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Untersuchungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes 


über die 
Beschaffenheit des Berliner Leitungswassers 


in der Zeit vom Juli 1884 bis April 1885. 
(Mit Tafel 1 bis 6.) 


RR 


Berichterstatter: 


Regierungsrath Dr. Gustav Wolffhügel. 


Die Wasserversorgungs -Anlagen der Stadt Berlin. 


Zur Versorgung der Stadt Berlin mit Brauch- und Trinkwasser bestehen zwei 
grosse Wasserwerke, von welchen das eine, das Stralauer Werk, Flusswasser aus 
der Spree und das andere, das Tegeler Werk, Seewasser aus dem Tegeler See schöpft. 
Beide Anlagen reinigen das Wasser künstlich mittels Sandfiltration und bewirken dessen 
Hebung und Förderung durch Dampfkraft. 

Das Stralauer Werk drückt das Wasser nach der Reinigung dem wechselnden 
Verbrauche entsprechend in das Rohrnetz der Stadt, das Tegeler Werk dagegen liefert 
sein gesammtes Quantum — und zwar in gleichen stündlichen Mengen — zunächst in die 
auf dem Charlottenburger Plateau an der Landstrasse nach Spandau gelegenen grossen 
Ausgleich-Reservoirs, während die dem Bedarfe angepasste weitere Förderung in das 
Stadtrohrnetz erst durch die Maschinen der bei diesen Sammelbehältern befindlichen 
Hebestation (Wasserwerk Charlottenburg) bewirkt wird. 


Das Stralauer Werk sowohl wie das Wasserwerk Charlottenburg versorgen nur 
die niedrig gelegenen Stadttheile, die „Niederstadt“, während die Versorgung der „Hoch- 
stadt“, der höher gelegenen Stadttheile im Norden, Nordosten und Osten Berlins, durch 
das seit Februar 1877 im Betriebe stehende Wasserwerk Hochstadt (in der Belforter 
Strasse, auf dem früheren Windmühlenberge) erfolgt. Dieses Werk hat zwar ein be- 
sonderes Druckrohrnetz, das von dem der Niederstadt getrennt gehalten ist, bezieht aber 
das Wasser aus dem Leitungsnetze der Niederstadt. Früher wurde es mit Stralauer Wasser 
versorgt, seit dem Herbste 1877 wird es aber mit Wasser von Tegel gespeist. 


Das Wasserwerk Hochstadt ist mit einem 1065 cbm fassenden schmiedeeisernen 
Hochbehälter versehen, während Stralau und Charlottenburg nur mit einem, als Sicherheits- 


ventil für das Rohrnetz dienenden, offenen Rohre („Standrohr“) arbeiten. Das Standrohr 


Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. 1. 1 


für das Stralauer Wasserwerk befindet sich auf dem. Windmühlenberge, das für die 
Charlottenburger Anlage auf dem Werke selbst. 

Das Rohrnetz der Stadt war ursprünglich nach dem Verästelungsprineipe angelegt, 
hat aber mit der Zeit — besonders seit dem Anschlusse der Tegeler Wasserleitung — in 
den Hauptröhren vollständig und in den Neben zum Theil den Charakter des 
Kreislaufssystemes angenommen. 

Die Versorgung ist eine für Brauch- und Trinkwasser einheitliche, die Abgabe 
erfolgt ohne Unterbrechung und Beschränkung unter Kontrole von Wassermessern ; Haus- 
behälter sind nicht in Anwendung. Nach dem Verwaltungsberichte der städtischen 
Wasserwerke für die Zeit vom 1. April 1883 bis zum 31. März 1884 entfielen vom Wasser- 
verbrauche dieses Betriebsjahres pro Kopf der Bevölkerung und Tag durchschnittlich 
63,57 1, im Maximum 9,47 1, im Minimum 46,94 1. 


Der Durchschnittsverbrauch betrug 


im Jahre 1880/81 222 553,612] 
ae Ka Grin 
ee N NE 
ee HB Es 


Das seit April 1856 in Betrieb befindliche Stralauer Werk liegt vor dem Stralauer 
Thore an der Spree, oberhalb der Oberbaumbrücke. Demselben stehen zur Filtration 8 
offene und 3 überwölbte Sandfilter zu Gebote, deren Gesammtfläche ungefähr 37500 qm 
beträgt. Als Normal-Geschwindigkeit gilt auf Grund der im Laufe des Betriebes gemachten 
Erfahrungen 0,12 bis 0,13 m in der Stunde; bei dieser werden von 1 qm Filterfläche 2,88 
bis 3,12 cbm Wasser in 24 Stunden gereinigt. Früher musste das Stralauer Werk aus 
Mangel an Filterfläche bisweilen im Hochsommer das Spreewasser zum Theil in unfiltrirtem 
Zustande abgeben. Dieser Nothstand ist im grossen Ganzen zwar beseitigt, doch genügt 
die vorhandene Filterfläche immer noch nicht, um jederzeit das Wasser mit der erforder- 
lichen Langsamkeit filtriren zu können. Vom Stralauer Werke werden täglich im Maximum 
70000 cbm, im Minimum etwa 30000 cbm Wasser nach der Stadt gefördert. 


Das Tegeler Werk, welches mit der Hebestation zu Charlottenburg im September 
1877 in Betrieb gesetzt worden ist, bezieht erst seit Mitte November 1883 das Wasser aus 
dem Tegeler See. Vor dieser Zeit erfolgte die Entnahme aus dem Untergrunde am Ufer 
des fast ganz von Wald umgebenen Sees, und war dafür ein System von 23, zum Theile 
bis 26 m unter Terrain reichenden und 20 bis 140 m vom Seeufer entfernten Tiefbrunnen 
angelegt worden, aus welchen das Wasser mittels Dampfkraft gehoben und nach den 
Charlottenburger Sammelbehältern gefördert wurde. 

Die Beschaffenheit dieses Tegeler Brunnenwassers war in der ersten Zeit nach 
Aufnahme des Betriebes eine sehr gute, bis nach etwa 10 Monaten im Sommer 1878 eine 
zunehmende Verunreinigung mit gelbbräunlichen bis braunen Flocken, den eisenhaltigen 
Vegetationen des Brunnenfadens (Crenothrix polyspora, F. Cohn) sich einstellte und in den 
darauffolgenden Jahren mehr und mehr als ein schwerer Uebelstand empfunden wurde, der 
zuerst in den südlichen und westlichen, später auch in den nördlichen Stadttheilen allgemein 
zu Klagen Anlass gab. Wenn auch die Crenothrix offenbar keine gesundheitsschädlichen 
Wirkungen hervorruft, so musste das Verlangen nach Abhülfe doch als vollständig 
gerechtfertigt erachtet werden, weil durch ihr Auftreten das Wasser an Appetitlichkeit 
und Wohlgeschmack erheblich eingebüsst hatte und für manche häusliche und gewerbliche 
Zwecke unbrauchbar geworden war. Die Frage nach der Entstehung und Verhütung der 
Orenothrix-Vegetationen in der Tegeler Wasserleitung wurde zum Gegenstande eingehendster 
Untersuchungen gemacht, die sich über drei Jahre erstreckten. Diese Erhebungen haben 
schliesslich zu der Ueberzeugung geführt, dass der Ursprung der Verunreinigung in den 


8] 


Tiefbrunnen liege und dass das geeignetste Mittel zur Bekämpfung der Örenothrixplage 
in dem Verlassen der Brunnen und in der Entnahme aus dem See unter Einrichtung 
einer sorgfältigen Sandfiltration bestehe. Sämmtliche in Vorschlag gebrachten Palliativ- 
mittel, wie die Beleuchtung und Lüftung der Brunnen und Reservoirs, sowie die nach 
Erbauung je eines zweiten Sammelbehälters in Tegel und Charlottenburg vom Jahre 
1879 bis 1883 durchgeführte wöchentliche Reinigung und Umwechselung der Reinwasser- 
Bassins haben einen befriedigenden Erfolg nicht gehabt. Dementsprechend beschloss 
die Stadtverordneten-Versammlung im März 1882 die Umgestaltung des Tegeler Wasser- 
werkes und bewilligte zunächst die Mittel zur Herstellung von 10 überwölbten Filtern 
mit ca. 22000 qm Fläche. Nachdem diese Anlagen ausgeführt waren, konnte am 16. No- 
vember 1883 der Uebergang vom Brunnenwasser zum Seewasser vollzogen werden. Für 
den Betrieb der Sandfiltration wird beim Tegeler Werke als Normal - Geschwindigkeit 
0,125 m in der Stunde angenommen, so dass die durchschnittliche Tagesleistung für 
1 qm Filterfläche 3 cbm beträgt. Die Tegeler Wasserleitung liefert täglich 42000 bis 
45 000 cebm Wasser.*) 


Im November 1882 bezw. im April 1884 genehmigte die Stadtverordneten-Ver- 
sammlung die Erweiterung des Tegeler Wasserwerkes durch Herstellung von zunächst 
7 neuen überwölbten Filtern, eines zweiten Doppelbehälters für Reinwasser, und eines 
Maschinenhauses nebst den erforderlichen Maschinen und Kesseln etc., welche voraus- 
sichtlich Ende Juli 1885 in Betrieb gesetzt werden können. Die Anlage von weiteren 
4 Filtern mit den nöthigen Maschinen steht bevor, und würde dann das Tegeler Werk 
allein ungefähr 90000 cbm filtrirten Wassers an die Stadt abgeben können. 

Mit der Erweiterung des Tegeler Werkes wird naturgemäss auch jedesmal der 
Ausbau der Charlottenburger Hebestation nothwendig. 


Die Kontrole der Beschaffenheit des städtischen Leitungswassers. 


Die städtischen Behörden lassen seit dem Jahre 1878 das Wasser der Ver- 
sorgungsanlagen regelmässig, meist allwöchentlich untersuchen. Mit dem 1. Juli 1884 ist 
diese Kontrole, nachdem sie bisher vom OÖhemiker Dr. C. Bischoff, vorwiegend in 
Bezug auf die chemischen Bestandtheile des Wassers, ausgeübt worden war, auf 
Wunsch des Magistrates vom Kaiserlichen Gesundheitsamte vorläufig bis zum 1. April 1885 
übernommen worden, und zwar ist dies in der Erwägung geschehen, dass mit der 
chemischen Analyse unbedingt eine bakteriologische Prüfung des Wassers Hand in 
Hand gehen müsse, — jedoch in Berlin ausser dem Laboratorium des Gesundheitsamtes 
ein anderes Institut, welchem die Untersuchung nach beiden Richtungen hin hätte über- 
tragen werden können, noch nicht vorhanden war.**) 


*) Nach dem oben erwähnten, letzt ausgegeberien Verwaltungs-Berichte der städtischen 
Wasserwerke für das Betriebsjahr 1883/84 lieferte 


im Juni 1883 im December 1883 
Stralau 1577560 cbm Stralau 913173 cbm 
Charlottenburg 1254265 „, Charlottenburg 1247414 „ 

zusammen 2831825 cbm zusammen 2160587 cbm. 


Die vorstehenden Gesammtmengen sind die Maxima und Minima des betreffenden 
Jahres. In den Berichten wird gewöhnlich nur 85°/, von diesen, auf den Werken selbst 
ermittelten Zahlen als Verbrauch der Stadt angegeben. 

**) Nachdem nun ein hygienisches Universitätslaboratorium errichtetist, hatder Magistrat 
diesem die Kontrole vom 1. Juni 1885 ab übertragen. 


Die Entnahme der Wasserproben ist durch Beamte der städtischen Wasser- 
werke nach einer hierfür im Laboratorium des Gesundheitsamtes erhaltenen Anleitung aus- 
geführt worden. Dabei sind Verstösse gegen die Vorschrift nur zwei Mal vorgekommen 
bezw. zu unserer Kenntniss gelangt. Im einen Falle, am 5. August 1884, hat in Folge 
eines Versehens seitens des Boten vom Tegeler Werke die gesonderte Entnahme 
des Materiales für die bakteriologische Untersuchung nicht erfolgen können. Die letztere 
ist für diesen Tag an den zur chemischen Analyse in nicht sterilisirten Gefässen ent- 
nommenen Wasserproben gemacht worden. Es können daher die Beobachtungszahlen für 
die im Tegeler Wasser vor und nach der Filtration am 5. August 1884 gefundenen ent- 
wickelungsfähigen Keime von Mikrophyten nicht als zuverlässig gelten und müssen 
dieselben bei der Besprechung ausser Betracht bleiben. Im zweiten Falle, am 21. Januar 
1885, waren unterwegs die zur chemischen Untersuchung bestimmten Wasserproben vom 
Tegeler Werke verunglückt und sind durch eine Entnahme am darauffolgenden Tage 
ersetzt worden. 

Alle acht Tage wurden von folgenden zehn Stellen Proben entnommen und an 
das Laboratorium zur Untersuchung abgegeben: 

Stralauer Werk an der Schöpfstelle, 

. Stralauer Werk nach der Filtration im Reinwasserbehälter, 
. Tegeler Werk an der Schöpfstelle, 

. Tegeler Werk nach der Filtration im Reinwasserbehälter, 

. Charlottenburger Sammelbehälter, 

6. W. Wilhelmstrasse No. 75 (Küche des Kastellans im Auswärtigen Amt), 

7. SW. Friedrichstrasse No. 41/42 (Friedrich-Wilhelms-Gymnasium), 

8. SO. Schmidstrasse No. 16 (Gemeindeschule), 

9. N. Friedrichstrasse No. 126 (Friedrichs-Gymnasium), 

10. ©. Weinmeisterstrasse No. 15 (Sophien-Gymnasium). 

Ferner waren einige Beobachtungsreihen darauf gerichtet worden, die Leistungs- 
fähigkeit einzelner Filter und den etwaigen Einfluss verschiedener Filtrationsbedingungen 
auf die Wirksamkeit namentlich gegenüber den mikroparasitären Bestandtheilen des 
Wassers zu ermitteln. Für diese Untersuchung wurden während der vollen Betriebsdauer 
des Filters täglich Proben vom unfiltrirten und filtrirten Wasser entnommen. 

Die wöchentliche Prüfungdes Wassers erstreckte sich auf die äusseren Eigen- 
schaften (Temperatur, Farbe, Klarheit, Geschmack und Geruch), den Gehalt an Mikroor- 
ganismen sowie auf die chemische Zusammensetzung (qualitativ: Chloride, Sulfate, Ni- 
trate, Nitrite, Schwefelwasserstoff, Ammoniak, Kalk, Eisen, — quantitativ: Rückstand, 
Glühverlust, Chlor, Salpetersäure, Ammoniak, Kalk und Oxydirbarkeit). Uebrigens ist die 
Temperatur sofort bei der Entnahme bestimmt und dabei auch das etwaige Vorhanden- 
sein einer Trübung des Wassers notirt worden. 

Mit der Vorprüfung und chemischen Analyse war der Hülfsarbeiter Hr. Chemiker 
B. Proskauer, mit der bakteriologischen Untersuchung der Hülfsarbeiter Hr. Assistenz- 
arzt I. Ol. Dr. A. Becker bis zum November 1884 und von da ab der Hülfsarbeiter 
Hr. Marine-Stabsarzt Dr. A. Gaertner betraut. Ausserdem haben dabei die Hülfsarbeiter 
Hr. Assistenzarzt I. Cl. Dr. C. Paak und Hr. Assistenzarzt I. Ol. Dr. M. Hochstetter 
mitgewirkt, 
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Untersuchungsmethoden. 


Bei der Vorprüfung wurde die Farbe und Klarheit des Wassers in 20 cm 
hoher Flüssigkeitsschicht bestimmt und auf Geruch und Geschmack das Wasser auch in 
erwärmtem Zustande untersucht. Die quantitative chemische Analyse geschah nach 
den im Folgenden angedeuteten Verfahren: 


| 
a 
| 


1. Bestimmung des Rückstandes durch Eindampfen von 200 ccm Wasser und 
fünfstündiges Trocknen bei 110° GC; 


2. Bestimmung des Glühverlustes, der nicht feuerbeständigen Theile des Rück- 
standes, durch Glühen des letzteren, Befeuchten der Asche mit Ammonium- 
carbonat, Trocknen und schwaches Glühen; 


3. Bestimmung der Chloride durch Titriren von 200 cem Wasser mit Silberlösung 
('/.ö Normal) nach Mohr; 


4. Bestimmung des Ammoniaks (nach Ausfällen von Kalk, Magnesia, Eisen etc. 
mit Natronlauge und Natriumcarbonat) durch colorimetrische Prüfung der vom 
Niederschlage decantirten Flüssigkeit mittels Nessler’s Reagens; 


5. Bestimmung des Kalkes durch Titrirung der zur Fällung desselben nöthigen 
Menge Oxalsäure mittels Chamaeleonlösung; 


6. Bestimmung der Oxydirbarkeit, d. i. der zur Oxydation erforderlichen Menge 
Kaliumpermanganat, in schwefelsaurer Lösung und bei 10 Minuten langem 


Kochen nach Kubel. 


Die Untersuchung auf Mikroorganismen wurde sowohl mit dem Mikroskop 
als auch mit Hülfe der Reinkultur auf festem Nährboden ausgeführt. Zu letzterer ist 
jedesmal 1 ccm Wasser verwandt und zehnprocentige Fleischwasser-Pepton-Gelatine ge- 
nommen worden. Die mikroskopische Prüfung geschah unter Färbung des Präparates 
sowohl an einem auf dem Deckglase eingetrockneten Tropfen des frischen Wassers als 
auch an dem nach längerem Stehen im Spitzglase entstandenen Bodensatze. Bei den 
laufenden Beobachtungen ist Anfangs die Untersuchung des Bodensatzes erst nach 
l4tägigem Stehen, jedoch vom 19. August 1854 ab schon nach 24stündigem Stehen vor- 
genommen worden, da es sich‘ ergeben hatte, dass die im Wasser mit der Zeit massen- 
weise auftretenden Vegetationen von niederen Organismen die Untersuchung aufs 
Aeusserste erschweren. Es werden daher die Ergebnisse jener Untersuchungen, welche 
an einer länger als 24 Stunden gestandenen Wasserprobe ausgeführt sind, als etwas un- 
sicher zu betrachten und der Besprechung nicht mit zu Grunde zu legen sein. 


Ergebnisse der Untersuchung. 


Wegen Mangels an Raum muss darauf verzichtet werden, hier die bei den 
einzelnen Analysen erhaltenen Befunde wiederzugeben. Dafür wurden, zugleich um einen 
besseren Ueberblick über das reichliche Beobachtungsmaterial zu gewinnen, die Monats- 
mittel berechnet, sowie die Maxima und Minima der in jedem Monate für die einzelnen 
Bestandtheile ermittelten Zahlen dem Analysen-Protokolle entnommen. Ausserdem sind in 
6 Tafeln die Beobachtungsergebnisse zum Theile graphisch dargestellt, was namentlich die 
Beurtheilung der Wirkung der Sandfiltration wesentlich erleichtern dürfte. Zu diesen 
Diagrammen sei im Voraus bemerkt, dass die ungleich höhere Zahl der im nicht filtrirten 
Wasser gefundenen Mikrophyten hat leider mit Rücksicht auf technische Schwierigkeiten 
n einem kleineren Maassstabe als der Befund am filtrirten Wasser dargestellt werden 
müssen. Ueber das Verhalten des Wassers hinsichtlich der äusseren Eigenschaften sowie 
über bemerkenswerthe Ergebnisse einzelner Analysen wird nach Bedürfniss in der später 
folgenden Besprechung berichtet werden. 

Durch Berechnung der Monatsmittel sowie Zusammenstellung der höchsten und 
niedrigsten Beobachtungszahlen sind nachstehende tabellarische Uebersichten ge- 
wonnen worden: 


Ban) 
A. Monatsmittel. 
Uebersicht I. 


| Anzahl 
Rück- | lüh ı Chamaeleon- ee en 
ück- Glüh- Ammo- verbrauch wickelungs- 
Monat na u Ubler iak | ale (Oxydir- fähigen 
stan , verlust nia | barkeit) ee von 
| | Mikrophyten 
| 


| %2n in 
1 ccm Wasser 


Milligramm pro Liter Wasser 


1. Flusswasser vor der Filtration (Stralauer Werk). 


Bau nel ABER 257 | 0015 | 55,8 18,8 1064 
Augnstr aa Ten 750 | 24,5 Spur 61,0 19,7 1440 
September... ...." 188,9 79,6 29,5 0,006 60,1 19,0 2496 
October. . .. .| 184 | 846 24,2 0,005 | 53,9 17,2 3251 
November. . . . 157,8 86,5 23,9 0,170 49,0 16,6 466 
December. . . .| 1885 | 84,4 21,3 0,190 | 50,5 19,2 sl 

1885 Januar. UI. 2 E79 776 19,1 0.170 | 45,6 21,7 864 
Februar. . 2. .| 186,9 | 780 192 | 0,120 | 54,8 20,3 685 
Marzih man .e (17 Talz3 El 77,6 rr ER9.O Spur 50,4 17.3215 leEL343 


2. Flusswasser nach der Filtration (Stralauer Werk). 


1880 Jah REN TFT REEL 21,3 Er 57.87 | 0108 265 
August . . ...| 1769 | 694 22,6 N) 65,1 12,6 277 
September . Sys hrs 137,1 132 | ll | Sa: 61,2 15,5 63 
October n mE | Bre7iun area lose 0 53,9 12,8 21 
November. . . . 185,3 81,2 23,8 Spur 50,9 12,3 27 
December. . . . 154,6 77,6 20,3 Spur 50,9 14,9 57 

1885 Januar . . . . .| 1803 69,6 1a ie 17,8 39 
IFiohruar. len , 187,5 70,6 19,2 Spur 58,1 16,5 98 
NE A ERET ES ERAR rn 0 52,0 a 116 

3. Seewasser vor der Filtration (Tegeler Werk). 

1884 ulm. 2 ae 185070. ed Spur 63,7 164 | 550 
August... 2.2 „| 18,1 | 790. | 288 0 61,6 18,7 169 
September. . . .| 186,0 | 77,5 17,2 Spur 57,0 14,5 167 
October. . ...| 1889 | 791 17.1 Se 56,4 14,6 804 
November. . . .| 1819 | 80,7 157 | 0,010 | 548 14,7 179 
December for De; 187,3 85,4 15,6 Spur 55,5 16,1 406 

1885 Januar a 2720, 87,8 16,8 Spur 65,1 16,9 239 
Poptnasıe n TESENER 155,2 64,2 13,1 0 47,6 12,4 570 
Mürz. 0. 0781088 05560 15,9 0 64,0 15,5 890 

4. Seewasser nach der Filtration (Tegeler Werk). 

1854. Juli I Ra u 79a Ber 17,5 0 64,8 12,5 121 
August... ..| 1739 | 689 174 N) ea | 27 35 
September. . . . 179,2 69,5 16,8 0 61,2 12,5 33 
Betoberi. KILUR- 178,4 72,0 15,9 0 58,5 12,9 57 
November. . . . 180,1 76,5 15,9 Spur 53,6 12,0 52 
Decemker 71.7.1.217 1828 78,0 15,5 Spur 58,8 | 14,1 59 

1885 Januar... . .| 193 | 86 15,7 Ser 59,9 15,4 45 
Februar. . ...| 1974 | a1 15,7 Er 62,8 15,2 14 
März ul 292 80,1 16,1 0: mean | 45 


Anzahl 
Rück- | Glüh- Ammo- en . 
Monat stand verlust 2 niak Fan ch ee eh 
Mikrophyten 
ın 
Milligramm pro Täter Wasser 1 ccm Wasser 
5. Wasser aus dem Charlottenburger Sammelbehälter. 

NE ER 65,0 16,8 0 60,5 12,5 125 
ISLA r 172,5 68,1 17,5 0 64,8 15,2 603 
September. . . . 179,0 70,8 16,8 0 | 6230 12,1 74 
Detoher. *. =. 181,6 78,0 15,5 0 58,7 13,3 189 
November. . . .| 1788 77,4 16,6 Spur | 56,2 12,8 19 
December . . . . 185,3 80,1 16,1 Spur | 61,2 14,4 129 

1569 Januauia. 2, 2. 194,0 82,6 17,3 Spur 61,1 15,4 87 
wWebruar: „ALL, 197,0 82,0 15,9 Spur 64,7 14,7 204 
Märzee Di... 194,6 84,7 16,1 0 65,8 14,4 76 

6. Leitungswasser aus W. Wilhelmstrasse No. 75. 

jsa4etulse. 5%. 182,5 65,6 18,2 Spur 63,7 12,0 184 
Azul . Kay © 175,0 72,5 17,5 0 68,9 11,7 221 
September. . . . 180,4 69,5 16,7 0 | 57,0 12,2 150 
October... . .| 186 75,6 16,8 N) 56,9 12,4 72 
November. . . . 181,0 72,7 15,8 Spur 55,0 12,1 12 
December . . . . 181,7 19,3 16,3 Spur | 581 15.2 39 

orlanuanı ni ., 192,6 79,9 15,5 0 65,4 14,5 40 
eh ee 195,7 80,0 15,7 0,.7163.2 15,1 56 
BLATZIIR 2 Be 192,0 80,4 16,2 0 66,9 13,6 36 

7. Leitungswasser aus SW. Friedrichstrasse No. 41/42. 

Tale, le 180,6 68,4 16,8 Sur 63,8 11,0 409 
Auen AN 1725 az 17,3 0 61,3 11,8 157 
September. . . . 181,3 74,3 17,4 0 61,2 11,4 114 
Deiober | 1778. 15,9 0 59,2 19,4 50 
November. . . . 183,5 77,2 15,9 Spur 56,7 12,5 26 
December . . . . 183,9 79,3 15,6 Spur 59,8 14,3 34 

1885: Januar...) ., 194,0 80,0 15,3 0 64,8 14,8 29 
Kebruar..a „1,8% 196,0 80,6 16,6 0 63,8 14,7 84 
Mär) 29% 192,2 82,9 15,9 0 66,7 13,6 34 

8. Leitungswasser aus SO. Schmidstrasse No. 16. 

Sau nr: | 1944 75,0 18,2 Spur 62,7 11,3 203 
BOSmEIe Erw, 189,0 70,9 19,3 0 62,4 12,9 59 
September. . . . 193,6 77,9 20,9 0 | 63,8 12,4 41 
DctoDen et .n; 197,6 81,2 22,4 0 58,5 12,2 15 
November. . . . 193,2 81,1 22,6 Spur 54,1 12,0 33 
December. . . . 192,1 83,0 20,6 Spur 57,9 14,7 30 

en Januar Ser ar, 185,5 75,9 14,8 0 52,3 18,1 42 
Köabruar m u 2: 198,4 79,5 18,6 0 63,7 16,4 75 
Ma De 15 177,0 74,1 17,8 0 55,9 13,4 182 


TLTLLLLL—————————————————————————— 


| Anzahl 
Chamaeleon- m: ia; 

Rück- Glüh- A O- 2 wiekelungs- 
üc | u Chlor mm Kalk a Ei Ries 

; & ge xydir- 
Monat stand verlust niak barkeit) ER 
Mikrophyten 
in 


Milligramm pro Liter Wasser 


9. Leitungswasser aus N. Friedrichstrasse No. 126. 


ASS) SE ee: 174,4 69,4 17,3 Spur 
AuUZUSLere Wege: 1722 64,1 17,5 0 
September. . . . 178,4 70,9 16,7 0 
Vetoberzetn. rar 175,0 73,2 16,6 0 
November. . . . 176,9 73,6 15,7 Spur 
December . . . . 183,0 77,3 15,4 Spur 

1885 Januar Rare: 191,1 79,5 17,5 0 
He hrusrzeer rer 195,0 805 - 15,9 0 
Marz. Eee ABA ET 7a 16,3 0 


64,8 
60,9 
60,3 
59,8 
54,1 
59,7 
65,4 
63,7 
68,1 


10,8 
12,2 
117 
12,2 
12,4 
14,0 
15,0 
14,8 
13,6 


10. Leitungswasser aus OÖ. Weinmeisterstrasse No. 


1584 Juli 22 zer De; 182,2 70,4 17,9 0 
Aupust rue, - 178,1 67,1 20,0 0 
September. . . . 188,6 77,3 20,4 0 
October. . . . „| 1940 | 81,4 »2 |. 0 
November. . . . 190,4 | 81,4 238 Spur 
December . . . . 196,4 84,7 20,7 Spur 

185. Januar „url, 183,5 74,0 17,0 0 
Februar. . v2. 202,5 YrReh le nl Spur 
März, ne. . |En7s5 789 172 0 


Uebersicht II. 


62,6 
62,1 
612 
56,4 
57,8 
64,0 
55,9 
64,1 
56,4 


12,2 
12,6 
19,7 
19,5 
12,0 
15,4 
18,2 
15,8 
12,8 


lccm Wasser 


15. 


Leitungswasser in der Stadt 


Stralauer Werk Tegeler Werk 5 
rn 72 | Siz2 | Ser N. e 
- — 3 8 
= Fi = a = 
5 Bestandtheile Flusswasser Seewasser salsF|- = Bad Se 
® rd Be u. 
A Salzes |58 82 88/383 
"s1l58 I ee oa 8 
ae on lälkir [ESTER Be Fe: 
: £ ir - u + 
filtrirt 1 filtrirt alas =) = 7 ee 2 ö 
T I 
6. 7 8 9. 


3. 4. 


Rückstand me im 


Glühverlust „ 70,6 62,5 
& | Chlor. r 17,9 17,5 
® Ammoniak. „ Spur 0 
® |Kalk. d 63,7 648 
Oxydirbarkeit „ 16,4 | 123,5 
Keime im ccm 550 121 


182,5 
65,6 
18,2 

Spur 

63,7 

12,01 
154 


68.4| 75,01 69,4 70,4 


182] 1738| 179 


Spur 0 


62,7 648 69,6 
11,3| 10,8| 1232 
2081 139| 69 


nn 


Bestandtheile 


Stralauer Werk 


Tegeler Werk 


Flusswasser 
un- Fr 
Altrirt filtrirt 


Seewasser 
un- Ex 
ee 


Charlottenburger 
Sammelbehälter 


Leitungswasser in der Stadt 


W. 


strasse 75 


Wilhelm- 


Friedrich- 


| sw. | 


strasse 41/42 


Schmid- 


SOR | 


strasse 16 


Friedrich- 


N. 


strasse 126 


C 


Weinmeister- 
strasse 15 


October 1834 September 1884 August 1884 


November 1884 


Rückstand mgiml 
Glühverlust „ 
chlow un. 
Ammoniak. %„ 
Kalk er 
Oxydirbarkeit „ 
Keime 


Rückstand mg im1 


Glühverlust , 
Blow, ;, 
Ammoniak. „ 
Kalkar eis 
Oxydirbarkeit „, 


Keime im cem 


Rückstand mg im1 
Glühverlust 
Chlor . 


Ammoniak . 

Kalkar. .2r tz 
Oxydirbarkeit „ 
Keime 


im ccm 


Rückstand mg im1 
Glühverlust „ 
Chlor # #2 2% 7, 
Ammoniak. „ 
Kalkar Te pe 
Oxydirbarkeit „ 


Keime im cem 


im cem 


158,9 
79,6 
22,5 

0,006 
60,1 
19,0 

2496 


137,8 
86,5 
23,9 
0,17 
49,0 
16,6 
466 | 


185,3 
81,2 
23,8 

Spur 
50,9 
12,3 

27 


186,0 
77,5 
17,2 

Spur 
57,0 
14,5 

167 


183,9 
79,1 
a! 

Spur 
56,4 
14,6 

804 


181,9 
80,7 
15,7 

0,010 
54,8 
14,7 

179 


180,1 
76,5 
15,9 

Spur 
53,6 
12,0 

52 


179,0 
70,8 
16,8 

0 
62,0 
12,1 

74 


178,8 
77,4 
16,6 

Spur 
56,2 
12,8 

19 


181,0 
72,7 


15,8 
Spur | 
55,0 | 
12,1 | 

12 


- 


183,5 
772 
15,9 
Spur 
56,7 
12,5 
26 


je e) 


189,0 |17 
70,9 | 64,1 
19,3 | 17,5 
0 0 
62,4 | 60,9 
12,9 | 12,2 
59 | 228 
193,6 | 178,4 
77,9 | 70,9 
20,9 | 16,7 
0 0 
63,8 | 60,3 
124 | 11,7 
41 | 158 
197,6 | 175,0 
812 | 73,2 
22,4 | 16,6 
0 0 
58,5 | 59,8 
122 122 
15 54 | 
193,2 176,9 
81,1 | 73,6 
22,6 | 15,7 
Spur | Spur 
54,1 | 54,1 
1280| 134 
39 17 


190,4 
81,4 
23,3 
Spur 
57,8 
12,0 


15 


Monat 


Bestandtheile 


December 1884 


Februar 1885 Januar 1885 


März 1835 


Rückstand mg im 1 
Glühverlust „ 
Chlor . 

Ammoniak . 
Kalk Free 
Oxydirbarkeit „ 
Keime. 


Rückstandmgiml 
Glühverlust 
Chlor . 
Ammoniak . 
Kalk 
Oxydirbarkeit 
Keime . 


” 


Rh 


. Imcem 


Rückstandmg im1 
Glühverlust 
Chlor . 
Ammoniak . 
Kalk 
Oxydirbarkeit 


” 


” 


Keime. . im cem 


Rückstand mg imı1 
Glühverlust 
Chlor . 

Ammoniak . 
Kalk: 5 
Oxydirbarkeit „ 


Keime. . imcem 


. im cem 


Stralauer Werk 


Flusswasser 
un- 
filtrirt 


filtrirt 


179,8 
77,6 
19,1 
0,17 
45,6 
21,7 

864 


186,9 
78,0 
19,2 
0,12 
20,3 


685 


175,4 
77,6 
19,0 

Spur 
50,4 
17,3 


1843 


un- 
filtrirt 


184,6 
77,6 
20,3 
Spur 
50,9 
14,9 


57 


| 187,5 


70,6 
19,2 
Spur 
58,1 
16,5 
98 


200,5 
87,8 
16,8 
Spur 
65,1 
16,9 


239 


Tegeler Werk 


Seewasser 


filtrirt 


182,3 
78,0 


15,5 


Spur 

58,5 

14,1 
59 


192,3 
82,6 
15,7 
Spur 
59,9 
15,4 

45 


192,1 
80,1 
16,1 

0 
63,2 
14,0 

45 


Charlottenburger 
Sammelbehälter 


183,3 
80,1 
16,1 

Spur 
612 
14,4 

129 


194,01 192,6 


82,6 
17,3 
Spur 
61,1 
15,4 
87 


| 
197,0| 195,7, 196,0 | 


82,0 
15,9 
Spur 
64,7 
14,7 
204 


194,6! 193,0 


84,7 
16,1 
0 
65,8 
14,4 
76 


Leitungswasser in der Stadt 


Spur 


m- 


strasse 7 


Wilhelm- 


181,7 
79,5 


16,3 


58,1 
15,2 
39 


79,9 
15,5 
0 

65,4 
14,5 

40 


| 


80,0 
15,7 
0 
63,2) 
15,1 
56, 


80,4 
16,2 
0 
66,9 
13,6 
36 


SW. 


1% Friedrich- 
* | strasse 41/42 


183,9 
79,3 
15,6 

Spur 
59,8 
14,5 

34 


Schmid- 


SO. 


strasse 16 


192,1 
85,0 
20,6 

Spur 
57,9 
14,7 

So 


| 


strasse 126 & 


Friedrich- 


o 


183,0 
71,3 
15,4 

Spur 
59,7 
14,0 

49 


G 


' Weinmeister- 
strasse 15 


' 196,4 


(sy m 1 
ae © 
DEI EN 


rt 
je >}! 
= 


w 


ID 


{ep} 
(51 


202,5 
77,8 
18,2 

| Spur 

64,1 

15,8 
42 


Monat 


11 


B. Maxima und Minima. 


Rückstand 


Glüh- 


Chlor 


verlust 


Ammoniak 


Kalk 


Anzahl 


Chamaeleon- der ent- 
verbrauch wickelungs- 
(Oxydir- rede 
nr eime von 
barkeit) Mikrophyten 


ın 


Milligsramm pro Liter Wasser 


Max. | Min. | Max. | Min. | Max. | Min. | Max. | Min. |Max.| Min. | Max. 


1. Flusswasser vor der Filtration. 


lcem Wasser 


| Min. | Max. | Min. 


(Stralauer Werk.) 


1884 Juli 186,51 182,51 79,0| 75,0131,9 121,3 | 0,06 |Spur| 57,6] 53,4] 20,2 | 18,3 | 1563| 700 
August . . |187,5 172,5| 77,5| 68,5[24,9 |23,1 |spur) 0 | 67,2) 58,8] 21,1 | 18,5 | 2184| 988 
September . |193,5| 182,5[ 84,5| 75,0|23,9 |21,3 | 0,08 |spur| 72,8) 54,0| 19,7 | 18,6 | 648] 1309 
October . . [194,0 182,5] 86,5 | 80,5|25,7 |23,1 | 0,10 | spur| 54,4 59,7] 18,5 |, 162 | 8316| 528 
November . | 195,0 181,0] 90,0. 82,0|24,9 |23,1 | 0,23 0,05| 53,1| 46,3| 182 | 15,4 | 656| 117 
December . |200,0 177,51 89,5, 80,0124,9 | 18,6 | 0,20 o,ı8| 54,4| 44,4| 21,0 ı8,1 | 1212| 440 

1835 Januar 181,0 178,5| 82,5 | 68,5 [23,1 | 16,9 | 0,20 | 0,14 | 49,6| 40,8| 22,6 | 20,5 | 2160| 59 
Februar . . [193,0 182,5] s2,5 | 75,0[21,9 | 17,8 | 0,16| 0,09| 58,3 | 51,8| 22,1 | ı7,8 | 1890| 210 
März . 174,51 172,5| 82,5 | 72,5[21,5 |17,8 [spur| O0 | 58,6| 45,6 | 16,0 | 5115| 936 

2. Flusswasser nach der Filtration. (Stralauer Werk.) 

1834 Juli 189,5] 171,0] 73,5] 57,5|23,1 |19,5 [spur| 0 | 61,8| 53,4| 18,7 | 11,7| 548] 15 
August . 187,5| 170,0] 80,0 | 62,5|24,9 |213 | 0 0 | 75,3| 583] 13,9 | 11,5 903 36 
September . [189,5 182,5] 78,0 67,5123,1 19,9 [spur | 0 | 68,8) 51,8] 145 12,9] 108) 28 
October . 190,0 180,0] 80,5 | 75,0|23,9 125,1 | 0 0 | 54,41 52,7| 13,7 | 11,8 35 12 
November . | 193,0 180,0] 88,0 | 78,0[24,9 122,2 |Spur | 0 53.11.43:0 21087201057. al 5 
December . |192,5| 175,0} 80,0 | 75,0121,9 [17,8 [|spur | 0 [565 44,4| 17,1 | 13,4 112 25 

1885 Januar 187,0 174,5| 75,7 | 61,5120,4 116,9 |Spur| 0 | 54,0| 47,0| 18,5 | 16,9 47 34 
Februar . 195,5 179,5] 75,0| 65,5|21,9 |17,8 |spur | 0 | 65,2| 54,5| 19,5 | 14,8 2383| 28 
März . 179,5 167,5] 77,5 | 66,0[ 18,6 |17,8 | 0 0 | 60,3| 46,0] 13,9 | 11,5 468) 10 

3. Seewasser vor der Filtration. (Tegeler Werk.) 

1854 Juli 190,0| 180,0] 72,5 | 67,5] 18,6 |17,8 [Spur | 0 | 70,2| 60,9| 18,0 | 15,3 | 1584 90 
August 187,5 172,5| 82,5 | 74,0[195 |ı78| 0 | 0 |686| 569| 19,7 | ı7ı1 | 3235| 9ı 
September . |195,0| 181,0] 87,5| 69,0 17,8 |16,8 Ispur| 0 | 644| 50,1| 159 | 132 | 3838| 57 
October . . [192,5| 174,5! 85,0| 71,5[18,9 |15,9 [spur | 0 | 58,5| 54,4| 15,9 | 123,1 | 1080| 650 
November . | 185,0 180,0] 83,0 | 80,0|15,9 15,1 | 0,04 spur| 57,3| 51,9] 16,5 | 13,3 | 451) 36 
December . [192,5| 184,0] 87,5| 83,0116,9 15,1 |spur, 0 | 586| 523,7] 194 | 145 | 1116) 94 

1885 Januar 214,5 185,0] 94,0 | 78,0|18,6 |15,0 |spur 0 | 70,3| 60,0] 18,8 | 15,6 | 814) 28 
Februar . . [198,5 85,01 823,0 34,5[15,9 | s9| 0 | 0 [630 31,9| 165 | 68 | 1118| 20 
März . 197,5 190,0| 92,5 | 79,0 [17,8 115,1 | 0 | o |[s33| 56,0[ 17,3 | 18,7 | 4042| 67 

4.:Seewasser nach der Filtration. (Tegeler Werk.) 

1884 Juli 185,0] 170,0] 67,5| 57,5117,8 168 | 0 | 0 [69,4] 61,9| 13,7 | 1931| 8340| 23 
August 180,0 165,0] 75,0 | 6a5|1ı7,8 1159 | o | o [esAl 11] 139 | 115 | 501 18 
September . | 187,5/ 170,0] 75,0| 60,5[16,8 11688] 0 | 0 [644 5650| ı31| 115] 64 15 
October . . [180,5 173,0| 77,5| 67,5[169 |15,.1| 0 | 0 [586[|585| 134 | 1235| 1901 8 
November . |182,5 177,5] 80,0 | 75,0115,9 15,9 |spur| 0 | 57,8 51,5| 13,6 | 11,5 | 158 8 
December . [185,5 178,5] 87,5 71,0[16,9 115,1 [spur, 0 [648 48,7] 15,6 126 | 151 29 

1885 Januar 198,5 182,5| 90,0 | 76,0|15,9 15,1 [Spur | 0 66,1) 55,3] 17,1 14,2 95 16 
Februar. . [202,5 191,0] 92,5| 74,0[15,9 15,1 |spur | 0 [652 61,1| 163 | 1,0] 211 5 
März . 195,5| 187,5] 85,5| 75.0|17,8 |151] 0 | 0 |78.1|560| 14,7 | 135 | 1868| ı2 


12 


Anzahl 
er N der ent- 
a bo Glüh- A = verbrauc wickelungs- 
Rückstand ze Chlor Ammoniak Kalk (Oeraee „ühigen 
ER eime v 
Mon a t barkeit) Mikrophyten 


in 
1lccm Wasser 


Milligramm pro Liter Wasser 


Min. Max. | Min. | Max. Max. | Min. Max. | Min.| Max. | Min. | Max. | Min. 
5. Wasser aus dem Oharlottenburger Sammelbehälter. 

1884 Juli 192,5| 175,0] 70,0| 60,0[18,6 114,2 | 0 0 | 702] 481] 1531| 1232| 255 52 
August . . |175,0|170,0| 75,0 60,0[18,6 |ı68| o | 0 | 686 61,1| 138,9 | 19,7 [2142 | 56 
September . [182,5 176,5] 76,5| 64,5[16,8 |ı68| 0 | 0 | 64,4 560| 134 | 11,7 | 160 | 97 
October . 184,0) 180,0] 85,0| 70,0|15,9 [15,1 | 0 0 165,6| 54,4| 14,4 | 12,4 | 696 16 
November . |182,5/ 175,0] 82,0| 70,0[17,8 |15,9 |spur 0 1590) 5985| 1422 | 81] |, 13 
December . [186,5 179,0[ 88,0 | 72,5[17,8 115,1 Ispur 0 | 66,9| 56,6| 16,4 | 19,6 | 455 | 20 

1885 Januar 207,5| 176,0] 92,0 | 77,2[22,2 |15,1 |spur| 0 | 70,8| 55,3] 16,2 | 15,0 | 180 | 37 
Februar . . [198,0 194,5| 84,0| 78,0[15,9 |15,9 |spur | 0 | 66,9! 63,0] 16,0 | 1389 | 644 | 35 
März . 197,01 191,5] 89,5 | 76,5|16,9 115,9 | 0 0 | 71,1| 60,2| 15,1 | 13,9 I 162 34 

6. Leitungswasser aus W. Wilhelmstrasse No. 75. 

1884 Juli 195,0 170,0) 77,5| 52,5|19,5 |17,8 |Spur| 0 | 74,4! 57,6| 13,2 | 11,0 | 396 | 102 
August 180,0 170,0) 80,0| 65,0117,8 159 | o | o [794 62,5| 13,5 | 11,0 | 326 | 112 
September . |191,0| 174,5 75,0| 65,0[17,8 115,1 | 0 0 1644| 54,3] 13,8 | 11,8 | 256 | 9 
October . . |186,0179,5| 83,5| 6r.0l195 Iıs9 | 0 | o [585 5441 ısa | 119 | 108| 77 
November . [184,0 178,5 77,5| 67,0|16,9 |15,1 |spur | 0 | 57,3| 5238| 132 | 107 | ı8s| 8 
December . |186,5| 177,5] 87,5| 71,0|18,6 |15,1 [Spur | 0 | 66,9| 46,6] 17,1 | 13,9 93 10 

1885 Januar 199,5| 180,01 88,5 | 74,01159 15.1 | 0 | o |703|60,0| 15,6 | 1836| 57| 383 
Februar . 198,0| 192,0] 84,0 | 74,0115,9 115,1 | © 0 | 65,2| 58,5| 16,3 | 13,7 &2| 41 
März . 196,0 189,5] 84,0 | 73,5117,8 115,1 | 0 0 | 75,3| 60,2] 14,4 | 12,6 83 I 

7. Leitungswasser aus SW, Friedrichstrasse No. 41/42. 

1884 Juli 185,0] 175,0] 72,5| 61,0]19,5 114,2 |spur| 0 | 70,2] 56,6] 11,2 | 10,7 | 649 | 145 
August . 180,0, 167,5] 76,0, 62,5117,8 115,9 | 0 0 | 67,2) 56,9] 12,8 | 11,0 | 204 85 
September . | 190,0) 176,5| 80,0 70,0lı8,6 1168| 0 | 0 I644|585| 18,4 | 10,7 | 185 | 30 
October . . [179,5 174,5| 74,0| 7091169 \ı5,.1| 0 | o [655/544] 135 | 115 | 87 | 97 
November . [187,5 180,0] 80,0 | 75,0115,9 [15,9 |Spur| 0 | 57,3| 55,7| 14,5 | 11,5 61 4 
December . [187,01182,5| 84,5 | 70,0]15,9 [15,1 [Spur | 0 | 62,7| 46,6] 15,8 | 12,9 eg 

1835 Januar 198,5] 187,0| 89,0 | 75,51 15,9 |15,1 | 0 0 168,6, 60,0| 15,8 | 13,8 36 21 
Februar . 199,5 192,0| 85,0 | 78,5] 17,8 1159 | O0 0 | 66,9| 61,1] 17,2 | 15,1] 214 27 
März . 197,51 187,51 92,51 77,51 15,9 115,9.120 0 | 73,3| 60,2] 14,6 | 12,9 74 6 

8 Leitungswasser aus SO. Schmidstrasse No. 16 

1884 Juli 220,0) 177,51 85,0| 67,5[19,5 |16,8 [Spur | 0 | 70,2| 56,6] 12,3 9:9] 2570. 7198.77 
August 197,5 180,0| 77,5 685|21,3 |16,8| 0 | 0 [686|583| 112 | 118| 77 | 42 
September . [200,0 187,0| 84,5 6801213 1195| 0 | 0 |cs88|585| 133 | 115 | 70 | 97 
October . 199,5 194,5] 85,0 78,0|24,9 19,5 | 0 0 | 62,71.56,5|.18,1) 11,1 23 8 
November . [197,0 192,5| 84,0 74,5]24,9 20,4 |Spur| 0 | 55,7| 523,5| 13,0 | 10,6 | 102 4 
December . |198,0 179,0| 85,5 78,5 |22,2 117,8 Spur| 0 163,9) 54,0| 16,9 | 13,1 34 12 

1385 Januar 190,5| 180,5[ 78,0| 73,0|17,8 |16,0| 0 | 0 [55,8] 50,1] 187 | ızı]| 68 | 12 
Februar . 205,5 189,5] 83,0 | 76,5|19,5 117,8 | 0 0 | 69,4| 58,5] 19,5 | 13,9 | 190 24 
März . 188,0 168,0] 78,5 | 69,5|186 169 | 0 | 0 [611 482] 13,7 | 15,2 | 770 | 17 


Anzahl 
Chamaeleon- der ent- 


Rückstand Glüh- Chlor Ammoniak Kalk verbrauch | wickelungs- 


verlust (Oxydir- Ren 
kei eime von 
zanat Barkeit] Mikrophyten 


ın 
Milligramm pro Liter Wasser lcem Wasser 


Max. | Min. | Max.| Min. | Max. | Min. | Max. | Min. | Max. | Min.| Max. | Min. | Max. | Min. 


9. Leitungswasser aus N. Friedrichstrasse No. 126. 
18% Juli . . . |180,0170,01 73,5| 67,5[17,8 | 16,8[spur| 0 | 70,2] 60,9[ 11,3 | 10,7 | 160 | 102 
August . . [177,5 165,0] 75,0| 62,5[17,8 | 16,8] 0 68,6| 51,51 13,1 | 11,6 | 462 | 103 
September . |182,0 175,0] 75,0| 685|17,8 | 15,1| 0 64,4) 56,0| 1232 | 11,0 | ısı | 78 
October . . [177,5 172,5| 77,5 | 70,0[17,8 | 15,9| 0 65,5, 544| 132 | 115 | 7 
November . [180,0 175,0] 80,0 | 65,0115,9 | 15,1| Spur 46,5| 15,7 | 10,6 3 
December . |186,5 180,0] 79,0| 75,5115,9 | 15,1 [pur 63,71 46,6| 162 | 25 | 100 | ı 
1885 Januar . . [199,0 181,0] 82,5| 75,0|15,9 | 15,1] 0 68,6 | 60,0| 15,6 | 14,5 54 25 
Februar . . |199,5 190,0) 85,0| 723,5|16,9 | 15,1| 0 652 628,0| 15,3 | 14,0 | 35 
März . . . [197,5 188,0) 88,0| 81,0[17,8 | 15,9| 0 79,5 | 60,2 14,4 | 13,2 56 27 


seaseestessa = 
—a 
2 
io 


10. Leitungswasser aus OÖ. Weinmeisterstrasse No. 15. 


1884 Juli . : . [190,01 167,5] 75,0| 65,0[ 19,5115,9| 0 | 0 [74,4] 57,6| 134 | 112| 87 | 43 
August . . [187,51 172,5| 73,51 8,5| 23.111783 | 0 | 0 | 67,8| 55,7 | 1838 | 1231| 2 | 50 
September . |192,5|185,5[ 83,5 | 72,5| 23,1|16,8| 0 | 0 [644518] 139 | 118| 66 | 35 
October . . [196,51 193,51 86,5 | 76,0| 2491195 | 0 | 0 Is86| 54,3| 134 | 118| | ıe 
November . |196,5 182,5 85,0| 76,5 | 24,9 |21,3 |spur| 0 [ 59,4) 55,7| 130 | ını| 21 | 9 
December . |215,0 183,5 37,5| 75,5| 21,9| 18,6 |spur| 0 [66,9 579| 17,5 | 1,.1[| 36 | 17 

1885 Januar . . [187,0 180,0] 80,0, 70,5| 18,6115,9| 0 | 0 [5791| 5a2| 19,1 | 17,6 | 152 | 2 
Februar . . [207,0198,5| 83,0| 73,5| 19,5 | 17,8 |spur 0 | 69,4) 585| 172 | 145 | 56 | 32 
März . . . [187,5 171,0] 77,5 | 70,0[ 18,6 1159| 0 | 0 Iue) s02| 138 | ı25| Ss | 8 


Beschaffenheit des Wassers vor der Filtration. 
(Vergl. Tafel 1). 


Die Schwankungen in der chemischen Zusammensetzung sowohl des Spreewassers 
als auch des Wassers aus dem Tegeler See sind verhältnissmässig gering, — namentlich 
wenn man absieht von der höchst auffälligen Verminderung der Rückstandsmenge, des 
Glühverlustes und Kalkes im Tegeler Wasser während des Monates Februar. Diese grossen 
Unterschiede in der Beschaffenheit des Seewassers waren bei der Analyse am 10. und am 
24. Februar, bei letzterer indessen weniger stark, hervorgetreten ; sie haben mit einiger 
Sicherheit bisher nicht aufgeklärt werden können und scheinen eher mit Zufälligkeiten 
während der Entnahme, als mit den natürlichen Schwankungen im chemischen Bestande 
des Wassers in unmittelbarem Zusammenhange zu stehen. Das filtrirte Seewasser hat in 
der Beschaffenheit an den gedachten Tagen keine bemerkenswerthe Aenderung gezeigt. 


Der Gehalt an Mikroorganismen bietet entschieden grössere zeitliche Variationen dar 
als die Menge der chemischen Bestandtheile. 


Zwischen den beiden Bezugsarten bestehen in der Zusammensetzung des Wassers 
gewisse typische Unterschiede, so ist durchschnittlich das Flusswasser reicher an Chlori- 
den, an den Chamäleon in saurer Lösung reducirenden Substanzen und an entwickelungs- 
fähigen Keimen von niederen Lebewesen. Dagegen ergiebt sich eine derartige Gesetz- 
mässigkeit nicht für den Rückstand, Glühverlust und Kalk, indem hierin bald das eine, 
bald das andere Wasser überwiegt. Ein bestimmbarer Gehalt an Ammoniak fand sich 
nur im Spreewasser und war derselbe einmal bis zu 0,23 mg i. l angestiegen; das Wasser 
des Tegeler Sees hat nur in einem Falle bestimmbare Mengen Ammoniak (0,04 mg i. 1) ent- 
halten und zeigte im Uebrigen davon zumeist nur Spuren. 


Nitrite wurden im Flusswasser einmal gefunden, sonst sind dieselben, wie auch 
Nitrate, Sulfide und freier Schwefelwasserstoff weder in den Wasserproben aus der Spree 
noch in denjenigen aus dem Tegeler See nachgewiesen worden. Das Wasser beider Be- 
zugsarten enthält geringe Mengen von Eisen. Sowohl das Flusswasser als auch das Seewasser 
hatte zumeist eine gelbliche Farbe, war trübe, bildete beim Stehen einen bräunlichen 
Bodensatz, roch und schmeckte mehr oder weniger moderig, — und zwar trat häufig beim 
Flusswasser mehr als beim Seewasser die Verunreinigung in den äusseren Eigenschaften 
zu Tage. 


Wirkung der Sandfiltration. 
(Vergl. Tafel 2—6). 


Der Einfluss der Filtration auf die Beschaffenheit des Wassers machte sich in erster 
Reihe und ohne Ausnahme durch eine Verbesserung der äusseren Eigenschaften geltend: 
Nach der Filtration war gewöhnlich die Gelbfärbung geringer geworden und sowohl die 
Trübung als auch der moderige Geruch und Geschmack vollständig beseitigt. Auf den Eisen- 
gehalt übte die Filtration keine merkliche Wirkung aus, dagegen erwies das filtrirte Wasser 
sich stets frei von Nitriten, Nitraten, Sulfiden und Schwefelwasserstoff. 


Noch mehr als die Befunde der Vorprüfung und qualitativen Analyse gestattet aber 
ein Vergleich der Ergebnisse der quantitativen chemischen und der bakteriologischen Unter- 
suchung des Wassers vor und nach der Filtration einen Einblick in die Leistungsfähigkeit der 
Sandfilter. Wenn man zunächst das Gemenge des von sämmtlichen, gerade im Betriebe be- 
findlichen Filtern abfliessenden Wassers in Betracht zieht und zwar den Befund nach 
Monatsmitteln vergleicht, ergiebt sich für das Stralauer Werk eine regelmässige 
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- Verminderung des Glühverlustes, der Chloride, der Oxydirbarkeit und der Mikrophyten. 
Das gleiche Verhältniss würde sich auch bei dem Tegeler Werke herausgestellt haben, 
wenn nicht die oben bereits angeführte Unregelmässigkeit im Monate Februar das Gesammt- 
bild beeinflusste. Auch die Rückstandsmenge ist bei beiden Wasserwerken, wenn auch 
‚nicht immer, nach der Filtration etwas geringer als zuvor, dagegen nimmt der Kalkgehalt 
fast regelmässig bei der Filtration um ein Geringes zu. Gegenüber dem Ammoniak hat 
sich die Filtration ohne Ausnahme insofern wirksam erwiesen, als in dem filtrirten Wasser 
im schlimmsten Falle nur noch qualitativ nachweisbare Spuren zurückgeblieben waren. 


Die Untersuchung der am 2. März entnommenen Wasserproben hatte zu dem 
auffälligen Ergebnisse geführt, dass vom Stralauer Werke das filtrirte Wasser auf 1 cem 
noch 468 entwickelungsfähige Keime von 963 im unfiltrirten Wasser enthielt, während 
in der vorhergehenden Woche das Verhältniss der Mikroorganismen im filtrirten und 
unfiltrirten Wasser 68:210 und vierzehn Tage zuvor nur 28:250 gewesen war. Dieser 
ungewöhnliche Befund gab Anlass zu einem Briefwechsel mit dem Betriebsingenieur der 
städtischen Wasserwerke Herrn C. Piefke, welcher auf das diesseitige Schreiben vom 
7. März unterm 10. d. gl. Mts. Folgendes zu erkennen gab: 


„Die Ursachen der auffälligen Veränderung des filtrirten Wassers hingen zusammen 
mit der bedenklichen Lage, in welche das Werk vor dem Stralauer Thor gegen Ende 
Februar gerathen war, und zwar dadurch, dass in Folge sehr starker und anhalten- 
der Eisbildung eine Reinigung der offenen Filterbassins nicht möglich war. Es 
standen dem Betriebe schliesslich nur noch die drei bedeckten Bassins zur Ver- 
fügung, wovon eines mit grosser Hast arbeiten musste, um zu verhindern, dass nicht 
eines Tages die ganze Filterfläche ausser Funktion kam. In eine solche Nothlage 
kommt das Stralauer Werk gewöhnlich am Ende eines strengen Winters und es 
wird dann einfach nach der Ansicht verfahren, dass ein schlecht filtrirtes Wasser 
immer noch einem unfiltrirten vorzuziehen ist.“ 


Um die Wirkung der Filtration genauer zu verfolgen und namentlich um die 
Beziehungen der Leistungsfähigkeit zur Betriebsdauer, zur Geschwindigkeit, zum Druck, 
sowie zu den Temperaturbedingungen festzustellen, wurden sowohl bei dem Tegeler als 
auch bei dem Stralauer Werke das von einzelnen Filtern gelieferte Wasser in fort- 
gesetzten Beobachtungsreihen tagtäglich im Vergleiche zum nicht filtrirten Wasser unter- 
sucht. Bei dem Stralauer Werke ist bei dieser Gelegenheit vergleichend ein offenes 
und ein überwölbtes Filter auf die Wirksamkeit geprüft worden. Die bezüglichen Unter- 
suchungsergebnisse folgen in systematischer Zusammenstellung. 
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Stralauer Werk. Ueberwölbtes Filter IX und offenes Filter IV. 


Anzahl der 


Filtrations- | | | Cha- entwickelungstähigen 
Bedingungen*) Böck. Glüh- maeleon- Keime von 
Tagylaı a { | verbrauch| _ Mikrophyten 
ER ei = le stand verlust (Oxydir- in1 cem Wasser 
Ent- |} 5 | : E | Wasser | barkeit) = darunter 
nahme | Kr L g N ver- |Schim- 
a Milligramm A5& |Aüssi- | mel- 
ee ei pro Liter Wasser ö gende | pilze 
| 
Kuntiltrirt See 0 
| von Filter IX 21 0) 
3, Sept.| 0.083 | 0,47 | filtrirt N . 
; { | | von Filter IV 5 1 
(| 
|| | 
|unfiltrirt nor... 155 | 187,5 77,5 16,6 | 1435) 83 0 
A a er | von Filter IX | 15,0 | 180,5 67,5 12,9 4 9 1 
a Bee i | | von Filter IV ! 15,0 | 185,0 70,5 19,4 2» 2|1 2 
unit eneee 243 0 
von Filter 14 0 
5, 0,088 | 0,39 |Altrirt J 
AR | | von Filter 0 
| unfltrut zer eee 63 0 
| . 
von Filter IX 18 12 
6. 0,082) 0,47 | filtrirt J 
: | | von Filter IV 4 
| unfiltrirt Re 62 | 0 
: j VER von Filter 8 3 
7. „ | 0,062| 0,34 || filtrirt J N 
| | von Filter 7 3 
| antiltrist .72 sera 41 0 
von Filter 48 0 
8. 0,071| 0,36 | Ailtrirt \ i 
L sr | von Filter IV Bu 
| untltrrbEee al 40 0 
| von Filter I 11 2 
9, 0,078| 0,46 || Altrıirt J j 
. 4 | yon Filter IV 5 0 
Kunfiltrirt See 
|| 
| von Filter IX 
10, 0,084 | 0,52 || Altrırt J 2 
4 a | von Filter IV 
unnitrırtgeeee 2 
[von Filter IX 
| von Filter IV 
maalrıteegrerer h 0 
| . 
2 „ [0085| 0.8 | Atkeirt [von Filter x 180,5 70,0 14,1 1171: 18 12 
| | von Filter IV 1855 | 775 15,2 15: SB 


*) Die Einrichtungen des Stralauer Werkes gestatten nur die Berechnung von Durchschnittszahlen 
für die Gesammtanlage, und zwar ist unter Filtrations-Geschwindigkeit hier die Höhe verstanden, um welche 
der Wasserspiegel im Filtrum gesunken sein würde, wenn eine Stunde lang kein Zufluss stattgefunden hätte. 
Die effective Geschwindigkeit im Sände wird mindestens 3mal so gross zu setzen sein. 
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Tegeler Werk. Filter X. 


Filtrations-Bedingungen 
4 & o | pro qm 
EZ 
- aber äche in 5 
Ent- | 23 | 430 b4 Stunden ET SE 
nahme 2 | 2 $ | filtrirten 
© Wasser 
m m cbm 
e | | vor der Filtration 
5. Juli] 0,01 | 0,044 1,06 |. . £ 
| nach der Filtration 
R acer 19 | vor der Filtration 
en ü { Ki I| nach der Filtration 


7. „| 0,02 | 0,110| 2,64 
ER 

9, „| 0,03 | 0,125) 3,00 
En 0,04 | 0,125| 3,00 
1. „ | 0,07 | 0,125| 3,00 
12% 3,00 
13. „| 911 | 0,125| 3,00 
14. „| 0,19 | 0,125| 3,00 
RB: 0,24 | 0,125) 3,00 
16. „ | 0,35 | 0,110 2,64 


17, 0,110) 2,64 


” 


18. „ | 0,58 | 0,110/ 2,64 


| | vor der Filtration 
\ nach der Filtration 


| 


| vor der Filtration 


| nach der Filtration 


\ 
| 


vor der Filtration 


nach der Filtration 


vor der Filtration 
nach der Filtration 


vor der Filtration 


nach der Filtration 


| vor der Filtration 
| nach der Filtration 


| vor der Filtration 
| nach der Filtration 


| 


| vor der Filtration 
| nach der Filtration 


vor der Filtration 
nach der Filtration 


| vor der Filtration 
I nach der Filtration 


| vor der Filtration 
| nach der Filtration 


| vor der Filtration 


| nach der Filtration 


Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. TI. 


Cha- 


Tem- Rück- | Glüh- maeleon- 
BE stand verlust varbrauch 
tur bei (Oxydir- 
Ent- barkeit) 
nahme) —— oT Z = 
Milligsramm 


pro Liter Wasser 


1950| 25| 158 
1950| 295 | 10,8 
196,0| 25 | 13,8 
1835| 685 | 11,7 


21,8 | 195,0| 790 | 13,3 
21,9 | 176,0) 68,0 | 10,7 
22,2 | 190,0) 62,0 | 162 
22,3 | 185,0) 71,0 | . 10,7 
22,3 | 191,01 680 | 16,3 
22,0 | 183,01 660| ııı 
21,9 | 196,0 83,0 | 17,3 
22,0 | 187,0| 75,0 | 11,6 


 _ Anzahl der, 


entwickelungsfähigen 
Keime von 
, Mikrophyten 
in 1 cem Wasser 


580 
197 


darunter 
ver- |Schim- 
ı Nüssi- | mel- 
gende | pilze 
6 13 
4 2 
14 16 
2 8 
6 2 
1 6 
117 1 
2 5 
83 0 
0 6 
147 6 
2 0 
157 4 
4 2 
81 4 
0 4 
256 5 
I 8 
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Anzahl der 


Filtre Ber Sn r entwickelungsfähigen 
I &. © | pro qm | em- * = maeleon- Keime von 
Tag | %, 8 5 Filter | pera- En N verbrauch| „ Mikrophyten 
der | 53 585 |Aäche in a 10 tar bei Eon a (Oxydlnn | apsh ann VHABER 
Ent- 22 Er 24 Stunden, Tas Ent- | | barkeit) | darunter 
nahme| 2 3 &| filtrirtes | N ale el er Schi 
1@) Wasser || Milligramm Gan- Ep ee 
m m cbm || 0q pro Liter Wasser zen gende pilze 
e 
| > 
onen 1008 9.35 j vor der Filtration | 23,8 | 183,0| 74,0 19,2 1216| 96 0 
‚Jul 2,909 . . 
j : | nach der Filtration | 23,7 | 184,0) 69,0 | 13,2 432) 34 1 
” 7 1 7 rm {0} 2 
20. „| 057 |o.0ss| 1,99 N vor der Asia 22,7 | 185,0| 74,0 16,2 475 123 3 
| nach der Filtration | 22,8 | 178,0 | 69,0 12,4 60 4 3 
| 
hr 7 0.068 149 | vor der Filtration | 22,5 | 188,0 | 80,0 17a 1299| 218 0 
‘ ‘od u | ’ . . 
& OA | nach der Filtration | 22,0 | 188,0 | 62,0 13,9 94| 18 1 
| vor der Filtration | 21,0 | 185,0, 7235| 180 | 406) 107 | 0 
22. „ | 0,82 | 0,083 1,99 |. 5 : 
| nach der Filtration | 21,2 | 179,0 | 70,0 12,6 96 7 2 
| 
Tegeler Werk. Filter IX. 
Don Bedienen | Cha- Akne 
U | | z£ «U 
% © | pro qm “7 | a7.7 | maeleon- Keime von 
Tag u ee Filter- Rück lu verbrauch Mikrophyten 
So | 9,98 x : .|stand verlust 3 in1lcem Wasser 
Se 5. E38 fläche in WE | IE(Oxydir= | isn = 
Ent- | 23 ar 24 Stunden wen | | barkeit) k darunter 
nahme S 2 a | filtrirtes Ten = er dacr: 
5 "| Wasser Milligramm Gan- Aussı-| Samt 
m m cbm pro Liter Wasser Zen gende | pilze 


30. Sept. 0,005 | 0,022 


| 


| 
| 


0,02 | 0,062) 1,49 


4, „ 0,095 


0,03 | 0,110 


f vor der Filtration 


| nach der Filtration 


j) vor der Filtration 
| nach der Filtration 


| vor der Filtration 
|| nach der Filtration 


vor der Filtration 
nach der Filtration 


‘(vor der Filtration 
|| nach der Filtration 


vor der Filtration 


—— pe VeEuEeg 


nach der Filtration 


5760 


Filtrations-Bedingungen | Cha Anzahl der 
n ———— IE 33 entwickelungsfähigen 
. nn Be per ann. adleon- Keime von 
Tag & 5 S =) Filter- |) pera- | and verlust verbrauch . Mikrophyten 
der DB en) 525 fläche in | in tur bei : ") (Oxydir- in 1 cem W asser 
Ent- = A | 3% 24 Stunden 7 Ent- | barkeit) z darunter 
nahme| „ 8 &| Ältrirtes || nahme) —— — I ar orou W han y 
Pre, L, | Ter- Sc 1 - 
o Wasser Milligramm Gan- | Akesi nehm 
N SE NE >. üssi- | mel- 
ın m cbm | 9 pro Liter Wasser gende | pilze 


6.0c| 0.03 | 0095| aa j vor der Filtration 2163| 98 | 0 
‚Vct) 0,05 Us: 4,2 


| nach der Filtration 


7 0.03 |0.083| 1.99 f vor der Filtration 
.y „vo ’ se 


| nach der Filtration 12 2 1 
|| 
| vor der Filtration| 14,5 | 183,5 | 80,5 IST 910| 182: 14 

8 „| 0,03 10,095| 2,28 || j 3 £ ; 3 je | 
| nach der Filtration| 14,5 | 180,0) 71,0 11,6 10 3 
| 

= | rilteet ss 15 | 9 

9. „| 0.04 | 0195| 3.00 l vor der ee 14,4 | 185,5 | 80,5 14,3 9376| 184 0 

\ nach der Filtration | 14,4 | 177,5, 69,5 11,0 19 1 


mm bj tz et nn 


10. „| 0,04 | 0185 3,00 J vor der Filtration 
| nach der Filtration 


| 
| 


| vor der Filtration 
| nach der Filtration 
\ 


| | vor der Filtration 
| nach der Filtration 
| 


| | vor der Filtration 
| nach der Filtration 


0,09 1 0,117| 2,81 Il Dow ders atzon 
| nach der Filtration | 1 
| 


| | vor der Filtration 
\| nach der Filtration 


| 

'| vor der Filtration 

16. 0,15 | 0,125 3,00 N 
AN z | nach der Filtration 


[| 


‚| vor der Filtration 


(| nach der Filtration 


18: „| 0,26 | 0,125) 3,00 | 


| | vor der Filtration 
| nach der Filtration 


| vor der Filtration 


m 
oO 


19, 0,34 | 0,125 ‚ £ ä 
! ? ? SL | nach der Filtration 


Filtrations-Bedingungen Obh Anzahl der _ 
Zap? = —— m 1 en 
Do em- 1 .., | maeleon- (eime von 
Tag u a 3 pro qm pera- Buck) Glüh verbrauch| . Mikrophyten 
N o |. 5 Filter- || .| stand verlust) - in 1 ccm Wasser 
der a4 |e# eilter- || tur bei (Oxy.dirz 1 Bess ae, < ze 
Ent- | 2% | 280 | fläche in | Wasser DES 
a rd | A o A Stunden) Ent- arkeit) ; darunter 
nahme] > 2 8 | filtrirtes nahme >. —— Br: EI RR 
asser 17: an- ver- p - 
o le: Milligramm ® füssi- | mel- 
m m cbm oO pro Liter Wasser zen | sende | pilze 


| | vor der Filtration 


20.0ct.| 0,34 | 0,125| 3,00 


| nach der Filtration 


|vor der Filtration 
2. „ 0,125| 3,00 | en: 


| nach der Filtration 


| vor der Filtration 
22,12.0,37.160,125 3,00 : s 
| nach der Filtration 


23 0,3%| 0.105| 3.00 j) vor der Filtration 
’ PL3) 12.) Al | F 3 
4 2 | nach der Filtration 


h | | vor der Filtration 
24. „ | 0,43 | 0,185| 3,00 | RE 
| nach der Filtration 


25 0,47 | 0,125 3.00 | vor der Filtration 
0 $) y Le) Ol r i 
{ 2 | nach der Filtration 


| vor der Filtration 


26, 0,50 |'0,125 3,00 > ; . 
ji ; | nach der Filtration | 9,7 | 175,6| 70,5 


| vor der Filtration 
il nach der Filtration | 9,5 | 175,5| 72,5 19, 


4,5 3783| 6 0 
1 


Bestimmung miss- 
glückt 


27.5 4 0,05 1.0,125 3,00 


| Ä 
| | vor der Filtration 


28, „ | 0,58 | 0,195| 3,00 


| nach der Filtration 
| 

| vor der Filtration 
| nach der Filtration 


Auch in den täglichen Beobachtungen hat die Sandfiltration des Stralauer Werkes, 
bezw. dessen überwölbtes Filter IX und offenes Filter IV eine nahezu regelmässige Ver- 
minderung sowohl sämmtlicher, in diesen Untersuchungen bestimmten chemischen Bestand- 
theile (Rückstand, Glühverlust, Oxydirbarkeit, Ammoniak), als auch namentlich der 
entwickelungsfähigen Keime von niederen Organismen bewirkt. In Bezug auf die chemischen 
Bestandtheile war bald das offene, bald das überwölbte Filter wirksamer, dagegen übertraf 
das offene Filter das andere in der Reinigung des Wassers von Mikrophyten regelmässig 
um ein Erhebliches (vergl. Tafel 4.) 1 

In den beim Tegeler Werke ausgeführten Einzelbeobachtungen verminderte das 
Filter X den Rückstand fast regelmässig und die Oxydirbarkeit, das Ammoniak und die 
Mikroorganismen ohne Ausnahme, auch setzte dasselbe den Glühverlust im Allgemeinen 
herab und hat letzteren nur am 8. und 10. Juli um eine unbedeutende, noch innerhalb der 


29. „ | 0,64 | 0,1101 2,64 


x 


Fehlergrenze des Bestimmungsverfahrens liegende Menge vermehrt. Entschieden zuver- 
lässiger ist das Filter IX selbst bei einer längeren Betriebsdauer befunden worden, denn 
es hat dasselbe regelmässig die Mengen sämmtlicher, in Untersuchung gezogenen Bestand- 
theile und in ganz hervorragendem Maasse die Zahl der Mikrophyten herabgesetzt. (vergl. 
Tafel 5 und 6.) 

Wenn auch diese Ergebnisse geeignet erscheinen, im Allgemeinen als Belege für 
den Werth der Sandfiltration zu dienen, so haben die Beobachtungen doch in Bezug auf 
die Frage des Abhängigseins der Filterwirkung von der Betriebsdauer, von dem Drucke 
und der Geschwindigkeit, sowie von der Wärme keine bestimmten Aufschlüsse ergeben 
und sonach auch nicht zu einem Resultate geführt, welches für die Betriebstechnik hätte 
richtunggebend werden können. 

Bei der Untersuchung ist stets darauf geachtet worden, ob die Wasserproben 
von Beimengungen des Brunnenfadens frei waren oder nicht. Im Spreewasser und in 
dem vom Stralauer Werke filtrirten Wasser war Orenothrix nicht nachzuweisen. Dagegen 
wurde das Vorhandensein des Brunnenfadens im Seewasser und zwar sowohl im unfiltrirten 
wie im filtrirten wiederholt festgestellt und Crenothrix auch im Wasser von sämmtlichen 
5 Entnahmestellen in der Stadt bisweilen noch gefunden. Das, wenn auch seltene, 
Auffinden von Crenothrix im Wasser des Tegeler Sees ist immerhin bemerkenswerth, da 
unseres Wissens die früheren Beobachter den Nachweis der Crenothrix im Seewasser 
nicht ausdrücklich erwähnt, wohl aber auf das Vorkommen des Brunnenfadens im Spree- 
wasser hingewiesen haben. 

Bezüglich der Häufigkeit des Auffindens giebt nachstehende Tabelle in der Weise 
einige Auskunft, dass die in derselben mitgetheilten Zahlen angeben, in wie vielen der 
wöchentlich einmal ausgeführten Prüfungen der Nachweis gelungen ist. 
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im Ganzen 


Die zufolge dieser tabellarischen Zusammenstellung für die neunmonatliche Beob- 
achtung sich ergebenden Summen der Befunde an den einzelnen Entnahmestellen scheinen 
darauf hinweisen zu wollen, dass der Brunnenfaden noch häufiger in der innerhalb der 
Stadt befindlichen Rohrleitung. vorkommt, als in den ausserhalb der Stadt belegenen 
Abschnitten der Wasserversorgungs-Anlagen. Aus den Summen der in den einzelnen 
Monaten geführten Nachweise geht hervor, dass in den ersten Monaten der Untersuchung, 
im Sommer 1884, die Örenothrix im Leitungswasser noch häufiger vorgekommen war, als 


in der späteren Zeit. Es muss weiteren Beobachtungen vorbehalten bleiben, zu zeigen, 
ob diese thatsächliche Abnahme in den Befunden auf ein allmähliches Reinwaschen der 
Rohrleitung von Crenothrix- Ansammlungen zurückzuführen oder nur so zu deuten ist, 
dass die Crenothrix in den wärmeren Jahreszeiten mehr als in den kälteren noch in die 
Erscheinung tritt. 

Auch in den auf die Prüfung der Filterwirkung gerichteten täglichen Beobach- 
tungen wurde bei dem Stralauer Werke weder am Spreewasser noch am filtrirten Wasser 
eine Verunreinigung mit Crenothrix nachgewiesen. Dagegen ergaben diese Einzelbeobach- 
tungen beim Tegeler Werke am Filter X für das Seewasser 7 mal, für das filtrirte Wasser 
aber niemals Crenothrix; am Filter IX wurde nur einmal und zwar im nicht filtrirten 
Seewasser Crenothrix nachgewiesen. 

Wenn zu diesen Befunden noch mit in Rechnung gezogen wird, dass es sich 
hierbei keinesfalls mehr um eine reichliche Ansammlung von Crenothrixflocken, sondern 
nur um Spuren des Brunnenfadens gehandelt hat, so spricht das Ergebniss der vom Juli 
1884 bis April 1885 im Kaiserlichen Gesundheitsamte ausgeführten fortlaufenden Beob- 
achtungen über die Beschaffenheit des Berliner Leitungswassers mit Entschiedenheit da- 
für, dass die grossen Anstrengungen, welche die Stadtverwaltung zur Bekämpfung der 
durch die Crenothrix in den Wasserversorgungs-Verhältnissen bewirkten Kalamität gemacht 
hat, bisher von bestem Erfolge gewesen sind, und dass letzterer voraussichtlich auch bei 
der in Anlage und Betrieb des Tegeler Wasserwerkes angewandten Sorgfalt und Umsicht 
von Dauer sein wird. 


Veränderung des Wassers auf dem Wege von den Wasserwerken 
nach der Stadt. 


Das Ergebniss der Untersuchung des Wassers aus dem Charlottenburger Sammel- 
behälter kann im Vergleiche mit dem Befunde am filtrirten Wasser des Tegeler Werkes 
kaum noch einen Zweifel darüber zulassen, dass das Wasser auf seinem Wege, sei es in 
der Rohrleitung zwischen Tegel und Charlottenburg oder erst im Sammelbehälter, ge- 
wöhnlich wieder neue Verunreinigungen aufnimmt und namentlich in der äusseren 
Beschaffenheit zu seinem Nachtheile verändert wird. Im Wasser des Charlottenburger 
Reservoirs finden sich zumeist mehr Mikroorganismen und mit blossem Auge unterscheid- 
bare suspendirte Theile, worunter auch die makroskopischen kleinen Süsswasserbewohner 
Daphnia pulex, Anguilula u. dergl., während das in Tegel unmittelbar nach der Filtration 
entnommene Wasser hiervon frei ist. 

Inwieweit in der Rohrleitung eine Veränderung des Wassers während seines 
Laufes nach den Auslässen in der Stadt vor sich geht, lässt sich aus den Beobachtungs- 
ergebnissen mit Sicherheit nicht entnehmen, weil die Rohrstränge in der Stadt mit ein- 
ander derart in Verbindung stehen, dass man einzelnen Entnahmestellen (No. 6, 7 und 9) 
gegenüber von einer ausschliesslichen Versorgung durch das eine oder andere Wasser- 
werk nicht wohl reden und demnach auch eine strenge Unterscheidung des Wassers der- 
selben in filtrirtes Flusswasser oder filtrirtes Seewasser nicht treffen kann. Aus dem 
innigen Zusammenhange der Rohrnetze erklären sich aber nur zum Theile die Abweichungen 
im Befunde, welche das in der Stadt an fünf verschiedenen Stellen entnommene Wasser 
sowohl im Gehalte an chemischen Bestandtheilen, als auch in der Zahl der Mikroorganismen 
zeigte. Für die in den vorliegenden Untersuchungen bei dem, anscheinend fast nur vom 
Stralauer Werke kommenden Wasser vom Grundstücke Schmidstr. 16 (Gemeindeschule) 
nahezu regelmässig und vom Grundstücke Weinmeisterstr. 15 (Sophien - Gymnasium) 
wiederholt hervorgetretene, erhebliche Zunahme im Gehalte an Rückstand und im Glüh- 
verluste bleibt es zu erwägen, ob nicht doch dieselbe theilweise durch Verunreinigungen 
in der Rohrleitung bedingt war. | 


Ueber die Temperatur des Wassers und deren Veränderung in der Rohrleitung 
liegen die in nachstehender Tabelle verzeichneten Beobachtungszahlen (°C) vor. 
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Beschaffenheit des Wassers in gesundheitlicher Beziehung. 


Bei der Untersuchung der Wasserproben haben sich in keinem Falle Anhalts- 
punkte dafür ergeben, dass das Berliner Leitungswasser — sei es durch seine chemische 
Beschaffenheit oder durch seinen Gehalt an mikroparasitären Bestandtheilen — eine ge- 
sundheitswidrige Wirkung zu äussern im Stande war. Namentlich hat auch die Prüfung 
der im Leitungswasser vorkommenden verschiedenen Formen von Mikroorganismen auf 
pathogene Eigenschaften nichts ergeben, was den Verdacht der Gesundheitsschädlichkeit 
irgendwie begründen könnte. 


Technische Anhaltspunkte 


für die 
Handhabung der Milch-Kontrole. 


Auf Grund stattgehabter Untersuchungen und Berathungen zusammengestellt im Kaiserlichen 
Gesundheitsamte. Berlin 1882. 


Mittels gemeinsamen Schreibens vom 12. September 1877 wurde der Herr Reichs- 
kanzler von den Königlich preussischen Herren Ministern des Innern und für die land- 
wirthschaftlichen Angelegenheiten ersucht, dem Kaiserlichen Gesundheitsamte die Er- 
mittelung eines bestimmten, gleichmässigen, leicht ausführbaren und sichere Resultate 
liefernden Milch-Prüfungs-Verfahrens aufzugeben. In Folge dessen erhielt das Kaiserliche 
Gesundheitsamt den Auftrag, die von den genannten Herren Ministern für diesen Zweck 
als erforderlich bezeichneten Erhebungen und Ermittelungen anzustellen. Dasselbe hat 
die von ihm ausgeführten technischen Vorarbeiten im August 1882 beendet und in einer 
Vorlage zusammengestellt, welche sodann auf Anordnung des Herrn Staatssekretärs des 
Innern einer aus folgenden Herren zusammengesetzten Kommission zur Berathung vor- 
gelegt worden ist: 

1. Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. Struck, 

2. Geheimer Regierungsrath Köhler, vortragender Rath im Reichsamte des 

Innern, 

3. Geheimer Ober-Medizinalrath Dr. Eulenberg, vortragender Rath im Königlich 
preussischen Ministerium der geistlichen, Unterichts-- und Medizinal-An- 
gelegenheiten, 

4. Dr. Kirchner, Professor der Landwirthschaft an der Universität Halle, 

5. Dr. Wittmack, Professor an der Universität und der landwirthschaftlichen 
Hochschule in Berlin, 

6. Professor Dr. Recknagel, Rector der Königlichen Industrie-Schule in Kaisers- 
lautern, 

7. Professor Dr. Fleischmann, Vorsteher der milchwirthschaftlichen Versuchs- 
station und des Molkerei-Institutes zu Raden in Mecklenburg, 

8. Professor Dr. Hugo Schultze, Dirigent der agrikultur-chemischen Versuchs- 
station zu Braunschweig, 

9. Professor Dr. Sell, Regierungsrath und Mitglied des Gesundheitsamtes 

und 
10. Stabsarzt Dr. Preusse, ärztlicher Hülfsarbeiter im Kaiserlichen Gesundheits- 
amte. 

Die Ergebnisse dieser Berathungen, welche unter dem Vorsitze des Direktors 
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes Herrn Dr. Struck in der Zeit vom 16. bis ein- 
schliesslich 21. Oktober 1882 im Kaiserlichen Gesundheitsamte stattgefunden haben, sind 
im Folgenden niedergelegt. 


Die hohe Bedeutung, welche die Milch im gesammten menschlichen Haushalte 
einnimmt, besonders ihre Unersetzlichkeit im Kindesalter und in gewissen Krankheits- 
fällen, berechtigen zu der Forderung, dass sie dem Konsumenten in möglichst guter und 


unverfälschter Beschaffenheit dargeboten werde. Dieser Umstand, sowie auch die 
leichte Veränderung, der sie schon von selbst unterliegt, und der sie zu gewinnsüchtigen 
Zwecken unterzogen wird, macht eine fortdauernde Prüfung bezüglich ihrer wesentlichen, 
Bestandtheile nothwendig. Da jedoch der Einzelne nur selten in der Lage sein wird, 
eine zweckentsprechende Untersuchung selbst vorzunehmen oder vornehmen zu lassen, so 
liest den staatlichen Organen ob, die Milch im Verkehr, wenigstens an grösseren Orten 
einer dauernden Kontrole zu unterziehen. Wie nothwendig dieselbe ist, lässt sich aus 
einzelnen Angaben über die enorme Ausdehnung der Fälschung entnehmen. Feser') führt 
aus Mittheilungen aus Paris an, dass die mit den Eisenbahnen der Stadt zugeführte Milch 
im Jahre 1871 zu 44 Procent, im Jahre 1872 zu 34 Procent und im Jahre 1873 zu 
16 Procent gefälscht war. Goppelsröder in Basel fand unter 149 Proben aus den Jahren 1865 
und 1866 nur 18 Mal völlig reine Milch, der Rest war entweder abgerahmt oder gewässert, 
und der Wasserzusatz schwankte zwischen 10 bis 40 Procent. Aehnliches berichten 
Wanklyn aus London, welcher unter 65 untersuchten Milchsorten nur 6 als ganz normal 
anerkennen konnte, und Chr. Müller in Bern?), welcher unter 41 von Milchträgern ent- 
nommenen Proben 14 Mal, und unter 18 aus Milchläden bezogenen Sorten 12 Mal Wasser- 
zusatz feststellte. Die Verluste, welche ein grösseres Gemeinwesen auf diese Art erfährt, 
sind sehr erheblich. Hausburg?) berechnet unter der Annahme von nur 10 bis 15 Procent 
Wasserzusatz zur Milch für Berlin einen jährlichen Ausfall von 1 Million Mark, und 
Vieth®) nimmt für die Stadt New-York die Menge Wasser, welche in der Milch als 
solche bezahlt wird, zu mehr als 180 Millionen Liter pro anno an. Diesen Uebelständen 
sind zwar in vielen Städten Deutschlands Polizeiverordnungen mit mehr oder weniger 
Erfolg entgegengetreten, sie entbehren aber noch der nöthigen Uebereinstimmung, 
namentlich in Betreff der Menge an festen Bestandtheilen, welche in der Milch zum 
Mindesten gefordert werden können, und in Betreff der Untersuchungsmethoden, durch 
‘welche diese Bestandtheile mit genügender Sicherheit festzustellen sind. Im Nachstehenden 
soll der Versuch gemacht werden, auf Grund der vorliegenden Erfahrungen den Erlass 
einheitlicher Vorschriften vorzubereiten. 


A. Zusammensetzung der Milch. 


Unter Milch im gewöhnlichen Sprachgebrauche wird die aus dem Euter der Kuh 
gewonnene Nährflüssigkeit verstanden. 
Aus dem bis jetzt vorliegenden Zahlenmateriale stellt sich die durchschnittliche 
Zusammensetzung der in Deutschland producirten Milch auf 
87,75 Procent Wasser und 
12,25 Procent feste Bestandtheile, 
von welchen wiederum entfallen auf 


Bütkesretee en 272,02 2 278,50, Procent, 

Ne: Kae ee 3,80, 
NSSLSNTN \ Biwas re en. 0,40 u 
Milebzueker.. „20... 4,50 PS 

Asche nk 2 „0,70 N, 

Summa . . 12,25 Prozent. 


Je nach dem Wechsel der Productions- Bedingungen (Grösse des Viehstandes, 
Individualität, Rasse der Kühe, Fütterung und Haltung derselben etc.) machen sich 


!) Feser, die polizeiliche Kontrole der Marktmilch, 1878. 

2) Chr. Müller, Anleitung zur Prüfung der Kuhmilch, 1872. 
3) Hausburg, die Verfälschung der Nahrungsmittel, 1877. 
4) Vjeth, Milchprüfungsmethoden, 1879. 
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grössere oder kleinere Abweichungen von den vorstehenden Durchschnittszahlen bemerklich. 

So finden sich Schwankungen im Wassergehalte nach Feser!) von 85 bis 89 Procent, nach 

Vieth?) von 84 bis 90 Procent, nach Gerber?) von 86 bis 89 Procent, nach Fleischmann) 

von 83,65 bis 90 Procent und nach demselben Autor in den festen Bestandtheilen von 
2,80 bis 4,50 Procent für das Fett, 


2,50 „ 5,00 3 „ den Käsestoff, 
0,30 „ 0,55 “ „ das Eiweiss, 
3,00 „5,50 > „ den Milchzucker, 
O7OE,ED,5D x „ die Asche. 


Andere Autoren, wie Kirchner und Schultze, geben für die Schwankungen noch 
weitere Grenzen an. Endgültige Zahlen hierfür dürften sich der Natur der Sache nach 
überhaupt kaum je feststellen lassen. 

Die Behörden folgender Städte haben nach Professor Schultze?) als niedrigste 
Menge der festen Bestandtheile in der Milch gefordert: 
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Von der Menge der festen Bestandtheile in der Milch ist ihr specifisches Gewicht, 
d.h. die Verhältnisszahl zwischen dem Gewichte einer bestimmten Raumeinheit Milch bei 
einer Temperatur von 15° C. und dem Gewichte einer gleichen Raumeinheit destillirten 
Wassers bei derselben Temperatur, abhängig. Goppelsröder giebt das durchschnittliche 
specifische Gewicht zu 1,0308, Fleischmann zu 1,0315 an. Entsprechend der Menge der 
festen Bestandtheile treten in der Regel Schwankungen von 1,029 bis 1,034 auf. Diese 
Zahlen werden übereinstimmend für Milch, welche von vier oder mehr Kühen stammt, 
von den hervorragendsten Milchkennern fast ausnahmslos angegeben. Milch von einzelnen 
Kühen kann allerdings ein specifisches Gewicht von sehr viel mehr abweichenden Zahlen 
geben, — es sind Gewichte von 1,023 bis 1,040 beobachtet worden — aber diese Beob- 
achtungen gehören doch zu den grössten Seltenheiten. 

Prüft man einzelne, durch gebrochenes Melken gewonnene Portionen der Milch 
einer und derselben Kuh auf ihr specifisches Gewicht, so können sehr von einander ab- 
weichende Gewichtszahlen erhalten werden. 

Boussingault entnahm einer Kuh die Milch in sechs auf einander folgenden Proben: 


die erste hatte ein specifisches Gewicht von . . . . . 1,0339, 
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I) Feser, a. a. O. 

?) Vieth, Milchprüfungsmethoden. 

®) Gerber, Chemisch-physikalische Analyse, 1880. 

*) Fleischmann, das Molkereiwesen, 1876/79. 

5) Schultze die Milchkontrole in der Stadt Braunschweig betreffend, 1878, 


Es nahm somit bis Ende des Melkens das specifische Gewicht fortwährend ab. 
Diese Erscheinung erklärte sich durch eine stetig gesteigerte Zunahme des Fettgehaltes 
der Milch. Uebereinstimmenden Beobachtungen nach ist die Dauer der Zeit, welche von 
einer Melkzeit bis zur anderen verstreicht, nicht ohne Einfluss auf das specifische Gewicht, 
denn Morgenmilch wird bei dreimaligem Melken in der Regel weniger gehaltreich 
gefunden, als Mittags- und Abendmilch. Am meisten machen sich Anstrengungen und 
Erkrankungen der Thiere, zuweilen auch das eintretende Rindern, geltend, so dass unter 
diesen Umständen die Menge der festen Bestandtheile schnell und erheblich abnimmt. 
Eine Verschiedenheit der Nahrung äussert — wenn diese nicht übermässig wässerig ist, 
wie bei Schlempe- und Treberfütterung — mehr eine Wirkung in Bezug auf die Quantität 
der Milch als auf die Qualität derselben. 


1. Das Butterfett. 


Der werthvollste Bestandtheil der Milch ist das Fett. Es ist in derselben in 
Form mikroskopischer Kügelchen enthalten, und nach gehöriger Mischung darin gleich- 
mässig vertheilt. Da das Fett leichter als Wasser ist, so steigt es bei ruhigem Stehen 
der Milch allmählich, und zwar die grössten Kügelchen zuerst, die kleineren später, an 
die Oberfläche und scheidet sich, noch untermischt mit den übrigen Bestandtheilen der 
Milch, als „Rahm“ ab. In gleichem Verhältnisse, in welchem die Rahmbildung stattfindet, 
verarmen die unteren Schichten der Milch an Fett, und haben daher eine fortwährend 
wechselnde Zusammensetzung. 

Dieser Wechsel lässt sich durch Beobachtung des specifischen Gewichtes ver- 
folgen. Letzteres steigert sich in den unteren Milchschichten mit der fortschreitenden 
Rahmbildung, da die übrigen Bestandtheile schwerer sind als Wasser, das Fett aber 
leichter. Dementsprechend besitzt auch „abgerahmte Milch“ (Magermilch) stets ein höheres 
specifisches Gewicht als die „nicht abgerahmte Milch“ (volle Milch), von der sie stammt. 

Die Rahmbildung unterliegt verschiedenen, zum Theil unbekannten Einflüssen, 
welche sich nicht immer ausgleichen lassen, so dass es geschehen kann, dass eine fett- 
reiche Milch weniger Rahmprocente abgiebt als eine fettärmere. Ein Schluss auf die 
Mengenverhältnisse des in der Milch vorhandenen Fettes nach Massgabe des gewonnenen 
Rahmquantums ist daher nur bedingt zulässig. Einen wirklichen Aufschluss über den 
Gehalt der Milch an Fett giebt nur die quantitative Bestimmung. 

Auf Grund zahlreicher Untersuchungen hat man durchschnittlich die Fettmenge 
voller Milch zu 3,30 Procent gefunden (Gerber, Kirchner, Lehmann, Chr. Müller, Martiny, 
Soxhlet, Fleischmann). Abweichungen von dieser Zahl nach oben und nach unten lassen 
sich bei den verschiedenen Rindviehrassen täglich beobachten. Die Kühe des Tieflandes, 
namentlich holländer und verwandte Rassen und Schläge, geben im Allgemeinen mehr 
aber fettärmere Milch, dahingegen geben die Kühe des Hochlandes, wie das bayerische 
und schweizer Vieh, geringere Mengen fettreicherer Milch. 

Die Schwankungen im Fettgehalte haben, namentlich was die untere Grenze an- 
langt, Ausdruck in einzelnen Polizeiverordnungen gefunden. Es wird ein Minimalgehalt 
an Fett gefordert 
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„London 25 DUNTER 
(vergl. Prof, Schultze, die Milchkontrole etec.). 


Bei der gelegentlich der Molkerei - Ausstellung in Berlin 1879 unter den Herren 
Fleischmann, Kirchner, von Klentze, Vieth, Soxhlet, Orth, Wittmack und Sell getroffenen 
freien Vereinbarung von technischen Grundlagen für Verordnungen betreffend Milch, 
hielt man 2,5 Procent als untere Grenze für den Fettgehalt der Milch fest. 


2. Die Eiweisskörper. 

Der zweite wichtige Bestandtheil der Milch ist die Gruppe der darin enthaltenen 
Eiweisskörper. Dieselben bestehen der Hauptmenge nach aus Kasein (Käsestoff), welches 
sich nach Fleischmann und Anderen durchschnittlich in einer Menge von 3,3 Procent in 
der Milch vorfindet. Ausser dem Kasein lässt sich immer zu etwa 0,4 Procent Eiweiss 
und zuletzt ein Laktoprotein genannter Körper in wechselnden, jedoch geringen Mengen 
darin nachweisen. Für die Beurtheilung des Werthes der Milch kann es gleichgültig 
sein, die jeweiligen Mengenverhältnisse, in welchen diese drei Körper nebeneinander vor- 
kommen, quantitativ zu bestimmen: es genügt vollkommen, ihre Gesammtmenge 
festzustellen. 

3. Der Milchzucker. 

Der süsse Geschmack, welchen jede unverdorbene Milch auf der Zunge erregt, 
wird durch den in ihr enthaltenen Milchzucker bedingt. Er ist im Durchschnitte zu 
4,5 Procent in derselben vorhanden. 


4. Die Asche. 


Wird die Milch in geeigneter Weise abgedunstet und die Trockensubstanz unter 
den nöthigen Vorsichtsmassregeln geglüht, so hinterbleibt ein in engen Grenzen 
schwankender, unverbrennlicher Rückstand, welcher im Mittel 0,75 Procent beträgt. 


B. Das Verhalten der Milch. 
1. Volle Milch. 


Eine gute, volle Milch stellt für das unbewaffnete Auge eine mattweisse, selten 
schwach ins Bläuliche, öfter mehr ins Gelbliche spielende Flüssigkeit von reinem, mildem, 
süsslichem Geschmacke und schwachem, eigenartigem, nicht unangenehmem Geruche dar. 
Sie ist weniger leicht flüssig als Wasser, hat meist ein specifisches Gewicht von 1,029 
bis 1,034 bei 15° ©. und gerinnt beim Erhitzen‘ nicht. Ihre Reaction ist in der Regel 
amphoter, d.h. sie wirkt auf rothes Lakmuspapier und zugleich auch auf blaues. Werden 
nicht besondere Vorkehrungen getroffen, so geräth die Milch ausserhalb des Thierkörpers 
alsbald in Gährung, der Milchzucker geht in Milchsäure über. Dieser Vorgang bedingt 
das in der Ausscheidung des Käsestoffs bestehende Gerinnen der Milch. Ist nur wenig 
Milchsäure vorhanden, so tritt das Gerinnen erst beim Kochen ein; ist sie in erheblicher 
Menge gebildet, so geschieht die Ausscheidung des Käsestoffes schon in der Kälte. 
Segelke giebt an, dass Milch mit 0,20 Procent freier Milchsäure das Kochen nicht mehr 
vertrage, und mit einem Gehalte von 0,55 bis 0,60 Procent schon bei gewöhnlicher 
Temperatur freiwillig gerinne. 


2. Abgerahmte Milch. 


Unter Abrahmen versteht man die Trennung einer gegebenen Milchmense in 
einen kleineren, relativ fettreichen Theil, den „Rahm“, und in einen grösseren, relativ 
fettarmen Theil, die „Magermilch“. Letztere besitzt zwar der vollen Milch gegenüber 
einen erheblich geringeren Geldwerth, ist aber, weil sie, abgesehen von dem verminderten 
Fettgehalte, alle übrigen Milchbestandtheile in nahezu unveränderter procentischer Menge 
enthält, für die menschliche Ernährung noch sehr bedeutungsvoll. Einmal dient sie der 
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Magerkäserei, und zweitens bildet sie ein vorzügliches Volksnahrungsmittel für ältere 
Kinder und für Erwachsene, für welche sich das der Milch entnommene Fett durch 
billigere Fettsorten ohne Schaden für die Gesundheit ersetzen lässt. Nur für die Er- 
nährung von Kindern im Säuglingsalter ist die Magermilch ganz unbrauchbar. 

Sämmtliches Fett aus der Milch im Rahm zu gewinnen ist bis jetzt auf keine 
Weise gelungen, es bleiben vielmehr unter allen Umständen kleine Mengen von Fett in 
der Magermilch zurück. So gewinnt man im Mittel bei der gewöhnlichen Aufrahmung 
unter alleiniger Wirkung der Schwerkraft etwa 82 Procent von dem Gesammtfettgehalte 
der Milch, und es zeigt die Magermilch einen Fettgehalt von 0,70 Procent. Bei der Ent- 
rahmung der Milch durch Centrifugalkraft dagegen kann man im Rahm mehr als 90 Procent 
des Gesammtfettgehaltes der Milch gewinnen, so dass Magermilch mit nur etwa 0,30 Pro- 
cent Fettgehalt und darunter resultirt. 

Magermilch besitzt eine weisse, mehr oder weniger ins Schwachbläuliche spielende 
Farbe, ist weniger diekflüssig, als volle Milch, und hat weniger vollen Geschmack. Sie 
muss in süssem Zustande in den Handel gebracht werden und unter allen Umständen das 
Kochen vertragen. Ihr specifisches Gewicht ist je nach dem Grade der erfolgten Ent- 
rahmung um 0,003 bis 0,005 höher als das der vollen Milch, und schwankt bei 15° ©. 
zwischen 1,032 und 1,037, während es im Mittel 1,0345 beträgt. 


3. Abnorme Milch. 


Während die Zusammensetzung der Milch auf der Höhe der Milchbildung bei 
gesunden Kühen von Tag zu Tag nur wenig schwankt, finden sich kurz vor und nach 
dem Gebären gegenüber normaler Milch erhebliche Abweichungen hinsichtlich der Menge 
und Beschaffenheit der einzelnen Bestandtheile. Das specifische Gewicht dieser Milch 
(Colostrum, Biestmilch) liegt bei 1,046 bis 1,079. Die Gesammtmenge der Trocken- 
substanz ist wesentlich gesteigert und das gegenseitige Verhältniss der einzelnen Theile 
derselben erheblich verändert. Solche Milch enthält nach Eugling an: 

Butterfett . . . 1,88 bis 4,68 Procent, 
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Das Sekret der Milchdrüsen zeigt in seinem chemischen und physikalischen Ver- 
halten in den allermeisten Fällen schon 3 bis 5 Tage nach dem Kalben nur noch geringe 
und unwesentliche Abweichungen von dem Verhalten der normalen Milch. Nur die eigen- 
thümlichen Colostrumkörperchen verschwinden langsamer und lassen sich in der Milch oft 
noch nach 3 Wochen nach dem Kalben nachweisen. 


4. Fehlerhafte Milch. 


a. Blaue Milch. 

Die Bezeichnung „blaue Milch“ wird in verschiedenem Sinne gebraucht: 

1. Von gesunden, gut gefütterten Kühen erhält man stets eine Milch von weisser 
oder gelblichweisser Farbe. Unter gewissen Verhältnissen, namentlich aber wenn das 
Rindern mit grosser Aufregung verbunden ist, wird nicht selten eine schwach ins Bläulich- 
weisse spielende wässerige Milch von relativ niedrigem specifischem Gewichte und 
geringem Fettgehalte ausgeschieden. 

2. Abgesehen von dieser Art der „blauen“ Milch wird in sonst normal zusammen- 
gesetzter Milch die Bildung eines blauen Farbstoffes beobachtet, welcher unter Mitwirkung 
eines eisenartigen Fermentes entsteht und zunächst an der Milchoberfläche fleckweise 
auftritt. . 
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b. Schleimige, fadenziehende oder lange Milch. 


Zuweilen wird die Milch so zähflüssig, dass sie von dem eingetauchten und in 
die Höhe gehobenen Finger in Fäden abfliesst, die man zu ganz ansehnlicher Länge aus- 
ziehen kann. 

Das Auftreten dieser Erscheinung ist, wie Schmidt - Mülheim nachgewiesen hat, 
auf eine durch ein eigenthümliches Ferment hervorgerufene schleimige Gährung zu- 
rückzuführen. 

c. Bittere Milch. 


Altmelkende Kühe geben nicht selten eine Milch von bitterem Geschmacke; ferner 
können gewisse Futtermittel und Arzneistoffe, welche den Thieren gereicht werden, der 
Milch diese Eigenschaft verleihen, und endlich kann sie in Folge fehlerhafter Behandlung 
einen unangenehmen bitterlich kratzenden Geschmack bekommen. 


d. Rothe Milch. 


Milch kann eine rothe Farbe annehmen, wenn die Kühe mit Pflanzen, welche einen 
rothen Farbstoff enthalten, gefüttert werden. In den allermeisten Fällen wird aber die 
rothe Farbe der Milch durch die Gegenwart von Blut bedingt, welches in Folge eines 
schweren Allgemeinleidens der Kuh oder eines Leidens am Euter in die Milch gelangte. 


e. Milch von kranken Thieren. 


Milch von kranken Thieren zeigt zwar nicht immer unmittelbar in die Augen 
fallende Veränderungen, besitzt aber doch nicht selten Eigenschaften, welche sich von 
denen normaler Milch wesentlich unterscheiden. Es gehört dahin vornehmlich die Milch 
von solchen Kühen, welche an Maul- und Klauenseuche, Milzbrand, Perlsucht, Pocken, 
Rauschbrand, Tollwuth, ferner von solchen, welche an Gelbsucht, an Krankheiten des 
Euters, an jauchiger Gebärmutterentzündung, an Ruhr, an Pyämie, Septhämie oder von 
solchen, welche an Vergiftungen leiden, oder wegen Krankheit mit Arzneien be- 
handelt werden. 

Aus dem Ergebnisse der Untersuchung solcher Milch kann ein Rückschluss auf 
das Vorhandensein einer der vorgenannten Krankheiten nicht gemacht werden. 


C. Verfälschungen der Milch. 


Die gewöhnlichste Art der Verfälschung von Milch besteht darin, dass ihr ein 
Theil ihres Fettes durch Abrahmen entzogen, oder dass ihr Wasser zugesetzt wird, oder 
dass ein Abrahmen derselben und Versetzen mit Wasser zugleich geschieht. 

Es wird behauptet, dass auch noch andere Fälschungen derselben vorkommen, 
z. B. Zusatz von Stärke, Mehl, Eiweiss, Gummi, Dextrin, Zucker, Salz, Gyps, Kreide, 
Eigelb, Leim, Seifenwasser, Samenemulsionen etc.; diese Zusätze sollen in vereinzelten 
Fällen gemacht worden sein, um der entrahmten und gewässerten Milch das Ansehen 
voller zu geben. . 

Einfaches Abrahmen erhöht, Zusatz von Wasser vermindert das specifische Ge- 
wicht der Milch. In beiden Fällen werden meistens die normalen Grenzen des specifischen 
Gewichtes voller Milch nach oben und nach unten überschritten, und die Mengen der 
festen Bestandtheile verringert. 

Ist Abrahmung vorgenommen worden, so kann durch geschickten Zusatz von 
Wasser das ursprüngliche specifische Gewicht der vollen Milch wieder hergestellt werden: 
die so behandelte Milch erscheint aber schwach bläulichweiss, hat den natürlichen vollen 
Geschmack verloren, und hinterlässt beim Verdunsten weniger feste Bestandtheile als 
normale, insbesondere ist der Fettgehalt vermindert. Wird solche Milch zum Aufrahmen 
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hingestellt, so bildet sich wenig Rahm, und die Magermilch zeigt ein nur wenig höheres 
speeifisches Gewicht als die nicht entrahmte. 

Ausserdem kommen Verfälschungen der Milch vor, indem ihr, besonders in der 
heissen Jahreszeit, Substanzen wie kohlensaures Natron, Kreide, Salicylsäure, Borax, Bor- 
säure zugesetzt werden, um ihre Haltbarkeit zu erhöhen. Reinlichkeit und zweckmässige 
Behandlung der Milch, namentlich Kühlen derselben gleich nach dem Melken, machen 
derartige Vornahmen entbehrlich. 


D. Instrumente für die Kontrole der Marktmilch. 


1. Instrumente zur Bestimmung des specifischen Gewichtes. 


Für die Beurtheilung der Milch ist die Bestimmung des festen Rückstandes der- 
selben von grösster Bedeutung. Dieselbe lässt sich jedoch weder überall, noch auch leicht 
und schnell ausführen. Es ist daher das Bedürfniss nach Instrumenten, mit welchen sich 
wenigstens eine vorläufige, annähernde Schätzung der Qualität der Milch auf bequeme 
und rasche Weise bewerkstelligen liesse, längst hervorgetreten. 


Unter allen zu diesem Behufe konstruirten Instrumenten haben sich die Skalen- 
Aräometer am besten bewährt, von welchen verschiedene Formen in Vorschlag gebracht und 
auch in Gebrauch genommen worden sind. Einige derselben sind mit willkürlich entworfener 
Skala versehen, andere dagegen sind so konstruirt, dass sie das auf Wasser von einer 
bestimmten Temperatur bezogene specifische Gewicht direct angeben. — Zu der ersteren 
Klasse gehört das früher vielfach angewandte Dörffel’sche Instrument, welches auf seiner 
Skala Zahlen von O bis 20 führt. Von diesen wird die Zahl 13 als die Grenze bezeichnet, 
bis zu welcher das Instrument in Milch einsinken dürfe, damit letztere noch zum Ver- 
kauf zugelassen werden könne. Die Mängel, welche dem Instrumente anhaften, führten 
‘zu einer durchgreifenden Umgestaltung desselben durch J. ©. Greiner in Berlin. In 
erster Linie wurde die Skaleneintheilung mit dem wirklichen specifischen Gewichte der 
Milch mehr in Einklang gebracht, und zwar so, dass jetzt je ein Theilstrich zweien Graden 
eines Aräometers entspricht, welches das specifische Gewicht direct angiebt. Sodann 
wurde mit diesem Instrumente ein Thermometer der 80 theiligen Skala verbunden, welche, 
vermittels einer zweiten Eintheilung, eine Reduction des beobachteten specifischen 
Gewichtes auf das bei 14° R., für welche das Instrument justirt ist, gestattet. Die 
niedrigste Angabe dieser Aräometer, aufGrund deren die Milch unbeanstandet bleiben soll, 
wird durch die Zahl 14 ausgedrückt und entspricht demnach dem specifischen Gewichte 
von 1,028. 

In dieselbe Klasse der Aräometer mit willkürlich entworfener Skala gehört auch 
das neuerdings von Dr. Weitz in Vorschlag gebrachte und von ihm Korrectur-Milchprober 
genannte Instrument. Bei diesem wird als Nullpunkt der Skala diejenige Stelle der 
Spindel angenommen, bis zu welcher die letztere in „normaler Durchschnittsmilch“, d. h. 
bis zu einem specifischen Gewichte von 1,0315 bei 15° C. einsinkt. Die weiteren Theil- 
striche, welche von 1 bis 50 gehen, sind durch Hinzufügen von 1, 3, 3 u. s. w. bis 
50 Procent Wasser gewonnen. 


In ausgedehnter Weise und auf eine grosse Anzahl von Beobachtungen gestützt, 
verwendete zuerst Quevenne in Paris ein das specifische Gewicht der Milch anzeigendes 
von ihm Laktodensimeter genanntes Aräometer zur polizeilichen Kontrole der Milch. 
Dasselbe ist eine Senkspindel aus Glas, mit einer Skala, welche die Zahl 14 bis 42, d.h. 
die Zahlen der zweiten und dritten Decimale des specifischen Gewichtes von Flüssig- 
keiten innerhalb der Grenzen von 1,014 bis 1,042 trägt. Neben der Skala finden sich 
Bezeichnungen, durch welche nicht nur das „normale“ specifische Gewicht von voller und 
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abgerahmter Milch, sondern auch die Menge des zugesetzten Wassers angegeben 
werden soll. 

Mit Hülfe von zwei Tabellen, je einer für volle und für abgerahmte Milch, lässt 
sich das innerhalb gewisser Temperaturen beobachtete specifische Gewicht auf das von 
15° ©. reduciren. 

Dieses Aräometer wurde durch Dr. Chr. Müller zu Bern, in der Schweiz und in 
ganz Deutschland dadurch bekannt, dass er an der Hand desselben ein besonderes, nach 
ihm genanntes Milchprüfungsverfahren begründete; er ermittelte das specifische Gewicht 
der zu prüfenden Milch, liess sie dann während 24 Stunden im Öhevallier'schen Rahm- 
messer (siehe Seite 36) aufrahmen, bestimmte den Rahmgehalt, nahm darauf das speeci- 
fische Gewicht der abgerahmten Milch, und stützte auf die drei gewonnenen Zahlen sein 
Urtheil. Da der Unterschied des specifischen Gewichtes zwischen voller und abgerahmter 
Milch um so geringer ist, je weniger Fett die Milch vor der Probe enthält, so lässt sich 
nach Müller aus der gefundenen Differenz, unter Berücksichtigung des Rahmgehaltes, 
ein Rückschluss auf geschehene Fälschung machen. 

Ein von Dr. Eisbein in Bonn angegebenes Laktodensimeter unterscheidet sich 
von dem Quevenne’schen durch geringere Empfindlichkeit, insofern als der Grad eine 
ersichtlich kleinere Länge hat, ausserdem dadurch, dass es in der Spindel ein Thermo- 
meter nach Celsius trägt. 

Um eine thunlichst genaue Bestimmung des specifischen Gewichtes zu ermög- 
lichen, wurde in den oben erwähnten technischen Grundlagen zu Verordnungen betreffend 
Milch, ein möglichst empfindliches Aräometer gefordert, welches von 1,025 bis 1,036 
gehend, zwischen den einzelnen Graden Zwischenräume von 5 Millimetern haben sollte. 


Ein derartiges Instrument wurde auf Veranlassung des Gesundheitsamtes von 
R. Fuess in Berlin aus Glas hergestellt. Dasselbe schliesst ein Thermometer für gleich- 
zeitige Temperaturmessung ein und lässt noch eine Bestimmung einzelner Zehntel der 
vierten Decimale, d. h. Zehntel-Grade zu. Bei der Prüfung ergab das Instrument mit 
piknometrischen Wägungen vollkommen übereinstimmende Resultate: 


No. Versuchsobject Te Piknometer Laktodensimeter 
1. 49 Walzlösunet 20, oe we 17,5 1,0350 1,0350 
2. Milch a Eee Ehe 16,5 1,0302 1,0300 
3. | Dieselbe Milch + 10 Procent 
Wasser Ian nu lee wie ae 18 1,0265 1,0266 
4.) |.Milch h Sys ueeee SyrrRe Dee se, 18 1,0280 1,0280 


Laktodensimeter aus Glas von grosser Empfindlichkeit sind auch von Soxhlet und 
von Mittelstrass angegeben worden. 

Die Zerbrechlichkeit der gläsernen Aräometer führte zu Versuchen, aus wider- 
standsfähigerem Materiale ein Milch-Aräometer herzustellen, welches eine gleiche Em- 
pfindlichkeit wie das von Fuess zeigen würde. Professor Recknagel in Kaiserslautern 
hat zwei derartige Milch-Aräometer konstruirt, eines aus Hartgummi, mit metallenem 
Gewichte und metallener Skala, beides vernickelt, ein zweites aus vernickeltem Messing. 
Beiden Instrumenten sind die nachstehenden Reductionstafeln beigegeben worden: 


Reductionstafel für das Laktodensimeter aus Hartgummi in voller Milch. 


Temperatur. 


8 9.10.11 |12 13 


24.124.394.3 21.24.2242 24.224.224.124.124.024.024.0 
2525.325.325.225.225.225.125.125.125.125.025.024.924.924.925. 


2626.326.3 06.206.3 26.226.126.126.126.026.025.925.925.925.9 


2727.227.2 07.997. 27.227.127.127.197.0 27.027.026.926.926.9 
2828.128.1 08.108. 23.128.098.028.027.9327.927.927.327.927.9 
2929.029.0 29.009.0 29.028.928.923.923.923.828.3823.828.928.9 
29.929.9 59.909.8 29.329.329.329.329.329.329.329.929.9 30.2)50.230.3130.4 30.5130.650.730.330.9 
3130.38 30.3 30.8 30.8 30.3 30.3,30.8130.8 30.8 30.830.3 30.8 30.9 30.9 181.231.231.331.431.5/31.631.7]31.831.9 
32131.731.731.731.731.781.731.731.731.831.831.831.831.931.932.062.0132.132.232.3 32.432.432.532.6132.732.332.9 
33132.6 32.6 32.6 32.6 32.6, 32.6132.6 32.6.32.7 32.732.732.3832.8 32.93 .133.233.333.433.533.633.733.8133.9 34.0 
3433.533.533.533.533.533.5 33.5 33.5 33.6 33.633.683.7133.7)99.8 34.134.234.3 34.4 34.5134.6 34.734.935.035.1 
35 34.4 34.434.4 34.4 34.4.34.4,34.4134.4 34.5 34.5 34.534.6134.7134.8 .135.235.335.435.5135.6 35.835.936.036.1 
36 35.335.335.3 35.335.4.35.4 35.4.35.435.5135.5135.535.6135.7135.8 .136.236.336.4 36.5 36.6 36.3 36.9,37.1137.2 
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24.124.224.224.224.324.324.424.4 
.025.125.125.225.225.225.325.325.425 5 
.026.126.126,226.226.326.426.426.526.6 
.197.197.227.327.327.497.427.597.697.7 
28.128.228.228.328.328.428.528.628.728.8 
.129.229.229.329.429.529.629.729.329.9 


Ablesung vom Laktodensimeter. 
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Reductionstafel für das Laktodensimeter aus vernickeltem Messing in voller Milch. 


Temperatur. 


9 10 


11,12 


23.023.123.123.223.323.323.4 
2523.323.323.323.923.9 24.094.0 24.124.224.224.324.424.6 
24.324.824.324.924.925.025.025.125.225.225.325.425.6 


a 25.725.325.925.926.026.026.126.226.226.326.426.5 


RN 26.626.726.826.8 Br 27.027.127 397.3 27.427. 
Se 97.597.627.727.8 Bu 28.028.128.2238.398.428.5 
30 283.528.528.6283.728.728.823.929.029.129.229.329.429.5 


3129.429.429.529.629.629.729.829.9130.0130.130.2130.3130.5 


.224.1924.624.3825.025.225.425.625.826.1° 
.225.425.625.3126.026.226.426.626.327.1 
.226.426.626.927.127.327.527.727.928.2 
27.227.4927.627.928.228.428.6 28.3129.029.3 
.228.428.6238.929.229.429.629.9 30.1130.4 
29.229.129.629.930.230.4 30.6 30.9/31.2 31.5 
.230.4.30.6130.931.231.431.731.992.2 32.5 
.231.4.31.7)32.0 32.3 32.5 32.7 33.0139.3139.6 


Ablesung vom Laktodensimeter. 


JO 
32 30.4 30.430.5130.630.6,30.7 30.3 30.931.031.131.231.331.5 .232.532.733.033.333.6 33.8 34.1/94.4934.7 
33 31.331.331.431.531.531.631.731.8]31.932.032.132.2)32.4 33.533.7134.0 34.3 34.6 34.935.235.535.8 
3432.232.2132.332.432.5/32.6 32.7 32.3132.9133.033.133.2)33.4 .3/34.534.7|35.0135.3 35.635.9 36.2136.5/36.8 


35133.133.133.2133.333.433.533.6 33.733.3,33.9 34.034.134.3 


36 34.134.1134.2134.3 34.434.5[34.6|34.7 34..8134.9/35.0 35.1135.3 


35.5 35-8 36.036.3136.6.36.937.2137.5137.8 
.3136.6136.8 37.1137.437.738.0138.3,38.6|38.9 


Von einer Verbindung der Aräometer mit Thermometern musste aus technischen 
Gründen abgesehen werden. 


Die beiden Recknagel’schen Instrumente sind im Kaiserlichen Gesundheitsamte 
mit dem Laktodensimeter von Fuess bei Temperaturen zwischen 4 und 25°C. auf ihre 
Richtigkeit geprüft worden, und haben, nach den vorstehenden Tafeln reducirt, unter 
sich und mit piknometrischen Bestimmungen vollkommen befriedigende Uebereinstimmung 
ergeben. 


Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. I, 3 


Vergleichung des Ebonit- und Metall- 


1 2 32 4 
Ebonit | Glas Ebonit | Glas Ebonit , Glas Metall Glas 
° Celsius 1 ich 
& & > & “) & & 5 & & & 
© og £) Ei rlrors = 1 og E A 
gm Ho Ar Sm rg 34 rg Am Arm A | I 
>, ® es ® zu ® e eu = Sl 22 ? os ® a2 ® 
4 3131131371 33701317 
5 318 |315 |340 |321 294 |2953 || 310 | 293 1346 | 332 | 347 |328 
6 320 |317 356 1319 295 1294 || 310 | 295 |345 1332 ||346 |328 


15 320 |319 ||323 |319 |296 295 ||298 |294 |298 |297 || 301 | 297 |338,5| 334,5] 337 | 333,5 


14 318 |318 ||320 |318 [295,5 295,5296 |294 |298 |298 || 300 | 298 |337 |335 ||336 |335 


15 318 318 318 |318 |295 |295 |295 |295 |297 297 || 297 | 297 |335 |335 ||334 |33 


16 317 |318 |316 [318 |294 |295 |299,5|294,51296 |297 || 294 | 296 |333 |336 ||332 [335 


24 310 [318 |295 |317 |287 [295 ||270 [290 |292 |300 || 276 | 296 |314 |337 ||309 |337 


25 309 [318 1292 |317 1286 |295 1268 |291 . h . . 1312 |338 [307 |338 
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Metall Glas Metall Glas Metall Glas Metall Glas 
N _ z ° Celsius 
eal#& Ie5| 8 |Ie8| & |e5| Ejedı E|e8ı Ele g|e2 $ 
88| 3 |58| 3 |J58| 3 |58| 98 28 a I8Eg|l 8188| 8188| 38 
a | ee a 2 RE ee DR ee 
> e zu ae A ben al» |® ZB = ee 1 = ea: 
342 327 344 |323 |339 |324 |339 |318 |307 |294 |308 1291 |316 |302 ||316 |298 4 
342 |328 ||343 |324 1339 |325 1338 |320 1307 |295 1308 1292 |316 |303 316 [299 5 
341 1328 342 |324 1338 |325 356 |319 I306 |295 1307 |292 |316 |304 316 |301 6 
340 |328 ||341 |324 1336 |324 334 |318 |306 |296 1306 |292 |315 [304 1315 |301 M 
| 
339 [328 ||340 |325 1334 1323 333 |319 |305 |296 |304 1291 |315 |305 |314 |301 fo) 
3338 13928 339 326. |333 [323 32 |320 1304 |296 1302 |290 1314 |305 313 |301 9 
338 1329 |339 13928 1332 |523 ||332 |322 1303 |296 |301 |291 |312 |304 |311 |301 10 
338,5| 329,51 337 \329 |332 |324 ||330 |322 [302 |296 ||301 |293 |310 |303 || 310 |302 11 


335 |329 1335 |329 |330 |324 ||328 1322 |300 |295 1299 |293 |310 [305 || 308,5] 302,5 12 
334 |330 1334 |350 |328 |324 |326 [322 |298 |294 |297 [293 |308. |304 306 |302 13 


331 |329 |331 |329 |326,5 324,51 324 |322 [296,51 294,5|1295 |293 [306,5 304,5) 304,5| 302,5 14 


330,5| 330,51 330 330 1325 |325 322 |322 1295 |295 |293 |295 |304 !304 |303 |303 15 
328 [331 |326 |328 [324,5] 325,5 318 |320 |293,5)295,5|291 |293 |302 [304 ||300 |302 16 
325 |330 ||323 |327 [321 |326 316 320 |292 |296 1289 |293 |300 1304 1297 |301 17 
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Was die Resultate der Bestimmung des specifischen Gewichtes überhaupt anlangt, 
so werden dieselben mit jedem Instrumente um so genauer gefunden werden, je weniger 
die Prüfung sich von dem Temperaturgrade, bei welchem das Aräometer normirt ist, ent- 
fernt; denn da Milchproben von gleichem specifischen Gewichte durch Wärme um so 
stärker ausgedehnt werden, je fettreicher sie sind, so ist es unmöglich, Reductionstafeln 
zu geben, welche gleichzeitig für alle Milchproben gelten. 


2. Instrumente zur Fettbestimmung der Milch. 


In der Voraussetzung, dass jede Milch unter gleichen äusseren Bedingungen beim 
ruhigen Stehen verhältnissmässig so viel Rahm aufwirft, als ihrem Fettgehalte entspricht, 
hat man verschiedene Aufrahmgefässe, welche die Menge des Rahmes zu messen be- 
stimmt sind, angegeben. Vor allen ist zu nennen das Öremometer von Chevallier, ein 
cylindrisches 20 cm hohes, 4 cm weites Glasgefäss, welches von seinem iır einer Höhe von 
15 cm liegenden Nullpunkte ab, in 100 gleiche Abschnitte getheilt ist. Will man den 
Rahmgehalt einer Milch bestimmen, so füllt man das Gefäss bis zum obersten Theilstriche 
und überlässt es 24 Stunden der Ruhe, und zwar bei einer sich nicht wesentlich von 
15° ©. entfernenden Temperatur. In dieser Zeit steigt der Rahm nach oben, setzt sich 
von der fettarmen Magermilch ab und kann mit Hülfe der Theilstriche direct nach Volum- 
procenten gemessen werden. 

Eine andere Einrichtung zu diesem Behufe hat Krocker getroffen. Derselbe stellt 
100 cem Milch in halbkugelförmige Schalen, Rahmglocken genannt, welche an ihrer tiefsten 
Stelle durchbohrt und mit einem Glasstöpsel verschlossen sind, auf. Ist die Aufrahmung 
zu Ende, so lüftet er den Stöpsel, sammelt die unten abfliessende, fettarme Schicht der 
Milch in einem Messgefässe und bestimmt volumetrisch ihre Menge. 


Nach dem Urtheile erfahrener Fachleute ist sowohl das Cremometer als die 
Rahmglocke für die Bestimmung des wirklichen Fettgehaltes unbrauchbar; dasselbe gilt 
auch von dem Centrifugalprober von Lefeldt (efr. Kirchner, Milchwirthschaft, S. 104). 


Für die optische Methode der Fettbestimmung sind von verschiedenen Seiten 
Instrumente angegeben, welche den Zweck haben, den Grad der Trübung, welchen ein 
bestimmtes Quantum event. mit einer bestimmten Menge Wasser vermischter Milch hervor- 
zurufen im Stande ist, direct zu messen. Es sind dabei zwei Modificationen desselben 
Verfahrens zur Anwendung gekommen: Entweder geht man von einer stets gleichmässigen 
Verdünnung mit Wasser aus und misst die Dicke der Schicht, welche noch gestattet, 
einen bestimmten Körper (die Flamme einer Kerze beispielsweise) zu erkennen, oder 
man verdünnt, indem man die Dicke der Flüssigkeitsschicht unverändert lässt, so lange 
bis man einen bestimmten Körper eben noch erkennen kann. Das erstere Verfahren 
haben Donn&, Seidlitz, Heinrich, Reischauer, Gebr. Mittelstrass, bei der Construction ihrer 
Instrumente benutzt, das letztere ist von Vogel, Trommer, Hoppe-Seyler und Feser an- 
gewendet worden. 

Ausser diesen, für die quantitative Bestimmung des Fettes entworfenen Apparaten 
sind von Heusner in seinem Milchspiegel und von Heeren in seinem Pioskop Instru- 
mente angegeben, mit welchen nur ein innerhalb weiterer Grenzen liegendes Urtheil über 
die Qualität der Milch erstrebt wird. 

Von denjenigen optischen Milchprobern, welche eine bestimmte Zahlenangabe 
liefern, hat das Laktoskop von Feser seiner Einfachheit wegen vielfach Eingang 
gefunden. 

Nach Feser’s Angaben sollen die Differenzen bei voller Milch selten mehr als 
0,25 Procent, bei abgerahmter nie über 0,5 Procent betragen. Bei Nachprüfungen des 
Instrumentes schwanken die Angaben desselben nach Gerber zwischen — 0,53 und + 0,74, 


nach Eugling und v. Klentze zwischen — 0,25 und + 0,87, nach Vieth zwischen — 0,11 und 
+ 0,13, nach Gerber und Radenhausen, bei gleichzeitig von beiden an derselben Milch 
vorgenommenen Untersuchungen: 
nach Gerber nach Radenhausen 
von — 0,51 bis + 0,33 y von — 0,35 bis + 0,33. 
Diese Verschiedenheit in den Angaben der genannten Verfasser gab Veranlassung 
das Feser’sche Instrument auch im Gesundheitsamte zu prüfen. 


Die Prüfung führte zu folgenden Ergebnissen: 


Fett- 


Fettbestimmung nach Feser. 
bestimmung 


Hi ls- 
Datum. durch Beobachter are 
Extraction ansicht. 
mit Aether. 
9616 ee oe — — _ _ 3,25 — heiter. 
7 \Mittags .. 3,091 ee 3,5 3 3,5 3,25 R 
Brühe, 2,007 2,75 2,75 2,75 3 5° en 
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Mittags .. — 2,5 3 2,5 — —_ B« 
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” lade nn 33 2 2 | 2 = 2,25 b 
Mittags... — 2,5 2,75 2,5 — = klar. 


Wie aus dieser Tabelle ersichtlich ist, weichen die Befunde der einzelnen 
Beobachter in Bezug auf das Feser’sche Instrument sowohl von dem Resultate der 
chemischen Untersuchung als auch unter sich so erheblich ab, dass trotz Feser’s warmer 
Empfehlung das Instrument zur genauen Bestimmung des Fettgehaltes als nicht geeignet 
erscheint. 

Die optischen Instrumente begegnen bei ihrer Anwendung einer Reihe ver- 
schiedener Schwierigkeiten: Zunächst ist es von grossem Einflusse, welche Beleuchtung 
bei der Prüfung vorhanden ist, und ferner spielt die Sehschärfe des Beobachters eine 
wichtige Rolle hierbei. Der Grad der Trübung, welcher als Massstab für die Fettbestimmung 
benutzt wird, ist nämlich nicht allein abhängig vom Fettgehalte der Milch, sondern auch 
von dem in derselben enthaltenen Kasein. Ueberdies befindet sich das Butterfett in der 
Milch in Kügelchen von verschiedenem Durchmesser, und es ist klar, dass ein bestimmtes 
Fettquantum in Form von kleineren Kügelchen mehr Licht zurückhält, als dasselbe Fett- 
quantum in grösseren Kügelchen. Werden nun durch Abrahmen die grösseren Kügelchen 
entfernt, und sind in dem Untersuchungsobjecte vorwiegend nur die kleineren vorhanden, 
so findet man bei laktoskopischer Prüfung den Fettgehalt leicht zu hoch, ein Umstand, 
der sich in völlig befriedigender Weise bis jetzt nicht beseitigen liess, 


Weitere Bestrebungen, eine möglichst schnelle und dabei genaue Bestimmung des 
Fettes herbeizuführen, gaben Veranlassung zur Construction noch anderer Apparate. Zu 
diesen gehört das Laktobutyrometer von Marchand. 


Dasselbe besteht aus einer 20 cm langen, etwa 12mm weiten Glasröhre, die an 
einem Ende geschlossen ist. An ihrem offenen Ende befinden sich Theilstriche, von denen 
jeder einem Zehntel eines Cubikcentimeters entspricht. Die Röhre wird nach den Vor- 
schlägen von Tollens und Schmidt nach einander mit. je 1O ccm Milch, absolutem Aether 
und Alkohol von 91 Procent gefüllt, tüchtig durchgeschüttelt bis das Kasein feinflockig 
gefällt ist, und dann in ein Gefäss mit Wasser, das eine Temperatur von 40° C. hat, 
eingesenkt. Bei dieser Wärme steigt das Fett bis auf eine bestimmte Menge, die in der 
Flüssigkeit gelöst bleibt, in ätherischer Lösung an die Oberfläche. 


Hat sich die Aether-Fettlösung vollständig abgeschieden, so wird die Röhre in 
Wasser von 20° C. getaucht und nach gehöriger Abkühlung die Zahl der Cubikcentimeter, 
welche der Fettschicht entsprechen, abgelesen. Eine dem Instrumente beigegebene Tabelle 
macht die in der Milch enthaltenen Fettprocente ohne weitere Rechnung ersichtlich. 


Während Tollens, Schmidt und Andere ohne Zusatz von Natronlauge arbeiten, 
wird ein solcher von Marchand selbst, sowie von manchen anderen Laktochemikern (Vieth, 
Dietzsch, Schmöger) befürwortet. 


Eine recht empfehlenswerthe Veränderung an dem Marchand’schen Instrumente 
hat der Instrumentenmacher Salleron in Paris etwa 1874 angebracht, indem derselbe die 
für das Messen der Fettschicht bestimmten Theilstriche auf einen auf die Glasröhre auf- 
schiebbaren Läufer übertrug. Die drei verschiedenen Flüssigkeiten: Milch, Aether und 
Alkohol, ziehen sich nämlich beim Mischen zusammen und nehmen nicht mehr 30 ccm ein. 
Der Läufer kann aber jederzeit auf das oberste Niveau der Flüssigkeit in der Röhre ein- 
gestellt werden. Die Resultate, welche mit dem Instrumente erreicht werden, sind zufrieden- 
stellend, denn es werden durchschnittlich 95,4 Procent des gesammten Fettes der Milch 
mit demselben nachgewiesen. 


In neuester Zeit hat Soxhlet') unter dem Titel „Aräometrische Methode zur Be- 
stimmung des Fettgehaltes der Milch“ ein Verfahren angegeben, mittels dessen das in 
einer gemessenen Menge Milch enthaltene Fett unter gleichzeitiger Verwendung von Kali- 
lauge durch Aether ausgezogen und die Menge desselben aräometrisch bestimmt wird. 
200 cem Milch werden mit 10 ccm einer Kalilauge von 1,26 bis 1,27 specifischem Gewichte 
und 60 ccm wasserhaltigen Aethers versetzt, sorgfältig durchgeschüttelt, die ätherische 
Fettlösung bei 17,5° C. durch Schichtung von der Milch getrennt, mittels Luftdruckes 
in einen Glascylinder mit Aräometer getrieben und das specifische Gewicht der Lösung 
bestimmt. Aus einer dem Instrumente beigefügten Tabelle sind die Fettprocente der 
Milch von 2,07 bis zu 5,12, um je 0,01 Procent aufsteigend, ersichtlich. Soxhlet führt 
als Belege 52 Analysen und Proben mit seinem Apparate an, in denen die Unterschiede 
sich innerhalb der zweiten Decimale halten. 

Hiermit übereinstimmende Resultate haben Egger, Kellner, Fleischmann, Kirchner, 
Emmerich erhalten, und auch diesseits in letzterer Zeit angestellte Versuche haben gleiche 
Ergebnisse geliefert. Neuerdings hat Soxhlet diese seine Methode auch für Magermilch 
anwendbar gemacht und Tabellen veröffentlicht, welche von 0,01 um je 0,01 Procent 
aufsteigend, für einen Fettgehalt der Milch von 0,01 bis 2,07 Procent bestimmt sind. 

In nachstehender Tabelle sind einige Zahlen zusammengestellt, welche einen Ver- 


gleich der Angaben dieser Instrumente mit der auf dem Wege der Aetherextraction aus- 
geführten Gewichtsanalyse gestatten. 


I) Soxhlet, Zeitschrift d. landwirthsch. Vereins in Bayern. 1880. (Separat-Abdruck.) 
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Versuchszahlen zum Vergleich der Angaben des Laktobutyrometers und des Soxhlet- 
schen Apparates mit der Gewichtsanalyse durch Aetherextraction. 


- 


Milch Specifisches Gewichtsanalyse 
, Ä Soxhlet. Lak Pe 
N Gewicht. (Aetherextraction) 25 akt Dutyroniprerze 
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j _ —_ SEO ERE — 
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2, — ir, Me Re 2 
—_ — 2,68 Rn — 
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= er 295 - _ 2 
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„ = — 3,21 r 3,18 sr 
5 | a: — 3,20 ” 3,07 ” 
rt 7 3,24 ” 3,07 ” 
1,0317 bei 18° C. 4,58 Procent 4,55 Procent 4,63 Procent 
5. 2 > 459 Ri, 5 
— — _ 4,51 “ 
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= as 22 o „ 2A 
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i er — 3,11 - 2,97 ” 
9 | — 3,14 Procent _ 3,07 Procent 
i _ _ _ EAST 
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_— 1,77 Procent — 1,75—1,85 Procent 
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1,95 „ 


*) Bei den Laktobutyrometer-Proben hatten Milch und Reagentien bei der Beschickung eine Temperatur 


von DV C, 


ey = 


Aus dieser Tabelle ergiebt sich zwar, dass die nach dem Soxhlet’schen Verfahren 
erhaltenen Zahlen den gewichtsanalytischen im Allgemeinen näher kommen als diejenigen, 
welche mit dem Laktobutyrometer gewonnen werden; allein die Laktobutyrometerprobe 
bietet anderweitige Vortheile. Sie verlangt nur geringe Mengen von Milch und Reagentien 
und die Apparate sind — auch von einem Nichtchemiker — einfach zu handhaben und 
nicht leicht zerbrechlich. Dagegen bietet diese Methode der Soxhlet’schen gegenüber 
wieder den Nachtheil, dass sie für Magermilch direct nicht anwendbar ist, indem die 
Abscheidung einer Aether-Fettlösung nicht mehr eintritt, wenn der Fettgehalt der Milch 
unter eine gewisse Grenze herabsinkt. 

Dem Soxhlet’schen Verfahren steht entgegen, dass es eine relativ grosse Menge 
von Milch und Reagentien erfordert, dass es in seiner Ausführung complicirter, und dass 
der Apparat in seinem wichtigsten Theile, dem Aräometer, sehr zerbrechlich ist. Ferner 
sind die Ergebnisse desselben ganz wesentlich von dem sorgsamen Innehalten der vor- 
geschriebenen Temperaturen abhängig. Das Zusammenwirken aller dieser Umstände 
beeinträchtigt die Brauchbarkeit des Apparates für den Nichtchemiker. 


3. Bestimmung der übrigen Bestandtheile der Milch. 


Die Bestimmung anderer Bestandtheile der Milch, des Milchzuckers, der Eiweiss- 
körper und der mineralischen Salze, ist für die Beurtheilung der Qualität der Milch zwar 
unter Umständen sehr bedeutungsvoll, im Allgemeinen jedoch von untergeordnetem 
Belange. 


E. Schlussfolgerungen. 


Unter Bezugnahme auf das im Vorstehenden Gesagte lassen sich für die Aus- 
führung der Marktkontrole der Milch folgende Gesichtspunkte feststellen: 

1. Der Verkauf von Milch, welche so weit sauer geworden ist, dass sie beim 
Kochen gerinnt, als süsse Milch, ist nach Möglichkeit zu verhindern. 

2. Der Verkauf von Biestmilch unter der Bezeichnung Milch ist unstatthaft, da 
ihre Zusammensetzung wesentlich von derjenigen der Milch abweicht, und da sie vermöge 
ihres reichlichen Salzgehaltes, vielleicht auch noch aus anderen Ursachen, erfahrungs- 
gemäss geeignet ist, Verdauungsstörungen, wenigstens bei kleinen Kindern, herbeizu- 
führen. Ebenso ist blaue, schleimige, bittere und rothe Milch, überhaupt Milch mit irgend 
welchen ungewöhnlichen Eigenschaften, sowie Milch von Thieren, welche an schweren 
Allgemeinerkrankungen (siehe B 4e) leiden, als nicht geeignet für die Ernährung des 
Menschen zu betrachten. 

3. Der Zusatz der sub C, letzter Absatz, aufgeführten Conservirungsmittel zur 
Milch ist ebenfalls zu verbieten, da diese Substanzen sich im menschlichen Körper nicht 
indifferent verhalten, und da es, unter Benutzung der conservirenden Wirkung niedriger 
Temperaturen, leicht gelingt, die Milch ausreichend lange vor Zersetzung zu schützen. 

4. Berücksichtigt man die Wichtigkeit des Fettes in seiner Bedeutung als Nähr- 
stoff, so leuchtet ein, dass es nicht gleichgültig ist, ob Milch mit ihrem natürlichen Fett- 
gehalte oder entrahmte Milch genossen wird. Es würde daher erwünscht sein, dass die 
Milch im Handel als volle Milch oder als abgerahmte feilgehalten werde. Von der 
Milch im Verkehre würde demnach zu fordern sein, dass sie, falls sie nicht die Eigen- 
schaften der vollen Milch besitzt, ausdrücklich als abgerahmte Milch, Magermilch etc. 
angeboten werde. 

Es empfiehlt sich demnach, eine Vorschrift folgenden Inhaltes zu erlassen: 

Die in den Verkehr kommende, zum menschlichen Genusse bestimmte 
Handelsmilch muss, sofern sie nicht durch eine entsprechende Bezeichnung 
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(Magermilch, abgerahmte Milch und dergl.) als minderwerthig kenntlich 
gemacht wird, bei 15° ©. ein specifisches Gewicht von 1,029 bis 1,034 haben. 
Dieselbe darf nicht weniger als 2,4 Procent Butterfett und 10,9 Procent 
Trockenbestandtheile enthalten. Sollte in vereinzelten Fällen das specifische 
Gewicht nicht innerhalb der vorgeschriebenen Grenzen liegen, wohl aber der 
Gehalt an Fett und Trockensubstanz, so soll dies letztere Moment für die 
Beurtheilung der Milch entscheidend sein. 

Eine Erhöhung der vorstehenden Anforderungen innerhalb der Einzel- 
staaten wird hierdurch nicht ausgeschlossen. 

Eine Bestrafung wegen Uebertretung dieser Vorschrift tritt nicht ein, 
wenn der Verkäufer, eventuell durch die Stallprobe, nachweist, dass die 
geringere Beschaffenheit der Milch in einer nach ihrer Gewinnung von der 
Kuh vorgenommenen Veränderung ihren Grund nicht hat. 


Zur Motivirung dieser Vorschläge ist Nachstehendes zu bemerken: 
Hinsichtlich der auf das specifische Gewicht bezüglichen Zahlen wird auf 
die Ausführungen zu B. 1 (S. 28) verwiesen. 


Was den Fettgehalt betrifft, so ist oben unter A (S. 27) zwar bemerkt worden, 
dass das Butterfett durchschnittlich zu 3,30 Procent in der Milch vorkommt. Würde 
man jedoch für alle Fälle. namentlich auch für die Milch kleinerer Viehhaltungen oder 
gar für die Milch von der einzelnen Kuh diesen Werth ohne Ausnahme verlangen, so 
könnte eine solche Forderung zu Härten und Ungerechtigkeiten führen. 


Der durchschnittliche Trockenrückstand ist bei A (S. 25) auf 12,25 Procent 
angegeben, dabei ist aber zu berücksichtigen, dass selbst in grösseren Viehhaltungen 
Schwankungen von 11 bis 14 Procent vorkommen: es beruht dies darauf, dass Vieh- 
schläge des Tieflandes und neumilchende Kühe nicht selten eine weniger gehaltvolle 
Milch liefern, als Hochlandsschläge und altmelkende Kühe. In kleineren Viehbeständen 
sind der Natur der Sache nach die Schwankungen noch grösser. Wollte man jedoch 
mit den Anforderungen soweit heruntergehen, dass jede, selbst eine sehr gehaltarme 
Milch unbeanstandet als volle Milch auf den Markt gebracht werden dürfte, so. würde 
man den in gesundheitspolizeilichem Interesse zu stellenden Anforderungen nicht aus- 
reichend Rechnung tragen. Bei der Wichtigkeit der Milch für die Volksernährung muss 
beansprucht werden, dass die als vollwerthig zum Verkaufe kommende Milch einen 
solchen Gehalt an Nährstoffen besitzt, als man nach den Verhältnissen der betreffenden 
Gegenden verlangen kann. Andernfalls muss die Minderwerthigkeit der Milch durch 
eine entsprechende Bezeichnung kenntlich gemacht werden, wenn der Producent nicht 
die Verwendung der Milch zu anderen Zwecken (Butter- und Käsebereitung etc.) vor- 
zieht. Aus diesen Gründen ist vorstehend der Durchschnittsgehalt an Trockensubstanz 
zwar noch um etwas herabgesetzt worden, jedoch nicht soweit, dass die unterste über- 
haupt beobachtete Grenze erreicht würde. 


Ergiebt in einzelnen Fällen die Bestimmung des specifischen Gewichtes und die 
Untersuchung des Fettgehaltes und der Gesammt-Trockensubstanz‘ derart abweichende 
Resultate, dass die Milch in ersterer Hinsicht zwar den Vorschriften nicht entspricht, in 
letzterer Hinsicht aber zu Bedenken nicht Anlass giebt, so wird von einer Beanstandung 
der Milch abzusehen sein. Denn die directe Ermittelung der Milchbestandtheile ist 
zuverlässiger, als die indirecte Bestimmung des Werthes der Milch nach dem specifischen 
Gewichte. Die letztere ist im Wesentlichen aus praktischen Gründen mit aufgenommen 
worden, weil sie sofort auf der Verkaufsstelle ausgeführt werden kann und gleichwohl, 
bei Anwendung geeigneter Instrumente, in den meisten Fällen brauchbare Resultate 
liefert. 
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Für diejenigen Theile Deutschlands, in welchen nach den bestehenden Productions- 
verhältnissen eine gehaltreichere Milch erzeugt wird, empfiehlt es sich nicht, mit den obigen 
Minimalwerthen sich zu begnügen, da alsdann gefälschte Milch unbeanstandet als volle 
Milch verkauft werden könnte. Es wird mithin den Regierungen der einzelnen Bundes- 
staaten überlassen bleiben müssen, eventuell die an die Milch zu stellenden Anforderungen 
zu erhöhen. 

Andererseits ist zu erwägen, dass der Gehalt der Milch in Folge vielfacher, nicht 
immer von dem Willen des Viehbesitzers abhängiger Umstände erheblichen Schwankungen 
unterliegen kann und dass der Viehbesitzer vielfach nicht in der Lage ist, eine durch 
solche Umstände verursachte Abnahme des Werthes seiner Milch rechtzeitig zu erkennen. 
Im Interesse des Konsumenten liegt es allerdings, dass eine derartige minderwerthige 
Milch nicht als volle Milch in den Verkehr komme; es würde aber eine Ungerechtigkeit 
sein, wenn man den in gutem Glauben handelnden Producenten bestrafen wollte. Es ist 
daher vorgeschlagen, in solchen eigenartigen Fällen von einer Bestrafung abzusehen, wenn 
der Producent nachweist, dass die Milch so in den Verkehr gehracht worden ist, wie 
dieselbe von der Kuh gewonnen wurde. Zur Erbringung dieses Nachweises wird unter 
Umständen die behördliche Untersuchung einer nachträglich unter den erforderlichen 
Vorsichtsmassregeln aus dem Stalle des Producenten entnommenen Milchprobe, — die 
sogenannte Stallprobe — geeignet sein. 

Das Nähere über die Handhabung der Kontrole seitens der Behörden ist in dem 
Anhange zusammengestellt. 


Anhang. 
—— — 


A. Behandlung der Milch von Seiten der Producenten und 


Verkäufer. 


Ein gewissenhafter Milchproducent wird sich verpflichtet halten, dafür zu sorgen, 
dass die Milch im besten Zustande in die Hände der Konsumenten gelangt. Er wird auf 
zweckmässige Fütterung und gute Pflege der Kühe, sowie auf reinliches, vollständiges 
Ausmelken Bedacht nehmen, nur die Milch gesunder Kühe verkaufen, durch passende 
Kühlung und Kühlvorrichtungen darauf hinwirken, dass die Milch weder bis zur Abfuhr 
nach dem Markte, noch auch auf dem Transporte säuert, und sich passender Transport- 
mittel bedienen, so dass ein beginnendes Ausbuttern der Milch während des Transportes 
vermieden wird. 

Das Aufbewahren der Milch in Gefässen, aus welchen dieselbe fremdartige Sub- 
stanzen aufnehmen könnte (Gefässe aus Kupfer, Messing, Blei, Zink, Thongefässe mit 
schlecht eingebrannter Bleiglasur etc.) ist unbedingt zu vermeiden. 

Als Transportgefässe sollten nur gut gearbeitete Weissblechgefässe ver- 
wendet werden. 

Sollten im Hause der Milchproducenten und Milchverkäufer oder in deren Nach- 
barschaft ansteckende Krankheiten herrschen, so ist zu beachten, dass durch die Milch 
Ansteckungsstoffe verschleppt werden können. Deshalb sollten die Räume, in welchen 
Milch aufbewahrt wird, nicht nur unter allen Umständen aufs sorgsfältigste rein gehalten 
und gelüftet werden, sondern auch von Schlaf- und Krankenzimmern entfernt liegen, und 
Personen, welche mit den Kranken in Berührung kommen, mit der Milch nichts zu thun 
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haben. Auch durch Benutzung von unreinem Wasser zum Reinigen der Gefässe können 
Ansteckungsstoffe in die Milchgefässe und in die Milch gelangen. Am sichersten reinigt 
man daher die Milchgefässe durch alleiniges Ausdämpfen. Zur Sicherung der Beachtung 
der hier gegebenen Rathschläge wäre es wünschenswerth, dass die Productionsverhältnisse, 
wie die Behandlung und Aufbewahrung der Handelsmilch, durch Thierärzte eventuell 
durch andere Organe der öffentlichen Gesundheitspflege überwacht würden. 

Es liegt im Interesse der Producenten und Verkäufer, das gesammte zum Ver- 
kaufe bestimmte Milchquantum vor dem Einfüllen in die Transportgefässe gründlich durch- 
zumischen, so dass der Inhalt der einzelnen Gefässe die gleiche Beschaffenheit zeigt. 


B. Kontrole. 


Ein endgültiges Urtheil über die Beschaffenheit der Milch lässt sich an der Ver- 
 kaufsstelle in der Regel nicht gewinnen. Die Kontrole der Milch theilt sich daher in 
eine vorläufige, an der Verkaufsstelle auszuführende, und in eine endgültige, im 
Wesentlichen im Laboratorium vorzunehmende. In besonderen Fällen tritt noch die Stall- 
probe hinzu. 


1. Vorläufige Kontrole an der Verkaufsstelle. 


Hauptaufgabe der mit der vorläufigen Kontrole Betrauten ist es, eine möglichst 
grosse Anzahl von Verkäufern zu kontroliren und Proben zu nehmen, sobald sich hierzu 
irgend eine Veranlassung ergiebt. 

Von grösster Wichtigkeit ist es, vor der Probenahme den Inhalt des betreffenden 
Gefässes auf das Allergründlichste zu mischen. Als Probe soll nicht weniger als 1 Liter 
genommen und in eine bereit gehaltene leere und reine Flasche eingefüllt werden. Letztere 
werde sofort mit einem unbenutzten und reinen Korke verschlossen, versiegelt, ausreichend 
bezeichnet und sobald als möglich an den Sachverständigen abgeliefert. 

Bei der Entnahme von Proben sind unter allen Umständen Name und Wohnung 
des Verkäufers, sowie des Milchproducenten, beziehungsweise des Lieferanten zu notiren. 
Ausserdem sind Angaben über die Gesammtmenge der Milch, welcher die Probe ent- 
stammt, über die Grösse des betreffenden Viehstapels und über die Melkzeit erwünscht, 
und sind daher jedenfalls diesbezügliche Fragen an den Verkäufer zu richten. 

Die Milch ist auf äusseres Ansehen, Färbung, Geruch und Geschmack zu prüfen, 
damit eventuell Milch von auffälligem Verhalten zur näheren Untersuchung herangezogen 
werden kann. 

Neben der Berücksichtigung der zunächst in die Sinne fallenden Eigenschaften 
der Milch ist zur vorläufigen Prüfung derselben vorzugsweise die Bestimmung des speci- 
fischen Gewichtes verwendbar. Zur Ermittelung desselben bedient man sich des Laktodensi- 
meters, wobei jedoch nicht ausser Acht zu lassen ist, dass dasselbe für den Fall einer 
gleichzeitigen Abrahmung und Verwässerung den gewünschten Aufschluss versagen kann. 

Als Laktodensimeter sollen Scalenaräometer gebraucht werden, welche das auf 
Wasser von 15°C. bezogene specifische Gewicht der Milch erkennen lassen. Die einzelnen 
Scalentheile werden passend Grade genannt. Unter einem Grad versteht man die 
Tausendstel des specifischen Gewichtes, so zwar, dass ein specifisches Gewicht von 1,029 
durch 29 Grade ausgedrückt wird. Es empfiehlt sich, Aräometer zu benutzen, auf deren 
Scala diese Grade von 26 bis 37 aufgetragen sind. Jeder Grad soll wenigstens 5 mm 
lang und in fünf gleiche Theile getheilt sein, so dass das Ablesen von Zehnteln eines 
Grades möglich wird. Die Ablesung findet statt an der Grenzlinie, bis zu welcher die 
Milch an der Scala aufgestiegen ist, 
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Da für die Beurtheilung der Milch dasjenige specifische Gewicht massgebend ist, 
welches dieselbe bei 15° CO. besitzt, so ist für die Feststellung des specifischen Gewichtes 
die Beobachtung der Temperatur der Milch nach Celsius und die Reduction der bei der 
gefundenen Temperatur abgelesenen Gradzahl des Laktodensimeters auf 15° ©. vermittels 
einer für das benutzte Instrument gültigen Reductionstabelle erforderlich. Da die Aus- 
dehnung der Milch bei gleichem specifischem Gewichte je nach der Zusammensetzung der- 
selben verschieden ist, so kann die vermittels der Reductionstabellen erreichbare Ge- 
nauigkeit keine absolute sein. Die hierdurch bedingten Fehler werden um so grösser, je 
weiter sich die Temperatur der Milch, bei welcher das specifische Gewicht genommen wird, 
von 15° ©. entfernt. Sollen Fehler über 0,5° vermieden werden, so darf man die Be- 
obachtung nur bei Temperaturen unter 25° C. anstellen. Um die grösstmögliche Ge- 
nauigkeit der Ablesung zu erreichen, ist es nöthig, das Aräometer mindestens 2 Minuten 
lang in der Milch schwimmend zu halten. 


Zu berücksichtigen ist ferner, dass frisch gemolkene Milch bei der Bestimmung 
des specifischen Gewichtes Zahlen liefert, welche um 0,5 bis 1,0° kleiner sind, als die- 
jenigen, welche in derselben Milch nach längerem Stehen (zuweilen schon nach 3 Stunden) 
beobachtet werden. 


Für den Dienst an der Verkaufsstelle empfiehlt sich das von Recknagel construirte 
Laktodensimeter aus Hartgummi (Ebonit) [Seite 32] aus verschiedenen Gründen: es zeichnet 
sich durch grosse Haltbarkeit aus, ermöglicht ein sehr genaues Ablesen der Grade und 
führt vermöge des hohen Ausdehnungscoöffizienten des Ebonits die nothwendig werdenden 
Reductionen auf ein sehr geringes Mass zurück, so dass etwaige Fehler in der Tempe- 
raturbeobachtung weniger ins Gewicht fallen. 


Es dürfen nur Laktodensimeter in Gebrauch genommen werden, welche auf ihre 
Richtigkeit geprüft sind, auch ist es nöthig, die Richtigkeit der geprüften Instrumente 
periodisch zu revidiren. Laktodensimeter mit willkürlicher Scala sind durchaus zu 
verwerfen. 


Der Milchverkäufer ist womöglich dazu zu veranlassen, dass er den Inhalt der 
von ihm geführten Milchgefässe durch eine deutliche, nicht abnehmbare Aufschrift kenn- 
zeichne. Zeigt der Inhalt eines Gefässes, welcher als Vollmilch erklärt ist, weniger als 
30° oder mehr als 33°, so liegt für den mit der Marktkontrole Betrauten Veranlassung 
vor, eine Probe zu nehmen. Die Gründe, welche ausserdem noch Veranlassung zur Ent- 
nahme von Proben geben können, sind schon vorher erwähnt worden. 


2. Endgültige Kontrole im Laboratorium. 


Dem Sachverständigen wird das Urtheil über die Beschaffenheit der Milch 
wesentlich dadurch erleichtert werden, dass er sich mit der Zeit ein möglichst ausgiebiges 
statistisches Material über die Qualität der Milch innerhalb seines Bezirkes zu verschaffen 
sucht. Seine Arbeit bei der Prüfung der Milch hätte sich zu erstrecken 


1. auf die Wiederholung der an der Verkaufsstelle vorgenommenen Bestim- 
mungen, vor Allem auf die Bestimmung des specifischen Gewichtes; 

2. auf die Feststellung der Reaktion der Milch; 

3. auf die Bestimmung des procentischen Fettgehaltes; 

4. auf die Bestimmung des procentischen Trockensubstanzgehaltes. 


Die Fettbestimmung ist in zweifelhaften Fällen stets auf gewichtsanalytischem 
Wege vorzunehmen. Unter Umständen kann die Bestimmung des Mengenverhältnisses 
zwischen den Eiweisskörpern und dem Fette für die Beurtheilung der Milch von 
Werth sein. 
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Die Qualität der Magermilch lässt sich mit Sicherheit nur auf Grund der Be- 
stimmung des Trockensubstanzgehaltes beurtheilen. Jedoch ist es nöthig, nebenbei noch 
das specifische Gewicht, den Fettgehalt und die Reaktion festzustellen. 

Im höchsten Grade wünschenswerth ist es, dass die mit der Kontrole der Milch 
an der Verkaufsstelle betrauten Personen von dem Sachverständigen nicht nur ausreichend 
instruirt, sondern auch fortwährend sorgfältig überwacht werden. 


3. Stallprobe. 


Unter der Stallprobe wird eine Probe der durch vollständiges Ausmelken und 
Durchmischen gewonnenen Milch aller derjenigen Kühe verstanden, welche zur Ge- 
winnung von Handelsmilch dienten, als die beanstandete Milch gemolken wurde. Dieselbe 
muss spätestens innerhalb dreier Tage und zu der gleichen Tageszeit entnommen werden, 
zu welcher die beanstandete Milch gemolken wurde. 

Der auf Seite 42 angeführte Entlastungsbeweis der Stallprobe soll namentlich als 
misslungen gelten: 

a) wenn seit dem Melken der beanstandeten Probe nachweislich zu einer 
Fütterungsmethode übergegangen worden ist, welche notorisch eine Ver- 
schlechterung der Milch zur Folge hat, 

b) wenn zwischen der beanstandeten und der aus dem Stalle genommenen 
Probe Differenzen in der Weise sich ergeben, dass das specifische Gewicht 
der Stallprobe um 2 Grade von demjenigen der beanstandeten Probe ab- 
weicht, und dass der Fettgehalt der Stallprobe um mehr als 0,3 Procent, die 
Trockensubstanz derselben um mehr als 1 Procent, höher gefunden wird, 
als in der beanstandeten Probe. 

In zweifelhaften Fällen ist die Stallprobe wiederholt auszuführen. 


Aus den weiteren Erörterungen, welche im Anschluss an die Verhandlungen der 
Sachverständigen - Kommission stattgefunden, hat sich ergeben, dass eine einheitliche 
Regelung des Verkehrs mit Milch für das gesammte Reichsgebiet auf Grund des $ 5 
des Gesetzes vom 14. Mai 1879, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuss- 
mitteln und Gebrauchsgegenständen, nicht rathsam sei. Denn die Beschaffenheit der Milch 
ist,"wie auch die Kommission anerkannt hat, durch die Verschiedenartigkeit der lokalen 
Verhältnisse (Rasse der Thiere, Futterbeschaffenheit u. dgl. m.) so beeinflusst, dass über- 
einstimmende Vorschriften hinsichtlich des Fettgehaltes der Milch in ausreichend detaillirter 
Weise unter gleichmässiger Wahrung der Interessen der Konsumenten wie der Produ- 
centen nicht getroffen werden können. 

Es sind daher die vorliegenden Materialien den einzelnen Bundes - Regierungen 
mitgetheilt worden, um von denselben bei eventuell von ihnen zu erlassenden Vorschriften 
verwerthet werden zu können. 


Experimentelle Untersuchungen 


über 


Schweine-Rothlauf 


ausgeführt 
in der Zeit vom Juli 1882 bis December 1883 im Kaiserlichen Gesundheitsamte 
von 


Stabsarzt Dr. Loeffler. 


Am 18. Juli 1882 erhielt ich durch die Freundlichkeit des Herrn Professor 
Dr. Schütz Stücke aus der Bauchhaut eines an typischem Rothlaufe erkrankten und 
in schwer krankem Zustande getödteten Schweines. Die Hautstücke wurden in ab- 
solutem Alkohol gehärtet und am 21/7 in Schnitten untersucht. Bei der Färbung 
mit concentrirter alkalischer Methylenblaulösung fand ich die Gefässe der cutis 
erfüllt mit feinen Stäbchen, welche denen der Koch’schen Mäuse-Septicämie über- 
raschend ähnlich waren, nur etwas kürzer und um ein Geringes dicker als diese 
erschienen. Stellenweise bildeten die Bacillen lange Fäden in den Gefässen; be- 
sonders dicht angehäuft waren sie in den Gefässen der Papillen. An diesen 
Stellen fanden sich vielfach ausgetretene Blutkörperchen im Gewebe der Haut und An- 
häufungen von Rundzellen. Auf Grund dieses interessanten Befundes wurden mir von 
Herrn Geheimrath Koch Theile der Haut und inneren Organe von 5 an Rothlauf ver- 
endeten Schweinen zur Verfügung gestellt, deren Erkrankung Herr Geheimrath Koch vor 
einer Reihe von Jahren auf dem Gute eines ihm befreundeten Herrn selbst beobachtet 
hatte. Die Organe waren unmittelbar nach dem Tode der Thiere entnommen und in 
absolutem Alkohol gehärtet. In sämmtlichen Organstückchen fanden sich dieselben, den 
Bacillen der Mäuse-Septicämie ähnlichen Stäbchen, wie in dem ersten Falle. Bei An- 
wendung der Weigert’schen Pierocarmin - Gentianaviolett - Doppelfärbung nahmen die 
Stäbehen eine intensiv schwarz-blaue Farbe an. Sie waren alsdann in dem rosaroth”ge- 
färbten Gewebe leicht aufzufinden. Noch leichter erkennbar sind sie, wie ich später 
gefunden habe, wenn man die Präparate nach der von Gram angegebenen Methode 
in Gentianaviolett-Anilinwasser-Lösung färbt, mit Jod -Jodkaliumlösung nachbehandelt 
und in absolutem Alkohol entfärbt. 

Trotz aller Bemühungen war es mir nicht möglich in den nächsten Wochen 
frisches Rothlaufmaterial zu erhalten, um Kulturversuche anstellen zu können. Am 
6. November 1882 fiel mir auf der fiskalischen Abdeckerei unter mehreren frisch ange- 
fahrenen Schweinecadavern ein Thier durch die besonders rothe Färbung des Bauches, 
der Geschlechtstheile und der Haut der Achselhöhle auf. Nach Ansicht des sehr er- 
fahrenen Abdeckers war dieses Schwein an Rothlauf verendet. Auf meine Bitte erhielt 
ich von dem ganz frischen Cadaver Stücke der Haut der eben erwähnten Theile. Mit 
Partikelchen dieser Haut impfte ich 

1 Meerschweinchen am Bauche, 
1 Maus am Rücken. 

Das Meerschweinchen blieb dauernd gesund. Am 10/11 starb die Maus: starker 

Milztumor, Lungen rothfleckig, Haut geröthet. Drüsen entsprechend der Impfstelle ge- 
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schwollen. Im Lungen-Abstrich enorme Mengen der kleinen, den Bacillen der Mäuse- 
Septicämie ähnlichen Stäbchen. Desgleichen in Leber, Milz und Nieren. 

In der gehärteten Haut des Schweines fanden sich dieselben Bacillen in exqui- 
siter Weise, genau ebenso angeordnet wie in den sechs früher untersuchten Fällen. 

Aus der Milz der Maus wurden Kulturen angelegt: 

in Fleischwasser-Pepton-Gelatine, 
in Fleischwasser-Pepton-Agar-Agar 
und auf Hammelblutserum. 

Zugleich wurden geimpft davon: 

2 Mäuse am Rücken, 
2 Kaninchen am linken Öhre. 

Am 13. November war in allen Gläschen deutliche Entwicklung der Stäbchen zu 
konstatiren, am üppigsten auf dem Agar-Agar im Brütapparate. Nur die eine Bacterienart 
kam zur Entwicklung. Das Wachsthum der Stäbchen war ähnlich dem der Mäuse-Septi- 
cämie-Stäbchen, aber gleichwohl davon verschieden. Während sich die ersteren in dem 
Nährgelatineröhrchen von dem Impfstrich aus in der Form einer zarten, nur bei durch- 
fallendem Lichte deutlich erkennbaren wolkigen Trübung radiär durch eine ziemlich 
breite Zone der Gelatine verbreiten, bleibt die dichtere und deshalb das Licht stärker 
reflectirende Trübung der Rothlauf-Stäbchen mehr auf die unmittelbare Umgebung des Impf- 
stiches beschränkt. Diese Differenz tritt besonders in den ersten Tagen nach der 
Aussaat deutlich hervor. Je älter die Kulturen, um so ähnlicher werden sie sich, da die 
Rothlauf-Stäbchen sich dann gleichfalls weiter in die Gelatine radiär vom Impfstiche aus 
verbreiten. | 

Am 14. November starben die beiden Mäuse unter denselben Erscheinungen und 
mit demselben Befunde wie die früheren. Beide Kaninchen zeigten ein exquisites Erysipelas 
der Ohren ähnlich dem durch Impfung mit den Mäuse-Septicämie-Bacillen erzeugten. 
Dem einen Kaninchen wurde am 15. November das halbe Ohr abgeschnitten. In Schnitten 
desselben fanden sich die Stäbchen in grosser Zahl. Am 16. November starb das eine, 
am 17. November das andere Kaninchen. Sectionsbefund: Die ganze Haut ist von 
rosigem Ansehen, von zahlreichen stark gefüllten Gefässen durchzogen. Im Abstrich der 
Haut die feinen Stäbchen. Milz dunkelblauroth, vergrössert. Im Ausstrich die Stäbchen. 
Nieren, Leber gross, parenchymatös getrübt. Lungen rothfleckig, auf der Oberfläche 
mehrere nahezu bohnengrosse Hämorrhagieen. Der Befund war bei beiden Kaninchen 
nahezu identisch. — Der Cadaver wurde verfüttert an 3 Katzen; dieselben blieben gesund. 
{ Von einer Maus, f am 14/11, wurden weiter geimpft: 

2 Mäuse; I. 7 am 16/11, II. 7 am 17/11. 
Von der am 17/11 gestorbenen Maus wurden geimpft und zwar mit Lunge: 
2 Kaninchen (weisse), am Öhre, 
1 Schwein — älteres Thier, gewöhnliche Rasse — am Bauche an zwei 
Stellen und am rechten Öhre. 

Beide Kaninchen erkrankten schwer. Von den Öhren aus sah man die Röthung 
der Haut sich fast über den ganzen Körper ausbreiten. Das eine starb am 24. November, 
das zweite am 26. November. Section des I.: Ohr leicht geschwollen, livide. Körperhaut 
mässig stark geröthet. Lungen bunt. Milz mässig gross. Nieren, Leber kaum ver- 
ändert. — Section des IL.: Lungen wie bei dem anderen. Milz nicht auffallend vergrössert. 
Haut mässig stark geröthet. 

Das Schwein zeigte eine geringe Anschwellung der den Impfstellen entsprechenden 
Inguinaldrüsen, erschien im Uebrigen nicht krank. 

Von der VIII. Generation Maus wurden die Lungen und die Milz, welche zahllose 
Bacillen enthielten, mit Wasser verrieben. Davon erhielten am 2/12: 
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2 junge Schweine je 1'/, Spritzen am Bauche und am Maule eingespritzt. Beide 
blieben gesund. 

Siehe nachstehend die Reihe der Uebertragungen von Maus zu Maus bis zum 
23/12. Von dieser Zeit an wurden die Bacillen bis zum November 1884 in Gelatine 


fortgezüchtet. 
Schwein 7 6/11 82 an Rothlauf (Abdeckerei) 
gt 
I. Generation: Maus * 10711 
| 
11/11 Lunge 
II. Generation: 3 Mäuse — 2 Kaninchen am linken Öhre 
rr 14/11 Te 16 0 LET 
| 
III. Generation: Bi 2 Mäuse ah 
a Nah 
| | 
IV. Generation: 2 Mäuse 2 en am linken Ohre — 1 Schwein am Bauche und Ohre OÖhre 


++ 19/11 I. + 24/11; IL + 26/11. 
| 


V. Generation: 2 Mäuse 
1.7 22/11; 1,7 26/11 
| 


VI. Generation: 2 Mau => 
I. 7 25/1193 71197726711 
26/11 
— 
VII. Generation: 2 Mäuse 
17 29/11 
| 
VIII. Generation: 9 Mäuse 
er 2/12 9 IE 52 
| 
IX. Generation: OSManse 2 Schweine 
12792 IT 12 1'/;, Spritzen der mit Wasser verriebenen 
| Organe am Bauche und Maule 
X. Generation: 2 & Mäuse 


I. + 9/12; IL + 10/12 
| 


XI. Generation: 3 Mäuse 
7r 12/12 


| 
1a 


-XI. Generation: 2 SEHEN 
ir 1712 
| 


XIII. Generation: 2 Mäuse 
Tr 20/12 
| 


XIV. Generation: 1 Maus + 23/12 
| 


Fleischwasser-Pepton-Gelatine. 
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In dem Monate November 1882 waren in Berlin Fälle von typischem Rothlaufe 
äusserst selten, so dass ich Material zum wiederholten Kultiviren der feinen Stäbchen 
nicht erhalten konnte. 

Am 7. December sandte Herr Kreisthierarzt Eggeling mir ein junges, schwer 
krankes Schwein, welches in typischer Weise erkrankt war. Es wurde durch Eröffnung 
der Carotiden getödtet. Section: Junges, mittelgrosses Thier mit diekem Kopfe und zarten 
Knochen (edle Rasse). Die Haut des ganzen Bauches, besonders in der Achselhöhle und in 
den Inguinalgegenden, intensiv geröthet. Lungen rosaroth. Pharynx bläulichroth; in den 
Tonsillen Grannen. Milz geschwollen, schwarz - braun - roth, derb. Magen - Duodenum- 
und Dünndarmschleimhaut geröthet, von zahlreichen Ecchymosen durchsetzt. Follikel 
geschwollen; Mesenterialdrüsen braunroth, stark geschwollen, von Hämorrhagieen durch- 
setzt. Nieren parenchymatös verändert. Unter der Kapsel sowohl wie im Inneren zahl- 
reiche Hämorrhagieen. Leber leicht parenchymatös getrübt. 

Aus Haut, Milz, Nieren und Mesenterialdrüsen wurden Kulturen angelest und 
zwar in je 2 Gläschen mit Fleischwasser-Pepton-Gelatine, 

Fleischwasser-Pepton-Agar-Agar, 
erstarrtem Hammelblutserum, 
4 Rinderblutserum, 
3 Pferdeblutserum und 
Schweinebouillon. 
Ausserdem wurden geimpft 
mit Nierentheilchen: 
2 kleine Kaninchen am rechten Öhre, 
2 Mäuse am Rücken; 
mit Mesenterialdrüse: 
2 Kaninchen am linken Ohre, 
2 Mäuse am Rücken. - 

Bei der Untersuchung von Schnitten der in Alkohol gehärteten Organe des 
Schweines fanden sich wiederum die feinen Bacillen überall, besonders massenhaft in den 
Nieren und in der Haut, etwas weniger reichlich in den Mesenterialdrüsen. 

Am 9. December zeigte es sich, dass in dem Fleischwasser-Pepton-Agar-Agar, in 
der Schweinebouillon und auf dem Pferdeblutserum im Brütschranke die Bacillen sehr 
schön gewachsen waren, weniger gut auf dem Hammel- und Rinderblutserum. 

Am 10. December konnte ich auch in der Fleischwasser-Pepton-Gelatine eine deut- 
liche Entwicklung konstatiren. Die Kulturen zeigten genau dasselbe Verhalten wie in dem 
ersten Falle. Die Kolonieen waren kräftiger, dichter, daher deutlicher hervortretend als 
die der Mäuse-Septicämie, auch breiteten sie sich nicht so rasch von dem Impfstiche 
in die Gelatine hinein aus. Auf der Oberfläche des erstarrten Blutserums bildeten die 
Stäbchen einen zarten, nicht besonders characteristischen Belag. Auf gekochten Kartoffeln 
kamen sie bei vielfach wiederholten Uebertragungsversuchen nicht zur Entwicklung. 

Von den geimpften Thieren starben am 12. December die beiden mit Mesenterial- 
drüsen geimpften Mäuse, am 13. December die beiden mit Niere geimpften Mäuse. 

Bei allen Thieren erschien die Unterhaut stark geröthet, die Milz gross, die 
Lungen rothfleckig. In den Lungen fanden sich ganz besonders reichliche Anhäufungen 
der Stäbchen, und zwar meist innerhalb farbloser Zellen, ähnlich wie bei der Mäuse- 
Septicämie. 

Bei den Kaninchen entwickelten sich von den Impfstellen aus an den Ohren.erysipela- 
töse Processe, genau wie nach den Impfungen von Mäuse-Septicämie-Bacillen, welche auf 
den Kopf übergingen, die Augen zum Verkleben brachten und auch auf den Rumpf sich 
ausdehnten. 
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Am 15. December starb ein mit Mesenterialdrüse geimpftes Kaninchen. Am 
16. December ein mit Niere geimpftes, am 17. December das zweite mit Niere geimpfte. 

Der Befund war bei allen dreien nahezu der gleiche: Haut stark geröthet, Venen 
strotzend gefüllt. Milz leicht vergrössert. Lungen zeigten einzelne rothfleckige Partieen. 
Gehirn blutreich. Im Uebrigen Befund negativ. In den erkrankten Hautpartieen waren 
die Bacillen nachweisbar. 

Das 4. Kaninchen blieb am Leben, obwohl es sehr krank war. Dieses nämliche 
Kaninchen wurde nach 3 Wochen von neuem mit einer Kultur geimpft. Die zur Kontrole 
geimpfte Maus starb nach 3 Tagen, das Kaninchen blieb gesund. Auch spätere Impfungen 
desselben blieben erfolglos. 

DurcheinmaligesUeberstehen derRothlaufstäbcehen-Infeetion scheinen 
demnach Kaninchen in gleicher Weise immun zu werden wie durch das ein- 
malige Ueberstehen der durch Einimpfung der Mäuse-Septicämiestäbchen 
erzeugten Krankheit. Weitere Versuche haben das Ergebniss dieses ersten 
Versuches bestätigt. 

Nachstehende Tabelle giebt eine Uebersicht über die mit dem Materiale vom 
7. December vorgenommenen Impfungen. 

Schwein, getödtet am 7/12 wegen Rothlauf 
von den Nieren Mesenterialdrüsen 
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II. Generation: 2 Mäuse später gesund. 
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III. Generation: 2 Mäuse 
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IV. Generation: 1 Maus 
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V. Generation: “1 Maus Fleischwasser-Pepton-Gelatine. 
7 27/12 

Da in 8 Fällen von typischem Rothlaufe, in den absolut frischen Organen, stets 
dieseiben Stäbchen und nur diese gefunden wurden, da in 2 Fällen die Kultur der Stäbchen 
gelungen war und da durch Uebertragung dieser Kulturen auf Kaninchen und Mäuse 
eine dem Rothlaufe ähnliche, meist zum Tode führende Infectionskrankheit erzeugt worden 
war, so lag es nahe, anzunehmen, dass die Bacillen das ätiologische Moment des Schweine- 
rothlaufes darstellen. Es fehlte nur die erfolgreiche Uebertragung der Bacillenkulturen 
auf gesunde Schweine. Drei Impfversuche an ausgewachsenen Schweinen mit Kulturen 
aus der Haut des am 6. November gestorbenen Schweines, Rothlauf I, fielen negativ aus. 

Am 7. Juni 1883 wurden 2 junge Schweine, das eine mit einer Gelatinekultur des 
Rothlauf I, das andere mit einer Gelatinekultur von dem am 7. December 1882 getödteten 
Schweine, Rothlauf II, am Bauche, Halse und Ohren geimpft. 

Beide Thiere blieben anscheinend gesund. Die Kontrolmäuse starben nach 3 Tagen. 
Weiterhin wurde der Inhalt zweier Gelatineröhrchen in Milch vertheilt und nach 24stündigem 
Stehen verfüttert — gleichfalls ohne Erfolg. 

Hierauf wurden Kulturen von Rothlauf II in Schweinebouillon, welcher 1°/, Pepton- 
zugesetzt war, 8 Tage im Brütapparat belassen und davon am 12. Juni beiden Schweinen. 
je eine Spritze in die Bauchhöhle, am Anus, am Halse und den Achselhöhlen eingespritzt.. 
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Bis auf eine etwas verminderte Fresslust während des nächsten Tages blieben 
beide anscheinend gesund. 

Am 15. Juni 1853 wurden beide Schweine mit der frischen Milz eines an 
Rothlauf verendeten Schweines, Rothlauf III, am Bauche und am rechten Öhre ge- 
impft. Von derselben Milz wurden zugleich 2 Mäuse infieirt und Kulturen in Fleisch- 
wasser-Pepton-Gelatine angesetzt. 

Beide Schweine blieben bis auf geringe Anschwellungen der Impfstellen gesund. 
Die Kulturen waren bereits am 19. Juni in der Gelatine in charakteristischer Weise 
entwickelt. Die eine Maus starb am 19. Juni, die andere am 21. Juni. Der Befund 
war derselbe wie früher: In dem Ausstriche der Organe grosse Mengen der kleinen 
Stäbchen. 


Die Kultur von Rothlauf II wurde am 2. December 1883 in einen Kolben ge- 
impft, welcher ca. ?/, Liter einer Mischung von 3 Theilen Hammelblutserum und einem 
Theile neutralisirter, mit 1°/, Pepton, 1°/, Traubenzucker und '/°/, Kochsalz versetzter 
Kalbfleischbouillon enthielt, und 5 Tage im Brütapparate belassen. Am 7. December 
massenhafte Entwicklung von Stäbchen, keine Sporenbildung. Davon wurden 2 Mäuse 
am Rücken geimpft. Ausserdem wurde von der Serummischung einem jungen Schweine, 
ca. SWochen alt, 1 Spritze subeutan am Bauche, in die Bauchhöhle, am After, Halse und Öhre 
eingespritzt. Nachdem die Serummischung zu einem Liter verdünnt worden war, wurde 
'/; Liter einem alten bereits mehrfach geimpften Schweine zum Frasse vorgesetzt und auch 
gefressen; je '/; Liter wurde dem geimpften jungen Schweine sowie einem zweiten 
Schweine von gleichem Alter in den Rachen mittelst einer Flasche eingegossen. Beide 
Thiere haben dabei unzweifelhaft von der Flüssigkeit etwas aspirirt. 


Die eine Maus starb am 10. December, dieandere am 11. December, beide mit dem 
charakteristischen Befunde. Die Schweine erkrankten in wahrnehmbarer Weise nicht, 
blieben auch während einer mehrwöchentlichen Beobachtung munter und gesund. 


Das negative Ergebniss der Infectionsversuche bei den Schweinen spricht an- 
scheinend gegen die Annahme, dass die feinen Stäbchen das Rothlaufvirus darstellen. 
Indessen bietet sich eine sehr annehmbare Erklärung für dasselbe, wenn man die Rasse 
der zu diesen Versuchen benutzten Schweine berücksichtigt. Wie es unter den Schafen 
Rassen giebt, welche gegen den Milzbrand nahezu immun sind, so giebt es auch unter 
den Schweinen Rassen, welche sich einer Immunität gegenüber dem Rothlaufe, erfreuen. 
Alle Beobachter sind darin einig, dass nur die edlen Schweinerassen von dem Roth- 
laufe decimirt werden. Es sollten deshalb zu den Infectionsversuchen auch möglichst Schweine 
edler Rassen beschafft werden. Wenn die Thiere sich in einem Alter von ca. 8 Wochen 
befinden, ist es wohl auch für einen Sachverständigen schwierig zu entscheiden, von 
welcher Rasse sie sind. Bei der Impfung glaubte ich Thiere edler Rasse vor mir 
zu haben. Als sie jedoch grösser geworden waren, stellte es sich heraus, dass die- 
selben keineswegs, wie ich angenommen hatte, der feinen, empfindlichen englischen 
Rasse angehörten, sondern einer Rasse, welche unserem gewöhnlich sehr widerstands- 
fähigen Land-Schweine sehr nahe steht. Aus diesem Grunde ist den negativen In- 
fectionsresultaten eine besondere Bedeutung gegen die Annahme, dass die Stäbchen 
das Rothlaufvirus sind, nicht beizumessen. 


Von besonderem Interesse ist eine Beobachtung, welche ich im Verlaufe meiner 
Untersuchungen über den Stäbchen-Rothlauf an einem unter den Erscheinungen des 
Rothlaufes verendeten Schweine zu machen Gelegenheit fand. 

Am 26. October 1882 wurde mir auf dem Schweineviehhofe in Rummelsburg von 
dem Herrn Kreisthierarzt Eggeling ein Schwein zur Verfügung gestellt, welches, wie er 
glaubte, soeben an „Rothlauf* eingegangen war. 


Sections-Bericht: Die Haut am Bauche, an den Geschlechtstheilen und am 
Halse röthlich livide. Enormes Oedem der Haut am Halse bis zwischen die Vorder- 
beine nach abwärts sich erstreckend. Pharynx geröthet und geschwollen. Kehlkopf- 
schleimhaut und Trachealschleimhaut intensiv dunkelroth. Lungen wenig verändert, 
rechts einige Partieen dunkelroth, wenig lufthaltig.. Am Herzen nichts Besonderes. 
Leber und Nieren parenchymatös getrübt. Magenschleimhaut intensiv roth, ebenso die 
Schleimhaut des Anfangstheiles des Zwölffingerdarmes. Darm im Uebrigen unverändert. 
Mesenterialdrüsen nicht vergrössert. Milz ziemlich gross, dunkelblau-roth, ziemlich derb. 
Die Organe waren noch warm. Stücke derselben wurden in mehreren vorher sorgfältig 
gereinigten und desinfieirten Glasgefässen, die Hautstücke für sich, die inneren Organe 
für sich und die Darmtheile für sich, nach dem Laboratorium geschafft. 

Aus der ödematösen Halshaut, Leber und Niere wurden besät je 3 Gläschen 


mit . .. . Kaninchenbouillon, 
„ erstarrtem Hammelblutserum, 
0 = Kälberblutserum, 
h n Pferdeblutserum. 


Bereits am folgenden Tage war in sämmtlichen Gläschen eine Entwicklung zu 
konstatiren. Die Kaninchenbouillon war getrübt, auf den Serumflächen zeigte sich ein 
schwacher, leicht irisirender Belag. Bei der mikroskopischen Untersuchung ergab sich, 
dass in sämmtlichen Gläschen nur eine Bacterienart gewachsen war: ausserordentlich 
kleine, ovoide Bacterien, bisweilen in der Form an die Organismen der Kaninchen- 
Septicämie erinnernd, besonders bei den in der Theilung begriffenen Exemplaren, von 
denselben jedoch durch ihre fast um die Hälfte geringere Grösse unterschieden. Sie 
wuchsen auch in der Fleischwasser-Pepton-Gelatine, an dem Einstichspunkt etwas stärker 
wie im Impfstiche, und bildeten einen grauweisslichen Wall von trockenem Aussehen 
um den Einstichspunkt herum. Zu gleicher Zeit mit den Kulturen wurden Uebertragungs- 
versuche auf Thiere angestellt und zwar wurden geimpft: 

A aus dem ödematösen Hautstücke: 

1. 2 Mäuse am Rücken, 
2. 2 Kaninchen am Öhre, 
3. 2 Meerschweinchen am Bauche. 

B aus der Leber: 

1. 1 Maus am Rücken, 
2. 1 Kaninchen am linken Öhre, 
3. 1 Meerschweinchen am Bauche. 
C aus der Niere: 
1. 1 Maus am Rücken, 
2. 1 Kannichen am rechten Öhre, 
3. 1 grosses Meerschweinchen am Bauche. 

Bereits am folgenden Morgen, am 27/10, waren sämmtliche Kaninchen erlegen. 
Sectionsbefund identisch mit dem bei der Kaninchen-Septicämie. . Die Mäuse starben 
sämmtlich im Laufe des 27/10. Sectionsbefund: Oedem des Unterhautgewebes. Milz- 
tumor, rothfleckige Lungen. In allen Organen dieselben Bacterien. 

Die Meerschweinchen waren alle bereits sehr krank. Sie sassen still zusammen- 
gekauert da. Die Umgebung der Wunde fühlte sich ödematös an. Am 28/10 Morgens 
wurde ein Meerschweinchen A und Meerschweinchen B todt gefunden, am 29/10 das 
zweite Meerschweinchen A und das Meerschweinchen ©. Der Sectionsbefund war bei 
allen identisch: Blutig seröse Infiltration des Unterhautgewebes des ganzen Bauches, nach 
aufwärts bis in die Achselhöhle, nach abwärts bis in die Inguinalgegend reichend. Musku- 
latur von demselben röthlichen Oedem durchtränkt. Lungen grauroth. Milz kaum ver- 


grössert. Sonst nichts Besonderes. In dem Hautödem, in der Pericardial- und Peritoneal- 
Flüssigkeit, sowie im Milzausstriche die gleichen Bacterien. 

Dieselben Bacterien und nur diese fanden sich dann auch bei der mikro- 
skopischen Untersuchung der Haut, der Leber und der Nieren des Schweines in den 
mit alkalischer Methylenblau- oder concentrirter wässeriger Gentianaviolett-Lösung ge- 
färbten, mit 1'/,P/.iger Essigsäure nachbehandelten Schnittpräparaten. Namentlich in der 
Haut war die Menge der Bacterien eine geradezu enorme. Sie lagen in Reihen angeordnet, 
den Zügen des Bindegewebes folgend. 

Die weitere Untersuchung dieses Organismus bestätigte und ergänzte die Er- 
gebnisse dieses ersten Versuches. 

Von der III. Generation auf Kälberblutserum wurden am 30/10 geimpft: 

1. eine Maus am Rücken, 

2. ein kleiner Vogel an der Brust, 
3. zwei Tauben an der Brust, 

4. zwei Hühner an der Brust, 

5. zwei Ratten am Bauche. 

Ausserdem wurden die beiden am 29/10 verendeten Meerschweinchen 3 Ratten 
und 2 Katzen zum Frasse vorgeworfen. 

Am 31/10 waren die Maus und der kleine Vogel todt. In ihren Organen fanden 
sich dieselben Bacterien. Alle übrigen Thiere blieben gesund. 

Von der IV. Generation wurden am 2/11 

2 Meerschweinchen am Bauche 
geimpft. Das eine starb bereits am 3/11, das andere am 5yll, beide mit enormen, 
blutigserösen Oedemen der subcutis und blutigseröser Durchtränkung der Muskulatur 
des Bauches. Das am 5/11 gestorbene Meerschweinchen hatte eine parenchymatöse 
Trübung der Leber, Hämorrhagieen in den Nebennieren und mässige Vergrösserung der 
Milz. Bei beiden Thieren fanden sich in den erkrankten Theilen die Bacterien wieder. 
Von der IV. Generation wurden am 6/11 geimpft: 
| 1 Meerschweinchen am Ohre, 
1 Meerschweinchen am Bauche, 
1 Schwein am Bauche und OÖhre. 

Am 8,11 starb das am Bauche geimpfte Meerschweinchen. Blutig seröse Infil- 
tration der Unterhaut. Erguss in beiden Pleurahöhlen. Mässige Vergrösserung der Milz. 
— Ueberall die Bacterien. Am 9/11 starb das am Ohr geimpfte Meerschweinchen. Blutig 
seröse Infiltrationen der subcutis vom Ohre ausgehend und bis auf den oberen Theil der 
Brust sich erstreckend. Milz geschwollen. Lungen leicht ödematös. Das Schwein zeigte 
geringe Anschwellungen an den Impfstellen, wurde jedoch nicht schwer krank. 

Am 29/12 wurde von der XI. Generation, am 15/1 83 von der XII. Generation je 

1 Meerschweinchen am Bauche 
geimpft. Das erste starb nach 3, das zweite nach 2 Tagen. Beide boten die bereits 
wiederholt geschilderten Erscheinungen. 

Da anderweitige Arbeiten weitere Versuche unmöglich machten, züchtete ich 
die Kultur nur in Fleischwasser-Pepton-Gelatine fort. Ein halbes Jahr später, am 3/7 83, 
wurde wiederum 

1 Meerschweinchen 
mit der Kultur geimpft. Es erlag nach 3 Tagen wie die früher geimpften. Auch in 
diesem Falle, ergab die Section eine blutigseröse Infiltration des Unterhaut - Gewebes 
und eine gleiche Durchtränkung der Bauchmuskulatur. Der Impfstelle entsprechend 
waren die Därme mit einem blutigfibrinösen Exsudat bedeckt, in welchem sich grosse 
Mengen der Bacterien eingelagert fanden. 
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Von derselben Kultur wurden am 5/7 
2 junge Schweine am Bauche und Schenkel 
geimpft. Das eine derselben lag am 7/7 Morgens todt im Stalle: Bauchdecken bläulich- 
roth. Enormes Oedem der Haut. Lungen hypostatisch. Magenschleimhaut stark geröthet, 
Milz nicht verändert. Nieren parenchymatös. Mesenterialdrüsen nicht geschwollen. 

In Schnitten der Haut fanden sich die Bacterien in genau derselben Anordnung, 
wie bei dem Schweine, von welchem die Kulturen herstammten. 

Aus einem entfernt von der Impfstelle excidirten Hautstücke wurden geimpft: 

1 Kaninchen am Ohre, 
1 Maus am Rücken, 
2 Meerschweinchen am Bauche. 

Am 8,7 starb das Kaninchen: Oedem von der Impfstelle ausgehend bis auf den 
Rücken reichend. Im Oedem und Herzblute die Bacterien. Am 9/7 starb die Maus. 
Einige Stunden später waren auch die beiden Meerschweinchen der Infection erlegen. 
Alle Thiere boten den charakteristischen Befund. 

Das zweite am 5,7 geimpfte Schwein erkrankte nicht in auffallender Weise. 

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich, dass die von mir in den frischen Organen 
eines unter den äusseren Erscheinungen des Rothlaufes verendeten Schweines gefundenen 
Bacterien sowohl durch ihre Form, als auch durch ihr Wachsthum in Kulturen, als auch 
durch ihr pathogenes Verhalten verschiedenen Thieren gegenüber, von den kleinen in 
einer Anzahl typischer Rothlauffälle von mir gefundenen und gezüchteten Stäbchen 
durchaus verschieden sind. Von nicht geringer Bedeutung erscheint mir die durch das 
Auffinden dieser pathogenen Organismen beim Schweine entstehende Frage, ob die unter 
dem Namen: Rothlauf, rouget des porcs, red soldier disease u. s. w. in den verschieden- 
sten Ländern beschriebene, epidemisch auftretende Krankheit der Schweine eine einheit- 
liche Krankheit, ein ens morbi darstellt, oder ob vielleicht in demselben Namen zwei in 
ihren äusseren Erscheinungen zwar ähnliche, in ihrer Aetiologie aber verschiedene Krank- 
heiten einbegriffen sind. Bis zur Erkenntniss der ätiologischen Bedeutung des Milz- 
brandbacillus wurden ja auch die Milzbranderkrankungen der Schweine unter den 
allgemeinen klinischen Begriff des Rothlaufes subsummirt. 

Bei dem hervorragenden Interesse, welches aus national-ökonomischen Gründen 
den Krankheiten der Schweine von den verschiedensten Seiten entgegengebracht wird, 
dürften ausgedehntere bacteriologische Untersuchungen sehr bald die Entscheidung 
darüber bringen, ob das von mir in einem Falle gefundene Bacterium zu Rothlauf ähn- 
lichen Epidemien unter den Schweinen Anlass giebt, bezw. ob man berechtigt ist, auf 
Grund dieses ätiologischen Momentes eine bestimmte Gruppe von Erkrankungen als 
Schweineseuche oder Schweine-Septicämie von dem eigentlichen Rothlaufe abzutrennen. 

Das von mir am 26/10 82 aufgefundene Bacterium gewann für mich ein besonderes 
Interesse dadurch, dass Pasteur in seiner ersten Mittheilung an die Acad&mie des sciences 
vom 4/12 82 den von ihm und Thuillier aufgefundenen microbe du rouget des porcs 
beschrieb als „ayant la forme d’un huit de chiffre.“ Die Beschreibung passte auf das 
Bacterium. Leider machte Pasteur keine Angaben über das Verhalten seines Mikro- 
Organismus dem Meerschweinchen gegenüber. Die typische blutigseröse Infiltration des 
Unterhautgewebes und die hämorrhagische Affeetion der darunter gelegenen Muskulatur 
ist für das von mir aufgefundene Bacterium so charakteristisch, dass die Identificirung 
irgend welche Schwierigkeiten nicht geboten haben würde. 

Auch darin schien der Pasteur’sche Organismus mit dem Bacterium übereinzu- 
stimmen, dass er wie dieses Kaninchen tödtete. Nähere Angaben hatte Pasteur über diesen 
Special-Punkt in seiner ersten Mittheilung nicht gemacht. Aus einer fast ein Jahr 
später veröffentlichten Mittheilung (comptes rendus 26/11 83 p. 1163) geht nun aber 
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hervor, dass die Kaninchen Pasteurs „wenige Tage“ nach der Impfung starben, während 
die mit meinem Bacterium geimpften stets innerhalb 24 Stunden zu Grunde gingen, genau 
so, wie wenn sie mit den Organismen der Kaninchen-Septicämie geimpft worden wären. 
Das in der zweiten Mittheilung beschriebene Verhalten der Kaninchen passt vielmehr auf 
die feinen Stäbchen, welche die Kaninchen stets erst einige Tage nach der Impfung tödten. 
Vielleicht hat daher Pasteur trotz seiner Beschreibung die feinen Stäbchen gefunden und 
gezüchtet. Ungefärbt können so ausserordentlich kleine Organismen, namentlich wenn sie 
in Theilung begriffen sind, sehr wohl als „microbes en forme d’un huit de chiffre* ihm 
erschienen sein. Ohne Anwendung von Färbungsmethoden und ohne Kulturen auf festem 
durchsichtigen Nährboden kann man derartige Organismen unmöglich deutlich erkennen 
und scharf characterisiren. 

Der bei uns in Deutschland herrschende Rothlauf ist wie der gleichartige Befund 
bei allen meinen aus verschiedenen Gegenden stammenden Fällen beweist, zweifelsohne 
die durch die feinen, den Mäuse-Septicämie -Bacillen ähnlichen Stäbchen bedingte Krank- 
heit, welche sich pathologisch - anatomisch durch die entzündlich hämorrhagischen Ver- 
änderungen in der Haut und im Darmtractus, durch die starke, mit Blutungen combinirte 
Schwellung der Mesenterialdrüsen und die parenchymatös - hämorrhagische Nephritis 
auszeichnet. 

In Nord-Amerika herrscht epidemisch eine als „hog cholera“ und „swine plague“ 
beschriebene Krankheit der Schweine. Bei den an dieser Seuche erkrankten und ge- 
storbenen Schweinen hat Detmers „American Nationalist“ March, April 1882, sowohl im 
Blute als auch in den pathologischen Secreten Mikroorganismen gefunden. Er beschreibt 
dieselben als sphärische und auch bisphärische, in dieser Form an eine 8 erinnernde 
Mikrokokken, welche Zooglöen und Ketten bilden und sich mit Hülfe von Geisseln bewegen. 
Bisweilen fand er in frischem, fast immer aber in 12 bis 24 Stunden altem Blutserum 
und Lungenexsudat, ebenso in dem von dem erkrankten Darme producirten Schleime 
Stäbchen mit stark lichtbrechenden Sporen entweder an einem Ende oder auch in der 
Mitte. Nach der Ansicht von Detmers sollen die Mikrokokken aus den von den platzenden 
Dauersporen entleerten, ausserordentlich kleinen Keimen hervorgehen. Sind Rothlauf 
und swine plague identisch, was jedoch keineswegs erwiesen ist, so erhellt aus der Be- 
schreibung, dass Detmers bei dieser Krankheit verschiedene Bacterienformen, die Roth- 
laufstäbehen aber sicher nicht vor sich gehabt hat. 

Auch Klein (Virch. Arch. Bd. 95. 1884.) scheint in England eine andere Form be- 
obachtet zu haben. Dafür sprechen seine Angaben über die Grösse der in den inneren 
Organen von ihm gefundenen Stäbchen sowie die Beschreibung seiner Kulturen, bei 
welchen er lebhaft bewegliche, Häutchen bildende, an „Bacterium termo* erinnernde 
Bacillen erhielt, welche zudem sich durch die Bildung leicht erkennbarer Sporen aus- 
zeichneten. 
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Die erheblichen Verluste, welche der Rothlauf unter den Schweinen im Gross- 
herzogthume Baden alljährlich herbeiführt, hatte das Grossherzoglich badische Ministerium 
des Innern veranlasst, die Bekämpfung des Uebels durch allgemeine Massregeln zu er- 
wägen. Als eine derartige Massregel wurde die Schutzimpfung der Schweine nach der 
Pasteur’schen Methode empfohlen. Der allgemeinen Anwendung der Schutzimpfung steht 
aber zur Zeit noch der Umstand hinderlich im Wege, dass die verschiedenen Schweine- 
rassen eine verschiedene Empfänglichkeit für das Rothlaufcontagium selbst und somit 
auch für den Schutzstoff gegen die Seuche besitzen, und dass deshalb die Wirksamkeit 
des Schutzstoffes einer jeden Rasse auf empirischem Wege angepasst werden muss. An- 
zunehmen war auch, dass das Klima, die Bodenbeschaffenheit, das Futter, die Stallung, 
die Haltung und Pflege der Schweine einen wesentlichen Einfluss auf die Erkrankung 
der Thiere und daher wahrscheinlich auch auf die Folgen der Schutzimpfung ausüben. 

Um nun zu prüfen, inwieweit die beregte Schutzmassregel mit Rücksicht auf die 
oben erläuterten Verhältnisse zum Schutze gegen den Rothlauf der Schweine in den ver- 
schiedenen Gegenden des Grossherzogthumes mit Erfolg anwendbar ist, hatte das Gross- 
herzoglich badische Ministerium des Innern beschlossen, im einzelnen von der Seuche be- 
sonders heimgesuchten Bezirken eine Anzahl von Schweinen gegen den Rothlauf impfen 
zu lassen. Auch hatten sich zuverlässige Landwirthe aus den erwähnten Bezirken gegen 
Zusicherung eventueller Entschädigung bereit gefunden, die zur Vornahme der Impfung 
nöthige Zahl von 2 bis 3 Monate alten Läuferschweinen zur Verfügung zu stellen. 

Auf die in Aussicht genommenen Impfversuche war das Kaiserliche Gesundheits- 
amt durch das Grossherzoglich badische Ministerium des Innern aufmerksam gemacht und 
gleichzeitig eingeladen worden, eines seiner Mitglieder zur Theilnahme an diesen Ver- 
suchen abzusenden. 

In Anbetracht der Bedeutung dieser wichtigen Versuche für die Aetiologie des 
Rothlaufes der Schweine wurde auf diese Einladung bereitwilligst eingegangen und meine 
Absendung nach Baden angeordnet. Hierdurch wurde mir die Gelegenheit gegeben, von 
der Impfmethode, der Beschaffenheit des Impfstoffes ete. Kenntniss zu nehmen. 

Die in Rede stehenden Impfungen wurden im Monat April d. J. auf den ver- 
schiedenen Stationen des Grossherzogthumes Baden unter Leitung des Herrn Medicinal- 
rathes Dr. Lydtin ausgeführt, und letzterer ist durch die Grossherzoglich badische Regierung 


!) Erscheint gleichzeitig im Archiv für wissenschaftliche und practische Thier- 
heilkunde. 
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beauftragt, einen ausführlichen Bericht über die Impfmethode, die an den geimpften 
Thieren beobachteten Krankheitserscheinungen, das weitere Verhalten der Impfthiere, 
namentlich wenn sie mit an „Rothlauf“ erkrankten Thieren zusammengebracht werden etc. 
zu erstatten. Da dieser Bericht später publicirt werden soll, so beschränke ich mich auf 
folgende Mittheilungen. 

Die Impfung in der Station Heidelberg erfolgte am 7. April, sie wurde vorge- 
nommen durch einen von Pasteur beauftragten Techniker, Herrn Oagny, und an derselben 
nahmen Theil die Herren: Medicinalrath Dr. Lydtin, Hofrath Professor Dr. Knauff 
und Bezirksthierärzte von Heidelberg und Umgegend. Es wurden an diesem Tage 
Schweine der gewöhnlichen Landrasse geimpft, die erfahrungsgemäss seltener an Roth- 
lauf erkranken. Die Zahl der geimpften Thiere im Alter von ca. 10 Wochen betrug 8, 
zu jedem geimpften Schweine wurde auf specielle Anordnung von Pasteur ein nicht 
geimpftes gesetzt. Bei allen Thieren war die Körpertemperatur und das Körpergewicht 
vor der Impfung genau ermittelt worden. Die Impfflüssigkeit wurde in kleinen, durch einen 
Gummipfropf verschlossenen Glasröhren aus dem Laboratorium von Pasteur Herrn Cagny 
täglich übersandt; sie war trüb, gelblich gefärbt und wurde mit Hülfe einer Pravaz’schen 
Spritze aus dem Röhrchen genommen. Die Impfung fand an der inneren Fläche des rechten 
Hinterschenkels statt, indem die Kanüle der Pravaz’schen Spritze bis in die Subcutis ge- 
führt und in diese 0,12 g, etwa 2'/,;, Tropfen, der Impfflüssigkeit eingesprizt wurden. 

Da die Impfung der Schweine in den übrigen Stationen des Grossherzogthumes 
Baden in derselben Weise ausgeführt werden sollte, also kein Grund vorlag, die Impf- 
kommission weiter zu begleiten, so beschloss ich, in Heidelberg zu verbleiben, um das 
Verhalten der geimpften Thiere zu beobachten und die mir gestellten Aufgaben ent- 
weder vollständig oder wenigstens soweit zu lösen, dass durch später fortzusetzende Un- 
tersuchungen ein Abschluss zu erwarten war. Die Ergebnisse meiner Untersuchungen 
haben die Erwartungen weit übertroffen. 

An den geimpften Thieren liessen sich während meines Aufenthalts in Heidelberg 
(8. bis 12. April) keine auffallenden Veränderungen nachweisen; sie frassen gut und waren 
munter. Die thermometrischen Messungen dagegen ergaben, dass bei zwei Schweinen, 
die eine leichte Anschwellung an der Impfstelle erkennen liessen, am 8. April und an 
den folgenden Tagen eine Zunahme der Körpertemperatur um ca. 1°C. nachzuweisen 
war. Dabei will ich erwähnen, dass die normale Körpertemperatur bei den in der Station 
Heidelberg aufgestellten 16 Schweinen (8 geimpften und 8 nicht geimpften) 89—40° 0. 
betrug, ja dass sie bei einzelnen Thieren zeitweise bis auf 41° stieg. 

Untersuchungen, welche von Loeffler während der Jahre 1882 und 1883 im 
Kaiserlichen Gesundheitsamte ausgeführt worden waren, hatten ergeben, dass der so- 
genannte Rothlauf der Schweine höchstwahrscheinlich durch einen feinen Bacillus hervor- 
gerufen wird, der dem Infectionserreger der R. Koch’schen Mäuse-Septicämie sowohl 
morphologisch wie auch in seinem sonstigen Verhalten sehr ähnlich ist. Da aber Loeftler 
in einem Falle aus dem Cadaver eines der klinischen Diagnose zufolge an Rothlauf ein- 
gegangenen Schweines nicht die erwähnten feinen Stäbchen, sondern einen den Bacterien 
der Kaninchen-Septicämie und der Hühner-Cholera ähnlichen Mikroorganismus mit einer 
für Schweine pathogenen Wirkung gefunden hat, so stellte er die Vermuthung auf, dass 
bei Schweinen ausser dem typischen, durch die feinen Bacillen bedingten Rothlaufe noch 
eine klinisch unter ähnlichen Erscheinungen verlaufende Infeetionskrankheit vorkomme. 
Für den Fall, dass sich diese Vermuthung im Weiteren bestätigen sollte, würde man nach 
Loeffler’s Ansicht die letztere Krankheit zur Unterscheidung vom Rothlaufe als Schweine- 
Septicämie oder als Schweineseuche zweckmässig bezeichnen können. Dieser von 
Loeffler gewählten Bezeichnungen werde ich mich im meinen nachstehenden Dar- 
legungen bedienen. 
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Zunächst war es von Wichtigkeit, zu erfahren, welche von beiden Krankheiten die 
erheblichen Verluste unter den Schweinen des Grossherzogthumes Baden herbeiführt, und 
welche Krankheit unter den Schweinen in Frankreich herrscht, ferner von welcher Krankheit 
der Pasteur’sche Impfstoff hergenommen ist, und ob ein Erfolg durch seine Verimpfung 
für die Schweine im Grossherzogthume Baden zu erwarten ist. Denn nehmen wir z. B. 
an, dass in Frankreich die Schweineseuche, was sich nach der Pasteur’schen Beschreibung 
des der Krankheit zu Grunde liegenden Organismus sehr wohl annehmen liess, in Baden 
dagegen der Stäbchenrothlauf unter den Schweinen auftreten sollte, so wäre eine Her- 
stellung der Immunität durch die Impfung der Schweine in Baden nicht zu erwarten, es 
sei denn, dass durch die Uebertragung des Erregers der einen Krankheit auch ein 
Schutz gegen die andere hergestellt würde. Kurz, die vom Kaiserlichen Gesundheits- 
amte aufgestellten Fragen waren von so hoher wissenschaftlicher und praktischer 
Bedeutung, dass eine Beantwortung derselben mindestens versucht werden musste, und 
hierzu boten die durch das Grossherzoglich badische Ministerium des Innern angeordneten 
Impfversuche eine vorzügliche Gelegenheit. 


1. Die Seuche unter den Schweinen in Baden. 


Um zu ermitteln, ob der Rothlauf oder die Schweineseuche oder ob beide Krank- 
heiten unter den Schweinen des Grossherzogthumes Baden auftreten, bemühte ich mich, 
Cadaver oder Theile derselben von Schweinen zu bekommen, welche an dem sog. 
„Rothlauf“ gestorben waren. Hierbei erfuhr ich, dass der „Rothlauf“ unter den Schweinen 
des Grossherzogthumes Baden erfahrungsgemäss erst im Monat Mai ausbricht, und dass 
zur Zeit keine Mittheilungen über das Herrschen desselben vorlägen. Diese Voraussetzung 
über die Zeit des Auftretens der Krankheit war indess nicht ganz zutreffend, denn in Folge 
der vom Herrn Medicinalrathe Dr. Lydtin getroffenen Anordnung wurde mir am 9. April 
die Milz von einem Schweine aus dem Amtsbezirke Sinsheim übersandt, welches unter 
den Erscheinungen des Rothlaufes erkrankt, am 7. April gestorben und am folgenden Tage 
obdueirt worden war. 

In Ausstrichpräparaten dieser Milz, welche mit Methylenblau gefärbt wurden, 
liessen sich feine Bacillen in sehr grossen Mengen nachweisen, die in ihren äusseren 
Erscheinungen eine sehr grosse Aehnlichkeit mit den feinen Bacillen der Mäusesepticämie 
und des Rothlaufes der Schweine hatten. 

Am 9. April impfte ich mit sehr kleinen Stückchen dieser Milz 2 weisse Mäuse 
und brachte andere sehr kleine Stückchen, welche ich mit ausgeglühten Instrumenten 
sehr vorsichtig aus der Milz herausgeschnitten hatte, mit Hülfe der ausgeglühten 
Platinnadel in je ein mit 10 ccm neutralisirter Fleischwasser-Pepton-Gelatine gefülltes 
Reagensglas. Die Mäuse blieben mehrere Stunden nach der Impfung munter und 
frassen mit gutem Apypetite, dann fühlten sie sich offenbar unwohl und sassen ge- 
krümmt am Boden des Glases. Die Augen waren geschlossen und die Augenlider 
verklebt, wie dies bei der von Koch!) beschriebenen Stäbchensepticämie der Mäuse stets 
beobachtet wird. Im weiteren Verlaufe der Krankheit frassen die Thiere nicht mehr, 
bekamen ein gesträubtes Fell und wurden eyanotisch. Dann nahm die Zahl der Athem- 
züge mehr und mehr ab, bis schliesslich der Tod eintrat. Die eine der geimpften Mäuse 
starb am 2., die andere am 3. Tage nach der Impfung. Bei der Obduction wurden 
folgende Abweichungen ermittelt. Die Gefässe der Haut und Unterhaut waren stark mit 
Blut gefüllt, letztere fast rosaroth, die Lymphdrüsen vergrössert und leicht geröthet, die 
Milz vergrössert und blauroth gefärbt und die Lungen durchfeuchtet und hellroth. Bei 


') Koch. Uutersuchungen über die Aetiologie der Wundinfections - Krankheiten. 
Leipzig 1878. 
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der mikroskopischen Untersuchung fanden sich in der Milz sehr viele, im Blute dagegen 
nur wenige feine Bacillen, die in Bezug auf Form mit den in den Ausstrichpräparaten 
der Schweine-Milz vorgefundenen genau übereinstimmten. Diese Stäbchen wurden auch 
in den Capillargefässen aller Organe (Leber, Nieren, Lungen ete.) nachgewiesen. 

Mit dem Blute beider Mäuse impfte ich wieder je 2 mit Fleischwasser-Pepton- 
Gelatine armirte Reagensgläschen. 

Nach meiner Rückkehr von Heidelberg, am 13. April, kontrolirte ich meine aus 
den Milzstückchen des Schweins und aus dem Blute der beiden Milzmäuse hergestellten 
Kulturen und fand, dass sich um die Impfstiche in der Fleischwasser-Pepton-Gelatine ein 
trüber Saum gebildet hatte, der sich in Form feiner Spitzen in die Nachbarschaft fort- 
setzte. Einige Tage später hatten die spitzen Fortsätze des Saumes an Grösse zugenommen 
und zeigten an den Enden sternförmige Figuren, die sich schliesslich wolkenartig auf- 
lösten. Nachdem dies an allen Stellen des Impfstiches stattgefunden hatte, bildete 
letzterer einen im Centrum der Kultur gelegenen Grundstock, der von wolkenartigen 
Massen umgeben war. Die Untersuchung einer mit der Oese der ausgeglühten Platin- 
nadel herausgenommenen, geringen Menge der Kulturen, die auf Deckgläschen ausgestrichen 
und mit wässeriger Fuchsinlösung gefärbt worden war, ergab, dass sie ausschliesslich aus 
den feinen, in der oben erwähnten Milz nachgewiesenen Bacillen bestand. Ich beschloss nun, 
die Versuche mit den aus der Milz hergestellten Reinkulturen der Bacillen fortzusetzen. 

Zunächst impfte ich nochmals 2 Mäuse, eine kleine weisse Maus und eine grosse 
kräftige Hausmaus. Bei jeder Maus wurde eine kleine Stelle des Rückens von Haaren 
entblösst, die Haut mit der Scheere angeschnitten und in die kleine Hautwunde das 
Ende des stumpfen Scheerenschenkels eingeführt, um die Haut in der Nachbarschaft der 
Wunde von der Unterhaut zu trennen. In der hierdurch hergestellten Hauttasche wurde 
die mit der Reinkultur gefüllte Oese der Platinnadel ausgestrichen. 

Beide Mäuse erkrankten unter den bereits mitgetheilten Erscheinungen; die weisse 
starb 2, die Hausmaus 4 Tage nach der Impfung. Die Obduction ergab bei der weissen. 
Maus eine dunkelrothe Färbung der Unterhaut, die durch eine strotzende Füllung der 
subceutanen Gefässe und zahlreiche punktförmige Blutaustretungen bedingt war. Die 
Lymphdrüsen, namentlich die in der Gegend der Kniefalten gelegenen waren stark ver- 
grössert und dunkelroth gefärbt, die Milz auffallend gross und blauroth, Leber und Nieren 
graubraun und mürbe, die Lungen geröthet und durchfeuchtet. Bei der Hausmaus fanden 
sich im Allgemeinen dieselben Abweichungen, nur die Milz zeigte eine ungewöhnliche 
Grösse, Blutaustretungen in der Unterhaut dagegen fehlten gänzlich. Letztere war 
wässerig getränkt und von injieirten Blutgefässen durchzogen. Im Blute beider Mäuse 
wurden grosse Mengen der feinen Bacillen nachgewiesen, die meist im liquor sanguinis, 
häufig aber auch inmitten der weissen Blutkörperchen lagen. Einzelne weisse Blut- 
körperchen enthielten 10—20 feine Bacillen, auch wurden oft mehrere Bacillen in der 
Nähe der weissen Blutkörperchen gesehen. Zuweilen wurden Schwärme von 10-20 
Bacillen im Blute ermittelt, die von einer wenig gefärbten Masse umgeben waren, deren 
Grenze sich nicht deutlich erkennen liess, und ich glaube hiernach annehmen zu dürfen, 
dass die weissen Blutkörperchen unter der Einwirkung der Bacillen zu Grunde gehen, 
und dass die wenig färbbaren Massen, welche die Bacillen einschliessen, als die Zerfalls- 
produkte der weissen Blutkörperchen anzusehen sind. Dieselben Wahrnehmungen wurden 
in Ausstrichpräparaten der Milz beider Mäuse gemacht. Zwischen den Zerfallsprodukten 
einer Milzzelle fand ich 31 Bacillen. Ich will dabei erwähnen, dass Loeffler') bei den 
Untersuchungen des Blutes von Mäusen, welche an der Stäbchen-Septicämie (Koch) zu 


') Loeffler. Zur Immunitätsfrage. Mittheilungen aus dem Kaiserlichen Gesund- 
heitsamte. 1. Bd. 1881. 
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Grunde gegangen waren, zu ähnlichen Ergebnissen gekommen ist. Auch Loeffler nimmt 
an, dass die Septicämie-Bacillen durch die weissen Blutkörperchen aufgenommen.werden, 
dass sie sich in denselben vermehren und den Untergang der Zellen herbeiführen, sodass 
schliesslich nur ein Bacillenhaufen übrig bleibt, welcher durch den Blutstrom zer- 
trümmert wird. 


Mithin hatten die in Fleischwasser-Pepton-Gelatine gezüchteten Bacillen der 
Schweinemilz nichts von ihrer Infectionsfähigkeit verloren. Das Blut beider Mäuse 
wurde zur Aussaat auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine benutzt und lieferte wiederum die 
oben beschriebenen Kulturen. 


Mit dem Blute der Hausmaus impfte ich am 30. April 2 alte Tauben und 
3 junge Meerschweinchen. Bei den Tauben machte ich mit einem Messer einen kleinen 
Schnitt durch die Haut, welche den linken Brustmuskel bedeckt, trennte mit dem 
stumpfen Scheerenschenkel die Haut von dem Brustmuskel und schob in die Hauttasche 
die mit Blut gefüllte Oese der Platinnadel. Jede Taube wurde mit einer Oese voll Blut 
geimpft. Am ersten Tage zeigten beide Tauben keine Störungen im Allgemeinbefinden, 
am zweiten Tage sassen sie mit geschlossenen Augen und gesträubten Federn auf der 
Stange oder am Boden des Käfigs und schoben die Schnabelspitze unter die Flügel. Am 
Ende des zweiten Tages wurde das Athmen sehr angestrengst und frequent. Die eine 
Taube starb am 3., die andere am 4. Tage nach der Impfung. Im Blute beider Tauben 
fanden sich sehr viele Bacillen, die sich durch Gentianaviolet leicht und intensiv färben 
liessen; sie lagen entweder frei oder in den weissen Blutkörperchen. Sie waren in Aus- 
strichpräparaten aller Organe nachzuweisen, namentlich reichlich in der Milz und in den 
Lungen. Um die Form der in Rede stehenden Bacillen kennen zu lernen, dürfte sich 
die Untersuchung des Ausstriches von Taubenblut auf Deckgläschen am meisten empfehlen, 
auch der Nachweis der Bacillen im Innern der weissen Blutkörperchen und des Zerfalles 
derselben unter der Einwirkung der Bacillen bietet in solchen Präparaten keine Schwierig- 
keiten. 

Impfungen von Fleischwasser-Pepton-Gelatine mit dem Blute der Tauben ergaben 
die beschriebenen Reinkulturen. 


Bei den 3 Meerschweinchen wurde am Bauche mit der Scheere ein kleiner Ein- 
schnitt gemacht und durch Einführen der Scheerenspitze in diesen Schnitt eine etwa 
!/, cm tiefe, taschenförmige, subeutane Wunde angelegt. In diese Wunde wurde jedes 
Thier, um ein sicheres Resultat zu gewinnen, mit 4 Oesen voll Blut der Hausmaus am 
30. April geimpft. Hiernach stellte sich eine geringe locale Entzündung an den Impf- 
stellen ein: die um dieselben gelegenen Hautabschnitte schwollen etwas an, rötheten 
sich und wurden empfindlich gegen Druck; nach einigen Tagen waren alle Erscheinungen 
verschwunden. Eine Störung des Allgemeinbefindens, also eine allgemeine Infection 
wurde an den Meerschweinchen überhaupt nicht beobachtet. - 


Hieraus ergiebt sich, dass die Meerschweinchen unempfänglich gegen die In- 
fection mit den aus der fraglichen Schweinemilz gewonnenen Bacillen sind. Ich will die 
Richtigkeit dieser Schlussfolgerung später noch durch die Ergebnisse anderer Impf- 
versuche bei Meerschweinchen beweisen, vorläufig aber betonen, dass das Blut der Haus- 
maus, welches zur Impfung der Meerschweinchen :verwandt wurde, ausserordentlich 
bacillenreich und die Menge des übertragenen Blutes eine so grosse war, dass ein Erfolg 
der Impfung hätte eintreten müssen, wenn die Meerschweinchen eine Empfänglichkeit 
für die Infection mit den in Rede stehenden Baecillen besassen. Denn die Virulenz der 
letzteren konnte aus den nach der Impfung bei Tauben gewonnenen Resultaten nicht 
bezweifelt werden. Im Uebrigen hat auch Loeffler bei Meerschweinchen, die er mit den 
feinen Bacillen der von Koch entdeckten Mäusesepticämie geimpft hatte, nachweisen 
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können, dass sie zwar locale Abweichungen an den Impfstellen, wie Röthung, 
Schwellung etc. erkennen liessen, dass aber niemals eine allgemeine Infection eintrat. 

Am 3. Mai impfte ich ein erwachsenes Kaninchen unter die Haut an der Innen- 
fläche des Ohres mit der in Fleischwasser-Pepton-Gelatine gezüchteten Reinkultur aus der 
Milz. In die angelegte Hauttasche wurden 4 Oesen voll der Kultur hineingebracht. Am 
folgenden Tage war das Ohr um die Impfstelle, am zweiten Tage der grössere Theil des 
Öhres und am dritten das ganze Ohr geröthet, geschwollen, schmerzhaft und heiss. Auch 
wurde das Ohr nicht aufrecht gehalten, sondern hing seitlich am Kopfe. Gleichzeitig 
konnte eine bohnengrosse Anschwellung an den an der Öhrwurzel gelegenen Lymph- 
drüsen und eine schwere allgemeine Erkrankung des Thieres nachgewiesen werden. Am 
4. und 5. Tage schwoll das Ohr etwas ab, das Allgemeinbefinden liess einen tödtlichen 
Ausgang erwarten. Am 6. Tage starb das Kaninchen und die gleich nach dem Tode 
vorgenommene Obduction führte zu folgendem Ergebnisse: Das Blut enthielt eine geringe 
Menge Bacillen. Die Milz war etwas vergrössert, blauroth und weich, Nieren und Leber 
graubraun und trüb, die Lungen durchfeuchtet und dunkelroth. Die Schleimhaut des 
Magens, namentlich auf den Kämmen der Falten und im Pylorus, war geröthet und die 
Schleimhaut des Darmes stellenweise geröthet. Die Lymphapparate in der Schleimhaut 
des Darmes leicht geschwollen, die .mesenterialen Lymphdrüsen vergrössert, feucht und 
geröthet. In Ausstrichpräparaten der Milz und Lungen liessen sich viele, in den der 
Niere und Leber nur wenige Bacillen nachweisen. Das Ohr 1,5 cm dick, das zwischen 
Perichondrium und Haut gelegene Gewebe mit einer Flüssigkeit getränkt, die sehr viele 
Rundzellen enthielt. In der Flüssigkeit und in den Rundzellen Bacillen. Einzelne Rund- 
zellen waren mit Schwärmen von Bacillen gefüllt und erschienen bei schwacher Ver- 
grösserung als intensiv gefärbte Flecke. Die an der Ohrwurzel gelegenen Lymphdrüsen 
bohnengross und mit Bacillen durchsetzt. 

Folglich hatte die Impfung des Kaninchens mit einer Reinkultur der Milzbacillen 
nicht nur eine locale, sondern auch eine allgemeine Infection und hierdurch den Tod des 
Thieres herbeigeführt. Mithin ist dargethan, dass auch Kaninchen ein für die Ent- 
wickelung der in Rede stehenden Bacillen geeignetes Versuchsobjekt abgeben. 

In der mit dem Blute des Kaninchens geimpften Fleischwasser-Pepton-Gelatine 
wuchsen wieder die bekannten Kulturen. 

Aus den mitgetheilten Versuchen geht hervor, dass die mit Stückchen der Schweine- 
milz geimpften Mäuse unter septicämischen Erscheinungen zu Grunde gingen, und dass 
aus dem Blute dieser 'Thiere Kulturen der in der Milz beobachteten feinen Bacillen ge- 
züchtet wurden; ferner dass die aus der Schweinemilz hergestellten Reinkulturen der 
Bacillen ebenfalls Mäuse und ein Kaninchen tödteten, deren Blut und Organe die feinen 
Bacillen enthielten, und dass das ausgesäte Blut dieser Thiere wiederum Kulturen der 
Bacillen lieferte, und endlich dass die Uebertragung des Blutes einer mit der Reinkultur 
der Milzbacillen geimpften Maus auf Tauben den Tod der letzteren verursachte, und dass 
auch mit dem Blute dieser Tauben neue Kulturen der Bacillen hergestellt wurden. Mithin 
war der Nachweis eines bestimmten Organismus. in der Schweinemilz geführt und die 
pathogene Beschaffenheit dieser Milz festgestellt worden; es war die Abtrennung dieses 
Organismus von der Milz gelungen und durch Verimpfung des isolirten Organismus 
ermittelt worden, dass er pathogen wirkt und genau dieselben Krankheitserscheinungen 
bei den Impfthieren hervorruft, die wir nach der Verimpfung der Milzstückchen kennen 
gelernt haben. Aus diesen 'Thatsachen kann nur gefolgert werden, dass die krank- 
machende Eigenschaft der Milz auf der Gegenwart dieses Organismus beruhte, und dass 
ich in der Schweinemilz einen Organismus entdeckt hatte, nach dessen Verimpfung Mäuse 
in 2—4 Tagen, Tauben in 3—4 Tagen und Kaninchen in 6 Tagen starben; der aber bei 
Meerschweinchen keinen günstigen Boden für seine Vermehrung und Ausbreitung fand. 


Nun blieb noch eine Frage zu beantworten, nämlich: ob der in der Schweinemilz nach- 
gewiesene Organismus auch bei anderen gesunden Schweinen pathogen wirkt. 

Am 30. April wurden 2 Erlenmeyer’sche Kölbchen mit je 20 ccm eines mit kohlen- 
saurem Natron neutralisirten und 2°, Pepton enthaltenden, sterilisirten Rindfleischinfuses 
beschickt und letzteres mit der Reinkultur der Milzbacillen besät. Unmittelbar nach der 
Aussaat wurden die Kölbehen in den Brütapparat gebracht und bei er. 30° ©. gehalten. Am 
folgenden Tage war das Fleischinfus leicht getrübt, am zweiten Tage hatte die Trübung be- 
deutend zugenommen, und am dritten Tage hatten sich am Boden des Gefässes wolkige 
Massen gebildet, die, wie die mikroskopische Untersuchung ergab, ausschliesslich aus den 
feinen Bacillen bestanden. Die Bacillen lagen meist einzeln, auch zu zweien und dreien in 
verschiedenen Winkelstellungen an einander; viele waren etwas gekrümmt, andere zu 
längeren feinen Fäden ausgewachsen. Die Fäden verliefen entweder gerade oder ge- 
krümmt, einige bildeten kleinere oder grössere Schleifen, und wenn mehrere, zu Fäden 
ausgewachsene Bacillen zusammenlagen, entstand ein zierliches Flechtwerk. 

Mit diesem Infuse impfte Herr Geheimrath Roloff am 2. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
2 gesunde, ca. 3 Monate alte Schweine halbenglischer Rasse, also Thiere, welche erfahrungs- 
gemäss sehr empfänglich für den Rothlauf der Schweine sind. Dem einen (weiblichen) 
Schweine wurde eine Pravaz’sche Spritze voll dieses Infuses an der inneren Fläche des 
linken Hinterschenkels subeutan jnjieirt, dem anderen (kastrirten männlichen) Schweine 
wurden mit der bei der Impfung des weiblichen Schweines benutzten Spritze 5 Stiche 
durch die Haut bis in die Subceutis beigebracht, wobei die an der Spritze haftende geringe 
Menge Infus eingeimpft wurde. Ich lasse die Mitthejlungen des Herrn Roloff über 
die an den geimpften Schweinen beobachteten Krankheitserscheinungen folgen: 

„Am 4. Mai abends beide Schweine scheinbar noch gesund, aber die Temperatur, 
welche früh noch normal war, um 1,5°0. erhöht. 

Am 5. Mai morgens versagten beide Schweine das Futter vollständig, waren 
traurig, lagen viel, erhoben sich schwer, gingen aus dem Käfig genommen sehr langsam, 
schwankend, knickten beim Druck auf das Kreuz in den Füssen ein, schrieen beim Er- 
greifen wenig und schwächer als vor der Erkrankung, athmeten etwas beschleunigt und 
erschwert. Fäces trockener und härter, ohne Blutspuren. 

Bei dem schwach geimpften Borgschweine zeigte die Haut am ganzen Körper 
einen röthlichen Anflug; an der Nase, an den Ohren und in der Umgebung der Augen 
(etwa 2 Finger breit) war die Haut deutlich hellroth gefärbt; an den Backen und an den 
Schultern handgrosse, rothe Flecke. Die rothen Hautstellen waren nicht merklich ge- 
schwollen. Die Röthung verschwand auf Druck, kehrte danach jedoch schnell wieder. 
Bei dem stark geimpften weiblichen Schweine liess die Haut einen kaum wahrnehmbaren 
röthlichen Anflug erkennen, rothe Flecke fehlten. 

Abends die gleichen Symptome, die Schwäche der Thiere deutlicher.“ 

Das weibliche Schwein starb am 5. Mai, abends 11 Uhr, und die am ‘folgenden 
Tage, vormittags 10 Uhr, ausgeführte Obduction ergab die nachstehenden Abweichungen: 
Aus beiden Nasenlöchern floss eine schaumige Flüssigkeit. Die Haut an den Ohren, am 
Maule, an der Nase, um den After und die Scham blauroth, am Bauche, an den inneren 
Schenkelflächen und auf dem Rücken schwach blauroth gefärbt. Die Verfärbung reichte 
nur bis in die oberflächlichen Schichten des Cutis. Die gefärbten Stellen waren nicht 
geschwollen. Die venösen Gefässe der Subeutis mit Blut gefüllt. In der Bauchhöhle 
60 g klarer, gelblich gefärbter Flüssigkeit, in der fadenartig geronnene Massen 
schwammen. Das Bauchfell blass. Die Schleimhaut des Magens mit röthlichem Schleime 
bedeckt, lebhaft geröthet und in Falten gelegt. Die Röthung war auf der Höhe der 
Falten und in der Gegend des Pylorus besonders auffallend. Die Schleimhaut des Dünn- 
und Dickdarmes mit zähem, trüben, röthlichen Schleime überzogen und geröthet. Die 
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stärkste Röthung zeigten die Zottenspitzen und die Kämme der Falten, auch nahm die 
Intensität der Röthung im Hüftdarme, im hinteren Theile des Grimmdarmes und im Mast- 
darme zu. In der gerötheten Schleimhaut des Magens und Darmes lagen ferner zahlreiche 
punktförmige, auch grieskorn- bis linsengrosse, umschriebene blutige Herde. Die ge- 
schwollenen Peyerschen Haufen graublauroth und an der Oberfläche hügelig. Die Solitär- 
follikel deutlich geschwollen. Die Leber war braunroth, schwach getrübt, fest und nicht 
vergrössert. Die Schnittfläche derselben glatt. Die peripherischen und centralen Theile 
der Acini gleichmässig braunroth gefärbt. Die Milz etwas geschwollen und aussen dunkel- 
blauroth. Die Schnittfläche glatt. Die Pulpa rothbraun mit einem Stich in’s Graue und 
weich. Die Nieren nicht vergrössert, ihre Schnittfläche glatt. Die Marksubstanz dunkel- 
roth, die Rindenschicht grauroth; in der letzteren waren die Packete der geraden Harn- 
kanälchen als breite graue Streifen leicht erkennbar. In der Schleimhaut des Nieren- 
beckens der einen Niere wurden auf einer pfennigstückgrossen Fläche mehrere hirsekorn- 
grosse blutige Herde ermittelt. Der in der Harnblase angesammelte Harn, den Herr 
Roloff ebenfalls untersuchte, war stark sauer und sehr reich an Eiweiss. Die Pleura- 
säcke enthielten 75 & gelblich gefärbter, mit flockigen Massen gemischter Flüssigkeit. 
Die Lungen in Exspirationsgrösse, beim Drucke wenig knisternd und aussen schmutzig 
rosaroth. Schnittfläche glatt und spiegelnd, auf Druck trat etwas schaumige Flüssigkeit 
über dieselbe. In den grösseren Bronchien und in der Trachea viel feinblasiger, weisser 
Schaum. In den grösseren Gefässen der Lunge viel geronnenes Blut. Am Kehlkopfe 
lagen keine Veränderungen vor. Die linke Herzkammer in der Systole, die rechte in 
mässiger Diastole. In beiden dunkelrothe, feuchte Gerinnsel neben wenig flüssigem Blute. 
Die grossen Gefässstämme z.B. vena cava posterior und vena portarum mit dunkelrothen 
Bluteoagula gefüllt. Die mesenterialen und portalen Lymphdrüsen etwas vergrössert, 
weich und blauroth. Das Drüsenparenchym quoll über die Schnittfläche etwas hervor. Die 
Drüsenkapseln und das sie umgebende Gewebe waren lebhaft geröthet. Dieselben Ab- 
weichungen fanden sich auch an den rechten Leistendrüsen und in geringerem Grade an 
allen übrigen Lymphdrüsen vor. 

Während der Obduction prüfte ich das Blut und die übrigen Gewebssäfte auf 
die Gegenwart von Bacillen. Hierbei ergab sich, dass das Blut nur wenige Bacillen ent- 
hielt, dass in der Leber, den Nieren und Lymphdrüsen eine grössere, in den Lungen eine 
noch grössere und in der Milz eine überaus grosse Anzahl derselben in jedem Ausstrich- 
präparate nachzuweisen war. Dabei ist noch hervorzuheben, dass die Bacillen auch in 
dem Transsudate der Bauchhöhle und der Pleurasäcke nicht fehlten. 

Aus dem Blute, der Milz und dem Transsudate wurden wieder neue Kulturen 
der Bacillen in Fleischwasser-Pepton-Gelatine hergestellt. 

Am 6. Mai, morgens 4 Uhr, starb das Borgschwein. Die Section fand nach- 
mittags 5 Uhr statt und lieferte ein Resultat, welches mit dem vorstehenden fast überein- 
stimmte. Ich will deshalb nur die beobachteten Unterschiede hervorheben: 

Die Augenlider waren etwas geschwollen, die Conjunctiven blauroth. Die Haut 
an den genannten Stellen dunkelblauroth gefärbt, auch trat diese Färbung im grösseren 
Umfange auf. Die Bauchhöhle enthielt 80 & Flüssigkeit. Die Schleimhaut des Magens 
und Darmes wie oben, nur intensiver. Die Blntaustretungen in die Schleimhaut waren 
daher schon bei der äusseren Betrachtung des Darmes zu erkennen. Leber, Milz und 
Nieren wie bei dem weiblichen Schweine, nur fehlten die Blutungen in die Schleimhaut 
des Nierenbeckens. Der Harn nach den Untersuchungen des Herrn Roloff trübe, sauer 
und eiweissreich. In den Pleurasäcken % g Flüssigkeit. Die Lungen wie oben. Das 
Blut in den prall gefüllten Lungenvenen dunkelroth und weich geronnen. Die Venen in 
der Schleimhaut des Kehlkopfs und des oberen Luftröhrenabschnittes injieirt. In den 
Herzhöhlen feste, dunkelrothe Blutgerinnsel und flüssiges Blut. In der linken Herzkammer 
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Hleckige und streifige blutige Herde unter dem Endocardium an den Papillarmuskeln und 
an den Stellen, wo die Klappenränder anschlagen. Die Lymphdrüsen wie im ersten Falle. 


Während der Obduction wurden Blut und Gewebssäfte der verschiedenen Organe 
auf die Anwesenheit von Bacillen untersucht. Das Ergebniss wich von dem obigen nicht 
ab. Auch lieferten ausgesäte Milzstückchen, Blut und Transsudatproben neue Rein- 
kulturen der feinen Bacillen in Fleischwasser-Pepton-Gelatine. 


Durch diese Versuche, die in der hiesigen Thierarzneischule ausgeführt wurden, 
ist nunmehr zweifellos festgestellt, dass die Bacillen nach ihrer Uebertragung auf Schweine 
letztere krank machen und tödten. Mithin ist auch die Schlussfolgerung begründet, dass 
das Schwein in Sinsheim, aus dessen Milz die beschriebenen Bacillen von mir gezüchtet 
worden sind, an derselben Krankheit gestorben ist, die Herr Roloff bei den beiden 
gesunden Schweinen durch Impfung künstlich erzeugt hat. Wir wissen also jetzt, dass 
im Grossherzogthume Baden eine Krankheit unter den Schweinen vorkommt, welche 
parasitärer Natur und deren Contagium identisch ist mit den gefundenen Bacillen. 


Nachdem diese Thatsachen erarbeitet sind, käme es selbstredend darauf an, fest- 
zustellen, welche Ausbreitung diese Krankheit im Grossherzogthume Baden erreicht hat, 
und ob noch andere Krankheiten der Schweine mit dem Namen „Rothlauf“ bezeichnet 
werden. Von Berlin aus lässt sich diese Frage nicht entscheiden, und ich bat deshalb 
Herrn Medicinalrath Dr. Lydtin, mir Ausstrichpräparate von Milzen der am sog. Rothlaufe 
gestorbenen Schweine verschiedener Gegenden anfertigen und zur speciellen Untersuchung 
übersenden zu lassen.') Die Milz ist, wie die vorstehenden Untersuchungsergebnisse lehren, 
dasjenige Organ, in welchem stets die meisten Bacillen nachzuweisen waren, folglich 
musste sie auch zur Anfertigung der Ausstrichpräparate gewählt werden. Hierin liegt 
auch ein offenbarer praktischer Gewinn, indem die Untersuchung solcher Präparate die 
Gegenwart der Krankheit mit absoluter Sicherheit erkennen lässt. Die Ausstrichpräparate 
der Milz lassen sich in folgender Weise leicht herstellen. Die noch nicht faulig ver- 
änderte Milz eines an Rothlauf gestorbenen Schweines wird mit einem gut gereinigten 
Messer angeschnitten und ein minimales Partikelchen der Milzpulpa mit einer reinen 
Pincette aus der Schnittfläche der Milz herausgerissen. Hierbei wird selbstredend das 
kleine Milzstückchen zwischen den Spitzen der Pincettenschenkel zerdrückt. Die an der 
Spitze der Schenkel haftende Pulpamasse wird auf einem gut gereinigten Deckgläschen 
verrieben. Bei dem Verreiben muss darauf geachtet werden, dass die Pulpa in möglichst 
dünner Schicht auf dem Deckglase ausgebreitet wird. Die Deckgläschen bleiben dann 
so lange liegen, bis die Ausstrichmasse eingetrocknet ist, was gewöhnlich schon während 
des Verreibens der Milzpulpa auf dem Deckgläschen stattfindet. Hierauf werden die 
Deckgläschen erhitzt, d. h. 3mal durch eine Spiritus- oder Gasflamme gezogen. Dies 
geschieht am bequemsten, indem man das Deckgläschen an einer Ecke mit der 
Pincette ergreift, horizontal hält und in der Richtung von oben nach unten schnell durch 
die Flamme bewegt. Dabei ist nur zu beachten, dass die bestrichene Seite des Deck gläschens 
von der Flamme ab —, also bei horizontaler Haltung des Deckgläschens nach oben gekehrt ist. 
Darauf werden bei fortgesetzter horizontaler Haltung des Deckgläschens einige Tropfen 
Farblösung auf die Ausstrichmasse gebracht, die mit letzterer etwa 20 Secunden lang in 
Berührung bleiben müssen. Dann wird die Farblösung mit reinem Wasser abgespült und 
das Deckgläschen auf einen Objektträger so gelegt, dass die bestrichene und gefärbte 
Seite mit dem Öbjektträger sich berührt. Die überflüssige Wassermasse wird mit Fliess- 


'!) Da mir Herr Mediecinalrath Dr. Lydtin später mitgetheilt hat, dass derartige Unter- 
suchungen durch Herrn Professor Schottelius bereits ausgeführt sind, so habe ich von der 
Erfüllung dieser Bitte Abstand genommen. 
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papier abgetrocknet. Dann folgt die mikroskopische Untersuchung. Zeiss Ocular 2 
Homogen '/,g mit Abbe’scher Beleuchtung giebt ausgezeichnete Bilder. 

Ich habe zur Färbung der Bacillen alle möglichen Farbstoffe benutzt und kann 
hiernach versichern, dass Methylenblau, Fuchsin, Gentianaviolet ete. die Bacillen recht 
gut färben. Die tiefste, also zum Nachweise geeignetste Färbung giebt die von Loeffler 
angegebene, kalihaltige Methylenblaulösung und die Gentianavioletlösung. Erstere wird 
dargestellt, indem man 30 cem einer concentrirten alkoholischen Methylenblaulösung mit 
100 eem der von Koch angewandten Kalilösung (1:10000), letztere, indem man 2'/, g 
Gentianaviolet in 100 & Aqua destill. löst. Ich habe in letzter Zeit Deckgläschen- 
präparate und Schnitte aus Organen der an „Rothlauf“ gestorbenen Schweine nur mit 
Gentianavioletlösung gefärbt und bin mit den Resultaten recht zufrieden. 


I 


2. Der Impfstoff von Pasteur und das Resultat der Impfung. 


Um die Schweine gegen die Impfung mit nicht abgeschwächtem Virus immun 
zu machen, ohne grosse Verluste herbeizuführen, benutzt Pasteur das von ihm bei der 
Milzbrandimpfung angegebene Verfahren. Er impft die Thiere zunächst mit einem sehr abge- 
schwächten und als premier vaccin bezeichneten Stoffe und 12 Tage später mit dem we- 
niger abgeschwächten deuxieme vaccin. Herr Cagny überliess mir den nicht verbrauchten 
Theil der als premier vacein bezeichneten Impfflüssigkeit aus 3 Röhrchen, und Herr 
Medizinalrath Dr. Lydtin übersandte mir später ein bisher nicht eröffnet gewesenes 
Röhrchen mit demselben Impfmateriale und einen kleinen Rest des deuxieme vaccin. 
Mithin stand mir eine genügende Quantität des Pasteur’schen Impfstoffes zur Verfügung, 
um die Eigenschaften desselben genauer prüfen zu können. 

In Heidelberg untersuchte ich den nicht verbrauchten Theil des Impfstoffes aus 
den 3 Röhrchen, die ich von Herrn Cagny erhalten hatte, indem ich die mit der Oese der 
ausgeglühten Platinnadel entnommenen Proben auf Deckgläschen ausstrich und mit der 
kalihaltigen Methylenblaulösung färbte. Bei der mikroskopischen Prüfung der Deckglas- 
präparate ergab sich, dass der Impfstoff mehrere Organismen enthielt, also ein Bakterien- 
gemenge war. Am zahlreichsten trat in demselben ein feiner Bacillus auf, der meist 
gerade, oft etwas gekrümmt war und entweder einzeln oder zu zweien und mehreren 
zusammenlag. Die Form der Bacillen stimmte mit der überein, welche die aus der 
Schweinemilz gezüchteten und am 30. April in neutralisirtes Rindfleischinfus ausgesäten 
Bacillen erkennen liessen. Ferner fand ich in dem Impfstoffe einen kleineren und einen 
grösseren Mikrokokkus und einige kurze, dicke Bacillen. 

Ich will dabei erwähnen, dass die drei Röhrchen durch Herrn Cagny vorher er- 
öffnet waren, um die zur Impfung der Schweine erforderliche Menge des Impfstoffes 
mit der Pravaz’schen Spritze herauszuziehen. Hierbei konnte allerdings eine Verunrei- 
nigung des ursprünglich vielleicht reinen Impfmateriales stattgefunden haben. Wenn man 
indess beachtet, dass der Inhalt eines Röhrchens bereits am 7. April, nachmittags 3 Uhr, 
also wenige Stunden nach der Eröffnung desselben untersucht worden ist, so lässt sich 
annehmen, dass die Verunreinigung wenigstens des letzteren schon vor der Eröffnung 
stattgefunden hatte. 

Um möglichst schnell zu einem entscheidenden Resultate zu gelangen, d. h. fest- 
zustellen, welcher von den in der verunreinisten Kultur enthaltenen Organismen 
pathogen wirkt, impfte ich mit dem Impfstoffe des zuletzt erwähnten Röhrchens (A) am 
7. April 6 weisse Mäuse. Die Impfung wurde am Rücken in der beschriebenen Weise 
ausgeführt und die erste Maus mit 3 gefüllten Oesen der ausgeglühten Platinnadel, die 
zweite mit 4 Oesen und sofort, also die sechste Maus mit 8 Oesen des Impfstoffs geimpft. 
Hiernach erkrankten die Mäuse unter den Erscheinungen, welche ich bei den mit Stück- 
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chen der Schweinemilz und den mit aus derselben gezüchteten feinen Baeillen geimpften 
Mäusen beobachtet hatte. Schon am nächsten Tage waren sie krank, sassen gekrümmt 
am Boden des Glases, die Augenlider waren verklebt etc. Die nachstehende Tabelle 
zeigt, wann die geimpften Thiere gestorben sind: 

1. Maus mit 3 Oesen der Impfflüssigkeit, gestorben am 2. Tage 


2 
2. ” n” 4 ” ” ” ” ” 3. 
3. ” ” 5 ” ” ” ” ” 2. ” 
4. ” ” 6 ” ” ” ” ” 2. ) 
D. )) ” 7 ) ” ” ” ” 2. ” 
6. ” ” 8 ) ” ” ” ii) 2. ” 


Mithin war der Tod der Mäuse am 2.—3. Tage nach der Impfung eingetreten. 

Die Obduction ergab bei allen einen übereinstimmenden Befund: Die Gefässe 
der Unterhaut waren mit Blut stark gefüllt, die Lymphdrüsen und Milz vergrössert und 
die Lungen ödematös. In der Milz fanden sich zahlreiche, im Blute dagegen nur 
wenige feine Bacillen. Letztere zeigten sich ferner in den Ausstrichpräparaten aller 
Körperorgane und liessen sich in Bezug auf Form und Vertheilung von den in der Schweine- 
milz nachgewiesenen nicht unterscheiden. 

Das Blut der 6 Mäuse wurde zur Aussaat auf Fleischwasser - Pepton - Gela- 
tine benutzt. 

Am 8. April wurden 6 andere Mäuse mit der in einem zweiten Röhrchen (B) 
enthaltenen Impfflüssigkeit geimpft. Die Impfung fand am Rücken mit 3—8 Oesen der 
Impfflüssigkeit statt. Hiernach erkrankten die Thiere wiederum unter den bekannten Er- 
scheinungen und starben am 2.—4. Tage nach der Impfung, wie aus der. nachstehenden 
Zusammenstellung hervorgeht. 

1. Maus mit 3 Oesen der Impfflüssigkeit, gestorben am 3. Tage 


2. ” » 4 D) „ » „ ne ” 
8. „ an ” ” hi) nn n 2 " 
4 „ „6 ) ) ) ) n 2 ” 
5. „ „ 7 ” D) ) n) ” 4. ” 
6. » m „ „ ” „ Rat; ) 


Auch in dem Blute dieser Mäuse wurden die in Rede stehenden feinen Bacillen 
ermittelt und dabei gleichzeitig die Beobachtung gemacht, dass die Menge derselben im 
Blute um so grösser war, je später die Thiere nach der Impfung starben, und dass 
namentlich die Milzen der am 12. April gestorbenen Mäuse so grosse Mengen von Bacillen 
enthielten, dass sie an einzelnen Stellen in Haufen von 10 Stück und mehr zusammenlagen. 

Mit dem Blute jeder Maus wurde je ein Reagensgläschen, welches Fleischwasser- 
Pepton-Gelatine enthielt, besät. 

Durch das Ergebniss dieser Versuche war dargethan, dass der von Pasteur ge- 
lieferte Impfstoff einen Mikroorganismus enthielt, der bei Mäusen pathogen wirkt. Da 
ferner die im Blute und in den Organen der geimpften Mäuse ermittelten feinen Bacillen 
in ihrer Form mit den in der Impfflüssigkeit nachgewiesenen übereinstimmten, so war 
auch die Folgerung begründet, dass letztere die bei Mäusen pathogen wirkenden seien. 
Hierfür sprach noch der Umstand, dass im Blute der geimpften Thiere niemals ein an- 
derer von den die Impfflüssigkeit verunreinigenden Organismen vorgefunden wurde, und 
was ich schon jetzt erwähnen will, dass in der mit Blutproben der Mäuse geimpften 
Fleischwasser-Pepton-Gelatine stets nur die feinen Bacillen wuchsen. 

Es gelang auch, die Krankheit bei gesunden Mäusen dadurch zu erzeugen, dass 
sie mit einer geringen Quantität Blut der oben erwähnten gestorbenen Thiere geimpft 
wurden. Hierzu wurde das Blut der am 7. April geimpften und am 10. desselb. Mts. 
gestorbenen Maus No. 2, welches nur wenige Bacillen enthielt, verwandt. Die Impfung 
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fand am 10. April statt, und in der nachstehenden Tabelle ist die Menge des verimpften 
Blutes und der Tag des Todes näher angegeben: 


1. Maus mit 3 Oesen Blut aus dem Herzen . . . . ..... gestorben am 4. Tage 
2. ” „ 3 » Den ” nt 107 ONE EEE ” ” 4. » 
Der a 2 ER »„  „ den Gefässen der Unterhaut . iR N ae: 
4. ” ” 4 eh ” ” ” ” ” ” s ” 6 Stunden 
Re St „  „ der vena cava inferior IE n am 3. Tage 
6. „ ” 5 „ » 22 ” ” ” Da Bee ” ” D. „ 


nach der Impfung. 


Alle diese Mäuse mit Ausnahme von No.4 sind nach meiner Abreise von Heidel- 
berg gestorben, und ich kann daher über die Zeit, welche zwischen der Impfung und dem 
Tode der geimpften Thiere gelegen hat, nur die Angaben wiederholen, welche mir durch 
den Diener des dortigen pathologischen Institutes übermittelt worden sind. Hiernach 
waren 5 Mäuse im Verlaufe von 2-5 Tagen nach der stattgehabten Impfung zu Grunde 
gegangen. Die Maus No. 4, welche bereits 6 Stunden nach der Impfung starb, war mit 
Cysticerken in der Leber (Cysticercus fasciolaris) und Hydrops ascites behaftet; im Blute, 
in der Milz und in den übrigen Körperorganen liessen sich keine Bacillen nachweisen. 
Dagegen fehlten in dem Blute der anderen Mäuse (Ausstrichpräparate des Blutes auf 
Deckgläschen wurden mir aus Heidelberg nachgeschickt) diese Bacillen nicht. 


Zur Uebertragung der beschriebenen Krankheit von einer Maus auf die andere 
hatte eine geringe Menge Blut aus dem Herzen, den Gefässen der Unterhaut und der 
vena cava inferior genügt; alle Mäuse waren unter gleichen Erscheinungen erkrankt, und 
im Blute und in den Organen waren stets dieselben Bacillen vorgefunden worden. Mithin 
kann es nicht zweifelhaft sein, dass die in Rede stehende Krankheit parasitärer Natur ist, 
und dass die im Blute etc. ermittelten Bacillen als das Contagium derselben anzusehen 
sind. Da ferner bei der Obduction der gestorbenen Thiere nur die bekannten Ver- 
änderungen einer allgemeinen Infection, aber keine eiterigen, mortificirenden etc. Processe 
an den Körperorganen beobachtet wurden, so ist diese Krankheit nach der von Koch *) 
gegebenen Definition als eine Art von Septicämie zu bezeichnen. 

Mit der in dem Röhrchen A. enthaltenen Flüssigkeit wurden am 9. April noch 
3 junge Tauben geimpft und zwar eine braune Taube mit 3, eine weisse mit 6 und eine 
blaue mit 9 Oesen des Impfstoffes. Von diesen starb die blaue am 3., die weisse und die 
braune am 4. Tage nach der Impfung. Die Zeit des Todes wurde mir brieflich mitge- 
theilt und in den auf Deckgläschen ausgestrichenen Blutproben dieser Tauben liessen sich 
nach Färbung mit wässeriger Gentianavioletlösung dieselben Bacillen nachweisen, die wir 
aus dem Blute der geimpften Mäuse kennen gelernt haben. Dagegen blieben 3 junge 
Meerschweinchen, die mit 3, 4 bezw. 5 Oesen des in dem Röhrchen A enthaltenen Vaccin 
geimpft wurden, gesund. 

Die aın 13. April in Berlin vorgenommene Kontrole der aus dem Blute von 12 Mäusen in 
Fleischwasser-Pepton-Gelatine hergestellten Kulturen ergab, dass sich um die Impfstiche 
ein feiner trüber Saum gebildet hatte. Einzelne Impfstiche waren stellenweise unterbrochen 
und bestanden aus einer Reihe übereinander gehäufter, grauweisser, kleiner Kugeln von 
der Grösse einer Stecknadelspitze und darüber. Einige Zeit später bildeten sich am Rande 
der strichförmigen Kulturen feine spitze Fortsätze, die sich verzweigten und schliesslich 
wolkenartig auflössten. Aus den isolirten, kugeligen Kolonien wuchsen überall Fortsätze 
in Form feiner Strahlen hervor, auf denen wieder neue entstanden, bis das Ganze die 
Form einer kleinen Wolke angenommen hatte. Kurz, die Kulturen wuchsen in derselben 


*) Untersuchungen über die Aetiologie der Wundinfectionskrankheiten. 1878. S. 7. 


ge 


Weise wie die, welche aus der Aussaat von Stückchen der Schweinemilz oder aus dem 
Blute der mit letzterer geimpften Mäuse hergestellt waren. 

Hier möchte ich noch anfügen, dass sich die Gelatine in der Nähe des Impf- 
stiches später leicht verflüssigt, und dass diese Verflüssigung am oberen Ende des Ein- 
stiches beginnt und allmählich nach unten fortschreitet. In derselben Richtung findet noch 
später ein Verbrauch der Gelatine statt, indem sich zuerst eine trichterförmige Vertiefung 
an der Einstichstelle zeigt, die sich mehr und mehr vergrössert, und aus der sich schliess- 
lich ein kanalartiger Hohlraum in der Richtung des Impfstiches inmitten der wolkenartigen 
Kolonien bildet. Mit einer frisch geglühten Platinöse wurden winzige Mengen der Kul- 
turen aus den Gelatinegläschen herausgenommen, auf Deckgläschen ausgestrichen, mit 
wässeriger Gentianavioletlösung gefärbt und dann mikroskopisch untersucht. Hierbei zeigte 
sich, dass alle Kulturen aus feinen Stäbchen bestanden, die mit den im Blute der Mäuse 
nachgewiesenen identisch waren. 

Inzwischen wurde die in den 3 aus Heidelberg mitgebrachten Röhrchen enthaltene 
Impfflüssigkeit einer nochmaligen genauen Prüfung auf Deckgläschen unterzogen und, wie 
zu erwarten war, eine auffallende Zunahme in der Menge der verunreinigenden Bakterien 
nachgewiesen. Nachdem die Röhrchen längere Zeit ruhig gestanden hatten, schied sich 
aus der Impfflüssigkeit ein hoher, grauweisser, trüber Bodensatz ab, der aus den feinen 
Bacillen, grossen ovalen Mikrokokken, kettenbildenden Mikrokokken, kurzen dicken Ba- 
cillen etc. bestand. 

Um die Wirksamkeit der in den Röhrchen (A, B und ©) enthaltenen Impfflüssig- 
keit nochmals festzustellen, wurden am 13. April 6 weisse Mäuse am Rücken geimpft, und 
zwar 2 mit 4 Oesen voll Impfflüüssigkeit aus dem Röhrchen A, 2 mit derselben Menge Impf- 
flüssigkeit aus dem Röhrchen B und die letzten beiden mit 4 Oesen voll Impfflüssigkeit 
aus dem Röhrchen ©. Alle 6 Mäuse erkrankten hiernach unter den beschriebenen Symp- 
tomen und starben am 5.—7. Tage nach der Impfung. Bei den Obductionen wurden die- 
selben Abweichungen beobachtet, wie in den bisherigen Fällen. In den auf Deckgläschen 
gefärbten Ausstrichmassen des Blutes und der Organe, namentlich der Milz, fanden sich 
die feinen Bacillen, und die in Fleischwasser-Pepton-Gelatine hergestellten Kulturen aus 
den 6 Mäusen stimmten in Form und Wachsthumsart unter sich und auch mit allen übrigen 
überein. 

Auffallend war bei dem Ergebnisse der vorstehenden Versuchsreihe die lange 
Krankheitsdauer der geimpften Thiere. Denn während bei den am 7. April mit der Impf- 
flüssigkeit A geimpften 6 Mäusen die Krankheitsdauer 2—3 Tage und bei den am 8. April 
mit der Flüssigkeit B geimpften 6 Mäusen die Dauer der Krankheit 2—4 Tage betrug, 
trat bei den zuletzt erwähnten 6 Mäusen, von denen 2 gleichfalls mit der Impfflüssigkeit A 
und 2 mit Impfflüssigkeit B geimpft worden waren, der Tod erst am 5.—7. Tage nach der 
Impfung ein. Da dieser Unterschied nicht aus der Menge des zur Verimpfung gebrachten 
Materials zu erklären war, so liess sich annehmen, dass die Virulenz des Impfstoffes durch 
die Gegenwart der fremden Bakterien, deren Menge vom 7. bezw. 8. bis 13. April ganz 
auffallend zugenommen hatte, beeinflusst und zwar verringert war. Für die Richtigkeit 
dieser Schlussfolgerung sprechen die von Gaffky*) erzielten Resultate der kombinirten 
Impfungen. Es blieb daher, um ein sicheres Urtheil über die Lebenseigenschaften der 
in den Pasteur’schen Vaceins nachgewiesenen feinen Bacillen aussprechen zu können, 
namentlich über den Grad ihrer Virulenz, nichts übrig, als eine Isolirung derselben vorzu- 
nehmen und sie von allen übrigen in der Impfflüssigkeit vorhandenen Bakterien und 


*) Gaffky. Experimentell erzeugte Septicämie mit Rücksicht auf progressive Virulenz 
und akkommodative Züchtung. Mittheilungen aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte. 
1. Bd. 1831. | ee 
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sonstigen Produkten, welchen etwa ein krankmachender Einfluss zugeschrieben werden 
könnte, abzutrennen. 

Bevor ich zur Methode der Herstellung von Reinkulturen der feinen Bacillen 
übergehe, will ich noch erwähnen, dass mit der Impfflüssigkeit A, B und © nochmals je 
ein junges Meerschweinchen geimpft wurde, und dass sich ausser einer leichten Röthung 
an der Impfstelle keine Krankheitserscheinungen bei diesen Thieren wahrnehmen liessen. 

Ferner dürfte zu beachten sein, dass auch der Rest des Vacein II, den mir Herr 
Medizinalrath Dr. Lydtin übersandte, ein Bakteriengemisch war und ausser den feinen 
Bacillen noch verschiedene andere Mikroorganismen in grosser Menge enthielt, und dass 
von 2 weissen Mäusen, die mit 4 bezw. 5 Oesen voll der Impfflüssigkeit geimpft waren, 
die eine am 5. und die andere am 7. Tage nach der Impfung starb. Die Krankheits- 
erscheinungen, die Befunde bei der Obduetion und die Vertheilung der feinen Bacillen im 
Blute ete. boten nichts Besonderes dar. Auch ergab die Aussaat des Blutes auf Fleisch- 
wasser-Pepton-Gelatine die bekannten Kulturen. 

Die Abtrennung der feinen Bacillen von den anderen in der Impfflüssigkeit ent- 
haltenen Bakterien wurde nach dem von Koch angewandten Verfahren ausgeführt. 10 cem 
Fleischwasser-Pepton-Gelatine wurde bei gelinder Wärme verflüssigt und in dieselbe ein 
Tröpfchen der Impfflüssigkeit B mittelst der ausgeglühten Oese des Platindrahtes einge- 
tragen. Nachdem beide durch geeignete Drehungen und leichte Wendungen des Reagens- 
glases gemischt worden waren, wurden 3 Tröpfchen der geimpften Nährgelatine wieder in 
10 cem sterilisirte Nährgelatine gebracht, die vorher bei gelinder Wärme flüssig gemacht 
war. Darauf wurde auch der Inhalt des zweiten Glases gehörig gemischt. Aus diesem 
wurden wieder drei Tröpfehen genommen und mit ihnen nochmals 10 cem sterilisirte 
und vorher verflüssigte Fleischwasser-Pepton-Gelatine besät und dann die Mischung 
beider durch Drehungen etc. des Glases bewirkt. Auf diese Weise waren die in der 
Impfflüssigkeit enthaltenen Keime in der Nährgelatine möglichst vertheilt, d. h. von ein- 
ander getrennt worden. 

Hiernach wurde der noch flüssige Inhalt eines jeden Reagensglases auf eine vorher 
steril gemachte Glasplatte ausgegossen. Alle Glasplatten wurden, nachdem die Nähr- 
gelatine kalt geworden und erstarrt war, unter eine Glasglocke gebracht und letztere bei 
Zimmertemperatur gehalten. Die Glocke blieb 2 Tage unberührt stehen und wurde erst am 
dritten Tage geöffnet. Bei der Untersuchung der Plattenkulturen ergab sich nun Folgendes: 

Die auf der Originalplatte befindliche Gelatineschicht war gleichmässig trüb und 
die Trübung durch eine grosse Zahl Bakterienkolonien bedingt, die theils isolirt lagen, 
theils zusammengeflossen waren. Einzelne Abschnitte der Nährschicht hatten sich ver- 
flüssigt, andere nicht. Die verflüssigten Massen waren grünlich gelb gefärbt. Die mikro- 
skopische Untersuchung mit Zeiss A, Okular 4 und enger Blende liess erkennen, dass in 
der Fleischwasser-Pepton-Gelatine eine Unmasse von Bacterienkolonien gewachsen waren, die 
eine ganz verschiedene Beschaffenheit und Farbe zeigten. In der Nährschicht der zweiten 
Platte (Verdünnung 1) fanden sich dieselben Kolonien, aber sie lagen viel weiter ausein- 
ander und, wie die mikroskopische Untersuchung lehrte, meist vollkommen isolirt. Auf 
der dritten Platte (Verdünnung 2) waren nur wenige Kolonien gewachsen, die in weiten 
Abständen lagen. 

Hierauf wurden Proben aus den auf den Platten 2 und 3 gewachsenen Kolonien 
mit der vorher ausgeglühten Platinnadel unter dem Mikroskop entnommen, auf Deck- 
gläschen ausgestrichen, gefärbt und bei starken Vergrösserungen: Zeiss Okular 2, Ho- 
mogen '/,g untersucht. Das Resultat dieser Untersuchungen war, dass die Impfflüssig- 
keit B ausser den feinen Bacillen noch 5 andere Mikroorganismen enthielt: lange Bacillen, 
kurze dicke Bacillen, kettenbildende Kokken, ovale Kokken und grosse Kokken, welche 
die Gelatine verflüssigten. 
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Dann wurde die vorher stets ausgeglühte Platinnadel nochmals in die verschie- 
denen Kolonien getaucht und mit dem an der Nadel hängengebliebenen Theile Fleisch- 
wasser-Pepton-Gelatine geimpft, in der sich die genannten Organismen kräftig entwickelten. 

Ich will dabei bemerken, dass ich das beschriebene Verfahren, um die in der 
Impfflüssigkeit B enthaltenen Bakterien zu trennen, 3mal wiederholt habe, und dass ich 
stets zu denselben Ergebnissen gekommen bin. Mithin steht zweifellos fest, dass diese 
Impfflüssigkeit ein Gemisch von 6 Bakterienarten enthielt. Auch war die Trennung nach 
der Koch’schen Methode ausgezeichnet gelungen. 

Ferner habe ich den Wachsthumsmodus der genannten 5 Bakterienarten in Platten- 
und Stichkulturen genau verfolgt, glaube aber auf eine Mittheilung der hierbei gemachten 
Beobachtungen verzichten zu können. Von Wichtiskeit dürfte nur die Art des Wachsens 
sein, welche die feinen Bacillen auf den Platten erkennen liessen. Bei der mikrosko- 
pischen Prüfung fanden sich in den Kulturen der Platten 2 und 3 zwischen den Kolonien, 
welche den anderen Mikroorganismen angehörten, Strichelchen und Schnörkelchen, die den 
Eindruck feiner Fädcehen machten, welche zufällig in die Gelatine hineingerathen waren. 
Später bildeten sich an den Strichelchen oder Schnörkelchen feine Ausläufer, die sich 
wiederum nach verschiedenen Richtungen hin verzweigten. Die Form vieler Kolonien hatte 
Aehnlichkeit mit der eines Knochenkörperchens, dessen Centrum durch die Mutterkolonie 
gebildet wurde, und welches mit zahlreichen, verzweigten Fortsätzen in die Umgebung hinein- 
reichte. Die Knotenpunkte der verzweigten Fortsätze erschienen wie leuchtende Punkte. 

Loefller*) hat ein ähnliches Bild des Wachsthumes von den Bacillen der Mäuse- 
septicämie (Koch) beschrieben. 

Eine Aussaat der aus den Plattenkolonien entnommenen feinen Stäbchen in Fleisch- 
wasser-Pepton-Gelatine lieferte üppige Kulturen, die in derselben Weise wuchsen, wie die, 
welche aus dem Blute der Mäuse hergestellt worden waren. 

Nachdem sich die 6 Mikroorganismen in der Nährgelatine kräftig ent- 
wickelt hatten, wurde eine geringe Menge derselben mit der Platinnadel herausgenommen 
und wiederum auf Nährgelatine übertragen. Die Organismen vermehrten sich auch jetzt 
in derselben Weise, wie nach der ersten Aussaat. Diese Umzüchtung wurde bei allen 
5 mal vorgenommen und die 5. Generation zur Impfung von Mäusen benutzt. 

Mit den Reinkulturen des langen und des kurzen Bacillus wurden je 4 Mäuse 
und mit den aus den 3 Mikrokokkenarten gezüchteten Kulturen je 3 Mäuse mit 2 Oesen 
voll geimpft. Alle Thiere blieben gesund. " 

Von der Gelatine, in der die Reinkulturen der feinen Bacillen gewachsen waren, 
wurden 4 kleine Stückchen mit der Platinnadel abgenommen und mit je einem Stückchen 
eine Maus geimpft. Die geimpften Mäuse erkrankten unter den wiederholt mitgetheilten 
Erscheinungen und starben am 4. bis5. Tage nach der Impfung. Die Obductionen lieferten 
übereinstimmende Resultate, die sich von den bisherigen nicht unterschieden. Das Blut 
von 2 Mäusen enthielt viele, das der beiden anderen nur wenige Bacillen; dagegen waren 
die Milzen aller Mäuse von Bacillen reichlich durchsetzt. Die schon besprochene Be- 
obachtung, dass in vielen weissen Blutkörperchen und Milzzellen einzelne oder mehrere 
Bacillen lagen, und dass ganze Schwärme von Bacillen an emzelnen Stellen nachzuweisen 
waren, wiederholte sich auch in diesen Fällen. 

Eine Aussaat aus dem Blute dieser 4 Mäuse lieferte wiederum die Kulturen der 
feinen Bacillen. 

Ferner wurden 2 Kaninchen mit einer Oese voll der Reinkultur der feinen 
Bacillen an der Innenfläche des rechten Ohres geimpft. Am Tage nach der Impfung 


*) Jioeffler. Zur Immunitätsfrage. Mittheilungen aus dem Kaiserlichen Gesundheits- 
amte. 1. Bd. 1881. 
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zeigten sich in der Umgebung der Impfstelle leichte Röthung und Schwellung, die 
sich am zweiten und dritten Tage mehr und mehr ausbreiteten und am vierten Tage das 
ganze Ohr einnahmen. Das Ohr war gleichzeitig heiss und schmerzhaft, und die neben 
denselben gelegenen Lymphdrüsen erbsengross geschwollen. Während das nicht geimpfte 
Ohr aufrecht stand, hing das geimpfte herab. Hiermit hatte der Process bei dem einen 
Kaninchen seine Höhe erreicht, denn am fünften Tage fing das Ohr an zu erblassen und 
abzuschwellen. Bei dem anderen Kaninchen dagegen kroch der Process vom Grunde des 
Öhres auf die rechte Seite des Kopfes. Das obere Augenlid schwoll etwas an, die Conjunc- 
tiva röthete sich und sonderte eine schleimig-eiterige Masse ab. Dann trat Rückbildung ein. 
Während der Ausbreitung des lokalen Processes, der alle Eigenschaften eines erysipela- 
tösen an sich trug, waren beide Kaninchen etwas traurig, liessen sich leicht greifen und 
frassen wenig; mit dem Abschwellen und Erblassen des Ohres aber kehrten Munterkeit 
und Fresslust zurück. An den Ohren trat später eine leichte Abschuppung ein, auch 
fielen die Haare in der Nachbarschaft der geimpften Stelle bei dem zweiten Kaninchen aus. 

Die Kaninchen waren also nach der Einimpfung von Reinkulturen der aus den 
Pasteur’schen Vaceins isolirten Bacillen nicht gestorben; während .die Verimpfung der aus 
der Schweinemilz gezüchteten Bacillen den Tod des geimpften Kaninchens herbeigeführt 
hatte (s. o. S.61). Aus diesem Unterschiede in den Impferfolgen könnte man schliessen, dass 
zwischen beiden Bacillenarten dennoch ein Unterschied bestände, oder dass die von Pasteur 
behauptete Abschwächung der ersteren schon hieraus abzuleiten wäre. Ich habe deshalb 
nochmals zwei andere Kaninchen mit 4 Oesen voll einer Gelatinekultur der Milzbacillen 
geimpft und hiernach genau dieselben Abweichungen (Anschwellen der geimpften Ohren, 
Ausbreiten des Processes bis auf den Kopf, dann Abschwellen und Erblassen und 
schliesslich völlige Gesundheit) eintreten sehen, wie sie oben besprochen worden sind. 
Demnach kann nur angenommen werden, dass die Empfänglichkeit der Kaninchen für die 
in Rede stehenden Bacillen eine verschiedene ist. Nicht ohne Interesse ist es dabei, dass 
die feinen Bacillen der Milz und der Vaceins auch in diesem Punkte eine grosse Aehn- 
lichkeit mit den Bacillen der Mäusesepticämie zeigen, denn aus den Versuchen von 
Loefller*) ist bekannt, dass einige der von ihm mit den Bacillen der Mäusesepticämie ge- 
impften Kaninchen starben, andere dagegen nur den beschriebenen, erysipelatösen Process 
am Ohre bekamen. 

2 junge Meerschweinchen, welche mit 4 Oesen einer aus der Pasteur’schen Impf- 
flüssigkeit B hergestellten Reinkultur der feinen Bacillen geimpft wurden, liessen ausser 
einer geringen Röthung und Anschwellung an der Impfstelle keine Abweichungen nachweisen. 

Aus den Resultaten der vorstehenden Kultur- und Impfversuche geht hervor, dass 
ich aus den mir übergebenen Resten der Pasteur’schen Vaccins reines Impfmaterial auf 
zweierlei Weise bereiten konnte. Die einfachste Weise war: eine Maus mit dem Vacein 
zu impfen und aus dem Blute dieses Thieres die Kulturen fortzusetzen. Die andere, 
schwierigere Weise war die Isolirung der in der Impflüssigkeit enthaltenen Bakterien mit 
Hülfe des von Koch angewendeten Verfahrens der Aussaat auf festen Nährboden. 
Beide Wege hatten zu demselben Ergebnisse geführt, ja, der letztere muss als die Probe 
für die Richtigkeit der oben ausgesprochenen Annahme angesehen werden, dass nur die 
in dem I. und II. Vacein von Pasteur befindlichen feinen Bacillen als die krankmachen- 
den zu bezeichnen sind. s 

Beachtet man ferner, dass die in der Milz des in Sinsheim gestorbenen Schweines 
vorgefundenen Bacillen mit den in der Pasteur’schen Impfflüssigkeit enthaltenen in der 
Form übereinstimmen, dass beide in Fleischwasser-Pepton-Gelatine wachsen, dass die Art 


*) Loeffler. Zur Immunitätsfrage. Mittheilungen aus dem Kaiserlichen Gesundheits- 
amte. 1. Bd. 1881. 


des Wachsthumes beider nicht verschieden ist, und dass sie nach Verimpfung auf Mäuse, 
Tauben und Kaninchen eine Krankheit hervorrufen, die durch dieselben klinischen und 
anatomischen Merkmale gekennzeichnet ist und Mäuse und Tauben ohne Ausnahme 
tödten, also in den morphologischen und biologischen Eigenschaften der Bacillen keine 
Unterschiede wahrzunehmen sind: so muss die Krankheit, an welcher das Schwein in 
Sinsheim gestorben ist, mit dem „mal rouge du porc*“, welches unter den Schweinen in 
Frankreich auftritt, identisch sein. Denn Pasteur giebt ausdrücklich an, dass er in dem 
Blute und den Organen der an dieser Krankheit gestorbenen Schweine die in Rede 
stehenden Bacillen stets nachweisen konnte. 


Hiernach tritt im Grossherzogthume Baden eine Krankheit unter den Schweinen 
auf, welche sich von dem „mal rouge du porc“ in Frankreich nicht unterscheidet. Nach 
dieser Kenntniss lag es nahe, durch Versuche festzustellen, ob die in den Vaccins 
von Pasteur enthaltenen feinen Bacillen in ihrer Virulenz abgeschwächt sind, und ob 
Schweine durch Einimpfung der Reinkulturen der abgeschwächten Bacillen immun gegen 
die Seuche gemacht werden können, an welcher das Schwein in Sinsheim gestorben war. 
Ich will noch hinzufügen, dass Herr Bezirksthierarzt Diesbach sich dahin ausgesprochen 
hatte, dass das Schwein, von dem die Milz stammte, mit dem „Rothlauf“ behaftet und 
daran gestorben war. 


Durch die Versuche von Koch, Gaffky und Loeffler*) war bekannt, dass die 
nach dem Pasteur’schen Verfahren abgeschwächten Milzbrandbacillen ihre physiologischen 
Eigenschaften auch in späteren Generationen, ja sogar in ihren Dauerformen, den Sporen 
bewahren. Da sich annehmen liess, dass Pasteur die Abschwächung der Bacillen des 
„mal rouge du porc“ nach demselben Verfahren ausgeführt hatte, so wurden die feinen 
Bacillen, welche aus der Impfflüssigkeit B auf Platten isolirt, dann in Fleischwasser- 
Pepton-Gelatine übertragen und bis zur 5. Generation fortgezüchtet worden waren, zu dem 
nachstehenden Versuche benutzt. Mit diesen Bacillen wurde neutralisirtes Pepton- 
Rindfleischinfus besät. Als Züchtungsgefässe wurden Erlenmeyer’sche Kölbcehen gewählt, von 
denen jedes mit 20 ccm des Infuses beschiekt war. Unmittelbar nach der Aussaat wurden 
die Kölbehen in den Brütapparat gebracht und 5 Tage lang bei 35°C. gehalten. Schon 
nach Verlauf von 24 Stunden war eine Trübung in dem Infus eingetreten, die sich 
von Tag zu Tage steigerte, und am 5. Tage hatte sich in den Kölbchen ein leichter, 
grau-weisser Bodensatz gebildet. Die mikroskopische Untersuchung einer mit der Oese 
der ausgeglühten Platinnadel entnommenen Probe der Kultur ergab, dass die Bacillen 
üppig gewachsen waren und eine Verunreinigung mit anderen Bakterien nicht vorlag. 
Die Richtigkeit dieser Beobachtung wurde auch durch eine Kontrolaussaat auf Nähr- 
gelatine bestätigt. 


Zwei ca. 4 Monate alten Schweinen (No. 1 und No. 2) halbenglischer Rasse 
wurden am 3. Mai 1885 je einige Tropfen der Pepton-Rindfleischinfuskultur in die Subeutis 
an der inneren Schenkelfläche des linken Hinterschenkels durch Herrn Geheimrath 
Roloff eingeimpft. 


Wir wählten zur ersten Impfung absichtlich nur eine geringe Menge des Impf- 
materiales, weil der Grad der Abschwächung unbekannt war, und weil wir uns gegen 
unvermuthete Verluste der schwer zu beschaffenden und kostspieligen Versuchsthiere 
schützen wollten. Die Schweine erkrankten hierauf nicht. Die bei beiden Schweinen 


*) Koch, Gaffky und Loeffler. Experimentelle Studien über die künstliche Ab- 
schwächung der Milzbrandbacillen und Milzbrandinfection durch Fütterung. Mittheilungen 
aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte. 2. Bd. 1884. 


vom 1. bis 11. Mai täglıch, nachmittags um 5 Uhr, ausgeführte Temperaturaufnahme ergab, 
nach den Mittheilungen des Herrn Roloff Folgendes: 


No. 1 No. 2 No. 1 No. 2 
ZaMaı .. ra,” 40,9° DENE 2239,07 41,3° 
Ber, Bee. 399 41,3 SR. ADD 41,1 
Be 40,4 De AN 41,2 
Dia Mi 402 OS Ne 1 412 
De 40,3 Lese 70.,.78396 40,3 
Ge Ed 40,3 


Schon aus dem Ergebnisse dieses Versuches konnte geschlossen werden, dass die 
Virulenz der aus der Pasteur’schen Impfflüssigkeit B reingezüchteten Kulturen eine 
geringere war, als die der Milzkulturen. Denn das fast zu gleicher Zeit (am 2. Mai) mit 
derselben Menge der letzteren geimpfte Schwein starb, wie wir gesehen haben (s. 0.9. 62), 
am 4. Tage nach der Impfung. 

Am 12. Mai, nachmittags 5 Uhr, wiederholte Herr Geheimrath Roloff die Impfung 
bei beiden Schweinen, und zwar wurde dem Schweine No. 1 eine Pravaz’sche Spritze voll 
einer Pepton-Rindfleischinfuskultur aus der Impfflüssigkeit B in die Subeutis an der inneren 
Fläche des linken Hinterschenkels injieirt; während bei dem Schweine No. 2 die zum 
Impfen von No. 1 benutzte Spritze an der inneren Fläche des linken Hinterschenkels 
drei Male bis in die Subcutis eingestochen und dabei die kleine Menge Lymphe ein- 
geimpft wurde, welche an der Spitze der Spritze haftete bezw. in der Kanüle zurück- 
geblieben war. Dabei ist zu erwähnen, dass die Kultur vor der Impfung auf ihre Reinheit 
sorgfältig geprüft worden war. 

Beide Schweine zeigten nach den Angaben des Herrn Roloff bis zum 14. Mai 
abends keine Krankheitserscheinungen. 

„Am 15. Mai früh hatten beide Schweine, namentlich No. 1, weniger Appetit; sie 
sahen jedoch munter aus und bewegten sich lebhaft wie vor der Impfung. Bei No. 1 
war die Impfstelle in der Länge von 5cm und in der Breite von 3cm geröthet und 
etwas geschwollen. Bei No. 2 fand sich an der Impfstelle keine Veränderung. Das 
Schwein No. 2 frass am folgenden Tage wieder besser und war am 17. Mai früh völlig 
gesund. Mithin hatte bei diesem Schweine die schwache Impfung nur eine etwa 48stün- 
dige, leichte Erkrankung zur Folge. 

Bei dem Schwein No. 1 fand sich am 16. Mai früh vollständiger Appetitmangel, 
wenig Durst, Mattigkeit, geringe Beschleunigung des Athmens, die Rüsselscheibe warm 
und trocken, die Ohren bis gegen den Grund kalt, der Koth trocken, ohne Beimischung 
von Schleim oder Blut. Die Impfstelle war weniger auffällig geröthet, als Tages vorher; 
dagegen zeigte die Haut am ganzen Körper einen röthlichen Anflug und vermehrten 
Glanz, und am Gesichte, an der Nase, sowie an beiden Flächen der Ohren fand sich eine 
Anzahl rother Flecke von verschiedener Form und Grösse. Bei der Untersuchung schrie 
das Thier anfangs heftig, und dabei traten auch unter dem Bauche rothe Flecke hervor, 
die jedoch bald wieder verschwanden, nachdem das Thier sich beruhigt hatte. 

Am 17. Mai früh war das Allgemeinbefinden des Thbieres wie am Tage vorher. 
Die äussere Haut war stärker geröthet, auch geschwollen. In Folge der Schwellung der 
Augenlider schienen die Augen tiefer als gewöhnlich zu liegen. 

Die Conjunctiva palpebrarum war stark geröthet. An der Brust und an den 
Seitenflächen des Bauches, weniger am Rücken, zeigten sich zahlreiche höher geröthete 
Flecke. Die Röthung verschwand auf Druck, trat danach jedoch sogleich wieder hervor. 
Der Druck verursachte anscheinend keine Schmerzen. Die Flecke an den Ohren hatten 
sich vergrössert und erschienen blauroth. An den Backen, an den Seiten des Halses, 
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namentlich an den Hinterschenkeln und vorzugsweise an der inneren Fläche und am hinteren 
Rande der letzteren, sowie in der Umgebung des Anus fanden sich sehr viele hochrothe Flecke 
von verschiedener Form und Grösse, deren Oberfläche uneben und leicht höckerig erschien. 
Unter dem Bauche war die Röthung der Haut geringer als an dessen Seitenflächen und 
an den 'Hinterschenkeln. Der während der Untersuchung von dem Schweine entleerte 
Harn war klar und etwas dunkler als gewöhnlich. 

Am 18. Mai früh war das Schwein viel munterer, zeigte auch etwas Appetit. 
Der Koth war noch trocken und hart. Die Röthung und Schwellung der Haut war fast 
völlig verschwunden, und auch die blauen Flecke an den’ Ohren waren erheblich kleiner. 

Am 19. Mai erschien das Schwein ganz gesund. Innerhalb der nächstfolgenden 
14 Tage, schuppte sich das Schwein über den ganzen Körper stark ab und verlor die 
Haare fast vollständig. Die zurückgebliebenen Haare waren trocken und glanzlos. Auch 
entwickelte sich das Schwein trotz des regen Appetites nicht so gut wie das Schwein No. 2.“ 

Die Körpertemperatur wurde bei beiden Schweinen vom 12. bis zum 20. Mai täg- 
lich zweimal, um 10 und um 5 Uhr, bestimmt. Dabei fand sich: 


No. 1 No. 2 No. 1 No. 2 
839,5 ° 40,2 ° 1.408 ° 39,6 ° 
2. M: . Ma 
NN: 40,2 a 39,3 
39,5 40,3 40,8 40,3 
E ) J ? ) 
1 \ 39,3 40,2 1 | 40,6 39,4 
| 39,2 39,7 Y | 39,4 40,7 
Er tree, 39,8 ei] 39,4 40,2 
| j 41,4 40,1 N ı 398 39,6 
13 40,0 tn 40,0 
6 A1A 39,5 
ln 40,2 


Um die Bedeutung dieses Versuches trotz der geringen Zahl der Versuchsthiere 
klarzustellen, will ich noch hervorheben, dass die beiden Schweine an Alter, Grösse, Kör- 
perkonstitution und Abstammung nicht verschieden waren von jenen, welche am 2. Mai 
mit den aus der Schweinemilz gezüchteten Bacillen geimpft wurden und hiernach unter 
den Erscheinungen des Rothlaufes gestorben waren (s. 0. 8.62). Auch wurden die zur 
Impfung benutzten Pravaz’schen Spritzen vorher sorgfältig sterilisirt, um die Reinheit der 
übertragenen Kultur zu wahren und jeden Misserfolg der Impfung auszuschliessen. Mithin 
sind die Impfungen beider Schweine unter Berücksichtigung aller Vorsichtsmassregeln 
ausgeführt worden, und ich bin deshalb der Ansicht, dass die Resultate dieser Impfungen 
für die Frage, ob eine Abschwächung in der Virulenz der in den Impfflüssigkeiten von 
Pasteur enthaltenen feinen Bacillen vorliegt oder nicht? — in jedem Falle eine grössere 
Wichtigkeit haben, als wenn das zur Impfung benutzte Material nicht rein ist und 
es demnach fraglich erscheinen muss, ob durch die Verimpfung eines solchen Stoffes der 
Rothlauf der Schweine überhaupt erzielt werden kann. Aber auch unsere Versuche lassen 
nur eine Deutung zu, nämlich dass eine Abschwächung der in den Pasteur’schen Impf- 
flüssigkeiten nachweisbaren Rothlaufbacillen stattgefunden hat. 

Nunmehr kam es darauf an, nachzuweisen, dass die mit Kulturen abgeschwächter 
Rothlaufbacillen geimpften beiden Schweine auch gegen die Wirkung der virulenten, d.h. 
nicht abgeschwächten Rothlaufbacillen immun gemacht waren. Zu diesem Zwecke mussten 
Kontrolimpfungen bei beiden Schweinen ausgeführt werden, und zwar mit Kulturen, die 
sich bereits als wirksam erwiesen hatten. Hierzu waren offenbar die aus dem Blute der 
beiden am 5. bezw. 6. Mai gestorbenen Schweine in Fleischwasser-Pepton-Gelatine her- 
gestellten Kulturen am meisten geeignet. Die Wirksamkeit dieser Kulturen wurde zu- 
nächst bei 2 Mäusen geprüft, indem je eine Oese voll der ausgeglühten Platinnadel aus. 


der durch schwache Erwärmung flüssig gemachten Nährgelatine genommen und subceutan 
auf die Mäuse verimpft wurde. Die Mäuse starben im Verlaufe des 3. und 4. Tages, und 
die Untersuchung des Blutes und der Milz dieser Thiere ergab die oft mitgetheilten Be- 
funde. Es konnte folglich keinem Zweifel unterliegen, dass diese Kulturen an Virulenz 
nichts eingebüsst hatten. Mit ihnen wurde wieder Pepton-Rindfleischinfus in Erlenmeyer’schen 
Kölbchen besät und die letzteren bei einer Temperatur von 35° C. im Brütapparate gehalten. 
Am 25. Mai, also 15 Tage nach der Präventivimpfung, wurden beide Schweine durch 
Herrn Roloff mit einer Pravaz’schen Spritze voll des Infuses, welches durch die reichliche 
Entwicklung der Bacillen trüb geworden war, an der inneren Fläche des rechten Hinter- 
schenkels in die Subeutis geimpft. Beide Schweine reagirten auf diese Impfung nicht 
und zeigten auch keine Temperaturerhöhung. 

Die Impfung wurde in gleicher Weise durch Herrn Roloff am 11. Juni mit einer 
sehr virulenten Pepton-Rindfleischinfus-Kultur wiederholt. Auch diese Impfung blieb ohne 
Wirkung. 

Folglich war die von Pasteur gemachte Beobachtung, dass Schweine durch Ein- 
impfung von Kulturen der abgeschwächten Rothlaufbacillen immun gemacht werden können 
gegen die Wirkung virulenter Kulturen durch die vorstehenden Versuche bestätigt worden. 
Hiernach lag es nahe, auch die Kaninchen, welche die Erkrankung nach der ersten 
Impfung überstanden hatten, auf die Frage der Immunität zu prüfen. Da bekanntlich 
eine gewisse Zeit nach der Impfung vergeht, ehe die Thiere immun werden, so impfte ich 
3 Kaninchen 4 Wochen nach der ersten Impfung am anderen Ohre mit je 4 Oesen 
voll virulenter Milzbacillenkultur. Hierauf erkrankte kein einziges Thier, ja, es entstand 
kaum eine geringe Reaktion an der Impfstelle. Folglich waren auch die Kaninchen durch 
die erste Impfung immun geworden gegen fernere Impfungen mit Kulturen der Rothlauf- 
bacillen. 

Das Ergebniss der vorstehenden Arbeit ist also folgendes: 

1. Es tritt unter den Schweinen des Grossherzogthumes Baden eine Krankheit 
in seuchenartiger Verbreitung auf, deren Ursache ein feiner Bacillus ist, welcher in seinen 
morphologischen und biologischen Eigenschaften eine grosse Aehnlichkeit mit dem der 
Mäusesepticämie hat. 

2. Diese Krankheit ist identisch mit dem „rouget ou mal rouge des pores“ in 
Frankreich. 

3. Die in den Pasteur’schen Vaceins enthaltenen Bacillen sind in ihrer Virulenz 
abgeschwächt. 

4. Schweine können durch Einimpfung der Pasteur’schen Vaceins immun ge- 
macht werden gegen die Wirkung virulenter Kulturen. 

5. Die Rothlaufbacillen haben keine selbstständige Bewegung, sie erscheinen 
stets in Form von Stäbehen, und ihre Länge beträgt etwa ein Fünftel bis ein Viertel vom 
Durchmesser eines rothen Blutkörperchens des Schweines. Aus vielen Messungen erhielt 
ich eine Länge von 0,0006—0,0018 Mm. 

Nun sagt Pasteur in seiner ersten Publikation: (Sur le rouget ou mal rouge des 
pores. Compt. rend. 1882. S. 1120): 

„Le mal rouge des pores est produit par un microbe special, facilement cultivable 
en dehors du corps des animaux. Il est si tenu qwil peut &chapper & une observation 
ınöme tres attentive. Ö’est du mierobe du chol&era des poules qu'il se rapproche le plus. 
La forme est encore celle d’un 8 de chiffre, mais plus fin, moins visible que celui du cho- 
lera. ID differe essentiellement de ce dernier par ses proprietes physiologiques. Sans 
action sur les poules, il tue les lapins et les moutons.“ 

Die Mittheilung, dass die mit den feinen Bacillen des Rothlaufes der Schweine 
geimpften Hühner nicht sterben, ist zutreffend, Ich habe 4 junge Hühner mit je 4 Oesen 


voll einer Milzbacillenkultur unter der Brust und am Flügel geimpft, ohne dass Krank- 
heitserscheinungen bei ihnen nachzuweisen waren, während die mit derselben Kultur ge- 
impften Tauben und Mäuse einige Tage nach der Impfung zu Grunde gingen. Hiernach 
zeigen Hühner und Tauben eine ganz verschiedene Empfänglichkeit für den Rothlauf der 
Schweine, und auch in dieser Beziehung lässt sich eine auffallende Uebereinstimmung 
zwischen den Bacillen des Rothlaufes der Schweine und denen der Mäusesepticämie er- 
kennen; denn Loefller sah nach der Verimpfung der letzteren auf ein erwachsenes 
Huhn „nicht die geringste Reaktion“, bei einem Täuberich dagegen 8 Tage nach der 
Impfung den Tod eintreten. Niemals habe ich aber die Form einer 8 an den Bacillen 
beobachtet. 

An einer anderen Stelle (La vaccination du rouget des porcs a Vaide du virus 
mortel attenu& de cette maladie. Compt. rend. 1883. S. 1169) sagt Pasteur: 

„Si l’on inocule le rouget de lapin & lapin, le microbe s’acelimate sur le lapin. 
Tous les animaux meurent, et la mort arrive en un petit nombre de jours. Les cultures 
du sang de ces lapins dans les milieux sterilises deviennent progressivement plus faciles 
et plus abondantes. Le microbe lui-m&me change un peu d’aspect, devient un peu plus 
gros que dans le pore et se presente sous la forme d’un 8 de chiffre, sans l’allongement 
filiforme de certaines de ses cultures.“ 

Hiernach soll der in Rede stehende „microbe“, wenn er mit dem Kaninchenblute 
auf andere Nährflüssigkeiten ausgesät wird, das Aussehen ändern und die Form einer 8 
annehmen, ohne in Fäden auszuwachsen. Auch dieser Beobachtung kann ich mich nicht 
anschliessen, denn ich habe weder im Blute der Kaninchen noch in dem anderer Thiere, 
welche nach der Uebertragung der Rothlaufbacillen starben, noch in den ausserhalb des 
Körpers in Fleischwasser-Pepton-Gelatine, Fleischinfus ete. gezüchteten Kulturen jemals 
eine Veränderung in der Form der Bacillen feststellen können, und es lässt sich daher 
vermuthen, dass die Pasteur’schen Kulturen keine Reinkulturen waren, wofür auch das 
Ergebniss der an den Vaceins von mir ausgeführten Untersuchungen spricht. 

Auch Baillet (Recherches sur le rouget ou mal rouge du porec. Recueil 1884. 
p- 969, Revue veter. p. 324), der in Gemeinschaft mit Professor Jolyet in Bordeaux eine 
Reihe von Versuchen über den Rothlauf der Schweine ausgeführt hat, behauptet, 
dass die Mikroorganismen, welche die in Rede stehende Krankheit verursachen, die 
Form einer 8 zeigen. Er behauptet ferner, dass sie selbstständige Bewegungen ausführen 
und zuweilen rosenkranzförmig angeordnet sind. Die Rothlaufbacillen aber haben die 
Gestalt eines feinen Stäbchens, sie sind mithin mehrere Male länger als breit, auch lassen 
sich Eigenbewegung und Anordnung in Form von Rosenkränzen an ihnen nicht wahr- 
nehmen. Zu beachten ist ferner, dass Meerschweinchen, die mit Blut der gestorbenen 
Schweine oder mit Fleischinfus-Kulturen der Baillet’schen Mikroorganismen geimpft wor- 
den waren, 10 Tage nach der Impfung starben. Die Rothlaufbacillen aber wirken, wie 
wir gesehen haben, auf Meerschweinchen nicht. 

Ich glaube daher den Herren Baillet und Jolyet nicht Unrecht zu thun, wenn ich 
bezweifle, dass sie den Rothlaufbacillus gesehen haben. 


Erklärung der Abbildungen. (Tafel 7.) 


l. a, b, ce Stiehkulturen in Fleischwasser-Pepton-Gelatine um den Wachsthumsmodus 
der aus der Schweinemilz in Heidelberg gezüchteten Rothlaufbaeillen darzustellen 
2. Wachsthumsmodus derselben Bacillen in einer Plattenkultur. 


3. Ein mit Gentianaviolet gefärbtes Ausstrichpräparat vom Blute einer mit den Roth- 
laufbacillen geimpften Taube. 


Ergebnisse des Impfgeschäftes im Deutschen Reiche 
für das Jahr 1882. 


Zusammengestellt 


aus den Mittheilungen der einzelnen Bundesregierungen. 


Hierzu die tabellarische Uebersicht auf Seite 91. 


Das Impfgeschäft im Deutschen Reiche hat im Jahre 1882 folgenden Verlauf 
genommen: 


A. Erstimpfungen. 


Zur Erstimpfung waren vorzustellen 1459 377 Kinder = 3,70°/, der ortsanwesenden 
Bevölkerung, annähernd dieselbe Zahl, wie im Vorjahre, welche 1458 358 = 3,22°/, betrug. 
Von diesen Kindern waren von der Impfpflicht befreit: 

a) weil sie die natürlichen Blattern überstanden hatten . . . . .. 681 

b) weil bereits im Vorjahre eingetragen als mit Erfolg geimpft. . . 116587*) 

c) weil bereits im Vorjahre mit Erfolg geimpft, aber erst jetzt zur 

Necheeliauserechereng ee An: 3645 


zusammen . . 120913*) 

demnach sind 1338464 Kinder (gegen 1333317 im Vorjahre) impfpflichtig geblieben. 

Während die Zahl der wegen überstandener Blattern von der Impfpflicht be- 
freiten Kinder in den letzten Jahren stetig von 443 bis auf 698 gestiegen war, ergiebt 
sich in diesem Jahre eine, wenn auch nur unbedeutende Abnahme (681 gegen 698). In 
den einzelnen Bezirken hat wieder der Reg.-Bez. Oppeln die grösste Zahl mit 226 = 
0,45 %/,. — 

Von den impfpflichtig gebliebenen Kindern wurden geimpft: 

DEE into Si a au ee rs 2158696 


DY ohren ErIol a ee ee ir LA 
ce) mit unbekanntem Erfolge, weil nicht zur Nachschau erschienen . . 5773 


zusammen . . 119910 
und blieben demnach ungeimpft 142507 Kinder; ausserdem waren 47 gänzlich von der 
Impfung befreit (siehe tabellarische Uebersicht S. 103 Hamburg). 

a) Die Zahl der mit Erfolg geimpften Kinder zeigt in diesem Jahre einen 
scheinbaren Rückschritt, da bei 1,32°/, der überhaupt geimpften Kinder weniger ein Er- 
folg erzielt ist, als im Vorjahre (95,98°/, gegen 97,30%, in 1881). Hervorgerufen ist 
dieses ungünstige Verhältniss durch das Ergebniss der Impfungen im Grossherzogthume 
Hessen. In diesem Staate wurde im Berichtsjahre die Impfung mit Thierlymphe allge- 


*) Unter Ausschluss der bei Hamburg (tabellarische Uebersicht 8. 97 Col. 8) aufgeführten, 
bereits im Vorjahre mit Erfolg geimpften 611 Kinder, 


age 


ınein eingeführt. Die hiermit erzielten Resultate waren jedoch im Anfange aus hier nicht 
weiter zu erörternden Gründen so ungünstig, dass nur 63,44%, der ausgeführten Im- 
pfungen Erfolg gehabt hatten. Schliesst man die Resultate im Grossherzogthume Hessen 
bei der Berechnung des Gesammtresultates aus, so zeigt sich, dass in diesem Jahre 
in den übrigen Staaten 97,48%, der überhaupt Geimpften, also 0,18°/, mehr mit Erfolg 
geimpft worden sind. 

Die Resultate in den einzelnen Bezirken weichen im Allgemeinen nur wenig von 
denjenigen des Vorjahres ab. Die Staaten bezw. Landestheile, welche die grössten 
Differenzen gegen das Vorjahr zeigen, sind in nachstehender Tabelle zusammengestellt: 


Es wurden mit Eıfolg Differenz 
Staaten bezw. Landestheile geimpft gegen 
1552 1551 1581 
Reg -Bezirk Aachen 7... mn. 94,16 | I0,09 + 4,07 
n Schleswig. Ener 97,02 | 94,69 + 2,33 
n Koblenz 96,98 94,93 + 2,05 
Doamburs em ee Ey Be ee 91,43 39,61 + 1,52 
Reg.-Bezirk Stralsund ....... 97,57 | 95,97 + 1,60 
Waldeck 2...7.0. San ae a 98,52 96,96 + 1,56 
ID ezır aD or alkreIS 98,97 | 97,44 + 1,55 
Reg.-Bezirk Arnsberg ....... 95,19 91,67 + 1,52 


Mecklenburg-Schwerin ...... 94,73 95,91 — 1,13 
Reg -Bezirk Hannover ...... 97,30 99,47 — Lı7 
Sachsen-Coburg-Gotha ....... 96,87 98,05 — 1,8 
Sachsen-Altenburg . u ..%... 97,73 98,95 — 1,22 
Reg.-Bezirk Merseburg ...... 96,94 93,20 — 1,% 
Schwarzburg-Sondershausen ... 96,66 98,04 — 1,38 
Schaumburg-Lippe ......... 93,27 99,78 1 
Hi backe 200 5 01 RR N n 97,14 98,74 — 1,60 
Reg.-Bezirk Bautzen... ..... 95,91 97,67 — 1,16 
Fürstenthum Lübeck. ....... 91,17 94,77 — 3,60 
Hessen er ea 2ı. re 65,44 97,31 — 83,87 


Abgesehen vom Ergebnisse der mit Erfolg ausgeführten Impfungen im Gross- 
herzogthume Hessen liegen die Differenzen der erzielten Resultate zwischen dem Berichts- 
jahre und dem Vorjahre wohl innerhalb derjenigen Grenzen, welche in Folge der An- 
wendung verschiedener Methoden, des Wechsels in den Personen der Impfärzte und dgl. 
bei der Ausführung der Impfungen nicht zu vermeiden sein werden. Ausserdem kommt 
noch in Betracht, dass die Bezirke mit der grössten Zunahme, Aachen, Schleswig und 
Koblenz, im Vorjahre die grössten minus Differenzen zeigten (Aachen — 3,81, Schleswig 
— 1,52, Koblenz — 1,57), und somit der Unterschied bei mehrjährigem Durchschnitte 
bedeutend kleiner wird. 

Das günstigste Ergebniss zeigt das Fürstenthum Birkenfeld mit 99,70°/, der ge- 
impften Kinder. Dann folgt Bayern mit 99,47°/,; die betreffenden Zahlen schwanken in 
den einzelnen Bezirken nur zwischen 99,58%, (Oberbayern) und 99,25%, (Pfalz). Das 
gleiche Resultat wie Bayern hat Lippe mit 99,47%, demnächst folgen der Landes- 
kommissärbezirk Karlsruhe (99,25%,), Reuss j. L. (99,20%,), Reg.-Bez. Sigmaringen (99,08%,), 
Reg.-Bez. Frankfurt (99,05%),). 


Am ungünstigsten waren die Resultate im Fürstenthume Lübeck (Oldenburg) mit 
91,17%, dann folgt Hamburg mit 91,43%, — jedoch ist bezüglich Hamburgs zu bemerken, 
dass dies gleichwohl die höchste Zahl der Erfolge ist, die seit dem Jahre 1879 daselbst 
erreicht worden ist —, ferner die Reg.-Bez. Arnsberg mit 93,19%), und Aachen mit 
94,16°/,. 

In ganz Preussen wurden 97,29% oder 0,31°/ mehr als im Vorjahre mit Erfolg 
geimpft. 

b) Ohne Erfolg wurden geimpft 31441 = 2,35%, der impfpflichtigen Kinder 
gegen 26665 = 2,00%, im Vorjahre. Schliesst man die Ergebnisse in Hessen aus, so 
ergiebt sich, dass in den übrigen Staaten zusammen 1,83°/, ohne Erfolg geimpft worden 
sind, also 0,17°,, weniger als im Vorjahre. 

Analog den Resultaten bei den mit Erfolg geimpften Kindern weist auch hier, mit 
Ausnahme des Fürstenthumes Birkenfeld (mit 0,309 ,), Bayern die günstigsten Ergebnisse auf, 
da nur bei 0,44%, der impfpflichtigen Kinder kein Erfolg erzielt wurde, und zwar 
war auch hier das Resultat in allen Regierungsbezirken ohne nennenswerthe Unterschiede; 
nächst Bayern haben die günstigsten Verhältnisszahlen Reg.-Bez. Sigmaringen mit 
0,47°/,, Reg.-Bez. Frankfurt mit 0,50°/,, Lippe mit 0,51°/,, Reuss j. L. mit 0,57%, und Reg.- 
Bez. Bromberg mit 0,58%,. 

Am ungünstigsten sind die Ergebnisse in Hamburg mit 6,89"/,; dann folgen Fürsten- 
thum Lübeck (Oldenburg) mit 6,11”, BReg.-Bez. Arnsberg mit 5,81"/, Mecklenburg- 
Schwerin mit 4,47%, Reg.-Bez. Aachen mit 4,40%,, Schwarzburg-Rudolstadt mit 3,56%, und 
Reg.-Bez. Bautzen mit 3,18%). 

In ganz Preussen betrug die Verhältnisszahl der ohne Erfolg geimpften Kinder 
1,92°%/,, also 0,27°/, weniger als im Vorjahre. 

c) Die Zahl der nicht zur Nachschau erschienenen Kinder erreichte wieder, 
wie im Vorjahre, in den Reg.-Bez. Marienwerder und Gumbinnen eine beträchtliche Höhe 
(2,46 bezw. 3,07%/, der impfpflichtigen Kinder). Der Grund hierfür dürfte hauptsächlich 
der grossen Ausdehnung der Impfbezirke zuzuschreiben sein. 


Ungeimpft blieben im Geschäftsjahre: 


a) auf Grund ärztlichen Zeugnisses vorläufig zurückgestellt . . . .» ...999%4 
b) weil nicht aufzufinden oder zufällig ortsabwesend. . . . 2... 8797 
c) weil vorschriftswidrig der Impfung entzogen . . . 2 2 2.2..2....83746 

zusammen . . 142507 


gleich 10,65°/, der impfpflichtigen Kinder (gegen 136 360 = 10,23%, im Vorjahre). 

a Auf Grund ärztlichen Zeugnisses wurden im Geschäftsjahre 
7,47°%/, der impfpflichtigen Kinder zurückgestellt, gegen 6,92°/, im Vorjahre; es ergiebt 
sich mithin eine Zunahme von 0,55%). Der Grund für diese Zunahme ist darin zu suchen, 
dass nach den vorliegenden Berichten, während der Impfperiode des Jahres 1882 in 
vielen Bezirken ansteckende Krankheiten geherrscht haben, und dass in Folge dessen eine 
grosse Anzahl Kinder zurückgestellt werden musste. In Preussen und Sachsen ist die 
Impfung in mehreren Impfbezirken und in Oldenburg in einer Gemeinde wegen des 
Auftretens und der längeren Dauer derartiger Krankheiten sogar gänzlich unterblieben. 

Verhältnissmässig die meisten Kinder wurden zurückgestellt in Sachsen-Coburg- 
Gotha (22,53°/,), Reuss j. L. (19,93%/,), Reg.-Bez. Zwickau (18,47°/,) und im Neckarkreis 
(18,55°/,); verhältnissmässig die wenigsten in Schaumburg-Lippe (1,50°/,), Fürstenthum 
Birkenfeld (1,79%/,), Reg.-Bez. Oberfranken (2,16°/,), Reg.-Bez. Schwaben (2,23°/,), Bremen 
(2,38%), Landeskommiss.-Bez. Freiburg (2,71°/%), Reg.-Bez. Pfalz (2,89°/,), Landes- 
kommiss.-Bez. Mannheim (2,96°/,) und im Reg.-Bez. Osnabrück (3,02°/,). 

In ganz Preussen betrug die Zahl 6,61°/, oder 0,54°/, mehr als im Vorjahre. 


b) Bezüglich der Zahl derjenigen Kinder, welche nicht aufzufinden oder 
zufällig ortsabwesend waren, stellen sich sowohl beim Vergleiche der Bezirke unter- 
einander als auch mit den Resultaten des Vorjahres nur geringe Schwankungen heraus. 
Diese Zahl ist überhaupt nicht von grossem Belang. 

c) Vorschriftswidrig der Impfung entzogen wurden im Geschäftsjahre im 
Ganzen 33746 — 2,52°/,. Im Jahre 1881 betrug diese Zahl 36305 oder 2,72°/,, mithin 
im Berichtsjahre 2559 oder 0,20°/, weniger, als im Vorjahre. Es ist ein erfreuliches 
Zeichen, dass diese Zahl seit dem Jahre 1876 von 84716 bis auf 33 746 stetig zurück- 
gegangen ist. Wenngleich in den eingegangenen Impfberichten verschiedentlich hervor- 
gehoben wird, dass eine wirkliche Renitenz gegen das Gesetz nur in den seltensten 
Fällen beobachtet worden ist, und dass in betreff der hier aufgeführten Kinder meist 
nur Säumigkeit und theilweise auch Unkenntniss der Eltern vorliegt, so ist es doch auch 
unter diesem Gesichtspunkte eine erfreuliche Thatsache, dass die Zahl dieser Kinder in 
stetem Abnehmen begriffen ist. 

Die meisten Kinder wurden der Impfung entzogen in Bremen, (22,10°/,), im 
Herzogthume Oldenburg (13,75°/,), Fürstenthume Lübeck (12,96°/), Beg.-Bez. Aachen 
(7,37%/,), in Reuss. ä. L. (7,14°,,), im Reg.-Bez. Schleswig (6,77°,,) und im Reg.-Bez. 
Bautzen (6,69°/,); in Schaumburg-Lippe und im Fürstenthum Birkenfeld (Oldenburg) 
wurde kein Kind der Impfung entzogen; demnächst ist die Zahl am geringsten im Reg.- 
Bez. Schwaben (0,07°/,), in Lippe (0,11°/,), Waldeck (0,18°/,), im Landeskommissärbezirke 
Konstanz (0,18°/,) und im Reg.-Bez. Sigmaringen (0,23°/,)- 

Die grösste Zunahme gegen das Vorjahr (über 1'/,) zeigt die Zahl der vor- 
schriftswidrig der Impfung entzogenen Kinder im Reg.-Bez. Danzig = 2,60°%/, (von 3,84 
auf 6,44°/,), Fürstenthum Lübeck = 1,84°/, (von 11,12 auf 12,96°/,), Schwarzburg - Son- 
dershausen = 1,66°/, (von 3,66 auf 5,32°/,), Prov. Rheinhessen = 1,29%, (von 1,67 auf 
2,96°/,), Herz. Oldenburg = 1,20°/, (von 12,55 auf 13,75°/,), Reg. Bautzen = 1,15°/, (von 
5,54 auf 6,69%/,) und Sachsen-Coburg-Gotha = 1,08%, (von 0,75 auf 1,83°/,)- 

Am meisten (über 2°/,) hat die Zahl der Kinder, welche der Impfung entzogen 
worden sind, abgenommen in Sachsen-Altenburg um 5,98°/, (von 10,08 auf 4,10°/,), Reg.- 
Bez. Marienwerder um 5,21°/, (von 11,26 auf 6,05°/), Braunschweig um 4,01°/, (von. 7,67 
auf 3,66°),), Reg.-Bez. Aurich um 2,13), (von 4,59 auf 2,46 °/,) und Schwarzburg-Rudol- 
stadt um 2,07, (von 3,58 auf 1,51°/,). 

In ganz Preussen wurden 2,68°/, der impfpflichtigen Kinder der Impfung vor- 
schriftswidrig entzogen oder 0,25°/, weniger als im Vorjahre. 

Hinsichtlich der Art der verwendeten Lymphe ist Nachstehendes zu 
erwähnen: Mit. Menschenlymphe wurden geimpft 1103462 = 91,40%, sämmtlicher 
Geimpften (im Vorjahre 1139549 = 94,25°%/,), mit Thierlymphe 91941 = 7,62°/, (im 
Vorjahre 57 136 = 4,73%). Die Zunahme ist hauptsächlich dadurch hervorgerufen, dass 
im Grossherzogthume Hessen die Impfung mit T'hierlymphe beim öffentlichen Impfge- 
schäfte allgemein eingeführt worden ist). 

Die Anwendung der Thierlymphe ist zwar im Zunehmen begriffen, doch ist der 
allgemeinere. Gebrauch derselben immer noch ein örtlich beschränkter. Abgesehen 
von Hessen, wird sie besonders in Hamburg, im Reg.-Bez. Arnsberg, in Schwarzburg- 
Sondershausen und im Reg.-Bez. Leipzig verhältnissmässig oft angewendet. 


B. Wiederimpfungen. 


Zur Wiederimpfung waren vorzustellen 1079881 (= 2,39%/, der ortsanwesenden 
Bevölkerung) oder 16117 weniger als im Vorjahre, in welehem 1095998 (= 2,42/,) vor- 
zustellen waren. 


RE Vogl 


Von jenen Kindern waren von der Impfpflicht befreit: 
a) weil sie während der vorhergehenden 5 Jahre die natürlichen Blattern über- 


standen hatten. . . . i : a A 

b) weil sie bereits in den orher Peraen 5 "Jahren mit k Erfolg geimpft 
EN rn st nn ee Re re ee: ;: 2: 
zusammen . . 11051 


demnach waren 1068830 Kinder impfpflichtig geblieben. 


Die Zahl der wegen Ueberstehens der Blattern von der Impfpflicht befreiten 
Kinder zeigt, wie bei den Erstimpfungen, eine Abnahme gegen das Vorjahr, nur mit dem 
=, oO ’ ste) « l) 
Unterschiede, dass diese Abnahme hier seit dem Jahre 1879 stetig gewesen ist. Die 
meisten derartigen Kinder entfallen auch hier auf die an der Grenze liegenden Regierungs- 
bezirke Posen, Oppeln und Zwickau. 


Ed 
Von den impfpflichtig gebliebenen Kindern wurden geimpft: 


Ba N rn 898.601 
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gegen 1038357 im Vorjahre und blieben demnach ungeimpft 44053; ausserdem waren 
57 Kinder gänzlich von der Impfung befreit (tabell. Uebersicht S. 115, Hamburg). 

a) Die Zahl der mit Erfolg wiedergeimpften Kinder hat im Allgemeinen 
von Jahr zu Jahr zugenommen; in diesem Jahre zeigt sich zwar, wie bei den Erstimpfungen, 
eine Abnahme (von 0,03 /,); wenn man jedoch die Angaben für Hessen (mit nur 45,46"), 
erfolgreichen Wiederimpfungen gegen 86,27%/, im Vorjahre) aus den schon erwähnten 
Gründen nicht mit in Rechnung zieht, so ergiebt sich ein Verhältniss von 88,64°/, der 
überhaupt wiedergeimpften Kinder, mithin eine Zunahme von 4,61°/, gegen das Vorjahr. 

Die Zunahme vertheilt sich auf die einzelnen Staaten. und Regierungsbezirke 
nicht gleichmässig; sie war am stärksten in Mecklenburg-Strelitz (5,32°/,); demnächst 
folgen Reg.-Bez. Marienwerder (4,32°%/,), Bez. Oberelsass (3,92°/,), Bremen (3,84°/,), Reg.- 
Bez. Aachen (3,48°/,), Reg.-Bez. Düsseldorf (3,41%),), Schaumburg-Lippe (3,30%/,), Donau- 
kreis (3,13%,) und Sachsen-Meiningen (3,11°/,). Eine Abnahme macht sich, abgesehen von 
Hessen, nur in geringem Grade in einzelnen Landestheilen bemerklich; dieselbe betrug 
über 1°/, im Reg.-Bez. Leipzig (1,02°/,), in Sachsen-Öoburg-Gotha (1,13°/,), in Sachsen- 
Weimar (1,19°/,), in Reuss j. L. (1,43°/,), in den preussischen Reg.-Bez. Gumbinnen (1,71°/,), 
Magdeburg (1,97%/,), Köln (2,15°%/,) und in Schwarzburg-Sondershausen (2,69°/,)- 

Verhältnissmässig die meisten erfolgreichen Wiederimpfungen entfallen auf Schaum- 
burg-Lippe (98,06°/,), Landeskommissärbezirk Freiburg (97,71°/,), Reg.-Bez. Oberbayern 
(96,98 %/,), Bremen (96,32°,,), Sachsen-Altenburg (96,25°/,), Reg.-Bez. Schwaben (96,21°/,) 
sowie die preussischen Reg.-Bezirke Trier (96,44°/,) und Aurich (94,36°/,). 

Am geringsten war die Zahl der erfolgreichen Wiederimpfungen — abgesehen 
wieder von Hessen — in Hamburg (76,26°/,), Elsass-Lothringen (76,42°/,, im Bez. Ober- 
elsass sogar nur 74,05°/,), in Rudolstadt (79,86%) und in den Reg.-Bez. Marienwerder 
(80,96 °/,) und Düsseldorf (77,36%),). 

In ganz Preussen hat die Zahl der mit Erfolg Geimpften um 0,95"/, zuge- 
nommen (87,53 gegen 86,58°/, im Vorjahre). 

Es verdient noch hervorgehoben zu werden, dass überhaupt seit dem Jahre 1879 
in der Mehrzahl der Staaten und Bezirke eine konstante Zunahme in der Zahl der mit 
Erfolg ausgeführten Wiederimpfungen stattgefunden hat, welche in einigen Bezirken über 
10°/, beträgt, im Reg.-Bez. Köslin (von 81,39 auf 92,18%) = 10,79°/,, im Bez. Oberelsass 
(von 60,14 auf 74,05°%/,) = 13,91%, und in Lübeck (von 72,56 auf 86,56°/,) = 14,00°/.. 


Arb. a. d. K. Gesundheitsamte, Bd. I. 6 
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Eine ständige Abnahme zeigen nur die Reg.-Bezirke Oppeln (von 84,22 im 
Jahre 1879 auf 82,87%/,) = 1,35°/, und Pfalz (von 94,52 im Jahre 1879 auf 93,65°/,) = 
0,87%. | 

b) Ohne Erfolg wurden wieder geimpft 119972 = 11,22°/, der impfpflichtigen 
Kinder gegen 121280 = 11,19°/, im Vorjahre, demnach im Berichtsjahre 0,03°/, mehr; bei 
Ausschluss der Ergebnisse von Hessen vermindert sich die Verhältnisszahl der ohne Er- 
folg wiedergeimpften Kinder auf 10,32°/,. Mithin ist das Resultat für die übrigen Staaten 
sogar ein günstigeres geworden, d. h. die Zahl der ohne Erfolg Wiedergeimpften hat um 
0,87/, abgenommen. 

Auch im Einzelnen zeigt sich bei der Mehrzahl der Staaten bezw. Bezirke eine 
Abnahme; dieselbe beträgt mehr als 3%/, im württembergischen Donaukreise (3,04°/,), in 
Sachsen-Meiningen (3,09°/,), in Bremen (3,16°/,), in Schaumburg-Lippe (3,28°/,), in den Reg.- 
Bez. Aachen (3,19°/,) und Düsseldorf (3,43°%/); in Mecklenburg-Strelitz beträgt sie sogar 
5,37%). 

Zugenommen hat die Zahl der ohne Erfolg Wiedergeimpften um mehr als 1°/, in 
Lübeck (1,14°/,), Reg.-Bez. Leipzig (1,25°,,), Reuss j. L. (1,36°/,), Reg.-Bez. Magdeburg 
(1,78%/,), Reg.-Bez. Köln (2,03°%/,) und in Schwarzburg-Sondershausen (2,59°/,). Die Ver- 
hältnisszahlen der ohne Erfolg Wiedergeimpften selbst schwanken zwischen 21,91°/, 
(Elsass-Lothringen und zwar bis 23,70°%/, im Ober-Elsass), 22,88°/, (Hamburg), 20,43%, 
(Reg.-Bez. Düsseldorf) einerseits und 3,30%, (Reg.-Bez. Trier), 3,10°%/, (Bremen), 2,73°/, 
(Reg.-Bez. Oberbayern), 1,91°/, (Landeskommissärbez. Freiburg) und 1,90°/, (Schaumburg- 
Lippe) andererseits. Für ganz Preussen war die Durchschnittszahl um 0,90°/, kleiner, als 
im Vorjahre (11,17 gegen 12,07 %/,). 

c) Die Zahl der nicht zur Nachschau erschienenen Kinder war auch hier, 
wie bei den Erstimpfungen, verhältnissmässig am höchsten in den Reg.-Bez. Marienwerder 
und Gumbinnen. 

Ungeimpft blieben im Geschäftsjahre: 


a) auf Grund ärztlichen Zeugnisses vorläufig zurückgestellt . . . . 15412 

b) wegen Aufhörens des Besuches einer die Impfpflicht bedingenden 
Lehranstalt ... sa 7. ) ER FeR..  e e 
c) weil nicht aufzufinden oder zufällig ortsabwesend . . . 2 .2....2..8398 
d) weil vorschriftswidrig der Impfung entzogen . . 2... 2... ...15748 
zusammen . . . 44053 


gegen 45491 im Vorjahre. 

a) Die Zahl der auf Grund ärztlicher Zeugnisse zurückgestellten 
Kinder betrug 15412 = 1,44"), der impfpflichtigen Kinder, gegen 13766 = 1,27°/, im 
Vorjahre, mithin mehr 0,17°%/,; die Ursache davon liegt auch hier in dem Auftreten von 
epidemischen Krankheiten während der Impfperiode. Die Prozentzahlen schwanken 
zwischen 5,29 bezw. 4,31°%/, (Sachsen-Weimar bezw. Sachsen-Koburg-Gotha) und 0,42 
bezw. 0,43°/, (Niederbayern bezw. Reuss ä&. L). 

Die unter b) und ce) aufgeführten Kinder sind für die Beurtheilung der Ausführung 
des Impfgeschäftes nicht von Bedeutung. 

d) Vorschriftswidrig der Impfung entzogen wurden 15748 = 1,47"), der 
impfpflichtigen Kinder gegen 17 985 = 1,66%, im Vorjahre, mithin 2237 oder 0,19°/, weniger. 
Eine bemerkenswerthe Zunahme gegen das Vorjahr ist nirgends eingetreten, eine grössere 
Abnahme zeigt sich in den Reg.-Bez. Marienwerder (von 8,65 auf 5,77°/,) und Aurich 
(von 3,05 auf 1,88°/,). Verhältnissmässig die meisten Kinder wurden der Impfung ent- 
zogen in Bremen (10,93°/,), Marienwerder (5,77°/,) und Berlin (5,29°/,), die wenigsten in 
den Bezirken Oberhessen (0,07°/,), und Starkenburg (0,10°/,) und in Sachsen-Meiningen 
(0,109). 


Die Verwendung der Thierlymphe hat auch bei den Wiederimpfungen zugenommen. 
Es wurden im Geschäftsjahre 66 514 = 6,49"/, aller Impfungen damit ausgeführt gegen 
33 107 oder 3,19°/, im Vorjahre. Selbst abgesehen von Hessen ergiebt sich eine Zunahme 
von 1,38°/, da in den übrigen Staaten 4,57"/, aller Impfungen mit Thierlymphe aus- 
geführt worden sind. Die grösste Anwendung fand sie nächst Hessen (92,19%/,) in 
Hamburg (65,85°/,), in den Reg.-Bez. Arnsberg (26,29°/,), Leipzig (26,37°/,) und Dresden 
(22,86°/,) und in Schwarzburg-Sondershausen (23,85"/,). 


Fasst man die Resultate zusammen, so ergiebt sich, dass der Verlauf des Impf- 
geschäftes im Jahre 1882 im Allgemeinen als ein günstiger bezeichnet werden kann, denn 
es haben sowohl bei den Erstimpfungen als auch bei den Wiederimpfungen: 

1. die mit Erfolg ausgeführten Impfungen zugenommen und 

2. die Zahl der vorschriftswidrig der Impfung entzogenen Kinder abgenommen. 

Die Zahl der mit Thierlymphe ausgeführten Impfungen hat sowohl bei den 
Erst- als Wiederimpfungen zugenommen. 


Ergänzende Bemerkungen zu den ziffermässigen Angaben über die 
Ausführung des Impfgeschäftes in den einzelnen Staaten !). 


1. In Bayern, Württemberg, Anhalt und in Waldeck wurden, nachdem die Vor- 
impfungen behufs Gewinnung einer genügenden Menge Impfstoff bereits im April vor- 
genommen waren, im Monat Mai die öffentlichen Impfungen angefangen und in Bayern 
durchschnittlich Ende Juli, in Württemberg, Anhalt und Waldeck Ende September ge- 
schlossen. In Württemberg tritt während der heissen Jahreszeit in der Regel eine Pause 
im öffentlichen Impfgeschäfte ein, theils aus Rücksicht auf die Bevölkerung, um dieselbe 
während der Erntezeit nicht durch die Impftermine in ihren dringenden Arbeiten zu 
behindern, theils in Folge der Erfahrungen, welche die Impfärzte über die geringere 
Haltbarkeit der Lymphe bei höherer Temperatur und über das vorschnelle Reifen der 
Impfpusteln während der heissen und schwülen Tage gemacht haben. Weil unter diesen 
Verhältnissen die Pusteln am Tage der Nachschau zur Abnahme der Lymphe häufig nicht 
mehr tauglich sind, so wird die Impfabnahme erschwert und es tritt leicht Impfstoffmangel 
ein. Auch das häufigere Auftreten von Rothlauf an heissen und gewitterschwülen Tagen 
wurde nicht selten beobachtet. 

Von dem Impfarzte des Impfbezirkes Pyrmont, wo aus Gründen, die in den 
dortigen Kurverhältnissen ihre Erklärung finden, die öffentlichen Impfungen im 
Monat September vorgenommen werden, wird ebenfalls besonders hervorgehoben, dass 
dieser Monat für das Impfgeschäft ein besonders günstiger sei; die meist guten und 
sicheren Witterungsverhältnisse, die bereits eingetretene relative Entlastung der Be- 
völkerung von den dringendsten landwirthschaftlichen Arbeiten etc. kommen der Pflege 
besonders der Erstimpflinge wesentlich zu gute. 

2. Ueber die Beschaffenheit der zur Ausführung der öffentlichen Impfungen zur 
Verfügung gestellten Lokale liegen nur aus Preussen, Bayern, Württemberg und Anhalt 


!) Die Bundesregierungen sind durch ein Rundschreiben des Herrn Reichskanzlers 
aufgefordert worden, über die in jedem Jahre bei dem Impfgeschäfte beobachteten besonderen 
Vorkommnisse Berichte nach einem bestimmten Schema zu erstatten. Beim Empfange des 
Rundschreibens war das Impfgeschäft in der Mehrzahl der Bundesstaaten bereits abge- 
schlossen, und sind in Folge dessen für das Jahr 1882 nur von Preussen, Bayern, Königr. 
Sachsen, Württemberg, Mecklenburg-Schwerin, Grossh. Sachsen, Oldenburg, Braunschweig, 
Sachsen-Meiningen, Sachsen-Altenburg, Anhalt, Waldeck, Reuss ä. L., Reuss j. L., Lippe, 
Lübeck und Elsass-Lothringen mehr oder minder eingehende Mittheilungen gemacht worden, 
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Angaben vor. In Preussen wird verschiedentlich Klage geführt über die Beschaffenheit 
der Impflokale, zu denen meist Schulen, aber auch Gasthäuser gewählt werden; sie seien 
zu eng und niedrig, nicht luftig und hell genug gewesen; auch störender Lärm habe zu 
vielen Beschwerden Veranlassung gegeben. Ferner wird mehrfach Ueberfüllung der 
Impflokale hervorgehoben, durch welche in Folge der heissen und schlechten Luft Impfery- 
sipelas und Abscesse begünstigt sein sollen. Aus den anderen berichtenden Staaten sind 
derartige Klagen überhaupt nicht oder nur selten laut geworden. 

In Bayern sind die Gemeinden verpflichtet, dem Impfarzte ein helles, geräumiges, 
mit Nebenzimmer versehenes Impflokal zur Verfügung zu stellen; sie sind dieser Ver- 
pflichtung auch nachgekommen. 

In Württemberg und Anhalt werden in der Regel öffentliche Lokale (Rathhäuser, 
Schullokale) und nur ausnahmsweise die in Wirthshäusern vorhandenen Säle benutzt. 
Zwei Lokale stehen nicht immer zur Verfügung; für gewöhnlich wird gleich in dem 
Warteraume geimpft, und selbst da, wo zwei Lokale vorhanden sind, werden dieselben 
nicht immer von dem betreffenden Impfarzte benutzt. 


3. Störungen des Impfgeschäftes durch Witterungseinflüsse kamen selten vor. 
Nur von zwei Oberämtern in Württemberg wird gemeldet, dass wegen der rauhen Witterung 
im Mai der Beginn der öffentlichen Impfungen hinausgeschoben werden musste. 


4. Aus Sachsen-Meiningen, Anhalt, Reuss ä. L. und Lübeck wird gemeldet, dass 
das Impfgeschäft durch epidemische Krankheiten nicht gestört worden ist; von sämmt- 
lichen übrigen Staaten dagegen, soweit dieselben überhaupt bezüglich dieser Frage berichtet 
haben, wird hervorgehoben, dass ansteckende Krankheiten mehr oder minder dadurch 
störend auf den Verlauf des Impfgeschäftes eingewirkt haben, dass entweder eine Ver- 
schiebung der Impftermine eintreten, oder wenigstens eine grössere Anzahl von Kindern 
wegen eigener Erkrankung oder in Folge von Erkrankungsfällen in den betreffenden 
Familien zurückgestellt werden musste. Im Königreiche Sachsen ist in mehreren Impf- 
bezirken und in Oldenburg in einer Gemeinde die Impfung wegen des Auftretens und der 
längeren Dauer derartiger Krankheiten sogar gänzlich unterblieben. 

Aus Sachsen wird speciell gemeldet, dass nur in den Medizinalbezirken Meissen, 
Grossenhain und Kamenz die Impfungen in allen Distrieten ungestört ihren Fortgang 
finden konnten. Ebenso wird aus Preussen berichtet, dass fast überall in der Impfperiode 
Kinderkrankheiten geherrscht haben. Nur in einzelnen Berichten der Bezirksbehörden der 
Provinzen Hannover und Rheinland wird dies nicht besonders erwähnt. 

Im Reg.-Bez. Posen erforderten die in die Kreise Schildberg und Adelnau ein- 
geschleppten Pockenfälle den frühzeitigen Beginn der öffentlichen Impfungen. Der 
gleiche Grund führte in einzelnen 'Theilen Elsass-Lothringens zu einer früheren Ansetzung 
der Impftermine. 

Eine Verbreitung von ansteckenden Krankheiten durch die Impfung ist nicht 
beobachtet worden, ebensowenig eine Uebertragung derselben durch das Impfen selbst. 

In Berlin, in Coutüres (Elsass-Lothringen) und im Medizinalbezirke Dresden 
kamen mehrmals bei geimpften Kindern die Masern zum Ausbruch. Während aus den 
beiden ersteren Bezirken gemeldet wird, dass eine Störung in der Entwickelung der 
Impfpusteln hierdurch nicht entstanden sei, wird aus dem Medizinalbezirke Dresden mit- 
getheilt, dass bei solchen Kindern das Resultat der Impfung meist ganz aufgehoben 
wurde, und nur bei einzelnen Kindern erst am 9.—10. Tage nach der Impfung ein bis 
zwei Pusteln auftraten, die dann bis zum 16.—17. Tage zur Reife gelangten. 


5. Was die Heranziehung der beamteten Aerzte zum öffentlichen Impfgeschäfte 
betrifft, so ist das Letztere nur in Bayern durchweg in den Händen der Bezirksärzte 
oder deren Stellvertreter. 


In Württemberg befinden sich unter den 268 Impfärzten 113 niedere Wundärzte, 
welchen zufolge des Bundesrathsbeschlusses vom 27. April 1576 durch Ministerial-Ver- 
fügung vom 8. Mai 1876 die Befugniss zur Besorgung des Impfgeschäftes wieder ertheilt 
worden ist, nachdem ihnen dieselbe ursprünglich nach dem strengen Wortlaute des $ 8 
des Impfgesetzes: „Ausser den Impfärzten sind ausschliesslich Aerzte befugt, Impfungen 
vorzunehmen“ entzogen worden war. 

Dieses Verhältniss wird jedoch einigermassen dadurch ausgeglichen, dass den 
Wundärzten in der Regel nur kleinere Impfbezirke zugetheilt werden, so dass in Wirk- 
lichkeit die 155 approbirten Aerzte im Ganzen 1626 Gemeinden, die 113 Wundärzte 
dagegen nur 285 Gemeinden zu besorgen haben, und somit auf 1 approbirten Impfarzt 
10,5 Gemeinden, auf 1 wundärztlichen 2,5 Gemeinden kommen, ein Verhältniss, welches 
noch günstiger wird, wenn man berücksichtigt, dass die den letzteren zugetheilten Ge- 
meinden in der Regel nur klein sind. 

In Preussen ist im Berichtsjahre die Heranziehung der Medizinalbeamten zum 
öffentlichen Impfgeschäfte thunlichst gefördert worden. 

6. Während in Bayern, Württemberg, Anhalt und Waldeck Klagen über unor- 
dentliche Führung der Impflisten seitens der ÖOrtspolizeibehörden nicht laut geworden 
sind, wird aus dem Königreiche Sachsen gemeldet, dass mangelhafte Listenführung, sowie 
Mangel an Energie seitens einzelner Gemeinde-Verwaltungen mehrfach als Ursache der 
grösseren Zahl von Hinterziehungen von der Impfung angegeben werden. 

Auch aus Preussen wird gemeldet, dass in mehreren Kreisen über die unregel- 
mässige Führung der Impflisten geklagt worden ist. Ebenso sind von einzelnen Impf- 
ärzten die Listen mangelhaft ausgefüllt worden; in einem Kreise musste sogar ein Impf- 
arzt aus diesem Grunde seines Amtes enthoben werden. In einem anderen Kreise ist 
der Impfarzt wegen der gleichen Fahrlässigkeit, der noch andere Unachtsamkeiten hinzu- 
traten, entlassen und in der Folge auch gerichtlich bestraft worden. 

Besonders unvollständig waren die Eintragungen seitens der Privat-Imfpärzte, 
ein Mangel, der auch in Württemberg hervorgehoben wird. 

7. Als Instrument zur Ausführung der Impfungen dient in den meisten Fällen 
die Lanzette, und zwar werden mit derselben in der Regel bei Erstimpflingen auf jeden 
Arm 3—5, bei Wiederimpflingen auf den linken Arm 5—8 seichte ca. '/; cm lange Schnitte 
applicirt. Impfungen durch Stich (vermittels Lanzette, seltener mit Impfnadeln) werden 
nur noch von den älteren Impfärzten und den Militärärzten ausgeführt. Für die letztere 
Methode wird geltend gemacht, dass die Verletzung geringer sei; auch sollen sich die 
Impfstiche besser lokalisiren und die Pusteln weniger zusammenlaufen, als bei Schnitten. 

Kreuzschnitte werden seltener angewendet und dann meist bei den Impfungen 
mit animaler Lymphe. 

Hinsichtlich der Doppelkreuzschnitte wird von einem Impfarzte aus dem König- 
reiche Sachsen hervorgehoben, dass er sich veranlasst gesehen habe, diese Methode wegen 
allzugrosser Reaktion wieder aufzugeben. 

Die meisten Berichte betonen, dass auf die Reinhaltung der Instrumente grosser 
Werth gelegt wird, und dass dieselben nach jeder Impfung abgewaschen und theilweise 
durch Carbolsäurelösung desinficirt werden. 

Die Lymphe wird vielfach auf Spatel, Fischbeinstäbchen etc. aufgetragen und 
mit denselben eingerieben. Aus dem Medizinalbezirke Freiberg (Königreich Sachsen) 
wird das Uebertragen mittels Pinsels empfohlen. 

Von einzelnen Bezirksärzten im Königreiche Sachsen wird hervorgehoben, dass 
die Impfung unter Beobachtung besonderer antiseptischer Kautelen vollzogen worden sei. 
Auch aus Preussen wird berichtet, dass von einem Impfarzte zu 100 Theilen der ange- 
wendeten Lymphemischung (halb Lymphe, halb Glycerin) 1 Theil einer Iprozeniigen 
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Carbollösung zugesetzt worden sei, ein Verfahren, dessen Zweckmässigkeit zu Zweifeln 
Anlass gegeben hat. Es wird hinzugefügt, dass sich stärkere Zusätze von Carbolsäurelösung 
zur Lymphe keinesfalls empfehlen, da eine carbolisirte Lymphe bei längerem Auf- 
bewahren wirkungslos werde. Dasselbe soll bei der Verwendung von Salicylsäure der 
Fall sein. Den wesentlichen Theil eines antiseptischen Verfahrens bilde die Reinhaltung 
der Instrumente nicht nur bei der Vollziehung der Impfung, sondern auch namentlich 
bei der Entnahme der Lymphe aus den Pusteln, während es bei dem Verlaufe der 
Schutzpocken hauptsächlich darauf ankomme, sie vor jeder Verunreinigung zu schützen, 
damit die Rückbildung der Pusteln ungestört verlaufe und der Einwirkung von Infections- 
stoffen thunlichst vorgebeugt werde. 

8. Die zu den Vorimpfungen benutzte Lymphe wird meistentheils von den in 
den einzelnen Landestheilen bestehenden staatlichen Impfinstituten bezogen. Bestehen 
keine besonderen derartigen Einrichtungen, so wird die Lymphe von den benachbarten 
Instituten entnommen; so bezieht Sachsen - Altenburg die Lymphe aus der Königl. Säch- 
sischen Lymphgenerations-Anstalt zu Zwickau, Reuss j. L. aus dem Impfinstitute zu 
Weimar, Waldeck aus dem Königl. Preussischen Impfinstitute zu Hannover. In einzelnen 
Fällen wird von öffentlichen Impfärzten, namentlich aber von Privatärzten, auch aus 
Privatanstalten animale Lymphe bezogen. 

Zur Konservirung der Lymphe dient meistens ein Zusatz von Glycerin bezw. 
Thymol; die darüber gemachten Angaben sind jedoch so unvollständig, dass bestimmte 
Schlüsse über die Vorzüge des einen oder anderen Systemes noch nicht gemacht werden 
können. Zur Aufbewahrung der Lymphe dienen Haarröhrchen, oder in trockenem Zu- 
stande Stäbchen bezw. Glasplatten. 

In Württemberg, wo das Vorkommen der originären Kuhpocken nicht selten ist, 
sind Prämien für die Anzeige derartiger Fälle ausgesetzt. Im Jahre 1382 kamen daselbst 
36 Fälle von natürlichen Kuhpocken zur amtlichen Anzeige, von welchen in 6 Fällen die 
Ueberimpfung auf Menschen gelang. 

9. Um den Wünschen der Gemeinden nachzukommen und den Angehörigen der 
Impflinge das Impfgeschäft möglichst zu erleichtern, hat in denjenigen Gegenden, wo es 
angängig war, eine Vermehrung der Impfstationen stattgefunden, oder ist eine 
solche in Aussicht genommen worden. 

10. In Württemberg ist die Anordnung getroffen, dass bei den jährlich von den 
Mitgliedern des Medizinal-Kollegiums vorzunehmenden Medizinal-Visitationen der Visitator 
in jedem zu visitirenden Bezirke 2 Impfterminen beiwohnt, um sich von der genauen 
Befolgung der vorgeschriebenen Vorsichtsmassregeln zu überzeugen. 

Ferner ist die Einführung des praktischen Impf-Unterrichtes in der Poliklinik 
der Landes-Universität angeordnet worden. 

11. In der nachstehenden Uebersicht sind diejenigen Erkrankungen zusammen- 
gestellt, welche den Berichten zu Folge der Impfung zur Last gelegt werden können: 


Starke Entzündung der Häute. 
Preussen: 
Berlin: In 2 Polizei-Revieren leichte, in einigen Tagen verblassende Erytheme. 
Magdeburg: Schwere von den Impfstellen ausgehende Entzündungen, 
Erfurt: Leichte Fälle von Erythem. 


Bayern: 4 Erkrankungen. 


Königr. Sachsen: In Leipzig 12 mal bei Erstimpflingen, 12 mal bei Wiederimpflingen, 
stärkere Entzündungen. 
Württemberg: 24 Erkrankungen. 


Sachsen-Meiningen: (Impfbezirk Sonneberg) bei einigen Wiedergeimpften ein das 
gewöhnliche Mass überschreitendes Erythem (muthmasslich durch Ver- 
unreinigung der Impfstellen entstanden). 

Lippe: 2 Fälle von leichtem Erythem am Arm. 

Elsass-Lothringen: Im Bezirke Lothringen sind von einzelnen Kreisärzten Erytheme 
um die Impfpusteln beobachtet worden. 


Entzündungen der Lymphdrüsen und Lymphgefässe. 


Preussen: 
Magdeburg: Es wird über Anschwellung der Umgebung der Impfpusteln, Schwellung 
der Achseldrüsen etc. berichtet. 


Merseburg: Im Mansfelder Seekreise zeigten sich Entzündungen der Achseldrüsen 
und ekzematöse Ausschläge. 

Königr. Sachsen: Im Leipziger Bezirke 4 Fälle von eitriger Entzündung der Achsel- 
drüsen. 

Württemberg: An Anschwellung und Entzündung der benachbarten Achseldrüsen er- 
krankten 2 Kinder. 

Sachsen-Meiningen: In denjenigen Orten des Impfbezirkes Sonneberg, welche im 
vergangenen Jahre von Masern und Keuchhusten durchseucht waren, 
fanden sich viele Erstimpflinge mit geschwollenen Hals- und Nacken- 
drüsen vor. 

Sachsen-Altenburg. Einzelne leichte Lymphgefässentzündungen bei Erstimpflingen. 

Lübeck: 3 Fälle von Lymphgefässentzündung. 

Elsass-Lothringen: Im Unter-Elsass sporadische Erkrankungen an Lymphgefäss- 
entzündung. 


Entzündung und Eiterung des Unterhautzellgewebes. 


Preussen: 
Berlin: Bei einem Kinde mit normalem Verlaufe der Schutzpocken zahlreiche Ab- 
scesse im Unterhautzellgewebe. 
Minden: Der Impfarzt zu Jollenbeck berichtet über die Entstehung mehrerer Ab- 
scesse an den Armen. 
Magdeburg: Im Kreise Calbe 6 Erkrankungen und 4 Todesfälle (2 in Calbe, 2 in 
Neugattersleben). 
Königr. Sachsen: Wenige Fälle von eitriger Zellgewebs-, bezw. Lymphgefässentzündung. 
In Meerane 1 Fall von Zellgewebsentzündung in der Inguinalgegend 
mit tödtlichem Ausgange. 


Württemberg: 3 Erkrankungen. 
Elsass-Lothringen: 
In Lothringen kam im Bezirke des Dr. Pillot (Chäteau-Salins) eine Phlegmone 
des Oberarmes in Folge der Impfung zur Behandlung. 


Im Stadtkreise Metz wurden wiederholt diffuse Röthung der Haut und Infiltration 
des Unterhautzellgewebes in grösserer Ausdehnung konstatirt. 


Rothlauf und rethlaufähnliche Erkrankungen. 
Preussen: 
Gumbinnen: (Kreis Tilsit) 1 Fall. 
Potsdam: (Neustadt a./D.) 1 Fall. 


Stettin: Erysipelatöse Entzündungen bei Wiederimpflingen, die bei der Heuernte 
beschäftigt waren. 
Posen: Leichte Fälle von Impferysipelas. 
Oppeln: Im Kreise Rybnik 32 Erkrankungen (25 Erst- und 7 Wiederimpflinge), 
davon 3 (Erstimpflinge) mit tödtlichem Ausgange. 
Magdeburg: Leichtere Fälle von Impferysipelas. 
In Quedlinburg erkrankten 20 Schulkinder an Erysipelas migrans. 
Merseburg: Leichte Fälle von Rothlauf in den Kreisen Delitzsch, Naumburg, Witten- 
berg und Mansfelder Seekreis. 
Im Kreise Liebenwerda 2 schwere und 1 leichter Fall. 
Im Kreise Bitterfeld mehrere Erkrankungen, 1 davon tödtlich. 
In Merseburg 1 Todesfall an Erysipelas und eine Anzahl erysipe- 
latöse Entzündungen. 
In Halle (hier in ungewöhnlicher Häufigkeit), im Saalkreise und 
im Mansfelder Seekreise rosenartige Entzündungen bei Schulkindern. 
Erfurt: Leichte Fälle von Impferysipelas. 


Schleswig: In Glückstadt und Meldorf je 1 Fall von Erysipelas bei Erstimpflingen, 
in Neumünster 2 bei Wiederimpflingen. 

In Rendsburg 1 Kind an Erysipelas gestorben. 

In Kiel soll 1 Kind an Impfrose gestorben sein. (Der Arzt war 
zweifelhaft, ob das Kind an Scharlach gelitten hat, hat aber Impferysipelas 
als Todesursache angegeben.) 

Aurich: Vereinzelte Fälle von Rothlauf. 
Minden: Mehrere Fälle von Früherysipel. 
Sigmaringen: Bei 20 Impflingen Erysipele, welche günstig verliefen und nur bei 
einzelnen Kindern in kleine Abscesse der Achselhöhlen ausliefen. 
Bayern: 22 Erkrankungen, nämlich 2 Spät- und 20 Früherysipele (1 von diesen Kindern, 
welches am 16. Tage nach der Impfung genesen war, starb '/, Jahr 
nachher an Lymphangitis suppurativa). 
Königr. Sachsen: 
Mediz.-Bez. Pirna: 3 Fälle. 
. Flöha: 2 Fälle, 1 davon tödtlich (Stadt Frankenberg). 
„ Bautzen: 1 Fall. 
Anstalts-Bez. Hubertusburg: 1 Fall (durch Aufkratzen). 
Stadt Dresden: 11 Fälle (8 Spät-, 3 Früherysipele), 1 davon tödtlich. 
Stadt Leipzig: Einige Fälle. 
Württemberg: 56 Erkrankungen: 


Grossherzogthum Sachsen: Impf-Bez. Weimar und Gerstungen: 2 Impferysipele in 

Verbindung mit Lymphdrüsenabscessen. 
Impf-Bez. Grossrudestadt: Mehrfach erysipelatöse Entzündung der Umgebung der 

Impfstellen. 

Oldenburg: Vereinzelte Fälle von lokalem Erysipelas mit stets gutartigem Verlaufe. 

Sachsen-Meiningen: 1 Späterysipel, auf Infektion von aussen zurückzuführen. 

Sachsen-Coburg-Gotha: In Herbsleben erkrankten von 75 Erstimpflingen ca. 15 an 
rosenartigen Entzündungen, und eine Anzahl an Erythemen über den 
ganzen Körper. 87 Tage nach der Impfung zeigten noch 6 von den Er- 
krankten Verschwärungen der Haut an den Impfstellen, Lymphdrüsen- 
anschwellungen, Furunkelbildung, Hautausschläge und 2 von ihnen Ab- 
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scesse unter dem Arme und auf der Brust. Bei zweien konnte ausserdem 
nachträglich das Ueberstehen schwerer Erkrankungen konstatirt werden. 

Von 58 geimpften Schulkindern wurden bei einzelnen stärkere 
lokale Reizungen und bei 5 erysipelatöse Processe beobachtet. 

Anhalt: Einige Fälle von unbedeutender Impfrose. 

Waldeck: Im Kreise Twiste verhältnissmässig häufig Erysipele und papulöses Exanthem. 

In den übrigen Kreisen nur vereinzelte Fälle von erysipelatösen 
Entzündungen im Bereiche der Impfstelle. 

Elsass-Lothringen: Unter-Elsass. Sporadische Erkrankungen an Rose etc. in allen 
Kreisen des Bezirkes; zahlreichere Erkrankungen nur in einigen Ort- 
schaften der Kantone Bischweiler, Buschweiler und Drulingen. 

In Zell (Kreis Rappoltsweiler) 16 Rothlauferkrankungen. 


Verschwärungen. 


Preussen: 
Danzig: Im Kreise Neustadt 7 Fälle von zusammenfliessenden Eiterblasen ohne 
Delle statt Schutzpocken. 
Berlin: Bei 13 Erstimpflingen Geschwürsbildung. 
Merseburg: Stadt Halle 1 Fall. 
Mansfelder Seekreis: einige Fälle. 
Schleswig: Im Impfbezirk Oldesloe bei einer Anzahl Geimpfter geschwürige 
Pusteln. 
Bayern: In 17 Fällen Verschwärungen der Impfpusteln (darunter 15 von einem skrophu- 
lösen Kinde Abgeimpfte); sämmtlich genesen. 
Königr. Sachsen: In Dresden 9 Fälle von Nachpocken (in Folge von Selbstinfektion 
durch Aufkratzen und Uebertragen des Eiters); in einem dieser Fälle 
Erblindung des einen Auges. 
Im Dorfe Remse bei Glauchau 2 Kinder an einer diphtheritischen 
Veränderung der Impfpusteln gestorben. 
Württemberg: 21 Erkrankungen. 
1 Kind bald nach dem Abtrocknen der Impfpusteln an allgemeiner 
Pustel- und Furunkelbildung erkrankt und nach dem Hinzutreten eines 
Brechdurchfalls !/, Jahr nach der Impfung an Entkräftung gestorben. 


Akute und chronische Hautausschläge. 


Preussen: 
Merseburg: Im Mansfelder Gebirgs- und Seekreise mehrere Fälle. 
Berlin: In der Umgebung der Impfpusteln stecknadelkopfgrosse Wasserbläschen, 
Münster: die beim Eintrocknen der Pusteln verschwanden; ferner in Berlin ekze- 

matöse Ausschläge um die Impfstellen. 

Württemberg: 1 Erkrankung und 1 Todesfall. 


Syphilis. 
Uebertragung von Syphilis ist nirgends beobachtet. 
Im Kreise Beuthen erkrankte ein Zwillingspaar 3—4 Wochen nach der Impfung 
an Syphilis, es ist aber nachträglich ermittelt, dass die Amme desselben in hohem Grade 
syphilitisch war. 


Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. 1. 
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Im Anschlusse an die vorstehend aufgeführten Erkrankungen, welche nach den 
Berichten der Impfung zur Last zu legen sind, sind noch zu erwähnen: 

Todesfälle, welche kurz nach der Impfung vorgekommen sind, aber nach den 
eingeleiteten Untersuchungen von anderen Leiden herrühren, die mit der Impfung nicht 
im Zusammenhange stehen. (Dieselben sind von den Impfgegnern zum Theil als Impf- 
schädigungen bereits durch Zeitungen verbreitet worden.) 

Preussen: 
Königsberg: Im Kreise Pr. Eylau soll 1 Kind in Folge der Impfung gestorben sein; 
die Untersuchung hat ergeben, dass die Impfung nicht die Ursache ist. 
Berlin: 1 Kind an Krämpfen (5 Tage nach der Impfung); 


1 ,„ an katarrhalischer Angina und Intertrigo; 

1 ,„ an Halsentzündung, Erbrechen und Diarrhoe; 

1 ,„ an Durchfall, Erbrechen und Gehirnfieber; 
die 3 letzteren Fälle sind bereits in der Staatsbürgerzeitung 
veröffentlicht. 


1 „(Krankheit nicht angegeben), in der Germania veröffentlicht. 
Potsdam: 1 Kind an Cholerine; 
1 „an Scharlach. 
Liegnitz (Kr. Liegnitz, Stadt Parchwitz): 1 Kind an Krämpfen, am 3. Tage nach 
der Impfung. 
Magdeburg (Aschersleben): 1 Kind an Oaries des Felsenbeines; 
(Buckau): 1 Kind an Lungenentzündung; 
Merseburg (Saalkreis): 1 Kind an Diphtherie; 
Erfurt (Heiligenstadt): 1 Kind an Soor und Durchfällen. 

Württemberg: In den ersten 7 Tagen nach der Impfung sind 10 Kinder gestorben 
(3 Brechruhr, 1 Lungenentzündung, 1 Croup, 1 Convulsionen; 4 Fälle waren 
nicht zu ermitteln). 

Sachsen-Meiningen: Im Impfbezirke Camburg 1 Kind am 12. Tage nach der Impfung 
gestorben (an Bronchopneumonie). 

Elsass-Lothringen: In Saargemünd 2 Todesfälle zwischen Impfung und Revision, 
(Impfung laut Bericht nicht die Ursache). | 


TABELLARISCHE ÜBERSICHT 


Ergebnisse des Impfgeschäfts im Deutschen Reiche 


für das Jahr 1882 


nebst einer vergleichenden tabellarischen Zusammenstellung derselben mit den 


entsprechenden Ergebnissen für die Jahre 1879, 1880 und 1881. 
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zusammen. . . .| 2972805 | 121 758 3733| 1254g91| 8315| 8324| I6 639] 108 
IV. Württemberg. (Kreise.) | 2 
1. Neckarkreis . . .. .. 622 912| 23725 367, 24092| 1560| 1021| 2581] 2re 
2. Schwarzwaldkreis . . .| 472758| 16098 219 16 317| 1025) 454) 1459| T48 
Ss Japstkrese .. ee 407 613 14 687 168| 1485| 1107| 4A71| 1578 32 
4 MDonsukreis . Sa. 03r 467 855 15011 241 15 252 914| 506 1420 


V. Baden. (Landeskommissär- 


Bezirke.) 
PeKonstnzae Pre 282 332 9768| 
DaRTEIDurSaEen 0. 454 2211 136651 
BeKarlsruhesmere ee 406 9753| 14719) 
Mannheimer. „ul. 426 728 15 910 
zusammen. ... 570 254 54 062 


2266| 10 350| 44 


zusammen. ... 971118) 69521 5 
VI. Hessen. (Provinzen.) 


18Starkenburg, . 394 574| 12890 415 617| 1528| 
2.Oberhessen®. ..= „ N 264 614 7700 265 7065 396 720| u 
3. Rheinhessen... ... 277152 8 532 271, 8803 443 gi) 
zusammen. . . .| 936340| 29122 951 | 30073 1456| 3159 
| | 
VII. Mecklenburg-Schwerin. .| 577055 18053 3837| 18440 972 | 
VIII. Sachsen-Weimar ..... 309 577| 10898 | 11059 698 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . .| 100269 3 100 | 3 190 
X. Oldenburg. | | 
1. Herzogthum Oldenburg | 263 648 9103 9 396 
2. Fürstenthum Lübeck . 3515| 2107 \AP1217 
3. Fürstenthum Birkenfeld 38 685 1 306 | 1 306 


zusammen. ..- 
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Hiervon sind 


befreit von der Impfung 


weil bereits 


impfpflichtig geblieben 


Wieder- 


Darunter 2 zum 4. Male mit Erfolg geimpft. 


| 
sie die | weil bereits # . Brett | holung 
irlichen im Vorjahre a Era über- des a en ohne im der 
attern | ae geimpft, aber il 2. | 8, Bi; 
standen |mit E rfolg | Sie haupt. en RR Male. Angabe, tanzen. [laufenden 
aben. geimpft. | erschienen. Nummer. 
7. 8. Si d 10. 11 12: e 13: 
IE, 
2595 142 2738 23 568 61 3 —_ 23 632 IR 
1 2130 3 2 134 15 758 199 19 — IS 976 > 
= | 2518 20 2538 192102 334 3 — 19 524 os 
4 | 2187 897 2178 13 101 133 | 8 — 13 242 4. 
| 9 3012 1 3 022 13 550 115 16 = 13 681 5. 
= 3 206 — 3 206 15 247 | 114 5) — 15 369 6. 
| 2 2496 12 2 5Io 15424 | 125 3 — 13.032 m 
4 2637 — 2691] 14580 165 | 27 = | 14 772 8. 
| 21 20 781 | 215 2087.10 1.303,30 I 296 122% || — 131 748 
| | 
| III. 
17 1414 | 10 1441 25 130 1122| 181 n— 26 433 1. 
| 20 1167 | 6 1 193 21571 833 114 5271 25789 3 
| 18 | 1697 | 119 1764 27 982 3 347 836 9 426 41 591 33 
| 10 | 303 | 29 342 9534 708 | 7 | _ 10 299 4. 
| 65 | 4511 | 164 4740| 84.217] 6010| 1188 12 697 104 112 
| | 
| | | BVe 
12 832 10 854 19 402 1114 141 — 20 657 Il. 
| 1 343 29 873 13 615 315 55 2 13 985 2. 
| 1 345 9 355 129791 803 140 — 12 922 3. 
' 4 1071 16 1091 12455 261 | 25 -- 127471 4. 
| 18 3 091 64 3173| 57.451 2 493 SbE ae 60 305 
es v. 
| | 
| 
1% 1631 158 1789 5 862 90 19 —_ 5 971 I 
1 3 954 34 3 988 7416 271 36 _— 723 2. 
= 2485 6 | 2 491 9 460 128 | 2 — 9590 3. 
— | 3 257 zu 0 3334 9 674 193 | 8 —_ 9875 4. 
E 11 327 2Z7Se E211602 32 412 682 65 = 33 159 
N 1} 
| | \yıE 
1| 1246 | 41 1 288 9391 932 106-0 sea N 10 489 1 
| 2| 1150 | 27 || 1179 5757 254 55 — 6.066 2. 
_ - 1180 49 | 1229 6129 43 97 EN 6663| 3. 
m m m nn me 
241 3576 | 117 3 696 2102077 1 623 318 | 2 — 23 218 
3 600 66 669] 15005 740 a) — 15839| VII. 
3 212 22 237 9176| 317 52 - | 9545| VIII. 
1 119 = 120 2611 80 21 ol 2712| IX. 
| 
| Ri 
4 922 6| 932 7345 155 35 u 7535 B 
— zı 2 | 73 931 119 30 | 1080| 2. 
D 210 _ | 210 1004 2 — — | 1004 3. 
| 4| 1203 8 1215 9 280 274. 65 _ | 9619 


Noch: 
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I. Absolute Zahlen. A. SE 


STAATEN 
bezw. 
LANDESTHEILE. 


Zahl der 
Einwohner 
bei 
derletzten 
Volks- 
zählung 
(am 1.12.80). 


Zahl 


der einge- 
tragenen | 


VOTZU- 
stellenden 
Kinder. 


zur Erst- | 
impfung | 


En Laute des 
| Geschäfts- 
jahres vor 
em Nach- | 
weise erfolg- 
reicher 
Impfung 
zugezogene, 
im Vorjahre 
geborene 
Kinder. | 


Summa 


Kol.3u 4. 


Im Laufe des 
Geschäftsjahres sind 
ungeimpft 


gestor- | ver- 


bezw. 
ver- 
zogen. 


ben. |zogen.| 
| 


zusam-|zur Erı' 
, men ge-| impfur 
storben vorzv 


stelle: 


=» Braunschweig 2.22 349 367 | 
XII. Sachsen-Meiningen . 207075 7218 3 7291| 516 204 720 
XIII. Sachsen-Altenburg . . 155 036 6299 93 6 392 694 225 919 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha.| 194716 7395 181) 7576| 603) 300 903 
XV» Anhalt. sem ie 232 592 8655 390 ı 9045 6431 501 1144 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus.| 71107 2479 5 0 sl 158 8| 2ro 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 80 296 3335 86 | 3421 259] 197 386 
X VIII Waldeck Fr 56 522 2.006 15 | 2 021 170 55 | 225 
XIXREUSSE Te oe am — | zııl 16 90) 258 
KKIREBTTLEE. e 101330 4453 29 | 1482| 295) 204 499 
XXI. Schaumburg-Lippe 35374 1253 19| 1272 Er 149 
XXTIeTippers rar we 120246 4182 1500| as32| 283 1881 gie 
XIII Bübeck nk a. 638571 2077 158| 2235| al 8 | 258 
RALVSEDrOMmenRem 156 723 5 524 49 5 573 396 209| 605 
RRVHAmBUOTSE Hei 453869 21105 1382| 22487| 4480 1965| 4 976 

XXVI. Elsass-Lothringen. | | 

(Bezirke). | | 
l- Unterelsass ...... 612015 17662 295 | 17937 976 809 1785 
2. Oberelsas. ...... 461942 14543 192 14735| 1101] 668|| 1769 

Salsobhringen 2.04 0.209 492713) 14558 345 | 14898| 1006 775 | 1781 5 
zusammen. . 1566670) 46758 832 | 47590| 3083| 2252| 
| 

Deutsches Reich 1332 . . [45 234 061| ı 672 773 47 677 1720 450| 164 395/96 678 b6r 073 
1881 . |45 234 061) 1 680 141 48118, 1 728 259|171 839,98 012 |269 901 
1880 45 234 061| 1725 74 6260 | 1771 984) 170 47294 238 264 710 
1879 42 727 372 1718591 44488 | 1763 079160 72485 667 251 128 


2. 


42: 


1 459} 
1 4505 
1 507: 
T5IIt 


ng RR 


fe EEE] 


Hiervon sind 


befreit von der Impfung E  impfpflichtig geblieben. as 
ie die | weil hereite | weil bereits | holung 
7. 8. 5 Beer e. ug 
k- 240° 16 | 256| 10658 92 AR — 10754 | XI. 
= 218 | 29 |) 247 6219 99 6 — Boom XLI: 
3 308 98 a0] 4830 299 | — | 5060| XI. 
2 599 | 606| 5961 95 RE 6067 | XIV. 
Pe 854 151 80 su a Deere Exv: 
| — 48 | - I 48 2199 53 3 = | 2255| XVI. 
- 334 7 391 2487 130. denne 
1ı 145 ale less 47 5 El as XVEn: 
= 162 —_— | 162| 1600 130 21 — | 17:| zıx. 
| 83 | 7| oo| 3892 OR“ N 38H | xx. 
[® 109 u er} 085 13 ae | a WRXT 
n 181 19, 2o0| 3684 30 SR RXTT 
ee | 291 Dee ee 70 13 DE a laxxrır. 
= EN 8415| 3821 201) In | 4123 [|XXIV. 
| 3 6 tr, 17508) 17508") XXV. 
XXVL 
| 2 611 22 | 635| 15365 119) | — L6637 1 
\ 470 38 | s09| 12179 266, al =. | mas| 9 
2 1263 83 I | 11 470 254 45 — | 11769 3 
5 2 344 143 2492| 39 014 639) TolEı 39 763 
| 
681 | 117 198 3645 | 121 524| I 259 584 41 DS 7671 30.205 | 1338 4642) 
698 | 120635 4356 | 125689| 1254795| 40812) 7739| -30073| 1333317 
664 | 197081 5930 | 133645 | | 1373 628 
443 | 120590 4172 | 125 205 | 1385 426 
| | 
| 


2) inel. der in Col. S aufgeführten Impflinge. 
?) inel. der in Col. S bei Hamburg aufgeführten 611 Impflinge. 


ne 
Noch: I. Absolute Zahlen. A. Erstimpfungen. 


Hiervon sind geimpft 


ohne Erfolg 


STAATEN 
bezw. mit zum zum zum überhaupt 
LANDESTHEILE. Erfolg. 1. 2. 3. ohne 
Male. Male. Male Erfolg. 
IE 14. 19: 16. lrk 2 
I. Preussen. I 

a) Nach Regierungsbezirken. I “ 
1:4Königsbere 2. u 31 107 492 48 16 556 
22 Gumbinnen vie 22 25 21 144 367 8 5 380 
9.7. Daneip. er ea Er E 15 794 145 7 5 157 
4. Marienwerder ..... 25793 450 22 — 472 
DBetlin ere e 27 197 953 57 13 1023 
6. Potsdamer 29413 434 28 22 484 
7.„Brapkfurteven. 2. 8% 27 284 126 18 4 148 
8. (DLottinn Em me ae 20 187 219 3 1 223 
DEKösun sa vo er 16 575 246 7 3 | 256 

10-Strelsunae rege 5.059 91 13 3 | 107 
I1.2POSensa Een) ae 32 695 346 25 3 | 374 
12. Brandenburg. 2% 19 674 125 2 125 128 
19-#Dreslau ka. um 36 689 510 47 26 583 
14, ineenıtz 2 0m ne 21 677 235 23 11 269 
IN Oppeln, pe ae 39 586 426 97 1l 464 
16. Magdeburger... 23 721 481 44 12 | 537 
17.:Merseburgs u... 0. 26 412 633 105 34 772 
AM Tr IT Ee We 10 223 173 21 7 201 
19 Schleswie ea. 23 520 726 68 23 | 817 
DU Hannover we nu es 11 346 273 12 | 290 
21. Hildesheim .. ..... 11165 267 30 15 || 312 
DrLtneburg Ale... 3 630 217 8 6 231 
Stan seen. 7605 90 6 7 103 
Dersnahrleke ur, .Mre., 7282 147 14 9 170 
DDEAULICH We 5 203 69 14 1 84 
SON unsterpere 12401 961 34 14 | 309 
aMitden Er. er lan 14 974 85 25 11 121 
BomArnsbereen u... nl, 35 994 2.064 333 69 2 466 
SDEKassel et 75 19 315 334 39 7 "380 
BO-EWiesballenz zaml; u) 5 17 825 411 64 6 481 
SlaKchlenzem zer. E28 16.049 - 320 23 9 357 
DOMDUSSEL dort er re 50 183 1004 118 60 1 182 
RC BE Ge 18 823 382 56 15 | 453 
BT 18 917 331 11 6 348 
B6.5 Aachen % eiräre.in 13 680 632 99 16 747 
86. Sigmaringen. .... . 1 622 8 _ _ 

b) Nach Provinzen, | 
1.1 Detpreussen E22 . ur 52251 859 56 21 | 936 
2. Westpreussen ..... 41 587 595 29 5 | 629 
3. Brandenburg ... .. 83 894 1513 103 39 || 1655 
AP ommern ar en 41 821 556 23 Fan 586 
DB. Posen Er era 52 369 471 27 4 502 
6. Schlesienz er Eee 97 952 1171 97 48 1 316 
7. Sachsen I er re: 60 356 19237 170 53 I 510 
8. Schleswig-Holstein. . . 23 520 726 68 23 817 
9.,Hannover ser 51231 1.063 84 43 1 190 

10..Westfalen?,. ar 63 369 2410 392 94 2 896 
11. Hessen-Nassau. .. . . 37 140 745 103 13 861 
212. Rheinland Zr 
Dazu: 13. Hohenzollen ..... 
zusammen. .. . 729 764 | 14 073 I 464 456 
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— 


Ungeimpft blieben sonach 


Art der Impfung | Zahl der 


u, 1 > - während r 
| mit un- auf Grund | weil nicht weil a Wieder- 
jbekanntem ärztlichen |aufzufinden | vorschritts- mit mit Jahres holung 
ürfolge, weil .. Zeugnisses oder widrig . geborenen 
nt zur überhaupt. vorne zufällie des zusammen. | Menschen- Thier- een der 
‚Nachschau zurück- orts- Impfung lymphe. lymphe. [mit Erfolg|lautenden 
‚erschienen. gestellt. abwesend. | entzogen. geimpften 
Kinder. | Nummer. 
rg 7 1 1, 90, KB he i. k. 22. 
| T: 
| E. 
471 32 134 1986 165 1588 3739 32.023 111 1244 E 
764 22 288 1476 274 868 | 2618 22 167 121 745 2. 
291 16 172 1074 162 1199 2435 16 128 44 696 2. 
| 789 27 054 2491 | 576 1941 5.008 26 925 | 129 1150 4. 
18 28 238 4.999 2 830 S83£ 1%). 16 745.1.%) 6 ® 5. 
149 | 30 046 2408. 334 565 3 307 29 632 414 1935 6. 
113 27 545 1512] 369 290 2171 27292 | 253 3492 7: 
s0 20 490 1085 69 580 1 674 19893 | 597 1587 8. 
79 16 910 794 | 344 381 151g 16399 | 11 1403 9. 
. 19 5 185 2e1l 38 113 362 5.023 162 740 10. 
| 118 33 187 1383 | 258 394 2035 33 090 97 530 11 
193 19.995 784 | 366 961 | 2 111 18855 1140 ol 12. 
168 37 440 3358 | 168 804 | 4 330 36900 | 540 3 937 13. 
3 21979 1595 | 49 185 | 1 82 21635 | 344 2814 14. 
132 40 182 1426 248 569 2243 40 013 169 6813 15. 
53 24 311 2288| 91 1221 | 3600 | 22799 1512| 2677 16. 
63 27 247 2111 55 | 163 2329 26 599 648 3396 178 
16 10.440 845 39, 144 | 1 028 9 620 820 875 18. 
59 29 396 2426 292 2333 5.051 28 586 810 2 374 19. 
25 11661 490 144 | 644 1278 11 156 505 1751 20. 
| 17 11494 552 74 | 160 | 786 11 198 296 1 282 21. 
14 8.875 466 20 159 | 645 | *) 7954 | *) 910 1175 =, 
9 77117 289 | 20 44 | 353 7555 162 1591 23 
6 7458 234 41 26 | 301 7.234 224 783 24. 
17 5 304 249 42 141 | 432 5162 142 337 25. 
39 12749 1440 42 396 | 1 878 11 651 1.098 378 26. 
N 3 15 128 513 34 126 | 673 14 494 634 686 27. 
165 38 62 2560 462 789 | 3811 23694 | 14931 1903 28. 
r 40 19735 1435 40 | 421 1896 18 719 1016 2681 29. 
27 18 333 2 923 116 | 1005 4049 17516 | 817 530 30. 
142 16 548 1312 144 242 1698 15551 997 861 31. 
100 51465 4674 168 1166 6.008 47 699 3 766 2175 32 
| 12 19 288 1825 Bl 348 222 17 539 1749 1 244 33. 
43 19 308 685 121 309 L’11S 18 595 713 2536 34. 
102 14.529 1161 36 1251 2 448 13428 | 1101 1045 35. 
7 1637 60 2 4 | 66 1611 26 153 36. 
| | b) 
1235 54 422 3462 439 2456 6 357 54 190 232 1989 ir 
1010 43 226 3 565 738 3 140 7443 43.053 173 1846 > 
| 280 85 82 8919 705 1685 11 309 | *) 73669 | *) 673 5497 3. 
178 42 585 2030 451 1074 | 3555 41815 770 3 730 4. 
311 53 182 2 167 624 1355 | 4 146 51945 1237 753 5. 
833 || 99 601 6 379 465 1558 8 402 98 548 1053 | 13564 6. 
132 || 61.998 5 244 185 1528 6.957 59 018 2980 6 948 7: 
59, 29 396 2426 292 2333 5051 28 586 810 2374 8. 
88 52 509 2 280 341 1174 3795 | *) 50259 | *) 2239 6.949 9. 
237 66 502 4513 538 #311 6 362 49839 | 16663 2 967 10. 
67 38 068 4 363 156 1426 5.945 36 235 1833 3211 iR 
| 399 121 138 9 657 520 3316 13493 | 112812 8 326 7861 1%: 
| 2 1637 60 2 4 66 1611 26 153 13. 
750098 | 55065| 5456| 22360 | 82881 |*)701 580 |*)37015 | 57777 


| 4336 


*) Angaben über die Art der Impfung unvollständig. 


—, 
Noch: I. Absolute Zahlen. A. Erstimpfungen. f 


Hiervon sind geimpft 


ohne Erfolg 


STAATEN Se =“ 
bezw. mit zum | zum zum überhaupt 
LANDESTHEILE. Erfolg. I. 2. | 3 ohne 
Male. | Male. | Male. Erfolg. 
Er Be Bit Br ee 
II. Bayern. (Regierungsbez.) 
1.Oberbayern = 2. 2.23 22 098 80 3 — 83 
2.Niederbayern „7... 15 229 48 9 | 64 
8.3 falz m ee per: 18 546 105 | 4 3| 112 
2..Oberptalzeeee . er 12 478 45 4 5, 54 
5. Oberfrankenwa we. 13 231 70 | 2 1\ 73 
6. Mittelfranken ..... 14 380 51 9 1.|ı 61 
7..Unterfrankenm ee. 14 475 70 | 2 _ | 72 
8,s8chwaben Zus 7 Re 14 321 48 5 11 64 
ZUSAINNLET Er 124 758 SL 38 | 28 583 
III. Sachsen. (Regierungsbez.) 
1x Dresden WR ER 0 20 534 460 37 11 | 508 
2.3lLeipzigzn Sn BR. 20 308 576 53 13 642 
BE ZWICKEN. ee. 81921 582 | 85 | 9 | 778 
A SB alkzene ee 7963 309 14 5 328 
zusammen. ... 80 776 1927 | 139 | 38 || 2256 
und 152 ohne nähere Angabe. | 
IV. Württemberg. (Kreise.) 
1. Neckarkreis'. -.... 15 105 490 55 13 558 | 
9. Schwarzwaldkreis . . . 12 995 116 5| 4 125 | 
BaJagsikresu nk Dee 10 725 152 12) B 167 | 
4. Donaukreiss . .....% 11 336 96 | 10 3 1098 | 
zusammen. -.. 49 391 854 82 23 || 959 | 


V. Baden. (Landeskommissär- 
Bezirke.) 

I Konstanzun a. 

D.EBTOIDUTDE RR En 

S:uKarlaruleree no. 22% 

1#Mannheim warn, 


zusammen. .. 


VI. Hessen. (Provinzen.) 
1.:Starkegpurg =. 2.2.2, 3% 
2.50berhessen mes. 2.20: 
3skheinhessenge zes 


zusammen. ... 


VII. Mecklenburg-Schwerin. . 

VIII. Sachsen-Weimar ..... 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . . 
X. Oldenburg. 


1. Herzogthum Oldenburg 
2. Fürstenthum Lübeck 
3. Fürstenthum Birkenfeld 


zusammen. ... 


| 5 Ex 2 P ? des Wieder- 
| mit un- auf Grund | weil nicht weil Geschäfts- 
|bekanntem ärztlichen | aufzufinden | vorschrifts- mit mit jahres holung 
irfolge, weil .. Zeugnisses | oder widrig E 5 geborenen ' 
überhaupt. REREn RL >R zusammen. | Menschen- | Thier- und der 
nicht zur vorläufig zufällig der Para 
\Nachschau zurück- | orts- Impfung lymphe. Iymphe. |mit Erfolg'laufenden 
\erschienen. gestellt. abwesend. | entzogen. seimpften 
| ‚Kinder. Nummer. 
| 18. & 19. 20. 21 h. i k. 22, 
10 
10 22 IgI 825 393 218 1441 22 140 5l 3757 Ik 
5 15 298 514 98 66 678 15 265 39 19783 2. 
28 18 686 565 71 202 838 15 464 222 2589 d. 
14 12 546 445 124 197 696 | 12516 30 2171 4. 
6 13 310 295 | 20 | 56 371 13 247 63 2851 5. 
7 14.448 793 2 66 gar | 14386 | 1m | 295 6. 
7 14 554 894 | 68 41 998: | 18416 | 1188 9489 7. 
| 8 14 393 337 | 31 11 379 | 14350 | 3 2892 8, 
85 125 426 4 668 867 | 787 6 322 123 734 I 692 21679 
| 
| | | III. 
| 108 21 200 4 344 73 816 0233 17891 | 3309 1 383 12 
| 45 20 995 4275 45 | 474 4794 14877 | 6118 1152 2. 
193 32 892 7.682 66 | 951 8699 |*)29417 |*)3 404 1346 2) 
| 12 8 303 1 300 7| 689 1996 6766 | 1537 209 4. 
| 358 83 390 17 601 191 | 2 930 20722 |*)68 951 |*)r4 368 4 090 
| IV. 
96 15 689 3832 269 | 867 4968 | 13079 | 2610 617 je 
15 12 365 1243 60 317 1 620 11 948 417 845 9, 
8 10 900 1698 | 100 224 2 022 10 454 466 296 8. 
| 9 IT 454 1030 | 69 | 188 1 287 11014 440 1811 4, 
UT LLäLä—————_____eeeeee ee —— —— — — 
58 50 408 7803 | 498 1596 9 897 46475 | 3933 2 969 
| 
| V. 
90 5 681 244 35 11 290 7192) | 1201) 1 264 ie 
24 7458 209 22 34 265 10 7501) 662)| 4042 9. 
6 8.945 559 15 | 71 645 11 2141) 216)| 326 3. 
i 37 | 3 582 12 1931) 3571) 4. 
185 31 377 1 304 109 | 369 1782 | 413491)| 13551) 
VI. 
s3 9 200 991 114 154 I 289 1859 7541 562 1: 
6 5556 275 192 43 510 834 | 4722 547 2, 
115 5.997 442 27 | 197 666 2421 | 3576 68 3, 
N LL—————————————————————————— 
229 20 753 1708 333 | 24 2465 5 114 
42 836 56 531 1473 137.79 537 514 VII. 
9 14368 1491 21 39 1551 6586 | 1408 100 | vım 
1 5 145 2395 172 1142 ETX; 
X. 
]2 
2. 
3. 


— 
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Ungeimpft blieben sonach 


") Unter Art der Impfung sind auch die unter Col. 8 aufgeführten 1631 bezw. 3954 bezw. 2485 bezw. 3257 zusammen 


1176 


Il 


1 663 


137 bereits im Vorjahre mit Erfolg geimpften Kinder nachgewiesen. 
*) Angaben über die Art der "Impfung unvollständig. 


Zahl der 


Art der Impfung 
5 während 


— 18 — 
Noch: I. Absolute Zahlen. A. Erstimpfungen. 


Hiervon sind geimpft 
Pk | 


ohne Erfolg 


STAATEN 23 j Zn 
bezw. mit zum zum | zum überhaupt 
LANDESTHEILE. Erfolg. 1. | 2. | 3 ohne 
Male. | Male. | Male Erfolg. 
En‘ | E | N cr 2: 
1 14 15 | 16 | 17. f. 
XI. Braunschweig. .... . 9703 113 En 1 128 | 
XII. Sachsen-Meiningen. . . 5 901 65 1| 1 67 | 
| 
XIII. Sachsen-Altenburg. . . 4 135 73 7| - 30 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha. 4 452 85 10 1 96 
XV-Anbalt msara 6418 134 8| 3 145 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. 1941 61 | 4 E 65 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 2116 31 10 | 3 94 
X VLITEWald ecke 1597 15 4 | 1 20 | 
KIX. ROUSSIRA LI 1482 21 5 — 26 
RRFREUSSHELr Se 2.988 22 = _ 22 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . 967 17 - _ 17 
XXTIATDPORe 3 561 14 | 5 = 19 
| | 
KXIIIELUDeOke erere 1429 35 4 | 3 42 
XXIVe Bremen un sen zu. 3 034 52 2| 1 55 
KV Hamburgätr 22.0: 12 860 | 370 216 120 1 206 
XXVI. Elsass-Lothringen | 
(Bezirke). | 
Izlinterelsass 22 Wera 14 500 126 | 14 | 14 | I54. 
3u0)berolsassr rt. 11.038 173 | 20, 2| 195 
8. Lothringen ...... 10 628 242 | 292 | 272 
zusammen. ... 35 966 541 | 56 24 621 
| 
Deutsches Reich 152 .... 1 158 696 27 912 | 2499 878 | 31441 
und 152 ohne nähere Angabe. | | 
TESıt er... 1 164 164 22 874 | 2684 914 || 26 665 
re ee ee Tr 
und 193 ohne nähere Angabe. | 
TOD 1201104 21444 | 2.678 | 348 | 25144 
und 174 ohne nähere Angabe. | 
lee) o 6 x 1215 391 20 375 | 2578 936 ı 24 318 | 
und 429 ohne nähere Angabe. 
| 


| 


2) incl. 


') Ausserdem 47 gänzlich befreit. j > . ) 
der 11327 in Baden nach Col. Ss im Vorjahre Geimpften. 


Ungeimpft blieben sonach 


*) Angaben über die Art der Impfung unvollständig. 


Art der Impfung | Zahl der 


während 


ER SR, | - des Wieder- 
ı mit un- auf Gründ | weil nicht weil Geschäfts- 
bekanntem ärztlichen | aufzufinden | vorschrifts- mit mit jahres holung 
\rfolge, weil _.. Zeugnisses | oder widrig : A geborenen 
Be überhaupt N® Ar | zusammen. | Menschen- Thier- und der 
| nicht zur vorläufig | zufällig der bereits 
\Nachschau zurück- | orts- Impfung Iymphe. Iymphe. Imit Erfolg|laufenden 
'erschienen. gestellt. | abwesend. entzogen. BR 
| | Kinder. | Nummer. 
Bine g. BEER; . i. k. 22, 
12 9.840 | 460 co 394 914 9 536 304 BANEXT: 
6 5 974 294 18 38 350 5889 85 2832| XII. 
16 4.231 619 11% 208 838 3921 310 SBZIE XIII: 
47 4575 1 367 14 111 1 492 4092 485 477 XIV 
36 6599 323 ie) 102 433 6152 447 9222| XV. 
2 2 008 120 7 120 247 1 284 724 2858| XVI. 
4 2.214 377 13 40 430 2139 75 120 | XVII. 
3 1550 93 3 3 99 1 337 213 135 |xVTIIT. 
| : 
6 1 514 104 fe) 125 237 1409 105 IE [EXIT 
2 3012 776 25 82 881 2.646 966 VER, 
a 984 15 = — 15 71 13 = XXI. 
E= 3 580 120 12 4 136 3382 195 212 ERST TR 
er 1471 202 2 11 215 1 454 17 336 | XXIII. 
) 3 098 95 16 yıl 1025 2790 308 706 | XXIV. 
— 14 066 2544 736 | 115 3 3951)| *) 3793 |*) 10.008 6181 XXV 
97 14551 506 | 59 | 421 986 
S4 W377, 552 S4 504 I 140 
96 10 996 391 | 59 323 773 
277 36 864 1449 202 1 248 2 899 35 212 1 652 4.651 
A 4 A) | n £ 
5773 1195 gIO 99 964 3797 33 746 142 507!) | 1 103 a ar 941?)| 112053 | 1882 
| 
«) a 2 ee 2 
6.090 1 196.919 92 285 7770 36305 || 136360 |1139549 ı7)57 136 | 117016 1881 
| *) ” et 
6 762 1 233 010 95 256 5 268 97.077 | 140601 |1184458 *)46122 | 133513 1850 
| IE 6 B 
8152 1 247 864 89 197 9812 38613 | 137622 |1196478 *)37641 | 132128 1879 
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Noch: I. Absolute Zahlen. B. Wiederimpfungen. 


Im Laufe des 


n Zahl ‚chäftsiahres si Ge- 
| ade dor in an aact nenn | za 
STAATEN 28 Listen zur den zur 
bei | Wieder- i # f Summa zusam-| Wieder- 
IS on mntun | en, Koläud[sestor-| ver Morten] Yorane 
LANDESTHEILE. zählung | ne j sind ben. zogen. ER rei 
(am. 12.80). Kinder. | zugezogen. zogen. | Kinder, 
we : = ar, 4. a. 5. 6. BE. 
I. Preussen. | 
a) Nach Regierungsbezirken. | ) 
1. Königsberg 1155545| 28180 6350, 28810 79) 590 669| 28 141 
2. Gumbinnen 778391| 19985| 2038| 20188 51! 491 542] 19646 
3. Danzig P 569181) 13997 160 14 157 28) 876 4041 1378 
4. Marienwerder . . 836717) 24541 200, 24741 45| 812) 857) 23884 
5. Berlin . 1122330| 20152 204 20356 22| 132 154| 20202 
6. Potsdanı. 1161332| 25958 S6 26.044 62| . 495 555| 25489 
7: Brankfurttskr 0 1105498) 26941 3972| 27213 5 832  887| 26226 
8 Stettiner 737789| 18597 516 19043 45| .759 804| 18239 
9. Köslin. : 586 115| 15862 210, 16072 31) 608) 634] 15a 
10. Stralsund . . . 2... 216 130 5 566 87 5 653 15) 80 95 5 558 
11, Posen re 1095 875, 30620 395 31015 49| 791 840| 30178 
12. Bromberg . . ..| 60752] 16241 641) 16882 50| 620| 670| 1628 
132breslau Swan 2, 1544292| 37016 641 37 657 8S6| 957 1043| 36614 
14. Liegnitz.. . 1022337| 22008 174| 22182 33| 378 4tı| 2177 
15. Oppeln 1441296, 41844 | 683 42532] 112] 1309| 1421| Arm 
16. Magdeburg 937305) 21508) 257 21765 70, 745 815] 20950 
17. Merseburg . 971098) 25011| 180, 25191 48) 569  617| 24574 
18. Erfurt... . 403 604| 9658 47 9 700 38) 196 234| 9466 
19. Schleswig . . . 1127149| 29083) 7700| 2983| 173| 1555) 1728| 290 
20. Hannover . 462099| 10663) 43 10 706 25| 192 217| 10489 
21. Hildesheim 432 694| 11593) 51 11 574 41 7237 2783| 11296 
2, Lüneburg . . 401839 8988| 111! 9099 ı8| 2320| 238] 88 
SSmntale, se es... 322 249 | 8106 | 152 8 258 2101.7216 237 8 021 
BA Osnabrücker. er 290 135 7514 41 7555 28) .179| 202] 7m 
PIBAUTICHEE 211 652 4. 838 59 4947 201 135 155 4 792 
26. Münster. . . 470 644| 10595) 52| 10647 3534| 174|| 208| 10498 
27. Minden 504657) 13097) 31 137128 48| 227) 275| 1288 
Be. tArnebere Pa. 1068141! 28557) 9855| 28842 82| 650 732| 281 
29. Kassel. . 822951) 19964 96, 20060 50, 301 351| 19709 
30. Wiesbaden 731425| 17869 | 159 18 028 48| 255 2853| 177 
31. Koblenz . 604052) 14288, 30| 14318 78| 1001 ı78| 1418 
32. Düsseldorf. . 1591 369| 42625] Sl 42 996 722 397. 669| 42327. 
BarKolnmee ae 702934, 15416) 55| 15471 410112 153| 5 28 
34. Trier 651 548 15 377 23 15 400 39) 108 147| 1528 
35. Aachen Age 524097 13166 43| 13209 78| 164| 242| 1208 
36. Sigmaringen. . 67624| 1643 5 1648 4 66 70 1578 
b) Nach Provinzen. | | | 
1. Ostpreussen . . 19383 936| 48165) 833 | 48998 1350| 1081| -ı211| 4778 
2. Westpreussen . . 1405898 38538) 360 38 898 73| 1183| 1261| 3763 
3. Brandenburg. . . 3389155) 73051| 562| 73613 139| 1457 | 1596] 720 
4. Pommern 1540034) 39955 813 40 768 91| 1442| 1533| 39235 
5. Posen . 1703 397| 468611 1056 47 897 99| 1411|| 1510| 463 
6. Schlesien 4.007 925, 100 868 1503| 102 371 231) 2644| 2875| 99496 
7. Sachsen . ar 2312007| 56172 494 56 656 156 1510, 1666| 54990 
S Schleswig-Holstein. . 1127149| 29083] 70| 29853 173| 1555 | 1728] 2878 
9.cHannöver". 2. "In ze 2120168) 51682) 457 | 52139 148| 1179| ı 3277| 508 
10. Westfalen . 2043442, 52249, 368 | 52617 164| 1051| 1215| sra 
11. Hessen-Nassau. 1554376| 378833] 255 38.088 98| 556 634| 37454 
12. Rheinland. . 4074000 | 100 872 522|| 101 394 308| 1081) 1389| 100005 
Dazu: 15. Hohenzollern 67624 | 1643| 5 1 648 4 66 70 1578 
zusammen. . . .P7279 111 | 676972| 7968, 684940| 1814/16201) 18015| 666.925 


dr 


Hiervon sind 


von der Impfpflicht befreit impfpflichtig geblieben Wieder- 
während der | Weil bereits € ER ee holung 
ie | Verzehenden über- DER en us der 
| ae 2 N haupt. 3 | sr | Angabe. Ganzen. laufenden 
| iberstanden | impft Male. | Male. Male. | RE 
7 8. d 9. 10. REAL eef 12. 
| iE. 
| | a) 
| 22 342 364 24 862 2333 rege 27 777 ] 
34 191 22 17 489 1 463 4691, — | 19 421 2. 
6 147 153 12 823 515| 2621| — 13 600 3 
71 572 643 20.036 2438, a ee 23 241 4 
47 290 337 16 866 2239 760)  — 19 865 5 
| 44 195 239 3 204 1527| 519 — 25 250 6. 
15 319 334 23 850 1469 07 — 25 992 2 
7 183 140 16 752 998. ge 18.099 8. 
22 214 236 14.055, 763 35 — — 15 202 9. 
2 87 89 4 978 383 | 113 0 5469| 10. 
| 120 479 | 599 97 617 1 560 sa 29576| 11. 
11 ll 222 15 207 586 | 1970 — 15990| 12. 
84 352 436 32 704 2551| 923 — 36178| 13. 
| 32 190 222 20 336 933 2) ee 21549| . 14. 
| 111 640 751 35 723 3 365 1272 —_ 40 360| 15. 
7 134 141 19 282 1203 324 —_ 20809| 16. 
19 220 239 21967 1811 557 | — | 24 335 17 
15 61 76 8324| 896) 0 — ano 
12 31% 329 24 760 2287| 749 — 27 796 19. 
| —_ 84 84 9 384 771 50 — 10405| 20. 
| — 95 95 9535 1095 | 71  — 11 201 IR 
1 79 80 7761 739 | 281 — 8781 29, 
| 1 45 46 7203 588 IE 79751 28. 
| — 34 34 6 366 682| 271 — 2310 24. 
1 109 110 4 316 282 | 34 = 4 682 25. 
3 214 | 217 9312 669 MA — | 10222. 00 268 
h 3 57, 60 11 659 766 | 368 —. | 12793| 27. 
24 287 zrı 24 208 2662 929 —_ | 2779| 28. 
14 112 || 126 18 240 1058 285 _ 19583] 2. 
| 3 61, 64 15 455 1 770 456 —_ | 17 681 30. 
6 71 77 12 970 833 260 En 14.063 3l 
31 298 329 33 916 5841 2241 — 41998| 32. 
3 45 48 14 358 706, 206 un 15270| 38. 
5 87 92 14 554 493 | 114 — 15 1611 34. 
11 183 | 199 11431 1068 219 —_— | 12768| 38. 
= 7 7 1399 144 8 — | 1571] 36. 
\ | I. 
56 533 | 589 42 351 3 796 1051 — | 47 198 1. 
77 719 796 32 859 2953 1029 N 36 841 2. 
106 804 910 63 920 5235| 1952 = 71107 3. 
31 434 465 35 810 2144 816 en 38 770 4. 
| 131 690 821 42 824 2146, 596 N 45 566 5. 
ie 237 1182 1409 83 763 6849, 2475 _ | 98 087 6. 
' 41 415 | 456 49 573 3 840 1121 —_ | 54 534 7 
12 317 || 29 24 760 2237 749 a 27 796 8. 
3 446 449 44 565 4 157 1641 er 50 363 9. 
30 558 | 588 45 179 4.097 1538 -_ | 50814 10. 
17 173 | 190 33 695 2 828 al — | 372644| 1. 
56 689 | 745 87 279 8941 SO LEN 99260) 12. 
0 7| 7 1399 144 | ya ner 
787 6.967 | 7754| 592977| aa) 10777 ll — | 659171 


106 


Noch: I. Absolute Zahlen. B. Wiederimpfungen. 
2 ee - Ft ER ae Im Laufe des 
Zahl der Zahl Im Gösahkrinjanten 6 Ge- 
B= der in den fo ungeimpft sammt- 
Einwohner | Lau zahl der 
STAATEN F | Listen zur) 108 = m zur = 
R n Nemesis r BER Summa zusam-| Wiedei 
bezw. a N impfung in ° > Kol. 3 u. 4.| gestor- | ver- en ee impfung 
LANDESTHEILE Volks er jahres | storben] vorzu- 
N EILE. zählung |“ E ben. |zoxen.|| bezw. | stellen= 
geführten sind 5 ver- den 
(am1. 12,80). 5 
(am X) Kinder. | zugezogen. zogen. | Kinder. 
msi: NER, Bir: 2. Be en ce 
| | 
II. Bayern. (Regierungsbez.) | | | 
| | 
1aOberbayern. 7.0.20. 951977 | 1779 | 146 | 17939 1728325 342 17 597 
2. Niederbayern ..... 64697 | 14118 | 158 14 276 29.153231 360 13 916 
BaDfalzi Ma 677 281 17031 11 17 042 41 | 187 228 16 814 
12. Oberpfalzir. =e vr 525 564 12 274 177 12.451 11.173801 312| 128 
5.. Oberfranken 3. . 222% 575 357 13765 | 122 13 887 28-| 129 157 13 730 
6. Mittelfranken .... . 643 817 14 174 75 14.249 16 | 238 254 13.995 
72 Unterfranken 22 77» 626 305 14 492 49 14 541 3l | 160 gl 14 350° 
8.2Schwabene er Se ka 634 530 13 367 171 13 538 23 | 516 539 1299. 
zusammen. . 5284778 | 117014 | g0g || 117923 196 12187 | 2383 | 115540) 
III. Sachsen. (Regierungsbez.) | 
1%Dresdone rem ig: 808512 | 17985 | 69 | 18004 25 | 219 | 244 | 17760 
DFTEIPZIETE FE ERI ER 707826 15883 | 90 15 973 37 | 254 291 15 682 
SUZWICKEU rue 1105141 | 26484 | 109 | 26593 42 | 229 27ı| 2638 
4.5 DAULZON en. 2 SEHR 351 326 7647 | 1l 7658 16 , 108 124 7534 
zusammen. . . .|2972 805 | 67949 | 279\ 68228| 120 | 810 930 | 67298 
IV. Württemberg. (Kreise ) | | 
1#MNeckarkrese „u 2.2. 622 912 14 794 48 | 14.842 la 177 208 14 634 
2. Schwarzwaldkreis . 472 758 11 783 44 11 827 12 | 125 137 11.690 | 
3.7 Jagsikreis.. a... 407 613 9941 22 9 963 36 -| 145 181 9 782 
apD)onaukreis.ıe tere 467835 | 10585 128 10711 18 | 262 | 280 | 10431 
zusammen. . . .|1 971118 | 47101 | 242 | 47343 97 | 709 806 | 46537 
V. Baden. (Landeskommissär- | | E 
Bezirke.) | | 
ImKonstanzur a, 282 332 6519 | 98 6617 13 | 269 282 6335 
DIHFEIBUTST Um ee 454 221 9 309 72 9 881 20 | 180 200 9.681 
BE Karlsruhe 406 973 9295 18 9 313 24 85 109 9204 
4.+Mannheime. ......% : 426723 | 11278 16 | 11294 27 | 181 208 | 11086 
zusammen. . 1570254 | 360901 | 204 |‘ 37-1058 844.718 799 | 36 306 
VI. Hessen. (Provinzen.) | | | | 
1.08tarkenburgrs er. © 394574 | 10636 | 108 ° 10738 4 | 170| 214 | 108) 
2..Oberhossen an a rer, 264 614 7 029 87 ZLTO 22 | 146 168 6948 
3. Rheinhessen... ... 277152 | 6196| 62 | 6258 17| 68 85 6 173 | 
zusammen. . 936 340 | 23861 | 2510824 112 83 | 384 467 23645 
| | | | 
VII. Mecklenburg-Schwerin. .| 577055 15272 226 | 15 498 49 417 466| 15032 
VIII. Sachsen-Weimar ....... 309577 | 7284 16| 7300| 21) 1824| ı5| 7 
| | | | 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . .| 100269 2582 61 | 2643 2| | 0906| 23M1 
X. Oldenburg. | | | | 
1. Herzogthum Oldenburg| 263 648 | 6408 124 | 6532 12 | 212 224 6 308 
2. Fürstenthum Lübeck . 35145 | 877 | 1 878 12 2 3 875 | 
3. Fürstenthum Birkenfeld| 38685 964 | 5 | 969 Zr: 958 
zusammen. . . .| 337478 8249 130 | 8379 | 18 | 220 | 238 | 8141 


aa 
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von der Impfpflicht befreit impfipflichtig geblieben Wieder- 
weil sie | In RN holung 
end der | er bereits zum zum zum = 
Slahre die hergchenden 2 f 9 3 va; ji ie 
natürlichen | 5 Jahren . En . . 
+ ng haupt. Angabe. Ganzen. laufenden 
überstanden | Mit, Erfolg ee Male. Male. Male. 
| haben. geimpft. Nummer. 
ra 10. 11. e. 12. 
WEN EEE EEE EEE EEE VE 
| | 
| | A 
16728 | 687 | 70 an 17 485 IF 
1 103 104 13 394 412 | 76 - 13 812 22 
= 228 228 15 729 | 668 | 159 — 16 586 2. 
1ı 140 1q1 11 322 545 | 133 — 11998 4, 
\ 5 5) 64 12 979 521 166 — 13 666 5. 
4 58 62 13 115 645 heizt _ 13 933 0. 
4 97 101 15 554 550 145 — 14 249 Lk 
! 2 6 98 12 295 454 | 152 = 12 901 S. 
a 
' 24 | 886 910 109 044 4478 | 1108 men 114 630 
III. 
26 181 207 16 135 1154 286 172553 Il 
49 114 163 12 280 855 198 2188 15 51 2. 
380 19189 | 357 170 5 596 25 3. 
0 867 7£ 4. 
| 54469 | 
E | 
| | | Ve 
| ER | 
9 32 41 15 176 1147 270 — 14 593 1 
| 4 55 59 11 537 207 | 97 _ 11 631 2. 
i 5 24 9272 411 15 | — 9758 3. 
N 2 3 9076 4, 
u nen 
} 20 5 
Vz 
! 5 5 320 9) = JR 
f 1 61 62 9556 215 | 48 | = 9619 2 
| 2 | 45 47 5750 249 | 128 | — DSLE7 3% 
iz Be) 38 9835 s19 394 | — 11048 4. 
f 5 
8 213 221 33 791 1595 699 = 36.085 
vr. 
iR 1 32 3 92192 937 56l -- 10 y91 1 
| 1 26 7 5 808 562 256 -- 6.921 2. 
| 1 5565 4: ; >. 
3 20 561 
) | 170 179 12 464 1611 7173 -_ 14853| VI. 
20 22 42 0548 450 125 — 2.103.| #VILI 
2 21 23 2103 303 | 115 - 2 524 EX, 
| x 
| 2 104 106 5684 | 343 | 175 -- 6.202 ;h 
| n- 5 5 786 65 6 = 870 2. 
= | —- 958 5 >. 


& 
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b. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. I, 


| 
| 
| 
| 


I. Absolute Zahlen. B. 


Noch: 


Wiederimpfungen. 
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————— EEE 
| Im Laufe des j 


en, — 

| und 144 
| ohne nähere 
Angabe. | 


Zahl der RR Im Geschäftsjahres sind : Ge 
i „aer > aufe i i ammt- 
STAATEN ar er Listen zur) Er ea bi zahl de 
5 j bei edler des Summa zur 
bezw. derletzten) . _. Geschäfts- | zusam-| Wieder 
SARERBRE N: impfung 3 Kol.3u.4.|gestor-| ver- ME impfun; 
LANDESTHEILE. El BE auf- | Jahres S 3 | storben| vorzu- 
as, ee |geführten, sind ‚ben. |zogen. har cz 
am‘ = Kinder. | zugezogen. zogen. | Kinder, 
1. j USIRRE is FI Dane 
XI. Braunschweig. 349 367 8283 | 35 8 318 40 120 160 815 
XII. Sachsen-Meiningen . 207075 5217 51 5 268 201 133 1:3] ai 
XIII. Sachsen-Altenburg . 155 036 3272 15 3 285 4 42 46 37 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha. 194 716 4.657 26 4 683 , 63 25 4.60 
XV. Anhalt. . 232592 599 49 5.978 5 12 1497| 58 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. 71107 1746 2 1748 2 42 44 170 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt S0 296 2170 32 2 202 37 57 94 210 
xXVIII. Waldeck 56 522 1 502 & 1505 6 B2 28 I 
XIX. Reuss ä. L. . 50792 1206 — ee Me 
XX. Reuss j. L. 101 330 2518| 16 2 534 4 29 33 1: 
XXI. Schaumburg-Lippe . 35 374 740 — 740 a, 2 
XXII. Lippe . 120246 2818, 112 2930 18 98 116 281. 
XXIII. Lübeck . 63571 1581 58) 1639 a 20 2a A 
XXIV. Bremen . 156723 53497 3 3435 12 43 55 338 
XXV. Hamburg . 455869 9397 16 9413 111x120 131] m 
XXVI. Elsass-Lothringen | | | 
(Bezirke). | #® 
1. Unterelsass 612015 14961) 54 14.995 119 195 312 1468 
2, Oberelsass . 461942 11942 56 11.998 61) 246 3071 1169 
3. Lothringen h 492713 10909 72 10 981 58| 290 348 1063 
I E 
zusammen. . 1 566 670 37 812 162 37 974 238 729 0967| 3700 
Deutsches Reich 1332 . . . - |45 234 061 1.095 460 10869 1106 329| 2894 23 554 26 448 |! 07988 
1881 . 45 234 06111112546 10988 1 123534| 2794 24742 27 536 |1 09599 
1880 . , 145 234.061 1078 415 10420 1088 835| 2849 23295 26 144 1 062 69 
| 4 
1879 . . . . |42 797 372] 1105 089 10394 1115483] 2929/24170 27 243|1 08824 
5 
3 
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Biıervon sınd 


impfpflichtig geblieben 


befreit von der Impfung 


9*+ 


Be TE Fr Wieder- 
a der weil bereits , | rap holung 
Yaheedie” hergehenden ber h R 5 ohne | im der 
Miaiern mit Brio == Male Male. a ES eu 
haben. geimpft, | Nummer, 
TEE 8. N En Re 0 BEN... Da 
| | 
4 3) 43 7229 075 zul! _— | 8115 IX&IE 
ei 5 5 4.654 883 | a sıro | XL. 
3 | EN 58 3078 | 85 18 2 3181 | XII. 
12 22 34 4211 Bol 102 | Be ABA XIV: 
2 54 54 5126 506 ER 5777 | XV. 
6b ri 13 1578 37 | 26 | — 1 691 VI. 
8 15 23 1647 367 | 71 | — 2085 XVII 
e 18 18 #353 92 | 14 — 1459 |X VIII. 
2 15 17 Pilz) 45 | 9ı|I| — 1171 XIX: 
4 4 8 2485 8 Be 2493 | XX. 
== 1 » I 730 | 3 4 ı _ 237 XXI. 
1 33 39 2619 56 | zu | — | 2775, XXI E 
= 4 4 1495 | 77 6}) | — | ı611 |XXIII. 
= 60 | 60 07 193 | I | E30 I XXIVG 
6 37 43 | 9239 9239 DERIVR 
a 
| XXVI. 
12 86 98 12 298 1544 a 14 585 R 
3 28 31 9671 1314 u | 11 660 2. 
16 128 144 8558 | 1369 | 567 RR 10 489 8. 
zı 242 273 30 522 a ae 2 a 36 734 
203. | 9 848 11 051 953 812 73407 |, 24 578 17 033 1 068 830 1882 
1855 10 774 12 109 2552 | 75945 | 27403 17009 | 1083889 1581 
1452 11 378 12810 ; | - : i | 1 049 877 1550 
1605 12 467 14.072 en. s | 1073977 | 1879 


= UWE 
Noch: I. Absolute Zahlen. B. Wiederimpfungen. 


Hiervon sind geimpft 


ohne Erfolg mit unbe- 
STAATEN | kanntem 
bezw. mit zum | zum | zum Erfolge, über- 
| über- weil nicht 
LANDESTHEILE Ertolg. 1. 2 | 8 zur Nach-  Maup, 
Male. | Male. | Male. || "MUPb | schau er- | 
| schienen. 
« 1 13 14. 18. IE IE: 17 se 
I. Preussen. | | | | 
a) Nach Regierungsbezirken. 
L. Kmägsbere er Er 22 139 1881 794 464 3139 471 
3: kumbinnen m on: 14611 2010 501 215 2 726 572 
SnDammie m po are 11 487 057 244 154 1035 139 
4. Marienwerder .... . 16 897 1946 853 467 3 266 708 
B.. Berlin vor 16 601 997 541 254 1 822 25 
Gi Potedan pen. 21 858 1741 447 215 2 403 125 
4. Erankfurteree2.. ve 22175 1670 035 2% 2599 101 
8. Stettin er 15 S61 396 291 175 I 365 70 
9, Koalın Eee 13 569 074 258 115 1047 105 
10. Stralsund Era. 4 603 414 154 13 sort 2) 
ir Bosann.e Der. 25 852 1672 577 158 2437 348 
12, ,Bromberg Mer. ‚ww. 15 291 916 285 127 1 358 205 
,Draslaur was. 31 164 2508| 350 | 307 3445 190 
14 Taepnitz. ©... Ab. 19 4285 12179 | 350 | 153 1 682 45 
18 20ppela Are 32 501 3945 1718 778 6441 234 
16%Magdeburg . en e. 17 944 1452 408 | 188 2078 74 
17. Mersshurg zn. 2m: 20 355 1922 660 195 TE 66 
ISuriarten. dt: u 7 544 SUO | 320 | 6 1206 24 
137 Schleswig 4 x 3.7, =. 23 278 2.069 612 349 3 030 31 
20 Hannover „oh 4, 3 787 790 259 | 122 I 171 40 
2IrarInldeshenner see: 5806 1016 | Ham 425 1962 20 
28, Himebure n u... . 2. 7.077 505 324 | 107 1 296 14 
aavBtadessı. Wa. 7052 490 156 3 709 6 
24nl)snabrückss.....0u. 6 146 604 244 157 1.005 23 
SDRAUICHheE 2 20 4217 164 40 29 238 19 
De Munster nenn: 8669 607 195 12 872 so 
Preainden Rum char 11124 791 | 299 197 1 287 31 
28. Arnsberg . 2... 2295| 2454| 756 | 395 3 605 185 
IE TETTE Er ee 17 867 Ss6l | 261 94 1216 46 
50. Wiesbaden 14 257 1506 | 408 150 2094 53 
Br Koblenzer ee 12 492 877 | 156 81 1114 95 
32. ,Düssoldorie. von. kr 30 164 5832| 198 774 8 581 249 
35. Kölns sah: 13 387 1083 | 201 | 100 | 1384 24 
BAT IIer Se Ben Br 14 260 372 | 2 57 501 25 
Sp Aachener ee: 9915 1580 | 274 94 | 1.948 155 
36. Sigmaringen. .....= 1539 107 | 62 | 20 | 189 1'| 
b) Nach Provinzen. | | 
1. Ostpreussen . . . 36750| 3891 1295 6799| 5865 1043 | 
2. Westpreussen ..... 23 384 2583 | 1097 62 4 301 847 
3."Brandenburee es rue 60 654 4408 | 1621| 75 | 68 254 | 
Au On mern ee 34 033 1984 | 683 356 || 3 003 204 
DPoösenw ww ee 59 193 2618 862 315 | 3795 558 
B. Schlesien 2 2 2 0 82 893 7432 a8: | 12388 | 11568 472 
12 Sachsen = ER Ber 46 146 4204 | 1388 | 467 6.059 164 
8. Schleswig-Holstein. . . 23 278 2069 612 | 549 3.030 90 
9. Hannover Seo zer 42 085 3869 1526 | 981 6 376 122 
10 Wiestfalene ersparen: 42 751 3852 1248 | 664 5764 296 
11. Hessen-Nassau. 2 32 104 2 367 | 669 | 274| 3310 99 
120 Rheinland Ser re 80 218 9794 | 2628| 1106 | 13528 546 
Dazu: 15. Hohenzollern 1339 107 | 62 20 | 189 1| 


zusammen. ... 549738 | 49 178 | 16589 | 7845 || 73612 | 4.691 || 
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Ungeimpft blieben sonach 


Art der Impfung 


huf Grund WERT | weil nicht weil Wieder- 
Maier Aufhörens R - i 
ärztlichen rdeimennches | aufzufinden vorschrifts- mit mit holung 
Be einer die Be 8 überhaupt, Menschen- Thier- der 
I Imptpflicht ö x 
| zurück- Be A| orts- Impfung lymphe. lymphe. laufenden 
gestellt. bedingenden | abwesend. entzogen. 
Lehranstalt. | = Nummer. 
18. 19. DD. 21. | h. L E. 
| 1% 
| | | a) 
44 54 | 111) 1379 2.028 25743 6 r 
| 407 | 225 121 | 759 | 1 512 17883 | %6 2. 
| 178 | 75 4l| 645 939 12 660 1 3. 
523 335 IE 1341 2 370 20 851 | 20 4. 
185 | 165 16 1051 1417 a m 5. 
275 205 180 | 201 861 24.053 336 6. 
240 503 298 | 151 1117 24 503 | 372 7% 
223 102 6 | 382 803 16 839 457 8. 
| 164 134 | 35 148 | 481 14718 3 9. 
| 58 20 | 74 | 94 246 5.073 150 10. 
352 69 98. 440 | 959 28 604 | 13 11. 
183 193 67 | 693 1136 14 854 — 12. 
477 545 39 395 1379 34489 | 310 13. 
204 87 33 | 67 391 21021 | 137 14. 
381 560 108 335 1 384 38964 | 12 15. 
290 147 | 47 229 713 19259 | 837 16. 
708 359 25 | 44 1136 23.085 | 114 17: 
130 | 105 | 38 3 316 869 445 18. 
496 124 206 | 572 1 398 26183 | 215 19. 
82 66 39 220 407 9675 | 323 0. 
131 | 165 46 5 413 10524 | | 21. 
934 | 101 | 18 | 41 394 Tel TS 29, 
82 48 36 | 42 || 208 7650 117 23. 
71 31 29 14 145 7041 133 24. 
| 3 36 | 16 88 213 4442 | 27 25 
) 349 127 3; 88 601 9016 | 605 26. 
| 136 | 140 19 56 351 11983 | 459 27. 
424 237 105 | 285 1051 19 717 7031 28, 
229 5 17 133 454 18 455 694 29, 
393. 194 | 617 1 297 15948. 436 | 30. 
184 19 58 103 364 12518 | 1181 31. 
897 | 1237 113 757 | 3.004 37 109 1835| 32. 
262 | 106 39 75 475 13 970 | 825 33, 
179 3 | 42 111 375 14219 | 567 34. 
300 62 3 358 | 750 111835 | 835 35. 
15 | 6 | 16 5| 2 1529 2e 36. 
| b) 
891 279 | 232 2138 | 3 540 43 626 39 1: 
701 | 410 212 1986 | 3 309 33511 21 2 
700 873 419 1403 | 3 395 0282 SI 5708 3. 
445 256 205 624 | 1 530 36 630 | 610 4, 
535 262 165 1133 || 2.095 43458 | 13 5. 
1.062 1192 173 727 | 3154 DAATAL 459 6. 
1128 611, 110 316 |) 2165 50973 1396 1 
496 194 | 206 572 | 1398 26183 | 215 8, 
673 | 447° 184 476 1780 *) 47010 | , *) 1572 9. 
909 504 161 429 | 2003 40716 | 8095 10. 
| 622 269 110 750 | 1751 34 383 | 1130 IR 
1822 1467 275 1404 | 4 968 88999 | 5293 12. 
15 6 16 5 2 1529 _ 13. 
TE 999 6 700 2468 | 11963 | 31 130| *) 605 304 *) 19 544 


*) Angaben über Art der Impfung unvollständig. 


— 12 — 
Noch: I. Absolute Zahlen. B. Wiederimpfungen. 
. E anne u * i j Hier No nr 8 n d Pr ei mp f % 3 . 
ohne Erfolg mit un- 
STAATEN = M- Fi bekanntem 
bezw mit zum zum | zum Erfolge, über- 
ü über- |weil nicht | 
LANDESTHEILE. Erfolg. 1. 2. | 3. ı e zur Nach- | haupt. 
Male. |. Male. | Male MMP© | schau er- 
schienen. 
i =» 14... | an. Be Re: ET. 8. 
| l 
II. Bayern. (Regierungsbez.) | | | 
1. Oberbayern 16 673 395 60 | 23 477 42 17 19: 
2. Niederbayern 13 082 428 103 43 574 13 13.660. 
B. Pfalz 15 281 754 179 | 1 1010 27 | 16mm 
4. Oberpfalz 11 107 370 1173 75 560 28 11.69: 
5. Oberfranken . 12 828 489 112 62 663 |: 9 13 500 
6. Mittelfranken 12 885 603 170 | 95 868 19 13 77:\ 
7. Unterfranken 13 480 420 113 | 39 572 5 1a ds: 
5. Schwaben . 12 272 357 63 61 481 2 1275: 
Eibausohkein Ballade a 
zusammen. 107 608 3816 | 917 472 5 205 143 | 112980 
| | 
III. Sachsen. (Regierungsbez.) | 
1. Dresden . 14883| 1519| 363 87 1.969 57 | 16000 
2, Leipzig 131251 1409 351 99 1859 22 | 15000 
3. Zwickau. 23 607 839 | 117 40 I 252 151 25 010 
mn nn mn | 
und 263 ohne nähere Angabe. 
4. Bautzen . 6612 501 70 | 5 576 3 | 7191) 
L 
zusammen. 58 227 4.261 | 901 231 5.656 | 233 | 04 116 
IV. Württemberg. (Kreise) und 263 ohne nähere Angabe. | 
1. Neckarkreis ... . 12 406 37 159 | 91 1,217 29 138820 
2. Schwarzwaldkreis . 10 761 329 | 99 | 77 505 11 11297 
3. Jagstkreis . 8 903 389 | 99. 71 559 13 || 9475 
4. Donaukreis 9521 407 100 | 57 564 10 10.095 
zusammen. 41 591 1 962 487 | 296 2745 63 44 399. 
V. Baden. (Landeskommissär- | | | J 
Bezirke) | | | 
1. Konstanz 5614 207 96 60 363 171 6.148 
2. Freiburg. . 9280 121 | AT | 16 184 35 | 9497 
3. Karlsruhe . 3499 212 | 147 79 438 15 8.952 


4. Mannheim . 
zusammen. 


VI. Hessen. (Provinzen) 


1. Starkenburg . 
9. Oberhessen 
3. Rheinhessen. . . 


zusammen, 
VII. Mecklenburg-Schwerin. 
VIII. Sachsen-Weimar .... 
IX. Mecklenburg-Strelitz. 


X. Oldenburg. 
1. Herzogthum Oldenburg 
2. Fürstenthum Lübeck 
3. Fürstenthum Birkenfeld 


zusammen. 


10 220 
11552 
6025 
2088 


5175 
746 
891 | 


6 812 


620 | 


10 495 


12615 


561 2613 
26 618 
59 366 
92 575 

6 72 
1 


Ungeimpft blieben sonach 


Art 


der Impfung 


ee A Wer ; weil nicht weil hl 
‚ärztlichen ' 5 = & j En : aufzufinden | vorschrifts- mit mit holung 
'Zeugnisses u Be che oder | widrig er \ ne 
vorläufig einer die zufällig | Ber überhaupt. Menschen- Thier- der 
| zurück- a orts- | Impfung lymphe. Iymphe. laufenden 
estellt = Vier abwesend | entzogen | 
ee | Lehranstalt. | en | er | Nummer 
18. 19: 2. | 21. h. ıt Ka 
1 
LI. 
} 215 4 54 40 293 17 155 4 1. 
58 5) 28 48 143 13 668 1 2. 
74 10 16 168 208 16 194 124 D. 
94 4 15 air 303 11695 -- 4. 
05 2 17 s2 166 5495 5 D. 
105 - 9 49 161 15 701 vl 6. 
124 4 1 45 194 13241 | 814 ef 
76 u 29 58 146 12 755 2 8. 
1 809 36 202 627 1674 111935 1 021 
| | | 
| | III. 
501 143 | 6 194 644 13 043 3 866 1. 
| 268 147 4 94 513 » 11049 08.957 2. 
| 558 157 30 187 932 ”) 23.000 #) 1988 De 
| | 
4) 10 2 112 218 6117 1074 4. 
.. 
I 221 457 42 | 587 2507| 7 #83 20g *) 10885 
| IV. 
‚ 486 252 99 | 204 1041 10 952 2.600 8 
101 60 163 30 354 11.096 181 2. 
h 152 20 | 89 29 283 9 343 132 3 
126 ) 104 38) 303 99066 129 4, 
y 
| 865 | 366 455 | 295 1981 41357 3 042 
| | V. 
BZ ) 47 23 113 6139 | %) 1% 
| 56 | le 24 29 122 8735 | 762 27 
105 2] 3 76 205 ss | 110 3. 
60 57 | 219 | 97 235 | 10605 | 210 4. 
| 255 100 951 225 675 | 34 319 1.091 
| | VI. 
204 289 | 36 10 | 539 212 9740 ı£ 
65 | 95) 147 5 312 692} 5957 2. 
| 89 | 1er) 5 20 23 sg | 5.095 3. 
| 3.8. 500 188 | 35 1081 1756 20 722 
| 
210 92 | 3) 402 | 843 13 626 384 VIT 
| I 
76 | 55 | 10 16 | 457 5813 833 | VII. 
7) 20 7 18 62 2.312 150 Ix4 
| | | | x 
95 17 | 43 | 268 423 5758 41 1. 
17 » | - 31 || 48 822 _ 9, 
8 6 — 4 | 18 sıl 129 5, 
120 23 43 303 | 459 328 170 


*) Angaben über Art der Impfung unvollständig. 


Noch: 


I. Absolute Zahlen. 
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B. Wiederimpfungen. 


Hiervon sind geimpft 


k 


ohne E rfo lg mit un- 
STAATEN rn; “ bekanntem 
bezw. mit zum zum zum MN Erfolge, über 
| Ä | über- weil nicht 
LANDESTHEILE. Erfolg. 1. 2, 9. h R zur Nach- | haupt 
Male. Male. Male ENER schau er- 
schienen. ® 
BEREIT 1 13. Era ie 5 in 17: 2. 
XI. Braunschweig. ..... 6813 673 272| 101 1.046 41 79 
| | 
XII. Sachsen-Meiningen. . . 4.693 257| 65 21 343 5 5 
XIII. Sachsen-Altenburg. . 3.006 80, | 9 m | 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha. 3 756 376| 87| 36 499 34 428 
AV Ayhalt ic er Uran ne 4.853 467 155 66 688 19 55L 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. 1502 117, 26 11 154 1.68) 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 1590 253 106 9 398 u | 
XVIIL waldeck 2 Perez 1554 68) 9 4| 81 1 14 
| | ) 
RIXRousssualı. mer 1085 47 13 —_ | 60 4| 114 
| | 
XX. Reuss j. L. 2188 N - _ 237 6 243 
XXI. Schaumburg-Lippe.. . 709 13 | 1 Fa) 14 — 72 
XXI #ippo@u se, 2531 co, 53 2 165 5 270 
XIII UDeckw ner 1340 131| 48 27 206 2| 154 
| 
RRIVeBremene 2. nme 2797 69 | 13 21 103 4 2.90 
XXV. Hamburg... ..... srl El am 1000| zu - | 
| | | 
XXVI. Elsass-Lothringen. | | | 
(Bezirke). | | | 
L-Unterelsaas 5% .; 11137 1618. 912) 565 3.095 110 14 34 
2rVberelsasse nn... 55 8091 1470. 654 639 2 763 72 1092 
Sabothringen. at. °, %., 7752 1359 508 | 284 21gl 93 1003 
zusammen. .... 26 980 4427 2 134 I 488 8 a 2751 38 
Deutsches Reich 18%2 , . . 898601) 81608| 25 134| 12967| 119.972 6147 102472 
u. 263 ohne nühere Angabe | | 
1881 910817| 79802| 27173] 13961) 121280 6260 103835 
mn nn nn A — | — —— 
u. 344 ohne nähere Angabe | 
1880 862268] 85378) 30314) 19145 135274 6961, 100453 
u. 437 ohne nähere Angabe l 
1879 264 124 85 700| 37978) 29546 | 149 721 8311 | 102215 
u. 3497 ohne nähere Angabe | 
| | | | f 
| | | | | 
| | N | 
| | | | 
| | | 
| 
| | h 


— 115 


Ungeimpft blieben sonach 


anf Grund | „urhörens weil nicht weil lredexs 
ärztlichen des Bekoches aufzufinden vorschrifts- mit mit holung 
Keugnisses |. ener oder widrig r - 
ee einer die | Se überhaupt. Menschen- Thier- der 
‚vorläufig npfnllicht | zufällig der | 
, zurück- | bedi | orts- Impfung | lymphe. lymphe laufenden 
| | bedingenden | h | 
gestellt. |ı EAU abwesend. | entzogen. m 
| | ‚ehranstalt. | Nummer. 
| 18. 10.702 1.2980 | h. Ari | k. 
ET En 
87 69 9 50 | 215 7842 BRETT: 
44 12 I) 5 69 5.037 4 BETTE 
32 3 B) 20 58 5.042 s1 BOITTS 
197 45 2 41 285 4.049 240 XIV 
76 60 49 32 217 5 420 140 XV. 
! 15 10 3 4 35 1261 395 DRSVEIR 
' 97 44 6 1 94 1956 385 | XVII. 
| | 
| 16 1 12) 5 23 1358 785. KO VIIIR 
| | 
| 5 8 | 2 7 22 1131 18 | XIX. 
| 46 6 | 1 9 | 62 2 367 64 xXX. 
| 
La 1 | = 2 14 721 DH EXKT. 
15 | 17 | 37 | 5 74 2.658 A ER KIT. 
| 
34 9 | 3 | 17 63 1540 8 |XXII. 
| | 
47 — | 6 | 363 416 2773 131 |XXIV. 
237 | an 14 | 14 277") *) 2965 *) 5864 | XXV. 
| | 
| | ZEV 
| | | 
! 77 | 19 6 121 243 13 997 415 5 
88 134 64 448 | 734 10 917 9 2, 
115 146 65 127 | 453 8949 1097 3. 
} | | | | 
1 | I zr. ar 
| 280 | 299 155 696 DA 00 233 798 | PP) tsız 
| 
15 412 8945 3 948 15 748 44053')| *) 954915 *) 66 514 1882 
13 766 9495 4 245 17 985 45 491 ”) 1001 744 ) 33 107 1581 
15 413 11 028 3 982 16 911 45 334 ”") 971080 al, 1350, 
15 754 | 11 766 4550 21423 51553 ”) 985.092 ”) 20 368 1379. 


und 80 ohne nähere 
Angabe. 


') ausserdem 57 gänzlich befreit. 
| *) Angaben über Art der Impfung unvollständie. 


Art der Impfung 


STAATEN — _—— Eu wur 
mit un- darunter 
bezw. ! |bekanntem I vor- . Er 
LANDESTHEILE. Br ad er ee 2 -/ 
Erfolge. Erfolg. S a haupt. | haupt. ; dr Erfolg. anpbe 
aAcnschau mpriung 
| erschienen. entzogen. 
1; | 2. 8. 4. 5. 6. 7. 
I. Preussen. | 
a) Nach Regierungsbezirken. | 
1. Königsberg us | 8671) 1455 1,31 89,58 10,42 4,43| 96,50 99,65 
2. Gumbinnen .1.84,90| 1,53 3,07 89,49 10,51 3,49| 94,87, 99,46 
9. Danzig i .| 84,53! 0,84 1,19 86,91 13,09 6,441 97,661 99,73 
4. Marienwerder . .| 80,45] 1,47 2,46 84,38 15,62 605) 95,32|. 99,52 
5. Berlin. 179,831 23,00 0,05 82,8] 17,12 2,441 96,31 |”) 59,30 
6. Potsdam . £ : S8,19| 1,45 0,45 | 90,08 9.92 1,09] 97,89) 98,62 
7. Frankfurt 1 9182] 0,50 0,38 92,69 7,31 0,98] 99,05)  99,u8 
8, Stetin. . Wr | 9150s4 5 0,36 2,45 7,55 2,62] 98,52) 97,09 
9. Köslin.. .| 89,94:| 13 0,43 91,76 8,24 2,07| 98,02) 99,93 
10. Stralsund . 91,20) 1.9 0,34 93,47 0,53 2,02] 97,57) 96,58 
11. Posen 92,83) 1,06 0,34 | 94,22 5,78 1,12| 9852| 99,71 
12. Bromberg ö | 89,001 0,58 0,87 90.45 9,55 4,355| 98,39| 94,30 
3. Breslau 4 S7,s4| 1,40 0,40 89,63| 10,37 1,92| 97,99| 98,56 
14. Liegnitz . 91,05] 1413 0,14 92,32 7,68 0,73] 9863| 9843 
15. Oppeln 93,31) 1,09 0311 9471|: 6,0 1,34] 9852| 99,58 
16. Magdeburg S4.9| 1,92 0,19 87,10 12,95 437] 97,571 93,78 
17. Merseburg. . 59,30) 2,61 0,21 92,13 7,87 0,551 96,941 97,62 
SF Urturtee 89,14) 1,75 0,14 91,04 8,96 1,26| 97,92| 92,15 
19. Schleswig 2 s20| 937 0,17 85,34 14,66 6,77] 97,02) 97,24 
20. Hannover : 87,00) 2,24 0,19 90,12 9,88 4,98| 97,301 95,67 
21. Hildesheim 90,921 2,54 0,14 93,60 6,40 1,30| 97,14| 97,42 
22. Lüneburg z 90,651 2.43 0,15 93,22 6,78 1,67) 97,241*) 89,63 * 
23. Stade & %,24| 1,28] 0,11 95,63 4,37 0,551 98,42] 97,90 
24. Osnabrück. 1 98,851. 21s) 0,08 96,12 3,88 0,34] 97,64) 97,00 
2b. Aurich. . . $ 90,71) 1,46 0,301 92,47 7,53 2,461 9810| 97,32 
26. Münster... . ‚| SBire]| Bo 0,27 | 87,16| 12,84 2,11] 9727| 91,38 
27. Minden 1 9a 0,0 0,21 95,74 4,26 0,501 98,98) 9581 
28. Arnsberg ; 1284.52) hseı 0,39  gT,o2 8,08 l,s6| 93,19) 61,34) 
29. Kassel... . ? 89,23|, 1,76 0,18 91,23 8,77 1,95] 97,87|. 94,85 
30. Wiesbaden. 7964| 2,15 0,12 81,91 18,09 4,491 97,17) 95,54 
31. Koblenz . 87,%6| 1,96 0,78" 90,69 9,31 1,33] 96,98| 98,98 
32. Düsseldorf. 87,32| 2,06 0,17 89,55 10,45 2,081 97,51] 99,68 
33. Köln. „. 8750| 2ı 0,06 89,66] 10,34 1,62] 97,59) 90,93 
34. Trotz so 20 0:21 94,54 5,46 1,51) 97,97) 96,31 
35. Aachen . R 80,55 | 4,40 0,60 85,58 14,42 7,37| 94,16) 99,42 
36. Sigmaringen. . . 95,24| 0,47 0,41 96,12 3,88 0,23| 9908| 98Aı 
b) Nach Provinzen. 
1. Östpreussen . . 85,97) 1,54 2,03) 89,54 10,46. 4,021 96,01) 99,57 
2. Westpreussen . . .| 82,08] 1,24 1,99 85,31 14,69 6,201 96,21) 99,60 
3. Brandenburg, 86,37) 1,70 0,29 88,356| 11,64, 1,73| 97,75 |*) 85,83 
4. Pommern Se 90,64) 1,27 0,39 92,30 7,70\ 2,3 98,21] 98,19 
5. Posen . 91,355| O,ss 0,54| 92,77 7,23 \ 2361| 98a7| 97,67 
6. Schlesien 5 1:90,69] 1,22 O31|| 92,22 7,78 144] 9834| 99,94 
Tapachsene wm 87,53! 2,19 0,19 89,91 10,09 | 2,22| 9735| 95,19 
8. Schleswig-Holstein. 82,79| 2,37 O7 85,34 14,66) 6,771 97,02] 97,24 
9. Hannover u 0.290 0,16 | 93,26 6,74\ 2,09) 97,57. |*) 95,72]* 
10."Westfalen.. ». „. 22|:869| 3:91 0,33) 91,27 8,73 | 1,01 95,29) 74,94 
11. Hessen-Nassau. . .| 84,38] 1,96 0,15 86,49 13,51 || 3,21] 9756| 95,18 
12. Rheinland. . .| 87,39) 2,29 0,30) 89,08 10,02 | 2,4161 97,12) 93,13 
Dazu: 13. Hohenzollern a Ne 0, 96,12 3,88 |) 0,23| 99.s| 98.41 


LI. 


zusammen. 
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erhältnisszahlen. A. Erstimpfungen. 


— 


wurden geimpft 


blieben ungeimpft 


Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern 


Von je 100 geimpften 
Kindern überhaupt 
wurden geimpft 


Ka  —ePEREERFEREE 


87,61 


T,92 


*) Angaben über Art der Impfung unvollständig. 


0,52 


90,05 | 


*) 0,0 


*) 


97,29 |*) 93;53 |* 


— 17 — 
Noch: II. Verhältnisszahlen. A. Erstimpfungen. 


| Von je 100 impfpfliehtig gebliebenen Kindern Von je 100 geimpften 
| ———— a mer = run 1er ee Kindern überhaupt 
| 2: £ wurden geimpft | blieben ungeimpft wurden geimpft 
| STAATEN = = 
| | mit un- darunter | 
| bezw. : bekanntem VOor- mit | mit 
| ä mit ohne Erfolge, über- über- schrifts- mit . 
| LANDESTHEILE. weil nicht widrig Mönncheig! Thier- 
Erfolg. Erfolg. zur haupt. | haupt. der Erfolge. ee 
Nachschau Impfung Aa N 
erschienen. entzogen. | 
- _ er ve JER > EIER = = Fr re | 
| 1 2. 3. 4. 5. 6. MR 8. er 
N N EEE EEE DEE FEED EEE EEE EEE EEE EEE. EEE EEE EEE 
| | | 
' DI. Bayern. (Regierungsbez.) | 
| 1. Oberbayern ..... .1 951) 0,3! 0,04 93,90 6,10 0,92 9958| 99,77) 0,23 
| 2. Niederbayern ..... 95,32 0,40 0,03 95,76 4,24 0,41 99,55 | 99,78 0,22 
| Be btalas En er. 194g] ® Der) 0,14 95,71 4,29 1,03| 99,5] 98,51) 1,19 
| 4. Oberpfalz 2, . .:.....19,3| Ol 0,11 94,74 5,26 0,95 | 9946| 99,76, 0,24 
| 5. Oberfranken. . . . . .| 96,71) 0,53 0,04 97,29 2,71 01) Ma) 99,53 04 
| 6. Mittelfranken . .. . .| 9856| 0, 0,05 94,01 5,99 0,431 99,53) 9922| 0,78 
7. Unterfranken .... .| 98,07| . 0,46 0,05 93,58 6,42 0,26 99,46| 92,18 7,33 
8. Schwaben ...... .| 96,55 | 0,43) 005 9743| 2,57 0,07 | 99,50) 99,70 0,50 
zusammen. . . .| 94,69| 0,44) 0,06 95,20 4,80 0,60| 9947| 98,65 1,35 
| | | 
I . 
, III. Sachsen. (Regierungsbez.) 
| 1, Dresden pe 2 78 1,92 0,41 80,20 19,80 3,09 | 97,09 ee 15,61 
| = Leinup er s2. 2.2.0 248 0,17 ST,41 18,59 | 1,54 96,73) 70,56) 29,14 
3, Zwiekaue 2... .2....1076,25| Laer 0,46 79,08 20,92 2,29) 97,05 |*) 89,44”) 10,35 
| 4ebaubzenem ee rd 77,32) 3,18 0.12 80,62 19,38 | 0,69 95,91|  81,49| 18,51 
zusammen. . . .| 77,59) 2,17 0,34 80,10 19,90 2,81 96,87 | *) 82,68 \*) 17,23 
| | 
' IV. Württemberg. (Kreise) | 
} . | > 
17 Neckarkreisi . . ven | 73,121 9,00 0,13 75,95 24,05 4,20 | 96,28 83,26 | 16,64 
| 2. Schwarzwaldkreis . . .| 87,42 0,59 0,11 88,42 11,58 9,27 gs se 96.039,37 
{ . | 
3. Jagstkreis. ......| 8380| 1,8 0,06 84,35 15,65 1,73 98,40) 95,721 4,28 
| 42 Donaukreist-... ... .. 88,97| 0,86 0,07 89,90 10,10. 1,48 98,971 96,16) 3,84 
ul IT li En 
zusammen. . .. 8T,90 1,59 | O,10 83,59 ji 6,41 2,65 97,93 92,20 7,80 
| | | 
' V. Baden. (Landeskommissär | | 
Bezirke) | | 
= | | 
ErKöonstanz 2. mer 2%) Slı)l 159 1,51 5,14 4,85 0,18 | 96,51 93,36 | 1,64 
Br Kreiburtche ce. .1 95.31 0,99 0,31 96,57 3,43 0,4 98,73) 94,20 5,80 
| r _ : RN: 
| sr Karlsrule, See 190.8 0,64 0,06 93,27 6,73 0,74 99,25 95,11) 1,89 
4, Manzheiv zer 2,1910 1,75 0,66 94,11 5,89 9,56 97,1 9716| 2,84 
zusammen. . . .| 92,%| 1,19 0,56 94,63 5,37 1,11] 08,15] 96,83| . 3,17 
VI. Hessen. (Provinzen) | | | 
1. Starkenburg . ... . . .| 50,34) 86,53| 0,84 | 87,71 12,29 1,75 57,39 | 20,21) 79,79 
2. Oberhessen ...... .| 5252) 38,64 | 0,43 91,59 8,41 0,711 5734| 15,01! 84,99 
3. Rheinhessen... . . .| 70,54| 17,74 1,73 90,00 10,00 2,96 | 7837| 40,37| . 59,63 
zusammen. . . .| 56,71) 31,69, 0,99 89,38 10,62 1,83 6344| 2464| 75,36 
‚ VII. Mecklenburg-Schwerin. .| 85,97 4,47 0,27 90,70 9,30 3,35 9A,rs| 95,91 4,09 
VIII. Sachsen-Weimar .....| 8185| 232) 0,09 83,75 16,25 0,41 97,251 82,391 17,61 
‚ IX. Mecklenburg-Strelitz. . .| 91,70  391\ 0,04 | 94,65 5,35 0,51 96,85) 93,30, 6,70 
| | 
. X. Oldenburg. | 
1. Herzogthum Oldenburg | 79,00.  1,71| 0,54 81,26| 18,74 1351 94221 9,2 5,18 
2. Fürstenthum Lübeck .| 71,67 611 0,83 78,61 21,39 12,86 | 91,12) . 99,88} 0,12 
| 3. Fürstenthum Birkenfeld | 97,71 0,30 - \ 98,01 1,99 — 99,70) Sd,16| 14,84 
’ . - . nn nl nun 
! zusammen. . . .| 80,13 2:56 0,52 82,71 17,29 12,23 96,88| 94,17 5,83 


") Angaben über Art der Impfung unvollständig 
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Noch: II. Verhältnisszahlen. A. EIEEIDIUDBEH 
v on je 100 impfpflichtig gebliebenen Kinder n Von je 100 geimpften 
— Kindern überhaupt 
_ wurden geimpft blieben ungeimpft w urden geimpft 
STAATEN a ——— u, 
mit un- darunter 
bezw. i 5 nz ; ; BE ik nt 
mi ohne | Erfolge, über- über- schrifts- mit > 
LANDESTHEILE. | ‚ weil nicht widrig Menschen-; Thier- 
Erfolg. ‚Erfolg. zur haupt. | haupt. der Erfolg.| | Pa BER 
\Nachschan | Impfung ympäe.7mPNg 
| | erschienen. | SDSESEEN. n. 
5 en b. 6. 7. 9. 10. 
XI. Braunschweig.!.... .| 90,23] 1,16 0,11 91,50 8,50 3,66] 98,61 96,91 3,09 
| 
XII. Sachsen-Meiningen . 93,31) 1,06 0,09 94,47 5,53 | 0,60] 9878| 9855| 1,42 
XIII. Sachsen-Altenburg.. . . | S1,57! 1,58 0,32 || +83,47| 16,53 4,101 ° 97,231. 01) 208 
| | | 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha.| 73,051 1,55 0,77 75,41 24,59. 1,853] 96,37] 89,441 10,56 
| 11 
XVirAnhaltee sr oa 0,51) 93,84 6,16. 145| 97,20| 9383| 6% 
| u 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | S6,08| 2,88 0,09 89,05 10,95 5,32] 96,66| 63,94] 536,06 © 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| 30,03| 3,56 0,17 83,74| 16,26, 1,51] 95,57) 96,61) 3,39 
AVIIL Waldeck, 2er. 12222 1,92:60) MR 0,18 94,00 6,00 0,13] 98,52] S6,26| 13,74 
|! 
ZIX.-Reusstasle. na, | BAR 0,34 86,46 13,54 | 7,141 97,839) 93,06 6.94 
XX. Reuss j. L. 76,5| 0,57 0,05 77,37 22,63 2111 9920| 87,855) 19,15 
XXI. Schaumburg-Lippe . 96,50) 1,70 — | 98,50 1,501 — 98,27 | ° 98,68 1,32 
XZIISTIPpseE Pine. 95,83] 0,51 _ 96,34] 3,66 | 0,11] 9947| 94,47| 5,53 
XXIII STubeck7n Fr. 0. 0.16. 22.2876 9,49 — | 87,2| 12,75 | 0,65] 97,12| 9884| 1,16 
X XTIVeBremens. Hrn. SE 77355 Ts 0,21 7914 24,86 292,10] 97,93) 90,06 9,94 ö 
XXV. Hämburg ’ı.. 7345| 6,89 | - 80,34 | 1) 19,39 | 0,66 91,43 |*) 26,97 *) 71,15 © 
| | | . 
. | | | ı 
XXVI. Elsass-Lothringen | | | 
(Bezirke). | | R 
N ) 
1. Unterelsass . .... ..| 90! 0,8) 0,62 | 93,65 6,35 | 2rıl 9828| 98,54) 1,46 
2..Oberelsasser 2.2. a 1 a8,c lan 0,67|| 90,85 9,15 4,051 97,531 98,64 1,36 
8: KLothringon 3.7, we. 1 790,311 .7 2311 0,82) 93,43 6,57 || 2,714] 96,65] 88,30| 11,70 
| 
zusammen. .. | 0,70 92,71 7,29 || 3,14 97,56 95,52) 4,48 
| | 
I) | | ” 
\l 
Deutsches Reich 1532... . 0,43 | 89,36] 2) 10,65 | 2,52| 95,98 |*) 91,40 *) 7,62 
SS le 0,16 89,77 10,23 2,721 97,30!*) 94,25 *) 4,73 
| | | | 
1880 . 0,49 89,76 T0,24 2,70| 97,411) *) 95,09 *) 3,70 
1879 . 0,59 90,07 9,93 2,79| 97,10 |*) 94,78 *) 2,98 
| | | 5 
| | 
| | I - 


*) Angaben über Art der Impfung unvollständig 
') ausserdem 0,27 gänzlich befreit. 
2) 0,004 ss 


II. Verhältnisszahlen. 
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B. Wiederimpfungen. 


Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern 


blieben ungeimpft 


wurden geimpft 


Von je 100 geimpften 
Kindern überhaupt 
wurden geimpft 


STAATEN 5 RE re 
bezw. ib = Be m ur ’ f 
mit | ohne | Erfolge, über- über-  schritts- mit m 
LANDESTHEILE. weil nicht widrig Menschen- Thier- 
Erfolg. Erfolg. zur haupt. | haupt. der Erfolg. | 
‚ Nachschau Impfung Iymphe. |Iymphe. 
erschienen. entzogen. 
1 2" Er 4. 5, 6. % 8. 9. 10. 
I. Preussen. | l 
a) Nach Regierungsbezirken. | 
J. Königsberg ... .| 79,70) 11,30) 1,70 | 2,70 7,30 4,96] 85,98| 99,98) 0,02 
2 Gumbinnen . .| 75,23) 14,04 2,95 92,21 7,79 3,91] 81,53) 9985| 0,15 
SYllanzie ann, SL,46| 7,61 1,02 93,10 6,90 4,111 90,731 99,99) 0,01 
4. Marienwerder .. . . 72,70| 14,05 3,05 89,81 10,20 5,77] 80,96) 99,90) 0,10 
Ba berliner se 2. 00, 8357| Ir 0,13 92,87 713\ 5,29] 89,99 *) 82,70”) — 
barotadamemeie er dc 1.8b,55 0,51) 96,59 3,41 0,0| 89,62) 98,621 1,38 
Behrankturtiee 85,31 10,00 0,39 95,70 4,30 0,58| 8915) 98,51) 1,50 
BuBLatlält. ee Mille I 87,63) 7541| 0,39 95,56 4,44 DA BEI 70 97,561 2,64 
NE ee et BEI ee) 0,69 96,84 3,16 0,97) 92,18 99,98| 0,02 
uestralsunderen 2 84,17. 10,51 0,53 95,50 4,50 1,22| 8813| 97,3) 2,87 
IR DOScHt nen He 87,34 824 1,15 96,76 3,2 1,.9| 90,27. 99,95) 0,05 
12: bromberen.. 2.2.2.0. 83,12| 8,49 1,28 || 92,90 7,10 4,33| 89,4s3| 100,00| — 
15. Breslau .. . EN S614 9,52 0,53. 96,19 3,81 0,90] 89,551 Mr) 0,89 
Melnestiize men. 1 90,16) 7,80 0,22 98,18 1,81 0,31] 91,82) 99,35) 0,65 
ISOppelnsan .r..0.0821580.03 15,96 | 0,58 96,57 3,43 0,8312 82,871799,97| 0,03 
16-.Magsdeburs"n 2 2, 86,23) 9,99 | 0,36 96,57 3,43 1,10] 89,9 9583| 4,7 
17» Mersehurss, Meta 83,66 11,40 0,97 95,33 4,67 O,13l 87,75| 9951) 0,9 
IarBriuriesse a, 83,54 | 12,54 0,26 96,63 3,36 | 0,46] 86,44 95,08) 4,90 
13MSchleswig.... 4% 85,75 10,90 0,32 94,97 5,03 2,06| 83,18 9,19] 0,81 
20. Hannover... nn a... 845 11,85 0,38 96,09 3,91 D1a| 87,39| 96,77| 3,23 
21. Hildesheim . ... . .|. 78,62| 17,52 0,18 96,51 3,69 0,63 81,63 | 9755| 2,45 
2 Lipeburgwer se 80,59, 14,76 0,16 95,51 4,49 0,47] 54,38 " 91,55 |") 0,13 
2 Standart nu: 8843| 8,59 0,08 97,39 2,61 0,531 90,79) 98,491 1,51 
2. Osnaprückin..n, 2 83,97| 13,73 0,31 98,02 1,98 0,19] Sderl 9815| 1,85 
SRAUFIOH SER te 1,900 4,98 | 0,4 95,45 4555 1,88 94,36, 99,40 | 0,60 
BoaNInSteree.n, .. ;., S4,s1 8,53) 0,78|| 94,12 5,88 | 0,36 10 | 93,71] 6,29 
2reNindente. . „2. 86,95, 10,06, 0,24 97,26 2,74 0,44| 8941| 96,31] 3,69 
2 Arnabergse .. 2.» „1n8258\ 19,92 0,67 | 96,22 3,78 1,03| 85,83) 75,71) 26,29 
2) BRassels een. „| 912341 631 0,23 | 97,68 2,32 0,681 93,40 96,37 | 5,63 
Ss Wiesbadener. .[ 8052| 11,54 0,30 92,66 7,34 3,491 80,90) 97,34) 2,66 
Die Koblenzer 2. 88,83 | 7,92 0,66 97,41 2,59 0,73| 91,19) 91,38 8,62 
»2,. Düsseldorf, rs. TL,B8W 20,43 0,59 92,85 715 1,.0| 77,36) 9517| 4,83 
33. Köln . 2.2.2... .| 8767, 9,06 0,16 96,89 3,11 0,19] 9049| 9442| 5,58 
SA ITICRE 94,06) 3,301 0,16 | 97,53 2,47 0,231 96,4| 9617| 3,83 
3b -Aachen@, u. ne... 1 97,08 19,26 1,211 94,13 5,87 2,80| 32,50) 93,051 6,95 
36. Sigmaringen. . . . . .| 85,23) 12,03 0,06 | 97,33 2,67 0,32 37,57. 100,0 | — 
b) Nach Provinzen, I | | 
1. Ostpreussen .... . 77,86 | 12,43 2,21| 92,50 7,50 | 4,53] S4ıs| 99,93) 0,07 
2. Westpreussen . . 77,04| 11,67 2,30| 91,05 8,98 | 5,39| 84,65 99,941 0,06 
3. Brandenburg ... 85,27| 9,60 0,361 95,23 477 ) 1,97| 89,55 |*) 94,24 |*) 1,05 
25 FoOmmert age ve: Bl 27,2 0,53 96,06 3,95 1,1] 91,39) 98,36| 1,64 
DD OS ern]; DD.BES.) 8438 1,21|| 95,40 4,60 2,19| 90,001 99,971 0,03 
Be schläsien fi. u. 84,51| 11,79 0,48 || 96,78 3,22 0,74| 87,32) 99,52) 0,48 
Bachs. di. SE. 84,62| 11,11 0,30. 96,03 3,97 O,58| 88,12] 97,33) 2,87 
S. Schleswig-Holstein. . .| 83,75) 10,90 0,32 | 94,97 5,03 2,06| 818) 9,19) 0,81 
9%+Hannovenr adın 83,56\. 19,66 0,24 96,47 3,53 0,94 | 86,63 |”) 96,76 |”) 3,24 
10. Westfalen... ... 84,13) 11,34 0,58 96,06 3,94 | 0,34| 87,58: 85,42 | 16,58 
11. Hessen-Nassau. . . . .| 86,15] 8,ss 0,27: 95,30 4,70 | 2,01|| 90,40) 96,82| 3,18 
12, BRhemlanda, 2 1.75% 5: 94,99 5,01 | 84,011 94,39| 5,61 
Dazu: 13. Hohenzollern ..... 97,33 2,67 \ 87,57| 100,00 | — 
zusammen. . . 83,40| I1,ı7 0,71 9528| 1,8:| 87,53|*) 96,38 |*) 3,11 


*) Angaben über Art der Impfung unvollständig. 
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Noch: II. Verhältnisszahlen. B. Wiederimpfungen. 


Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern Von je 100 geimpften - 
ee FE ET LEER Kindern überhaupt 
blieben ungeimpft wurden geimpft 


wurden geimpft 


STAATEN Fee = Ar u 
| | mit un- darunter 
bezw. ‚bekanntem i vor- : : e 
j j 5 mit | ohne Erfolge, über- über- schrifts- mit 2. 2 h 
LANDESTHEILE weil nicht widrig Menschen-| 'Uhier- 
Erfolg | Erfolg. zur haupt. | haupt. der Erfolg. NE. 
| Nachschau Impfung ympnez RZ 
erschienen. entzogen. 
| ıS IR eo 5. 6. Te 18: 9, 10. @ 
| | 
II. Bayern. (Regierungsbez.) 
1. Oberbayern . .. ....| 9,36 2,73 0,24 98,32 1,68 0,23 96,8, 99,95! 0,02 | 
2. Niederbayern .. . ...| 94,71 4,16 0,09 98,96 1,04 0,35 95,71 99,99 0,01 
3.0 Pfalz Be gr er 92 ns 0,16 98,38 1,62 1,01 | 65 9 
4. Oberpfalz, va a. a2. 92, A,B7 0,23 97547 2,53 1,31 94,97| 100,701 — 
5. Oberfrankeu. » . ....| 9387| 4,85 0,07 98,79 1,21 0,60 | 95,00 99,96 0,04 
6. Mittelfranken . . . ...| 9948| 6,23. 0,14 98,34 1,16 0,35 93,56) 99,48 0,52 
7. Untertranken”. 22 %.2.1794,602 4:01 0,02 98,64 1,36 0,32 95,920 Ja Fee 
8. Schwaben Tr 2.0.1 ODaSyeaıs 0,02 98,87 | 1,33 0,9] 92) 9998| 0, 
zusammen. ... .| 93,87) 454) 0,12 98,54 1,46 0,55 | 9527| 99,10 0,90 
| | 
III. Sachsen. (Regierungsbez.) | | 
InDiösden E. nu... 2 2.178470. 1198! 0,32 96,33 3,67 1,11 | 88,02] -77,14| 29,86 
” . . | | 1 ” 3 
2LEIRZISH u a | ri 1 0,14 96,69 3,31 0,61 37,16, 73,631 26,37 
DR ZIWACCA TE er 9 :0oleel;ssn 0,55 96,541 3,59 0,72 94,30 °) 91,96 7) 7,9 
4uBauizen Seren Bea 289, Rh 0,04 97,06 2,94 1,51 | 91,95, 85,06) 14,98 
2 | : , a, le 
zusammen. . ...| 87,66| 8,52 0,35 96,53 3547 0,88 99,821 ) 82,99 *) 16,98 
| | 
IV. Württemberg. (Kreise) 
I Neckarkreisse a. er. 735501 7,65 0,20 92,87 ehe: 1,40 9154| 8051) 1918 
9. Schwarzwaldkreis . . .| 9252| 4,34 0,09 96,96 3,04 0,236 95,42| 98,39 1,61 
Rklagstkreisiun . 0.0.2 Ola2jeanalı 0,13 97,10 2,91 0,23| 9,%| 9861) 1,89 
AED onaı kreis ee OT 549 0,10 97,08 2,91 0,35 | 9433| 972) 1, 
zusammen... ..| 89,67, 5,92 | 0,14 95,73 427 0,64 | 9368| 93,15) 6,8 
| | 
V. Baden. (Landeskommissär- | | 
Bezirke) | 
15Konstanzı . 2... 2...1 89521. 25:80) 2,13 98,19 1,81 0,37 | 9131) 99,855) 0,15 
2. Freiburg. . 2... ...] 94] 1,91) 0,34 08,73 1,27 0,30 | 97,1! 91,98) 8,09 
35. Karlaruhet, 2a. „221 920) 248 0,16 97,76 2,24 03] Mal Bl 18 
4.,Mannheuh 2... .5:1%186,511,.0,99) 1,36 97,87 23 0,58 85,49, 98,06 1,94 


zusamulel, . 


VI. Hessen. (Provinzen) 
1. Starkenburg.. . . ..ı . 
2, Oberhessonzemn re: 
3. Rheinhessen. . . . 


zusammen. . 45,46 7,81 


VII. Mecklenburg-Schwerin. . 81,08 97,26 


VIII. Sachsen-Weimar ..... 90,66, 87,47 


IX. Mecklenburg-Strelitz. . . 


X. Oldenburg. 


84,311 95,91 
1. Herzogthum Oldenburg | 53,46 | 6 


89,551 99,29 
90,75 ' 100,00 
94,79) 86,28 


2. Fürstenthum Lübeck .| 85,75 
3. Fürstenthum Birkenfeld| 93,01 


6,09 | 97, 90,33 


zusammen. . .. 8483| 8,67 0,41 93,91 


®) Angaben über Art der Impfung unvollständig. 


STAATEN 
hezw. 


LANDESTHEILE. 


XI. Braunschweig. . 


RVAnhalt)... 2% 


XVI. Schwarzb.-Sondershaus. 
| XVII. Schwarzb.-Rudolstadt 


XVIII. Waldeck .... 
XIX, Reussä:L. . .. 
XX. Reuss j. L. 


XXI. Schaumburg-Lippe . 


EXIT. Lippe ...... 
XXIII. Lübeck 
XXIV. Bremen... 
XXV. Hamburg . 


'XXVI. Elsass-Lothringen. 


(Bezirke). 
l. Unterelsass 
2. Oberelsass . 
3. Lothringen 


zusammen. 


Deutsches Reich 1532 
1881 
1880 


1879 


Noch: II. Verhältnisszahlen. 


XII. Sachsen-Meiningen . 
XIII. Sachsen-Altenburg . 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha 


mit 


Erfolgs Erfolge. 


B. Wiederimpfungen. 
u EEE GREEN 
Von je 100 imptpflichtig gebliebenen Kindern 
wurden geimpft 
— Be 


| mit un- 
‚bekanntem 
' Erfolge, 

‚ weil nicht 
zur 
Nachschau 
erschienen. 


84,07 


34,03 


[0 #) 


2,15 


80,46 | 


0,75 


70 0,62 


0,50 


0,75 | 


11,22 0,57 
11719 0,58 
U,66 


*) Angaben über Art «ler Impfung unvollständig. 


blieben ungeimpft 


über- 


haupt. 


95,87 
95,80 
95,68 


95,17 


darunter 
vor- 
schrifts- 
widrig 
der 
Impfung 


entzogen. 


fie 


nit 


Menschen- 


| Iymphe. 


Von je 100 geimpften 
Kindern überhaupt 
wurden geimpft 


mit 


Ken 
lhier- 
Iyınple, 


9. 10% 

Jar, AO 
99,92 | 0,08 
Tarı 2,59 
94,40 | 5,60 
97,48 | 2,52 
76,15 | 25,35 
93,24 | 1,76 
Yy4,57 543 
95,43 1,57 
97,37 2,68 
99,721 0,88 
98,41) 1,59 
99,48 | 0,52 
95,49 | 4,51 


0,33 97,11 2,39 
9,34 99,92| 0,08 
1,21 89,17| 10,83 
1,89 20 05,72 4,23 
1,47 =) 95,19 *) 6,49 
1,66 *) 96,47 |”) 3,19 
| 
1,61 =) 96,67 *) 2,70 
1,99 47) 96,37 |") 1,99 
| 
| 


III. Vergleichende Zusa 


mmenstel 


A. Erstimpfungen. 


lung der 


davon ohne Erfolg 


| 
| 


im Jahre 


ww 

N 
n 
Sun 


(=) 

S 
er 
} 


ii 

Dr 
Bu 
ne 


jean 

= 
fer} 
[1 


N 
a 
[SC 


© 
= 
NS} 


m 
=) 
> © 


STAATEN Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern wurden geimpft 
bezw. überhaupt davon mit Erfolg 
LANDESTHEILE. E 2 Pr 
im Jahre im Jahre 
1579. | 1880. 1881. 1882. | 1879. 1880. | 1881. 1882. | 1879. 1880, 
I. Preussen. | 
a) Nach Regierungsbezirken. | | 
1. Königsberg 89,58 | 90,68 | 91,86 | 89,58 | 85,00 | 87,65 | 88,36 
2. Gumbinnen 88,95 | 91,76 | 90,50 | 89,49 | 84,52 | 87,94 | S6,16 
3. Danzig .. 89,30 | 88,56 | 88,25 | 86,91 | 86,91 | 86,69 | 86,71 
4. Marienwerder . : 89,30 | 88,21 | 82,25 | 84,38 | 85,83 | 83,55 | 78,38 
5. Berlin... . 84,08 | 83,34 | 85,79 | 82,58 | 81,75 | 80,63 | 83,35 
0. Potsdam . 91,13 | 89,38 | 90,43 | 90,08 | 83,97 | 87,35 | 83,30 
7. Frankfurt 94,58 | 95,39 | 98,57 | 92,69 | 93,60 92,19 | 92,30 
8. Stettin. j 92,20 | 93,37 | 98,06 | 92,45 | 90,43 | 91,17 | 91,63 
9. Köslin. . 90,47 93,82 | 92,39 | 91,76 | 88,61 , 91,12 | 00,50 
10. Stralsund 5 95,37 | 92,56 | 93,40 93,47 | 90,14 89,04 | 80,57 
Ti SPpasen vs 3 94,68 | 94,53 | 98,33 | 94,22 | 94,09 | 93,33 | 92,42 
12. Bromberg . x 39,40 | 90,33 | 89,40 | 90,45 | 87,53 | 88,98 35,09 
3% Breslauer 2 37,93 | 87,87 | 89,45 | 89,63 36,03 | 35,58 57,50 
14. Liegnitz, . . 39,99 | 95,65 | 95,39 | 92,32 | 88,19 | 99,33 | 99,23 | 
15. Oppeln-ı ..v. 95,79 | 95,51 | 95,15 | 94,71 | 93,88 | 94,16 | 93,29 
16 Magdeburg P 91,01 | 89,60 | 88,39 | 87,10 | 89,17 | 88,11 | 86,86 
17. Merseburg . ...[ 94,11 | 92,62 | 95,26 | 92,13 | 92,19 | 89,98 | 91,58 
18>- Erfurt: 59,86 | 90,21 | 90,45 | 91,04 | 89,08 | 89,14 | 83,07 
19. Schleswig . . 85,62 | 84,57 | 84,71 | 85,34 | 82,58 | S1,36 | 80,22 
»0. Hannover . . 91,07 | 90,57 | 91,09 | 90,12 | 89,16 | 89,59 | 89,70 
»]. Hildesheim . 95,27 | 94,36 | 94,47 | 93,60 | 91,36 | 89,45 | 91,33 
29. Lüneburg 94,24 | 94,07 | 95,84 | 93,522 | 91,77 | 92,08 | 91,97 
Ds Stade rn „| 94,99 | 94,70 | 95,22 | 95,63 | 92,50 | 92,51 | 93,78 
24. Osnabrück. . 95,70 95,91 | 95,50 96,12 | 93,16 | 93,86 | 93,45 
5. Aurich ... 92,16 90,38 | 80,84 | 92,47 | 80,60 | 87,84 | 87,94 
26. Münster... 54,69 | 55,61 87,18 | 87,16 | 82,46 | 35,85 | 85,16 
27. Minden : 96,36 | 95,72 | 95,62 | 95,74 | 95,49 | 94,63 | 94,73 
28. Arnsberg 90,26 | 90,33 | 90,83 | 91,02 | 81,71 | 84,85 | 83,26 
29. Kassel... . 94,00 ' 93,30 | 92,67 | 91,23 | 92,55 | 91,70 | 91,15 
50. Wiesbaden. . 89,48 | 88,48 | 84,83 | 81,91 | 87,30 | 86,58 | 82,08 
31. Koblenz u, . 89,46 |, 90,15 | 90,04 90,69 | 85,43 | 86,99 | 85,47 
52. Düsseldorf. . . i 77,17 88,43 | 88,97 | 89,55 | 75,70 | 84,46 85,39 
33. Köln. . ä 91,71 | 91,64 | 90,65 | 89,56 | 89,56 | 90,09 | 89,07 
LA Trionsnrne «| 95,65 | 95,27 | 95,93 | 94,54 | 94,32 | 93,53 | 91,65 | 
35. Aachen .. .. i 78,92 | 77,10 85,55 | 85,58 | 76,09 | 72,40 | 77,35 
36. Sigmaringen. %,75 | 96,94 | 96,61 | 96,12 | 95,70 | 95,87 | 94,71 
b) Nach Provinzen. | | 

1. Ostpreussen . . - 89,32 | 91,12 | 91,32 | 89,54 | 84,80 | 87,76 | 87,48 
2. Westpreussen . { 89,30 | 88,45 | 84,45 | 85,31 | 86,22 | 84,70 | 81,44 
3. Brandenburg ...| 89,78 | 88,63 | 89,77 | 88,36 | 87,94 | 86,64 | 87,77 
4. Pommern . | 91,65 | 95,45 | 92,83 | 92,30 | 89,66 | 90,58 | 90,92 
b. Posen ml | 99,68 | 92,96 | 91,58 | 92,77 | 91,60 | 91,70 | 90,79 
6. Schlesien . R : 01,40 | y2,32 | 99,49 | 92,22 | 89,51 | 90,50 | 90,73 
TaDBachsene ee 92,08 , 90,98 90,81 | 89,91 90,40 | 89,07 | 89,07 
8. Schleswig-Holstein 85,62 | 84,57 | 84,71 | 85,34 | 82,58 | 81,36 | 80,32 
9. Hannover... Ä 95,83 | 95,31 | 95,41 | 93,26 | 91,17 | 90,85 | 91,35 
10. Westfalen . . .. «| 90,49 | 90,58 | 91,17 | 91,27 | 85,04 | 86,54 | 86,25 
11. Hessen-Nassau. 91,32 | 90,94 | 88,81 | 86,49 90,01 | 89,19 | 86,69 
12. Rheinland . . . : 88,55 | 38,70 | 89,60 | 89,98 | 86,38 | 85,46 | 85,73 
Dazu: 15. Hohenzollern 96,75 | 96,94 | 96,61 | 96,12 95,70 | 95,87 | 94,71 
zusammen, . 90,56 | 90,55 90,41 90,05 | 88,05 | 87,99 | 87,68 


1,87 | 


1,97 


1SS1. | 1882, 


- 


— 25° — 


Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


A. Erstimpfungen. 


STAATEN Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern wurden geimpft 
bezw. überhaupt davon mit Erfolg davon ohne Erfolg 
LANDESTHEILE. ee ae - 2 = UPRARUETE ; 
im Jahre im Jahre im Jahre 


1579. 1880.) 1881. | 1882. | 1879. | 1880. | 1881. 1882. | 1879.| 1850. | 1881. | 1882. 


II. Bayern. (Regierungsbez.) 


1. Oberbayern 

. Niederbayern ..... 
EN Er Er 
A, Oberpfalzin ne a. 
5. Oberfranken . 

6. Mittelfranken .. . 

7. Unterfranken 
BSchwaben vn... 


r. | = = 

95,72: 94,0s| 95,35) 93,90] 94,60) 93,67 94,0) 93,521 0,41 0,28] O,s1l 0,35 
96,18 95,05 95,90 | 95,76] 95,17) 9437| 95,04 95,32| O,mw| O,65| 0,51] 0,0 
96,18 96,43 | 95,42, 95,71] 95,12) | 94,40| 94,99| 0,62| O,68| 0,831 0,57 


6,19 95,89 | 94,57| 94,74| 95,46| 95,43 | 93,84| 94,23] 0,62] 0,38] 0,65| O,ı 
96,18 | 97,19| 97,33, 97,29| 95,44| 96,80 | 96,85 | 96,71] 0,7421 0,351 O,4| 0,53 


96,18 | 95,06 | 95,30! 94,01] 95,77 | 94,55 | 94,92 | 93,56| 0,32) 0,42| 0,33] 0,40 
6,15 96,90 | 96,01 93,58| 92,69 | 95,75, 94,95 | 93,07] 0,51 0,841 0,55] 0,46 


96,20 | 97,07| 97,31| 97,43 | 95,82 | 96,48 | 96,77| 96,95| 0,37| O,s| 0,49| 0,43 


IV 


> 
St 
-ı 
- 


zusammen. . 96,10| 95,84 | 95,85] 95,20| 94,97 | 95,23 | 95,05 | 94,69| 0,53| O,51| 0,60 0,44 
| | | 


| | | | 
| | 


III. Sachsen. (Regierungsbez.) 


| 
| 


‚il 7918| 77,87| 2,621 1,75] 1,84] 1,92 


LV)resden Zur 2 2 .2.291.80,89| 79,63| 81,391) 80,20 | "T7,74) 77 

2. Leipzie au nn 2002 179,0 77,171 50,22 81,41 | 76,991 74,65 | 77,58| 78,75] 2,66 2,30, 2,46 | 2,49 
9. Zwickau den 78,50 | 79,61 | 79,08| 77,56 | 76,33| 77,38| 76,75| 1,90) 1,66] 1,83| 1,87 
42 Bautzen a2 ,4 32,3 S1,38) 80,62 | 78;: 321 79,388) 77.321 2,57 1,60. 1,69) 3,18 


zusammen. . .. 


IV. Württemberg. (Kreise) 


| 1. Neckarkreis .. .. . .| 7835| 77,47] 78,03| 75,95] 76,14 | 75,34 | 75,91| 73,12| 2,07. 2,07) 1,95| 2,70 
2. Schwarzwaldkreis . 90,44| 89,41! 88,70| 88,42 | 89,34| 88,64 | 87,85 | 87,42] 1,03 0,70| 0,79] 0,8 
Jegstkres2..... 86,57 | 87,69 84,39| 84,35| 85,58 | 86,44 | 83,29 | 83,00| 1,19! 1,ı7| 0,98| 1,29 


| | | | | | 
90,19| 90,08 | 89,42| 88,97| 2,23| 0,97| 2,32] 0,86 


3. 
2a Donaukreis 4, 2... ‚09, 91,78 | 89,90 


zusammen. ! .. 


V, Baden. (Landeskommissär- 
Bezirke) 
| 
96,51 | 95,741 95,86 | 95,14| 94,56 | 93,22| 92,97) 92,11] 1,08) 1,50| 1,50) 1,52 
95,54 | 96,73! 96,18) 96,57| 94,57 | 95,60 | 95,50 95.34 0,48] 0,341 0,47| 0,92 
94,93 | 96,73 | 95,02) 93,27| 92,94) 95,35 | 94,39 | 92,58| 1,64) 0,85 0,56] 0,64 
| | 


95,71, 95,90 | 95,05 94,11 94,20 92,73| 91,70] 1,10 1,55) ]42.e 1775 


3 PERKONSalZe sn ee, 
Br Freiburg: 
Bulkarlaruhei zu 2, ; 
2. Mannheum.l. 2. 0% 


95,32 


B | | . | | | 
95,60, 96,35 | 95,48 | 94,63| 94,10 94,78, 93,81 | 92,87 1,05 I,o2| 0,95| I,ıy 


| | | | 
| \ 


E zusammen. .. 


VI. Hessen. (Provinzen) 


IeStarkenbürowee eu: 
2 Oberhessen nm. 
3. Rheinhessen . . 


| | bet, 
92,72 99,93 | 91,63| 87,71 | 89,78 | 89,98| 89,53| 50,34] 1,73) 1,ss| 1,591 36,53 
96,65 | 95,85 | 95,12 91,59} 95,08 | 9516| 92,14| 52,52| 1,01) 1,95] 2,62| 38,64 
or) 90,01 | 91,55 | 90,00 90,45 | 87,97 38,87 | 7052 las 1 a7 1; 790 17,74 


93,55 | 92,86 | 92,50] 89,38 91,35| 90,24 | 90,02 | 56, I,4ı| 1,73] 1,91) 31,69 


91.23 90,77| 90,67) 90,70| 87,18 86,29, 86,96 | 85,97| 3,67) is) 3,47] 4,47 


| | | | | 


zusammel. ... 


VII. Mecklenburg-Schwerin. 
VIII. Sachsen-Weimar ..... 


87,75 | 84,87| 89,44| 83,75| 86,07 | 81,64 87,25 | S1,45| 1,54] 5,16) 212 2,2 
95,02 94,36 | 94,46| 94,65| 992,57 | 91,s8| 92,20| gI,ro| 2,32] 2,38) 2,01] 2,91 
| | | 
84,15 78,53 82,65| 81,26| 81,98, 75,77 | 79,56 79,00 14| 1 

73,52| 81,11! 75,62| 71,67| 2,83) 4,79 


IX. Mecklenburg-Strelitz. . . 


X. Oldenburg. 
1. Herzogthum Oldenburg 


2. Fürstenthum Lübeck 76,99 | 86,86, 79,30| 78,61 3,06) 6,11 
3. Fürstenthum Birkenfeld | 96,15 97,28, 93,64) 98,01 | 6,15 97,28 | 93,03) 97, 0,37| 0,30 


zusammen. ... 


83,25 | 82,71] 82,6 | 78,21| 80,25 | 80,13 1,91 2,17| 2,06 


84,47 | 81 „o4 


Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. 1. 10 
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Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


A. Erstimpfungen. 


STAATEN Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern wurden geimpft 
bezw. überhaupt davon mit Erfolg davon ohne Erfolg | 
LANDESTHEILE. - j IE Baer P| 
im Jahre im Jahre im Jahre 


1579.| 1850, | 1881. 182. | 1879. | 1850. | 1881, 1852. | 1879. 1880. | 1851. | 1882, | 


EN 


88,12 | 59,02) 87,95 90,23| 0,89) 0,60) 1135| I 


XI. Braunschweig. .... . .| 89,32| 89,76| 89.23| 91,50 


1 | 
XII. Sachsen-Meiningen. . .| 94.23) 95,s4, 94,55 | SE 93,29| 93,24| 93,83 | 93,31 0,64 0,47 


| 
I 


XIII. Sachsen-Altenburg.. . . 78,76 | 68,24 | 79,88 | 83,47| 77,63 | 65,83 79,05 | 81,57| 0,94 
| | I 


2,21, 0,50) 1,58 


| 
| 
| 
| 
| 


XIV. Sachsen-Koburg-Gotha.| 31,37, 82,96) 80,91 | 75.41 | 30,64 50,16 | 79,35 | 73,051 0.50 208121728] ı 
| | 
&V. Anhaltes Se Te 2 re, 94,00) 92,98 93,84] 90,85 | 91,44| 89.02 | 9127| 2,69] 2,1] 2,79] Ze 
| x | x \ | | | 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | 90,72| 59,s1| 89,59 | 89,05] 89,66 | 88,30 | 88,13) 86,08] O,s4| 1,13, 1,62) 2,88 


a | {u} nr 2] - Ip | > * | In} | 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| 36,68, 83,28 83,97 | 83,74| 79,57 | 78,62, 80,28) 80,03 6,18) 3,54] 2,79] 38 


XVIII. Waldeck. ........ .| 95,02| 95,59| 94,96 | 94,00 92,00) 93,94| 92,08| 92,60| 2,61] O,rı) 2,70 Iaı | 
XIX. Reuss ä. I...» .....| 83,18] 8265| 83,39 80.48 81,88 | 80,36! 81,03| 84,64| 1,25] 2,23) 1,95| 1, 
XX. Bouss Ja. un. 22.021 7ODR 77.00 75,88 | 77,37| 78,47 | 76,91 | 74,9 76,75 0,2 0,70) 0,71) 0,57 
XXI. Schaumburg-Lippe . . .| 97,07, 97,44, 96,56 | 98,50| 96,65 96,69 | 96,35 | 96,80| 0,42) 0,64 0,21) 1,70 

SRU#THne TI: 1: | 


. 
. 


97,57| 96,63 | 97,03 | 96,34 | 96,82 | 95,94 6,51 95,83] 0,701 0,65| O,ar| Os 


XXIII. Lübeck . -...... .| 87,10| 87,99| 86,92) 87,25| 85,07 | 86,09| 85.34 | 84,76| 1,96| 1,78) 1,09) 2% 
| I R) I $] I 4, v) r) I 2 
| | 


XXIV. Bremen .........| 7937| 75,94| 73,36| 75,14| 77,75| 73,74| 70,s1| 73,59] 1,60| I. 


XXV. Hamburg . ..... . .| 7927| 78,99) 80,01] 80,34| 71,s1| 71,21) 71,20| 73,45|1 7,46| 7,73] 8,31) om 


| 


XXVI. Elsass-Lothringen | ' 
(Bezirke). | 


)1,75| 91,75] 92,04 1,23| 1,38) 0,96) 0,99 

‚8| 86,65) 88,61] 1,16) 0,80] 1,40| 1,57 
| | 

93,41) 95,77 | 93,43 39,85 | 89,71 | 90,38 | 90,31] 1,08, 2,39, 2,67) 2,31 


| 
1. Unterelsass . . . . . .»| 92,32) 92,20) 93,33] 93,65] 90,51] & 
2. Oberelsass. .. . . ....| 89,77) 98,83] 89,41] 00,85] 87,37] % 
3. Lothringen ... . . . »| 92,8) | 


zusammen. . . 93,21) 92,24| 92,71] 89,37| 90,74| 89,76) 90,45| 1,16) I,5o| 1,60) 18 


Deutsches Reich. .... 89,77| 89,36] 87,73 | 87,44 87 31) 86,57| 1,76] 1,83] 2,00| 2,8 
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Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


A. Erstimpfungen. 


STAATEN Von je 1W impfpflichtig gebliebenen Kindern blieben ungeimpft 
bezw. rerhäup? und zwar weil vorschriftswidrig 
LANDESTHEILE. Ar -. = ar Tops, ihn 
im Jahre im Jahre 
1879. | 1880. | 18S1. | 1882. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. 
MT es ee EEE EEE EEE EEE EEE 
I. Preussen. 
a) Nach Regierungsbezirken. | 
IekKönigsbers rn. ce. 10,42 9,31 | 8,14 10,42 6,53 4,65 4,36 4,43 
Fe lumhbmnan.ssie 2: 0.. 11,05 >74 50 10,51 5,13 2,33 3,48 | 3,49 
RT a 10,71 11,14 11,75 13,09 5,47 4,31 3,84 6,44 
4. Marienwerder ...... 10,74 11,79. 17.75 15,62 5,30 6,30 11,26 6,05 
Se Aa ee a a 15,92 16,66 14,21 17,12 2,04 2,34 1,75 | 242 
Ei Arge a En ie Dr A GE 3,86 10,62 0,57 9,92 1,79 1,54 | 1,90) 1,69 
Te Brankturtnea. a 2a 5,42 6,61 6,13 7,31 1,08 1,38 1,10 0,98 
SEDteLtineeee Ay 7,30 0,63 6,94 RSS 5,87 2,59 9,37 2,62 
EN KES a Er a 9,53 6,18. 7,61 8,24 3,46 1,41 2,75 2,07 
enteplaund ee 0,63 7,44 6,60 6,53 2,34 3,20 1,83 2,04 
is BE Be a a EEE 5,32 5,47 6,67 5,78 1,05 1,30 | 2,10| I,ız 
Duinrombereer m... 10,59 9,67 10,60 9,55 6,00 4,14 | AA 4,35 
Brcbrasianser Ser a. k 12,07 12,13 10,55 10,37 3,13 2,16 | 1,68 1,92 
EAST A ARE 10,01 6,35 6,61 7,68 9,62 0,74 0,63 0,78 
19. Cnpelue 0 0: 4,21 4,19) 4,85 5,2 0,39 1,01) 1,02 1,34 
16. Magdeburger... .... . 8,99 10,40 | 11,61 12,90 2,09 5,24 | 3,74 4,37 
14.Mereebmeie nn ea. ar» 5,59 7,38 | 6,74 7,87 1,05 0,91, 0,85 0,55 
IS@ErUrteeN 10,14 9,79, 0,55 8,96 3,63 2,41 | 2,24 1,26 
Insschleswien: neu... 14,38 1543| 15,29 14,66 7,18 6,51) 7,29 6,77 
PB Hannovers sen. .e; 3,93 9,43 8,91 9,88 5,48 4,83 4,73 4,98 
ellildesheiw: „ı.. 00... 4,73 5,64 5,53 6,40 0,75 1,24 | 1,65 | 1,30 
Beltineburg u, 0.2 ..0% 5,76 5,93 | 6,16 6,78 1,20 Lat) 1,56) 1,67 
Beta... nn 5,01| 5,30 | A,7s| 4,37 1,29 ls] 1,09, 0,55 
BE Osnabrückr.. das 4,30 4,09 4,20, 3,88 0,66 0,32 0,48 0,34 
ERNAUTICHEEN.E ar 7,84 9,62 10,16 | 7,53 2,99 4.66 4,59 2,46 
BGF MUNSLOTIE nn nn. 15,31) 14,39) 12,82 | 12,84 0,52 7 8,63 2,71 
MaMImden ee ae 3,64 4,28 | 4,38 4,26 0,69 0,9 1,09 0,85 
2aFArmsberg en a ar, 9,74 | 9,67 gr 8,98 1,93 1,88 2,23 1,86 
weRasselliy stur, 6,00 6,70 7,33) 8,77 1,53 1,34 1,53 | 1,95 
Sir Wiesbaden. 2... 2... 10,52 11,52| 1517| 18,0 1,50 1,93 3,38 4,49 
Pe RKoblenz en ei 10,54 9,85 9, 9,31 4,83 2,92 2,29 1,33 
eelmsseldorksn me. wa. 18,08 | le 11.13 | 1 71045 085 1,48 1,72| 2,03 
U Fe A 8,29 | 8,36 9,35 10,34 1,32 1,30 1,55 | 1,62 
FIRIETIOL MN Alacaı nr ee, 4,35 4,73 6,07 5,46 2,00 1,60 | 92,67 1,51 
BowAachentees rer. a, 21,08 292,90 | 14,15. 14,42 14,99 17,27 3,55 7,37 
36, Sigmarineen 2... „u... 3,25 3,05 | 3,39 3,88 0,28 0,2 —_ 0,23 
b) Nach Provinzen. 

#2 Ostpreussen ». ...... 10,68 8,88 8,68 10,46 5,96 3,72 4,01 4,04 
2. Westpreussen . ..... 10,73 ss 15,54 14,69 3,36 5,57 3.54 6,20 
8 Brandenburg... 0... 10,20 11,37 10,23 | 11,64 1,65 1,76 1,60 1,73 
Aneömmerns af... ac. 8,35 6,55 7,17 7,70 3,52 2,20 9,46 2,33 
BT a FE 7,32 7,04. 8,15 7,23 92,93 2,58 92,99 2,36 
BeSchlesion. su. 2. . 8,60 | 7,68 7,51 7,78 2,16 1,39 1,20 1,44 
Bachsen ss wen Asus 7,92 9,04, 9,19| 10,09 1,94 2,12 2,35 2,22 
8. Schleswig-Holstein. . . . 14,33 15,43 15,29 14,66 7,18 6,51 7,29 6,77 
BE Hannovers. ran 6,17 6,69 6,59 6,74 2,20 2,28 2,23 2,09 
les Westfalen u teen. 0: 9,51 92 0 883 87 2,58 9,33 24 1,80 
11. Hessen-Nassau . .... . 8,18 9006| 11,19 13,51 1,52 1,63 2,44 3,24 
iaetbeinlandeı ae. een: 11,45 11,30 10,40 10,02 3,42 3,73 2,87 2,96 
Dazu: 13. Hohenzollern... .... 3,25 3,05 | 3,39 3,88 0,28 0,21 = 0,23 
zu mmen..... 9,44 9435| 9,59 9,95| 3500| 2,78 | 2,93 2,68 


7 
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Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882, 


A. Erstimpfungen. 


STAATEN Von je 1W impfpflichtig gebliebenen Kindern blieben ungeimpft 
bezw. überh: und zwar weil vorschriftswidrig 
- a en UDBERBEDE der Impfung entzogen 
LANDESTHEILE. ze nt £ Br 5 
im Jahre im Jahre 
1579. , 1880. | 1881. | 1882. | 1579. | 1580. | 1881. | 1582. 
| | 
II. Bayern. (Regierungsbez.) | | | 
1..Oberbayern 'W12....12,.% 5,99 | 5,92 4,65 6,10 1,43 1,70 | 0,63 0,92 
Du Niederbaverne ze. 5,62 | 4,95 4,10 4,2 0,11 0,18 0,19 O4 
Ds Pialz ae Da 2,39 | 3,57 | 4,58 4,29 0,40 0,92 1,04 1,05 
Br = | 
%. K)berpiale Bureau 0,53 4,11) 5,43 5,26 0.68 1,19 1,55 0,96 | 
6. Ohberfranken mern 2,25 2,81 | 2,67 2,71 0,44 0,45 0,44 O4 
6. Mittelfrankenwers 3,39] 4,94, 4,70 5,99 0,2 1,03 0,49 0,43. 
7 Untertrankenters 4,14 5,10 3,99 6,42 0,33 019 0,21 0,26 
9.-Bchwäben men. uasr 2,63 | 2,93 2.69 2,57 0,23 | 0,42 038) 0,07. 
2 £ Se) | 
zusammen. ... 3,90 4,16 4,15 4,80 0,53 0,81 | 0,64 0,60 
| | 
III. Sachsen. (Regierungsbez.) | | | 
1."Dresden . Re. ee 19,11 20,37) 18,61) 19,80 2,94 3,65 3,38 3,0) 
2. Leipzig OB neue 20,59 22,833| 1978| 18,59 2,84 | 2,06 | 1,58 | 1,84 
3A ZWICKaU.. ab. 2 re: 19,78 21,501  20,39| 20,92 2,35 1,76 2,17 2,29 
4. Bauezen \..F. „egene 18,85 17,65. 18,72 | 19,38 5,86 6,50 | 5,54 6,69 
zusammen. 2... 19,72 21,4) 1961| 19,90 2,91 2,80| 2,66 2,81 
| 3 
IV, Württemberg. (Kreise) | | 
1. Neckarkreist., 20. cpu 2l,sl 2253| 21,971: 2405 4,31 5,91 4,40 4,20 
2. Schwarzwaldkreis .. ”. ),56 10,56 11,30) 1358 1,48 1,41 1,96 2,27 
- F% e | > 
3..Jagstkreis,. ... 0 me 13,124. 12,31 15,611 15,65 1,31 1.4 3071 1,73 
® - | } y \ pe | } 
4.7 Dousüikreisg. .., ee 7,50 | S,91| 8,22 10,10 0,98 0,57 1,23 | 1,48 
zusammen. 
V. Baden. (Landeskommissär- 
Bezirke) 
1...Koönstanz. Rt Fre 


0,24 0,39 0,51 | 0,44 
0,22 U,06 0,18 0,74 
0,74 | 1,62] 2,23) 2,56 


2, reiburg sro 
5 Karlsruhese Er 
A Mannheimere Se 


zusammen zum 


VI. Hessen. (Provinzen) 
1. Starkenburg ... . . 
2. Oberhessen ..... 
3. Rheinhessen ..... 


1,12 
0,56 
2,16 


2 36 | | 2 
0,36 0,39 | 0,19) 0,18 


zusammel. . 


VII. Mecklenburg-Schwerin. 
VIII. Sachsen-Weimar ...... 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . . . 


X. Oldenburg. 


1. Herzogthum Oldenburg 
2. Fürstenthum Lübeck. . . 
3. Fürstenthum Birkenfeld . 


zusammen. . .. 


A e 


| Yoch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


A. Erstimpfungen. 


STAATEN Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern blieben ungeimpft 
bezw. ü | EEE 
überhaupt und zwar weil vorschriftswidrig 


der Impfung entzogen 


LANDESTHEILE. 


im Jahre im Jahre 


1879. | 1880. | 1881. | 1882. | 1879. 1880. | 1881. | 1882, 


| 
XI. Braunschweig. ...... 10,69 10,4 10,77 8,50 7,56 6,87 7,61 3,66 
XII. Sachsen-Meiningen . 5,78 6,16 3,15 5,53 1,19 0.85 Os 0,60 
XIII. Sachsen-Altenburg ....... a Al 0 1 21,31! 1008 438 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha .. . 18,15 17,04 19,06 24,59 O4 0,49 0,5| 1,83 
BrATHaller er 6,24 6,00 7,02 6,16 1,75] Ir 1,34 1,45 
XVI. Schwarzb.-Sondershausen. 9,08 10,19 10,11 10,05 3.00 1,75 3,66 5,32 
'XVI. Schwarzb.-Rudolstadt. . . 13,52. 16,72 16,03 16,26 1.78 1,4 958 a® 
Bez Waldeck,i.. .., u... 4,98 441] 5,04 6,00 0,65 | 0,71 O1 0,18 
| XIX. Reuss Es Ra N Ra: 16,37 17,35 16,61 13,54 9,68 5.02 Se 7,14 
| DEREREUSSII Ni ana 21,07 292,39 24,12 22,63 0,85 1,60 1.69 2.11 

XXI. Schaumburg-Lippe . . . . 2,93 2,56 9,44 T,50 0,31 0,11 0311| — 

"xx. INIDDeEE NT 2,51 3,84 2,97 3,66 0.05 0,03 0,08 O,11 
Bereiubeckn.. 0... 8. 12,90 12,01 19,06 12,75 1,71 0,98 0,79 0,65 
XIV. BEDIENEN Ne une 20,53 24,06 26,64 24,86 17,29 22,00 25,63 22,10 
IXxV. Hambureze. 2 ae) 20,65) 20,79 19,77 19,39 1,31 1% 0,80 | 0,66 

XXVI. Elsass-Lothringen | 

(Bezirke). | 
Inlinterelsass . 2740... 7.08 6,17 6,67 6,35 3,31 2,20 2,83) 2,71 
er liberelsassır . meh. ar 10.23 7,80 10,59 9,15 4,77 3,86 4,82 | 4,05 
Bebothringen, s in. 3,59) 6,23 | 3.62 92,35 2,47] 2,74 
zusammen. ... 3,84) 2,75 3: 3,14 

| 

| 

| 
Deutsches Reich. 2,79, 2,70 2,72 2,52 


l 


Noch: 


III. Vergleichende Zusammenstellung der DOTIER@SR in den J Kae M3T bis we 


* EASSTELEE 


STAATEN Von je 100 Geimpften überhaupt wurden geimpft 
bezw. mit Erfolg mit Menschenlymphe mit Thierlymphe 
LANDESTHEILE. F j 
im Jahre im Jahre im Jahre 
1879. | 1880. | 1881. | 1882.| 1879. 1880. | 1881. | 1882.| 1879. | 1880. | 1881. | 188%, 
I. Preussen. | 
a) Nach Regierungsbezirken. f 
1. Königsberg 94,89 | 96,65 | 96,19 96,80 | 99,57| 99,85 | 99,76 | 99,65| O,13| 0,15 | 0,24| 0,5 | 
2. Gumbinnen Sun 95,02| 95,83) 95,20| 94,87 | 99,99 | 99,97 | 99,8% | 99,46] O,oı| 0,03 | 0,20) 0,4 
SA Danzig 97,33| 97,55 | 98,28) 97,66 | 99,66 | 99,72 | 98,56 | 99,73] O,34| 0,28 | 1,45) 0,27 
4, Marienwerder . f 96,11) 94,72| 95,29 | 95,34 | 97,71) 99,62 | 99.32 | 99,52| 2,241 0,38 0,68 0,48 
b. Berlin... . 97,23 | 96,74 | 97,04| 96.31 | 55,82) 60,19, 59 11) 59,30] 0,15, 0,03 | 0,80) 0,02 | 
6. Potsdam. . . 97,63 97,75) 97,65 | 97,89 | 96,16 93,39 99,67, 98,62| 0,11 2,94 0,33) 1,38 
Terran kTurt 1 98,97 | 98,71 | 98,65 | 99,05 | 99,52 | 99,02 | 98,61 | 99,08] O,ıs, 0,98 1,39 | 0,92 | 
8. DLEELUNG ee 98,08 | 97,65 | 98,46 | 98,52 | 99,45 | 99,85 | 99,83 | 97,09| O,55| 0,15 | O,17| 2,00 
IS Koslnmepe 37,9 | 97,13 | 97,95 | 98,02 | 99,93 | 99,99 | 99,21) 99,93] 0,07) 0,01 | 0,16) 0,07 
10. Stralsund | 96,65) 96,20| 95,97 | 97,57 | 95,46 | 98,85 | 95,41 | 96,88| 4,54| 1,15 | 4,59) 3,2 
11. Posen .. 2.2... ..[ 9935| 98,72| 9901| 98,52 | 99,53] 99,72] 99,94] 99,71] O,ız| 0,26 | O,06| 0,00 
12. Bromberg . . . . . . „| 97,90| 98,51 | 98,53 | 98,39 | 99,99 |100,00 | 96,05 | 94,3°| 0,01] O,oca| 3,95| 5,70 
18. -Breslanws sea. 97,34 \ 97,38| 97,82 | 97,99 | 99,05] 99,22 | 99,36 | 98,56| 0,95 | 0,73 | 0,64 1,44 
14. Liegnitz . . . . .... 2] 9&01| 98,59 | 98,76) 98,63 | 98,73| 99,11) 98,92| 98,43| 1,27| O,s9 | 1,ıs| 1,52 
.Oppelum 2.1... 98,00 | 98,28] 98,02 | 98,52 | 99,87 | 98,66 | 99,87| 99,58] O,13| 1,34 | 0,13| 0,42 
16. Magdeburg .... 97,98 | 98,341 98,27 | 97,57 | 94,72] 98,53 | 98,03 | 93,78| 2,47| 1,47 | 1,97) 6,8 
17. Merseburg. . . . .. .| 97,96] 97,15| 98,20 | 96,94 | 98 15 | 98,50 | 97,95 | 97,62| 1,85] 1,50 | 2,06| 2,38 
38. >Kırfurt.. 2% 1.20 99,13 | 98,82| 97,37 | 97,92 | 96,03 | 96,35 | 94,60 | 92,15| 3,91 3,65 | 5,40| 7,88 
19. Schleswig . . ... . 96,45 | 96,21| 94,69 | 97,02 | 98,07 | 93,96 | 97,83 | 97,24| 1,66) 1,04 | 2,17] 2,76 
20, Hannover ..ur 05 97,90 | 98,91| 98,47 | 97,30 | 98,52 | 99,36 | 99,14 | 95,67| 1,48| 0,64 | 0,86| 4,33. 
21. Hildesheim 95,90 | 94,79 | 96,67 | 97,14 | 97,76 | 95,50 | 96,66 | 97,42| 2,23| 4,50 | 3,34) 2,58 
22. Lüneburg . . . | 97,38 | 97,89! 97,90 | 97,24 | 95,70 | 97,35 | 94,49 | 89,621 6,30) 2,62 | 5,51 10,25 
93.:8tade „EN. : 97,38 | 97,69 | 98,50 | 98,42 | 98,71 | 99,36 | 98,44 | 97,90| 1,29, O,64 | 1,56) 2,10 
24. Osnabrück. . . . 97,35 | 97,86 | 97,62) 97,64 | 98,13 | 96,98 | 95,58 | 97,00| 1,87) 3,02 | 4,50| 3,00 
FL SAUTICh Pr 97,22| 97,19 | 97,89) 98,10 | 93,82) 95,89 | 96,61] 97,32| A,cı 3,76 | 3,39) 2,68 
263.Mümsterz "ee 97,36 | 97,94 | 97,69 | 97,27 | 94,38 | 92,57 | 93,03 | 91,38| 5,62, 7,42 | 6,98, 8,61 
27.3 Minden: .. rege 99,10 | 98,56 | 99,07 | 98,98 | 98,68 | 98,30) 98,75 | 95,81| 1,32) 1,70 | 1,25] 4,19 
28. Arnsberg .. . .[ 90,53 | 93,93) 91,67 | 93,19 | 82,84 | 71,53 63,48 | 61,34 | 17,46 28,47 | 36,52) 38,66 
29. Kassel... 2... 0. .| 9845| 98,28| 98,36 | 97,87 | 99,01! 98,66 | 98,98| 94,85| 0,99 1 1,02| 5,15 
30. Wiesbaden. ... . . . .|[ 9756| 97,s5| 96,77 | 97,17| 98,03 | 98,83] 97,24| 95,54| 1,97| 1,1 2,76| 4,46 
3l. Koblenz. ........1 9549| 96,50| 94,93) 96,98| 97,99 | 95,91 | 95,22| 93,98] 2,01 4,72| 6,02 
32. Düsseldorf 2. nee 97,97 | 95,51. | 96,09 | 97,51 | 84,76 88,45 | 90,52) 92,68| 15,24 111,55 | 9,481 7,32 
32..Köln 2 er 97,66 | 98,30) 98,25 | 97,59 | 94,91 | 94,68 | 95,23 | 90,93| 5,09! 5,32 | 4,77| 9,07 
3. Trier . 2.2.2... 0.[ 9861| 98,17] 97,57 | 97,97| 99,82| 99,55] 99,25 | 96,3:| O,1s| O4 | 0,75 3,69 
35, Aachen: Er reee 96,41 | 93,90| 90,09 | 94,16 | 93,38 | 91,93) 82,06 | 92,42] 6,62] 8,07 | 17,94| 7,58 
36. Sigmaringen. . . . . .[ 98,92] 98,59 | 98,04 | 99,08 100,00 | 96,07 | 96,90 | 98,41] — 3,93 | 3,10| 1,9 
b) Nach Provinzen. | 

1. Ostpreussen .. . . . „| 94,94| 93,32) 95,0! 96,01 99,92 | 99,90) 99,77, 99,57| 0,08] 0,10 | 0,23) 0,43 
- Westpreussen . . 96,56 95,76| 96,42] 96,21 98,43 99,65, 99,02) 99,60| 1,54] 0,35 | 0,981 0,40 
3. Brandenburg .... 97,94 | 97,75 | 97,77| 97,75| 84,42 84,72 85,79 85,83] 0,25| 1,34 | 0,83] 0,8 
4. Pommern ..... 97,83 | 97,26 | 97,94 | 98,21 | 99,15 | 99,78) 99,03) 98,19| O,s5| 0,22 | 0,72) 1,8 
5. Posen .........198s4| 9865| 98,84| 98,47 | 99,89 99,331.98 +2 97, 67| O,11) O,17 | 1,48) 2 
6. Schlesien ....... ..| 9794| 98,03 | 98,12| 98,34 | 99,31 , 98,96, 99,44 | 98,94] 0,69 1,04 | 0,561 1,06 
T.ISachsenzur ae 98,18 | 97,93| 98,08 97,35 | 96,42| 98,11 | 97,40 | 95,19| 2,47| 1,87 | 2,69 4,81 
8. Schleswig-Holstein 96,45 | 96,21 | 94,69 | 97,02 | 98,07, 98,96 | 97,83| 97,24| 1,66| 1,04 | Zız| 2, 
9. Hannoverwr 2. van: 97,17 | 97,36 | 97,s0| 97,57 | 97,02 | 97,50 96,911 95,72] 2,81] 2,46 | 3,09 | 4,26 
10. Westfalen... .. .. .[ 98,97| 95,87! 94,61| 95,20 | 88,52 | S1,90| 77,66 74,94 | 11,15 18,09 | 22,34 | 25,06 
11. Hessen-Nassau. . .[ 9803| 98,08 | 97,611 97,56 | 98,55 | 98,77| 98,16 | 95,18| 1,45) 1,24 | 1,84] 4,8 
12. Rheinland... „| 97,54 | 96,35 | 95,69 | 97,12 | 91,91) 92,05 99,04 93,13| 8,09| 7,35 | 7,9 6,87 
Dazu: 13. Hohenzollern „| 98,92 | 98,89 | 98,04 | 99,08 [100,00 | 96,07, 96,90) 98,41] — | 3,93 | 3,09) 1,59 
BRÜHL ER BER BEER EA SER Be EEE EHBE HT EEE 

zusammen. . «| 97523 | 97,17 | 96,98 9729 | 95,15 | 95,04 | 94,26 93,53] 2,94 | 3.41 4,93 
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Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


A. Erstimpfungen. 


STAATEN Vonje 100 Geimpften überhaupt wurden geimpft 
bezw. mit Erfolg mit Menschenlymphe mit Thierlymphe 
LANDESTHEILE, I ve. Be Zanez Fa 
im Jahre im Jahre im Jahre 
1579. | | 


1880. | 1881. 1882. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. | 1879.| 1880, | 1881. | 1882. 


e N | > | | 
98,83] 99,56 98,88 | 99,58] 98,95] 99,84 99,35 99,77| 0,38) O,16| 0,05| 0,23 


Mrübörbayern . „2.8; 
2. Niederbayern 
Sebfalza.t.... 


98,951 99,23 99,11 | 99,55| 99,85] 99,98] 99,83) 99,78| 0,04 0,02) 0,17 0,22 
98,90, 99,251 98,94| 99,25] 99,30 99,83 99,84 98,8:| 0,37 Our O,16| 1,09 
99,24 99,52) 99,23| 99,46] 99,48) 100,00 100,00 99,75) OA — | — | 0% 
99,231 99,60 99,51 | 99,41] 99,81) 99,83 99,76] 99,53] O,19| 0,17) 0,24 0,7 
99,581 99,46 99,60 | 99,53] 99,89 99,94 99,94 99,22| 0,12! 0.06 0,06 | 0,78 
96,37) 98,81) 98,90 | 99,46] 93,381 93,71) 90,91 92,18] 3,53| 6,9| 9,09| 7,82 
99,60 99,39] 99,44 | 99.50 ,18| 99,79, 99,76] 99,70| 0,22| 0,21) 0,24| 0,30 
—— nt a ln ra a FE ee 
98,82 99,36] 99,17 | 99,47| 98,76| 99,131 98,80 98,65| 0,66 0,87) I,2o| 1,35 


4. Oberpfalz . . 
| 5 Oberfranken. .... 
6. Mittelfranken . . 

7. Unterfranken .... 


Seschwabenra... 


zusammen. ... 


III. Sachsen. (Regierungsbez.) 


IMl)resdent: au... 
2. Leipzig : 

Se /wickauUs a. 
AMBautzenar an 


96,101 97,34 97,29| 97,09| 96,22] 95,83 93,16, 84,39] Bar! 3,041 6,84| 15,61 
96,201 96,73 96,71) 96,73| 93,25] 84,s0l 81,38 70,86] 6,62 | 15,20| 18,61| 29.14 
%6,63] 97,23) 97,19| 97,05| 98,451 97,651 97,381 89,44] 1,12| 2,19| 2,32| 10,35 
6,45, 97,89 97,67 | 95,91) 95,63 98,04 95,41] 8T,49| 4,37) 1,96| 4,59| 18,51 


zusammen. 96,39 97,21) 97,14 | 96,87 96,34 94,17 92,10 82,68 3,48 5,47) 7,78| 17,23 
| 


IV. Württemberg. (Kreise) 


1: Neekarkreis . ..... .| 97.18 97,3) 97,28) 96,28] 95,15? 94,27] 92,11] 83,36| A,s5| 5,73] 7,89| 16,64 
NS 2. Schwarzwaldkreis . . .| 98,79] 99,11] 99,04| 98,87| 98,74] 99,04] 99,42] 96,63] 1,26] 0,96) O,s| 3,37 
erlagstkreis” A, 05. 98,52] 98,571 98,70| 98,401 98,491 97,741 97,73] 95,72| 1,51) 2,26| 2,97 ‚28 


| | | | | 
‚ UI. Bayern. (Regierungsbez.) | | | 
| 
| 
| 
A Donaukreis. ..... 97,501 98,89] 97,44 | 98,97| 98,07 98,411 96,97] 96,16| 1,93) 1,591 3.03] 3.84 


zusammen. . . .| 97,931 98,35] 98,02| 97,98| 97,38 97,08| 96,081 92,20| 2,62| 2,92| 3,92| 7,80 
V. Baden. (Landeskommissär- 
Bezirke) 
IBERonstanze ne. 
AsEreiburg. „ur #7. % 
3. Karlsruhe . 
AeNannheım pn a, 


98,29] 97,36] 97,04| 96,81] 99,551 98,83] 98,61] 98,361 0,45| 1,64 1,39| 1,64 
93,99 98,34] 99,52| 98,73| 99,11] 98,99 99,19) 94,20| 0,59! 1,01) O,sıl 5,80 
97,91, 99,04] 99,511 99,25| 99,81, 99,90 99,14] 98,1:] 0,19) O,1o| O,s6| 1,89 
98,413) 97,831 98,32) 97,44] 99,95 99,97) 99,901 97,16| 0,05 | 0,03) 0,10] 2,%4 


k | | 
zusammen. . . .| 98,43| 98,37 98,75 | 98,15] 99,70 99,49 99,29 96,83| O0,30| 0,50 0,71) 3,17 


VI. Hessen. (Provinzen) 


96,83] 96,83] 97,72| 57,39] 99,61] 98,42] 92,23] 20,21] 0,39] 1,581 7,77| 79,79 
98,33 97,201 96,87| 57,34] 98,92] 98,64 99,00] 15,01) 1,08] 1,36) 1,00| 84,99 
98,311 97,731 97,08| 78,37] 98,561 98,591 97,591 40,37| 1,44| 1,a1| 2,41| 59,63 


Bestarkenbüre. . ı 2... 
2uV)berhessen 2.2.2.2... 
. Rheinhessen. .. . 


Se] 


zusammen. . 97,65| 97,17 9731| 63,44| 99,14] 98,53 95,52 24,64 | 0,86| 1,47) 4,48| 75,36 


I} 
| 


‘VII. Mecklenburg-Schwerin. .| 95,56 95,07 95,91 | 94,72] 98,63 97,03 99,46 95,01 | 1,37) 2,97) 0,54) 4,00 


JIII. Sachsen-Weimar ..... 98,08] 96,201 97,55 | 97,25| 82,38] 62,42] 79,99) 82,39] 9,54] 12,34) 20,01| 17,61 


ID 
N IX. Mecklenburg-Strelitz. 97,12 97,37) 97,60) 96,88] 98,67] 98,52] 99,49] 93,350| 1,33] 1,48| 0,51) 6,70 


X. Oldenburg. 
1. Herzogthum Oldenburg| 97,42] 96,48) 96,27| 97,22| 80,38 98,65 97,53) 94,82| 0,37) 1,32| 2,47| 5,18 
2. Fürstenthum Lübeck .| 95,49! 93,35 94,77| g1,ız! 99,41! 99,23 99,651 99,88] 0,59! 0,77) 0,35| 0,12 
3. Fürstenthum Birkenfeld | 100,00) 100,00) 99,35 | 99,70| 100,00 100,00 91,25 85,16| — | — | 8,75) 14,84 


zusammen. . . .| 97,42| 96,52) 96,40| 96,88| 84,431 98,88 97,171 94,1ı7| 0,35| I,ı2) 2,83] 5,83 


Noch: III. BeVErBIBIDIE SIE ZUEBUUHEDRNERNE ER der SALDPISER ODER in den Jahren 1879 bis 1882, 


STAATEN 
bezw. 
LANDESTHEILE. 


XI. Braunschweig . 

XII. Sachsen-Meiningen . 
XIII. Sachsen-Altenburg 

XIV. Sachsen-Koburg-Gotha . 

XV. Anhalt. 

XVI. Schwarzb.-Sondershaus. 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 
XVIII. Waldeck 

IX AROUSSEaST.e ee 

XX, Reuss j. L. 

XXI. Schaumburg-Lippe . 
XXII. Lippe 
XXIII. Lübeck 
XXIV. Bremen . 

XXV. Hamburg . 


XXVI. Elsass-Lothringen. 
(Bezirke). 


L Unterelsass pas 
. Oberelsass . 
3, Lothringen 


zusammen. 


Deutsches Reich. ... 


7 
- | 97,57| 96,04| 96, “0 96, ‚65 | 98,46 | 93,99 | 92,57 | 88,30 1. 54 6,01) 7,43 | 11,70 
| | | | | 
m I, TITTITT in 
| | 
“| 97,74 | 97,35 | 97,31 | 97,56 73,09. 96,95, 97,28 95,52| 0,63) 3,05] 2,72, 4,48 


130 


A. Erstimpfungen. 


Von je 100 Geimpften überhaupt wurden geimpft 


mit Erfolg 


mit Menschenlymphe mit Thierlymphe 


im Jahre 


1880. 1881. | 1582. 


im Jahre 


1879, 11880. 1881. 1882. | 1879. 


im Jahre 
1879. | 1880. 1881. | 1882, 
ee 1] | | | Zur ur En m 
\ 9917| 98,58 


98,66 | | 98,61] 99,49 | 99, " 96, a 96,91] 0,51 O7 347 | 3,09 
99.01 99, 36 98,93 | 98,78| 98,11 | 97,89, 98,45 | 98,58 1,89| 2,11) 1,55 | 1,42 
| | | | 
| 98,5 | 6,5] 98,95 | 97,73 97,12 97,31) 95,01| 92,67| 2,ss| 2,09 4,99 | 7,33 
| | | | | 
a 06,0) 98,05 | 96,87| 95,31, 97,24, 90, 45 89,44| 4,69 2,76, 9,55 | 10,56 
96,89 | ar 96,72| 97,26| 97,74| 98,61 | 97,67| 93,23| 2,26] 1,30 2,33 | 6,77 
98.83 | 98,32 98,04 96,66] 76,48 | 87,94 | 89,11) 63,94 23,52 12, 06 10,89 | 36,06 
9915| FR 95,00) 95,57| 97,87| 94,5 9%, 38) 96,61 2,13) 5.46 5,12 | 3,39 
96,52 98,28 | 96,96 | 98,52] 95,26 80,31 | 85,45 | 86,26] A,ıı | 19,69 | 14,55 | 13,74 
98,50 97,23 | 97, 1 97,89 | 99, 36 91, an 91,87 | 93,06| 0,64 | Bar 8,13 | 6,94 
99,413) 99 o0| 98, a7 99,20| 91,91) 96,16 | 93,08 | 87,85 8,09 3 3,84 6,92 | 12,15 
99,57, 99,23 | 99,78 | 98,27] 98,92 99,01 | 99,24| 98,68 1,08. 0,99 | 0,76 ı 1 
99.23 99.84 99, “) 99,47] 99,7 | 94, ‚.g| 94 ‚50 94,47 0,09 | 45 54 | 5,53. | 
97,68, 97,84, 98,74 97,14| 99,56 | 99,67, 99,02 98,84 0, 0,33 | 0,98 | 1,16 
97.95 97,10 96, ‚4 97,93 Sf. 246 | 9 91,16 90,066] 2,54| 6,69) 8,54 | 9,94 
90,59 90,15, 89,61) 91,43 43,09 4048 3 33,26 | 26,97 1,1 | 55,08 | 64,86 | van | 
| | | 
| | Dur | 
97,52, 97,78| 98,31 | 98,28] 35, 33) | 97. 56| 99,25 | 98,54 O2 2,4| 0,5 | 1,46 | 


98,03 96,92 97: s3 | | 99,99 9,01 99,413 | 98,64 


2,98 | 


97,40 | 97,41) 97,30 95,98] 94,78 | 95,09, 94,25, 9T,40 7,62 


| 


DIL: 


Noch: 


LANDESTHEILF. 


STAATEN 


bezw. 


I. Preussen. 


a) Nach Regierungsbezirken. 
1. Königsberg 

2. Gumbinnen 

3. Danzig 


10. 
Ir 
12: 
Dazu: 13. 


Marienwerder 


mbBorlınd # 
. Potsdam .. 


Frankfurt 
Stettin. 
Köslin. . 
Stralsund 
Posen . 


. Bromberg 


Breslau . 


. Liegnitz . 

. Oppeln 

. Magdeburg 
Merseburg . 
s efnrtee. 

. Schleswig . 
. Hannover . 


Hildesheim 


. Lüneburg . 


Stade . 


Osnabrück . 
. Aurich 
. Münster . 


Minden 
Arnsberg 
Kassel . 


Köln. 


. Trier . 
. Aachen 


Wiesbaden. 
. Koblenz . 
Düsseldorf. 


. 


Sigmaringen .. 


Provinzen. 


Östpreussen . 


Westpreussen 


Brandenburg 


Pommern 
Posen . , 


. Schlesien 


Sachsen . 


Schleswig-Holstein 


Hannover ... . 
Westfalen . . 

Hessen-Nassan. 
Rheinland... 


Hohenzollern 


zusammen. 
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Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern wurden geimpft 


überhaupt 


B. Wiederimpfungen. 


«davon mit Erfolg 


im Ja 


‚hre 


1579. | 1580. | 18S1. | 1882. | 1879. 


95,25 
95,83 
94,13 


93,74 

.1 94,97 

„ .196,05 
2, 1788,73 

j oda 
„1 94,73 

R 94,37 
B 97.28 
£ 95,55 

ß 94,76 | 
Be 94.88 
} .1.95,32 
„| 94.88 
2169998 
> 96,46 
ne Lerke 
5 all BRE 
ER 
Er 96,85 
er 29574 
mM 
0.1 94,33 
er 
en 92:66 
. | 95,59 
E98 
Bi 92,41 
3 1597.02 
121230. 
. 1 90,47 
- 94,30 
94,24 

. „| 93,29 
; . | 9,67 
ee 1 95:10 
94,33 

u 95,33 
ea 00.28 
. | 95,96 

Ä 94,18 
Da a1 97:92 
N 21.048,98 


| 90,11 


I 


93,07 
92,74 
91,77 


91,92 
95,92 
95,22 
94,52 
96.27 
94,50 
97,06 
92,80 | 
94,90 
98,10 
96,4 
96,16 
95,95 
95,97 
94,39 
94,53 
95,96 
95,91 
96,82 
97,79 
95,30 | 
94,35 
97,02 
94,98 
97,51| 
94,58 
95,85 
93,92 
96,73 
97,65 
94,31 
98,23 | 


92,94 
90,74 | 
4,56, 
95,19 
95,52) 
96,23 
96,04, 
94,39 
95,98 
95,38 
96,15 
95,27 
98,23 


95,09. 


os 
95,07 


09.98 
92,98 


92,76 | 


83,28 | 
91,92 
96,14) 
96,29 


95,63 
97,16 
5,66 
96,56 
93,23 


95,57 


98,15 | 
[015° | 
39,4 


96,54 


96,89 | 
96,05 | 
94,91 | 
5,68 | 
96,61 | 
96,00 


96,582 


97,70) 


94,35 
95,80 


97,59 | 


94,36 
97,42 
95,03 
95,60 
9,48 
96,32 
97,67 
94,57 
98,56 


95,03 
90,01 
95,02 
96,24 
95,35 
96,08 
96,61 
94,91 
96,29 
95,35 
95,37 
94,98 
98,56 


95,13, 


im Jahre 


'1880. 


2,701 70,58 | 77,10 
92,21] 69,55 | 73,33 
93,10 76,82 | 79,11 
89,81] 64,10 65,35 
92,87] 75,59 | 77,92 
96,59] 80,22 | 83,61 
95,70| 79,15 | 79,57 
95.56] 79,67 80,74 
96,54| 76,29 | 82,06 
95,50] 81,06 | 79,13 
96,76| 81,91 | 80,53 
92,90 74.06 80,92 


96,19 | SO,1 | S0,00 
98,18| 82.17 | 89,22 
96,57| 78,55 | 81,06 
96,57 85.37 86,27 
95,33 | 80,58 | 81,55 
96,631 82.63 | 84,52 
94,97] 82,09 | 80,95 
96,09| 78,91 | 81,42 
96,31 | 70,78 |72,72) 
95,511 77,87 | 79.69 
97,39| 84,76 | 85,03 | 
98,02| 75,92 78,12) 
95,45| 87,47 | 87,28 
94,12 32.02 34,47 
97,26| 79,21 | 81,19 
96,22 75,90 76,12 
97,68| 87,45 | 88,46 
92,66| 77,31 | 81,55 
97,41| 82,55 | 84,91 
92,85| 67,83 | 65,89. 
96,89| 87,30 | 89,49 
97,53| 89,96 | 92,24 | 
94,13| 74,56 | 76,33 
97,33 82,46 83,22 
92,50| 70,16 | 75,54 
9I,o2 69,10 70,62 
95,23| 78,61 | 80,50 | 
96,06| 78,54 | 81,03 | 
95,40| 78,95 | 84,50. 
96,78| 80,93 | 82,51 
96,03| 81,54 | 83,93 | 
94,97 82,09 80,95 
96,47| 78,20 | 79,85 
96,06 | 78,10 | 79,17 
95,30| 82,37 | 85,24 
94.99 7 | 77,70 
97,33 83,22 
95 28 | 78,24 | 80,24 


im Jahre 


fergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


davon ohne Frfolg 


1881. 1882. | 1879. 1880. | 1881. 1882. 
Te TFT Sn TI Pa EEE TO Tr gem msn nn 


79.15 
77,44 
53.55 
67,66 
80,77 
85,73 | 
53,67 
87,08, 
50,79 | 
59.06 
37,30 | 
83,43 | 
83,88 | 
90,27 
78.68 | 
SS,10 
35,13 
83.36 
81,51] 
84.45 | 
7794| 
S1,58| 
37,99 
Sl,1o, 
37,16 
84,53. 
87.34 
30,48 
89.38 
81,60 
86,67 
69,13 
89.99 
92,41 
74,73 


85.98 | 


78,45 
73,91 
33,58 
86,40 
85,39 
83,19 
85,92 
81,51 
82,76 
83,07 
85,76 
78,85 


85,98 


82,36 


| 
79.70 16.30 
7523| 17,15 | 
84,46| 13,35. 
72,70| 21,21) 
83,57| 14,82 


86,56| 14,22 
85.31 | 16.11 | 
87,63 13,62 
89.26| 16,50. 
84,17| 12,92, 
87.34 | 13.48 | 
83,12| 12,99 
86,14| 1417 


90,16| 12,21 
80,03| 15,35 | 
86,23 | 11.63 
83,66 | 14,63 | 
83,54| 11,85 | 


83,75| 12,40 
84.45 | 15,91 
78,62| 23,72 


80,59| 18,00 


88,43| 11,35 
83,97| 21,31 | 
90,07| 7,26 | 
84,81 11,30. 
86.95| 17,41, 


82,58| 18,54, 
91,24| 9,83 
80,52] 15,90 
88,83 | 10,92 
71,82| 24,25 
87,67| 3,21) 
94,06 | 7,30 
77,66 | 15,93 


85,23 15,29| 
77,86 | 16,70 
77,94 13,13. 


85,27 15,09 
87,78| 14,65 
85,86 | 13,29 | 
84,51 14,03 
84,62 | 13,22 
83,75 | 12,40 
83,56 | 17,32 


84,13 | 16,73 
86,15 | 12,71 
80,82 | 16,01 
85,23 | 15,29 


83.40] T5.10 


\ 16,07 


| 
| 


14.22 | 
16,09 
10,77 | 
20,97 
13,76 
11,70 
15:28 
13,14 | 
13.10 
14,32 

g.23 
10,64 
14,35 

3,72 
14.1s 

9.64 
14.01 
11,05 | 
15.19 
12,59 | 
22,92 


11,56 
19,57 
7,61 
9,59 | 
15,56 
13,20 
8,76, 
12,65 | 
10,21 
27,26 | 
7,14 
5,21 
16,68 
14,67 


14,99 
17,06 
13,62 | 
13,29 
10,06 | 
13,00 | 
11,32 
13,19 | 
15,83 
15,73 
10,58 | 
16,94 
14,67 | 


12,43 


11,67 


9,60 


RS 
8,33 


| 11,79 
| IT,ıı 
ı IO,90 


12,66 
11,34 

8,88 
13.63 
I2.03 


a, 
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Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


B. Wiederimpfungen. 


STAATEN Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern wurden geimpft 
bezw. überhaupt davon mit Erfolg davon ohne Erfolg 
LANDESTHEILF. SE ae = —_ 
im Jahre im Jahre im Jahre 


1879. | 1880. 1851. 1882. | 1879. | 1880. | 18S1. | 1882. | 1879. 1880. | 18S1. 1882. 
| | | 


| 
| | | 
| 


II. Bayern. (Regierungsbez.) 


1. Oberbayern 
Niederbayern 
Pfalz : re 
Oberpfalzu, far 
Oberfranken . 


98,22 97,65 | 98,36 98,32| 91,51 | 91,96 | 98,16, 95,36] 6,16 5,51 | 4,91| 373 
98,35 | 97,951 98,61 | 98,06] 93,59 | 93,85 | 94,83) 94,71] A,er| 3,99, 3,71] 416 

| | . FE 5 
97,90 | 98,43| 98,22 | 98,38| 92,54 | 92,92 | 92,14| 92,13| 5,24! 5,23) 5,86) 00 
96,62 | 97,00| 97,11) 97,47| 88,21 | 90,50 | 90,92 | 92,57| 8,28| 6,01) 6,02 4,67 
98,53 | 98,52) 98,70, 98,79| 89,71 | 91,35 | 95,08] 93,87| &;s1| 707) 5,54] 4,85 


2 10 


Um 


6. Mittelfranken . . . 98,73 | 98,77 | 98,59 | 98,84 | 92,71 | 92,33 | 92,81| 92,48] 6,05 6,32| 6,02| 6,23 
7. Unterfranken 98,42 | 98,30 | 98,39) 98,64| 92,08 | 91,71 | 91,97] 94,60| 5,17) 6,47) 6,23) 4,01 
8. Schwabeninere. ‚as! 98,43| 98,87| 91,15 | 91,93 6,29| 5,19 


zusammen. 98,35 98,54 | 91,56 | 92,14 92,77 93,87| 6,36 5,83) 5442| 


| a 
III. Sachsen. (Regierungsbez.) 


1. Dresden . 


5,16 | 95,641| 95,79 96,33| 82,55 | 85,78 | S4,46| 84,79| 12,11 9,15 10,79 11,22 

en a4 | ar h er | ar 
27 LpEIEZIER . 1.0 2A 96,57| 96,70 | 96,69] 82,87 | 83,73, 35,56 | 84,57 | 12,84 | 12,59 10,73] 11,98 
3. Zwickau. 95,61 | 95,59, 96,62, 9641| 85,41 | 88,23 | 90,07) gr,ool 9ar| 6,751 6,06! 4,83 


AR Bautzenrse en: 96,23 | 


96,411 97,07 | 97,06| 88,52 | 89,27) 89,05 | 89,24| 7,23) 6.811 7,651, 772 


zusammen. . .. 95,67 


95,92| 96,47| 96,53| 84,41 | 86,64| 87.42 87,66] 10,69| 8,76] 8,57| 8,52 
| | 


IV. Württemberg. (Kreise) | | 
SNBekarkreise rn sa. Non 
. Schwarzwaldkreis . . . 96.66 
Jagstkreis. . | 
. Donaukreis 


92,10, 93,48 | 92,87] 81,40 | 80,11 | 84,06 | 85,01 | 11,11) 11,64, 9,13) 7,65 
96,91 | 96,51 | 96,06 | 88,52 | 89,04 | 91,97 | 92,52| T,54! T.73| As) 4,34 
96,54 | 96,98 | 97,101 89,69 | 89,69, 89,99 | g1,24| Gr) 6,82! 6,65l 5,73 
96,95 | 97,08| 90,75 | 89,11 | 88,41! gr,57| 6,96| 7,551 8,46| 5,42 


95,73| 87,11 | 86,37 | 88,22| 89,67| 8,25| 8,74| 7,30| 5,92 


DD 


| 


> 0 


zusammen. . .. 


V. Baden. (Landeskommissär- 
Bezirke) 


ImKonstanzeect 2 mr. 
2. Freiburg 

3 Karlermuheses re 

= Mennheimees teen 


98,14 | 98,23 | 97,54 | 98,19 | 91,87 | 88,37 | 88,40 | 89,67 
97,77 | 98,50 | 98,54| 98,73 | 93,22 | 96,32\ 96,55 | 96,48 
98,41 
97,05 


| 
3,41) 92,81 
53,70, 86,51 


Ha 


zusammen. . | 90,44 | 91,32 


VI. Hessen. (Provinzen) 


1. Stäarkenpufas an 
2. Oberhessen ... . 


oO 


3. Rheinhessen . 


95,23 | 95,52! 96,79 | 94,86 | 79,00 | SO,46| 83,83 | 38,36| 15,85 | 14,57 | 12,67| 55,98 
97,67 | 95,49] 82,19 ! 80,32 | S0,60| 53,271 15,97| 17,27 | 16,68 | 41,92 
95,43| 96,26] 82,63 | 81,93) 85,82 40,82| 13,42) 14,61 | 9,15| 54,18 


zusammen. . ..» 


96,39, 
VII. Mecklenburg-Schwerin. 
VIII. Sachsen-Weimar ..... 


95,04 | 94,01| 94,82| 94,32| 72,60 | 73,92 77,01) 76,43 
| | | 

9%,21 | 95,84 | 97,32) 93,56| 84,26 | 84,06 | 89,39 | 84,82 

IX. Mecklenburg-Strelitz. . . 


X. Oldenburg. 


1. Herzogthum Oldenburg 
2. Fürstenthum Lübeck . 
3. Fürstenthum Birkenfeld 


97,68 | 97,79| 97,67 | 97,54| 78,81 | 78,71} 77,64| 82,72 
| | 
92,47 | 90,97 | 95,29| 93,18| 80,87 | 78,64| 83,07 | 83,46 


95,44 | 94,s1| 92,82| 94,48| 85,50 | 84,53| 86,34| 85,75 
97,93 | 99,45 | 97,89 | 98,12] 88,51 | 94,59 | 90,61 „ol 
) ’ ‚| 99, ) 3 93 


10,82| 11,s0| 9,09| 9,27 
9,36. 9,33] * 6,01) 8,28 
9.33) - A,B6ıl - 7.2810 58 


zusammen. ... 


93,48 | 92,31 93,76\ 93,91| 82,34 | 81,04| 84,26, 84,83 
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Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


B. Wiederimpfungen. 


STAATEN Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern wurden geimpft 


bezw. überhaupt davon mit Erfolg davon ohne Erfolg 


LANDESTHEILE. > Bey Ber. 


im Jahre im Jahre im Jahre 


1879. | 1880. | 1881. | 1882. | 1879. | 1880. | 1851. 1882. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. 
| Kr | | 
Braunschweig... . . .| 97,91| 96,96 | 97,86 | 97,35| 82,12) 84,57| 84,25 83,96| 15,36 12,07, 13,31) 12,89 


| | 


XII. Sachsen-Meiningen . . .| 98,37| 98,57) 98,50 | 98,65] 85,11 | 88,76, 88,64| 91,84] 10,08) 9,76) 9,50, 6,71 
| | 


XI 


. 


XIII. Sachsen-Altenburg . . .| 97.641| 97,07| 97,74 | 98,18| 90,94 89,52| 94,36 | 94.50 6,53| 7,451 3,331 3,49 
| | | 


XIV. Sachsen-Koburg-Gotha .| 94.0 | 96,25 | 95,60 93,77| 80,38 | 81,40 | 84,80 82,12| 13,97 | 14,53 10,34 10,91 


| | | | 
XV. Anhalt..........| 9528| 95,46| 96,23! 96,24| 79,13| 83,15 | 83,52) 84,01| 15,57 | 11,76| 12,25 | 11,91 


XVI. Schwarzb.-Sondershaus.| 98,07, 98,02| 98,52 | 97,93] 89,66 | 86,62) 92,00 88,82] 8,40| 11,40) 6,52) 9.1: 


XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| 96,00) 94.49 | 94,75 95,49| 68,96 74,08, 73,50 | 76,26 26.01, 18,74 | 20,46 | 19.09 


BVIT Waldeck 1... .. .. .| 9744| 9797| 97,50 | 98,42| 84,51 | 91,52| 90,47, 92,80| 12,66 | 5,82] 6,89 | 5,55 


XIX. Reus äL....... .[96,19| 97,5| 97,91| 98,12| S8,72| 83,98| 91,12 | 92,66 7471| 13,87) 6,80 5,12 


XX. Reussj. I. ...... .| 9787| 97,27| 96,97| 97,51] 89,11 | 83,31] 88,66 | 87,77| 8,55| 13,27) 815] 9,51 
XXI. Schaumburg-Lippe . . . | 98,14, 97,93 | 98,50 | 98,11 | 96.57 94,49, 93,63 | 96,20| 1,99 3,17 5,18| T,90 


. £ | | | | | 
XXII. Lippe . . . 2.2.0... .1 9771| 97,83| 98,97 | 97,33| 84,76| 87,84| 91,23 | gI,sı| 12,92| 9,99| 7,64 5,95 


r | | 
TTS Lübeck... . „2% 2 = 2|.96,47| 94,77 96,73 96,09 70,0 77,32| 85,02| 83,18| 26,35 | 16,95 | 11,65 | 12,79 


XIV. Bremen... ..... 0. ..| 91,43| 90,01| 88,25| 87,47| 82,05 | 83,22 | 81,62| 84,25| 9,38] 6,42) 6,86] 3 


XXV. Hamburg... . .. . .| 95,84] 96,04| 96,39 | 96,38] 66,08 | 69,86| 73,03| 73 51] 29,71 | 26,18 | 23.36 | 22,88 


| | | 
s | | | | 

XXVI. Elsass-Lothringen. | | | 
(Bezirke). | | | | 
” Unterelsass I urn, Ka 97,51 97,73, 97,96 98,32 75,26 | 73,89 | 76.50 | 76,35 21,41 | 23,21 20,59 21,22 
2. Oberelsass. . . . . . .1 9,70| 95,52| 91,83) 93,71] 56,94 62,92 64,40 69,39] 36,55 | 31,82| 26,44 | 23,70 
| | EI | jr 2 
3. Lothringen .. . . . .| 9998| 95,82) 95,90) 95,68| 69,35 | 70,90) 72,42| 73,91| 23,62) 23,74 | 22,74 | 20,8 


nn en nn nen Tann nn nn nnd sonne ann nen nn nn nn an nn nn 


zusammen. . . .| 95,46 | 96,44 | 95,32 | 96,11] 67,35| 69,44 71,29, 73,45| 27,10 | 26,15| 23,16| 21,91 


| | | | | 
| I | | 


| | | | | 


Deutsches Reich. .... .. . .| 95,17| 95,68) 95,80 95,87| 80,46, 82,15 | 84,03 | 84,07| 13.49, 12,88 11,19. 11,22 


| 


el — | 
Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 
B. Wiederimpfungen. 
STAATEN Von je 100 impfpflichtig gebliebenen Kindern blieben ungeimpft 
bezw. 3 und zwar weil vorschriftswidrig 
überhaupt der Impfung entzogen 
LANDESTHEILE. RER 
im Jahre im Jahre 
1879. | 1880. | 1881. | 1882. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. 
I. Preussen. | | | | 
* . | h 
a) Nach Regierungsbezirken. | | 
1% Köniesberg 2 72 25 zn 9,74] 6.93 6.93 7,30 6,87 5.07 4.97 4.06 
ne * | - | } 
2. Gumbinnen : 9,42 7,26 | 7,02) 7.19 5.93 9,93 4,00 3,91 0 
3. Danzieu 2 \ 7,28 8.23 7,24 | 6,90 Da 5,40 4.17 4,74 4 
4. Marienwerder b 11.07 9,59 11,721 10,20 7,95 | 6,07 8,65 5.77 
5. Berlin 5 9,2 8,08 8,08 | 7,23 6.37 5.74 6.1 8.29 
n | ’ 
6. Potsdam EEE A,75| 4.08 5,86 | 3,41 1,36 1,24 0.99 0,80 © 
7. Frankfurt 22 menge 4.17 4,78 3,71 | 4,30 0,56, 0,78 0,55 0,58 5° 
8. Stettin . ; 5.57 5,48 4,37 4.44 3,25] 2,56 | 1.95 2,11 7 
9. Köslin. i 6.26 3,73 2,54) 3,16 2,63 | 1,30 | 0.87 0.97 2 
N Y n r | 2 I 
10. Stralsundse sr see ).03 5,50 4.34 4,50 2,73] 3.21 1.96 1,72 @ 
11. Posen B 3,95 2,94 9,44 3,24 1.63, 1,10 1.92 1,49 
12. Bromberg 5 11,27 7,20 6,77 7,10 5,85 | 4,52) 3.46 4,33 
3. Bresiausrzr 2. 2 : 4,28 5,10 4,13 3,81 1,91 | 121 1,29 0,9 j 
14. "TnesBinzag a, et al 5,27 1.90, 1,85 | 1,81 1,3 0.39 0,32 0,31: © 
| ö G 
15. Oppeln . 5,36 3.56 4.56 3.43 1,55 l1 1.7 0,83 # 
16: M sp gebure Daye eree 2,72 3,84 3,46 3.43 0,97 0,89 0,55 1,10 © 
17. Merseburg A 4.45 4.05 3.1 4,67 0,57) 0.3: 0.29 0,18 
= ) ) ) ) de ’ er \ 
18. Erfurt ar : 5,24 4.03 3,95, 3,36 1,21) 0,85 1.05 0,46 I 
TINSCHlasWIR u Enke at 5.12 5,61 5,09 5,03 3,02 2,40 2,37 2,06 
20. Hannover ; 4.68 5,47 4.31) 3,91 2,58 2,43 2,41 2,148 
21. Hildesheim ; 5,12 4,04 9,39 | 3,69 1,03 1.12 0,79) 0,63 f 
22. Lüneburg . : 4.02 4.09 4,00 | 4.49 0,55 0,57 0,45 0,47 
23. Stade ; 3,54 3,18 3,18 2,61 0,95 0,53 0,89) 0,53 
24. Osnabrück . 3 2,66 2.21 2,30 1,98 0.48 0,26 0,31 0,19 
DHSABTIED. N, 0 5 4.92 4,70, 5,65 4,55 2,20 2,13 3.05 1,88 7 
26. Münster .. . j 6,22 5,65 6,20 | 5,88 1,31 1,38 1,74 
22, MINEN 57. seuler anal > n 3.15 2.98 241) 2,74 0,48 | 0,52 0.64 
28. Arnsberg - 4,86 5,02 5,14 3,78 1,62) 1,47 1,63 
DO HEBEN ee | 2,56 2,49 2,58 2,32 O2 0,68 0,95 
50. Wiesbaden . E 5.67 5,42 6,97, er 2,58 | 2,70 3,43 
31. Koblenz 3 5,25 4,15 | 4.40 2,59 3,00 1,75 | 1,28 
32. Düsseldorf . 5 7,34 6,08 6,52 7,15 1,30 | 1,26 | 1,37 
33, Koln me ne 4,41 3,97 3,68 3,11 1,74| 0,96 1,15 
” | | ; - 
U En 2,52| 2,35 2,33 2,47 1,55 1,02 | 1,02. 
35. Aachen . 7,59) 5,69 5,43 5,87 4,67 23 2,8) 
86..Birmarınpannar yo ri, 2,08 1:77 1.44 2.67 0,29 0,34 0,13 
| | ’ L $) 
b) Nach Provinzen. | 
1. Ösipreussen Sun. 2... 9,61 7.06 6,97 7,50 6,48 | 4,19 4,58 
2. Westpreussen .... 9,58 9,26 9,99 8,98 6,96 | 5,81 6.93 
3. Brandapnhürg zer 2: 5,70] 5.44 4.95 4,77 2,48 2,29 2,23 
4..Pommern  ı mare 5,76 | 4,51 3,76 3,95 2,93 2,16 1,53 | 
Db. Posen mr, ee 6,71 4,48 4,65 4,60 3,22 2,33 | 2,48 
6: ,Schlesien! 2 ur Iren 4,33 3,77 3,92 3,22 1,67 0,99 1,26 
£ Sachsen . Er 3 Bei: 4,90 | 3,96 | 3,39 3,97 0,97 0,64 0,52 | 
8. Schleswig-Holstein. . . . 5,12 5,61) 5,09 5,03 3,02 2,40 2,37| 
| 
9, Hannover 6 4,17 4,02, 3,71 3.53 1,25 1,22 1,22, 
10. Westfalen „. ... 4,65 4.62 | 4,65 3,94 1,23 1,12 1,40. 
11. Hessen-Nassau, .. . . 4,04. 8,85 4,63 4,70 1,61 1,59 2,11 
12. Rheinland . . 5,82 4m|' 5802| 5,01 2,01 1,38 1,10 
Dazu: 13. Hohenzollern ...... 2,08 1,77| 1,44 | 2,67 0,29 0,34 0,13, 
Te ee Eee BE FE a En 
zusammen... | 4.72| 2,55| 


_ Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


B. Wiederimpfungen. 


STAATEN Von je 100 impfpflichtig geblienenen Kindern blieben ungeimpft 
bezw. er und zwar weil vorschriftswidrig 
überhaupt 


der Impfung entzogen 


LANDESTHEILE. 


im Jahre im Jahre 


1879. 1580. | 1581. 1882. 1879. 1550. 1581. 1882. 


Oberbayern, .. Ko. , 2,08 2,35 1.64 1,68 0,57 0.70 0.46 0,23 
2. Niederbayern. ...... 1,33 2,05 1.39 1.04 0,23 0,35 0,31 0,35 
A 2,30 1,57 1,78] 1.62 1,33 0.69 0.98 1,01 
Bal)borpfalnim.. 0.7 20% 3,16 3.00 2,89 2,53 2,2 2,07 1,66 1,31 
Sal)berttanken.. 2 one. 1.30 1.48 1.30 T,2ı 0,51 0.54 0,41 0,60 
6. Mittelfranken .. ..... 0.95 1,23 er I.ı6 0,27 0,50 0,59 0,35 
Dlmierkranken uns 1,63 1.70 1.61 1,36 0,30 0,30 0,29 0,32 
wsunchwabertt, 2.0 ur 1,50 1,52 1,57 7353 0.43 0.46 0.31 0,29 


zusammen. ... 


| 
II. Bayern. (Regierungsbez.) | 


III. Sachsen. (Regierungsbez.) 
3 Bay 0 1: er en 4,54 4,36) 4a) 3.67 1.07 0,74 1,48 Ie03 
RENT Re a 3,81 3,43 | 3,30) ar 0,57 0,37 0.36 0.62 
. | | 
BEZWICKAUE ee les 4,39 | 4.4 3,38 | 3.59 1,43 | 1,15 0.68 0.72 
| Er Bautzenea ma 221 3», 8,77 3,56, 2,93 2,94 2,40 2,54 1,58 1,51 
| 
| ZUSAMMEN. ...ı. 4,31 4,08 3,53 3,47 1,24 1,01 0,92 0,83 
| 
j 
IV. Württemberg. (Kreise) 
TeNeckarkreis zer... 0; 0.99 7.90 6.52 7,13 1.33 1,82 0,7 1,40 
| 9, Schwarzwaldkreis . .. . 3.34 3.09 3.49 3,04 0.45 0,33 0.30 0.26 
| > Jagstkweils 0 „eh 9,76 9.46 3,02 2.91 0,69 0,37 0,3 0,23 
A WONSUkTeIS 2.16 5,21 9.05 2,91 0,38 0,71 O,4U 0,38 
Zr FE U eh LAT 
| zusammen. .|ı... 4,31 4,71 4,27 4,27 0,76. 0,89 | 0,48 0,64 
N I 
m . FA} I | 
V. Baden. (Landeskommissär- | | 
| Bezirke) | | 
| | | | 
| KONSTANZ 1,s6 | ek, 2.46 | 1,81 0,30 0,42 0,47 0,37 
DrTeote un 2,23 1,50 1,46 | 1,27 1,21 0,57 | 0,30 0,30 
>. Karlsruhe . .. 1.09 1,85 1.59 2.24 0.26 0.08 0,07 | 0,83 
AeMannhemregie.: 2,56 3,12 2,95 2003 1,08 1,78 1.12 0,8: 
zusammen. .... 2,20 2,10 2,12 1,87 0,77 0,76 0,52 0,62 
| | 
| 
VI. Hessen. (Provinzen) 
— Markondure ae 4,77 4,48 3,21 DATE 0,17 0,10 0.10 0,10 
2 Oberhessen. u... 3,75 2,28 92,33 4,51 0.02 0.02 0.04 0,07 
2 Rheinhessen ... . .-.... 1,61 3,87 4,57 3,75 0,27, 0,20 0,26 0,32 
= he 3 | 
zusammen. 2... 3,61 3,69 | 3,51 4,59 0,16 0,10 0,13] 0,15 
| | | | 
' VII. Mecklenburg-Schwerin. . . 4.96 5,99 | 5,18 5,68 2,37 3,24 2,83 | 2,71 
” | | | ö 
VIII. Sachsen-Weimar ...... 2,23 4,16) 2,68 | 6,43 0,30 0,66 0,12) 0,23 
I 
IX. Mecklenburg-Strelitz. ... . 2,32 2,21 2,33 | 2,46 0,54 0,17 0,24 | 0,71 
| ö | | 
| 
X. Oldenburg. | 
1. Herzogthum Oldenburg . 7,12 | 9,03 6,71 6,82 4.91 0,30 1,20) 4,3 
2. Fürstenthum Lübeck. . . 4,56 5,19 Et: 5,52 3,97 4,25 5,30. 3,50 
3. Fürstenthum Birkenfeld . 2,07, 0,55 2,11 1.2] 081 — | 0,74 0,42 
Kun man nn En nn Er TE Re A Lu Da en ne a ER 
r | ” | | 
Zusammen... .. 6.20 | 7,69 | 6,24 6,09 4,20 5,38 3,92 3,77 


STAATEN 
bezw. 


LANDESTHEILE. 
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Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882, 


Von je 10 impfpflichtig geblienenen Kindern blieben ungeimpft 


überhaupt 


im Jahre 


im Jahre 


und zwar weil vorschriftswidrig 
der Impfung entzogen 


1879. 1880. 1581. 1582. 1579. 1580. 1581. | 1882. 
XI. Braunschweig... 2,09 | 3,04 2,14] 2,65 0,8 | 0,52) 0,10 0,62 
XII. Sachsen-Meiningen . . . 1,63 1,43 1,35 0,46 | 0,12) 0 0,10 
XIII. Sachsen-Altenburg . 2,35 | 2,93 2,26 1,82 1,0 Liz 0,51) 0,63 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha. 5,20| 3,75 4,40 | 6,23 0,17 0,11 | 0,22 0,93 
KVierAnhaltsser een: 4,72 4,54 3, 3,76 1,28 | 0,50 0,27 0,55 
XVI. Schwarzb.-Sondershausen 1,93 1,98 1,48 | 2,07 0,12) 0,42] O,16 od 
| | 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt 4,00) 5,47 5,25 4,51 La 1,36. 0,40. 0,34 
XVII. Waldeck... 26 20 2, 1,9| 0,88) ed (a) 04 
| | 
KIXRMBEeUSSUAsTTe re Er 3,80 2,15 9,09 1,89 075! 0,00. 0,25 0,60 
| 
KIRERCUSSETAR Te ee 2,13 2,73 3,03 2,49 0,09. 0,17, 0,12 0,36 
XXI. Schaumburg-Lippe 1,56 2,07 1,0) 1,90 0,7) 0,8) 0,13) 0,27 
XXII. Lippe 1,88) 2,03 | 1,03 2,67 007 0,15 — | 0,18 
XXIII Lübeck .... 8,53 5,23 3.97| 3,91 082! 1,56 | 0,77 1,06 
RRIVEEBremensEr er nei: 8,57 9,99 11,75 12,53 7,31 9,21 10,91, 10,93 
| 
XXV#Humbürsswr. 3,79 5,58 3,16 3,00 0,19 | 0,14 0,13) 0,15 
XXVI. Elsass-Lothringen. | 
(Bezirke). | | 
1. Unterelsass 2,49 2,27 2,04 1,67 1,22] 1,30 120 0,83 
2, Oberelsass . 5,30 | 4,48 817| 6,29| 2,00 2,90. 5,72] 3,84 
3. Lothringen . 6,02 4,18 4,10 432 | 2,58) 2,49 1,35 1,21 
zusammen. . 4,54 3,56 4,68 3,89 1,91 2,18 a0 1,89 
| | | | 
Deutsches Reich..... 4,80| 4,32 4,20 | 4,12 1,99 1,61 | 1,66 1,47 
N | | 
| | 
| 
| 
| | | 
| | 
| | | 
| | | 
| | 
| | 
| 
| 
| 
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III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


Noch: 


B. Wiederimpfungen. 


STAATEN 
bezw. 
LANDESTHEILE. 


Von je 10 Geimpften überhaupt wurden geimpft 


mit Erfolg mit Menschenlymphe mit Thierlymphe 


im Jahre im Jahre im Jahre 


1579. | 1880. 1881. 1882. | 1879. 1880. 1881. 1582. | 1579. 1550. | 1881. 1582. 
j | 
I. Preussen. | | | | | | | | 
a) Nach Regierungsbezirken. | | | | 
2 Königsberg ...... 78,20 | 82,54 85,04, 85,98] 99,99 100,00) 99,73) 99,98] 0,01 | 0,004) 0,27| 0,02 
2. Gumbinnen : 76,78 | 79,06. 83,29 | 81,58] 100,00 1100,00 1100,00 | 99,85| — ı— N 0,15 
3. Danzig i .| 82,35 | 86.20 | 90,42 | 90,73} 100,00 100,00 1100,00 | 99.99 | 0,01 
4. Marienwerder . 72,02 | 72,52| 76,64! 80,96] 98,20| 99,84! 99,69) 99,90| 1,70 | O6 | 0,31] O,1o 
5. Berlin. . | 83,26 | 84,76) 87,87 | 89,00| 77,67| 79,69| 81,75) 82,70| 0,22 | 0,24 | 0,12) — 
6. Potsdam. . 84,22 | 87,17) 89,17 | 89,62| 93,47 96,28 | 99,56, 98,62] 0,27 | 3,07 | Or 1,38 
%,Erankturtt «. 82,59 | 83,52) 86,90 | 89,15 [100,00 | 99,56) ,us| 8,51| — | 0,14 | 0,92) 1,50 
8, Stetlin; .... : . | 84,37 | 85,43| 91,05 | gT,o| 99,54| 99.94| 99,96 | 97,36] 0,45 | 0,06 | 0,04) 2,64 
9. Köslin . 31,39 | 85,24| 89,33) 92,18] 100,00 |100,co | 99,93 | 99,98| 0,01 | — = 0682 
10. Stralsund . . 2... ..[ 85,36 | 83,72| 86,83| 88,13| 94,12 99,76| 95,67) 97,13 5,89 | 0,24 4,33| 28 
ir: Posen. : 85,28 | 39,15 90,41) 90,27| 99,98 100,00 100,00 | 99,95| 0,02 Ir 2.085 
12. Bromberg . . ; 33,47 | 37,20 | 89,48 | 89,48|100,c0 1100,00 | 93,03 ,100,00| — | — 1 = 
Se bröslau un... . | 82,99 | 84,57 | 87,76) 89,55| 99,82] 99,78 | 99,50 | 99,11] 0,19 | 0,22 | 0,50] 0,89 
14. Liegnitz. . 2... . .| 87,76 | 90,95 | 91,97 91,82] 99,52| 99,sı | 99,22| 99,35] 0,48 | 0,19 | 0,78| 0,65 
15. Oppeln . . 84,22 | S4,05| 82,43 | 82,87|100,00 | 98,51) 99,92) 99,97| — 1,49 | 0,08| 0,03 
16. Magdeburg . | 86,74 | 89,71| 91,26 | 89,29] 93,09| 98,95 | 99,22] 95,83| 1,66 | 1,05 | Oys| q,ı7 
17. Merseburg . “2.184,33 | 85,02| 87,85 | 87,75| 98,87| 98,53| 99,12! 99,51 | 1,12 | 1,47 | O,88| 0,0 
18. Erfurk.. . 3 87,20 | 88,38 | 86,79 | 86,44 | 93,46 98,51 | 98,53) 95,08| 1,54 | 1,19 | 1,48| 4,90 
19. Schleswig . 36,52 85,76 | 85,88 | 88,18] 98,s9| 99,37 | 98,10) 99,19| 1,11 | 0,63 | 1,90| 0,81 
20. Hannover . 82,79 | 86,13] 88,25 | 87,89] 99,72| 99,57| 99.72] 96,77| 0,27 | 0,43 | 0,28) 3,23 
21. Hildesheim . .1 74,58 | 75,77| 80,69 | 81,63| 99,67| 97,07| 97,87| 97,55 0,53 | 2,93 | 2,13| 2,45 
22 Lüneburg . 81,13 | 85,32| 84,99 | 84,38] 95,06| 98,25| 94,341 gr,ss| 4,94 | 1,75 | 5,66 O,ı2 
282 3adeı 2... i 87,87 87,83 90,97| 90,79| 99,65 | 99,94| 98,49 | 98,49| O,34 | 0,06 | 151] 1,5: 
24. Osnabrück. . . ü 78,00 | 79,88| 85,01 | 85,67| 99,55 | 99,55 | 69,22] 98,15| O,a4 | 0,45 | O,78| 1,85 
BBerumaleas. h 4 .| 92,00 | 91,58] 92,38| 94,36] 97,34 | 99,82| 99,75 | 99,40| 2,33 | O,16 | 0,25] 0,60 
26. Münster . . . er 87,46 | 89,53) 90,12] 90,10| 96,59 | 95,69 | 96,14 | 93,71] 3,40 | 4,31 | 3,86] 6,29 
27. Minden .... 81,79 | 83,69 | 89,50 | 89,411 99,83 | 99.28] 99,32 | -96,31| O,ı1 | 0,72 O,68| 3,69 
as Arnsberg* . . 2; 79,77 | 80,15 | 84,34| 85,83] 87,16| 76.34| 71,99| 73,7: | 12,34 | 25,66 | 28,01| 26,29 
Die Kassel. 5,0. 89,75 | 90,72| 91,75| 93,40| 99,63 | 99,49 | 99,71 | 96,37| O,37 | 0,51 | 0,29| 3,63 
50. Wiesbaden : 82,49 | 86,23 | 87,72| 86,00| 99,22| 99,80 | 99,13| 97,34| 0,79 | 0,20 | O,s7| 2,66 
31. Koblenz . . .| 87,13 | 88,ss| 90,9 | o1,19| 98,29 | 95,07| 95,79 | g1,38| 1,7ı | 4,93 | 6,21) 8,62 
32. Düsseldorf. . . | 73,21 | 70,16 | 73,95 | 77,36 | 88,05| 88,54| 93,59| 95,17 [11,14 | 11,46 | 6,42) 4,83 
SSARöln. . . . „| 91,33 | 92,52) 92,64| 90,49 | 95,77 | 94,98 | 95,86 | 94,42| 4,24 | 5,02 | dr 5,58 
SE 92,29 | 94,46, 94,61) 96,44 [100,00 | 99,94 | 99,s0| 96,17] — | 0,05 | 0,20| 3,83 
35. Aachen . . ? 80,68 | 80,94 | 79,02| 82,501 93,98 | 91,66 | 88,43| 93,05] 6,02 | 8,34 | 11,57) 6,05 
36. Sigmaringen. . . .[ 84,21 | 84,72] 87,24 | 87,57 [100,00 | 99,93 | 98,89 [T00,00| — | 0,07 | 1,1| — 
b) Nach Provinzen. 
1. Östpreussen . . 77,62 | 81,29| 84,33 | 84,18 | 99,99 | 99,99 | 99,54 | 99,93] O,006| 0,002) O,16| 0,07 
2. Westpreussen . . . . .| 76,38 | 77,83] 82,11 | 84,65 | 98,91 | 99,90 99,s1| 99,94 | 1,02 | O,10 | O,19| 0,06 
3. Brandenburg. ... . 83,36 | 85,13, 87,96 | 89,55 | 91,98 | 95,28 | 94,67 | 94,24| 0,15 Lıs | 0,43| 1,05 
ArBömmern? . .. : . | 83,35 | 85,12] 89,78 | 91,30 | 98,94 | 99,94| 99,36 | 98,36 | 1,c6 | 0,06 | 0,62] 1,64 
BERGBeNFnE u...‘ 84,63 | 88,46 | 90,08| 90,00 | 99,99 1100,00 | 97,52 | 99,97| 0,011 | — 2,48| 0,03 
6. Schlesien ... . 84,59 | 85,75 | 86,58 | 87,32] 99,31 | 99,29| 99,61] 99,52] 0,19 | O,7ı | O,39| 0,48 
Bemachsenns:. ae. 85,74 | 87,40| 88,94) 88,12] 96,63 | 98,74 | 99,05) 97,33| 1,39 | 1,26 | 0,951 2,67 
8. Schleswig-Holstein. 86,52 | 85,76 | 85,58, 88,18] 98,89 | 99,37 | 98,10 | 99,19| 1,11 | 0,63 | 1,90) 0,81 
Sehlannover#.,.‘... 81,60 | 85,20,\ 85,95 | 86,63| 98,58 | 98,57 | 98,09 | 96,76| 1,40 | 1,13 | 1,91| 3,24 
10. Westfalen. . . . . . „| 81,91 | 83,00| 87,12| 87,58| 92,75 | 86,38 | 84,02| 83,42| 7,25 [13,62 | 15,98 | 16,58 
11. Hessen-Nassau. 86,36 | 88,66 | 89,92 | 90,40] 99,43 | 99,63 | 99,45 | 96,82| 0,56 | 0,37 | 0,55| 3,18 
12. Rheinland. . ; 83,01) 84,01] 93,52| 92,72| 94,28| 94,39] 6,15 | 7,28 | 5,72] 5,61 
Dazu: 13. Hohenzollern ..... 87,24 | 87,57|100,00 | 99,93 | 98,29 100,0| — | 0,07 | 1,11) — 
zusammen. | | 87,53] 96,55 | 96,77 96,71 | 96,58 | 1,89 | 2,64 2,76 3,11 
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Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


B. Wiederimpfungen. 


STAATEN Von je 10 Geimpften überhaupt wurden geimpft 
bezw. 


LANDESTHEILE. 


mit Erfolg mit Menschenlymphe mit Thierlymphe 


im Jahre im Jahre im Jahre R 


1879. | 1880. 1881. 1882| 1879. 1880. 1881. | 1882. | 1879. 1850. | 1881. | 1882. | 
| | { | { 
Ä | | | 
II. Bayern. (Regierungsbez.) | | | | 
1. Oberbayern . . . . . „| 93,47, 94,17, 94,71 96,98| 99,50 | 99,99 100,00 "99,98| 0,50) O,01| — | 0,02 
2. Niederbayern 95,16| 95,81 | 96.17 | 95,711100,00:100,00 | 99,99 99.9] — | — 0,01. 0,01 
3. Pfalz 94,52 | 4,41, 93 so | 93,65 [100,00 100,00 100.00. 99,24| — — — 0,76 
1. Oberpfalz 91,30, 95,61 93,62) 94.97| 99,34 100,00 100,00 T00,00| 0,66 — | — | — 
5. Oberfranken . 91,05 | 92,72) 94.30 | 95,00| 99,98 100,00 99,97 99,96] 0,02) — 0,03| 0,0 
6. Mittelfranken 93,86 | 95,53 | 93,85 | 93,56] 99,99 100,00 | 99,99 | 99,48] O0, — | 0,01) 0,5 
7. Unterfranken 93,55 | 93,30) 93,47| 95,91| 94,07) 98,92 | 91.25 | 94,21] A,76| 6,08| 8,75| 5,78 
S. Schwaben . 92,31) 93,36 94,54 96,21] 99,88. 99,98| 99,73) 99,98] 0,12, 0,02) 0,27) 0,02 
zusammen. 93,29) 93.89, 94,32| 95,27] 99,11| 99,24 98,90, 99,10] 0,75] 0,76 I,to, 0,90. 
| | | | 
III. Sachsen. (Regierungsbez.) | | | | 
1. Dresden . 86,75 89,69, 83,171 88,02] 98,82 97,70 91,19, 77,14| 1,15, Liz 8,51. 22,86 
2. Leipzig 86,22 | 86,71| 88,48 | 87,46| 97,24 82,76| 81,28| 73,63] 2,53| 17,24| 18,72] 26,3 
3. Zwickau. 89,34 92,30 95,23) 94,39| 99,59 | 99,39, 99,29 | 91,96| 0,36 0,53, 0,63) 7,98 
4. Bautzen . 91,98) 92,57 | 91,74| gr,os| 98,21| 99,25| 97,26) 85,06] 1,79| 0,75, 2,74| 14,98 
zusammen. 88,23 | 90,32 90,63 | 90,82| 98,70. 95,01) 92,74, 82,99| 1,22 4,66 7,23| 16,98 
| | | | 
a ar | | | | | | 
IV. Württemberg. (Kreise) | | | | | 
1. Neckarkreis . 87,52 86,10 89,92) 91,54| 98.23 99,60 | 96.89, 80,81 „| 0,40| 3,11| 19,08 
2. Schwarzwaldkreis . 91,89 | 91,87| 95,30) 95,42| 99,86 | 99;90| 99,25 | 98,39] O,14| O,io| O,z| 1,08 
a . > | | | | 
3. Jagstkreis . 93,19 92,95 92,79, 93,96] 99,66 | 99,83 | 99,50 | 98,61] 0,32! 0,12) 0,19) 1,39 
4. Donaukreis. 92,76 | 92,06 | 91,19 | 94,32] 99,69 | 99,75 | 99,06 | 98,72| 0,31 0,25 0,94 1,22 
zusammiell, 91,03. 90.60 92,15 93,68 99,29 99,77, 98,59 93.15] 0,71 0,2 T,4L| 6,85 
: - | | 
V. Baden. (Landeskonmissär- | | | 
Bezirke) | | | | 
| . | DEN 
1. Konstanz 93,62 | 89,95 | 90,62 | 91,31 [100,00 99,77 100,00 | 99,85| — | 0,3] — | 0,8 
2. Freiburg. 97,44 | 97,78| 97,97 | 97,71 99.94 99,54) 99,78| g1,08| 0.06) O,16) 0,22) 80 
3. Karlsruhe . . 88,69 , 93,49 | 94.93 | 94.94| 99,92, 99,96 | 98,46 | 98,77| O,os| 0,04 1,54 1,22 
4. Mannheim . Sb,15, 84,59 | 86,25 | 88,40] 100,00, 99,99 1100,00) 98,6| — | 0,01) — 1,94 
zusammen. . 90,64 | 91,58 92,40 93,06 99:96 | 99,90 | 99,54 | 96,92| 0,04 0,10 0,46) 3,08 
| 
VI. Hessen. (Provinzen) | | 
| | | | 
1. Starkenburg . 82,96 | 84,25 | 86,61 | 40,34| 99,25 | 99,15 | 88,39 | 2,13] O,75| O,s5| I1l,cı| 97,8 
2. Oberhessen . .. . . .| 83,65| 82,20! 82,52| 55,70| 99,98| 99,66 | 99,885] 9,87| 0,02] 0,321 O,12| 90, 
3. Rheinhessen . 85,73) 84,50 | 89,52 | 42,40] 99,90 99,86| 99,84, 15,08] O,10| 0,14) O,16| 84,92 
zusammen. 83,91 99,63, 99,49) 7,81 | g 
| | 
VII. Mecklenburg-Schwerin. .| 76,39 78,62] 81,22 81,03| 98,74, 99,04 99,56 | 97,26| 1,26) 0,96 0,44) 2, 
| | | | 
VIII. Sachsen-Weimar . . 87,30 87,71) 91,85 90,66 85,13) 67,86| 85,11 | 87,47 | 14,87) 6,11) 14,89| 12,8 
2 | ’ ’ | | 
< 3 | | | I 
IX. Mecklenburg-Strelitz. 80,69 | 30,501 79,49 84,81 | 99,37 99,15 | 98,91) 93,91] 0,63) 0,855, 1,09) 6, 
| | | | 
X. Oldenburg. | | | | 
1. Herzogthum Oldenburg | 87,46 | 86,45 | 59,04 89,55] 81,75, 98,98 99,12| 99,.0| 0,45 1,02. 0O,ss| 0,7 
2. Fürstenthum Lübeck 39,58 89,17| 95,02) 90,75 [100,00 100,00 100,00 [L00,0| — | — — | — 
3. Fürstenthum Birkenfeld| 90,39 | 95,11. 92,56 94,79 100,00 100,00. 95,91 86,281 =) 2 
J e | 3 N 
zusammen. .. .» Se 87,0 | 89,86 | 90,33] 86,11 | 99,21| 98,83 | 97,75 0,34 0,78| I7| 278 


Noch: III. Vergleichende Zusammenstellung der Impfergebnisse in den Jahren 1879 bis 1882. 


B. Wiederimpfungen. 


STAATEN Von je 100 Geimpften überhaupt wurden geimpft 

bezw. mit Erfolg mit Menschenlymphe mit Thiertymank j 

LANDESTHEILE. z - 

im Jahre im Jahre im Jahre 
1579. | 1880. | 1881. | 1582.| 1579. | 1580. 1881. | 1882.| 1879. | 1880. | 1881. | 1882. 
XI. Braunschweig... 83,87 | 87.22| 86,09 | 86,241 99,99 | 99,06 er Be O1] 0,08 0,56| 0,73 
XII. Sachsen-Meiningen. . . | 89,57) 90,05, 89,90. 93,10| 99,43| 99,56. 98.07. 99,92| 0,57| 0,4 1,03| 0,08 
XIII. Sachsen-Altenburg . . . | 93,14| 92,23| %,54| g6,25| 99,44 97,85, 98,82 | 97,411 0,56 2,15, FB 12.58 
XIV. Sachsen-Koburg-Gotha. | 84,73 84,57, 88,70 87,57| 99,37) 98,60| 98,69 | 94,40] 0,63] 1,41 1 5,60 
VusAnnhalbeseer, m... 83,05! 7,1 86,79 | 87,28] 99,53 100,00, 99,40] 97,81 0,471 — 0,60 | 2,52 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | 91,62) 88,37 95,39 90,70] 84,22 95,70, 98,28 76,15| 15,78| 4,30 1,721.23.35 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| 71,32 78,40 77,57 79,86| 99,96, 99,14, 99,53 | 98,24| 0,04 O,s6| O,7| 1,76 
XVIII. Waldeck. . 86,73| 93,44 | 92,79 | 94,29]100,00| 98,00 100,00 | 94,57 | — | 2001 — | 5,4 
SIXFRenssärlne. .. 99,23 | 85,53 95,07| 94,43|100,00| 89,44| 97,09 | 98,43| — | 10,561 1 1,57 
RIKMFBOUSSTe Tome 0... 91,05 | 85,65 91,43 | 90,00] 99,96 | 99,69 | 97,21) 97,37] 0,04 0,31) 9,00 2,63 
XXI. Schaumburg-Lippe . 98,40 | 96,57 9,6 98,061 99,70| 99,56 100,00 | 99,72| O0,299| O1] — | 0,8 
BRAIN Lippewern sen, 86,75 | 89,46 | 92,18| 93,71| 99,91) 99,34 | 97,67| 98,41] 0,09| O,66| 2,33) 1,59 
BRTIT- Lübecker... 72,56 | 82,12| 87,89 | 86,56| 99,94| 99,87 | 99,75| 99,48| 0,061 O,13| 0,25| 0,52 
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inlUntorelsassgenee ns, „89 
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Die Aetiologie der Rotzkrankheit 


auf Grund der im Kaiserlichen Gesundheitsamte ausgeführten experimentellen Untersuchungen 
dargestellt 
von 
Stabsarzt Dr. Loeffler. 


(Hierzu Tafel S und 9.) 


Die Rotzkrankheit oder besser die Rotz-Wurm-Krankheit, wie sie in neuerer 
Zeit von vielen Autoren mit besonderer Betonung der früher vielfach bestrittenen Zu- 
sammengehörigkeit von Rotz und Wurm genannt wird, ist seit den ältesten Zeiten als 
die schlimmste Geissel des Pferdegeschlechtes bekannt und gefürchtet. Die hohe volks- 
wirthschaftliche Bedeutung des Pferdes drängte schon frühzeitig dazu, die Krankheit 
energisch zu bekämpfen. Die mannigfaltigsten therapeutischen Massnahmen erwiesen sich, 
wie die Erfahrung sehr bald lehrte, als erfolglos. Man sah sich deshalb darauf hinge- 
wiesen, den Ausbruch der Krankheit, wenn möglich, zu verhüten. Wollte man aber eine 
erfolgreiche Prophylaxe ausüben, so musste man vor Allem Klarheit haben über die 
Aetiologie der Krankheit. Nun fiel es auf, dass unter Pferden, welche in engen, dumpfigen, 
schlecht ventilirten Ställen gehalten und bei harter Arbeit schlecht genährt wurden, der 
Rotz besonders bösartig auftrat und schnell um sich griff. Man glaubte deshalb, mangel- 
haften hygienischen Zuständen die Schuld an dem Entstehen der Krankheit beimessen 
zu sollen. Objective, ruhige Beobachter fanden indessen, dass auch die günstigsten 
hygienischen Verhältnisse einen Ausbruch der Krankheit nicht zu verhüten vermochten, 
wenn ein mit der Krankheit behaftetes Thier mit gesunden Thieren in Berührung ge- 
bracht wurde, mit anderen Worten, sie fanden, dass die Krankheit sich durch Ueber- 
tragung von Thier zu TThier weiter verbreitete, und dass die genannten hygienischen 
Missstände nur als wichtige Hülfsmomente bei ihrer Verbreitung anzusehen waren. 
Merkwürdiger Weise ist der ansteckende Character der Rotzkrankheit den älteren 
Beobachtern gänzlich entgangen. Weder bei Hippocrates noch später bei Apsyrtos finden 
wir Andeutungen über diesen Punkt; selbst Vegetius spricht nicht davon. Erst im 
17. Jahrhundert scheint sich diese Erkenntniss Bahn gebrochen zu haben. Die ersten 
positiven Angaben finden wir bei Solleysel (1664). Solleysel hielt die Rotzkrankheit für 
eine ansteckende Krankheit, welche sich sehr leicht selbst durch die Luft eines Stalles, 
in welchem erkrankte Thiere sich befanden, auf gesunde Thiere übertrug. Er war der 
Ansicht, dass, wenn auch nicht alle Arten des Rotzes gleich ansteckend seien, die An- 
steekung nichts destoweniger immer zu befürchten sei. Gaspard Saunier (La parfaite 
connaissance des chevaux 1734, p. 21) theilte die Anschauung Solleysel's von der An- 
steckungsfähigkeit der Krankheit und schrieb deshalb bereits die sorgfältigsten Mass- 
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regeln vor für die Desinfection von Localitäten, in welchen rotzige Pferde gestanden 
hatten, wie die Entfernung der Raufen und Krippen und die Erneuerung des Stall- 
pflasters. Garsault (1741) gab schon den Rath, offenbar rotzige Pferde ungesäumt zu 
tödten, rotzverdächtige aber zu isoliren, um ein weiteres Umsichgreifen der Krankheit 
zu verhüten. Es würde zu weit führen, die Ansichten der verschiedenen Autoren des 
18. Jahrhunderts hier wiederzugeben. Erwähnt möge noch werden, dass auch Bourgelat 
(1764), der Begründer der Veterinärschulen in Frankreich, sich für die ansteckende Natur 
der Itotzkrankheit ausgesprochen hat. Die massgebende Ansicht spiegelt sich wieder in 
der Gesetzgebung: und so sehen wir denn auch die Ansicht von der Uebertragbarkeit 
des Rotzes in dem arr&t du conseil d’etat du Roi vom 16. Juli 1784 in Frankreich zum 
Ausdruck gelangen und strengen sanitätspolizeilichen Massregeln zur Grundlage dienen. 

Wenngleich nun gegen das Ende des 18. Jahrhunderts die Ueberzeugung von 
der Contagiosität des Rotzes eine ziemlich allgemein verbreitete war, so fehlte doch 
immer noch der striete Beweis für dieselbe. Dieser konnte einzig und allein durch das 
Thierexperiment geliefert werden. Abildgaard und Viborg waren es in Dänemark, in 
England Coleman und Delabere-Blaine, welche sich die Lösung dieser Aufgabe ange- 
legen sein liessen. Zu derselben Zeit, als es den genannten Beobachtern gelang, Pferde 
und Esel durch Einimpfung des Nasenausflusses rotziger Thiere rotzkrank zu machen, 
begann in Frankreich eine mächtige Gegenströmung gegen die Lehre von der Contagiosität 
des Rotzes sich Bahn zu brechen. Namentlich waren es die Leiter der Thierarzneischule 
zu Alfort, welche auf Grund vergeblicher Uebertragungsversuche die Ansteckungsfähigkeit 
des Rotzes von der Hand weisen zu müssen glaubten, während die Lehrer an der Thier- 
arzneischule zu Lyon auf Grund ihrer zahlreichen, von Erfolg gekrönten Versuche die 
alte Lehre hochhielten und warm vertheidigten. Der wenn auch nur vorübergehende 
Sieg der Schule zu Alfort führte zu einer enormen Verbreitung der Rotzkrankheit in 
Frankreich und kostete dem Lande Millionen von Franken. Es bedurfte erst des von 
Rayer im Jahre 1837 vor der Academie de medecine geführten Beweises der Uebertrag- 
barkeit des Rotzes auf den Menschen selbst, damit die Öontagiosität der Rotzkrankheit 
in Frankreich allgemein zur Anerkennung gelangte. 

In Deutschland war die Ansicht, dass der Rotz ansteckend sei, stets die mass- 
gebende geblieben. Bereits im Jahre 1821 hatte der Königlich Preussische Regiments- 
arzt Dr. Schilling den Nachweis geführt, dass der Rotz auf den Menschen übertragen 
werden kann. In dem Regulatiy der sanitätspolizeilichen Vorschriften bei den am häufigsten 
vorkommenden ansteckenden Krankheiten vom 8. August des Jahres 1835 hat die Rotz- 
krankheit eine eingehende Würdigung gefunden. Ausser den strengsten sanitätspoli- 
zeilichen Vorschriften finden wir darin schon eine ausführliche Belehrung über den Ver- 
lauf der Rotzkrankheit beim Menschen niedergelegt. Der in den folgenden Jahren in 
der französischen Akademie sich abspielende erbitterte Kampf über die Contagiosität der 
Rotzkrankheit war daher für die deutschen Aerzte und Thierärzte nur ein höchst inter- 
essantes Schauspiel, über dessen Ausgang sie von vornherein nicht im Zweifel sein konnten. 

War nun auch die Ansteckungsfähigkeit der Rotzkrankheit als wissenschaftliche 
Thatsache allgemein anerkannt, so blieb doch die Natur des ansteckenden Agens selbst 
nach wie vor in Dunkel gehüllt. Da alle Forscher darin übereinstimmten, dass der 
Nasenausfluss rotziger Pferde als Träger des Rotzgiftes anzusehen war, so machte man 
sich zunächst daran, dieses Secret einer sorgfältigen mikroskopischen Durchmusterung zu 
unterziehen, um das infectiöse Agens aufzufinden. Bernhard Langenbeck war der Erste, 
welcher sich im Anfang der 4Oger Jahre diese Untersuchung angelegen sein liess. Er 
fand in dem Nasenausfluss rotzkranker Pferde zwischen Eiterkörperchen und Epithelium- 
Fragmenten „den wasserhellen thallus eines Fadenpilzes und zahreiche Haufen rosen- 
kranzartig aneinandergereihter rostbraun gefärbter Sporen, im Durchmesser zweimal so 
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gross als die Eiterkörper“. (Froriep’s Neue Notizen aus dem Gebiete der Natur- und Heil- 
kunde. Weimar. October 1841. No. 422. S. 59.) Die Beobachtung war unzweifel- 
haft richtig; indessen die gefundenen Gebilde rühren, wie Bollinger in seiner ausgezeichneten 
Monographie über den Rotz in v. Ziemssen’s Handbuch hervorhebt, aus dem Futter her und 
lassen sich fast in jedem Nasenausflusse nachweisen. Sie haben daher mit dem virus der 
Rotzkrankheit nichts zu thun.. In den nächsten 20 Jahren sind weitere diesbezügliche Be- 
obachtungen nicht zu verzeichnen. Virchow sprach sich in seinen klassischen Arbeiten über 
den Rotz hinsichtlich der Natur des Contagiums nicht näher aus. In seinem Werke: Die 
krankhaften Geschwülste, Bd. II. 1564/65, p. 547 äusserte er sich nur dahin, dass man nicht 
umhin könne, das Contagium, möge es nun vom Blute aus oder direct wirken, als ein scharfes 
oder reizendes zu betrachten. Erst das Jahr 1868 brachte eine Anzahl von Arbeiten über 
die wichtige Frage. Chauveau machte zunächst die bedeutungsvolle Beobachtung, dass das 
Rotzvirus an die soliden Theile des infectiösen Materiales gebunden sei. In seiner 
Arbeit: Isolement des corpuscules solides qui constituent les agents specifiques des humeurs 
virulentes— demonstration directe de l’activite de ces corpuscules (Comptes rendus,t. LXVIIL 
No. 14. 1869) gab er eine ausführliche Schilderung seines Versuches. Er entnahm aus Lungen- 
Abscessen eines rotzigen Pferdes 10 cem Eiter und verdünnte denselben mit 200 ccm Wasser. 
Nach 2 Stunden decantirte er die mehrfach umgerührte, nur Zellen und feine „granulations“ 
enthaltende Flüssigkeit von den gröberen Partikelchen, welche sich am Boden abgesetzt 
hatten und filtrirte. Das Residuum wusch er mit 500 ccm destillirten Wassers und filtrirte 
von neuem. Den Rückstand nahm er wiederum mit 500 com Wasser auf und liess ihn 
damit eine Nacht hindurch stehen. Alsdann hob er die Flüssigkeit ab mit Hilfe eines 
Siphons, verdünnte den Bodensatz zum dritten Male mit 500 cem Wasser und liess 
wiederum eine Nacht hindurch stehen. Endlich liess er noch eine vierte Mischung 
mit 1000 ccm destillirten Wassers folgen, filtrirte und nahm zum Schluss den ge- 
ringen Rückstand auf dem Filter mit ein wenig Wasser auf. Eine Impfung mit diesem 
Material hatte bei einem Pferde und einem Esel nach 4 Tagen den Ausbruch der Rotz- 
krankheit zur Folge, während das Wasser der vierten Mischung sich vollkommen inoffensiv 
erwies. : Chauveau zog aus diesen Versuchen den Schluss: „Les leucocytes en suspension 
dans les humeurs virulentes doivent ötre consideres comme des re&ceptacles des virus“, eine 
Anschauung, welche sich später als durchaus zutreffend erwiesen hat. Ueber die Natur des 
virus selbst geben seine Arbeiten keinen Aufschluss. Dagegen glaubten Hallier und 
Zürn das wichtige Problem gelöst zu haben und zwar mit Hülfe der Kulturmethode. 
Im Bayerschen ärztlichen Intelligenzblatte finden wir in der Nummer vom 23. Juni 1868, 
p- 327 eine vorläufige Mittheilung von Hallier: „Ueber einen bei der Rotzkrankheit der 
Pferde auftretenden Parasiten, verglichen mit dem der Syphilis“, durch welche die alte 
van Helmont’sche Lehre von der Entstehung der Syphilis aus dem Rotz ihre experi- 
mentelle Bestätigung zu finden schien. Zur Charakterisirung der Forschungen Hallier’s, 
welche zu jener Zeit die ganze medieinische Welt bewegten, möge die Entdeckung des 
„Rotzpilzes“ hier Platz finden: „Höchst überraschend war für mich“, schreibt Hallier, „das 
Ergebniss von Kulturen, welche ich mit dem bei der Rotzkrankheit der Pferde vor- 
kommenden Micrococcus vornahm. Das Material bestand im Blut von zwei Pferden, 
welche Herr Medicinalassessor Dr. Zürn als rotzkrank erkannt hat und wovon er mir das 
Blut gütigst zur Verfügung stellte. Ausserdem gab mir derselbe Materie von der Kehl- 
gangs-Lymphdrüse und von der Schleimhaut der Stirnhöhle. Der Befund war im 
Wesentlichen überall derselbe. Die Mierococcenzellen traten am massenhaftesten in der 
Lymphdrüse auf. Hier fand ich ausserdem längere und kürzere Mycothrixketten. Der 
Microcoecus hatte nur Molecularbewegung, keine Eigenbewegung. Die Kultur ergab 
einen Pilz, den ich von dem Coniothecium syphiliticum durchaus nicht zu unterscheiden 
vermag. Nicht nur ist die Hauptform diesem völlig gleich, sondern es entstehen unter 
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gleichen Verhältnissen auch alle jenem Coniothecium angehörigen Morphen. Das Blut 
lieferte genau dieselben Ergebnisse wie der Drüseninhalt und die Schleimhaut. Auch 
hier befanden sich die Micrococcuszellen theils frei im Blute schwimmend, theils in die 
Blutkörperchen eindringend und dieselben belagernd. Mein hochverehrter Herr College, 
der Medicinalassessor Dr. Fr. A. Zürn sah an den mit Pilzzellen versehenen Blutkör- 
perchen amöbenartige lebhafte Bewegungen. Es ist also nur entweder die Annahme 
möglich, dass der Parasit des Rotzes durch syphilitische Menschen in das Pferd gelangt, 
oder dass die Pferde an derselben Stelle mit dem Parasiten versehen werden, an welcher 
die Menschen autochthon mit dem Coniothecium syphiliticum angesteckt worden sind. Ob 
die von Manchen so stark betonte Aehnlichkeit der Rotzkrankheit mit der Syphilis 
begründet sei, kann ich nicht beurtheilen, aber die Identität der Parasiten ist gewiss 
beachtenswerth.“ 


In ganz ähnlicher Weise äussert sich Zürn in seinen zoopathologischen und 
zoophysiologischen Untersuchungen, Stuttgart, 1872, S. 36: 


„Im Blute fanden sich Micrococeuszellen, welche theils umherschwärmten, theils 
an den Blutkörperchen hafteten, ja sogar ins Innere derselben eindrangen. Besonders in 
vielen ungefärbten Blutkörperchen waren in je einem 5—6 derselben wahrzunehmen. 
Diese Micrococcen vermehren sich durch Zweitheilung. Diese Micrococcuszellen reihen 
sich aneinander und miteinander verklebend bilden sie Mycothrixfäden. In dem Inhalt 
der veränderten Kehlgangsdrüse fanden sich die erwähnten Zellen massenhaft vor, 
meist zu stäbehenförmigen (Bacterien) oder perlschnurähnlichen Körperchen vereinigt und 
zeigten. dieselben eine sehr vehemente Bewegung. Der Schleim von den in der Stirn- 
höhle des einen rotzigen Pferdes vorhandenen Wucherungen enthielt noch zahlreicher 
diese Mycothrixfäden, die eine lebhafte kreiselartige Bewegung zeigten. Einige sogar 
bewegten sich wie Aale und Spermatozoiden. Die von Herrn Professor Hallier mit dem 
Blut und namentlich der Materie aus der Kehlgangsdrüse vorgenommenen Kulturen 
ergaben einen Pilz, der dem, welcher von Herrn Hallier bei der Syphilis der Menschen 
aufgefunden sein soll und als Coniothecium syphiliticum bezeichnet wurde (vgl. Flora 
No. 19, 1868) ganz ähnlich war.“ 


Unbegreiflicher Weise haben es Hallier sowohl wie Zürn verabsäumt, durch Ver- 
impfung ihres Pilzes auf ein Pferd den Beweis für dessen infectiöse Eigenschaften zu 
liefern. 

Semmer in Dorpat bestätigte bald darauf die Hallier-Zürn’schen Befunde in 
seinem Aufsatze: Die Contagien, in der Oesterreichischen Vierteljahresschrift für wissen- 
schaftliche Veterinärkunde, Bd. XXXI, Wien, 1869: „Micrococeuszellen im Blute und in 
der Lymphe waren, wenn auch nicht so zahlreich, wie sie Dr. Zürn gefunden, vorhanden 
und bildeten ebenfalls einzelne an einander gereihte Mycothrix-Fäden, die sich nach dem 
Tode der Thiere im Blute sehr schnell vermehrten.“ Er stellte den entscheidenden Ver- 
such an und injieirte „Pilzsporen und Micrococcen, die aus Rotzblut kultivirt waren“, in 
die Vene eines Füllens (Deutsche Zeitschrift für Thiermedicein. 1876. S. 351). Der 
negative Ausfall des Versuches lieferte den unzweideutigen Beweis, dass die gezüchteten 
Organismen das Rotzvirus nicht darstellten. 


In demselben Jahre, 1868, in welchem Hallier mit seiner Pilz-Entdeckung her- 
vortrat, liessen Christot und Kiener der Academie des sciences zu Paris durch Claude 
Bernard eine Mittheilung überreichen, betitelt: De la presence des bacteries et de la 
leucocytose concomitante dans les affections farcino-morveuses. Christot und Kiener hatten 
Gelegenheit gehabt, die Rotzkrankheit beim Menschen zu beobachten, auch hatten sie 
erfolgreiche Debertragungsversuche auf Pferde, Katzen und Meerschweinchen angestellt. 
Sowohl im Blute wie in den rotzigen Producten fanden sie constant niedere Organismen, 
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selbst im Blute chronisch-rotzkranker Pferde vermissten sie dieselben nicht, so dass sie 
ihrem Funde einen hohen diagnostischen Werth beimessen zu können glaubten. 


Die Beschreibung der „Infusorien“, welche sich in den Comptes rendus (t. LXVII 
No. 21, S. 1054) und im Recueil de med. vet. (1863, S. 93) verzeichnet findet, lautet 
folgendermassen: 

Description gen6rale des infusoires. 

Ils appartiennent au genre bacterie, et nous en avons distingue deux varietes: 
1" granulations spheriques, de diametre variable, mesurant au plus 0,0012 mm; homogenes 
tres-refringentes, apparaissant transparentes ou noires, suivant qu’ elles sont au point 
ou qu’elles s’en ecartent, animees ä la fois d’un mouvement giratoire rapide et d’un 
mouvement de translation suivant des courbes variees; on les voit se heurter contre les 
globules du sang et leur imprimer des mouvements, ou bien s’accoler les unes zux autres 
pour se desunir en suite. 2° des bätonets ä& contour rectiligne, refringents, homogenes; 
leur longueur varie de 0,002 mm & 1,010 mn et leur largeur, egalement variable ne depasse 
pas 0,0015 mm; en general les plus courts sont en mäme temps les plus larges. Ils sont 
animes tantöt d’un mouvement de vibration sur place, ’une de leurs extremites restant 
fixe, tantöt d’ un double mouvement de vibration et de translation rectiligne ou curvi- 
ligne: leurs mouvements sont en general plus lents que ceux de la variete precedante. 
Dans nos preparations, les mouvements des bacteries ne persistaient guere plus qu’ une 
demie journee. Devenues immobiles, les bacteries s’accolent volontiers les unes aux autres, 
les granulations forment des amas irreguliers; les bätonets, soudes par leurs extremites, 
ont des lignes brisees irrögulieres; en m&me temps un certain nombre des infusoires, libres 
ou agglomeres, viennent adherer au couvre-objet. 


Une description generale nous a paru applicable aux infusoires que nous avons 
rencontres chez les sujets atteints de formes diverses de la morve-farcin et dans les 
divers organes de ces animaux. Nous devons signaler comme tres constante une circon- 
stance qui ne sera peut-tre point denude d’interet: les bacteries etaient relativement 
rares dans le sang (on comptait de eing & vingt hematies pour une bacterie) innombrable 
dans le pus et dans les glandes vasculaires sanguines. Les bacteries du sang apparte- 
naient generalement A la variete granulations; les bätonnets peu nombreux &taient en 
general A peine plus longs que larges. Dans tous les liquides inocules, les bacteries 
etaient animees de mouvements.“ 

Christot und Kiener haben mithin zwei Arten von Organismen gefunden: 


1.° sphärische, lebhaft bewegliche Gebilde von wechselnder Grösse. Die grössten 
Exemplare, deren Durchmesser bis zu 0,0012 mm, i. e. den 4. bis 5. Theil des Durch- 
messers eines rothen Blutkörperchens betrug, hatten demnach etwa die Grösse von 


Hefezellen. 


2.0 Stäbchen, deren Breite, 0,0015 mm, den Durchmesser der „granulations“ noch 
übertraf, und deren Länge schwankte zwischen dem dritten Theile des Durchmessers 
eines rothen Blutkörperchens und einem mit blossem Auge sichtbaren Fädchen — 
0,002 bis 1,010 mm — Angaben, welche uns die schwärmenden Micrococeuszellen und die 
Mycothrixfäden Hallier’s in das Gedächtniss zurückrufen, und welche beweisen, dass 
Christot und Kiener Gebilde gesehen haben, welche an Umfang hinter den grössten uns 
bekannten Bacterien, z. B. den Milzbrandbacillen, nicht zurückstanden. 


Abgesehen davon, dass Christot und Kiener zwei verschiedene „Infusorien“, 
deren Zusammengehörigkeit sie weder betont noch bewiesen haben, in demselben Mate- 
riale gefunden haben, lassen die Angaben über die Grössenverhältnisse derselben, über ihre 
lebhafte Beweglichkeit, sowie über ihr constantes Vorkommen im Blut keinen Zweifel 
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darüber zu, dass die genannten Forscher die ausserordentlich kleinen, unbeweglichen und 
im Blutstrome nur ausnahmsweise vorhandenen Rotzbacillen nicht gesehen haben). 

Wenn Gebilde von der Grösse wie Christot und Kiener sie beschreiben, so constant 
und so massenhaft in den Rotz-Producten und im Blute rotzkranker Thiere vorhanden 
und mit der damaligen mikroskopischen Technik, so leicht auffindbar gewesen wären, 
dass ihr Auffinden für die Diagnose verwerthbar gewesen wäre, so hätten doch auch 
andere mit dem Mikroskop wohl vertraute Beobachter sie sehen müssen. Aber weder 
Bollinger, noch Gerlach, noch Vincenzo Brigidi haben trotz vielfach wiederholter sorg- 
fältiger Untersuchungen den Befund von Bacterien oder Pilzen in frischen Rotzknoten 
oder im Blute rotziger Pferde bestätigen können. 

Unter den Forschern, welche über Bacterien beim Rotz berichtet haben, wird 
auch Rindfleisch genannt. In seinem Handbuch der pathologischen Gewebelehre 2. Aufl. 
1871, S. 204 findet sich folgende Angabe: „Als Herzabscesse pflegt man abgesehen von 
den eben beschriebenen grossen solitären Affectionen auch jene kleinen stecknadelknopf- 
grossen Erweichungsheerde zu betrachten, welche gelegentlich bei pyämischen und puer- 
peralen, rotzigen und ähnlichen Infeetionen und dann immer in grösserer Zahl im Herz- 
fleisch gefunden werden. Einige derselben liegen in der Regel dicht unter dem Endo- 
oder Pericardium. Ursprünglich sind es grauweisse Stellen im Muskelfleisch, später 
kleine Höhlen, welche ganz mit einem dünnflüssigem Brei erfüllt sind. Mikroskopisch 
findet man niemals wirkliche Eiterkörperchen, sondern überhaupt nichts anderes als 
Vibrionen.“ Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, dass dieser ganz allgemein ge- 
haltenen, aphoristischen Angabe eine Bedeutung für die Aetiologie der Rotzkrankheit 
nicht beigemessen werden kann. 

Feine, 2 u lange, an den Enden sporenartige Anschwellungen zeigende Stäbchen 
haben Babes und Havas im Januar 1881 in den Muskel- und Knochenmarkabscessen 
eines an Rotz zu Grunde gegangenen Schäfers gesehen. (cit. nach Cornil-Babes. Les 
bacteries. 1885. p. 523). 

Eine besondere Art von Stäbchen hat von Roszahegyi in einem Fall von Rotz 
beim Menschen beobachtet. Der Fall ist von Dirner beschrieben. Ein Referat darüber 
findet sich in der Pester med.-chir. Presse, Jahrgang 1882, No 35: Ein Trainsoldat er- 
krankte am 1. Mai 1882 mit Erysipel der Wange. Am 8 Mai bekam er an den ver- 
schiedensten Körperstellen erbsen- bis bohnengrosse Pusteln. Am 9. Mai war sein ganzer 
Körper mit zahlreichen frischen Pusteln derart übersät, dass er den Eindruck eines 
Blatternkranken machte. Am 21. Tage starb er unter Callaps-Erscheinungen. Obwohl 
die Section nicht gemacht auch Thierimpfungen nicht vorgenommen waren, so war man 
doch über die Diagnose „Rotz“ nicht im Zweifel. v. Roszahegyi untersuchte einen Blut- 
tropfen sowie aus den Pusteln entnommenen Eiter. Im Blutpräparate fand er keine 
Bacterien, in dem Eiterpräparat konnte er, wenn er die Vergrösserung steigerte, zwischen 
den fettig entarteten Eiterzellen 2,0—4,5 u lange, 0,5 u breite, gerade oder ein wenig 
gekrümmte, scharfgerandete, abgerundete, homogene, ruhende Stäbchen sehen, welche wegen 
ihrer Blässe nur beim äusserst aufmerksamen Beobachten zum Vorschein kamen. Ausser- 
dem sah er zwischen den im Zerfall begriffenen Eiterzellen zerstreut aus blassen Kügelchen 
zusammengesetzte Schollen, welche er für identisch hielt mit den Zellenanhäufungen 
Chauveau’s. „Die beschriebenen Stäbchen“, schreibt v. Roszahegyi, „weichen von den 
Fäulnissorganismen durch ihre Form und Unbeweglichkeit ab und dürften für eine eigen- 
artige Bacteriengattung angesehen werden.“ Nach dieser Beschreibung kann es wohl 
kaum einem Zweifel unterliegen, dass v. Roszahegyi eine bis dahin noch nicht gekannte 


*) Vergl. Loefiler und Schütz: Sur une note communiquee etc. D. med. Wochenschrift. 
1883. No. 52. 
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Bacterienart in den Rotzpusteln eines rotzkranken Menschen aufgefunden hat. Den Nachweis 
freilich, dass diese Bacterien mit dem Rotz in ätiologischem Zusammenhange standen, 
hat er nicht erbracht. Seine Kulturversuche in Hausenblase sind erfolglos geblieben, 
auch hat er es verabsäumt, sich durch Uebertragungsversuche auf Thiere von den patho- 
genen Eigenschaften der von ihm gesehenen Bacterien zu überzeugen. 

Alle bisher geschilderten Forschungen und Funde haben die erstrebte Aufklärung 
über die Aetiologie der Krankheit nicht gebracht. Die Untersuchungsmethoden waren 
unzureichend, der Untersuchungsplan nicht scharf präcisirt. Die Resultate blieben daher 
unsicher und ohne Beweiskraft. Die ganze Frage erheischte eine neue Bearbeitung, auf 
der Grundlage der modernen bacteriologischen Errungenschaften, eine Aufgabe, deren 
Lösung ich in Gemeinschaft mit Herrn Professor Schütz, dem gründlichen Kenner der 
Pathologie der Rotzkrankheit, im Laboratorium des Kaiserlichen Gesundheitsamtes in 
Angriff nahm. 

Um den lückenlosen, wissenschaftlichen Beweis zu führen, dass ein Mikro- 
organismus die Ursache einer Infectionskrankheit ist, muss der von Koch ein für 
alle Mal aufgestellte Untersuchungsplan befolgt werden. In den specifisch erkrankten 
Theilen des infieirten Organismus muss constant die Anwesenheit eines und desselben 
Organismus nachgewiesen werden. Dieser fremde Organismus muss aus den Geweben des 
erkrankten Individuums isolirt und rein gezüchtet werden, und nachdem durch eine längere 
Reihe von Uebertragungen von Kulturmedium auf Kulturmedium hinreichend Garantie 
für deren absolute Reinheit gegeben ist, auf Individuen derselben Art oder auf Indi- 
viduen einer Thiergattung, deren Empfänglichkeit für das betreffende Contagium durch 
frühere Beobachtung bekannt und anerkannt ist, übertragen werden. Entsteht dann 
die nämliche Krankheit, wie die, von deren Producten die Kultur ihren Ausgang ge- 
nommen hat, so ist der streng wissenschaftliche Beweis geliefert, dass der rein culti- 
virte Organismus die Ursache dieser Krankheit darstellt. Dieser Weg, welchen Koch 
bei seiner Epoche machenden Arbeit über die Tuberculose Etappe für Etappe zurück- 
gelegt hatte, musste selbstverständlich auch bei der Erforschung der Aetiologie der 
Rotzkrankheit — der „cousine germaine de la tuberculose*, wie Villemin sie treffend ge- 
nannt hat, befolgt werden. 

Es wurden daher zunächst die frischen Organe von Pferden, welche wegen aus- 
sprochenen Rotzes getödtet waren, unmittelbar nach der Section in absoluten Alkohol 
gelegt und gehärtet. Besonders wurden rotzknotenhaltige Theile derjenigen Organe, 
welche mit der Aussenluft durch offene Wege nicht in Verbindung stehen, Leber und 
Milz, ausgewählt. Nach der Härtung wurden dieselben mit dem Mikrotom in Schnitte 
zerlegt und nach den verschiedensten Färbemethoden auf Mikroorganismen untersucht. 

Bei der grossen Aehnlichkeit von Tuberkulose und Rotz lag es nahe die characte- 
ristische Koch -Ehrlich’sche Doppelfärbung für Tuberkelbacillen zuerst in Anwendung zu 
ziehen. Indessen in keinem der zahlreichen nach dieser Methode gefärbten Schnitte waren 
Mikroorganismen nachzuweisen. Ebensowenig gab die für manche Organismen so vorzüglich 
sich eignende Weigert’sche Gentianaviolett-Pierocarmin-Färbung ein positives Ergebniss. 

Da somit die Doppelfärbungen nicht zum Ziele führten, musste auf die Vortheile 
derselben verzichtet werden. Es erübrigte nur noch, die gewöhnliche Kernfärbungs- 
methode mit den verschiedensten Anilinfarbstoffen zu versuchen. Allein weder mit der 
Gruppe der sauren noch mit der der basischen Farbstoffe (Ehrlich) gelang es irgend welche 
Anhaltspunkte zu gewinnen. Nur ein einziger Farbstoff, das schwefelhaltige Methylenblau 
erweckte gewisse Hoffnungen, als derselbe in der von mir angegebenen concentrirten 
alkalischen Lösung, 30 cam einer eoncentrirten alkoholischen Methylenblaulösung auf 100 cem 
einer wässerigen Lösung von Kali 1:10000, angewandt wurde. Wurden die Schnitte 
etwa 5 Minuten in dieser tiefblauen Lösung belassen, mit einer 1°/, Essigsäure wenige 
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Sekunden nachbehandelt, in Alkohol entwässert und in Cedernöl aufgehellt, so liessen 
sich bei sorgsamer Durchmusterung besonders der Randpartieen junger Rotzknötchen 
hin und wieder feine Stäbchen wahrnehmen, welche an Gestalt und Grösse den Tuberkel- 
bacillen ähnlich waren. Fäulnissbacillen konnten es nicht sein, da die Organe frisch ge- 
härtet waren und da ausserdem das Vorkommen der Stäbchen auf die Rotzknötchen be- 
schränkt war. Nur die geringe Zahl der aufgefundenen Bacillen, sowie das gänzliche 
Fehlen derselben in manchen Präparaten konnte Zweifel darüber aufkommen lassen, ob 
dieselben mit den Veränderungen in genetischem Zusammenhange standen. Wenn man 
aber erwog, dass in tuberkulösen Producten, z. B. in käsigen Lymphdrüsen, selbst mit 
Hülfe der die Tuberkelbacillen so leicht und deutlich erkennbar machenden Doppelfärbung, oft 
erst nach längerem Suchen ganz vereinzelte Bacillen nachzuweisen sind, so musste das Auf- 
finden selbst nur einiger weniger Stäbchen inmitten intensiv blau gefärbter Kern- und Kern- 
detritus-Massen immerhin als bemerkenswerthes Factum angesehen werden, zumal da nur 
diese eine Bacterienform beobachtet wurde. Da mit Hilfe der Färbemethoden ein be- 
stimmtes Urtheil über die Bedeutung der Bacillen nicht zu gewinnen war, mussten andere 
Methoden der Untersuchung in Anwendung gezogen werden. 

Das feinste Reagenz auf die Anwesenheit von Mikroorganismen in bestimmten 
Organen oder Organtheilen ist unzweifelhaft die Kulturmethode. So konnten z. B. Strauss 
und Chamberland mit ihrer Hilfe in dem Blute der Foeten von tragenden Meerschweinchen, 
welche an Impfmilzbrand erlegen waren, die Anwesenheit von Milzbrandbacillen entgegen 
den früheren Anschauungen von Brauell, Davaine und Bollinger, noch sicher constatiren, 
während die mikroskopische Untersuchung sowie auch die Thierimpfungen ihnen negative 
Resultate ergaben. Von der Kulturmethode durfte daher in erster Linie auch für die 
Untersuchung der Producte der Rotzkrankheit ein günstiges Ergebniss erwartet werden. 

Der erste Kulturversuch nun, welcher in seinen Consequenzen die Frage von der 
Aetiologie der Rotzkrankheit zur Entscheidung bringen sollte, wurde am 14. September 
1882 angestellt. Ein mit ausgesprochenem acutem Rotz behaftetes Pferd wurde von Hrn. 
Prof. Schütz für den Versuch ausgewählt. Die sofort nach der Tödtung gemachte Section 
ergab: ausgedehnte Rotzgeschwüre auf der Nasenscheidewand; in den Lungen überaus 
zahlreiche hirsekorn- bis erbsengrosse, zum Theil grau durchscheinende, zum Theil im 
Centrum verkäste, von einem hämorrhagischen Hofe umgebene Knötchen; in Leber und 
Milz mehrere erbsen- bis haselnussgrosse Rotzknoten. Um möglichst günstige Chancen 
für ein positives Ergebniss zu haben, wurden sehr verschiedenartige Nährsubstrate als 
Kulturmedien verwandt, und zwar von festen Substraten: zum Erstarren gebrachtes Pferde- 
blut- und Hammelblutserum, von flüssigen: sterilisirtes Pferde-- und Hammelblutserum 
neutralisirte Pferde-, Kaninchen-, Hühner-, Rinder-, Menschen - Fleisch - Abkochung, ein 
Absud verschiedener Küchenkräuter und Pflaumeninfus. Die Aussaat geschah in fol- 
gender Weise: Da bei dem Transport der Präparate in das Laboratorium des Gesund- 
heitsamtes zufällige Verunreinigungen nicht zu vermeiden waren, wurden die für die 
Kulturversuche bestimmten Organe zunächst in eine 5°/, Carbollösung gelegt, nach 5 Min. 
herausgenommen, in einer 1°, Sublimatlösung eine Zeit lang belassen und dann auf eine 
reine Glasplatte gelegt. Die Hände wurden in gleicher Weise desinficirt, die Intrumente 
unmittelbar vor dem Gebrauch ausgeglüht. Auf die Kulturen aus den Milz- und Leberknoten 
imussten wir natürlich den grössten Werth legen, da die in diesen ev. vorhandenen Mikro- 
organismen nicht zufällig von aussen hinein gelangt sein konnten, wie dies z. B. in den 
Lungenknoten hätte der Fall sein können. Mehrere Centimeter entfernt von einem solchen 
Knoten wurde ein Schnitt durch die Milz gemacht, auf die Mitte desselben mit einem 
neuen Messer ein zweiter, senkrecht zu dieser neuen Schnittfläche ein dritter. War auf 
diese Weise der Knoten bis auf seine innere Begrenzung blossgelegt, so wurde derselbe 
mit zwei Pincetten gefasst und auseinander gerissen. Die in der Mitte des Knotens vor- 
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handene eiterähnliche Flüssigkeit, welche mit keinem Instrument berührt war und durch 
fremde Keime nicht verunreinigt sein konnte, wurde nun auf die verschiedenen Nahrböden 
verimpft, mit der Vorsicht noch, dass zu jeder neuen Kultur eine frisch geglühte Platin- 
nadel verwandt wurde. Mit einem Messer wurde alsdann die Wand der kleinen Höhle 
ausgekratzt und der gewonnene Brei gleichfalls verimpft. In solcher Weise wurde mit 
drei Milzknoten, zwei Leber- und zwei Lungenknoten, sowie mit einer rotzig veränderten 
Lymphdrüse verfahren. Die Impfung auf die festen Nährsubstrate geschah in der Weise, 
dass jedesmal soviel von dem Material, wie in einer kleinen Oese des Platindrathes 
haften blieb, auf der Oberfläche des schräg erstarrten, in einem Reagenzgläschen ent- 
haltenen Serums verrieben wurde; in die Nährflüssigkeiten wurden etwa stecknadel- 
knopfgrosse Portionen eingebracht. Im Ganzen wurden siebenzig Gläschen beschickt. Alle 
wurden, nachdem sie besät waren, im Brütapparate bei einer Temperatur von 38° C aufgestellt. 

In den nächsten zwei Tagen waren auffallende Veränderungen an den Nährsub- 
straten nicht wahrzunehmen. Am dritten Tage jedoch waren die Nährflüssigkeiten mit 
Ausnahme der Pflaumenbrühe getrübt. Die gelatinirten Serumflächen erschienen bedeckt 
mit zerstreuten kleinen wasserhellen, gelblich durchscheinenden Tröpfehen. Man hatte 
den Eindruck, als sei das Serum mit einer Flüssigkeit besprengt. In der grossen Mehr- 
zahl der Gläschen fanden sich einzig und allein diese Tröpfchen, in einigen wenigen 
ausserdem noch vereinzelte weissliche oder gelbe, undurchsichtige, stärker entwickelte 
Kolonien, welche von den durchscheinenden Tröpfchen in unverkennbarer Weise unter- 
schieden waren, und den Eindruck zufälliger Verunreinigungen machten. Diese Kolonien 
erwiesen sich auch nach der Färbung am Deckglas aus morphologisch deutlich unter- 
scheidbaren Organismen zusammengesetzt. Die gelblich durchscheinenden Tröpfchen stellten 
ohne Ausnahme Reinkulturen von feinen Stäbehen dar, welche mit den in den gefärbten 
Schnitten gesehenen an Gestalt und Grösse vollkommen übereinstimmten. Dieselben 
Stäbchen fanden sich auch in den verschiedenen Nährflüssigkeiten mit Ausnahme des 
Pflaumeninfuses. Wie zu erwarten war, zeigte sich eine kleine Zahl derselben ebenfalls 
durch andere Bacterien, Micrococcen und grössere Bacillen, verunreinigt. Einzelne 
Gläschen, welche mit dem Inhalt der Lymphdrüse besät waren, blieben vollkommen 
frei von jeder Entwickelung. Die Länge der Stäbchen schwankte nur innerhalb sehr 
geringer Grenzen: zwischen ein und zwei Drittheilen des Durchmessers eines rothen 
Blutkörperchens. Ihre Dicke betrug etwa den fünften bis achten Theil ihrer Länge. 
Sie waren entweder gerade oder leicht gebogen, an den Enden abgerundet, im Ganzen 
etwas kürzer und dicker als Tuberkelbacillen. Meist sah man zwei Stäbchen durch 
eine zarte, ungefärbte Zwischensubstanz in der Längsrichtung mit einander verbunden 
Im hohlgeschliffenen Objectträger, und zwar in einem Tröpfchen Flüssigkeit ungefärbt 
untersucht, zeigten die Stäbchen eine lebhafte Brown’sche Molecularbewegung; eine wirk- 
liche Eigenbewegung konnte niemals an ihnen wahrgenommen werden. In den Flüssig- 
keiten erschienen die Stäbchen ein wenig dicker und kürzer als in den Kulturen auf den 
Serumflächen; meist hingen auch hier zwei Stäbchen an einander. 

Das Wachsen einer und derselben gut characterisirten, bis dahin noch nicht be- 
kannten Bacterienart in den zahlreichen von sieben verschiedenen Rotzknoten beschickten 
Gläschen machte natürlich die Annahme sehr wahrscheinlich, dass diese Stäbchen das 
eigentliche Rotzvirus darstellten. Die nächste Aufgabe bestand nun darin, die Organe 
möglichst zahlreicher an Rotz erkrankter Pferde mit Hilfe der Kulturmethode zu unter- 
suchen, um festzustellen, ob sich in allen Fällen die gleichen Bacillen kultiviren liessen. 

In Folge der strengen sanitätspolizeilichen Vorschriften gegen den Rotz gehört 
die Rotzkrankheit der Pferde bei uns jetzt zu den relativ seltenen Vorkommnissen. Die 
Beschaffung von Organen rotzkranker Pferde, welche so frisch waren, dass sie zu Kultur- 
versuchen geeignet erschienen, war daher mit manchen Schwierigkeiten verbunden. 
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Ein für den Fortgang der Untersuchungen glücklicher Zufall machte es indess 
möglich, in kurzer Zeit die Organe einer Anzahl unzweifelhaft rotzkranker Pferde mit 
Hülfe der Kulturmethode auf Bacillen zu prüfen. Herr Kreisthierarzt Klein constatirte 
gerade zu dieser Zeit in einer Vorstadt Berlins unter den Pferden eines Fuhrherrn 
den Ausbruch der Rotzkrankheit. Mit grosser Liebenswürdigkeit stellte er die von Rotz- 
knoten durchsetzten inneren Organe der auf polizeiliche Anordnung getödteten Pferde für 
Kulturversuche zur Verfügung. Auf diese Weise gelangten sowohl Fälle von acutem wie 
von chronischem Rotz zur Untersuchung. 

Bei dem ersten Pferde fanden sich neben anderen Symptomen eines exquisit 
chronisch verlaufenen Rotzes in der Milz und in der Leber einige wenige, anscheinend 
sehr alte, haselnussgrosse Rotzknoten. Sowohl aus den Milz- wie aus den Leberknoten 
wurden in der bekannten Weise Kulturen auf erstarrtem Hammelblutserum angesetzt. — 
Aus der Leberknoten-Aussaat wuchsen nur ganz vereinzelte, aber durchaus characteristische, 
gelb durchscheinende Tröpfchen, welche aus denselben Bacillen bestanden wie im ersten 
Falle; die aus den Milzknoten besäten Gläschen blieben steril. Durch Färbung konnten 
weder in der Milz noch in den Leberknoten Baeillen nachgewiesen werden. 

Bei einem zweiten wegen Rotzverdachtes getödteten Pferde fanden sich in der 
Schleimhaut der Nasenhöhle, besonders an den Uebergangsstellen in den Pharynx, zahl- 
reiche kleine weissliche, sowie vereinzelte grössere strahlenförmige Narben, in den Lungen 
Jedoch zahlreiche frische Rotzknötchen, ausserdem mehrere grössere Herde, welche die 
Charactere der gelatinösen Pneumonie trugen und auf der Schnittfläche sich von zahl- 
reichen röthlichen Herdchen durchsetzt zeigten. Im Ausstrich dieser kleinen Herdchen 
am Deckgläschen fanden sich nach Färbung mit Methylenblau wiederum dieselben Stäbchen. 
Die Kulturen ergaben sehr zahlreiche, gelblich durchscheinende, aus Bacillen zusammen- 
gesetzte Tröpfchen. 

Ein drittes wegen acuten Rotzes getödtetes Pferd zeigte ausgedehnte frische 
Rotzgeschwüre auf der Nasenscheidewand, und in den Lungen sehr zahlreiche frische 
miliare Rotzknötchen. Aus den Kulturen dieser Knötchen wuchs eine solche Menge der- 
selben feinen Tröpfchen hervor, dass die Serumfläche mit einem gleichmässigen, gelb- 
lich durchscheinenden Ueberzuge versehen erschien, und nur in den Randpartien der 
Aussaat distinete Tröpfehen unterschieden werden konnten. In Schnitten durch die Ge- 
schwüre sowohl wie durch die miliaren Lungenknötchen gelang der Nachweis der Bacillen 
durch die Färbung. 

Ein viertes altes Thier, welches vor der Tödtung längere Zeit unter Beobachtung 
gestanden hatte, zeigte auf beiden Seiten der Nasenscheidewand ausgedehnte, unregel- 
mässige Geschwüre mit wallartig verdickten Rändern, in deren Tiefe der oberflächlich 
necrotisirte Nasenknorpel bloss lag. In’den Lungen fanden sich alte, derbfibröse und 
verkalkte, erbsengrosse Knoten, in der Leber zwei über haselnussgrosse im Centrum puri- 
form erweichte Rotzknoten. Auch in diesem Falle wurden die Leberknoten zur Kultur 
gewählt, um etwaige Verunreinigungen von aussen her auszuschliessen. Auch in diesem 
Falle kamen die gelblich durchscheinenden Tröpfehen zur Entwicklung, freilich ebenfalls 
nur in sehr geringer Anzahl, wie in dem ersten Falle von chronischem Rotz — ein Resultat, 
wie es bei dem Alter der Knoten auch zu erwarten war. Der Nachweis der Bacillen durch 
die Färbung misslang auch hier, wiewohl eine grosse Zahl von Schnitten sorgfältig unter- 
sucht wurde. 

Von grosser Wichtigkeit war es nun ferner zu constatiren, ob in den Organen 
anderer Thiere, welche mit rotzigem Material geimpft und an unzweifelhaftem Rotz erkrankt 
waren, ebenfalls die Bacillen sich nachweisen liessen. 

Unsere Uebertragungsversuche mit frischem Rotzmaterial beschränken sich auf 
nur zwei Thierspecies: das Kaninchen und das Meerschweinchen. 
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Die mit Rotzknoten von Pferden am Ohr resp. am Bauch geimpften Kaninchen 
boten nicht die Zeichen einer characteristischen Allgemein-Affeetion. Es entwickelte sich 
vielmehr nur ein geschwüriger Process, welcher auf die Impfstelle beschränkt blieb. Der ev. 
Nachweis von Bacillen in den Rändern offener, mit der Luft communicirender Geschwüre wäre 
für den vorliegenden Zweck nicht verwerthbar gewesen, weil der Einwurf hätte gemacht 
werden können, dass die Bacillen aus der Luft in die Geschwüre hineingelangt wären. 
Ganz anders dagegen lagen die Verhältnisse bei den Meerschweinchen, da diese Thiere 
nicht nur locale Geschwüre, sondern auch Affectionen innerer Organe höchst characteristi- 
scher Art nach den Impfungen darboten. 

An dieser Stelle mögen nur einige Fälle dieser Meerschweinchen-Affectionen 
Platz finden, welche die nach der Einimpfung der specifischen Producte rotzkranker 
Pferde hervortretenden, sehr characteristischen Veränderungen innerer Organe ganz beson- 
ders gut illustriren. 

1. Fall. Einem Meerschweinchen wurden Theile eines alten Rotzknotens aus 
der Leber eines Pferdes unter die Haut an der linken Seite des Bauches gebracht. Es 
starb nach 50 Tagen. Bei der Section lag in der linken Achselhöhle eine kastanien- 
grosse, fluctuirende Drüsengeschwulst. Die Milz war von zahlreichen miliaren, graugelb- 
lichen Knötchen durchsetzt, ebenso die Leber, doch waren die Knötchen in der Leber erheb- 
lich kleiner wie die in der Milz und mehr grau durchscheinend. In der linken Nebenniere 
fand sich ein gelbes Knötchen, im linken Nebenhoden ein grosser Knoten. Eine Retro- 
peritonealdrüse war kirschengross, von weisslich schwach grünlichen Eitermassen erfüllt. 
In den Lungen fanden sich hier und da miliare bis linsengrosse, gelblichröthliche, leicht 
zerreibbare Knötchen. Das Fussgelenk des rechten Vorderbeines war stark geschwollen, 
beim Einschnitt entleerten sich eitrige Massen. Die Nasenhöhle war mit bröcklichen 
eitrigen Massen erfüllt. Die Schleimhaut zeigte sich an mehreren Stellen ulcerirt und 
von kleinen grauen Knötchen durchsetzt. 

Aehnliche Befunde kommen bei den künstlichen Infecetionen der Meerschweinchen 
mit den verschiedensten Infectionsstoffen niemals zur Beobachtung, ebenso wenig wie bei den 
natürlichen Erkrankungen derselben. Die Erkrankung konnte nur als Rotz gedeutet werden. 
In dem Ausstrich der Knötchen am Deckgläschen, sowie in Schnitten der gehärteten 
Organe fanden sich nach der Färbung mit concentrirter alkalischer Methylenblau-Lösung 
dieselben feinen Bacillen, welche durch die Kulturmethode auch aus dem Impfmaterial 
gewonnen waren. 

2. Fall. Ein mit Partikelchen eines Rotzgewächses aus der Lunge eines wegen 
Rotz getödteten Pferdes rechts hinten unter die Bauchhaut geimpftes Meerschweinchen 
starb nach 27 Tagen. Die Section ergab: Meerschweinchen ziemlich mager, struppig im 
Haar. Rechte Achseldrüse und rechte Inguinaldrüse kirschen- resp. kastaniengross, 
fluetuirend. Beim Einschnitt entleert sich weisslich grünlicher Eiter. Auf der linken 
Seite sind drei Inguinaldrüsen etwa erbsengross geschwollen, von gelblichen Herden durch- 
setzt. Milz vergrössert, von äusserst zahlreichen kleinen graugelblichen Knötchen 
durchsetzt, ebenso die Leber. Nieren intact. Die Lungen bieten vereinzelte grauröth- 
liche Knötchen. Beide Hoden sind stark geschwollen. Die Hodenhaut mit der äusseren 
Haut verwachsen. Auf dem Durchschnitt zeigen sie sich von grauen, in der Schmelzung 
begriffenen Herden durchsetzt. Der linke Fuss ist enorm geschwollen; bei Einschnitten 
in das Fussgelenk entleert sich Eiter. Der linke Oberschenkel ist in seinem unteren 
Drittel von eitrigkäsigen Massen erfüllt. Auf der linken Seite der Nasenscheidewand 
ein ausgedehntes uleus mit unregelmässigem verdicktem Rande und eitrigem Grunde. 

Auch in diesem Falle dürften über die Natur der Krankheit Zweifel nicht bestehen. 

In allen Krankheitsherden wurden die feinen Baeillen und zwar nur diese in 
reichlicher Menge aufgefunden. 


3. Fall. Ein Meerschweinchen wurde mit Gewebspartikelchen, welche aus dem 
verdickten Rande eines Rotzgeschwüres auf der Nasenscheidewand eines Pferdes ent- 
nommen waren, rechts hinten unter die Bauchhaut geimpft. Nach 32 Tagen erfolgte der 
Tod. Die Section ergab: rechte Achsel- und rechte Inguinaldrüse etwa haselnussgross, 
beide mit rotzigen Massen erfüllt, linke Inguinaldrüse enthält in ihrem Innern einen 
Eiterherd. Milz gross, voll gelblicher Knötchen, Leber ebenfalls von zahlreichen 
Knötchen durchsetzt. In den Lungen nur ganz vereinzelte stecknadelknopfgrosse 
Knötehen. Rechtes und linkes Fussgelenk geschwollen, Gelenke selbst frei, Eiterbildung 
periarticulär. Auf der Nasenscheidewand mehrere kleine ulcera mit erhabenen Rändern 
und speckigem Grunde. 

Dieses Meerschweinchen war ebenfalls unzweifelhaft rotzig. Auch bei diesem 
Thiere fanden sich in allen Herden die bekannten Bacillen. In allen drei Fällen ergab 
die Kultur auf Hammelblutserum stets dieselben gelblich durchscheinenden Tröpfchen in 
grosser Zahl. ö 

Die mitgetheilten Fälle sind unter einer grösseren Zahl von Impf-Erkrankungen aus- 
gewählt. Sie beweisen zunächst, dass Meerschweinchen, welche mit Rotzmaterial, gleichviel, 
woher es entnommen ist, geimpft worden sind, an einer höchst characteristischen, nur als 
Impfrotz zu deutenden Krankheit erkranken können, sie beweisen ferner, dass in den spe- 
cifischen Produceten der durch die Impfung erzeugten Krankheit constant dieselben wohl- 
characterisirten Bacillen gefunden werden, welche auch im Impfmaterial nachweis- 
bar sind. 

Wir kommen nun zum letzten und wesentlichsten Punkte der Beweisführung, 
dass die in den specifischen Rotzknoten beobachteten und aus denselben kultivirten Ba- 
cillen nicht zufällige Begleiter der Krankheit, sondern die wirkliche einzige Ursache ‘der- 
selben sind, zur Erzeugung der typischen Krankheit beim Pferde selbst durch Verimpfung 
von Reinkulturen der Bacillen. 

Um im Falle einer gelungenen Uebertragung dem Einwande zu begegnen, dass 
vielleicht noch Theilchen des ursprünglich ausgesäten Rotzmaterials in dem Impfmaterial 
vorhanden gewesen seien und den Erfolg der Impfung bedingt haben könnten, mussten 
die Kulturen durch eine Anzahl von Generationen fortgezüchtet werden. 

Acht Tage nach der Aussaat des rotzigen Materiales wurde von einem isölirten 
Tröpfehen eine geringe Menge mit einer geglühten Platinnadel entnommen und auf einer 
neuen Serumfläche ausgestrichen, acht Tage später wurde ein minimales Quantum der 
üppig gewachsenen Kultur auf ein drittes Gläschen übertragen, 12 Tage später die vierte 
Uebertragung auf frisches Serum vorgenommen. Es war anzunehmen, dass in dieser 
vierten Generation von dem ursprünglichen Materiale nichts mehr vorhanden war. Die Kultur 
bestand, wie die Untersuchung ergab, ausschliesslich aus den feinen Stäbchen. Wir glaubten 
daher, mit einem Versuche nicht länger warten zu müssen. Am 36. Tage nach der ersten 
Aussaat wurde von der üppig entwickelten vierten Umzüchtung eine geringe Menge mit einer 
Platinnadel abgestrichen, mit etwas sterilisirter Bouillon verrieben und mittelst einer bei 
160° ©. sterilisirten Pravaz’schen Spritze einem alten, zwar abgemagerten, aber anscheinend 
sonst gesunden Pferde, welches namentlich frei war von Drüsenschwellung uud Nasen- 
ausfluss, auf der Innenfläche des linken Nasenloches sowie auf beiden Schulterblättern 
eingeimpft. Schon nach 48 Stunden begann das Thier stark zu fiebern. Die Temperatur, 
im Mastdarm gemessen, betrug 39,5° ©. An den Einstichstellen fühlte man kleine An- 
schwellungen. In den nächsten Tagen entwickelte sich an der Impfstelle in der Nase 
ein uleus, welches nach und nach die Grösse eines Markstückes erreichte, ca. 1'/, em in 
die Tiefe ging, einen grauen speckigen Grund zeigte und eine grünlich-gelbliche, beim 
Herabfliessen an der Nasenöffnung festklebende Flüssigkeit absonderte. Auch aus den 
Impfstellen an der Schulter sickerte eine Anfangs mehr gelbliche, dann graugrünliche, 


klebrige Flüssigkeit hervor, welche die Haare zum Verkleben brachte. Von dem Ge- 
schwür an der Nase zog ein fingerdicker, knotiger Lymphstrang zu der deutlich ge- 
schwollenen Kehlgangdrüse, ähnliche Stränge von den Impfstellen an der Schulter zu 
den geschwollenen Bugdrüsen. In der zweiten Woche nach der Impfung bot somit das 
Thier das ausgeprägte klinische Bild der Rotzkrankheit. Anstatt dass nun aber, wie wir 
erwartet hatten, das Allgemeinbefinden sich zunehmend verschlechterte, Eruptionen auf 
der Nasenscheidewand und Rotzknoten an andern Körperstellen auftraten, besserte sich 
im Gegentheil der Zustand des Thieres nach und nach. Das Fieber verschwand, die Ge- 
schwüre blieben auf einer gewissen Entwickelungshöhe stehen und begannen schliesslich 
eine ausgesprochene Tendenz zur Vernarbung zu zeigen. Auch die Lymphdrüsen- 
schwellungen gingen zurück, so dass wir am Ende der vierten Woche zweifelhaft wurden, 
ob die nach der Impfung aufgetretenen Erscheinungen als dem Rotz angehörende zu 
deuten sein würden. Es wurde daher beschlossen, das Thier zu tödten, um zu ermitteln, 
ob vielleicht in den inneren Organen Veränderungen rotziger Natur vorhanden waren. 
Die Section ergab ein höchst überraschendes Resultat: Auf der Nasenscheidewand, sowie 
auf den Uebergangsstellen aus der Nase in die Rachenhöhle fanden sich zahlreiche weisse, 
zum Theil strahlige Narben, in den Lungen alte fibröse und verkalkte Knoten von ver- 
schiedener Grösse, aber ausserdem noch ganz frische, graue, hirsekorn- bis hanfkorngrosse 
Knötchen mit rothem Hofe, undan der Lungenwurzel ein etwa apfelgrosses von einem Bronchus 
durchbohrtes sogenanntes Rotzgewächs von gelblichem Aussehen, auf dessen Durchschnitt 
eine Anzahl miliarer, grauröthlicher Knötchen in einer gelblichen, gelatinösen Grundsub- 
stanz sich darboten. An der Impfstelle in der Nase fand sich eine strahlige Narbe, an 
den Impfstellen auf den Schultern haselnussgrosse, aus gelblichem, käsigen Material be- 
stehende Knoten. Die Kehlgang- und Bugdrüsen waren etwas grösser wie in der Norm, 
boten aber im Uebrigen keine Abweichungen. Denalten Narben auf der Nasenscheidewand 
nach zu urtheilen, hatte das Thier schon früher eine Rotzinfection überstanden. Auch 
das Rotzgewächs in der Lunge, sowie die fibrösen und verkalkten Knoten wiesen auf 
eine alte Affection hin. Wir hatten demnach ein Thier geimpft, welches zufälliger Weise 
mit einer äusserst chronisch verlaufenden sog. occulten Rotzaffeetion behaftet gewesen 
war. Nach den Erfahrungen über die Impfungen rotziger Pferde mit frischem Rotz- 
material, auf welche später noch etwas näher einzugehen sein dürfte, bleibt der rotzige Process, 
wenn er überhaupt zur Entwicklung kommt, auf die Impfstelle beschränkt; auch zeigen 
die primär entwickelten Geschwüre meist eine grosse Tendenz zur Heilung, ganz wie in 
unserem Falle. Die Verwendung eines ganz reinen Impfmateriales in verhältnissmässig 
hoher Dosis giebt die Erklärung dafür, dass die ersten Erscheinungen mit besonderer 
Heftigkeit einsetzten. Die Frage, ob die neben den alten Producten in den Lungen vor- 
handenen frischen Eruptionen auf die künstliche Infection zurückzuführen waren, liess sich 
natürlich nicht entscheiden. Der Versuch konnte demnach als absolut beweisend nicht 
gelten: eine Wiederholung der Uebertragung der Bacillen-Reinkultur auf Pferde war des- 
halb durchaus nothwendig. 

Für den neuen Impfversuch wurden zwei gesunde Pferde, ein älteres ca. zwanzig- 
jähriges und ein jüngeres ca. zweijähriges Thier ausgewählt. Als Impfmaterial für das 
ältere Thier wurde die achte, zehn Wochen lang ausserhalb des Thierkörpers fortgesetzte 
Umzüchtung der schon bei der ersten Impfung benutzten Reinkultur verwendet; zur In- 
fection des zweijährigen Thieres diente eine Kultur, welche aus dem Hoden eines mit der 
vierten Generation der ersten Kultur geimpften und nach vierundzwanzig Tagen ge- 
storbenen Meerschweinchens gewonnen und weiterhin durch fünf Generationen ausserhalb 
des Körpers fortgezüchtet war. Es wurden nun, um eine möglichst rasche und intensive 
Infeetion zu erzielen, Injectionen zu beiden Seiten des Halses, der Brust, in den Flanken 
und bei dem jungen Thiere ausserdem noch am Nasenrücken ausgeführt. Die Nasen- 
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schleimhaut wurde nicht berührt, um zu sehen, ob sich secundäre Eruptionen auf der 
intacten Schleimheit entwickeln würden. 

Schon nach wenigen Tagen zeigten sich bei beiden Thieren an den Injections- 
stellen diffuse, teigige Anschwellungen. Die Thiere frassen schlecht, wurden steif in den 
Beinen und rauh im Haar. Nach ca. acht Tagen fühlte man bei beiden Thieren perlen- 
schnurartige Stränge in der Haut, welche sich zu den correspondirenden Drüsen hin er- 
streckten. Die Anschwellungen waren aufgebrochen und sonderten eine trübe, grünlich- 
gelbe Flüssigkeit ab. Am zwölften Tage beobachtete man neben den früher geschilderten 
Symptomen bei dem jungen Pferde ein markstückgrosses Geschwür in der Haut der 
Stirn, welches bis zum Stirnbein durchgedrungen war und aufgeworfene Ränder zeigte. 
Ausserdem aber bestand bei beiden Thieren ein Ausfluss aus den Nasenöffnungen, welcher 
an den Rändern derselben zu dünnen, gelblichen Krusten eintrocknete; endlich hatten sich 
auf der Nasenschleimhaut kleine Geschwüre mit erhabenen Rändern gebildet — ein Be- 
fund, welcher in seiner Gesammtheit nunmehr die rotzige Natur der Krankheit er- 
kennen liess. — 

Beide Thiere verfielen von Tag zu Tag mehr und am 12. December starb das 
ältere. Die Section desselben ergab Folgendes: 

An allen Impfstellen fanden sich Geschwüre von Markstückgrösse und darüber, 
Auf den Geschwüren lagen dicke Krusten, die aus eingetrockneten Absonderungsproducten 
und Haaren bestanden, und neben den Krusten floss eine gelbweisse trübe Flüssigkeit 
ab. Die Weichtheile neben und unter den Geschwüren waren breiig, beinahe flüssig. Die 
Unterhaut im Umkreise der Geschwüre war mit eitriger Flüssigkeit infiltrirt und hatte 
sich von den darunter liegenden Theilen abgelöst. Die Geschwüre am Halse standen mit 
fingerdicken Lymphgefässsträngen in Verbindung, die bis zu den Bugdrüsen verliefen. 
Die letzteren hatten fast den Umfang eines Hühnereies und enthielten in dem gerötheten 
und feuchten Gewebe kleine gelbe oder gelbweisse Herde. Auch von den anderen Impf- 
stellen liessen sich Lymphstränge bis zu den nachbarlichen Lymphdrüsen verfolgen. Auf 
den ersteren konnte hin und wieder ein erbsen- bis bohnengrosser, weicher, gelbweisser 
fast flüssiger Knoten nachgewiesen werden. Die Achsel- und Leistendrüsen waren ge- 
schwollen und weich, und von den oben erwähnten gelben Herden gleichfalls durchsetzt. 

Die Schleimhaut der Nasenscheidewand und der Nasenmuscheln zeigte Geschwüre 
mit ausgebuchteten Rändern. In den letzteren und im Grunde der Geschwüre fanden 
sich kleine gelbe oder graue Knötchen. Die submaxillaren Lymphdrüsen enthielten bohnen- 
bis haselnussgrosse Knoten, welche von gelben Herden durchsetzt waren. In der Schleim- 
haut an der vorderen Fläche der Epiglottis wurde ein zehnpfennigstückgrosses Geschwür 
mit wallartigen Rändern ermittelt. — In der Lunge wurden zahlreiche hirsekorn- bis 
erbsengrosse Knoten gefunden, von denen die grösseren durch Confluenz kleinerer ent- 
standen waren. Letztere enthielten ein graues, trübes Centrum, welches von einem ge- 
rötheten Hofe umschlossen wurde. In vielen Körpermuskeln lagen Knoten von ver- 
schiedener Grösse, die aus einer gelbweissen, breiigen, oft flüssigen Masse bestanden. 

Da der Befund bei dem älteren Thiere ein so entscheidender war, so wurde das 
jüngere, welches schon hochgradigen Verfall der Kräfte zeigte, getödtet. Bei der Section, 
welche unmittelbar nach der am 13. December erfolgten Tödtung vorgenommen wurde, 
fanden sich nachstehende Veränderungen: 

An den Impfstellen grosse Geschwüre, welche eine dünne gelbweisse Flüssigkeit ab- 
sonderten. Das Geschwür am Nasenrücken hatte den Umfang eines Thalers und reichte 
bis auf das Periost des Oberkiefers und Nasenbeines. Das neben dieser Impfstelle in der 
Haut der Stirngegend entstandene Geschwür war etwas kleiner und im Grunde mit blntigen 
Massen bedeckt. — Mehrere kleinere Geschwüre wurden auch in der Haut des rechten 
Hinterschenkels und ein Geschwür am Schlauche ermittelt. Von den am oberen "Theile 
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des Halses gelegenen Geschwüren liessen sich fingerdicke, mit Knoten besetzte Lymph- 
gefässstränge bis zu den geschwollenen Bugdrüsen verfolgen. Die Knoten, welche zum 
Theil in, zum Theil neben den Lymphgefässen lagen, enthielten eine eiterähnliche Flüssigkeit. 
Die Bugdrüsen waren hühnereigross, weich und mit kleinen graugelben Herden durchsetzt. 
Von den Geschwüren, welche sich nach der Impfung an der Brust gebildet hatten, reichte 
die Ulceration weit in die Unterhaut und Muskeln hinein. Von ihnen gingen mehrere 
federkieldicke Lymphgefässstränge bis zu den Achseldrüsen. Die letzteren waren wallnuss- 
gross und enthielten mehrere hirsekorngrosse, gelbweisse Herde. 

Die Geschwüre an den Impfstellen in der Flankengegend waren flach und das in 
der Nachbarschaft gelegene Gewebe mit einer trüben Flüssigkeit getränkt. Das untere 
Ende des rechten Hinterschenkels war angeschwollen, namentlich in der Nähe der Ge- 
schwüre, welche an der äusseren Seite des Hintermittelfusses ihren Sitz hatten. Die 
rechte Leistendrüse hatte den Umfang eines Hühnereies; sie war weich, saftreich und 
röthlich gefärbt. Die linke Leistendrüse war ähnlich verändert, aber von kleinerem Um- 
fange. Das subceutane Gewebe des Schlauches hatte eine gallertartige Beschaffenheit, und 
die in demselben gelegenen Lymphdrüsen waren vergrössert. Das am Schlauche befind- 
liche Geschwür erstreckte sich bis in die Subeutis. In mehreren Muskeln, im rechten 
sternokleidomastoideus, den beiden pectoralis major, den Bauchmuskeln, dem linken gracilis 
und dem rechten semimembranosus lagen verschiedene grosse Höhlen, welche mit einer 
gelblich-weissen, trüben Flüssigkeit gefüllt waren. Die Höhle im semimembranosus war 
faustgross und enthielt ausser der erwähnten Flüssigkeit ein necrotisches Muskelstück von 
der Länge eines Fingergliedes. Die Schleimhaut beider Nasenhälften war mit zahlreichen 
Knötchen und Geschwüren besetzt, die ersteren theils grau, theils gelb gefärbt. Stellenweise 
hatten sich durch diese Anlagerung der Knötchen beetartige Anschwellungen mit hügeliger 
Oberfläche gebildet; die durch Zerfall der Knötchen entstandenen Geschwüre waren in den 
ausgenagten Rändern und im Grunde mit neuen Knötchen besetzt. Die Schleimhaut um 
die Geschwüre herum war geröthet. Am stärksten betroffen waren die Ränder der Nasen- 
muscheln und die oberen Abschnitte der Nasengänge. (Tafel 8.) Dagegen liessen sich im 
Pharynx, Larynx, in der Trachea und den Bronchien keine Geschwüre nachweisen. Die 
submaxillaren Lymphdrüsen waren wallnussgross, derb, beweglich, auf den Durchschnitten 
geröthet und mit mehreren gelbweissen Herden durchsetzt. In den Lungen fanden sich 
6 hirsekorngrosse Knötchen, die ein graues Öentrum und eine geröthete Peripherie erkennen 
liessen. In letzterer war das Parenchym der Lunge etwas derber und feuchter wie in der 
Norm. Die vorderen mediastinalen und die bronchialen Lymphdrüsen waren vergrössert, 
weich und saftreich. Die Milz war etwas vergrössert und ihr Parenchym weich und 
schwarzbraun. Leber, Nieren, Herz und Körpermuskeln liessen die Erscheinungen einer 
leichten trüben Schwellung erkennen. 

Sowohl der klinische Verlauf wie der pathologisch-anatomische Befund lassen 
Zweifel darüber, dass die nach der Impfung bei beiden Thieren entstandene Krankheit 
wirklicher Rotz war, nicht zu. Bei der Untersuchung der specifischen Veränderungen 
beider Pferde wurde die Anwesenheit der Bacillen in denselben constatirt sowohl mit 
Hülfe der Färbungsmethode, als auch durch die Kultur. Es wuchsen nach Aussaat der 
Lungenknötchen auf schräg erstarrtem Pferdeblutserum die bekannten gelblich durch- 
scheinenden Tröpfchen in sehr reichlicher Menge. Um auch noch die infectiöse Natur der 
durch die Bacillen-Reinkulturen bei beiden Pferden erzeugten specifischen Veränderungen 
darzuthun, wurden mehrere Meerschweinchen mit Material, welches den frischen Cadavern 
entnommen war, unter die Haut des Bauches geimpft. 

Ein mit einem Lungenknötchen des älteren Pferdes geimpftes Meerschweinchen 
starb nach 15 Tagen. Die Section ergab: rechter Hoden und Nebenhoden von käsigen 
Herden durchsetzt. Im Ausstrich des käsigen Materiales am Deckgläschen liessen sich 
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nach der Färbung mit Methylenblau zahlreiche Stäbchen nachweisen. In der Milz mehrere 
gelbliche Knötchen, vereinzelte in den Lungen, Leber frei. 

Ein zweites gleichfalls mit Lungenknötchen geimpftes Meerschweinchen starb nach 
21 Tagen: linke Achseldrüse und Inguinaldrüse kirschengross, von eitrig-käsigen Massen 
erfüllt, eine Retroperitonealdrüse von gleicher Grösse und Beschaffenheit. Ovarien von 
Knötchen durchsetzt, vereinzelte Knötchen in der Muskelsubstanz des Uterus. Milz gross, 
voll zahlreicher gelblicher Knötchen, ebenso die Leber. In der Lunge wenige kleine 
Knötchen. Im Herzbeutel eine trübe Flüssigkeit. Der Herzmuskel in ein grau durch- 
scheinendes, fest anliegendes Exsudat eingehüllt. In der linken Herzwand ein graugelb- 
liches flaches Knötchen. In dem Ausstrich der Knötchen die feinen Bacillen. 

Aus einem Muskelabscesse des kleineren Pferdes wurde ein Meerschweinchen am 
Bauche geimpft. Es starb nach 25 Tagen. Die entsprechenden Inguinaldrüsen stellten kirschen- 
grosse, im Oentrum eitrig geschmolzene Geschwülste dar. Die Milz war von Knötchen 
durchsetzt, die Leber frei, in den Lungen fanden sich wiederum vereinzelte Knötchen; 
in allen waren die Bacillen nachweisbar. 

Bei einem zweiten mit dem gleichen Materiale geimpften Meerschweinchen ent- 
wickelten sich in der zweiten Woche enorme Drüsenschwellungen in der linken Leisten- 
gegend, welche nach einiger Zeit zum Aufbruch kamen und eitrigkäsige Massen entleerten, 
dann aber allmählich unter Zurücklassung derber Narben verheilten. Eine Allgemein- 
affection trat in diesem Falle nicht ein. Man könnte vielleicht die Nasenaffection bei 
diesen Meerschweinchen vermissen. Auf das Fehlen derselben ist indessen ein beson- 
derer Werth nicht zu legen, da, wie wir später sehen werden, die Affection der Nase 
durchaus kein constantes Symptom des Rotzes beim Meerschweinchen darstellt. Abge- 
sehen hiervon ist der Befund auch bei diesen Thieren ein so characteristischer, dass die 
Diagnose Rotz mit absoluter Sicherheit gestellt werden musste. 

Blicken wir jetzt noch einmal auf den Gang der Untersuchungen zurück. In den 
specifischen Producten des typischen Rotzes beim Pferde, sowie in den veränderten 
Organen mit Rotzknoten geimpfter Meerschweinchen wurde ein bestimmter Bacillus durch 
Färbung und Kultur nachgewiesen. Reinkulturen dieses Bacillus auf Pferde verimpft, 
riefen bei denselben typischen Impfrotz hervor. In dem Material, welches diesen Pferden 
entnommen war, konnten wiederum durch Färbung und Kultur die gleichen Bacillen nach- 
gewiesen werden. Dasselbe Material erzeugte bei Meerschweinchen die gleichen Producte 
wie der natürliche Rotz; auch diese enthielten genau dieselben Bacillen. — Somit war der 
wissenschaftliche Beweis erbracht, dass diese Bacillen die Ursache, das Virus der Rotz- 
krankheit sind. 

Kurze Zeit nachdem die vorläufige Mittheilung über die Ergebnisse unserer Ar- 
beiten veröffentlicht war (D. med. Woch. 1882, No. 52), theilten Bouchard, Capitan und 
Charrin: ihre Untersuchungen über das infectiöse Agens der Rotzkrankheit mit. In 
einer eingehenden Kritik (D. med. Woch. 1883, No. 52) haben wir nachgewiesen, dass die 
französischen Forscher wohl infectiöse Kulturen aus Rotzgeschwüren, Lungeneiter und 
Lymphdrüsen rotziger Pferde gewonnen haben, dass ihnen aber Reinkulturen des eigent- 
lichen Erregers der Krankheit nicht gelungen sind, ja dass sie höchst wahrscheinlich 
irgend welche bei der Auswahl des Kulturmateriales und bei der Verwendung flüssiger 
Nährsubstrate unvermeidliche, lediglich als Verunreinigungen aunfzufassende Micrococcen 
als die Organismen der Rotzkrankheit angesehen haben. 

Bald darauf berichtete Isra@l über das Ergebniss seiner diesbezüglichen Unter- 
suchungen. (Berl. klin. Woch. 1883, No. 11). Es gelang ihm in drei Fällen aus Lungen- 
knötchen Bacillen zu kultiviren, welche etwas dicker erschienen als Tuberkelbacillen, sich 
aber von diesen durch die Grösse der Sporen deutlich unterschieden. Eine nähere Be- 
schreibung der „Sporen“ giebt Israäl nicht. Mit den Kulturen vermochte Israöl bei 
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Kaninchen eine Impfkrankheit zu erzeugen, welche von Diekerhoff für Rotz erklärt wurde. 
Kulturen aus Wurmbeulen blieben steril. Auffallend erscheint es, dass es Israöl gelang, seine 
Stäbchen mit Methylviolett nach der gewöhnlichen Methode in Gewebsschnitten zu färben. 


Zur selben Zeit wies Wassilieff (D. med. Woch. 1883, No. 11) im Blut und in den 
Rotzpusteln eines Menschen unsere Bacillen mit Methylenblau nach. 


Monastyrski (Jesh. kl. Ges. 1883, No. 28—80 und Petersburg. med. Woch. 1884, 
p. 478), fand bei zwei rotzkranken Menschen im Blute sowohl wie in dem Inhalt 
von Pusteln und Abscessen nach der Färbung mit Methylenblau Stäbchen, lange 
Fäden mit deutlicher Fragmentirung und micrococcenartige Körnchen, welche in der 
Verlängerung der Fäden rosenkranzartig aneinandergereiht und auch in selbstständigen 
Häufchen angeordnet waren. Namentlich im Blute waren nach seiner Angabe diese Micro- 
organismen in colossalen Mengen vorhanden. ‚Was Monastyrski gesehen hat, ist schwer 
zu sagen; vielleicht waren es Pilzbildungen in der Farblösung, welche nicht allzuselten 
vorkommen und zu Irrthümern Anlass geben können. Organismen der Rotzkrankheit in 
verschiedenen Entwickelungszuständen waren es jedenfalls nicht. 

Rückhaltlose Bestätigungen unserer Untersuchungen haben Kitt (Jahresbericht der 
Münchener Thierarzneischule 1883/84, p. 56) und ganz besonders Weichselbaum (Wien. 
med. Woch. 1885, No. 21—24) gebracht. Auf einzelne Details dieser Arbeiten einzugehen, 
wird weiter unten sich die Gelegenheit bieten. 


Eine der ersten und wesentlichsten Aufgaben bei dem Studium eines pathogenen 
Organismus besteht darin, festzustellen, auf welche Thierarten derselbe, sei es durch natür- 
liche sei es durch künstliche Infection übertragbar ist. Mit den für die Aetiologie so 
wichtigen Grenzen des Verbreitungsgebietes eines solchen Organismus in der Thierwelt 
lernen wir zugleich diejenigen Thierspecies kennen, bei welchen die Infection ganz besonders 
sicher haftet und in besonders acuter und charakteristischer Weise verläuft, welche dem- 
nach gewissermassen als Reagentien auf den betreffenden Organismus dienen können. 
Besonders werthvoll ist es, unter den kleinen, billigen, leicht zu beschaffenden und zu 
handhabenden Thieren solche Reagentien herauszufinden, wie die Geschichte der Milz- 
brandforschung z. B. lehrt. Die der natürlichen Milzbrandinfection ausgesetzten Thiere 
sind das Rind und das Schaf. Umfangreiche Experimente mit diesen Thieren sind 
natürlich sehr kostspielig; ausserdem ist es schwierig, geeignete Lokalitäten zur Beob- 
achtung der geimpften Thiere zu beschaffen; die Beseitigung so umfangreicher Thier- 
cadaver ist mit vielen Schwierigkeiten verbunden — kurz die Berücksichtigung aller dieser 
Verhältnisse lässt es wünschenswerth erscheinen, die Verwendung jener Thiere nur auf 
ganz besonders wichtige Fälle zu beschränken, für die Mehrzahl der Fälle aber die als vor- 
zügliche Reagentien erkannten Mäuse, Meerschweinchen und Kaninchen zu benutzen. Eine 
Menge der die Diagnostik, Virulenz, Desinfection u. s. w. betreffenden Fragen sind denn 
auch mit ihrer Hülfe experimentell entschieden worden. Ganz ähnlich liegen die Ver- 
hältnisse bei der Rotzkrankheit. Die von der natürlichen Infection bedrohten Thiere sind 
das Pferd und der Esel. Namentlich der letztere wäre nach den übereinstimmenden Be- 
richten aller Experimentatoren — Viborg, Paöl, Sewell, Gohier, Renault, St. Cyr u. a. — für 
experimentelle Untersuchungen ganz besonders desbalb geeignet, weil sich bei ihm fast 
stets der acute, in acht bis neun Tagen zum Tode führende Rotz entwickelt, wenn nicht 
die eben dargelegten Gründe seiner ausgedehnten experimentellen Verwerthung leider 
entgegen stünden. 

Die Zahl der Thierarten, bei welchen bisher eine natürliche oder künstliche Rotz- 
infection beobachtet resp. versucht worden ist, ist nicht gering. Es sind dies aus der den 
Einhufern am nächsten stehenden Ordnung der Wiederkäuer: das Rind, die Ziege und 
das Schaf, aus der Ordnung der Vielhufer: das Schwein, aus der Ordnung der Ranb- 
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thiere: der Löwe, der Tiger, die Katze, der Bär und der Hund, aus der Ordnung der 
Nager: der Prairiehund, die Maus, das Meerschweinchen und das Kaninchen. Ausserdem 
sind einige vereinzelte aber, wie hier gleich bemerkt sein möge, erfolglose Uebertragungs- 
versuche auf Hühner in der Litteratur verzeichnet. 

Rinder sind bisher mit Erfolg nicht geimpft worden. 

Gerlach (Jahresbericht der Thierarzneischule zu Hannover, 1869) hat 2 Kälber und 
einen einjährigen Ochsen wiederholt mit dem Nasenausfluss rotziger Pferde geimpft. 
Niemals sah er eine Wirkung, nicht einmal an der Impfstelle selbst. 

Hertwig (Magazin für die gesammte Thierheilkunde, 1874) berichtet über 5 Ver- 
suche. Nur bei einem 4 Monate alten Kalbe entwickelte sich 9 Tage nach der Impfung 
mit dem Nasenausfluss eines an chronischem Rotz leidenden Pferdes ein schankröses 
Geschwür im Umfange einer mittelgrossen Bohne und eine harte knotige Anschwellung 
der Lymphdrüsen im Kehlgang. Das Geschwür heilte mit zackiger Narbe. Als das Kalb 
nach 8 Monaten getödtet wurde, fanden sich keine Spuren von Rotz. In den übrigen 
4 Versuchen war an den Impfstellen nur ein gelbbrauner, dünner Schorf entstanden, 
welcher nach 6—8 Tagen trocken und ohne Folgen abheilte. 

Mit diesen Misserfolgen bei der Impfung steht die allgemeine Erfahrung, dass 
man rotzkranke Pferde in Rinderställen unterbringen kann, ohne Gefahr für die Rinder, 
durchaus im Einklang. 

Von grösserer Bedeutung für die uns beschäftigende Frage sind die Erfahrungen 
über die Empfänglichkeit der Ziegen und Schafe. 

Schon im Jahre 1840 findet sich im Rec. de med. vet. p. 139 eine Notiz, nach 
welcher Prinz in Dresden die Rotz-Infection eines Bockes beobachtet hatte. 

Im Jahre 1843 hat Wirth (Archiv für Thierheilkunde von einer Gesellschaft Schweizer 
Thierärzte 6. Bd. Zürich, 1844, S. 22) einen 10 Monate alten Ziegenbock mit dem Nasenaus- 
fluss eines mit chronischem Rotz behafteten Pferdes an drei verschiedenen Stellen der unteren 
Seite des Schwanzes geimpft. Am 4. Tage begannen die Impfstellen sich zu röthen und 
anzuschwellen; dann stellten sich allgemeine Erscheinungen ein; um die Nasenlöcher sammelte 
sich eine schmierige Materie; am 14. Tage starb das Thier. Bei der Section zeigte es 
sich, dass einige Zoll um die Impfstellen herum die Weichtheile trocken und schwarz waren 
bis auf den Wirbelknochen. Auf dem Schwanzrücken vor den Impfstellen fand man eine 
angeschwollene nussgrosse Lymphdrüse, deren Inneres mit einer grossen Quantität Eiter er- 
füllt war. Die Lungen enthielten eine grosse Anzahl Knötchen von submiliarer bis Erbsen- 
Grösse, welche beim Durchschneiden ein festes Gewebe zeigten. Die Schleimhaut der Nase 
war etwas aufgelockert. Die übrigen Erscheinungen bestanden in solchen, wie sie bei Thieren 
vorkommen, die an einem typhösen Fieber umgekommen sind. Der Sectionsbericht bietet 
bis auf die Knötchenbildung in den Lungen nichts characteristisches für Rotz. Da Weiter- 
impfungen nicht vorgenommen sind, so ist die Diagnose nicht gegen jeden Zweifelsicher gestellt. 

Beweisend ist dagegen der von Ercolani (Il medico veterinario, Torino, 1861) 
geschilderte Fall von spontaner Erkrankung einer Ziege in einem Stalle, in welchem binnen 
15 Monaten 5 Pferde rotzig geworden waren. Es zeigten sich zuerst Euterabscesse, dann 
klebriger Nasenausfluss, Abscesse in den geschwollenen Kehlgangdrüsen und kleine 
Knötchen in den Lungen. Bei der Section fanden sich zahlreiche Geschwüre auf der 
Nasenschleimhaut. 

Gerlach (Jahresbericht der Thierarzneischule zu Hannover, 1868) hat einen Ziegen- 
bock viermal geimpft. Es entwickelte sich nur einmal eine stärkere Entzündung. Nach 
5 Tagen war alles verschwunden. Allgemeiner Rotz folgte nicht. 

Karsten-Harms und Koch (7. Jahresbericht der Thierarzneischule zu Hannover, 
1875) beobachteten spontanen Nasen- und Lungenrotz bei einer Ziege, welche '/, Jahr 
mit einem rotzkranken Pferde zusammengestanden hatte. 
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Hertwig 1. c. sah von drei an der Nase und an der Haut des Halses mit Nasen- 
ausfluss geimpften Ziegen nur eine erkranken und am 18. Tage verenden. Die Section 
ergab einen characteristischen Rotzbefund. 

Bollinger (v. Ziemssen Handbuch, 1874, S. 405) injieirte einer Ziege puriformes 
Geschwürsecret mit Wasser verdünnt in den Bauchfellsack. Nach 7 Wochen constatirte er 
Rotzgeschwüre auf der Nasenschleimhaut, ferner bei der Section Rotzknoten im Peritoneum, 
in der Milz, in den Lungen und in den Muskeln. 

Viseur (Rec. de med. vet. 1876, p. 1189—1233) berichtet einen Fall von Rotz 
beim Menschen, in welchem er die Krankheit auf ein Pferd, einen Esel und eine Ziege 
übertragen hat. 

Trasbot endlich (Arch. veter. publies a l’ecole d’Alfort, 1876, p. 121) fügte zu der 
früheren Beobachtung der spontanen Infection eine neue sehr werthvolle hinzu: In 
einem Stalle, in welchem einige Monate früher mehrere Pferde an Rotz erkrankt waren, 
starb eine Ziege mit Nasenausfluss. Es fanden sich Geschwüre in der Nase, Schwellung 
der Kehlgangdrüse und Knötchen in der Lunge. Ein Pferd und eine Ziege, welche mit 
dem Geschwürbeleg aus der Nase geimpft wurden, gingen an acutem Rotz zu Grunde. 

Durch diese Reihe von zuverlässigen Beobachtungen ist die Empfänglichkeit der 
Ziege für das Rotzgift sichergestellt. 

Das Schaf scheint nicht ganz so empfänglich zu sein. 

Viborg (Versuche und Erfahrungen über die Wirkung verschiedener Gifte auf 
Thiere, Copenhagen, 1795) impfte sie stets ohne Erfolg. 

Renault und Bouley (Rec. de med. vet. 1840, p. 539) gelang es, zwei Hammel zu 
infieiren mit Nasenausfluss eines rotzigen Pierdes. Anfangs glaubten sie, die Infection 
sei nicht gelungen, da nur locale Entzündungen auftraten. 5 resp. 6 Monate später ver- 
endeten jedoch beide Thiere an acutem Rotz, dessen Diagnose durch den Nachweis von 
Geschwüren in der Nase sichergestellt wurde. 

Gerlach (l. c. p. 121) berichtet über drei Versuche. Ein drehkranker Jährling 
wurde mit Nasenausfluss geimpft; nach 6 Tagen hatte sich ein Geschwür entwickelt, 
welches nach weiteren 8 Tagen verheilte unter Zurücklassung einer wulstigen Verdickung. 
Das Thier starb 2 Wochen später an der Drehkrankheit und war so weiterer Beobachtung 
entzogen. 

Ein anderes Schaf, in gleicher Weise geimpft, starb nach 15 Tagen an ausge- 
bildetem Rotz. 

Ein alter Hammel, welchem Rotzeiter in eine Wunde an der linken Brustseite ge- 
bracht war, bekam nach einigen Wochen Nasenausfluss, starb aber erst 7'/; Monate nach 
der Impfung. Bei der Section fanden sich ausgedehnte geschwürige Zerstörungen der 
Nasenschleimhaut und Rotztuberkelchen in den geschwollenen Kehlgangdrüsen. Ob in 
der Lunge Veränderungen vorhanden gewesen, ist nicht angegeben. Dieser letzte Ver- 
such ist deshalb besonders beweisend, weil die Diagnose durch Rückimpfung auf ein 
Pferd sichergestellt worden ist. Das mit dem Material aus den Nasengeschwüren ge- 
impfte Pferd bot 9 Tage nach der Impfung die Symptome des vollständig entwickelten Rotzes. 

Hertwig hatte bei 4 Schafen negative Resultate. 

Bollinger sah wiederum bei einem mit frischem Geschwürsecret aus der Nasen- 
höhle eines rotzigen Pferdes geimpften Schafe 5 Tage nach der Impfung schon Erup- 
tionen auf der Nasenscheidewand und Entzündung der Kehlgangdrüsen. Der Beob- 
achtungszeitraum war nur ein kurzer, da das Thier nach 7 Tagen an einer durch zahl- 
reiche Fadenwürmer bedingten Lungenentzündung zu Grunde ging. 

Die mehrfachen Misserfolge der Impfungen, sowie der meist chronische Verlauf 
der Krankheit sprechen dafür, dass die Empfänglichkeit der Schafe hinter der der 
Ziegen zurücksteht. 
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Schweine scheinen nahezu unempfänglich für das Rotzvirus zu sein. Weder Vi- 
borg noch Renault und Bouley gelang ihre Infection. Gerlach impfte 3 junge Schweine 
an der inneren Schenkelfläche. Am 3. Tage bemerkte er eine Anschwellung der Impf- 
stellen, am 6. Leistendrüsenschwellungen. Nach 12—14 Tagen constatirte er jedoch wieder 
normales Verhalten. Nur bei einem Schweine fand Gerlach dreiviertel Jahre nach der 
Impfung einen wallnussgrossen Knoten unter der Haut der Impfstelle, welchen er für 
einen Rotzknoten halten zu müssen glaubte. Den Beweis für die infeetiöse Natur dieses 
Gebildes durch Rückimpfung auf ein Pferd hat er nicht erbracht. Die einzige positive 
Beobachtung von Spinola bedarf daher noch weiterer Bestätigung. 

Ueber die Infection der Raubthiere mit Rotz liegt ein umfangreiches Material 
vor. In Menagerieen und zoologischen Gärten hatte man vielfach beobachtet, dass Löwen 
und Tiger unter den Erscheinungen von Geschwürbildung in der Haut, Anschwellungen 
der Nase, des Kopfes und der Füsse marantisch zu Grunde gingen. Im Jahre 1864 
stellte Leisering (Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen) bei einer 
unter ähnlichen Symptomen verendeten Löwin die Diagnose auf Rotz. Der Fall kann 
gewissermassen als Paradigma gelten für den Rotz der Katzen: 

Die Löwin war längere Zeit krank gewesen, hatte Lahmheit gezeigt und später- 
hin geschwollene Beine bekommen. Diese Anschwellung war jedoch nicht constant ge- 
wesen, sie war zeitweise verschwunden, dann wieder erschienen. Es hatten sich im Laufe 
der Zeit auf der Körperoberfläche Beulen entwickelt, welche sich in immer weiter um 
sich greifende geschwürige Stellen verwandelten. Schliesslich hatte sich Anschwellung 
des Kopfes eingestellt, schnaufendes, beschwerliches Athmen, Ausfluss einer grauen, 
schleimigen Masse aus der Nase und Hinfälligkeit. Bei der Section fielen die über den 
Körper verbreiteten geschwürigen Stellen auf — einige erreichten fast die Grösse einer 
Manneshand. Am Schwanz fand sich ein Gürtelgeschwür. Die Nasenschleimhaut war 
sehr hyperämisch. Auf beiden Seiten der Nasenscheidewand unter der Schleimhaut lagen 
bohnen- bis fast wallnussgrosse Anschwellungen, welche vom submucösen Gewebe aus- 
gingen. Theils war die bedeckende Schleimhaut noch unversehrt, theils aber auch schon 
in den Zerfallsprocess hineingezogen. Die Lungen liessen knötchenartige Neubildungen 
und vielfach Blutextravasate wahrnehmen. Bei einer mit dem rotzigen Material an den 
Hinterschenkeln und an der Nase geimpften Katze stellten sich die Zeichen eines Allge- 
meinleidens ein, welches sich durch geringe Fresslust und Traurigkeit bemerkbar machte, 
Die Impfstellen nahmen sehr bald das Aussehen von Wurmgeschwüren an, hatten weiss- 
liche, aufgeworfene Ränder und sonderten eine dünne, eiterähnliche Flüssigkeit ab. Die 
Nase schwoll äusserlich stark an; das Thier hatte beträchtliche Athmungsstörungen und 
starb am 10. Tage nach der Impfung. 

Nachdem durch die Beobachtung Leisering’s die Aufmerksamkeit der Thierärzte 
auf diese Erkrankung der Löwen gelenkt war, erfolgten von allen Seiten bestätigende 
Mittheilungen: von Bassi (4 Fälle), Ullrich (2 Fälle), De Silvestry (5 Fälle), Vincenzo 
Brigidi (7 Fälle) und Hertwig (4 Fälle). Alle hatten das Gemeinsame, dass sich die In- 
fection auf die Fütterung der Thiere mit ungekochtem Fleisch rotziger Pferde zurück- 
führen liess. 

Auch die Beobachtungen über Rotzerkrankungen unserer Hauskatze mehrten sich. 
Gerlach (1. c. p. 124) sah eine Anatomie-Katze, welche von rotzigem Pferdefleisch ge- 
fressen hatte, unter Hautgeschwüren und Drüsenanschwellung zu Grunde gehen. 

Christot und Kiener 1. c. übertrugen den Rotzpustelinhalt vom Menschen auf ein 
Pferd und von diesem den Nasenausfluss mit Erfolg auf eine Katze. 

Hertwig (l. c. p. 257) berichtet, dass er schon vor vielen Jahren an den Haus- 
katzen im Anatomie-Gebäude der Königl. Thierarzneischule zu Berlin die Erscheinungen 
der Rotz-Wurm-Krankheit beobachtet habe, wenn die Thiere von den zu weiteren Unter- 
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suchungen in der Anatomie hingelegten Cadavertheilen von rotzkranken Pferden genascht 
hatten. Es waren dann nach 5-6 Tagen in ein paar Fällen acute Entzündungen der 
Schleimhaut in den Nasen- und Kieferhöhlen, auch im Kehlkopf und in der Trachea, Ausfluss 
von grünlich schmutzigem, stinkendem Schleim, beschwerliches, schnaubendes Athmen, 
Anschwellung der Lymphdrüsen im Kehlgange und in einem Falle Anschwellung der 
Lippen, der Nase und des ganzen Kopfes entstanden. Die Thiere verloren den Appetit 
wurden mager und sehr schwach und bekamen Diarrhoe. Der Nasenausfluss wurde 
blutig und in etwa 8—10 Tagen nach der Infection erfolgte der Tod. In zwei anderen 
Fällen fanden sich Anschwellungen der Füsse, von den Zehen anfangend und binnen 3 
Tagen bis an die Brust hinaufgehend, dann Knoten und Geschwüre, welche denen bei 
der Wurmkrankheit der Pferde ganz ähnlich waren. Dabei gingen die Thiere sehr lahm 
und bei der Berührung der geschwollenen, etwas erhöhte Temperatur zeigenden Glied- 
massen äusserten sie Schmerz — nach wenigen Tagen versagten sie jede Nahrung, ma- 
gerten zusehends ab und starben ungefähr am 12.—14. Tage ihres Krankseins. Die Obduction 
ergab: Lymphatisch- seröse Infiltration im subeutanen Bindegewebe, Anschwellung der Lymph- 
gefässe und der Bugdrüsen; in jenen stellenweise kleine Knoten, in denen sich eitrig- 
Iymphatische Flüssigkeit befand. Wo an den Füssen Geschwüre bestanden, erstreckten 
sich diese bis auf die Muskeln. In der Bauchhöhle erschienen die Gekrösdrüsen ge- 
röthet und geschwollen, die Darmschleimhaut aufgelockert. In der Brusthöhle waren die 
Lungen dunkelroth, abnorm derb, mit vielen kleinen weissgelben Knötchen und mit be- 
grenzten, helleren und derberen Stellen in der Grösse einer Bohne versehen, auch die 
Bronchialdrüsen angeschwollen. An den Lippen und neben den Nasenlöchern befanden 
sich kleine Knötchen, welche Eiter enthielten. Die Nasenschleimhaut war schmutzigroth, 
aufgelockert, mit Geschwüren versehen, und die Nebenhöhlen der Nasen enthielten einen 
dünnflüssigen, schmutzigrothen, stinkenden Schleim. Anfangs dachte man nicht an eine 
Infection durch Rotzgift: als indessen eine Katze nach absichtlicher Fütterung mit Fleisch 
von einem rotzigen Pferde in gleicher Weise erkrankte, musste man die Uebertragung 
der Rotzkrankheit auf Katzen als eine Thatsache anerkennen. | 

Umfangreiche Uebertragungsversuche auf Katzen durch Fütterung mit rotzigem 
Pferdefleisch und durch Impfung mit eitrigem Nasenschleim und Blut rotziger Pferde hat in 
neuerer Zeit Krajewsky angestellt (Ein Beitrag zur Sicherstellung der Diagnose des occulten 
Rotzes, Inaugural-Dissertation von Molkenthin, Dorpat 1883). Von einer ganzen Menge (wie 
vielen?) Katzen gelang es ihm nur 15 zuinficiren. Bei den übrigen blieb die Infection aus, 
oder es traten locale Entzündungen und Geschwüre auf. Junge, schwache Katzen fand er 
viel empfänglicher für das Rotzcontagium als alte, kräftige. Einen Schluss auf die grössere 
oder geringere Empfänglichkeit der Katzen kann man aus den Versuchen Krajewsky’s 
nicht mit Sicherheit ziehen, da begründete Zweifel an der Wirksamkeit des Impfmateriales 
— z. B. des Blutes rotziger Pferde — sich erheben lassen, Controlimpfungen von Pferden 
oder Eseln aber nicht vorgenommen sind. 

Bouchard, Capitan und Charrin l. c. impften eine Katze mit einer Kultur, welche 
von dem Nasengeschwür eines Pferdes herrührte. Der Tod erfolgte nach 25 Tagen, mit 
Anschwellung der Inguinaldrüsenund Vereiterung des linken Hodens. Voneiner Lymphdrüse 
dieser Katze wurde eine zweite Katze geimpft. Dieselbe starb nach 16 Tagen. Sie zeigte 
Anschwellungen der Leistendrüsen und miliare Abscesse in den Lungen. Eine kleine 
Katze mit einem Theil der Lymphdrüse geimpft, starb 7 Tage nach der Impfung mit 
einem Schankeran der Impfstelle, Nasengeschwüren, Lungenabscessen und Drüsenschwellung. 
Nach diesen Versuchs-Ergebnissen besitzen die Katzen eine ausserordentlich grosse Em- 
pfängliehkeit für das Rotzgift und stehen sie den Ziegen in dieser Hinsicht kaum nach. 

Ueber den Rotz bei Bären liegt nur eine kurze Notiz von Leisering vor. 
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Von ganz besonderem Interesse ist die Geschichte der Rotzübertragungsversuche 
auf Hunde. 

Sie zeigt uns, wie verschiedene Forscher an demselben Thiere zu recht ver- 
schiedenen Resultaten kommen können. 

Renault und Bouley (Rec. de med. vet. 1839, p. 470; 1840, p. 266 und 1845, 
p. 621) sahen nach ihrer Impfung bei einem Hunde locale Entzündung, bei einem anderen 
acuten Rotz auftreten. Zwei Jahre später impften sie sechs Hunde vergebens. 

Klenke (Journal vet. et agrie. de Belgique 1846, p. 387) impfte den Naseneiter eines 
rotzkranken Menschen auf die Nasenschleimhaut und in eine Ohrwunde eines grossen 
Fleischerhundes. Der Hund ging an Rotz zu Grunde. Der Thierarzt, welcher diesen 
Hund beobachtete, wurde von ihm gebissen und erkrankte unter den Symptomen des 
Rotzes, genass jedoch. 

Nordstroem (Tidskrift for veterinaerer, Stockholm 1862) sah zwei Hunde nach dem 
Genuss des Fleisches eines rotzkranken Pferdes erkranken: es stellte sich bei ihnen 
blutiger Ausfluss aus der Nase, Röthung der Augen und ödematöse Anschwellung des 
Kopfes ein, unter welchen Symptomen sie starben. Sectionsbericht fehlt. 

Auch Hamont, Director der Veterinärschule von Abouzabel (Egypten), hat Hunde 
nach dem Genuss rotzigen Fleisches an Rotz zu Grunde gehen sehen. 

Decroix (Journal de med. vet. militaire de France, Nov. 1863) hat acht Hunde 
geimpft, drei mit dem Nasenausfluss an acutem Rotz leidender Pferde und fünf mit dem 
chronisch rotzkranker. In sechs Fällen hat er nach seiner Ansicht ein positives Resultat 
erzielt d. h. es entwickelten sich schankröse Geschwüre an der Impfstelle; nur in zwei 
Fällen traten Wurmknoten auf an Körperstellen, welche mehr oder weniger weit von den 
Impfstellen entfernt lagen. 

Giovanni Polli (Compte rendu de 70 experiences sur des animaux par le Dr. Giovanni 
Polli, traduites par E. Janssens, Annales veterinaires de Bruxelles, 1864, juin p. 285, juillet 
p. 358) hat eine Anzahl Hunde rotzig resp. wurmig zu machen vermocht. Die näheren 
Angaben waren mir nicht zugänglich. 

St. Oyr und Delarbeyrette (Journal de med. vet. publie ä l’ecole de Lyon 1866, 
p. 307) stellten eine grössere Zahl von Versuchen an, um die Uebertragbarkeit des Rotzes 
auf den Hund festzustellen. Sie bedienten sich verschiedener Impfmethoden: entweder 
legten sie kleine Lappenwunden an Lippe und Nase mit der Scheere an, oder sie machten 
Incisionen, in welche sie den Nasenausfluss einstrichen, oder aber sie machten Injectionen 
in das Unterhautgewebe am Halse oder in eine Vene (Schenkel- oder Drossel-Vene) mit 
dem mit Wasser verriebenen und darauf filtrirten Nasenschleim. Gewöhnlich bedienten sie 
sich der ersten Methode der „inoculation sous-epidermique“. Der Verlauf gestaltete sich nun 
so, dass nach zwei Tagen eine Röthung und Schwellung an der Impfstelle sich entwickelte, 
welche von Tag zu Tag zunahm. Die dicke Kruste, welche die Wunde bedeckte, wurde 
dann durch Eiter abgehoben; es entstand ein Geschwür, welches nach 5—6 Tagen die 
Grösse eines Zweifranesstückes erreichte, verhärteten Rand, eiterigen Grund und unregel- 
mässige Form bot, und nach Ablauf von ca. 1'/, Monaten schliesslich wieder vernarbte. 
In der Mehrzahl der Fälle trat am 5. Tage ein anfangs spärlicher, klarer Ausfluss aus 
beiden Nasenlöchern ein, welcher allmählich reichlicher wurde, weisslich, gelblich, bis- 
weilen sogar grünlich von Farbe war und an den Nasenlöchern Krusten bildete. Die den 
Impfstellen entsprechenden Drüsen schwollen am 3. Tage etwas an, erreichten die Grösse 
einer Haselnuss, bisweilen sogar die eines Taubeneies, waren hart, bald glatt, bald 
höckerig, auf Druck sehr schmerzhaft. Zu gleicher Zeit waren die Hunde etwas traurig, 
zeigten weniger Appetit, Respirations- und Pulsbeschleunigung und magerten etwas ab. 
Eiterinjectionen machten diese Erscheinung nicht. Auf einen Esel liess sich der Rotz 
vom Hunde weiter verimpfen, Bei einem geheilten Hunde hafteten fernere Impfungen nicht, 
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Gerlach 1. c. beobachtete bei Hunden locale Erscheinungen und Drüsenschwel- 
lungen, nach der Impfung an der Nase innerhalb 5—8 Tagen einen wässerigen Ausfluss; 
nach 14 Tagen waren jedoch alle Erscheinungen verschwunden. 

Hertwig 1. c. hat bei acht Hunden durch lange fortgesetzte Fütterung rotzigen 
Pferdefleisches niemals eine Infection erzielen können. Impfungen erzeugten bei sechs 
Hunden nur an den Impfstellen und deren Umgebung geringe Erscheinungen. Wenn er 
vermittelst eines kleinen Pinsels die von der Nase der rotzkranken Pferde entnommene 
Flüssigkeit in die Nase der Hunde applicirt hatte, entstand nach 2—3 Tagen eine An- 
schwellung und dunkle Färbung der Schleimhaut, Ausfluss von dünnschleimiger, schmutzig- 
grauer Flüssigkeit, auch mässige Anschwellung der Unterkieferdrüsen. Nach den Impfungen 
mittelst kleiner Einstiche in die Haut der Stirn — diese Gegend wurde gewählt, um ein 
Belecken und Kratzen der Impfstellen zu verhindern — folgte innerhalb 2—3 Tagen An- 
schwellung des Gesichts, Röthung der Conjunctiven und Anschwellung der Submaxillardrüsen. 
Die Impfwunden entzündeten sich, eiterten etwa durch 8 Tage und heilten dann mit Bil- 
dung eines schwärzlich aussehenden Schorfes in 20-25 Tagen ab. Einzelne Hunde waren 
dabei traurig und lagen an einem oder zwei Tagen; aber alle behielten ihren gewöhnlichen 
Appetit. Andere allgemeine Zufälle traten nicht auf. 

Lafosse (Revue vet. de Toulouse 1876, p. 505) hat bei einem Hofhunde, welcher 
mit rotzigen Pferden zusammengewesen war, eine spontane Rotzinfection beobachtet. 

Pütz (Zeitschrift für Vet. Wissenschaften, Bern 1876) impfte von 6 etwa zehn 
Wochen alten Hunden 3 mit Rotzmaterial. Die drei nicht geimpften blieben mit den 
drei Impflingen zusammen. Letztere starben innerhalb einiger Wochen an Hautrotz; 
die nicht geimpften starben in Folge spontaner Infection an Hautrotz verbunden mit 
Nasenkatarrh. 

Peuch (Revue vet. Mai 1879, p. 214) hat einen Hund mit dem Nasenausfluss einer 
rotzigen Stute inficirt. 

Galtier (Comptes rendus t. 92, 1881, p. 303,) empfiehlt den Hund für die 
diagnostische Rotzimpfung. Unter den zahlreichen Hunden, welche er geimpft hat, fand 
er keinen für die Impfung unempfänglichen. Als Impfstelle wählte er wie Hertwig die 
Stirngegend. Während einer Zeit, welche zwischen 8 und 30 Tagen variirte, sah er die 
Impfwunde sich in ein nach der Breite und nach der Tiefe ausdehnendes Geschwür 
umwandeln. In einzelnen Fällen traten secundäre Hautgeschwüre auf — Todesfälle kamen 
nicht vor. Mit den Producten der geschwollenen Lymphdrüsen gelang es ihm Esel zu in- 
ficiren. Bei demselben Hunde haftete eine zweite, dritte, ja selbst vierte und fünfte Impfung. 
Esel, welche mit dem Geschwürsecret der vierten und fünften Impfung geimpft wurden, 
zeigten weniger ausgesprochene Erscheinungen wie nach den gewöhnlichen Impfungen, auch 
erlagen sie erst nach 3—4 Wochen. Galtier glaubt daher, dass das Rotzgift in dem Or- 
ganismus eines mehrfach geimpften Hundes sich abschwächt. 

Reul (Bulletin de l’academie royale de med. de Belgique 1882, No. 7, p. 634) 
empfiehlt auf Grund zahlreicher Versuche gleichfalls den Hund als ausgezeichnetes Reagenz 
auf Rotz. „Nous avous la certitude“, sagt Reul, „que cet ami de l’homme est appel& a devenir 
l’ami du veterinaire dans l’embarras“. Er impfte mit Stich, mit subeutaner Incision, Bil- 
dung einer Hauttasche und Haarseil. Der Einführung des Haarseiles gab er den Vorzug. 
Als Impfmaterial diente der Nasenausfluss rotziger Pferde. Wenn er das Haarseil zu 
wiederholten Malen mit dem Nasenausfluss imprägnirte, so war die Impfung eine beson- 
ders sichere. Eine bestimmte Körperstelle bevorzugte er nicht. Von zwölf geimpften 
Hunden starben vier an allgemeinem Rotz, drei wurden im unheilbaren Zustande getödtet, 
fünf heilten. Der Verlauf gestaltete sich so, dass mit Beginn des dritten Tages sich an 
den Impfstellen Schanker von der schon mehrfach geschilderten Beschaffenheit entwickelten, 
welche sich bisweilen unter deutlichen Allgemeinerscheinungen allmählich vergrösserten, 
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Im weiteren Verlaufe traten an verschiedenen Körperstellen Wurmknoten und fressende 
Geschwüre in der Haut auf. Von besonderer Bedeutung war für Reul ein Symptom: die 
acute Entzündung eines Gelenkes, besonders der hinteren Extremitäten. Dem Nasen- 
ausflusse legt er nur einen geringen diagnostischen Werth bei, da er häufig fehlte. Eiterige 
Entzündungen der Augenbindehaut, ulceröse Processe auf der Hornhaut, stinkende, blutige 
Diarrhöe, Ausfallen der Haare und zunehmende Abmagerung gaben dem klinischen Bilde 
ein eigenartiges Gepräge. Bei der Section fand er in den inneren Organen, ausser wenig 
zahlreichen Knötchen in den Lungen und in der Leber, keine’ Veränderungen. 

Molkenthin 1. c. giebt die Protokolle von acht an Hunden ausgeführten Versuchen. 
Auch er erzielte locale Erfolge und in einzelnen Fällen Allgemeinaffectionen. Ob dieselben 
ebenso wie die von Reulexperimentellerzeugten wirklich rotziger, odernicht vielmehrseptisch- 
pyämischer Natur waren, erscheint aus dem Grunde, dass die übrigen Experimentatoren 
nichts dergleichen beobachtet haben, nicht ganz zweifellos. Bei der von Molkenthin be- 
vorzugten Methode, den mit Wasser verdünnten Nasenschleim in die Flanken zu injieiren, 
entwickelten sich regelmässig grosse jJauchige Abscesse, welche septische Affectionen herbeizu- 
führen besonders geeignet erscheinen. 

Ein Fall von acutem Rotz bei einem Hunde ist endlich noch von Trasbot genau 
beobachtet und ausführlich berichtet worden im Rec. de med. vet. 1883 p. 210. 229. 

Ziehen wir das Facit aus den geschilderten Versuchen, so ergiebt sich, dass der 
Hund für die Rotzinfection zweifelsohne eine gewisse Empfänglichkeit besitzt, jedoch 
hierin weit hinter den Katzen und Ziegen zurücksteht. In der Mehrzahl der Fälle erzeugt 
die Impfung nur locale schankröse Geschwüre, welche eine sichere Diagnose kaum ge- 
statten. Aber auch die Beurtheilung der durch die verschiedenartigen Impfmethoden bei 
dem Hunde erzielten Veränderungen innerer Organe bietet gewisse Schwierigkeiten, da 
gerade beim Hunde, in den Lungen besonders, sehr vielfach Knötchen angetroffen werden, 
welche mit Rotzknötchen eine gewisse Aehnlichkeit haben, aber ganz anderen ur- 
sächlichen Momenten, wie z. B. Entozoen, ihre Entstehung verdanken. Im grossen und 
ganzen dürfte sich daher der Hund für das Studium der Rotzkrankheit nicht empfehlen. 

Von der Ordnung der Nager sind, wenn wir von der vereinzelten Beobachtung 
der Rotzerkrankung eines Prairiehundes (Leisering) absehen, die Mäuse, Kaninchen 
und Meerschweinchen zu Rotzübertragungsversuchen benutzt worden. 

Ueber die Mäuse liegt nur eine Mittheilung vor von Ercolani und Bassi. Da dieselbe 
mir im Original nicht zugänglich war, so kann ich nicht angeben, welche von den zahl- 
reichen Species der Mäuse verwandt wurden, wie gross die Zahl der Versuche gewesen 
und wie sich der Verlauf der Impfung bei diesen Thieren gestaltet hat. 

Mit besonderer Vorliebe haben sich die Experimentatoren dem Kaninchen 
zugewandt. Ebenso wie beim Hunde lautet das Urtheil über die Empfänglichkeit dieser 
Thierspecies bei den verschiedenen Beobachtern verschieden. 

Schon Schilling suchte im Jahre 1821 zwei Kaninchen durch Impfung mit dem 
Pustelinhalt des von ihm beobachteten rotzkranken Menschen zu infieiren. Er erzielte 
locale schankerartige Geschwüre. 

Gerlach 1. c.hatte keine Erfolge zu verzeichnen, er impfte Kaninchen immer vergeblich. 

Colin (Bulletin de l’Acad&mie de med. 16. juin 1868) sah nach den Impfungen 
mit Nasenausfluss bei Kaninchen theils gar keinen Effekt eintreten, theils plötzlichen Tod 
ohne innere Läsionen, theils ausgedehnte und tiefe Ulcerationen an der Impfstelle, in 
einzelnen Fällen nur „une tubereulisation pulmonaire plus ou moins &tendue.“ 

Reul l.c. kam bei seinen Impfungen zu demselben Resultate, dass die Kaninchen 
nach Impfungen nur ausnahmsweise rotzig werden. 

Rivolta wiederum (Giornale di med. vet. 1868,69) sah Kaninchen in einem mit 
rotzigen Pferden besetzten Stalle an ausgesprochenem Rotz spontan erkranken, 
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Von Siegmund (Correspondenzblatt für Schweizer Aerzte 1873, S. 603) und Brigidi 
(Lo sperimentale 1873, S. 514) liegen je eine gelungene Uebertragung des Rotzes vom 
Menschen auf Kaninchen vor. 

Bollinger (D. Zeitschrift für Thiermedicin 1875, S. 79 ff) hält das Kaninchen für 
sehr empfänglich. Er bringt die ausführliche Schilderung von drei ganz exquisiten Fällen 
von Impfrotz. Geschwürbildung an der Impfstelle mit Zerstörung des Ohrknorpels, Rotz- 
knoten in den Stirnbeinen, Geschwüre der Nasenschleimhaut, Schwellung der Kehlgang- 
drüsen und Knötchen in den Lungen waren die characteristischen Befunde. Ein Thier 
starb nach 90, das zweite nach 130, das dritte nach 10 Tagen. Bei einem 4 Wochen 
alten Kaninchen, welches mit rotzigen Kaninchen zusammengesessen hatte, beobachtete 
er eine ausgesprochene spontane Infection. 

Weniger glücklich war Pütz 1. c., welcher 2 Kaninchen 48 Stunden nach der 
Impfung an Septicämie verlor. 

Auch Siedamgrotzky (Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
f. d. Jahr 1876, S. 72) verlor von 5 geimpften Kaninchen 3 an Septicämie, während die 
anderen Infectionserscheinungen nicht zeigten. 

Unterberger (D. Zeitschrift f. Thiermediein 1876) impfte 2 Kaninchen mit dem 
blutigen Schaum aus der Lunge eines rotzigen Pferdes am Ohr. Bei dem einen Thiere 
entwickelte sich ein die Ohrmuschel perforirendes Geschwür. Bei der Section fand sich 
Lunge, Leber und Milz von zahlreichen punktförmigen Knötchen durchsetzt. — Das 
andere Thier blieb gesund. | 

Zahlreiche Versuche hat Friedberger über die Empfänglichkeit des Kaninchens 
angestellt (D. Zeitschr. f. Thiermed. Suppl. I. 1878, S. 57. Suppl. II. 1878, S. 21. 
Suppl. III. 1880, S. 28.) Er tränkte Fäden mit Nasenausfluss, Geschwürsecreten u. s. w. 
und zog dieselben durch die die Ohrmuschel auskleidende Membran. Er hatte negative 
und positive Resultate zu verzeichnen. In letzterem Falle entwickelten sich an der Stich- 
wunde hanfsamen- bis erbsengrosse Eiterbeulchen, welche sich langsam in unregelmässige 
Geschwüre mit höckrigem, eitrigem Grunde und aufgeworfenem Rande verwandelten, 
mehrfach die Ohrmuschel perforirten, bisweilen aber trotzdem heilten. Später stellte 
sich dann Nasencatarrh ein; es kam zur Geschwürbildung in der Nase, und die Thiere starben. 
Der Tod erfolgte meist erst spät nach der Impfung, etwa 2 Monate nach derselben. In 
den Lungen fanden sich dann mohnsamen- bis hirsekorngrosse Knötchen von gelbgrauer 
Farbe mit geröthetem Hof, ähnliche Knötehen auch in der Milz. Auf die primären 
Geschwürbildungen an den ÖOhrmuscheln legt er keinen grossen Werth, da eine Ver- 
wechselung der Substanzverluste und des necrotischen Zerfalles am Ohr, wie sie durch 
Circulationsstörungen als Folge der Einwirkung der Impffäden und des Schorfdruckes 
überhaupt bedungen werden können, mit einem Rotzgeschwür wenigstens eine Zeit lang 
möglich ist. Er hält daher eine längere Observation der Impfthiere für unumgänglich nöthig. 

Schäfer (D. Zeitschrift f. Thiermediein Bd. 8, S. 48) folgert aus seinen Impf- 
versuchen: dass Impfungen von Rotzgift auf Kaninchen öfter das erwartete Resultat nicht 
geben, dass auch nur selten ein ausgeprägtes Bild dieser Krankheit entsteht, und dass 
die Zeit zwischen Impfung und vollkommener Ausbildung des Rotzes beim Kaninchen eine 
bedeutend längere ist als beim Pferde. 

Molkenthin 1. c. endlich hatte bei 5 Kaninchen positive Resultate, bei 6 Kaninchen 
negative; bei 10 Kaninchen war das Resultat zweifelhaft, jedenfalls für irgend welche 
Schlussfolgerungen nicht verwerthbar. 

Empfänglich für das Rotzgift ist daher das Kaninchen ohne jeden Zweifel; wahr- 
scheinlich aber bestehen unter den verschiedenen Individuen sehr erhebliche Differenzen. 
Nur so lassen sich die weit auseinandergehenden Resultate der verschiedenen Experimenta- 
toren erklären, 
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Was nun zum Schluss das Meerschweinchen anlangt, so haben zuerst Christot 
und Kiener einige Thiere dieser Gattung infiecirt und zwar mit Erfolg, später hat Peuch 
vereinzelte positive Uebertragungsversuche mitgetheilt. Ein endgültiger Schluss auf die 
Empfänglichkeit dieser Thiergattung konnte aus diesen wenigen Versuchen nicht gezogen 
werden. Immerhin aber war das Factum bemerkenswerth, dass die wenigen ange- 
stellten Uebertragungsversuche auf Meerschweinchen alle geglückt sind. 

Wenn wir diese historische Skizze überblicken, mit Rücksicht auf die Emp- 
fänglichkeit der verschiedenen Thierspecies für das Rotzgift, so ergiebt sich zunächst, 
dass, abgesehen von Esel und Pferd, an der Spitze der Reihe stehen: Ziege, Katze, 
und Meerschweinchen mit einer ausgesprochenen Empfänglichkeit, dass dann in der Scala 
folgen: Schaf, Kaninchen und Hund, welche drei im allgemeinen weniger empfänglich 
sind, wenngleich einzelne Individuen dieser letzten drei Gattungen gewiss eine höhere 
Disposition besitzen mögen, und dass Schwein und Rind den Beschluss der Reihe machen 
mit einer fast absoluten Immunität gegen das Rotzgift. 

Ein definitives Urtheil über die Empfänglichkeit der verschiedenen Thiere kann 
man indessen aus den bisher vorliegenden Versuchen nicht gewinnen, und zwar deshalb, 
weil sich gegen die Wirksamkeit des Impfmateriales in vielen Versuchen Manches ein- 
wenden lässt, und weil ausserdem der Verschiedenheit der angewandten Impfmethoden 
ein gewisser Einfluss auf die Verschiedenheit der Resultate nicht abzusprechen 
sein dürfte. Um zu ganz zuverlässigen Resultaten zu gelangen, wäre es nöthig, eine 
grössere Anzahl von Individuen jeder Thierspecies nach einer bestimmten Methode mit 
Reinkulturen der Rotzbacillen zu impfen. 

Für die Auswahl zu experimentellen Zwecken kam es darauf an, ein Thier zu 
finden, welches schnell in characteristischer Weise erkrankt, dabei von geringem Körper- 
umfange, von geringem Werthe, leicht zu beschaffen und leicht zu handhaben ist. Ziege 
und Schaf kommen daher von vornherein nicht in Frage. Das Experimentiren mit 
Katzen ist sicher nicht ganz ungefährlich, wenngleich man durch einen Kunstgriff, indem 
man nämlich die Katze in einen Sack steckt, ein Loch in den Sack schneidet und aus 
diesem die zu impfende Hautstelle hervorzieht, dasselbe zu einem weniger gefährlichen 
machen kann; ausserdem aber ist eine grössere Zahl von Katzen nur schwierig zu beschaffen 
und zu halten. Der Hund bietet, wie fast alle Forscher übereinstimmend angeben, 
Affeetionen der inneren Organe, so selten und so wenig ausgesprochen, dass auch er nicht 
geeignet erschien. für weitere Versuche. Es blieben mithin nur das Meerschweinchen 
und vielleicht auch noch das Kaninchen als passende Versuchsobjecte übrig. Ausserdem 
war die Empfänglichkeit resp. Verwendbarkeit der Mäuse noch näher festzustellen. 


Uebertragung der Rotzbacillen auf Kaninchen. 


Die ersten Uebertragungsversuche auf Kaninchen wurden vorgenommen in der 
Absicht, das so schwer zu beschaffende Rotzmaterial für weitere Versuche stets frisch zur 
Verfügung zu halten, da zu erwarten war, dass bei der Impfung einer grösseren Zahl von 
Thieren einzelne wenigstens in der von Bollinger geschilderten Weise erkranken würden. 
Das Resultat entsprach jedoch, wie bereits oben erwähnt, durchaus nicht den Erwartungen. 
Von 18 mit frischem, drei verschiedenen Rotzfällen entnommenem Material theils unter 
die Bauchhaut, theils unter die Haut der Innenfläche der Ohren geimpften Kaninchen er- 
krankte kein einziges an allgemeinem Rotz. Die Impfstellen schwollen an; es kam zur 
Bildung eiternder Geschwüre, welche sich langsam nach allen Richtungen hin vergrösserten. 
Die den Impfstellen entsprechenden Lymphdrüsen, an der Brust die Axillardrüsen, am Ohr 
die an der Ohrbasis nach unten und vorn gelegenen Drüsen vergrösserten sich bis zum 
Umfange einer Erbse, in einzelnen Fällen sogar bis zu dem einer Bohne. Nach mehreren 
Wochen jedoch begannen die Geschwüre zu verheilen, auch schwollen die Drüsen wieder 
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ab. Esblieben schliesslich an den Impfstellen strahlige, etwas teigig anzufühlende Narben 
zurück. Zeichen eines schwereren Allgemeinleidens kamen nicht zur Beobachtung. 5 Thiere 
starben im Verlauf der ersten drei Wochen an intercurrenten Krankheiten, bei den Sec- 
tionen fanden sich rotzige Veränderungen innerer Organe nicht vor. 

Günstiger gestalteten sich die Ergebnisse der Impfung mit Reinkulturen der Bacillen. 

Zwei Kaninchen wurden mit einer solchen an der Innenfläche je eines Ohres 
geimpft. Bei beiden Thieren entwickelten sich an dem vierten resp. fünften Tage nach der 
Impfung markstückgrosse, heiss anzufühlende Infiltrationen an den Impfstellen, welche in 
der zweiten Woche zum Aufbruch kamen und zur Bildung von unregelmässig gestalteten 
Geschwüren mit grauem, speckigem Grunde führten. Dabei schwollen die entsprechenden 
Lymphdrüsen an der Ohrwurzel an. Bei dem einen Thier versiegte die Eiterung nach 
einiger Zeit, und nach 4 Wochen war an der Impfstelle nur noch eine teigige An- 
schwellung wahrnehmbar. Bei dem zweiten Thiere hingegen vergrösserten sich die Ge- 
schwüre ziemlich schnell in der Weise, dass in der Umgebung kleine graue Knötchen 
auftraten, welche eitrig zerfielen. Der Grund des Geschwüres bedeckte sich mit einer 
gelblichen Borke, unter welcher auf Druck Eiter hervortrat. Am Ende der zweiten Woche 
entstanden an entfernteren Stellen desselben Ohres sowie auch am anderen Öhre nahezu 
erbsengrosse, grauweissliche Pusteln auf gerötheter Basis, welche aufbrachen und zur 
Bildung von Geschwüren Anlass gaben. Die Geschwüre gingen auch in die Tiefe, so dass 
stellenweise der Knorpel zerstört wurde, und ein Bild zu Stande kam, welches ziemlich 
genau der von Bollinger 1. c. gegebenen Abbildung entsprach. Auch an einzelnen Stellen 
des Rumpfes kam es zur Bildung von Pusteln, doch heilten dieselben, nachdem sie auf- 
gebrochen waren, schnell ab. Das Thier wurde zusehends magerer, und schliesslich 
stellte sich in der vierten Woche schnaufendes Athmen und Ausfluss aus der Nase ein. 
Das Thier war somit ausgesprochen rotzig. Beide Kaninchen wurden am Anfang der 5. 
Woche getödtet. Die Section ergab ad I: An der Impfstelle inmitten der teigigen Narbe 
eine etwa linsengrosse, graugelbliche Gewebsmasse. Lymphdrüse am Ohr von der Grösse 
einer kleinen Bohne, weich, glänzend, auf dem Durchschnitt frei von Herden. An Stelle 
des hinteren Lappens der linken Lunge fand sich eine etwa hühnereigrosse Geschwulst- 
masse mit knotiger Oberfläche und käsigem Inhalt, mit der Rippenwand verwachsen. 
Die übrigen Theile der Lunge frei von Veränderungen. Bronchialdrüsen vergrössert, 
saftreich. Der abgekapselte Käseherd dürfte für ein Product der Rotzinfection wohl 
nicht anzusehen sein, einmal weil derartige Veränderungen bei Kaninchen auch sonst 
nicht selten vorkommen und dann auch, weil solche Herde als Theilerscheinungen des 
Rotzes bisher nicht beobachtet worden sind. 

Bei dem zweiten Thiere fanden sich ausser den bereits beschriebenen Verände- 
rungen an den Ohren, die Lymphdrüsen am Kopf, Hals und in der Achselhöhle ver- 
grössert, jedoch frei von Herden, in den Lungen vereinzelte, grau durchscheinende 
Knötchen. Die Milz war vergrössert, rothbraun. In der Schleimhaut an der rechten 
Seite des septum nasale fand sich ein 2Opfennigstückgrosses Geschwür mit ausge- 
nagtem, wenig geschwollenem Rande und unebenem, speckigen Grunde. Darunter lagen 
in der Schleimhaut eine Anzahl kleiner weisslicher trüber Knötchen, welche im Begriff 
standen zu confluiren, und deren Nachbarschaft schwach geröthet war. 

Um zu sehen, ob durch Injection von Rotzbacillen in die Blutbahn bei Kaninchen 
sich eine miliare rotzige Allgemeinaffection entwickelte ähnlich der durch Injection von 
Tuberkelbacillen in die Blutbahn von Koch erzeugten Miliartuberkulose, wurde zwei Ka- 
ninchen je eine Spritze einer durch ihren Bacillengehalt getrübten Flüssigkeit in je- eine 
Öhrvene injieirt. Am 4. Tage entwickelten sich bei beiden Thieren zahlreiche graue 
Knötchen um die Injectionsstelle herum. Am 5. Tage wurde das eine Thier getödtet, um 
zu sehen, ob vielleicht dem localen Befünde entsprechend auch schon in den inneren 


rasen 


Organen Knötcheneruptionen vorhanden wären. Indessen sämmtliche Organe erwiesen 
sich völlig intact. Am 12. Tage wurde das zusehends schwächer gewordene zweite Ka- 
ninchen todt gefunden. Ausser den Knötchen um die Injectionsstelle herum, welche zum 
Theil geschwürig zerfallen waren, fanden sich zahlreiche submiliare Knötchen in Milz und 
Leber. Die Nieren waren parenchymatös getrübt. In den Lungen fanden sich merk- 
würdiger Weise keine Knötchen; hier und da sah man auf der Oberfläche kleine hämor- 
rhagische Fleckchen. Auf der rechten Seite der Nasenscheidewand fand sich ein etwa 
erbsengrosses, lenticuläres Geschwür, auf den Muscheln submiliare graue Knötchen. 
Drüsenschwellungen bestanden nicht. In den Knötchen liessen sich die Rotzbacillen 
nachweisen. Der Fall ist daher als acuter miliarer Rotz anzusehen. 

Von grossem Interesse wäre es gewiss an Pferden diesen Versuch zu wieder- 
holen und damit die Ergebnisse von Inhalationsversuchen zu vergleichen. 

Von weiteren Versuchen an Kaninchen wurde Abstand genommen, da sich in- 
zwischen herausgestellt hatte, dass die Meerschweinchen ein sehr viel geeigneteres Ver- 
suchsobject darstellten. 


Uebertragung der Rotzbacillen auf Meerschweinchen. 


Die Versuche an Meerschweinchen umfassen die Zahl von 85 Thieren. Es würde 
zu weit führen sämmtliche Versuche im Detail wiederzugeben. Ich beschränke mich da- 
her auf die allgemeine Schilderung des Krankheitsverlaufes bei dieser Thierspecies und ein- 
zelne erläuternde Beispiele. Als Impfort wurde die Seitenfläche des Bauches, die Mitte 
etwa zwischen Achsel und Leistengegend gewählt. Die Impfung geschah in der Weise, 
dass, nachdem zunächst die Haare an der betreffenden Stelle abgeschoren waren, eine kleine 
Hautfalte erhoben uud die Haut in ihrer ganzen Dicke mit einem Scheerenschnitt durch- 
trennt wurde. Es entstand auf diese Weise eine etwas klaffende Wunde von ca. 1 cm 
Länge. Eine vorher geglühte Stahlnadel wurde alsdann unter die Haut geführt, und durch 
Hin- und Herbewegen derselben eine kleine subeutane Tasche hergestellt, welche zur Auf- 
nahme des Impfmaterials diente. Die Impfthiere wurden in getrennten Kisten in einem be- 
sonderen Raume isolirt von anderen Thieren gehalten. 

Kein einziges der mit Rotz-Bacillen-Material geimpften Meer- 
schweinchen zeigte sich unempfänglich dafür. Dieses wichtige Ergebniss möge 
zunächst hervorgehoben sein. Bei den einzelnen 'Thieren gestaltete sich der Verlauf der 
Impfkrankheit sehr verschieden. In den ersten 2—3 Tagen ist an der Impfstelle wenig 
zu bemerken. Die Wundränder sind entweder verklebt oder mit einem dünnen 
Schorfe bedeckt und leicht geschwollen. Um den 3.—5. Tag bemerkt man eine 
stärkere Infiltration an der Impfstelle. Die Wundränder röthen sich leicht; waren sie 
vereinigt, so gehen sie auseinander; unter denselben dringt Eiter hervor, welcher den 
ev. gebildeten Schorf abhebt. Es entsteht ein Geschwür von rundlicher oder ovaler 
Form, mit eitrig infiltrirtem Grunde und verdicktem Rande. Etwa gegen das Ende der 
ersten Woche bemerkt man eine Anschwellung der den Impfstellen entsprechenden 
Drüsen. Deutliche Wurmstränge, welche dem Krankheitsbilde beim Pferde ein so 
characteristisches Gepräge geben, fühlt man nicht. Die Drüsen sind anfangs etwa 
erbsengross, vergrössern sich aber meist schnell und erreichen die Grösse einer Hasel- 
nuss, ja nicht selten die einer Kastanie. Das Drüsenparenchym schmilzt eitrig und früher 
oder später erfolgt ein Durchbruch des gebildeten Eiters nach aussen. Auf Druck ent- 
leert sich dann eine breiige, grau-weissliche Masse, welche nicht selten einen Stich ins 
Grünliche hat. In den Eitermassen finden sich, wenn der Aufbruch frühzeitig erfolgt, 
zahlreiche Bacillen. Je später der Aufbruch zu Stande kommt, um so weniger zahlreich 
sind die Bacillen. Auf dieser Entwickelungstufe bleibt bei manchen Thieren der Process 
stehen. Die Drüseneiterung versiegt dann allmählich, und nach 1—2 Monaten fühlt man 
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an der Durchbruchsstele nur noch eine leicht eingezogene, etwas indurirte Narbe. Die 
primären Geschwüre sind gewöhnlich schon in der zweiten resp. dritten Woche mit Hinter- 
lassung einer einfachen Narbe verheilt. Die Thiere, welche in der ersten Zeit nach der 
Impfung etwas abgemagert waren, nehmen wieder zu und erscheinen nach 4—6 Wochen 
wieder völlig munter. 

Bei der Mehrzahl der Thiere gestaltet sich jedoch der Verlauf wesentlich anders. 
In der zweiten Woche nach der Impfung bemerkt man bei den männlichen Thieren 
eigenthümliche Veränderungen an einem oder beiden Hoden. In dem Nebenhoden oder 
auch im Hoden selbst fühlt man harte, knotige Stellen. In einem Falle konnte ich eine 
über erbsengrosse Anschwellung in dem noch in der Bauchhöhle befindlichen Hoden 
durch die Bauchdecken hindurch constatiren. Der Hodensack wird sehr bald in Mit- 
leidenschaft gezogen. Die Blätter der tunica vaginalis entzünden sich, verwachsen 
unter sich und mit der darüber liegenden Haut, so dass die Beweglichkeit des 
Hodens aufhört; die äussere Haut röthet sich, schwillt teigig an, und schliesslich kommt 
es zum Aufbruch des Knotens nach aussen. Auf Druck entleeren sich aus der Tiefe 
eiterartige Massen, in welchen die Bacillen reichlich vorhanden sind. Bei den Weibchen 
treten entzündliche Schwellungen und Abscedirungen der Mammae und der Labien 
auf; jedoch sind diese Affeetionen seltener als die Hodenentzündungen der Männchen. 
Ungefähr zur gleichen Zeit, also gegen Ende der zweiten Woche, bemerkt man 
plötzlich an einem Vorder- oder Hinterfuss eine höchst auffallende Veränderung: Die 
Gegend des Fussgelenkes, seltener der Mittelfussgelenke, ist geschwollen, geröthet und 
fühlt sich heiss an. Druck auf diese Stellen ruft lebhafte Aeusserungen des Schmerzes 
hervor. Nicht selten verschwindet der entzündliche Process in einem Beine, um bald 
darauf an einem anderen Beine aufzutreten. Im einzelnen Fällen sieht man die Fuss- 
gelenke aller Füsse in dieser Weise affieirt. Auch diese Processe können zum Durch- 
bruch nach aussen führen und nach einiger Zeit zur Heilung gelangen. Meist hat man 
jedoch nicht Gelegenheit, den Ablauf dieser Gelenkentzündungen zu verfolgen, da fast 
immer mit den äusserlich sichtbaren Veränderungen Affectionen der inneren Organe Hand 
in Hand gehen, welche den Tod des Thieres herbeiführen. Ausser den bisher beschriebenen, 
für den Rotz der Meerschweinchen äusserst characteristischen Veränderungen sieht man 
häufig noch an verschiedenen Körperstellen, z. B. im Gesicht, auf dem Rücken, in der 
Gegend des flächenartig ausgebreiteten Musculus gracilis Knoten in und unter der Haut 
auftreten, welche, wie die übrigen entzündlichen Localisationen zum Aufbruch gelangen 
können. Im Gesicht gehen die Knoten meist von dem Periost der Knochen aus; in ein- 
zelnen Fällen sitzen sie sogar im Knochen selbst. Bricht z. B. ein solcher im Nasenbein 
sitzender Knoten nach aussen durch, so hat man ein kraterförmiges Geschwür vor sich, 
welches durch den Knochen bis in die Nasenhöhle führt. Die Affectionen der Schleim- 
haut der Nasenhöhle, welche nur in einem Drittel der Fälle etwa zur Beobachtung kamen, 
setzen ungefähr zugleich mit den Anschwellungen der Gelenke ein. Sie machen sich da- 
durch bemerkbar, dass das Thier schnaufend zu athmen beginnt und öfters niest. Stärkerer 
Ausfluss ist nur selten vorhanden. Derselbe trocknet dann an den Nasenöffnungen 
zu bräunlichen, fest anhaftenden Krusten ein. Meist sieht man nur die bei gesunden 
Meerschweinchen stets trockenen Nasenöffnungen etwas angefeuchtet. Die Affection 
der Nasenschleimhaut bildet gewöhnlich, wenn sie auftritt, den Schlussact der Krankheit, 
wie dies Bollinger auch für das Kaninchen und die Ziege betont hat. Der Tod der Meer- 
schweinchen erfolgt unter zunehmender Abmagerung und Entkräftung im Durchschnitt 
in der 3. bis 4. Woche, bisweilen schon am Ende der 1. oder im Anfange der 2., hin und 
wieder aber auch erst am Ende der 8. Woche. 

Bei der Section der an Impfrotz gestorbenen Meerschweinchen findet man fol- 
gende Veränderungen: Die Impfstelle stellt ein indurirtes Geschwür dar oder ist vernarbt. 


£ in 
Die inguinalen oder axillaren Lymphdrüsen sind geschwollen, feuchtglänzend auf dem 
Durchschnitt, von grauweisslichen, puriform geschmolzenen Herden durchsetzt. Häufig ist 
die ganze Drüse in eine puriforme, von der verdickten Kapsel eingeschlossene Masse ver- 
wandelt. In der Haut trifft man auf erbsen- bis haselnussgrosse Abscesse, welche zum 
Theil in Vernarbung begriffen sind. Ein Fussgelenk oder auch mehrere Fussgelenke sind 
geschwollen. Die Schwellung ist bedingt entweder durch periarticuläre Abscessbildung, 
welche besonders zwischen die an dem Gelenke vorbeiziehenden Sehnen sich hinein erstreckt, 
oder durch eine eitrige Entzündung des Gelenkes selbst, oder endlich durch eine eitrig-käsige 
Entzündung des Markes der an der Bildung des Gelenkes betheiligten Knochen, welche 
zum Durchbruch in das Gelenk geführt hat. Die Lungen enthalten eine mehr oder weniger 
grosse Zahl submiliarer bis linsengrosser, hin und wieder von einem rothen Hofe umgebener, 
leicht zerreiblicher, graugelblicher Knötchen, welche vorzugsweise unter der Pleura 
liegen und bisweilen das Centrum pneumonischer Lungenpartien bilden. (Tafel 9. Fig. 6.) 
Nach der Härtung in Alkohol treten sie ganz besonders deutlich hervor. Am Herzen finden 
sich keine Veränderungen. In fast allen Fällen ist die Milz erkrankt. Sie ist vergrössert 
und enthält meist sehr zahlreiche submiliare bis stecknadelknopfgrosse, über die Oberfläche 
leicht prominirende, circumscripte gelbliche Knötchen. (Tafel 9. Fig. 5.) Auch in der Leber 
finden sich in der Mehrzahl der Fälle kleine mehr grauweissliche, stets submiliare Knötchen, 
jedoch in geringerer Zahl wie in der Milz. Die Nieren sind frei von Rotz-Knötchen und 
Bacillen. Auf ihrem Durchschnitt erscheinen sie entweder unverändert oder leicht parenchy- 
matös getrübt. Gleichwohl finden sich, wie Weichselbaum und Philipowicz nachgewiesen 
haben, Rotzbacillen im Urin, und zwar nicht abgestorbene sondern lebenskräftige, daInfections- 
versuche mit dem bacillenhaltigen Urin von Erfolg waren. Hin und wieder sieht man 
vereinzelte Knötchen in den Nebennieren. Im Netz, im Aufhängeband der Leber und in 
dem retroperitonealen Gewebe finden sich gelbe, Eiter enthaltende, bis erbsengrosse 
Knoten. Der Darmtractus zeigt keine auffallenden Abweichungen von der Norm. In den 
Hoden und besonders in den Nebenhoden sieht man, ist der Process frisch, grauröthliche, 
in hämorrhagisches Gewebe eingelagerte Knötchen von Stecknadelknopfgrösse, ist der 
Process älter, grössere, derbe, gelbe, käsige Herde, welche im Centrum erweicht, auch 
wohl nach aussen durchgebrochen sind. Bei weiblichen Thieren sind die Ovarien nicht 
in gleich auffallender Weise verändert; hin und wieder nur bieten sie vereinzelte gelbliche 
Knötchen; dagegen beobachtet man in den Brustdrüsen öfter nach aussen durchgebrochene 
Abscesse. Die Schleimhaut der Nasenhöhle ist geröthet und geschwollen. Bisweilen sind 
die Nasengänge auf einer Seite von käsigen, bröcklichen Massen erfüllt. Kleine lenticuläre 
Geschwüre bedecken die Nasenscheidewand und ebenso auch die Muscheln. Die Geschwüre 
reichen häufig durch die Schleimhaut bis auf die Knochen. Perforation der Nasenscheide- 
wand und partielle Zerstörung der Nasenknochen sind nicht allzuseltene Befunde. 

Der Nachweis der Bacillen gelingt leicht in allen diesen Producten, sobald die 
Processe ganz frisch sind. Je älter der Process, um so schwieriger ist gewöhnlich der 
Nachweis, da wahrscheinlich eine grosse Zahl von Bacillen frühzeitig bei dem Ein- 
schmelzungsprocess zu Grunde geht. 

Ganz frische Lungenknötchen eignen sich wegen ihres meist reichlichen Gehaltes 
an Bacillen ganz besonders zum Studium des Verhaltens der Bacillen gegen Farbstoffe 
sowohl in Deckglaspräparaten als auch in Gewebsschnitten. 

Am Deckgläschen färben sich die Bacillen mit den verschiedenen Anilinfarben 
wie Methylenblau, Gentianaviolett und Fuchsin schon in einfach wässriger Lösung. Jedoch 
ist die Färbung wenig intensiv. Sehr viel bessere Färbungen erzielt man mit alkalischen 
Farblösungen. Man bereitet dieselben so, dass man etwa 3 ccm einer Lösung von Kali 
1: 10000 in ein Uhrschälchen giesst und ca. 1 ccm einer concentrirten alkoholischen 
Methylenblau-, Gentianaviolett- oder Fuchsinlösung hinzufügt. Sehr intensiv färbende 
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Lösungen erhält man auch, wenn man die Tuberkelbacillen-Farbflüssigkeit — Anilinwasser- 
Gentianaviolett resp. Fuchsin — mit der gleichen Menge Kali 1: 10000 resp. '/°/. iger Lösung 
von Lig. Ammonii caustici vermischt. Der Zusatz des Alkalis ist im Uebrigen für die Fär- 
bung aller Microorganismen von ganz erheblichem Vortheil. Färbt man z. B. nach der Gram- 
schen Methode und wendet man statt des einfachen Anilinwasser-Gentianaviolett die 
alkalisch gemachte Lösung an, so sieht man die Färbung ausserordentlich viel schneller vor 
sich gehen und sehr viel intensiver werden, ja man findet, dass auch Organismen, welche, 
wie z. B. der Actinomyces, sonst nur in sehr unvollkommener Weise die Gram’sche Fär- 
bung annahmen, sich dann schnell ganz intensiv färben lassen. Die Mischung muss stets 
unmittelbar vor dem Gebrauche vorgenommen werden, da die Kalilösung mit Gentianaviolett 
und Fuchsin nach einiger Zeit Niederschläge bildet. Nachdem die Deckgläschen etwa 
5 Minuten auf der alkalischen Lösung geschwommen haben, nimmt man sie heraus, taucht 
sie eine Secunde nur in eine 1”/,ige Essigsäure, welcher man durch einen Zusatz von 
Tropaeolin 00 in wässriger Lösung eine etwa rheinweingelbe Farbe gegeben hat, und 
wäscht schnell mit destillirtem Wasser nach. Der Zusatz von Tropaeolin 00 hat die auf- 
fallende Wirkung, dass das gefärbte Zellenplasma ganz und die Kerne etwas entfärbt 
werden, während die Bacillen ihre Farbe conserviren. Die Präparate erhalten dadurch 
ein eigenthümlich klares Aussehen. 

Behandelt man nun Schnitte mit concentrirten wässrigen oder Anilinwasser- 
Lösungen der Anilinfarbstoffe nach der gewöhnlichen Kernfärbungsmethode (Farblösung, 
Essigsäure 1—2°/,, Alkohol, Cedernöl), so findet man keine Bacillen in denselben. Höch- 
stens nach 24stündiger Einwirkung von Fuchsinlösungen sieht man einzelne Bacillen 
mässig intensiv gefärbt. Ganz anders werden die Resultate, wenn man die alkalisch ge- 
machten Lösungen verwendet. Färbt man z. B. mit der alkalischen Methylenblaulösung, 
so genügt es, um intensive Färbungen der Bacillen zu erzielen, die Schnitte nyr einige 
Minuten in der Farblösung zu belassen; dann spült man sie in der Essigsäure-Tropaeo- 
lin 00 -Lösung ab, entwässert sie in Alkohol, bringt sie in Cedernöl und aus diesem in 
Canadabalsam. In der alkalischen Gentianaviolett-Anilinwasserlösung müssen die Schnitte 
etwas länger, '/,—!/s Stunde, belassen werden, ebenso in der Fuchsinlösung. Besser noch 
als die Essigsäure-Tropaeolinlösung eignet sich zur Nachbehandlung der aus der alkali- 
schen Methylenblaulösung herausgenommenen Schnitte eine andere Flüssigkeit, bestehend 
aus: 10 ccm Ag. dest. mit Zusatz von 2 Tropfen concentrirter schwefliger Säure und 
einem Tropfen 5 %/,iger Oxalsäure. Diese Lösung zieht den Farbstoff schnell aus dem Gewebe, 
namentlich auch aus den Kernen aus, ohne die Bacillen bei passender Anwendung zu ent- 
färben. Ganz stricte Vorschriften über die Dauer der Einwirkung lassen sich nicht geben, 
da die Dicke der Schnitte dabei von wesentlicher Bedeutung ist. Dünne Lungenschnitte 
lässt man 2—4 Minuten in der intensiven Methylenblaulösung, spült sie etwa 5 Secunden in 
der Oxalsäuremischung ab, und bringt sie dann in absoluten Alkohol, aus welchem sie, so- 
bald sie entwässert sind, in Cedernöl kommen. Von Vortheil ist es, die Schnitte, bevor 
man sie in die Methylenblaulösung bringt, einige Minuten in die Lösung von Kali 1: 10000 
zu legen. Ist die Färbung gelungen, so sieht man in den als schwach blau gefärbte Zellen- 
massen sich darstellenden Rotzknoten die überaus zahlreichen, tiefblau gefärbten Bacillen 
einzeln oder in kleinen Gruppen angeordnet liegen. Man erkennt aus einer vergleichenden 
Betrachtung der in dieser und der in anderer Weise behandelten Schnitte, dass eine grosse 
Zahl von Bacillen in den Kernfärbung zeigenden Schnitten der Beobachtung entgehen. Es 
kann daher nicht überraschen, dass es nicht gelang, vereinzelte Bacillen, wie solche nach 
den Kulturergebnissen zu schliessen, in alten Rotzknoten der Milz, Leber und Lunge beim 
Pferde vorkommen, aufzufinden. Selbst die zuletzt geschilderte Methode genügt hierfür 
noch nicht. Der Nachweis vereinzelter Bacillen wird nur dann mit einiger Sicherheit 
durch die Färbung zu erbringen sein, wenn es gelingt, eine Behandlungsmethode der 
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Präparate zu finden, bei welcher, wie bei der Tuberkel-Bacillen-Färbung, alle Gewebs- 
elemente entfärbt werden und nur die Bacillen allein gefärbt bleiben. Alle Versuche, 
eine solche zu finden, haben jedoch bisher nicht zum Ziele geführt. Besonders erwähnen 
möchte ich noch, dass die Rotzbacillen bei der von Lustgarten für die Darstellung der 
Syphilisbaeillen angegebenen Behandlungsmethode mit übermangansaurem Kali und 
schwefliger Säure entfärbt werden. 


Betrachtet man nun ein junges Lungenknötchen näher, so stellt sich dasselbe 
dar als das Resultat einer circumseripten zelligen Pneumonie. Man kann deutlich noch 
das Alveolargerüst und die mit zelligem Material erfüllten Alveolen unterscheiden. Die 
Zellen in den Alveolen sind grössere epitheliale Elemente und kleinere Rundzellen, welche 
letzteren auch das interstitielle Gewebe erfüllen. In der Peripherie des Knotens sind die 
capillaren Gefässe strotzend mit rothen Blutkörperchen gefüllt; hier und da ist es zu 
Austretungen derselben gekommen. Im Centrum des Knötchens besonders sieht man die 
Bacillen in kleinen Häufchen angeordnet. Jedes Häufchen ist von einer deutlichen Mem- 
bran umgeben, befindet sich daher im Innern einer Zelle, deren Kern zu Grunde ge- 
gangen ist. (Tafel 9. Fig. 3.) In etwas älteren Herden ist die alveoläre Structur des 
Knotens kaum mehr zu erkennen. Das Centrum besteht dann aus dichten Kern- und 
Kerndetritusmassen, deren einzelne Theilchen sich sehr intensiv blau färben. Nach der 
Peripherie zu ist die Anhäufung der Zellen etwas weniger dicht. Zwischen denselben 
zerstreut sieht man vereinzelte Bacillen gelagert. Hin und wieder bemerkt man auch hier 
kleine Gruppen von 2—6 Bacillen im Innern von Zellen. Man gewinnt den Eindruck als ob 
die Knoten sich dadurch vergrössern, dass die farblosen Zellen in Folge des Reizes, 
welcher durch die Anwesenheit der Bacillen resp. der von diesen producirten chemischen 
Producte bedingt ist, sich ansammeln, Bacillen aufnehmen und nach der Peripherie hin 
verschleppen, während sleichzeitig die Epithelien der angrenzenden Alveolen einen leb- 
haften Proliferationsprocess eingehen. 


Die Mehrzahl der Knötchen findet man subpleural; die im Parenchym gelegenen 
sitzen entweder einem kleinen Gefässe oder einem bronchiolus seitlich an. 


In den Durchschnitten der Blutgefässe sieht man Bacillen nicht, ebensowenig 
fanden sich dieselben in Blutproben, welche direct aus dem Herzen entnommen, am 
Deckgläschen ausgestrichen und gefärbt waren. Nur in einigen peracut verlaufenen Fällen 
(s. unten) gelang der Nachweis der Bacillen im Blute. 


Mit diesen Blutbefunden beim Meerschweinchen stimmen die Untersuchungen des 
Blutes der Pferde, aus deren rotzknotenhaltigen Organen die Reinkulturen der Bacillen 
gewonnen worden waren, vollkommen überein. In keinem Falle konnten Bacillen nach- 
gewiesen werden. Der Verlauf der Krankheit war bei allen diesen Thieren ein chronischer 
resp. subacuter. Nur in dem Blute des mit einer Kultur geimpften älteren Pferdes war 
der Blutbefund ein positiver. In diesem Falle war auch der Verlauf ein acuter. Zwei- 
felsohne sind die Bacillen im Blutstrome zu gewissen Zeiten bei der Mehrzahl der Thiere 
vorhanden, nämlich dann, wenn plötzlich eine Allgemeininfection sich einstellt, wenn, wie 
wir aus den Untersuchungen von Koch und Weigert über die Entstehung der acuten 
Miliartuberkulose schliessen können, plötzlich ein Durchbruch eines Rotzherdes in ein 
Blutgefäss und damit eine reichliche Aussaat von Bacillen in den Blutstrom zu Stande 
kommt. Untersucht man in dieser Zeit das Blut, so wird man, ebenso wie bei der Tuber- 
kulose, Bacillen im Blute finden, möglicherweise sogar in reichlicher Zahl, während man 
kurz vor dieser Katastrophe Bacillen im Blute überhaupt nicht, und einige Zeit nach 
derselben vielleicht nur in äusserst geringer Zahl wird nachweisen können. Das Blut ist 
nicht das eigentliche Lebenselement der Rotzbacillen, sondern es ist mehr Vehikel für die 
zufällig in dasselbe gelangten Bacillen. Je acuter der Verlauf der Krankheit, je plötz- 


— 13 — 


licher die Symptome einer Allgemeinerkrankung einsetzen, um so wahrscheinlicher werden 
Bacillen im Blute angetroffen werden. 

Die Erfahrungen, welche die verschiedenen Experimentatoren mit der Ver- 
impfung resp. Transfusion des Blutes rotziger Pferde auf gesunde Pferde, Kaninchen und 
andere Thiere gemacht haben, stimmen mit den im Blute der Meerschweinchen gemachten 
Bacillenfunden gut überein. Sie sind gleichfalls in überwiegender Zahl negativ aus- 
gefallen. 

Viborg schon suchte die Frage nach der Infectiosität des Blutes rotzkranker 
Thiere experimentell zu lösen. Auf Grund zahlreicher Transfusionen von Blut ausgespro- 
chen rotziger Pferde, deren Krankheit er in diagnostischer Beziehung durch Ver- 
impfung des Nasenausflusses ausserdem noch sichergestellt hatte, kam er zu dem Schluss: 
„Es ist bemerkenswerth, dass das Blut der rotz- und wurmkranken Pferde, obgleich es 
sich in den höheren Graden beider Formen des Leidens krankhaft verändert zeigte, im 
Ganzen sich bei den angestellten Versuchen weit seltener inficirend erwies als die übrigen 
Vehikel.“ So liess er z. B., um nur einen ganz einwandfreien Versuch mitzutheilen, Blut 
aus einer Pulsader des kranken Thieres in eine Blutader des gesunden überlaufen. Die 
zunehmende Kleinheit des Pulses bei dem Pferde, dessen Blut er entnahm und die Voll- 
heit desselben bei dem gesunden Thiere, dessen Blutader er auf der entgegengesetzten 
Seite geöffnet hatte, bewiesen ihm den Uebergang des Blutes aus dem rotzigen in das 
gesunde Pferd. Wäre das Blut infectiös, also bacillenhaltig gewesen, so hätte doch in 
diesem Falle eine Infection erfolgen müssen. Indessen 3 Wochen nach der Transfusion 
bot das Thier auch nicht die geringsten Zeichen von Ansteckung. 

Gerlach 1. c. konnte in einem Falle, obwohl er erst 100, dann 200 grm Blut 
eines rotzigen Pferdes in die Iugularvene eines gesunden Pferdes injieirte, eine Infection 
nicht erzielen. 

Hering (Repertorium der Thierheilkunde, 1871 S. 20. sq.) injieirte 16—24 Unzen 
Blut chronisch rotzkranker Pferde fünf gesunden Pferden in die Blutbahn. Zwei 
Pferde wurden nach 7, die übrigen nach 9, 14 und 20 Tagen getödtet. Nur in einem 
Falle, bei dem nach 9 Tagen secirten Pferde, fanden sich in der sonst normalen Lunge 
zwei haselnussgrosse, braune, verdichtete Knoten, deren Mitte ein hanf- resp. pfefferkorn- 
grosser gelber Tuberkel von käseähnlicher Consistenz einnahm. Bei allen übrigen 
Thieren fand sich nichts krankhaftes in den inneren Organen. Kein Thier war mithin 
rotzig. 

Vincenzo Brigidi injieirte Blut eines rotzkranken Menschen mehreren Kaninchen 
in die Blutbahn ohne Erfolg, dagegen hatte die Injection des Blutes unter die Haut des 
Rückens bei einem Kaninchen den Tod unter den Erscheinungen des Rotzes zur Folge. 

Schimming (Zur Frage über die Ansteckungsfähigkeit des Rotzblutes, -Inaug. 
Dissert. Dorpat, 1875) injieirte einem alten weissen Hunde 1'/, Drachmen rotzigen Blutes 
unter die Haut des Rückens. Der Hund bekam im Verlaufe mehrerer Monate an ver- 
schiedenen Stellen des Körpers Geschwüre und Abscesse. Bei der Section fanden sich 
in den Hoden graue, käsige Knötchen, auf der Vorderfläche des Metacarpus, über dem 
Sprunggelenk zwischen der Achillessehne und der Sehne des flexor profundus, sowie auf 
der Vorderfläche des Metatarsus mit chocoladefarbiger Jauche gefüllte Abscesse. Rück- 
impfungen mit diesem Material auf ein Pferd blieben indessen erfolglos. Die Abscesse 
waren demnach wahrscheinlich nicht rotziger, sondern pyämischer Natur. Transfusionen 
von 1'/—2 dr. defibrinirten Blutes in die Blutbahn eines Katers, einer Hündin, eines 
jährigen Ebers, eines zweijährigen und eines 4 Monate alten Schafes ergaben negative 
Resultate. Die Transfusion von 1 Pfund undefibrinirten, von einem rotzigen Pferde 
stammenden Blutes auf ein gesundes Pferd brachte in 18 Tagen keine Veränderungen 
rotziger Natur hervor. Nach Transfusion von 2'/, Pfund rotzigen Blutes in die Blutbahn 
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desselben Pferdes trat nach einem Monat erst Nasenausfluss, Anschwellung der Kehl- 
gangdrüsen und Geschwürbildung auf der rechten Seite der Nasenscheidewand auf. Die 
Section ergab den Befund der Rotzkrankheit. Sehr auffallend erscheint in diesem Ver- 
suche das späte Hervortreten der Krankheitssymptome. Vielleicht hatte sich das Thier 
nach der Injection des Blutes spontan anderweitig infieirt. 

Bollinger impfte Kaninchen mit dem frischen Blute eines rotzigen Pferdes, jedoch 
ohne Erfolg. 

Semmer (Ueber das Rotzcontagium, Oesterr. Monatsschrift für Thierheilkunde, 1878) 
impfte ein altes, gesundes Pferd mit Nasenschleim von einem rotzigen Pferde. Am 5. 
Tage nach der Impfung entnahm er demselben Blut aus der vena jugularis und brachte 
kleine Quantitäten davon 4 Kaninchen unter die Haut. 2 von diesen starben an Septi- 
cämie, die beiden anderen nach 4 resp. 9 Wochen ohne Spuren von Rotz. Das geimpfte 
Pferd fiel nach 3 Wochen an Rotz. Man vermisst in diesem Falle den Nachweis, dass 
das geimpfte Thier an dem Tage der Blutentnahme bereits ausgesprochen rotzig war. 

Weichselbaum 1. c. entnahm Blut aus dem Herzen eines an Rotz verendeten 
Meerschweinchens, verdünnte es mit Wasser und injieirte davon 2 resp. 3 Pravaz’sche 
Spritzen 2 Meerschweinchen in die Bauchhöhle; das eine Thier erkrankte an Rotz, das 
andere blieb gesund. Weichselbaum meint, dass entweder das diesem letzteren Thiere 
injieirte Blutquantum bacillenfrei gewesen sei, oder aber zu wenig Bacillen enthalten 
habe, als dass diese eine Wirkung hätten ausüben können. 

Beim Rotz des Menschen scheint das Blut viel häufiger bacillenhaltig zu sein, 
als bei dem der Pferde und Meerschweinchen. v. Roszahegyi fand in seinem Falle keine 
Baecillen im Blut, wohl aber Wassilieff und Weichselbaum in ihren Fällen und zwar wie 
beide betonen, in recht ansehnlicher Zahl, so dass ihr Auffinden keine Schwierigkeiten 
machte. Beides waren Fälle, in welchen kurz zuvor erst multiple Eruptionen von Pusteln in 
der Haut ünd Abscesse im Unterhautgewebe aufgetreten waren, Fälle, welche mit den 
peracut verlaufenen Meerschweinchen-Erkrankungen, bei welchen Bacillen im Blute ge- 
funden wurden, sich sehr wohl vergleichen lassen. 

Einige Beispiele von Meerschweinchen-Impfungen mögen nun den oben geschil- 
derten Verlauf des.Impfrotzes bei dieser Thiergattung näher illustriren. 

‚Zu gleicher Zeit wurden 4 Meerschweinchen (a) mit der 18. Generation, 4 Meer- 
schweinchen (b) mit der 9. Generation einer von einem anderen Pferde stammenden 
Reinkultur von Rotzbacillen in der angegebenen Weise am Bauche geimpft. Am 2. Tage 
waren alle Wunden geschlossen, man fühlte jedoch schon eine leichte Infiltration der 
Impfgegend. Am 5. Tage war eine fast thalergrosse, harte Scheibe an der Impfstelle fühl- 
bar; bei einer Anzahl von Thieren war die Impfwunde aufgebrochen, auf Druck entleerte 
sich eine eiterähnliche Flüssigkeit. 

Von den Meerschweinchen a. starb ein Thier am 9. Tage: An der Impfstelle 
eine ausgedehnte käsige Infiltration, am Rande derselben graugelbliche secundäre Knöt- 
chen. Sonst keine Veränderungen. 

Das zweite starb am 16. Tage: Infiltration an der Impfstelle. Inguinaldrüse 
vergrössert, von kleinen gelben Herden durchsetzt. Rechtes Fussgelenk geschwollen, ent- 
hält eitrige Massen, welche die Flexorensehne einhüllen. In Milz und Lunge vereinzelte 
graugelbliche Knötchen. Nase frei. Im Ausstrich der Knötchen die Baeillen. 

Das dritte starb am 21. Tage: Enormer Meteorismus von einer Ausdehnung des 
Magens durch Gas herrührend. An der Impfstelle ein im Verheilen begriffenes ulcus, 
dessen Umgebung geschwollen und von gelben Herden durchsetzt ist. 3in der linken Leisten- 
beuge gelegene Drüsen geschwollen, in einer von ihnen ein Eiterherd. Milz enthält eine 
Anzahl gelblich-weisslicher Knötchen. Leber und Lungen frei. Im Ausstrich des Drüsen- 
eiters die Bacillen. 
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Das vierte Meerschweinchen starb am 23. Tage: Impfstelle verheilt. Eine Inguinal- 
drüse geschwollen, angefüllt mit käsigem Eiter. Milz klein, enthält vereinzelte Knötchen, 
ebenso die Lunge. Am rechten Oberkiefer ein haselnussgrosser, bis auf den Knochen 
gehender Abscess. Knochen rauh. In beiden Nasenhöhlen eitrig-käsige Massen. Ge- 
schwüre auf dem perforirten Septum und auf den Muscheln. 

Von den Meerschweinchen b. zeigte Nr. 1 am 12. Tage Ausfluss aus der Nase, 
welcher an der Nasenöffnung bräunliche Krusten bildete. Es starb am 17. Tage: An 
der Impfstelle ein uleus mit grauem Grunde und infiltrirtem Rande. Inguinaldrüse ge- 
schwollen, enthält einen eitrigen Herd. Bauchorgane frei. Die Lungen bieten mehrere 
lobulär-pneumonische Herde. In der linken Nasenhöhle eitrig-käsige Massen. Auf der 
Schleimhaut mehrere kleine ulcera und Knötchen. 

Nr. 2 starb am 22. Tage: Ausfluss aus den Nasenlöchern. Impfstelle nahezu 
verheilt. In der linken Weiche 2 haselnussgrosse Lymphdrüsen mit eitrig-käsigem Inhalt. 
Milz gross, enthält zahllose Knötchen, in der Leber deren eine geringere Zahl. Lunge 
durchsetzt von submiliaren bis linsengrossen Knoten mit rothem Hof. Im Ausstrich 
derselben sehr zahlreiche Bacillen. Beide Nasenhöhlen von eitrigen Massen erfüllt, 
Septum zerstört. Im linken Nebenhoden ein erbsengrosses, hämorrhagisches Infiltrat. 

Bei Nr. 3 entwickelten sich am 12. Tage nach der Impfung knotige Anschwel- 
lungen beider Mammae, welche in den nächsten Tagen zum Aufbruch kamen, am 26. Tage 
im Verheilen begriffen waren. Es wurde am 35. Tage getödtet: An beiden Mammae 
narbige Einziehungen, beim Durchschnitt trifft man im Innern noch auf kleine Abscesse. 
An der Impfstelle ein über markstückgrosses, mit einer gelben Borke bedecktes ulcus, 
nach der Achselhöhle zu zwei grössere ulcera in der Haut, rechte Inguinaldrüse kirschen- 
gross, stellt einen mit Eiter gefüllten Sack dar. Innere Organe frei, ebenso die Nase. 

Nr. 4 zeigte am 12. Tage schnaufendes Athmen und eine Anschwellung des 
rechten vorderen Fussgelenkes. An dieser Stelle kam ein Abscess zum Aufbruch, welcher 
verheilte.e Am 26. Tage zeigte sich deutlicher Ausfluss aus der Nase, und eine An- 
schwellung des rechten hinteren Fussgelenkes. Am 35. Tage wurde es getödtet. Bei der 
Section zeigte sich die Impfstelle verheilt, die linke Leistendrüse kirschengross, von Eiter 
erfüllt. Das untere Drittel des rechten Unterschenkels von käsigen Massen erfüllt, im 
Gelenk Eiter. Käsige Massen in der Nasenhöhle, mehrere ulcera auf dem Septum. In den 
Lungen vereinzelte Knötchen, die übrigen Organe frei. 

Noch typischer war vielleicht der Verlauf der Impfung in folgendem Versuche. 
Derselbe kann gewissermassen als Paradigma für den Verlauf des Rotzes der Meer- 
schweinchen gelten: 

4 Meerschweinchen werden mit einer Reinceultur der Bacillen am Bauche geimpft. 
In den ersten Tagen nichts besonderes. Nach 4 Tagen deutliche Anschwellung der Impf- 
stelle, am 7. Tage indurirte eiternde ulcera an den Impfstellen. In den nächsten Tagen 
bei allen Thieren enorme Anschwellungen der Lymphdrüsen. Bei Meerschweinchen I hat 
die Drüsenanschwellung innerhalb der 2. Woche die Grösse einer Bohne erreicht, 
der linke Hoden ist heiss, sehr erheblich geschwollen und geröthet; das rechte Vorderbein 
in der Gegend des Gelenkes ödematös geschwollen. Am 19. Tage wird das Thier getödtet. 
Der Sectionsbefund war folgender: Die linke Achseldrüse von eitrigen Herden durch- 
setzt, im linken Hoden ein haselnussgrosser, mit Käse und Flüssigkeit erfüllter Knoten. 
Milz und Lunge von zahlreichen Knötchen durchsetzt. Das rechte vordere Fussgelenk 
voll Eiter. Nase frei. In Schnittpräparaten der erkrankten Organe grosse Mengen von 
Bacillen. 

Bei Meerschweinchen II erreichte die rechte Achseldrüse die Grösse einer 
Kastanie, während das locale ulcus abheilte. Weitere Erscheinungen stellten sich nicht 
ein. Am 45. Tage bestand die Drüsenschwellung noch. Das Thier war jedoch munter, 

14* 


- 116 — 


Nach 2 Monaten Entleerung der Drüse nach aussen; baldige Heilung. Andauerndes Wohl- 
befinden des Thieres während einer Beobachtungszeit von 5 Monaten. 

Bei dem Meerschweinchen III zeigte sich keine erhebliche Drüsenschwellung. 
Das uleus an der Impfstelle heilte. Indessen im Anfang der 3. Woche schwoll der 
linke Hoden und das linke Fussgelenk an. Unter zunehmender Schwäche und schnaufen- 
dem Athmen ging das Thier langsam zu Grunde am 33. Tage. Bei der Section fand sich 
in der linken Inguinalgegend eine ausgedehnte, grauweisslich gelbliche Infiltration, welche 
sich bis zur Mitte des Oberschenkels erstreckte, am linken vorderen Fussgelenk ein 
periartieulärer, nahe am Durchbruch stehender Abscess. Der linke Hoden war enorm gross, 
die Hodenhaut mit der äusseren Haut verwachsen. Auf dem Durchschnitt erschien das 
ganze Hodengewebe in eine hämorrhagische, von grauen Knötchen durchsetzte Masse ver- 
wandelt. Im linken Nebenhoden zwei gelbe, erbsengrosse Knoten. Milz gross, voll von 
Knötchen, weniger zahlreiche Knötchen in Leber und Lunge. In der Lunge die Unter- 
lappen derb pneumonisch. Linke Seite der Nasenhöhle von eitrigen Massen erfüllt. 
Scheidewand intact. 

Meerschweinchen IV, Weibchen, bot am 23. Tage eine kirschengrosse Drüse in 
der linken Inguinalgesend. Die linke Mamma war sehr erheblich geschwollen, fühlte 
sich hart an, auf Druck entleerten sich aus zwei kleinen Oeffnungen eitrige Massen. Das 
rechte Fussgelenk schwoll an und wurde schmerzhaft. Nach und nach entwickelten sich 
an verschiedenen Körperstellen Knoten in der Haut. Die Drüse brach auf, die Mamma- 
Abscesse begannen zu heilen, doch stellte sich mit zunehmender Schwäche und Abmage- 
rung ein Nasenfluss ein. Am 50. Tage erlag das Thier. Bei der Section fand sich im 
linken gracilis ein haselnussgrosser Knoten, welcher nach hinten aufgebrochen war. Milz 
und Leber waren frei von Knötchen; dagegen fanden sich zahlreiche graue Knötchen in 
den Lungen. Sämmtliche vier Fussgelenke waren geschwollen, zwei Gelenke enthielten 
Eiter, zwei waren von periarticulären Abscessen umgeben. In der Nase fanden sich in 
Mitten einer starken Röthung und Schwellung der Schleimhaut kleine submiliare graue 
Knötchen. 

Auffallend acut war der Verlauf nach der Impfung in folgendem Falle: 

4 Meerschweinchen wurden mit der 6. Generation einer aus der Milz eines Pferdes 
gezüchteten Reincultur der Bacillen an der linken Bauchseite geimpft. Am 2. Tage starb 
ein Thier. Der Befund war folgender: Local graue, eitrige Infiltration. Einzelne Lungen- 
lappen schwarzroth, derb. Sonst nichts besonderes. Am 3. Tage starb das zweite 
Thier. Bei demselben fand sich an der Impfstelle eine markstückgrosse Infiltration, an 
der Peripherie zahlreiche kleine Knötchen. Ein linsengrosser Knoten im linken Neben- 
hoden. Linke Inguinaldrüse erbsengross, enthielt mehrere eitrige Herde. Milz gross, 
von Knötchen durchsetzt, in der Leber einzelne Knötchen. In den Lungen lagen die Knöt- 
chen sehr zerstreut, meist in Mitten grösserer lobulairer pneumonischer Herde. In 
Schnitten aller Knoten Bacillen, vereinzelte auch in Durchschnitten von Blutgefässen. 
Am 4. Tage starben auch die beiden letzten Meerschweinchen. Beide boten einen nahezu 
identischen Befund: Enorme graue Infiltrationen an den Impfstellen, in den Milzen, Lungen 
und Lebern die bekannten Knötchen in reichlicher Zahl. In diesen sowie auch in den 
Blutgefässen die Baeillen. Die Nasenhöhle war bei keinem Thiere in bemerkenswerther 
Weise verändert. 

Wodurch der ganz auffallend acute Verlauf in diesen Fällen bedingt war, lässt 
sich nicht sagen. Man könnte an eine grössere Virulenz des Materiales denken. Als von 
der 8. Generation derselben Cultur 3 Meerschweinchen durch Injectionen unter die 
Bauchhaut infieirt wurden, trat diese foudroyante Wirkung jedoch nicht wieder ein. Nur 
ein Thier starb am 9, Tage: Beide Hoden waren von gelben käsigen Herden durchsetzt, 
Milz, Leber, Lunge frei, in der linken Seite der Nase kleine Geschwüre auf den Muscheln. 
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Die beiden anderen Thiere erschienen zwar sehr krank, zeigten verminderte Fresslust 
und rauhes Haar, starben jedoch nicht. Am 21. Tage wurden sie getödtet; es fanden sich 
bei beiden zahllose miliare Rotzknötchen in der Milz, Leber und Lunge; bei einem Thiere 
noch ausserdem 3 Herde in einem Hoden und Geschwüre auf der Nasenschleimhaut. 

Die angeführten Beispiele werden genügen um zu zeigen, dass die Rotzkrankheit 
der Meerschweinchen eine durchaus characteristische, nicht leicht zu verkennende Krank- 
heit ist. Das Meerschweinchen dürfte sich mithin zu ausgedehnteren Versuchen über den 
Rotzbacillus wohl eignen. 

Nicht gerade vortheilhaft für das Experimentiren mit dieser Thiergattung ist in- 
dessen der verhältnissmässig lange sich hinziehende Verlauf der Erkrankung. — Derselbe 
beträgt im Durchschnitt 26 Tage, also fast einen Monat. 

Ausserdem kommt es doch auch vor, dass der Process local bleibt. Bisweilen 
trübt auch eine Inhalationstuberkulose das Krankheitsbild. Die Differential-Diagnose 
zwischen ausgeprägter Tuberkulose und ausgeprägtem Rotz der Meerschweinchen macht 
zwar durchaus keine Schwierigkeiten. Die Affection der Hoden, Gelenke und der Nase 
bei dem Rotz einerseits, die Anwesenheit der durch ihre specifische Färbbarkeit charac- 
terisirten Bacillen bei der Tuberkulose andererseits gestatten, abgesehen von den macro- 
scopischen pathologisch-anatomischen Unterschieden zwischen Tuberkel und Rotzknoten, 
eine sichere Unterscheidung der beiden Krankheiten. Gleichwohl können aber doch Fälle 
vorkommen, in welchen erst die Untersuchung von Schnitten der in Alkohol gehärteten 
Organe, im Besonderen das Auffinden von Tuberkelbacillen, über die Natur mancher 
Knötchen entscheiden kann. Ausserdem können auch die verschiedenen beim Meer- 
schweinchen vorkommenden pseudotuberkulösen Processe zu Irrthümern Anlass geben. 

Auf jeden Fall schien es erwünscht, eine möglichst schnell und in unzweideu- 
tiger Weise auf die Impfung mit Rotzbacillen reagirende Thierart zur Verfügung zu haben. 
Nach der Mittheilung von Ercolani und Bassi konnten vielleicht die Hausmäuse spec. 
die Albinos unter ihnen die weissen Mäuse ein solches Reagenz darstellen. 

Vier weisse Mäuse wurden mit einer Bacillen-Reinkultur unter die 
Rückenhaut geimpft zugleich mit mehreren Meerschweinchen. Die Meerschweinchen er- 
krankten in der oben geschilderten typischen Weise, bei den Mäusen eiterten die Impf- 
stellen ein wenig, vernarbten dann aber rasch. Das Wohlbefinden der T'hiere blieb dau- 
ernd ungetrübt. Nach 4 Wochen wurden sie getödtet. Bei keinem der 'Thiere fand sich 
auch nur die Andeutung einer rotzigen Veränderung. 

Um ganz sicher zu sein, wurde der Versuch wiederholt: 

Sechs weisse Mäuse wurden mit einer Reinkultur am Rücken geimpft. Das zur 
Controle geimpfte Meerschweinchen erkrankte wiederum in typischer Weise. Nach 
7 Tagen waren alle Mäuse noch munter, die Impfstellen waren vernarbt, Drüsenschwell- 
ungen bestanden nicht. Auch nach 4 Wochen zeigte sich keine Veränderung. 7 Wochen 
nach der Impfung schien eine Maus krank zu sein. Sie war struppig im Haar und weniger 
lebhaft als ihre Gefährten. Sie wurde deshalb getödtet. Bei der Section fand sich eine 
enorm vergrösserte, von weisslichen käsigen Knoten durchsetzte Milz. Sämmtliche 
anderen Organe waren frei von Veränderungen. Im Ausstrich des käsigen Materiales 
fanden sich die feinen Stäbchen. Kulturen auf Pferdeblutserum ergaben die bekannten gelb- 
lich durchscheinenden Tröpfchen. Die Milzaffection war demnach unzweifelhaft rotziger 
Natur. Die übrigen 5 Mäuse blieben gesund. 8 Wochen nach der ersten Impfung 
wurde ihnen eine Injection von etwa 1 Tropfen einer in Wasser aufgeschwemmten Rotz- 
kultur gemacht, welche bei 3 zur Öontrole geimpften Meerschweinchen typischen Rotz 
hervorrief. Auch diese grosse Dosis überstanden sie ohne jemals Krankheitserscheinungen 
zu bieten. Als ein Zeichen ihres Wohlbefindens ist es gewiss anzusehen, dass ein Weib- 
chen einige Wochen nach der ersten und einige Wochen nach der zweiten Impfung ge- 
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sunde Junge zur Welt brachte, welche von der Alten gesäugt, kräftig gediehen. Die 
weissen Mäuse sind mithin nach diesen Versuchen der Regel nach als unempfänglich für 
das Rotzgift anzusehen; der eine Fall, in welchem der Process auf die Milz beschränkt 
blieb, ändert an dem Factum nichts. 

Mit diesen an den Mäusen gemachten Erfahrungen stehen die Impfresultate bei 
der zur selben Species gehörenden Ratte durchaus im Einklang. 

Acht weisse Ratten, darunter 3 junge ca. 6 Wochen alte Thiere, wurden in der 
gewöhnlichen Weise mit der 19. Generation einer Rotz-Bacillen-Reinkultur am Bauche 
subeutan geimpft. Die Impfwunden verklebten; bei einzelnen Ratten stellten sich geringe An- 
schwellungen an den Impfstellen ein, auch bemerkte man bei drei Individuen leichte Ver- 
grösserungen der Leistendrüsen. Innerhalb der nächsten 14 Tage jedoch war eine Ab- 
weichung von der Norm nicht mehr zu beobachten. 8 Tage nach der Impfung warf eine 
Ratte 4 Junge, welche Anfangs sich gut entwickelten, dann aber von der Alten vernach- 
lässigt, zu Grunde gingen, ohne jedoch Symptome einer Rotzinfection zu bieten. 5 Wochen 
nach der Impfung waren alle 8 Ratten durchaus munter; weder Gelenkaffectionen, noch 
Hodenschwellung, noch Nasenausfluss hatte sich eingestellt. Zugleich mit den weissen 
Mäusen erhielten sie acht Wochen nach der ersten Impfung eine Injection von mehreren 
Theilstrichen einer anderen Bacillen-Reinkultur. Auch nach dieser kräftigen Dosis traten 
irgend welche Krankheitserscheinungen nicht auf. 4 Wochen später wurde ein alter 
Rattenbock und eine junge Ratte getödtet. Beide Thiere erwiesen sich durchaus 
gesund. Von einer Tödtung der übrigen wurde deshalb Abstand genommen. Sie sind 
auch späterhin nicht mehr erkrankt. 

Ganz wesentlich verschieden von den Gliedern der Sippe Mus in Bezug auf ihre 
Empfänglichkeit für das Rotzgift zeigte sich nur aber die zur Familie der Wühlmäuse 
gehörende Feldmaus, Arvicola arvalis. Die Feldmaus ist ein Thier von Il cm Leibes- 
und 3 cm Schwanzlänge. Der Pelz ist undeutlich zweifarbig, auf der Oberseite gelblich- 
grau, an den Seiten heller, auf der Unterseite schmutzig rostweisslich. Die Füsse sind 
reiner weiss. Der Kopf ist dick. Die Ohren ragen nur wenig aus dem Kopfhaar hervor. 
Die Feldmaus ist sehr gefrässig und leicht in der Gefangenschaft zu erhalten mit Hafer 
und angefeuchteten Brodstückchen. Es ist nicht rathsam, mehrere Feldmäuse in ein Glas 
zu setzen; denn stirbt eine derselben, so wird sie sofort von den anderen gefressen. 
Diese in ganz Mittel- und in einem Theil von Nordeuropa, sowie im westlichen Theil 
von Mittel- und Nordasien überaus stark verbreitete Feldmaus ist für den Impfrotz so 
ausserordentlich empfänglich, dass sie, was die Schnelligkeit des Verlaufes der Krankheit 
anlangt, selbst den Esel weit übertrifft. 


r Von 50 mit den verschiedensten Kulturen der Rotzbacillen geimpften Feldmäusen 
starben: 


2 Tage nach der Impfung 4, 


3 ” ” ” ” 23, 
4 ” ” ” ” 9, 
5 ” ” n ” 8, 
6 ” ” ” ” 4, 
% ” ” ” ” 1, 
11 N ” ” ” 1 , 


Im Durchschnitt tritt also der Tod ein nach 3—4 Tagen, während er beim Esel 
erst nach 8-9 Tagen erfolgt. Der Verlauf ist fast constant derselbe: Am ersten oder 
selbst noch am zweiten Tage nach der Impfung sind die Thiere anscheinend völlig 
munter. Sie fressen wie gewöhnlich, laufen umher und graben sich mit Vorliebe in die 
im Glase befindlichen Sägespäne ein. Dann verlieren sie ihre Lebendigkeit, suchen sich 
nicht mehr den Blicken der Beobachter zu entziehen, sondern sitzen mit gesträubten 
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Haaren und verklebten Augenlidern zusammengekauert, schnell athmend da und fressen 
nicht mehr. Plötzlich fallen sie auf die Seite und sind todt, ohne dass Krämpfe dem 
exitus vorangehen. Nasenausfluss ist niemals beobachtet. Der Sectionsbefund ist sehr 
characteristisch, jedoch wesentlich verschieden von dem anderer an Rotz verendeter 
Thiere. An der Impfstelle (gewöhnlich wurde in eine kleine Hauttasche am Rücken 
geimpft) findet sich im subeutanen Gewebe ein grünlich-grau-weissliches Infiltrat, welches 
auch in die oberflächlichen Schichten der Rückenmusculatur hineingeht. Von dort aus 
ziehen geschwollene Lymphgefässstränge zu den vergrösserten, häufig von kleinen grau- 
weisslichen Herden durchsetzten Leistendrüsen. Die Milz ist stark vergrössert und von 
zahlreichen gelblich-weisslichen, nicht selten von einem rothen Hofe umgebenen Knötchen 
durchsetzt. (Tafel 9. Fig. 7.) Die an der Oberfläche liegenden Knötchen prominiren leicht über 
das Niveau der Milz. In der Leber bemerkt man sehr zahlreiche, äusserst kleine, macros- 
‘copisch eben noch erkennbare, nicht prominirende graue Pünktchen. (Tafel 9. Fig.8.) Die 
Nieren sind nicht verändert. Die Nebennieren und Ovarien enthalten bisweilen kleine Ecchy- 
mosen, hin und wieder ein vereinzeltes gelblichweisses Knötchen, die Hoden sind stets 
normal. Inden Lungen fehlen die Knötchen in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle. Meist 
sind kleine lobuläre Verdichtungen, hin und wieder auch Ecchymosen auf der Oberfläche vor- 
handen. Gelenkaffectionen kamen unter 70 Fällen nur 5mal zur Beobachtung. Die affıcirten 
Gelenke waren stets die Fussgelenke. Sie zeigten sich geschwollen und geröthet, nach Ein- 
schnitten fand sich eine eiterähnliche Flüssigkeit in denselben. In einem Falle waren die 
Fussgelenke aller 4 Füsse geschwollen. Affectionen der Haut und des subcutanen Gewebes 
kamen nie zur Beobachtung. Die Nasenhöhle war in den darauf untersuchten Fällen frei 
von Veränderungen. Die Prädilactionsstellen der Rotzbacillen beim Pferde: Nase, 
Lungen, Haut treten somit bei der Feldmaus gegen Milz und Leber ganz in den Hinter- 
grund. In den Knötchen aller affieirten Organe konnten die Bacillen in Deckgläschenpräpa- 
raten stets in grosser Zahl nachgewiesen werden. (Tafel 9. Fig. 1.) Auch in Schnitten der 
Leber und Milz waren die Bacillen sehr leicht auffindbar, leichter noch als beim Meer- 
schweinchen. Die Knötchen in der Leber haben unter dem Microscop genau dasselbe Aus- 
sehen, wie die von Virchow und Klebs beim Ileotyphus geschilderten lymphomartigen Ge- 
bilde. Im Centrum derselben fanden sich stets die Bacillen in reichlicher Zahl, mehrfach 
im Inneren epitheloider Zellen. Häufig sieht man auch in den Durchschnitten der Blut- 
gefässe, besonders der Milz und Leber, Bacillen zwischen den rothen Blutkörperchen. 
(Tafel 9. Fig. 4.) In einer grossen Zahl von Fällen wurden aus den Lebern und Milzen 
Kulturen angesetzt; stets wuchsen die bekannten gelblich durchscheinenden Tröpfchen. 

Für das Studium der Rotzbacillen dürfte es kaum ein geeigneteres Object geben 
als die Feldmaus. Sie erfüllt alle die Anforderungen, welche wir an ein solches Thier 
gestellt haben: sie ist leicht zu beschaffen, da sie weit verbreitet ist, leicht zu halten, 
von geringer Körpergrösse, ohne jeden Werth, leicht zu handhaben und erkrankt stets 
prompt und in ganz characteristischer Weise. Sie wurde daher auch in einer grossen 
Zahl von Versuchen als Reagenz verwandt. Nicht unterlassen möchte ich, hinzuweisen 
auf das höchst interessante, man kann sagen antagonistische Verhalten der weissen Mäuse 
und der Feldmäuse gegenüber den Mäuse-Septieämie-Bacillen einerseits und den Rotz- 
Bacillen andererseits. Während für die feinen Bacillen der Mäuse-Septicämie nach den 
Untersuchungen von Koch die weisse Maus hervorragend empfänglich, die Feldmaus 
aber unempfänglich ist, zeigt sich umgekehrt für die Rotzbacillen die Feldmaus hervor- 
ragend empfänglich, die- weisse Maus aber unempfänglich. 

Ausser den genannten Säugethieren sind nun noch verschiedene Vögel auf ihre 
Empfänglichkeit für die Rotzbacillen geprüft worden. 

2 Hänflinge wurden mit einer Reinkultur von Rotzbacillen in den Brustmuskel 
geimpft. An der Impfstelle zeigte sich im Beginn ein geringes gelbliches Exsudat, Bald 
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jedoch heilte die kleine Impfwunde ab. Beide Vögel blieben dann fernerhin gesund. Der 
eine starb nach einigen Wochen, wie die Section ergab, an einer durch Inhalation von 
Aspergillus-Sporen bedingten Pneumonomycosis; rotzige Veränderungen fanden sich in 
seinen Organen nicht. 

Derselbe Versuch wurde noch einmal wiederholt: 

2 Hänflingen, 2 Tauben und 2 Hühnern wurde eine grosse Dosis Bacillen unter 
die Haut auf dem linken Brustmuskel gebracht. Bei den Hühnern heilte die Wunde fast 
ohne Reaction. Das: eine Huhn starb am Ende der zweiten Woche. Die Section ergab 
eine doppelseitige Pneumonie. Nasenhöhle und innere Organe frei von Rotzproducten. 
Bei den Hänflingen trat leichte Schwellung und Bildung eines gelblichen Exsudates ein, 
welches jedoch bald wieder verschwand. Bei den Tauben schwoll die Impfstelle an in 
der Ausdehnung einer Pflaume. "Die Gegend sah gelblich aus; man fühlte kleine Knötchen 
in der Umgebung. Bei einer Taube stellte sich am 6. Tage grünlich-gelblicher Ausfluss 
aus einem Nasenloch ein, auch magerte das Thier vollkommen ab, erholte sich jedoch 
bald wieder. Die localen Veränderungen gingen gleichfalls vollständig zurück. Nach den 
angeführten Versuchen scheinen Hühner vollständig immun zu sein gegen das Rotzgift, 
ebenso Hänflinge. Die Tauben haben zweifelsohne eine Reaction auf die Impfung gezeigt. 
Ihre Empfänglichkeit muss noch weiter geprüft werden. 

Nachdem wir das Verhalten des Rotzbacillus im Thierkörper kennen gelernt haben, 
ist es von Interesse, seine biologischen Eigenthümlichkeiten ausserhalb desselben 
auf verschiedenen Nährböden etwas näher zu betrachten, namentlich auch den Einfluss ver- 
schiedener Temperaturen auf seine Entwicklungsfähigkeit eingehender zu prüfen. 

Wie bereits festgestellt, wächst der Bäacillus vorzüglich gut auf erstarrtem Pferde- 
und Hammelblutserum. Am 3. Tage nach der Aussaat treten die aus den einzelnen 
Keimen hervorgegangenen Bacillen in der Form gelblich durchscheinender Tröpfchen 
auf der Serum-Oberfläche in die Erscheinung. Wenn man eine Platinnadel in ein solches 
Tröpfehen einsenkt und dann langsam in die Höhe hebt, so bemerkt man, dass sich von 
dieser ein dünnes Fädchen zum Serum hinüberspannt. Die Tröpfchen besitzen eine zäh- 
schleimige, viscöse Oonsistenz. Lässt man eine solche Kultur längere Zeit, etwa 8—10 
Tage, im Brütapparat stehen, so verändert sie ihr Aussehen. Die Tröpfehen verlieren 
ihre gelbliche Transparenz und werden milchig weiss. Auf dem grünlichen Pferdeblut- 
serum tritt das veränderte weisse Aussehen der Kultur besonders scharf hervor. Bei der 
microscopischen Untersuchung findet man zahlreiche stark lichtbrechende, stäbchenartige 
Gebilde, welche auf den ersten Blick als grosse freie Sporen imponiren können, sich durch ihre 
kantige Form und ungleichmässige Grösse jedoch als Gebilde anderer Art characterisiren. 
Es sind unzweifelhaft kleine Krystalle, durch deren Ausscheidung die weissliche Trübung 
der Tröpfehen hervorgerufen wird. Welcher Art diese Krystalle sind konnte bisher nicht 
festgestellt werden. In dem Condensationswasser an der Basis des schräg erstarrten Serums 
gedeihen die Bacillen ebenfalls. Man sieht sie als weissliche Masse am Grunde der Flüssig- 
keit liegen. Auch diese zeigt bei der Untersuchung gleichfalls eine schleimige Consistenz. 

In ähnlicher Weise wachsen die Bacillen auch auf erstarrtem Rinderserum; doch 
ist auf diesem die Entwickelung unstreitig eine weniger üppige. 

In neutralisirten Abkochungen des Muskelfleisches vom Menschen, vom Pferde, 
Schaf, Kaninchen, Hund, Rind und Huhn, mit und ohne Zusatz von 1%, Pepton gedeiht 
der Rotzbacillus gut. Am Ende des 2. resp. Anfang des 3. Tages trüben sich die Lösun- 
gen und schliesslich bildet sich ein weisslicher schleimiger Bodensatz. 

Von grossem Interesse war es festzustellen ob die Bacillen auf Nährböden pflanz- 
licher Natur wachsen können. Einen ganz vorzüglichen Nährboden bietet für die Milz- 
brand-Bacillen die gekochte Kartoffel. Vielleicht war dieselbe auch ein geeignetes Nähr- 
substrat für die Rotzbacillen. 
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Es wurden daher von fünf verschiedenen Rotzbacillen-Kulturen kleine Mengen 
auf den Schnittflächen gekochter Kartoffeln ausgesät. Der Erfolg war ein ausserordent- 
lich überraschender. Schon am 2. Tage sah man auf allen Kartoffelhälften einen zarten, 
gelblichen, durchscheinenden Ueberzug. Am 3. Tage waren alle Kartoffeln mit einem gleich- 
mässigen bernsteinfarbigen Ueberzug versehen, welcher ausschliesslich aus Bacillen bestand. 
(Tafel 9. Fig. 9.) Nach etwa 6—8 Tagen mischte sich der bernsteingelben durchscheinenden 
Kultur ein röthlicher Farbenton bei: die Durchsichtigkeit verlor sich, und die Kultur zeigte 
eine mehr an das Roth des Kupferoxyduls erinnernde Farbe. Die die Kultur umgebende, 
nicht besäte Kartoffelzone zeigte eine schwach grünliche Farbennüance, während die Ober- 
fläche nicht geimpfter Kartoffeln grauweisslich erscheint. Der Versuch wurde wiederholt 
mit dem verschiedensten bacillenhaltigen Rotzmaterial. Milzen und Lebern von Feld- 
mäusen, Hoden- und Milzherde von Meerschweinchen wurden auf Kartoffeln ausgestrichen, 
stets entwickelten sich dieselben characteristischen Kulturen. Während gelbliche Tröpfchen 
auf dem Serum von verschiedenen Bacterien-Arten gebildet werden, so dass eine macro- 
scopische Unterscheidung derselben sehr schwierig erscheint, ist das geschilderte Wachs- 
thum auf der Kartoffel nach meinen Erfahrungen einzig und allein dem Rotzbacillus eigen- 
thümlich. Unter den überaus zahlreichen Bacterien, welche sich auf Kartoffeln kultiviren 
lassen, wächst nicht eine einzige in gleicher Weise. Eine gewisse Aehnlichkeit zeigt der 
Baecillus des blaugrünen Eiters. Der Ueberzug, welchen dieser Organismus auf der Kar- 
toffel bildet, hat gleichfalls eine gelblich-bräunliche Farbe, doch fehlt ihm die schöne bern- 
steinartige Transparenz, auch zeigen die Kulturen, wenn sie einige Tage alt sind, einen deut- 
lichen Perlmutterglanz. Streicht man eine geringe Menge der Kultur auf Filtrirpapier und 
nähert man derselben Ammoniakdämpfe, so tritt sofort die characteristische blaugrüne Farbe 
hervor, was bei dem gleichen Behandeln der Rotzbacillen-Kulturen nicht der Fall ist. 
Ausserdem erscheinen bei microscopischer Untersuchung die Bacillen grösser wie die 
Rotzbacillen und exquisit beweglich. Eine Verwechselung ist somit nicht möglich, ganz 
abgesehen von dem verschiedenen physiologischen Verhalten nach Impfung auf Meer- 
schweinchen und Feldmäuse. Die characteristischen Kartoffelkulturen waren während der 
ganzen Dauer der Hygiene-Ausstellung im Jahre 1883 in dem Pavillon des Kaiserlichen 
Gesundheitsamtes ausgestellt und wurden daselbst allen Besuchern demonstrirt, Von 
diesem Factum hat Kitt so wenig wie Weichselbaum Kenntniss gehabt. Beide haben 
genau dasselbe Verhalten der Rotzbacillen auf gekochten Kartoffeln bei ihren Versuchen 
constatirt. 

Die Kulturen sind in vier Fällen bis zur XII. Generation auf Kartoffeln fort- 
gezüchtet. Nach den Impfungen mit minimalen Quantitäten derselben erlagen Meer- 
schweinchen und Feldmäuse dem characteristischen Impfrotz. Eine Kultur habe ich vom 
April 1883 bis Anfang Juli 1884 auf diesem Nährboden erhalten. Als nach Ablauf eines 
Jahres diese Kultur zu Infectionsversuchen von Meerschweinchen verwandt wurde, zeigte 
es sich, dass dieselbe ihre Anfangs sehr erhebliche Virulanz eingebüsst hatte. Selbst 
grössere Dosen der Kultur in der gewöhnlichen Weise unter die Bauchhaut gebracht, 
riefen bei den Meerschweinchen kaum noch geringe örtliche Reactionen hervor. 

Mit Hülfe dieses characteristischen Reagenz wurden das Temperatur-Optimum 
sowie die Wachsthum-Grenztemperaturen nach oben und nach unten hin bestimmt. 

Während in Fleischwasser-Pepton-Lösung mit und ohne Zusatz von Agar-Agar 
im Brütapparat ein deutliches Wachsthum stets constatirt wurde, blieben die bei Zimmer- 
temperatur in einer Nährgelatine von Fleischwasser-Pepton-Lösung angestellten Kulturver- 
suche stets erfolglos, Die Temperatur des Zimmers betrug 15—20° ©. Bei dieser Temperatur 
wächst der Bacillus nicht, wohl aber liess sich in der Gelatine ein deutliches Wachsthum 
constatiren bei Temperaturen, welche die Gelatine eben noch nicht verflüssigten, ihre 
Consistenz aber schon beeinflussten, also bei über 20° © liegenden Temperaturen, wie 


solche im Hochsommer häufig vorkommen. Es zeigte sich dann eine weissliche, mit einem 
Stich ins bräunliche versehene Ausbreitung an der Einstichstelle. Um möglichst sichere 
Resultate hinsichtlich der Grenztemperaturen zu erzielen, wurden die genaueren Versuche 
in folgender Weise angestellt. In ein sterilisirtes Luftuntersuchungsglas (s. I. Bd. der 
Mittheilungen 8.33) wurde eine geringe Menge destillirten Wassers gegossen, auf das mit 
dem Blechstreifen eingeführte Krystallisationsschälchen eine frisch besäte Kartoffelhälfte ge- 
legt, neben die Kartoffel ein Maximalthermometer gestellt, dann der Wattepfropf aufge- 
setzt und schliesslich eine Kappe aus dünnem Guttaperchapapier über das Glas gezogen. 
Diese Vorrichtungen hatten den Zweck, ein allzuschnelles Verdunsten der Feuchtigkeit 
von der Kartoffeloberfläche zu verhüten. Die so armirten Gläser wurden dann in den 
auf eine bestimmte Temperatur eingestellten d’Arsonval’schen Apparat gebracht. Bei 
20° ©. wuchsen die Bacillen nicht. Bei 22° C. bemerkte man nach 5 Tagen 
Spuren von Entwickelung, Man sah an den besäten Stellen kaum eine Verände- 
rung; bei der microscopischen Untersuchung liess sich jedoch schon eine erhebliche 
Vermehrung der Bacillen constatiren. Bei 25° ©. zeigten die Kartoffeln nach 5 Tagen 
einen ganz schwachen gelblichen Ueberzug, während die bei 37° ©. aufgestellten 
Controlpräparate schon nach 3 Tagen üppig entwickelt waren. Bei 27° C. war 
das Wachsthum noch lange nicht so üppig wie auf dem Controlpräparate. Bei 30° ©. 
war nur ein geringer zeitlicher Unterschied vorhanden. Zwischen 30° und 40° C. wuchsen 
die Kolonien gleichmässig gut. Bei 41,5° war das Wachsthum schon weniger üppig. 
Die Farbe war schön bernsteingelb, die einzelnen Kolonien blieben jedoch auffallend 
klein. Die mieroscopische Untersuchung ergab, dass die Stäbehen sehr kurz waren und 
wie verkümmert aussahen. Bei 43°C. zeigten die Stäbchen das gleiche Verhalten, bei 
45° wuchsen sie nicht mehr. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit ist die untere Temperatur- Wachsthums-Grenze. 
Da Temperaturen von 25° ©. in Pferdeställen namentlich zur Sommerzeit gewiss häufig 
längere Zeit hindurch vorkommen, so wäre die Möglichkeit zu berücksichtigen, dass 
die Bacillen sich ausserhalb des Thierkörpers in zufällig daselbst vorhandenen Flüssigkeiten, 
in feuchtem Stroh, in Abwässern, welche gleichsam Infuse von Heu-, Stroh- oder Pferdemist _ 
darstellen, langsam weiter entwickeln, resp. sich lebend erhalten können. Es ist eine be- 
kannte Erfahrung, dass in heisseren Gegenden, in Algier, Aegypten, Java der Rotz sehr ver- 
breitet ist, viel verbreiteter als in den nördlichen Gegenden. Nach einer von Krabbe (Deutsche 
Zeitschrift für Thiermediein Bd. I.) aufgestellten Berechnung für den Zeitraum von 1857, 
bis 1873 kamen auf 100000 Pferde jährlich Rotzerkrankungen in Norwegen 6, in Dänemark 8,5 
in Grossbritannien 14, in Schweden 57, in Württemberg 77, in Preussen 78, in Serbien 95, 
in Belgien 138, in der französischen Armee 1130, in der algierischen Armee 1548. 
Nach dieser Zusammenstellung nimmt der Rotz von Norden nach Süden bedeutend an 
Häufigkeit zu. Krabbe sowohl wie Bollinger sind der Ansicht, dass diese Differenz 
in den Verkehrsverhältnissen sowie in der Art und Weise der Anwendung der Mass- 
regeln zur Bekämpfung der Krankheit ihren Grund hat. Die Bedeutung dieser beiden 
Momente liegt auf der Hand unmöglich wäre es jedoch nicht, dass auch das wärmere Klima 
eine gewisse Rolle dabei spielte. Die Frage drängte dazu, einige Versuche darüber anzu- 
stellen, ob der Rotzbacillus sich in Flüssigkeiten, welche in Pferdeställen etwa vorkommen 
können, entwickelungsfähig ist, ob er mithin event. ein ectogenes Dasein zu führen im 
Stande ist. Die diesbezüglichen Versuche ergaben jedoch sämmtlich ein negatives Re- 
sultat. Weder in Heu-, Stroh- und Pferdemistdeeocten, gleichviel ob dieselben neutrali- 
sirt waren oder nicht, noch in kalt bereiteten, mit Ammoniak nentralisirten Aufgüssen 
von Heu, Stroh, Hafer und Weizen zeigte sich im Brütapparat eine Entwickelung, wäh- 
rend die Controlkulturen auf gekochten Kartoffeln üppig gediehen. Die Wahrscheinlich- 
keit einer ectogenen Entwickelung des Rotzbacillus ist hiernach eine sehr geringe. 
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Wir kommen nunmehr zu der für die Praxis hochbedeutungsvollen Frage: 
Bildet der Rotzbacillus Sporen oder nicht? Die Mehrzahl der Forscher hat dieselbe 
bejahend beantwortet, und zwar auf Grund der bei der Färbung der Rotzbacillen ge- 
machten Beobachtungen. Untersucht man gefärbte Deckglaspräparate von dem eitrig-käsigen 
Inhalt rotziger Lymphdrüsen des Meerschweinchens oder von den Rotzknötchen aus der 
Milz von Feldmäusen, so trifft man nicht selten einzelne Bacillen, welche etwas dicker er- 
scheinen, als die übrigen, und welche sich nicht ganz gleichmässig, sondern an den Polen 
stärker als in der Mitte gefärbt haben. (Tafel 9. Fig. 1.) Es macht sogar den Eindruck, 
als ob diese Bacillen etwas ausgebaucht wären. Man könnte deshalb wohl geneigt sein, 
die centralen etwas helleren Partien für Sporen zu halten. Noch auffallender ist das 
Verhalten von Bacillen, welche älteren, etwa 8—14 Tage alten, bei Körpertemperatur ge- 
haltenen, auf Serum oder auf Kartoffeln oder in neutralisirten Fleischinfusen gezüchteten 
Kulturen entnommen worden sind. Beim ersten Anblick eines solchen mit Methylenblau 
gefärbten Präparates hat man den Eindruck, als wären statt der Bacillen Micrococcen 
vorhanden. Ueberall sieht man kleine blaue Körnchen. Mit Zuhülfenahme der Blende 
erkennt man jedoch, dass die blauen Körnchen die allein gefärbten Theile eines Bacillus 
darstellen. Man sieht, dass zwei solcher Körnchen durch eine ungefärbte Zwischen- 
substanz verbunden sind, ja man nimmt bisweilen wahr, dass in kleinen, die 8—10fache 
Länge eines Rotzbacillus besitzenden Fädchen, welche in Kartoffel-Kulturen nicht selten 
angetroffen werden, die gefärbten und ungefärbten Stellen abwechseln. Es hat ganz den 
Anschein, als ob im Innern der Stäbchen Sporen lägen. Weichselbaum hat diesen un- 
gefärbten Theil der Bacillen auch, ohne Anstand zu nehmen, für Sporen erklärt. Die 
Sporen der Bacillen zeichnen sich nun dadurch aus, dass sie das Licht stärker brechen 
als die übrigen Theile der Bacillen. Untersucht man aber ungefärbte Präparate solcher 
aus älteren Kulturen stammenden Bacillen mit centraler Beleuchtung, so sieht man nie- 
mals, dass der im gefärbten Präparat ungefärbt gebliebene Theil der Bacillen sich durch 
ein besonderes Lichtbrechungsvermögen auszeichnet. Bei den überaus zahlreichen zur 
Constatirung der Sporenbildung angestellten Versuchen, in welchen die Rotzbacillen in 
und auf den verschiedensten Nährsubstraten 3, 4, 5 Wochen hindurch unter den gün- 
stigsten Temperaturverhältnissen gezüchtet wurden, kamen solche stark lichtbrechende 
Körperchen, wie sie z. B. in den zu Fäden ausgewachsenen Milzbrandbacillen sich finden, 
niemals zur Beobachtung. Die polare Färbung der Bacillen scheint daher vielmehr ein Ab- 
sterbe-Phänomen zu sein, wie man es auch an anderen Bacillen sehr häufig beobachtet; d.h. 
der mittlere Theil des Bacillus hat seine Fähigkeit, Farbstoffe aufzunehmen, bereits ein- 
gebüsst, während die an den Enden gelegene Substanz sie noch bewahrt hat. Für diese 
Auffassung scheint mir der Umstand zu sprechen, dass in Bacillen aus ganz alten Kul- 
turen auch diese polaren Theile sich nicht mehr färben, die ganzen Bacillen mithin unge- 
färbt erscheinen. Durch die mikroskopischen Untersuchung der Kulturen allein dürfte 
indess die wichtige Frage kaum zu entscheiden sein, es sei denn, es gelänge, das Aus- 
keimen solcher sporoider Gebilde unter dem Mikroskop direct zu beobachten. Massgebend 
scheint mir vielmehr zu sein das Verhalten derartiger Bacillen nach dem Eintrocknen, 
die Dauer der Conservirung ihrer Lebensfähigkeit, ihr Verhalten gegen Hitze und 
chemische Agentien, Fragen, auf welche wir bei der Besprechung der Tenacität des 
Rotzgiftes und der Zerstörung desselben näher eingehen werden. 

Ueber die Tenacität des Rotzgiftes, d. h. über die Fähigkeit des Rotzgiftes 
sich infectiös zu erhalten, liegen viele Beobachtungen vor. 

Man findet in den Lehrbüchern vielfach die Angabe: In inficirten Stallungen d.h. 
in Stallungen, in welchen rotzige Pferde längere oder kürzere Zeit gestanden haben, 
seien gesunde Pferde sehr bald nach ihrer Einstellung rotzig geworden, selbst nachdem 
die Ställe 4, 6, 12, ja sogar 18 Monate leer gestanden hätten. Wenn diese Beobachtungen 
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zuverlässig wären, so würde man daraus schliessen müssen, dass die Rotzbacillen, ebenso 
wie zahlreiche andere Bacillen, Dauerformen bilden. Denn alle Organismen, welche keine 
Dauerformen bilden, gehen unter gewöhnlichen Verhältnissen eingetrocknet, nach wenigen 
Tagen oder Wochen, längstens nach wenigen Monaten (Micrococcus prodigiosus) ihrer 
Entwicklungsfähigkeit verlustig, und nur die Dauerformen erhalten sich länger. Trotz 
sorgfältiger Durchmusterung der einschlägigen Litteratur, habe ich Beobachtungen, welche 
diese Angaben beweisen, nicht finden können. Die direct zu dem Behufe der Constatirung 
der Tenacität angestellten Versuche haben ein wesentlich anderes Resultat ergeben. 

Schon Viborg hat diese wichtige Frage experimentell studirt: „Trocknet man“, 
sagt er 1. ec. p. 319, „die Rotzmaterie bei gewöhnlicher Temperatur der Luft, sowohl im 
Sommer als im Winter, oder bei einer künstlichen Wärme, die ohngefähr der Temperatur 
der Luft im Sommer gleich ist, so verliert dieselbe ihre Ansteckungskraft gänzlich. Ich 
habe sehr oft (über hundertmal) mit dieser getrockneten Materie eingeimpft, und nie fand 
ich sie ansteckend. Man blies die getrocknete Rotzmaterie den Pferden in Pulverform 
in die Nase, oder man rieb die Schleimhaut so stark damit, dass sie wund wurde, ohne 
dass das Pferd dadurch angesteckt ward. Ebensowenig steckte sie an, wenn man auf 
der Oberfläche des Pferdes in die Haut damit impfte“. In den ausführlich mitgetheilten 
Versuchen war das getrocknete, von unzweifelhaft rotzigen Pferden stammende Material, 
8, 9 und 14 Tage alt. 

Gohier (Memoires et observations sur la chirurgie et la medicine veterinaire, 
Paris 1813—1816 2 vol.) war glücklicher: es gelang ihm einen Maulesel mit einem Ge- 
schirr, welches einen Monat vorher ein rotziges Pferd getragen hatte, zu inficiren. 

Renault hat sich in 8 Versuchen vergeblich bemüht mit Decken und Halftern 
welche mit den virulenten Producten des acuten Rotzes bedeckt waren, nach 20tägigem 
Eintrocknen Rotz bei gesunden Pferden zu erzeugen. 

Renault und Bouley impften mit dem Nasenschleim eines an acutem Rotz lei- 
denden Pferdes, nachdem sie denselben eingetrocknet und 6 Wochen aufbewahrt hatten, 
vergebens. 

Gerlach liess Nasenausfluss auf einer Glasplatte an der Luft im October eintrocknen 
und verimpfte ihn dann (wie lange nachher ist nicht angegeben). Es entstand nur eine 
locale Entzündung. Nach 14 Tagen wiederholte er den Versuch an demselben Pferde 
ohne Erfolg. 

Ebensowenig erwies sich ihm ein Nasenausfluss, welcher bei 10-15° C. im 
Zimmer eingetrocknet war, bei der Impfung wirksam, während die Controlimpfung mit 
dem frischen Ausfluss bei einem Pferde nach 3 Wochen ausgebildeten Rotz zur 
Folge hatte. 

Peuch (Archives d’Alfort 1880, p. 220) trocknete „jetage de la morve chronique“ 
ein und bewahrte das Material in einem Versuche 76 Tage, in einem zweiten 50 Tage 
hindurch auf, Aufgeweicht und mit etwas Wasser verrieben zeigte es sich bei der 
Impfung auf einen Esel in beiden Fällen wirkungslos. Die Empfänglichkeit des Esels 
für das Rotzgift bewies er dadurch, dass er denselben später mit frischem Rotzgift impfte, 
wonach das Thier am 7. Tage an acutem Rotz verendete. Wichtiger wäre es gewesen, 
die Wirksamkeit des frischen Materiales vor dem Eintrocknen durch Impfungen darzuthun. 

Galtier (Rec. de med. vet. 1880, p. 1082) kam aus seinen Versuchen zu dem Schluss, 
dass das Rotzgift in allen Stoffen, welche dasselbe enthalten, Flüssigkeiten oder Geweben, 
nach 15 Tagen vollkommener Austrocknung, seine ganze virulente Wirksamkeit verliert. 

Vallin endlich (Trait& des desinfectants 1883, p. 79) trocknete „pus morveux“ auf 
Joseph-Papier ein. Nach 48 Stunden auf Meerschweinchen verimpft, zeigte sich das 
trockene Material unwirksam, während die Controlimpfung mit dem frischen Material von 
Erfolg war, 
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Sämmtliche Autoren stimmen, wie wir sehen, darin überein, dass Eintrocknen 
die Virulenz des Rotzgiftes schnell vernichtet. Nur in einem einzigen Falle (Gohier) ist 
eine Infection mit 4 Wochen altem Material beobachtet worden. Das Experiment hat 
mithin die allgemein gehaltene Angabe, dass das Rotzvirus bisweilen in Stallungen Mo- 
nate oder Jahre lang wirksam bleibe, nicht bestätigt. 

Stehen nun aber auch Versuche an den Rotzbacillen selbst mit diesen Angaben 
über das schnelle Zugrundegehen der Virulenz infectiösen Rotzmaterials im Einklang? 


Die Versuche wurden in der Weise angestellt, dass Seidenfädchen, welche durch 
Erhitzen auf 150° C. während einer halben Stunde sterilisirt waren, mit dem Material 
imprägnirt, auf einer Glasplatte oder auf einem Uhrschälchen schnell getrocknet und 
dann in sterilisirten, mit einem Wattepfropfen versehenen Reagenzgläschen bis zur Prüfung 
aufbewahrt wurden. 

Das aus inneren Organen, z. B. der Milz einer Feldmaus oder der abscedirenden 
Drüse eines Meerschweinchens stammende Material, war stets nach wenigen Tagen schon 
nicht mehr entwicklungsfähig. Kulturen auf Blutserum oder Kartoffeln, mit etwas 
Bouillon verrieben und an Seidenfädchen eingetrocknet, zeigten sich länger wirksam. Der 
Zeitraum war jedoch ein variabler. Nach 4 Tagen war die Entwicklung stets eine sehr 
kräftige; nach 8 Tagen war das Wachsthum schon lückenhaft, nach 14 Tagen sehr unsicher ; 
nach 3 Wochen wuchs gewöhnlich Nichts mehr. 

Von ganz besonderem Interesse ist ein Versuch, in welchem eine ganz erheblich 
längere Wirksamkeit des trocknen Materials gefunden wurde. Ich will ihn deshalb in 
extenso mittheilen: 

Ein Gläschen mit erstarrtem Hammelblutserum wurde mit der 11. Kultur-Gene- 
ration von Rotzbacillen besät und bei 37° C. im Brütapparat gehalten. Nach 2 Tagen 
üppige Entwicklung eines gelblich durchscheinenden Ueberzuges. Am 7. Tage verlor die 
Kultur ihre Durchsichtigkeit, namentlich bei auffallendem Licht erschienen die Tröpfchen 
weisslich. Mit einem Platindraht wurde die Kultur an diesem Tage abgestrichen und in 
dem am unteren Ende der Serumfläche angesammelten Oondensationswasser suspendirt. In 
dieses Wasser wurde eine Anzahl von Seidenfädchen hineingeworfen, tüchtig damit ge- 
schüttelt und mehrere Stunden darin belassen. Die Fädchen wurden alsdann auf einem 
sterilisirten Uhrschälchen ausgebreitet und am Ofen schnell eingetrocknet. Am nächsten 
Tage wurden sie völlig trocken in ein sterilisirtes Reagenzgläschen gebracht und in dem- 
selben aufbewahrt. 2 Feldmäuse mit je einem frischgetrocknetem Fädchen geimpft, starben 
nach 3 Tagen an typischem Impfrotz. | 

Mit den getrockneten Fäden wurden nun von Zeit zu Zeit immer je 2 Feldmäuse 
geimpft. Anfangs fanden die Impfungen in kürzeren, später in längeren Zwischenräumen 
statt, einmal um das Material für eine möglichst lange Zeit vorräthig zu halten und dann, 
weil ausserdem der Vorrath an Feldmäusen zu Ende ging und eine Neubeschaffung der- 
selben im Winter nicht möglich war. Die Diagnose wurde bei allen in diesem Versuche 
verwendeten Feldmäusen durch den Nachweis der Bacillen in Deckglaspräparaten resp. 
in Schnitten der gehärteten Organe sicher gestellt. 

Nachstehende Tabelle giebt eine Uebersicht über den Verlauf des Versuches: 

Es wurden geimpft mit der Rotzbacillenkultur frisch eingetrocknet: 
2 Feldmäuse, 
beide jj nach 3 Tagen an typischem Rotz. 
4 Tage eingetrocknet: 
2 Feldmäuse, 
I y am 3. Tage \ 


II j am 6. Tage | an typischem Rotz, 


Er 


7 Tage eingetrocknet: 
2 Feldmäuse, 
Ir am 3. Tage \ 
II T am 4. Tage | 
10 Tage eingetrocknet: 
2 Feldmäuse, 
I 5 am 4. Tage, halb aufgefressen von der anderen. Milz nicht 
mehr vorhanden. In der Leber graue Knötchen, in welchen 
die characteristischen Bacillen. 
II 7 am 5. Tage an typischem Rotz. 
13 Tage eingetrocknet: 
2 Feldmäuse, 


an typischem Rotz. 


! 


I j am 6. Tage. Intussusception des rectum von 2cm Länge. In 
der Milz vereinzelte Knötchen, in “diesen die Baeillen. 
Il 7 am 7. Tage an typischem Rotz. Fussgelenke sämmtlicher Füsse 
en, | 
17 Tage eingetrocknet: 
2 aa 
I am 4 Tage an typischem Rotz. 
II am 6. Tage: Milz vergrössert, frei von Knötchen, ebenso Teen 
N der Oberfläche der Lungen einige Ecchymosen. Keine 
Bacillen in den Organen. Kein Rotz. 
20 Tage eingetrocknet: 
2 Feldmäuse, 
I j am 2. Tage: in der Leber und Bauchhöhle zahlreiche linsen- 
grosse Blasen, in welchen je ein Kopf eines Bandwurmes mit 
4 Saugnäpfen und einem Hackenkranz — kein Rotz. 
II 7 am 6. Tage an typischem Rotz. Rechtes vorderes Fussgelenk 
geschwollen. 
28 Tage eingetrocknet: 
3 Feldmäuse, 
Ir am 3. Tage \ 
II u. IIl ff am 4. Tage | 
32 Tage eingetrocknet: 
2 Feldmäuse, 
I y am 3. Tage. Einzelne Knötchen in der’Milz, in deren Aus- 
strich wenige Stäbchen. Leberschnitte frei von Aust 
II 5 am 4. Tage an typischem Rotz. 
40 Tage NER 
2 Feldmäuse, 
I j am 4 Tage an typischem Rotz. Ein Knötchen im retroperi- 
tonealen Gewebe. 


an typischem Rotz. 


II 7 am 5. Tage. Beide Inguinaldrüsen stark geschwollen, von 
Herdchen durchsetzt, in der kleinen Milz nur 2 Knötchen, aber 
Bacillen enthaltend. 

60 Tage eingetrocknet: 
2 Feldmäuse, 

Iu. II ff am 4. Tage. I. Milz und Leber gross, frei von makro- 

skopischen Herden. Auf Schnitten sehr kleine Herdchen mit 

Bacillen. II. Inguinaldrüsen gross, von Herdchen durchsetzt, in 
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der Milz 3 Knötchen, zahlreiche Stäbchen im Ausstrich der Knötchen 
und in Organschnitten. 
89 Tage eingetrocknet: 
1 Feldmaus, 
y am 5. Tage an typischem Rotz. 
115 Tage eingetrocknet: 
4 Fädchen auf Kartoffeln ausgesät — nach 8 Tagen keine Entwick- 
lung. 

Aus den vorstehenden Versuchen geht mit Sicherheit hervor, dass die eingetrock- 
neten Rotzbacillen 3 Monate lang entwicklungsfähig bleiben können, dass sie jedoch 
in der Mehrzahl der Fälle ihre Entwicklungsfähigkeit in den ersten Wochen nach dem 
Eintrocknen verlieren. Auch die directen Versuche legen uns nicht die Nothwendigkeit 
auf, eine Sporenbildung der Rotzbacillen anzunehmen, da es ja vorkommt, dass nicht 
sporenbildende Bacterien ihre Entwicklungsfähigkeit drei Monate unter Umständen be- 
wahren. Im Ganzen stimmen die Versuche mit den Beobachtungen über die Erhaltung 
der Virulenz der Rotzsecrete überein. Eine dreimonatliche Wirksamkeit derselben ist 
freilich bisher nicht beobachtet worden. Wenn man aber berücksichtigt, dass in dem 
Nasenausfluss rotziger Pferde, mit welchem doch hauptsächlich die Rotzbacillen aus dem 
Körper des Pferdes nach aussen gelangen, zahlreiche Mikroorganismen der verschiedensten 
Art vorhanden sind, dass Gährungs- und Fäulnissprocesse in diesem Material vor dem 
Eintrocknen fast immer stattgefunden haben, so erklärt es sich, dass fast alle Experimenta- 
toren schon wenige Tage nach dem Eintrocknen das unzweifelhaft virulente Secret nicht 
mehr ansteckend befunden haben. 

Wenn nun auch die eingetrockneten Bacillen nicht länger als drei Monate lebens- 
fähig bleiben, so wäre es doch denkbar, dass Bacillen, ohne eingetrocknet zu sein, in 
warmen, feuchten Ställen sich längere Zeit lebensfähig erhalten. Auch diese Möglichkeit 
liess sich experimentell prüfen, indem die Entwicklungsfähigkeit der auf ihren Nährsub- 
straten belassenen Kulturen festgestellt wurde. Eine grosse Zahl von Kulturen auf 
Hammelblutserum wurden weiter geimpft, nachdem sie 1—4 Monate im Brütapparat ge- 
standen hatten. Die 4 Monate alten Kulturen waren ausnahmslos abgestorben, die etwa 
100 Tage alten wuchsen ebenso wie die 90, 80, 70, 60, 50 und 40 Tage alten nur lücken- 
haft. Die nach 4 wöchentlichem Aufenthalt im Brütapparat ausgesäten Bacillen kamen in 
ziemlich reichlicher Zahl zur Entwicklung; jedoch entwickelte sich nicht immer ein gleich- 
mässiger Ueberzug auf dem Serum resp. auf den Kartoffeln, sondern es wuchsen meist 
nur distinete Kolonien. 14 Tage bis 3 Wochen alte Kulturen endlich zeigten ein 
ganz normales Wachsthum. Die unter den günstigsten Bedingungen erhaltenen nicht ein- 
getrockneten Bacillen erwiesen sich daher nur wenig länger lebensfähig als die eingetrock- 
neten. Angaben, über eine längere als viermonatliche Wirksamkeit des ausserhalb des 
Thierkörpers in irgend einer Weise erhaltenen Rotzgiftes müssen daher mit wohlbegrün- 
deten Zweifeln aufgenommen werden. 

Wir kommen nunmehr zu der practisch sehr wichtigen Frage von dem Verhalten 
des Rotzvirus gegenüber desinficirenden Agentien. Das Desinfectionsmittel za” &£oynv 
gegen Infectionsstoffe belebter Natur ist die Hitze. Die zerstörende Einwirkung der- 
selben auf das Rotzgift ist schon lange bekannt. 

Bourgelat bereits destillirte Rotzeiter und fand sowohl das Destillat wie auch den 
Rückstand unwirksam. 

Abildgaard und Viborg fanden, dass es genügt, Rotzeiter auf 45° R. zu erhitzen, 
um ihn unwirksam zu machen. 

Renault sah nach Verimpfung gekochten Rotzmaterials niemals eine Infection 
erfolgen. 
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Die Versuche mit Reinkulturen der Bacillen gaben genau dieselben Resultate. 
Alle Kulturen, gleichviel ob die Bacillen das oben geschilderte Verhalten d. h. ein unge- 
färbtes sporoides Centrum zeigten oder nicht, erwiesen sich nach nur einmaligem Auf- 
kochen stets unwirksam. 

Um die Temperaturgrenzen nach unten hin zu bestimmen, wurden folgende Ver- 
suche gemacht. Von einer Reinkultur der Bacillen auf Kartoffeln, welche 7 Tage lang im 
Brütapparat bei 38° ©. sich entwickelt hatte, wurde eine bestimmte Menge mit destillirtem 
Wasser verrieben, so dass das Wasser stark getrübt war. Von dieser Flüssigkeit wurden 
je decem in sterilisirte Reagenzgläschen gebracht; dann wurde je ein Gläschen 10 Minuten 
lang im Wasserbade auf 50° C., 60° C. und 70° ©. erhitzt und unmittelbar nach der Heraus- 
nahme ein Tropfen von jedem Gläschen auf mehrere Kartoffelhälften ausgesät. Zur Con- 
trole wurde von der nicht erhitzten Flüssigkeit gleichfalls eine Aussaat gemacht. Nach 
3 Tagen waren im Brütapparat die mit der nicht erhitzten und die mit der auf 50° ©. 
erhitzten Flüssigkeit besäten Kartoffeln von einem gleichmässig bernsteingelben Ueberzug 
versehen, während die übrigen Kartoffeln frei blieben von jeder Entwicklung. 


Derselbe Versuch wurde nun wiederholt bei 52° und 55° C. Bei 55° ©. erwies 
sich die Kultur abgetödtet, bei 52° C. zeigte sich ein etwas lückenhaftes, aber noch ziem- 
lich kräftiges Wachsthum. 


Eine 10 Minuten lange Erwärmung auf 55° ©. genügt also um die Rotzbacillen 
zu tödten. Es ist dies dieselbe Temperatur, bei welcher sporenfreie Milzbrandbacillen 
zu Grunde gehen. 

Von chemischen Desinfeetionsmitteln sind als besonders wirksam empfohlen das 
Chlor und die Carbolsäure. 

Gerlach mischte 4 gr Nasenausfluss mit frischem Chlorwasser und impfte nach 
2 Stunden mit dem Gemenge ein Pferd hinter dem Schulterblatt. Die Impfstelle ver- 
narbte. Rotz entwickelte sich nicht. 


Ein Stück mit Geschwüren bedeckter Nasenscheidewand liess er 30 Stunden in 
roher Carbolsäurelösung 1:24 liegen; nach der Impfung erfolgte kein Rotz. Mehrere 
Tropfen Nasenausfluss mit der doppelten Menge Carbolsäure gemengt und nach '/, Stunde 
verimpft erzeugten keinen Rotz. 

Frischen Nasenausfluss rührte er nur eine Minute lang mit roher Carbolsäure 1:24 
zusammen und impfte dann — ohne Erfolg. 


Reynal (Vallın ]l. c. p. 288) liess auf den Nasenausfluss rotziger Pferde 5 Minuten 
bis 16 Stunden lang trockenes und feuchtes Chlor einwirken, sowie auch Chloralkalien. — 
Alle mit dem so behandelten Material geimpften Pferde wurden rotzig. 


Peuch (Lyon medical. 5. October 1879, p. 154) hing in einem mit Chlor gefüllten 
Ballon eine mit Nasenausfluss gefüllte Kapsel auf. Die Virulenz desselben zeigte sich 
nach einer Zeit von nur 15 Minuten vernichtet. Eine zur Controle mit dem frischen Aus- 
Huss geimpfte Hündin bekam locale Geschwüre, deren Secret auf einen Esel verimpft 
acuten Rotz erzeugte. 

In einem anderen Versuche mischte Peuch 5 ccm „jetage“ mit 45ccm Wasser und 
5gr trockenem Chlorkalk (& 90° chlorometrique) eine halbe Stunde lang. Die Impfung 
mit dem Gemisch blieb erfolglos. 

Bei meinen Versuchen habe ich mich nur auf einige wenige Desinficientien be- 
schränkt: Carbolsäure, Sublimat, Chlorwasser und übermangansaures Kali. 


Das Material zu denselben lieferten Kartoffel-Kulturen, welche 4 Tage im Brüt- 
apparat belassen waren. Die Kulturen wurden mit einer geringen Menge Fleischwasser- 
Pepton-Lösung verrieben. Mit dieser Flüssigkeit wurden sterilisirte Seidenfäden impräg- 
nirt und diese einen Tag später, nachdem sie getrocknet waren, zum Versuche verwandt, 
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Die desinficirende Flüssigkeit wurde in sterilisirte Krystallisationsschälchen gegossen. 
Ihre Menge betrug 20—30 ccm. 

Versuch I. Eine Anzahl präparirter Seidenfäden werden in eine 2°/, Carbollösung 
gelegt, 24 Stunden darin belassen und dann auf Kartoffeln ausgesät — nach 6 Tagen keine 
Entwickelung. 

Versuch II. Eine Anzahl Seidenfiden werden in eine 2°/, Carbollösung, eine 
gleiche Zahl in 5%/, Carbollösung gebracht. Nach 2, 5, 10, 20, 30, 40 Minuten werden je 
3 Fäden herausgenommen, in sterilisirtem Wasser abgespült und auf Kartoffeln 
ausgesät. 

Nach 6 Tagen waren die Controlfäden von einer gelbbräunlichen Hülle umgeben, 
ebenso die 2 Minuten in 2°/, belassenen Fäden. Nicht ganz so kräftig war die Entwicke- 
lung bei den 2 Minuten in 5°%/, und 5 Minuten in 2°/, belassenen. Bei den 5 Minuten in 
5°/, belassenen war eine Kolonie, bei den 10 Minuten in 2%), gebliebenen Fäden waren ver- 
einzelte Kolonieen gewachsen. Alle übrigen Fäden waren desinficirt. 


Versuch III. Mit etwas dünneren Fäden wurde derselbe Versuch in 3°, Carbol- 
lösung wiederholt. Die Fäden blieben 2, 5, 8, 10, 15, 20 Minuten in der Lösung. 


Nach siebentägiger Beobachtung zeigte es sich, dass alle sterilisirt waren, bis auf 
die 2 Minuten in der Lösung gebliebenen Fäden. An diesen waren vereinzelte Kolonieen 
zur Entwickelung gekommen. 

Eine 5 Minuten dauernde Einwirkung einer 3°/, resp. 5°, Carbolsäure- 
Lösung genügt also um Rotzbaecillen in dünner Schicht zu zerstören. 


Ein in ganz gleicher Weise mit einer 1%, Kali hypermanganicum - Lösung an- 
gestellter Versuch ergab, dass nach 2 Minuten langer Einwirkung die Bacillen abge- 
storben waren. 

Ein gleiches Resultat ergab ein Versuch mit Chlorwasser, dessen Chlorgehalt vor 
und nach dem Versuche titrimetrisch auf 0,23 resp. 0,16 festgestellt wurde. Durch eine 
nur 2 Minuten dauernde Einwirkung wurden alle Bacillen ebenso sicher vernichtet, wie 
durch eine solche von 5, 10, 20 und 30 Minuten. 


Das Sublimat zeigte auch den Rotzbacillen gegenüber seine ausserordentlich 
hohe Giftigkeit. 

In dem ersten Versuche wurden Lösungen von 1%, und 5%/,, angewandt, die 
Fäden nach 2, 5, 10, 20, 30 Minuten herausgenommen und in destillirtem Wasser abge- 
spült. Es zeigte sich keine Spur von Entwickelung. Der Versuch wurde alsdann mit 
Lösungen von 1: 2000 und 1: 5000 noch einmal wiederholt. Um etwa noch anhaftendes 
Sublimat, welches entwickelungshemmend wirken konnte, zu neutralisiren, wurden nun 
die Fäden in sterilisirtem Hammelblutserum abgespült. Aber auch dieses Mal zeigte sich 
keine Entwickelung. Der kürze Aufenthalt von 2 Minuten in diesen schwachen Lösungen 
hatte genügt, die Bacillen zu vernichten. Höchst wahrscheinlich gelingt die Desinfection 
schon mit sehr viel schwächeren Lösungen ebenso wie die der Milzbrandbacillen. Für 
practische Zwecke genügt es jedoch, die Wirksamkeit einer Sublimatlösung 
von 1:5000 experimentell sicher gestellt zu haben. 

Wahrscheinlich wird noch eine grosse Zahl von chemischen Agentien sich für die 
Zerstörung des Rotzgiftes eignen. Von der Prüfung derselben konnte jedoch abgesehen 
werden, da kochendes Wasser, 3%/—5°/, Carbol- und 1%, Sublimatlösung wohl für alle 
Bedürfnisse der Praxis genügen dürften. 

Die entwickelungshemmende Wirkung verschiedener Metallsalze auf Rotzbaecillen 
haben Capitan und Paul Bert geprüft (Comptes rendus hebdomadaires des seances de la 
societ& de Biologie 1883. No. 29. p. 519). Sie gaben ihrer Kulturflüssigkeit (welcher?) 
pro Liter einen Zusatz von 0,1 grm folgender Salze: 

Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. I. 15 
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von Silbernitrat, 
Kupfersulfat, 
Eisensulfat, 
Zinksulfat, 
Kaliumpermanganat, 
Goldchlorid, 
Bleiacetat, 
Alaun, 
Kaliumchromat, 
Sublimat 
und „Eau oxygenee (au dixieme)“. | 
In den mit Kupfersulfat, Goldchlorid, Sublimat und „eau oxygenee* beschickten 
Ballons trat keine Entwickelung ein, während in allen übrigen, besonders in den mit 
Kaliumpermanganat und Alaun versetzten Gefässen die Bacillen sich üppig vermehrten. 
Nachdem wir das biologische Verhalten der Rotzbacillen kennen gelernt haben, 
erübrigt es die Bedeutung derselben für die Diagnose der Rotzkrankheit zu erörtern. 
Eine frühzeitige sichere klinische Diagnose der Rotzkrankheit der Pferde ist 
für die erfolgreiche Bekämpfung derselben von fundamentaler Bedeutung. Die Diag- 
nose bietet, wenn das klinische Bild wohl ausgeprägt ist, durchaus keine Schwierig- 
keiten. Der weisslich-grünliche, zähe Ausfluss aus einem oder beiden Nasenlöchern, welcher 
an den Nasenflügeln zu dünnen gelblichen Krusten eintrocknet, die Anwesenheit unregel- 
mässig gestalteter Geschwüre mit speckigem, graugelblichem Grunde und aufgeworfenen 
Rändern auf den der Untersuchung zugänglichen Theilen der Nasenscheidewand, die 
höckrigen, dem Knochen fest anhaftenden Kehlgangdrüsen, die Wurmbeulen und die von 
diesen ausgehenden fingerdicken, knotigen Lymphgefässstränge in der Haut, die An- 
schwellung einzelner Gliedmassen, sowie der Hoden bei Hengsten, das glanzlose struppige 
Haar, der kurze schmerzhafte Husten, die Abmagerung und der zunehmende Verfall der 
Kräfte — alle diese Symptome characterisiren die Rotzkrankheit beim Pferde in so 
scharfer unzweideutiger Weise, dass, wenn auch nicht alle genannten Symptome vorhanden 
sind, die Diagnose selbst für den weniger Geübten Schwierigkeiten kaum machen kann. 
Abgesehen von diesen typischen Fällen bleiben jedoch noch zahlreiche Erkrankungen 
übrig, in welchen fast alle Symptome bis auf das eine oder das andere wenig hervor- 
stechende zurücktreten. Nicht selten kommt es vor, dass nur ein geringer Ausfluss aus der 
Nase besteht, ohne dass Geschwüre auf den sichtbaren Theilen der Nasenschleimhaut zu ent- 
decken sind. Der Ausfluss kann sogar zeitweise ganz verschwinden und nur nach stärkeren 
Anstrengungen deutlich hervortreten; oder aber es besteht ein ulcus in der Haut, welches 
keine Tendenz zur Vernarbung zeigt, jedoch nicht Ausgangspunkt von Wurmsträngen 
wird, oder aber es besteht eine gewisse Dämpfigkeit und nur bei den durch Druck auf die 
Trachea ausgelösten Hustenstössen wird ein schleimeitriges Secret in geringer Menge 
ausgeworfen. Und doch sind es gerade diese Fälle, welche eben deswegen, weil sie nicht 
erkannt werden, zum Ausgangspunkt zahlreicher Erkrankungen werden und zu den schwersten 
Verlusten und zu Gefahren für den Menschen selbst Anlass geben können. Sehr lehr- 
reich ist in dieser Beziehung ein Beispiel, welches St. Cyr in seinen Nouvelles &tudes 
sur la contagion de la morve Paris, 1864 anführt: Eine Stute im 5. Dragoner-Regimente 
zeigte einen Auswurf aus dem rechten Nasenloch. Bei genauer Untersuchung fand sich 
an dem Thiere kein Symptom, welches auf Rotz deuten konnte. Der Auswurf ver- 
schwand, kehrte nach einigen Wochen wieder, um abermals zu verschwinden. Trotz 
wiederholter Untersuchung keine Spur von Kranksein; die Stute verblieb deshalb in der 
Eskadron. Nicht lange darauf zeigten drei andere Pferde in demselben Stalle unzwei- 
deutige Symptome von Rotz. Zwei von diesen standen neben der Stute, das dritte in einer 
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ganz entfernten Ecke des Stalles. Bei näherem Nachforschen stellte sich jedoch heraus, 
‚dass auch das dritte Thier eine Zeit lang neben der Stute gestanden hatte. Die Trepa- 
nation des Sinus ergab keine Anhaltspunkte für eine Rotzerkrankung. Das einzige 
Symptom blieb bei fünf Monate hindurch fortgesetzter Beobachtung einzig und allein ein 
ab und zu plötzlich auftretender, reichlicher, dicker Auswurf aus den Nasenlöchern. Endlich 
entschloss man sich die Stute zu tödten. Bei der Section keine Geschwüre aüf der 
Nasenschleimhaut oder in der Trachea, keine Knötchen in den Lungen oder in anderen 
Organen, keine Drüsenschwellung. Nach sorgfältiger Untersuchung fand man die Quelle 
des Auswurfes. Die rechte Kehltasche war der Sitz einer tiefen Ulceration, mit braunem 
Grunde und unregelmässigem Rande; sie enthielt etwa ein Deciliter Eiter. Ein zur 
Sicherung der Diagnose mit diesem Eiter geimpftes altes Pferd erkrankte unter den Er- 
scheinungen des Rotzes und wurde schliesslich ausgesprochen rotzig getödtet. 

Zu Nasenausflüssen können ausser der Rotzkrankheit Anlass geben, chronische 
Entzündungsprocesse in der Nasenhöhle und deren Nebenhöhlen, Polypen, partielle 
Kiefernekrosen und von acuten Processen die sogenannte Druse. Als diagnostische Hülfs- 
mittel sind vorgeschlagen worden: die Trepanation der Nasenhöhlen, die Exeision etwa 
vorhandener verhärteter Kehlgangdrüsen, die Erzeugung eines acut fieberhaften Zustandes, 
die Antoinoculation, sowie endlich die Thierimpfung. 

Was nun zunächst die Trepanation anlangt, welcher Heubner besonders das Wort 
geredet hat, so liegt es ja auf der Hand, dass von derselben ein sicherer Aufschluss über 
die Natur des Nasenausflusses nur in seltenen Fällen zu erwarten ist, dann nämlich, wenn 
gerade zufällig an der trepanirten Stelle die krankhaften Veränderungen ihren Sitz haben. 
Viel eher dürfte noch die von Bollinger vorgeschlagenen Excision der Kehlgangdrüsen zur 
Sicherung der Diagnose beitragen, wofern man nämlich in denselben die characteristischen, 
gelbweisslichen, eitrig geschmolzenen Rotzherdchen findet. Da dieselben jedoch häufig 
genug fehlen, so wird auch der Ausführung dieser Operation nur eine geringe Bedeutung 
für die Diagnose beizumessen sein. 

Das in Vorschlag gebrachte Mittel, durch Erzeugung eines fieberhaften Zustandes 
den versteckten Rotz manifest zu machen, ist aus der alten Erfahrung abstrahirt, dass 
bei chronisch rotzigen Pferden der scheinbar zum Stillstand gekommene rotzige Process 
zugleich mit dem Einsetzen fieberhafter Erkrankungen verschiedenster Art von neuem 
acut exacerbirt. 

„Determinez“, sagt Bouley im Rec. de med. vet. 1843, p. 111, „sur un animal atteint 
de morve chronique un mouvement febrile violent soit en injectant un liquide irritant dans 
une articulation a vastes comparliments, soit par l’ingestion d’un poison tres-actif dans 
le tube digestif, soit enfin par tout autre moyen, peu importe, et apres l’explosion de cette 
fievre qui fait jouer, d’une maniere inconnue pour nous, les actions nutritives, le germe 
virulent de&velopp&e de nouveau dans l’organisme, marquera sa presence par de nouvelles 
eruptions soit dans les cavites nasales, soit dans le poumon, soit dans le tissu cellulaire 
sous-cutane.“ 

St. Cyr bestätigt diesen Ausspruch Bouley’s „da er sich von der Richtigkeit 
desselben zu überzeugen öfter Gelegenheit gehabt hat“, bestätigende Versuche führt er 
jedoch nicht an. Ausführliche Mittheilungen diesbezüglicher Versuche finden sich in der 
Litteratur überhaupt nicht. Der Grund dafür ist leicht ersichtlich. Die von Bouley vor- 
geschlagenen Massregeln sind so heroischer Natur, dass, auch wenn der vermuthete occeulte 
Rotz nicht zum Ausbruch kommt, die spätere Gebrauchsfähigkeit eines derartig be- 
handelten Thieres in Frage gestellt wird. 

Weniger bedenklich ist die Autoinoculation — die Impfung rotzverdächtiger 
Thiere mit dem eigenen verdächtigen, sei es Nasen- sei es Geschwürseceret. Bei Em- 
pfehlung derselben ging man von der Ansicht aus, dass, wenn das Secret Rotzgift ent- 
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hielt, durch die Einimpfung desselben an den Impfstellen ein frisches Rotzgeschwür ent- 
stehen und von diesem aus die Krankheit in acuter Form zum Ausbruch gelangen würde. 
Die Autoinoculation basirte also auf der Anschauung, dass das Rotzvirus im Gegensatz 
zu dem virus der Syphilis und in Uebereinstimmung mit dem Schankergifte, in dem be- 
reits inficirten Organismus sehr wohl zum zweiten Male haften könnte. 

Indessen die Ansichten der verschiedenen Autoren lauten doch sehr verschieden 
über diesen Gegenstand. Lavergne theilt in seinem Aufsatze: De la transmission de quel- 
ques maladies des animaux & l’homme im Jahre 1833 folgenden Fall mit: 

Am 1. September impfte er mit der Wurmmaterie eines an chronischem Wurm 
leidenden Pferdes drei im zweiten Grade rotzige Pferde am Hals und am Nacken. Am 
12. begann bei allen 3 Pferden eine locale Entwicklung, welche zur ausgesprochenen 
Wurmkrankheit bei allen führte. Bei der am 1. December nach Tödtung der Pferde aus- 
geführten Section fanden sich neben den Wurmerscheinungen die ausgeprägten Befunde 
des Lungen- und Nasenrotzes. Er schliesst daraus, dass sich der Wurm neben dem Rotz 
entwickelt hat. 

Bouley sagt im Rec. de med. vet. 1843 p.169: „La morve n’a pas la propriet& de pre- 
server contre une nouvelle infeetion l’&conomie d’un animal quien a une premiere fois subi 
les atteintes. 

St. Cyr ist auf Grund einer Anzahl von Beobachtungen zu anderen Resultaten 
gelangt. Er berichtet 1. c. über einen Fall aus dem Jahre 1845. Ein Pferd mit links- 
seitigem, gelblichem, schleimigem Nasenausfluss, gerötheter, infiltrirter, aber soweit man 
sehen und fühlen konnte, geschwürfreier Nasenschleimhaut und schmerzhafter, dem Kiefer 
anhaftender Drüsenschwellung wurde mit dem Nasenschleim eines an acutem Rotz er- 
krankten Esels durch 4 Lanzettestiche, 2 an der Unterlippe und 2 an den äusseren Seiten 
der Nasenflügel geimpft. Zwei Tage später schwoll die Umgebung der Nase an und wurde 
ein wenig schmerzhaft. Der Zustand des Pferdes blieb alsdann 8 Wochen hindurch un- 
verändert. Ulcerationen traten nicht auf, der Ernährungszustand blieb befriedigend. 
Bei der Autopsie des getödteten Pferdes fanden sich die gewöhnlichen Veränderungen 
des chronischen Rotzes. 

Am 24. Februar impfte St. Cyr ein Pferd, welches ganz unzweideutige Symptome 
des Rotzes bot, mit dem Lungenknoten eines den Tag vorher an acutem Impfrotz gestor- 
benen Esels auf einer francstückgrossen wundgemachten Fläche an der inneren Seite des 
rechten Nasenloches und in eine Scheerenwunde in der Commissur der Lippen. 2 Tage 
später waren beide Impfstellen offenbar entzündet, besonders die kleine Scheerenwunde. 
An diesem Punkte hatte sich eine kleine Erhebung in der Haut gebildet, deren Basis ent- 
zündet, heiss und schmerzhaft war. Am folgenden Tage hatte sich daselbst eine wohl- 
characterisirte Pustel entwickelt, ungefähr von der Grösse einer Haselnuss, welche als- 
bald sich öffnete und eine gewisse Quantität Eiter hervortreten liess. Die Pustel verwan- 
delte sich in ein Geschwür von der Grösse eines 20 Centimes-Stückes, hatte fast die 
ganze Dicke der Haut in Mitleidenschaft gezogen und hatte einen Rand, welcher wie 
mit dem Locheisen ausgeschlagen erschien. 2 Tage nachher trocknete dasselbe ein, be- 
deckte sich mit einer anhaftenden Kruste und verheilte unter derselben. An den anderen 
Impfstellen waren die Erscheinungen noch einfacher, die Vernarbung noch schneller. Es 
trat weder Fieber ein, noch Ausfluss aus dem rechten Nasenloch, noch secundäre Geschwür- 
bildung, noch Drüsenschwellung auf der geimpften Seite. Die Rotzsymptome blieben auf 
die linke Seite localisirt und verschlimmerten sich nicht, ja ein Geschwür auf der Nasen- 
scheidewand kam sogar zur Heilung. Bei der Autopsie fand man nur Läsionen des chro- 
nischen Rotzes, keine Veränderungen, welche man der Impfung hätte beimessen können. 

Von gleichem Interesse ist noch ein dritter von St. Cyr beobachteter Fall. Eine 
rotzverdächtige Stute bot eine grosse, ziemlich harte, dem Kieferknochen fest aufsitzende 
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Drüse und Ausfluss aus dem rechten Nasenloch, welcher an den Nasenflügeln eintrocknete. 
Das Allgemeinbefinden des Thieres war ein ganz zufriedenstellendes.. Am 23. Januar 
impfte St. Cyr die Stute mit frischem Rotzmaterial aus der Lunge eines an acutem Rotz 
verendeten Esels. Diese Impfung war absolut resultatlos. Während einer Beobachtungs- 
zeit von 25 Tagen bot die Stute auf der geimpften Seite niemals auch nur das geringste 
Krankheitszeichen. Der Verlauf des Rotzes wurde nicht im Geringsten modifieirt. Niemals 
wurde Fieber beobachtet. Der Appetit, das körperliche Wohlbefinden der Stute blieb ungestört. 
Bei der Autopsie fand man auf der Seite der Impfung keine Veränderungen. Auf der an- 
deren Seite bestanden zwei blasse granulirende Schanker, in der Drüse derselben Seite 
fanden sich einzelne weissliche Herdchen, in den Lungen eine ziemlich grosse Zahl 
miliarer Knötchen und eine etwa nussgrosse lobuläre Pneumonie. Zwei Esel, von welchen 
der eine mit dem Nasenausfluss, der andere mit dem von den beiden Geschwüren abge- 
kratzten Material geimpft wurden, starben nach 8 Tagen an acutem Rotz. 

Nach diesen einwandsfreien Versuchen St. Oyr’s tritt also entweder ein rein localer 
Effect oder gar keine Wirkung nach der Impfung ein. 


Von besonderer Bedeutung für die vorliegende Frage sind die von den Professoren 
Tscherning und Bagge angestellten Versuche der Malleosation (Canstatts Jahresbericht 1858. 
Bd. IV. S. 20). Im Hinblick auf die von Turenne, Boeckh und Anderen vorgeschlagene 
Syphilisation hofften sie in der wiederholten Impfung mit Rotzmaterie ein Mittel zu finden, 
diese Krankheit zu heilen oder vor ihrer Ansteckung zu schützen. Die Impfschnitte wurden 
bis auf 160 und darüber vermehrt und der Impfstoff von verschiedenen theils rotzigen, theils 
wurmigen Pferden genommen. Das Resultat war, dass fortgesetzte Impfung mit Rotz- oder 
Wurmmaterie die schon vorhandene Krankheit nicht heilte,auch den tödtlichen Ausgang nicht 
abwenden konnte. Die Impfung hatte keinen bestimmten Einfluss auf die gewöhnlichen 
Symptome und schien eher den Tod zu beschleunigen als zu verzögern. Dagegen ver- 
muthete man, dass sie die Tuberkelbildung in der Lunge und den Lymphdrüsen hinderte. 
Die Empfänglichkeit für den Impfstoff nahm augenscheinlich mit den Impfungen ab, allein 
vollständige Immunität zeigte sich nicht bestimmt. 


Auch aus diesen Angaben erhellt, ebenso wie aus den Versuchen von St. Cyr, dass 
ein localer Process sich meist entwickelt, dass derselbe aber auf die Impfstelle be- 
schränkt bleibt. Ein gewisser, hemmender Einfluss der primären Infection gegenüber 
einer secundären ist demnach unverkennbar vorhanden. Weitere Immunisirungsversuche 
könnten daher vielleicht doch noch von Erfolg sein. 


Stimmen schon die Angaben über die Wirkung der Impfung rotzkranker Pferde 
mit unzweifelhaftem Rotzmaterial nicht überein, so kann es nicht überraschen, wenn die 
Ergebnisse der zu diagnostischen Zwecken ausgeführten Autoinoculation sich verschieden 
gestaltet haben und das Urtheil über dieselbe ein getheiltes ist. 


Im Jahre 1869 beschreibt Poland in der med. Times and gazette p. 297 einen 
Fall von Rotz beim Menschen. Er versuchte die Autoinoculation mit dem Inhalt einer 
Pustel und erzielte Pusteln mit entzündlichem Hof. 


Steffen (Mittheilungen aus der thierärztlichen Praxis im Preussischen Staate, 
20. Jg. S. 27, 1873) berichtet, dass eine von ihm angestellte Autoinoculation eines rotz- 
verdächtigen Pferdes auf der Schleimhaut der vorderen Nasenhöhle und mittelst Haar- 
seiles am Hinterschenkel von positivem Erfolge begleitet war. 

Röll dagegen äussert sich in seinem Buche: Die Thierseuchen, im Jahre 1881 
in folgender Weise: „Der zu diagnostischen Zwecken vorgeschlagene Versuch einer Selbst- 
impfung (Autoinoculation) des rotzverdächtigen Pferdes mit dem Secrete seiner eigenen 
Nasenschleimhaut nach vorausgegangener Schürfung oder Verwundung dieser letzteren, 
oder die Einimpfung eines solchen eigenen Secretes in die Haut des verdächtigen Thieres 
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liefert nur ganz inconstante Ergebnisse und hat mich selbst in dem Falle, wo die Auto- 
inoculation bei entschieden rotzigen Pferden vorgenommen wurde, im Stiche gelassen.“ 

Das Urtheil Röll’s steht mit den Ergebnissen der Impfungen St. Cyr’s vollkommen 
in Einklang. Ein Werth für die Diagnose ist der Autoinoculation somit keinesfalls bei- 
zumessen, ebensowenig wie den übrigen vorher betrachteten diagnostischen Hülfsmitteln. 
Das einzige zuverlässige Mittel bleibt der Nachweis der Rotzbacillen. Derselbe ist auch 
in der That nicht allzu schwer zu führen, wofern man die nothwendigen Hülfsmittel zur 
Verfügung hat. 

Das Verfahren wird ein etwas verschiedenes sein, je nachdem das Material be- 
schaffen ist, welches zur Untersuchung vorliegt, je nachdem ein durch die intacte Haut 
von der äusseren Luft abgeschlossener Abscess resp. eine geschlossene Pustel, oder aber 
ein mit der äusseren Luft und den in derselben enthaltenen Keimen in Berührung ge- 
wesenes Secret das Untersuchungsobject bildet. 

Liegt ein noch nicht eröffneter Rotzherd zur Untersuchung vor, ein Fall, welcher 
bei der Rotzinfection der Menschen besonders häufig zutrifft, so macht der Nachweis der 
Bacillen keine Schwierigkeiten. Man eröffnet den Abscess oder die Pustel mit allen 
Cautelen, sät zuerst eine geringe Menge davon in mehrere Gläschen mit erstarrtem 
Blutserum resp. auf mehreren gekochten Kartoffeln aus und präparirt eine Anzahl Deck- 
gläschen. Nach der Färbung mit Methylenblau wird man die Bacillen leicht erkennen; 
in wenigen Tagen werden auch auf den Serumflächen die characteristischen, gelblich durch- 
scheinenden Tröpfchen, auf den Kartoffellächen der honiggelbe Belag gewachsen sein. 
Von der Kultur kann man dann noch einige Feldmäuse oder Meerschweinchen impfen, 
und durch deren characteristische Erkrankung die Diagnose sichern. So konnten Wassilieff 
und Weichselbaum durch den Nachweis der Bacillen in den Rotzproducten je eines Men- 
schen die Diagnose stellen. Ueber einen ganz eigenartigen Fall dieser Art kann ich 
selbst berichten. Der Fall wird in extenso von anderer Seite beschrieben werden; ich 
beschränke mich daher nur auf die speciell die Diagnose der Krankheit betreffenden An- 
gaben. Ein durch seine wissenschaftlichen Leistungen wohlbekannter Petersburger Patholog 
erkrankte mit atypischen Frostanfällen, mit wechselnden Erscheinungen von Seiten der Lunge 
und mit Abscessen an verschiedenen Körperstellen. Der Verlauf der Krankheit war ein 
sehr langsamer. Remissionen wechselten mit Exacerbationen. Es bestand der Verdacht 
auf eine Rotzinfection, da der Betreffende die Leiche eines an Rotz verstorbenen Mannes: 
secirt hatte. Als sich wieder ein Abscess am Oberschenkel gebildet hatte, erhielt ich 
Eiter aus demselben in einigen Öapillarröhrehen zugesandt mit der Bitte, denselben auf 
Microorganismen zu untersuchen. Die Röhrchen gelangten 2 Tage nach der Eröffnung 
des Abscesses in meine Hände. In Deckgläschenpräparaten waren keine Bacterien nach- 
weisbar. Mehrere Gläschen mit Blutserum, welche mit dem Secret beschickt waren, 
blieben steril, nur in einem einzigen entwickelte sich ein gelblich durchscheinendes Tröpf- 
chen, welches aus Rotzbacillen-ähnlichen Stäbchen bestand. Von diesem Tröpfehen wurde 
weiter kultivirt und die Kultur auf drei Meerschweinchen verimpft. Alle drei erkrankten 
an typischem Impfrotz. — Die Diagnose stand somit fest. Der weitere Verlauf der Er- 
krankung brachte die traurige Bestätigung derselben. 

Ganz anders liegen jedoch die Verhältnisse, wenn es sich ‘darum handelt, zu 
constatiren, ob ein Secret, in der Mehrzahl der Fälle der Nasenausfluss rotzverdächtiger 
Pferde, rotziger Natur ist oder nicht. Der Nasenausfluss enthält, wie eine einfache Unter- 
suchung am Deckglas ausgestrichener und gefärbter Proben ergiebt, stets eine mehr oder 
weniger grosse Zahl von verschiedenen Bacterien. Da die Rotzbacillen sich durch eine 
specifische Farbenreaction von anderen Bacillen nicht unterscheiden lassen, die Grössen- 
verhältnisse derselben aber nicht als sicheres Erkennungsmerkmal betrachtet werden 
können, so muss ihre Anwesenheit auf andere Weise nachgewiesen werden. Man kann 
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nun mit dem Secret Kulturversuche anstellen in der Weise, dass man dasselbe in ver- 
schiedener (100—1000—10000facher) Verdünnung mit sterilisirtem Wasser auf erstarrtem 
Blutserum aussät. Die Colonieen, welche ein dem der Rotzbacillen ähnliches Verhalten 
zeigen, sind dann weiter zu prüfen. In einzelnen Fällen, namentlich wenn das Secret ganz 
frisch ist und nur wenige andere Bacterien enthält, dürfte dies Verfahren zum Ziele führen. 
In der Mehrzahl der Fälle jedochhat man es mit einem bereits mehr oder weniger in Zersetzung 
begriffenen, bacterienreichen Secret zuthun. Um ein solches auf die Anwesenheit von Bacillen 
zu untersuchen, müssen wir die diagnostische Thierimpfung zu Hülfe nehmen. Dieselben 
Gründe, welche für die Auswahl der verschiedenen Thierspecies zu experimentellen Zwecken 
massgebend waren, sind auch bestimmend für die Auswahl der Thiere zur diagnostischen 
Impfung. Es ist jedoch für diesen speciellen Fall noch ein Moment zu berücksichtigen, welches 
die Zahl der geeigneten Thierspecies noch einschränkt. Es finden sich unter den verschie- 
denen Bacterien im Nasenausfluss sehr häufig solche, welche bei manchen Thieren acute 
Septicämieen erzeugen. Namentlich häufig scheinen die Bacterien der Kaninchen-Septi- 
cämie zu sein. Wir’sahen daher auch, dass bei den Rotzübertragungsversuchen auf 
Kaninchen zahlreiche Forscher ihre Thiere an Septicämie verloren. Wir müssen deshalb 
im Prineip von der diagnostischen Impfung alle die Thiere ausschliessen, welche für 
septische Processe hervorragend empfänglich sind: das Kaninchen und leider auch die 
Feldmaus. Es ist mithin nur einzig und allein zu empfehlen: das Meerschweinchen. Um 
ein zuverlässiges Resultat zu haben, ist es nun durchaus nothwendig, mehrere Thiere zu 
gleicher Zeit zu impfen, etwa 3—5. Die Impfung darf nicht in der Weise geschehen, dass 
eine geringe Quantität des verdächtigen Nasenschleimes auf eine Lanzette genommen und 
alsdann nur durch mehrere einfache Einstiche in die Haut eingebracht wird, sondern in der 
oben beschriebenen Weise müssen grössere Portionen des Schleimes in eine Tasche unter die 
Haut gebracht werden. Dabei kann es vorkommen, dass das eine oder das andere Thier an 
ausgedehnten localen fauligen Processen zu Grunde geht; die Mehrzahl der Thiere wird 
jedoch die Impfung gut vertragen, und, falls Rotzbacillen in dem Ausfluss vorhanden waren, 
innerhalb der nächsten 14 Tage ausgesprochene Rotzsymptome darbieten. Da die Affection 
der Nebenhoden und Hoden so überaus charakteristisch ist, so empfiehlt es sich, besonders 
männliche Thiere für die Impfungen auszuwählen. Um ganz sicher zu gehen, wird es 
nothwendig sein, die verdächtigen Secrete zu verschiedenen Zeiten zu verimpfen, da ja 
sehr wohl zeitweise ein rein catarrhalisches Secret ohne virulente Beimischungen entleert 
werden kann. Wenn Bollinger sich dahin ausspricht, dass der diagnostischen Impfung von 
Kaninchen nur dann ein Werth beizumessen sei, wenn die Impfung positive Resultate er- 
gebe, so müssen wir ihm unbedingt beistimmen. Bei der diagnostischen Impfung von 
Meerschweinchen, deren Empfänglichkeit eine erheblich höhere ist als die der Kaninchen, 
wird einer an mehreren Thieren wiederholt ausgeführten erfolglosen Impfung kaum eine 
geringere Bedeutung beizumessen sein als einer von Erfolg gekrönten. 


Als Beispiel möge folgender Fall dienen: 


Ein rotzverdächtiges Pferd zeigte reichlichen graugrünlichen Ausfluss aus dem 
rechten Nasenloche, welcher an den Nasenflügeln zu gelblichen Krusten eintrocknete, eine 
stark geschwollene Kehlgangdrüse rechterseits, glanzloses struppiges Haar. 


Von dem übelriechenden Ausfluss, in welchem zahllose verschiedene Bacterien, 
darunter einzelne, welche man für Rotzbacillen halten konnte, vorhanden waren, wurden 
drei Meerschweinchen unter die Bauchhaut, drei Feldmäuse unter die Rückenhaut geimpft. 
Die angewandte Menge lässt sich nicht genau angeben; sie betrug soviel, wie in der 
linsengrossen Oese eines Platindrahtes hängen blieb. 


Am folgenden Tage starb die erste Feldmaus, am 2. Tage die beiden anderen, 
alle drei, wie die Section ergab, an einer durch Micrococcen bedingten septischen Infection. 
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Am 4. Tage starb ein Meerschweinchen. Es hatte ausgedehnte Ulcerationen an Bauch 
und Brust; das subeutane Gewebe war in eine jauchende, stinkende Masse verwandelt. 

Auch bei den beiden anderen Meerschweinchen hatten sich am Bauch ulcera ent- 
wickelt, welche einen graugelblichen Eiter absonderten, verdickte Ränder zeigten, gegen 
Ende der 2. Woche jedoch verheilten. Am Ende der ersten Woche fühlte man bei 
beiden Thieren stark geschwollene Inguinaldrüsen auf der geimpften Seite. Sehr bald 
darauf schwollen bei dem einen Thier — einem Weibchen — die labia majora enorm an, 
während bei dem anderen — einem Männchen — eine Anschwellung des linken Hodens 
auftrat. Am 17. Tage wurden. beide Thiere getödtet. Die Section ergab 

bei dem Weibchen: Inguinaldrüsen vergrössert, frei von Herden. Beide labia 
majora von käsigeitrigen Herden durchsetzt, in welchen sehr zahlreiche Rotzbacillen durch 
die Färbung nachweisbar. Beide Ovarien enthalten mehrere gelbe Knötchen. Milz gross, 
frei von Knoten, ebenso Leber und Lunge. Nasenhöhle intact. 

bei dem Männchen: Linke Inguinaldrüse kirschengross, enthält flüssige Eiter- 
massen. Linker Hoden von zahlreichen frischen, grauröthlichen Knötchen durchsetzt. Im 
Nebenhoden mehrere Knoten ein etwa erbsengrosser, im Mesenterium des Hodens. 
Milz klein, Leber bietet vereinzelte Knötchen. Lungen und Nase frei. Im Ausstrich 
des Drüseneiters sowie namentlich der frischen Knötchen im Hoden zahlreiche Rotzbacillen. 

Nach diesen Befunden war das Pferd rotzig. Die Section des getödteten Pferdes 
ergab einen ausgesprochenen Rotzbefund. 

Zum Schluss wollen wir noch die Art und Weise, wie die Infection zu 
Stande kommt, einer kurzen Betrachtung unterziehen. 

Infectionsstoffe gelangen in den Thierkörper durch Oberflächen-Verletzungen, 
durch den Digestions- oder durch den Respirations-Tractus. In seltenen Fällen ertolgt 
eine Uebertragung auch durch die Zeugung. 

Durch unverletzte Haut und Schleimhaut scheinen die Rotzbacillen nicht ein- 
dringen zu können. Die Mehrzahl der Wurmerkrankungen werden wohl als Infectionen 
von kleinen Hautwunden aus aufzufassen sein. Zahlreiche Versuche liegen vor, bei 
welchen eine Einführung von Watte oder Wergbäuschen, welche mit Rotzeiter getränkt 
waren, in die Nasenhöhlen gesunder Pferde keine Infection zur Folge hatte; auch 
bei der Einführung der Rotzmaterie mit einem Pinsel traten kein Folgezustände hervor, 
während nach dem Einreiben des Ausflusses in die Schleimhaut bis zum Verwunden der- 
selben, stets die Infection erzielt wurde (Viborg). 

Ueber die Infection von den Verdauungswegen aus gehen die Ansichten sehr 
auseinander. 

De Garsault (Le nouveau parfait marechal, edition 1770, p. 37) glaubte, dass durch 
Lecken des von einem rotzigen Pferde stammenden Materiales Pferde leicht inficirt würden. 
Beweisende Versuche giebt er nicht. 

Viborg hat auch diese Frage einer ausgedehnten experimentellen Untersuchung 
unterzogen. Er kam zu dem Resultat, dass Pferde, Schweine, Kühe, Schafe, Hunde und 
Katzen von den Verdauungswegen aus nicht inficirt werden. 

Renault dagegen (Etudes experimentales et pratiques sur les effets de l’ingestion 
des matieres virulentes dans les voies digestives de l’homme et des animaux domestiques, 
Rec. de med. vet. 1851), kam auf Grund sehr zahlreicher, Jahre hindurch fortgesetzter 
Fütterungsversuche zu einem anderen Ergebniss. Während er bei Hunden, Schweinen 
und Hühnern niemals eine Erkrankung folgen sah, sah er von 9 Pferden, welche im All- 
gemeinen nur geringe Quantitäten Nasenausfluss oder Eiter von acut rotzigen Thieren ver- 
schluckt hatten, — 6 an Rotz erkranken. 

Directe Versuche an Pferden haben aussser Renault noch Gerlach 1. c. und 
Liautard (Journal de med. vet. publie a l’ecole de Lyon, Tome VI, Avril—Juin 1869) an- 
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gestellt. Liautard machte aus 20 grm Nasenausfluss Pillen, liess sie 4 Tage lang trocknen 
und gab sie dann ein, ohne eine Infection zu erzielen. ‚Vielleicht war das Gift durch 
4tägiges Trocknen schon zerstört. Gerlach machte aus 1'/, Esslöffel 4 Tage alten Nasen- 
schleimes eine Pille und gab sie in Papier eingewickelt einem Füllen ein, am folgenden 
Tage liess er eine Pille mit der gleichen Menge frischen Nasenschleimes folgen. Das 
Füllen wurde 2 Monate später getödtet ohne irgend welche Erscheinungen von Rotz 
zu bieten. 

Ebensowenig wie über den Fütterungsrotz der Pferde, harmoniren die Angaben 
über den Fütterungsrotz anderer Thiere, z. B. der Katzen und Hunde. 

Während Hamont und Nordstroem Hunde nach dem Genuss rotzigen Fleisches 
zu Grunde gehen sahen, hatte Hertwig in grösseren Versuchsreihen bei diesen Thieren 
nur negative Resultate. 

Hertwig sah Katzen, welche von rotzigem Fleisch genascht hatten, erkranken; 
Krajewsky’s Fütterungsversuche an Katzen fielen alle negativ aus. 

Dass bei den zahlreichen Infectionen von wilden 'Thieren, Löwen, Tigern u. s. w., 
durch rotziges Fleisch die Infection vom Verdauungstractus aus stattgefunden hat, ist 
nicht sehr wahrscheinlich, da die bei dem Zerbeissen der harten, dem Fleische beige- 
gebenen Knochen entstehenden kleinen Verletzungen der Maulschleimhaut, Gelegenheit 
genug bieten zu einer Infection von den ersten Wesen aus. 

Die Frage, ob Rotzbacillen überhaupt vom Darmkanal aus zu infieiren vermögen, 
könnte allein durch Verfüttern von Reinkulturen in einer die ersten Wege vor der In- 
fection schützenden Weise festgestellt werden. Es bedürfte dazu freilich eines grösseren 
Pferdematerials. 

Die Frage, ob der Mensch durch den Genuss von Theilen rotziger Thiere inficirt 
werden kann, hat heute nur ein geringes practisches Interesse, da bei der strengen sani- 
tätspolizeilichen Controle Fleisch rotziger Pferde wohl nur höchst selten zum Ver- 
kaufe gelangen dürfte. Auch selbst wenn es verkauft würde, wäre die Gefahr der In- 
fection eine geringe, weil es wohl immer in gekochtem oder gebratenem Zustande genossen 
wird und weil gewiss Muskelpartien, welche Rotzherde enthielten, auch von wenig 
wählerischen Consumenten verworfen werden dürften. Viborg hat über 100 rotzige Pferde 
in einem Lager schlachten und das Fleisch derselben von den Soldaten 'verspeisen lassen. 
Er selbst und viele Offiziere haben sich an den Mahlzeiten betheiligt — ein Nachtheil ist 
für Niemand daraus erwachsen. 

Decroix (Bulletin de la societe centrale de med. vet. 1870—71), hat sogar rohes 
Fleisch rotziger Pferde 7 oder 8 Mal ohne Nachtheil genossen. 

Auch Staub (Mittheilungen aus den Jahresberichten der Öberamtsthierärzte in 
Württemberg, 1872) berichtet, dass ein rotziges Pferd von einer Anzahl von Leuten, ohne 
Nachtheil für die Betheiligten, verzehrt worden sei. 

Dagegen findet sich im Journal des veterinaires du midi, serie IV, t. IX, Tou- 
louse 1866 eine Mittheilung, nach welcher zwei Personen durch den Genuss der Milch einer 
rotzigen Stute infieirt worden seien. Ob in diesem letzteren Falle die Infeetion wirklich 
von den Verdauungswegen aus stattgefunden hat oder ob nicht doch vielleicht in dem 
Verkehre der Leute mit dem rotzigen Pferde die Infection auf andere Weise bewirkt 
worden ist, lässt sich schwer entscheiden. 

Von viel grösserer Bedeutung ist die Infeetion durch die Luftwege. Wir wissen 
dass Bacterienkeime mit der eingeathmeten Luft bis in die feinsten Luftwege gelangen. 
Die infectiösen Pneunomien, vor allem aber die künstliche Erzeugung der Tuberkulose 
durch Inhalirenlassen zerstäubter Tuberkelbacillen liefern uns den Beweis dafür. 

Die Statistik der Rotzobductionen hat nun auch ergeben, dass in einer nicht ge- 
ringen Zahl von Fällen die Lunge das allein afficirte Organ ist, sowie ferner, dass die 
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Lunge sehr häufig dasjenige Organ ist, welches die ältesten Veränderungen zeigt. Die 
Infection durch Einathmung wird gewiss dadurch sehr begünstigt, dass die mit einem 
Nasenausfluss behafteten rotzigen Pferde beim Ausbrausen das infectiöse Material sehr 
fein in der Luft zerstäuben. Inhalationsversuche bei Pferden mit zerstäubten Reinkulturen 
der Rotzbacillen, sind bisher noch nicht gemacht worden. Es wäre aber gewiss wünschens- 
werth, dieselben anzustellen, um die wichtige Frage des primären Lungenrotzes zu ent- 
scheiden. 

Was nun endlich die Vererbung der Rotzkrankheit anlangt, so steht es fest, dass 
rotzige Stuten rotzige Füllen zur Welt bringen können, dass mithin die Rotzbacillen von 
der Mutter auf den Fötus überzugehen vermögen. Eine diesbezügliche Beobachtung habe 
ich auch bei einem Meerschweinchen gemacht. Ein Meerschweinchen wurde mit einem 
aus der Lunge eines anderen Meerschweinchens entnommenen Rotzknötchen geimpft. 
Es entwickelte sich ein schankröses Geschwür, Drüsenschwellung, sowie eine Anschwellung 
des linken Fussgelenkes. Die Erscheinungen gingen sämmtlich zurück. 5 Monate nach 
der Impfung warf das Thier ein Junges, welches anscheinend gesund war, jedoch 4 Wochen 
nach der Geburt starb. Bei der Section desselben fanden sich Rotzknötchen in Milz, 
Leber und Lunge, in den Knötchen Rotzbacillen, jedoch nur in mässiger Zahl. Drüsen- 
schwellungen bestanden nicht, die Nase war frei. An eine spontane Infection nach der 
Geburt ist wohl nicht zu denken, da äussere Verletzungen, Geschwüre, Drüsenschwellungen, 
welche auf eine solche hätten hindeuten können, fehlten. 

Eine Bedeutung für die Verbreitung der Krankheit hat dieser Modus der Ueber- 
tragung nicht. Immerhin ist es interessant, dass die Zahl der vererbbaren Bacterien- 
krankheiten durch die Rotzkrankheit vermehrt wird. 


Versuche über die Desinfection 


des 


Ikiel- oder Bilgeraums von Schiffen 


Geh. Med.-Rath Dr. Koch und Reg.-Rath Dr. Gaffky. 


Die unter dem 11. Juli 1883 erlassene Königlich Preussische „Instruction zur 
Desinfection von Seeschiffen, welche gemäss der $$ 8, 9 und 10 der Verordnung vom 
5. Juli 1883, betreffend die gesundheitspolizeiliche Controle der einen Preussischen Hafen 
anlaufenden Seeschiffe, zu desinfieiren sind“, schreibt in $ 6 vor, dass die Desinfection 
des Kielraumes mit seinem Inhalte durch Sublimat zu geschehen hat, und enthält zugleich 
eine ausführliche Anweisung über die Art und Weise, wie die Desinfection zu bewirken ist. 

Die Grundlage für diese in dem $ 6 gegebenen Instructionen haben umfassende 
Vorarbeiten gegeben, welche unter Betheiligung des vortragenden Raths im Königlich 
Preussischen Ministerium für Medicinal- Angelegenheiten, Herrn Geh. Ober-Reg.-Rath 
Dr. Eulenberg, sowie des Generalarztes der Kaiserlichen Marine Herrn Dr. Wenzel vom 
Gesundheitsamte ausgeführt worden sind, und welche ihren Abschluss in den nachstehend 
mitgetheilten, an zwei Schiffen der Kaiserlichen Marine angestellten Versuchen gefunden 
haben. — Die ausführliche Beschreibung dieser bereits im November 1881 ausgeführten 
Versuche, deren Publikation durch äussere Umstände bisher verhindert war, dürfte auch 
heute noch für die betheiligten Kreise von Interesse sein. 

Die im Anfange dieses Jahrzehnts mit Hülfe exakterer Methoden im Gesundheits- 
amte gewonnenen Erfahrungen über die Wirksamkeit von Desinfectionsmitteln hatten 
keinen Zweifel darüber gelassen, dass die bis dahin zur Desinfecetion des Kielraumes von 
Schiffen bezw. des Bilgewassers benutzten Desinfectionsmittel den an sie zu stellenden 
Anforderungen nicht zu genügen vermögen, dass insbesondere Eisenvitriol und Zinkchlorid 
nur sehr geringe desinficirende Wirkung äussern, dass die schwefelige Säure sehr unsicher 
wirkt und ausserdem den Verhältnissen der Schiffsdesinfeetion nicht angepasst werden 
kann, und dass schliesslich die Karbolsäure erst in einer Concentration sicher desinfieirt, 
welche ihre Anwendung viel zu kostspielig machen würde. 

Es war daher nothwendig, sich nach einem Ersatze für die als unzureichend 
erkannten bisher benutzten Desinfectionsmittel umzusehen. Von den wenigen Mitteln, 
welche sich bei der Prüfung einer grossen Reihe von Substanzen auf ihre desinficirenden 
Eigenschaften als wirksam erwiesen hatten, konnte für den vorliegenden Zweck überhaupt 
nur das Sublimat in Frage kommen. Gasförmige Desinfectionsmittel erschienen von vorn 
herein nicht verwendbar, da es sich ja nicht nur um Desinfection des Bilgeraums, sondern 
auch des Bilgewassers handelte. 

Was zunächst die Desinfectionswirkung betraf, so war durch zahlreiche Versuche 
erwiesen, dass das Sublimat in dieser Beziehung den anderen Desinfectionsmitteln weit 
überlegen ist. Andererseits konnten die giftigen Eigenschaften des Mittels, welche unter 
manchen anderen Umständen seine Verwendung bedenklich erscheinen lassen, für den 
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vorliegenden Fall nicht von Bedeutung sein, weil stets hinreichende Wassermengen zur 
Entfernung des Desinfectionsmittels nach geschehener Desinfection zu Gebote stehen und 
die unschädliche Beseitigung der quecksilberhaltigen Flüssigkeiten, Niederschläge u. s. w. 
keine wesentlichen Schwierigkeiten verursachen kann. Ausserdem bot das Sublimat noch 
folgende beiden wesentlichen Vorzüge: Zunächst beansprucht die Ausrüstung eines Schiffes 
mit dem erforderlichen Vorrath des Mittels keinen erheblichen Raum, da selbst unter un- 
günstigen Verhältnissen sehr kleine Mengen von Sublimat zur Desinfection eines Schiffes 
genügen. Sodann konnte ein sehr einfaches Prüfungsverfahren für die genügende Wirkung 
der Sublimatdesinfection angegeben werden, welches selbst in der Hand eines Laien sichere 
Resultate ergiebt. 

Für die practische Verwendung des Sublimats zur Desinfection ist nämlich wohl 
zu beachten, dass die experimentell gefundenen Zahlen, welche die untere Grenze der 
desinficirenden Wirkung angeben, sich auf solche Verhältnisse beziehen, in welchen die 
in der Lösung befindliche Menge des Desinfectionsmittels unverkürzt zur Geltung kommen 
muss. Andere Verhältnisse werden auch andere Concentrationen des Desinfectionsmittels 
erfordern. Namentlich wird das der Fall sein, wenn Flüssigkeiten mit Sublimat desinfieirt 
werden sollen, welche reich an Eiweisskörpern oder an Schwefelwasserstoff und anderen, 
mit Quecksilbersalzen unlösliche Verbindungen eingehenden Stoffen sind. Als Massstab, 
um auch für diese complieirteren Verhältnisse ein Urtheil über die perfekt gewordene 
Desinfecetion zu gewinnen, kann nun gelten, dass der zu desinficirenden Flüssigkeit soviel 
Sublimat zuzusetzen ist, dass sie mindestens 1:5000 freies Sublimat in Lösung enthält, 
weil nach zahlreichen Versuchsresultaten bei diesem Sublimatgehalt die Vernichtung alleı' 
Mikroorganismen und ihrer Keime in wenigen Stunden gesichert ist. Ob die mit Sub- 
limat versetzte Flüssigkeit in Wirklichkeit einen Gehalt von 1:5000 Sublimat in Lösung 
besitzt, lässt sich sehr leicht durch das Eintauchen eines mit Schmirgelpapier blank ge- 
putzten Streifehens Kupferblech feststellen. Aus mehreren nach dieser Richtung ange- 
stellten Versuchsweisen ergab sich nämlich, dass ein in der angegebenen Weise präparirter 
Kupferstreifen in einer sublimathaltigen Flüssigkeit innerhalb einer halben Stunde bei 
einer Öoncentration von 1:5000 noch eine sehr deutliche blaugraue Färbung durch den 
an der Oberfläche sich bildenden Quecksilber-Niederschlag zeigt. Bei 1:10000 wurde 
diese Reaction undeutlich. Jedenfalls geht man ziemlich sicher in der Annahme, dass, 
wenn die Reaction innerhalb einer halben Stunde deutlich eintritt, mindestens 1: 5000 Sub- 
limat sich in Lösung befindet, 

Ein Beispiel möge zur Illustration dieser Verhältnisse dienen: 

Drei Flüssigkeiten, nämlich Wasser aus der Panke (in seiner Beschaffenheit einem 
ziemlich stark verunreinigten Rinnsteinwasser vergleichbar), Kielwasser aus einem Schiffe 
und faulendes Blut wurden so lange mit Sublimatlösung versetzt, bis die Reaktion am 
Kupferblech eintraf. Das Pankewasser erforderte hierzu 1:2000, das Kielwasser 1: 1000, 
das faulende Blut 1:400 Sublimat. 

In allen drei Flüssigkeiten war, sobald die erwähnte Reaction eintrat, jeder Ge- 
ruch nach Schwefelwasserstoft und Ammoniak vollständig geschwunden; es bildete sich 
ein mehr oder weniger reichlicher Niederschlag, über welchem eine schwach getrübte 
Flüssigkeit stand. Innerhalb der nächsten acht Tage (so lange wurde die Beobachtung 
fortgesetzt) blieben die Flüssigkeiten unverändert. Von Zeit zu Zeit aus denselben ent- 
nommene Proben vom Niederschlag oder von der Flüssigkeit enthielten, wie die Aussaat 
auf Nährgelatine bewies, keine entwickelungsfähigen Organismen. 

Da zu erwarten war, dass das Bilgewasser eine wechselnde Beschaffenheit haben 
würde, so wurden zunächst noch mehrere Desinfectionsversuche mit Sublimat an ver- 
schiedenen Bilgewasserproben, welche von der Marinestation Kiel zur Verfügung ge- 
stellt waren, im Laboratorium ausgeführt. Das Resultat dieser Versuche war, dass in 
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allen Fällen ein Zusatz von einem Theile Sublimat auf 1000 Theile Bilgewasser zur voll- 
ständigen Desinfection genügte. 

Die im Vorstehenden kurz wiedergegebenen Erwägungen und Laboratoriumsversuche 
konnten keinen Zweifel darüber lassen, dass die Sublimatdesinfection für den Kielraum 
von Schiffen und dessen Inhalt die einzige von allen zur Zeit zu Gebote stehenden Arten 
der Desinfeetion sei, welche ihrem Zwecke entspricht. Auch musste sie unter den ge- 
gebenen Verhältnissen als durchführbar erscheinen. Bevor jedoch das genannte Des- 
infectionsverfahren zur Anwendung in der Praxis vorgeschlagen werden konnte, erschien 
es unerlässlich, seine Ausführbarkeit und Zuverlässigkeit auch noch durch Versuche 
im Grossen, d. h. an dazu geeigneten Schiffen zu prüfen. Ueber den Verlauf dieser 
Versuche, welche in der Zeit vom 13. bis 20. November 1881 in Wilhelmshafen an- 
gestellt worden sind, soll nunmehr berichtet werden. 


Von der Kaiserlichen Admiralität waren zwei Schiffe der Kriegsmarine, die Glatt- 
deckscorvette Freya, ein Holzschiff von 1663 Tonnen Gehalt, und das Kanonenboot I. Klasse 
Hyäne, ein Eisenschiff von 428 Tonnen Gehalt, zu den Desinfectionsversuchen bestimmt. 
. Beide Schiffe, welche kurz vorher von einer langen Seereise zurückgekehrt waren, lagen 
abgerüstet im Bauhafen der Kaiserlichen Werft zu Wilhelmshaven. 

Auf den Gang der Versuche, welche sich der gestellten Aufgabe gemäss nur auf 
die Desinfection des Kielraums beschränkten, mussten folgende Erwägungen von wesent- 
lichem Einflusse sein. 

Zunächst handelte es sich darum, ob die Versuche in der Weise angestellt werden 
sollten, dass der vorhandene flüssige und schlammige Inhalt des Bilgeraums im Schiffe 
zu desinfieiren und dann, nachdem derselbe unschädlich gemacht, aus dem Schiffe zu entfernen 
sei; oder in der Weise, dass das Kielwasser zuerst auszupumpen und danach der leere Kiel- 
raum zu desinficiren sei. In den meisten Fällen wird es ohne Zweifel zulässig sein, vor 
der eigentlichen Desinfection eines Schiffes den Inhalt des Kielraums so viel als möglich 
zu beseitigen. Andererseits sind aber auch Verhältnisse denkbar, unter denen das Ein- 
lassen des Kielwassers aus einem inficirten Schiffe in das Wasser eines Hafens oder 
dessen Nachbarschaft von den bedenklichsten Folgen sein könnte. Ausserdem ist es für 
die Desinfection die schwierigere Aufgabe, das Kielwasser im Schiffe zu desinficiren und 
es schliesst diese Aufgabe zugleich diejenige der Desinfection des Kielraumes ein. Des- 
wegen müssen Versuche über die Wirksamkeit eines Mittels zur Schiffsdesinfection so 
angestellt werden, dass der gesammte Inhalt des Kielraums zu desinficiren ist. 

Eine der wichtigsten Fragen bei der Desinfection des Kielraumes ist die, in 
welcher Weise das Desinfectionsmittel mit dem Bilgewasser gleichmässig vermengt und 
in alle Theile und Winkel des Kielraumes gebracht werden soll. Wenn das Schiff sich 
auf hoher See befindet oder auch vor Anker, aber in bewegtem Wasser liegt, dann wird 
die Mischung des Desinfectionsmittels mit dem Bilgewasser sehr viel weniger Schwierig- 
keiten machen, als in einem vollkommen ruhig liegenden Schiffe. Die Bewegungen des 
Schiffes werden es mit sich bringen, dass das hin und her strömende Bilgewasser sich 
allmählich immer gleichmässiger mit der Desinfectionsflüssigkeit, welche an verschiedenen 
Stellen in den Bilgeraum gegossen und einigermassen durch Umrühren darin vertheilt 
wurde, mischt und schliesslich auch in alle Abtheilungen des Kielraumes gelangt. Ganz 
anders verhält es sich, wenn die Eigenbewegungen des Schiffes dem Mischen der Flüssig- 
keiten nicht zu Hülfe kommen; dann lässt sich von vornherein wohl annehmen, dass 
ein einfaches Eingiessen der Desinfectionsflüssigkeit in das Bilgewasser und Um- 
rühren des letzteren zur hinreichenden Mischung und Vertheilung im Kielraum nicht ge- 
nügen wird. 
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Die beiden Versuchsschiffe lagen in einem fast vollkommen ruhigen Wasser und 
hatten nicht die geringste Bewegung. Es war daher nothwendig, besondere Vorkehrungen 
zur Vermischung des Desinfectionsmittels mit dem Kielwasser zu treffen und zwar schien 
es zweckmässig, verschiedene Arten der Mischung zu versuchen, um zu erfahren, welche 
die beste sei. Mit Rücksicht hierauf wurde in zwei Versuchen die Mischung in der 
Weise bewerkstelligt, dass vom tiefsten Standpunkte des Kielwassers, also vom Hinter- 
theil des Schiffes, vermittelst eines kleinen Pumpwerkes das Kielwasser in einem Schlauch 
über das Deck hinweg nach dem Vordertheil des Schiffes geschaft wurde, wo der Kielraum 
eben aufhört, vom Kielwasser bespült zu werden. Es war dafür Sorge getragen, dass die 
Schleusen, durch welche die einzelnen wasserdicht abgeschlossenen Abtheilungen des 
Schiffes mit einander communiciren, so weit als möglich geöffnet waren. Auf diese Weise 
musste das nach vorn gepumpte Kielwasser im Kielraum zurückströmen und denselben in 
allen seinen Theilen bespülen. Wenn nun das Desinfectionsmittel in den Kielraum all- 
mählich und zwar in das aus dem Pumpenschlauch mit einiger Gewalt ausströmende Kiel- 
wasser eingegossen wurde, so konnte es sich hier sofort mit demselben vermischen und 
es liess sich wohl annehmen, dass, nachdem das Pumpen eine nicht zu kurze Zeit 
fortgesetzt und das Kielwasser dadurch in einer gleichmässigen Circulation erhalten war, 
auch die Mischung in möglichst ausgiebiger Weise bewirkt und das Desinfectionsmittel 
in alle Theile des Kielraums gedrungen sein musste. 

Eine zweite Methode der Einführung des Desinfectionsmittels in den Kielraum liess 
sich allerdings nur nach Entleerung des letzteren in der Weise bewirken, dass man frisches 
Wasser so lange einströmen liess, his es den früheren Stand des Kielwassers erreichte 
oder diesen noch um ein Geringes übertraf, und an der Eintrittsstelle dem strömenden 
Wasser die Desinfectionsflüssigkeit allmählich zusetzte. 

Die erst erwähnte Methode wurde in den beiden ersten, die zweite im letzten Ver- 
suche angewendet. 

Die Zeit, während welcher das Desinfectionsmittel im Schiffsraum bleiben sollte, 
hätte nach Massgabe der im Kleinen angestellten Vorversuche ziemlich kurz bemessen werden 
können, etwa eine Stunde oder noch weniger. Da es aber vor allen Dingen darauf an- 
kam, erst einmal festzustellen, ob überhaupt eine Desinfection des Bilgeraums und seines 
Inhaltes mit Sublimat zu erzielen ist, so wurde, um möglichst sicher zu gehen, das Des- 
infectionsmittel eine längere Zeit im Schiffsraum gelassen. In dem einen Versuch blieb 
es absichtlich so lange darin, bis die Ueberzeugung von der gelungenen Desinfection ge- 
wonnen war, damit im Falle des Misslingens nach dem einmaligen Zusatz des Sublimats 
eventuell die Dosis hätte gesteigert werden können. 

Da Sublimat leicht von heissem Wasser gelöst wird, so schien es am ein- 
fachsten, dasselbe in wässriger Lösung, welche ungefähr 6 bis 7°/, des Mittels enthielt, 
anzuwenden. 

Zur Bestimmung der dem Kielwasser beizumengenden zur Desinfection erforder- 
lichen Sublimatmenge sollte die oben beschriebene Probe mittels eines Streifens Kupfer- 
blech benutzt werden. Selbstverständlich musste auch hier durch einen Vorversuch mit 
einem abgemessenen Quantum des Kielwassers die Menge des Sublimats festgestellt 
werden, welche erforderlich war, damit die Reaction am Kupferblech eintrat. 

Um die desinfieirende Wirkung des Sublimats auf den Kielraum zu controliren, 
wäre es nicht ausreichend gewesen, sich auf den Nachweiss von entwickelungsfähigen 
Mikroorganismen im Bilgewasser und die durch den Zusatz des Desinfectionsmittels ge- 
lungene Tödtung derselben zu beschränken, weil es sehr wohl möglich war, dass das 
fragliche Bilgewasser nur solche Mikroorganismen enthielt, welche an und für sich 
schon sehr leicht zu tödten waren und dann die gelungene Desinfection dieses Wassers 
noch keine Gewähr dafür leisten konnte, dass unter denselben Verhältnissen auch alle 
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übrigen Mikroorganismen vernichtet sein würden. Es war deswegen nothwendig, solche 
Keime, welche als besonders resistent bekannt sind, in den Kielraum zu legen und an 
diesen die Wirkung des Desinfectionsmittels zu prüfen. Am widerstandsfähigsten gegen 
die verschiedensten physikalisch und chemisch wirkenden Desinfectionsmittel hatten sich 
bis dahin die in gewöhnlicher Gartenerde in grosser Zahl vorhandenen Bacillensporen er- 
wiesen und es wurden diese daher als Desinfectionsproben benutzt. Eine für mehrere 
Versuche zur Prüfung auf die Entwickelungsfähigkeit dieser Sporen hinreichende Menge 
Erde, ungefähr ein halbes Gramm, wurde in eine aus Filtrirpapier gefertigte kleine Kapsel 
gefüllt, letztere mit einem Faden umwickelt, damit sie vom Wasser nicht aufgeweicht 
werden konnte, und so an einem Stückchen Holz durch einen zweiten Faden befestigt. 
Nach geschehener Desinfection sollte die in den Kapseln enthaltene Erde, um zu erkennen, 
ob die in ihr enthaltenen Bacillensporen noch entwickelungsfähig geblieben oder getödtet 
waren, auf Nährgelatine ausgestreut werden. Hierbei war jedoch zu bedenken, dass der 
Erde eine nicht geringe Menge von sublimathaltigem Bilgewasser anhaftete, welches, auch 
wenn die Sporen noch entwickelungsfähig waren, letztere vermöge des Sublimatgehaltes in 
ihrem Wachsthum behindern und so den Anschein erwecken konnte, als seien sie ver- 
nichtet. Aus diesem Grunde war es erforderlich, bevor die Erde auf die Nährgelatine 
gebracht wurde, sie von dem für das Erkennen der Entwickelungsfähigkeit der Sporen 
störenden Sublimatgehalt zu befreien. Durch Vorversuche, welche im Laboratorium des 
Gesundheitsamtes ausgeführt waren, hatte sich ergeben, dass zu diesem Zwecke am besten 
absoluter Alkohol zu verwenden ist. Derselbe entfernt, wenn die Erdprobe mehrere 
Stunden lang damit behandelt wird, das Sublimat vollständig, bewirkt ausserdem, dass 
die Erde wieder ganz trocken wird und sich leicht auf die Nährgelatine ausstreuen lässt 
und hat auf die Entwickelungsfähigkeit der Bacillensporen nicht den geringsten nach- 
theiligen Einfluss. 

Als Nährboden wurde die bekannte Fleischwasser-Pepton-Gelatine benutzt. In 
der angedeuteten Weise wurde mit sämmtlichen bei den Desinfeetionsversuchen be- 
nutzten Erdproben verfahren. Selbstverständlich gingen neben dem eigentlichen Des- 
infectionsversuch Oontrolversuche mit Proben her, welche theils eine ziemlich lange Zeit 
im Becherglas in sublimatfreiem oder sublimathaltigem Bilgewasser gelegen hatten, theils 
ohne jede anderweitige Einwirkung geblieben waren. Das Kielwasser selbst wurde eben- 
falls mit Hülfe von Nährgelatine in Bezug auf das Vorhandensein, resp. die Vernichtung 
entwickelungsfähiger Organismen geprüft. 

Die Veränderungen, welche das dem Kielwasser zugesetzte Sublimat an Holz- 
und Metalltheilen des Schiffes und an der Pumpe bewirkte, liessen sich, da namentlich 
auch durch die chemische Untersuchung die nach der Desinfection und Spülung des Kiel- 
raums in dem Schiffsmaterial zurückbleibenden Quecksilbermengen zu bestimmen waren, 
nicht wohl in einer anderen Weise untersuchen, als dass Stücke von Holz, Metallen, Leder, 
Kautschuk in den Kielraum gelegt wurden, während der Desinfection darin blieben, um 
schliesslich die daran stattgefundenen Veränderungen festzustellen. Weil in dem Kiel- 
raum wohl nur solche metallene Gegenstände vorhanden sind, welche oxydirte Oberflächen 
besitzen, und Holz, Leder u. s. w. sich in feuchtem Zustande befinden, so waren auch 
die Proben so auszuwählen, dass sie eine dem entsprechende Beschaffenheit hatten. 

Ausser diesen Proben sollten auch noch solche vom Schlamm des Kielraums nach 
Beendigung der Desinfection und Spülung, sowie Wasser, welches einige Zeit nach der 
letzten Spülung im Kielraum gestanden, und solches, welches die Pumpe nach Beendigung 
der Versuche passirt hatte, gesammelt und der chemischen Untersuchung auf etwa vor- 
handenen Quecksilbergehalt unterworfen werden. 

Jeder einzelne Desinfectionsversuch sollte demnach folgenden Verlauf haben: 
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Vorversuch zur Bestimmung der zum Kielwasser zu gebenden Sublimatmenge bis 
zum Eintritt der Reaction am Kupferblech. 

Auflösen einer entsprechenden Menge von Sublimat in heissem Wasser. 

Circulirende Bewegung des Kielwassers durch Pumpen (eventuell Einströmen 
frischen Wassers in den leer gepumpten Kielraum), allmähliches Eingiessen der Sublimat- 
lösung in das fliessende Kielwasser und fortgesetztes Pumpen bis zum Eintritt der 
Kupferblech-Reaktion in den von verschiedenen Stellen des Kielraums entnommenen 
Wasserproben. 

Einlegen der Erdproben an verschiedenen Stellen des Kielraumes, der Proben von 
verschiedenen Metallen, Kautschuk, feuchtem Leder und Holz an der tiefsten Stelle des 
Kielwassers. 

Am folgenden Tage nochmalige Untersuchung des Kielwassers auf Quecksilber- 
gehalt mit Kupferblech, dann Entnahme je einer Erdprobe aus den verschiedenen Ab- 
theilungen des Kielraums. 

Mehrstündiges Behandeln der Erdproben mit absolutem Alkohol; Untersuchung 
der Erde und von Tropfen des desinficirten Kielwassers mit Hülfe von Nährgelatine. 
Anfertigung von Controlpräparaten mit nicht desinficirtem Kielwasser und Erde. 

Am dritten Tage mikroskopische Untersuchung der Desinfectionsproben (Erde, 
Kielwasser) und der zugehörigen Controlpräparate; Entnahme einer zweiten Reihe von 
Erdproben aus dem Kielraum und Behandlung derselben in der angegebenen Weise. 

Am vierten Tage nochmalige Untersuchung der mikroskopischen Präparate. 
Nach gelungener Desinfection, Auspumpen des Kielwassers und Einlassen von reinem 
Wasser in den Kielraum; mit mehrstündigen Pausen viermalige in derselben Weise aus- 
geführte Spülung des Kielraums. 

Am fünften Tage Entnahme von Wasser und Schlamm aus dem Kielraum zur 
chemischen Untersuchung und der Proben von Holz, Metall, Leder, Kutschuk. Besichtigung 
der letzteren und Ueberweisung zur chemischen Untersuchung. 

Nach Beendigung sämmtlicher Desinfectionsversuche Durchleitung von reinem 
Wasser durch die dabei benutzte Pumpe und Entnahme einer Probe des Wassers zur 
chemischen Untersuchung; endlich Auseinandernehmen der Pumpe und Prüfung derselben 
auf etwa eingetretene Veränderungen. 

Es erschien zweckmässig, beide Schiffe nicht gleichzeitig zu desinficiren, sondern 
zuerst einen Versuch auf dem Holzschiff Freya auszuführen, dessen Kielraum leichter zu- 
gänglich war, um die bei diesem ersten Versuche gewonnenen Erfahrungen bei dem 
folgenden verwerthen zu können. Dieser Entschluss bewährte sich in der Folge auch als 
sehr vortheilhaft, da der erste Versuch auf der Freya aus später zu erwähnenden Gründen 
nicht vollkommen nach Vorschrift des aufgestellten Programmes verlief, dagegen der 
zweite auf der Hyäne angestellte Versuch unter Vermeidung der nunmehr erkannten 
Fehler in der Versuchsanordnung ganz correct nach dem Programm ausgeführt werden 
konnte. Von den beiden Hauptversuchen ist deswegen auch nur der zweite als mass- 
gebend zu erachten und soll in der nachfolgenden Darstellung, um von vornherein ein 
richtiges Bild eines vorschriftsmässig verlaufenden Desinfectionsversuches zu geben, 
zuerst beschrieben werden. Der dritte Versuch auf der Freya bezweckte hauptsächlich, 
den ersten nicht ganz gelungenen Versuch zu ergänzen, daneben aber ein anderes 
Mischungsverfahren, als das in den beiden ersten Versuchen befolgte, zu erproben. Da 
sich nun dieses Mischungsverfahren als unzureichend erwies, so lässt sich auch dieser 
Versuch nur theilweise verwerthen. 
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Versuch auf dem Kanonenboot Hyäne. — Die Menge des Kielwassers, 
welche ursprünglich auf 250 1 angegeben war, wurde durch nachträgliche Berechnung auf 
ungefähr 2000 1 bestimmt. 

Das an der tiefsten Stelle des Kielraumes geschöpfte Kielwasser war trübe, von 
heller gelbbrauner Farbe, roch schwach nach ranzigem Fett und war von neutraler Reaction. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung zeigten sich in demselben verhältnissmässig wenige 
Mikroorganismen. Auf Nährgelatine gebracht liess es zahlreiche Bacterien-Kolonieen in 
Form von blassen, matt glänzenden, runden Tröpfehen zur Entwickelung kommen, die 
sich bei starker Vergrösserung vorwiegend als aus kurzen schmalen Stäbchen be- 
stehend erwiesen. 

In einem Becherglas wurde zu 200 cem dieses Kielwassers so lange von einer 
10 %/, Sublimatlösung hinzugefügt, bis die Quecksilberreaction am blanken Kupferstreifen 
eintrat. Es war hierzu 1 ccm der Lösung, also 0,5 pro mille Sublimat, erforderlich. Auf 
die Gesammtmenge des Kielwassers berechnet musste demnach ungefähr 1 kg Sublimat 
zur Desinfection verwendet werden. 

Damit die Proben von Holz und Leder in einem hinreichend feuchten Zustande 
sich befanden, bevor die sublimathaltige Flüssigkeit mit ihnen in Berührung kam, waren 
dieselben zugleich mit einem Stück Kupferblech und einem Stück rostigen Eisens am Tage 
vor Beginn der Desinfection in das Kielwasser gelegt. 

Nachdem noch sämmtliche Schleusen zwischen den einzelnen Compartments ge- 
öffnet und damit eine ausreichende Communication der verschiedenen Abtheilungen des 
Kielraums hergestellt war, wurde am 15. November vermittelst einer Pumpe das Kiel- 
wasser aus der Abtheilung hinter dem Maschinenraum, wo dasselbe am tiefsten 
(25 cın) stand, über das Deck und drei Compartments hinweg unter den Granatenraum 
geleitet. An der Stelle, wo das Kielwasser aus dem Pumpenschlauch ausströmte, hatte 
es nur noch 1 bis 2 cm Höhe. In den dazwischen liegenden Compartments war an 
mehreren Punkten, wenn die Flurplatten entfernt wurden, der Kielraum ebenfalls zu- 
gänglich, und es konnte das Zurückfliessen des Wassers vom Vorder- nach dem Hinter- 
theile des Schiffes beobachtet und durch die Bewegung von hineingeworfenen Papier- 
stückchen sichtbar gemacht werden. Bald nachdem die Circulation des Kielwassers 
begonnen hatte, wurde nach und nach 1 kg im Wasser gelöstes Sublimat unter dem 
Granatenraum eingegossen. Ungefähr 2 Stunden lang blieb das Pumpwerk in Gang. Einige 
Proben Kielwasser, welche an verschiedenen Stellen des Kielraumes geschöpft waren, 
zeigten schliesslich am Kupferblech deutliche Quecksilberreaction. Es liess sich also 
annehmen, dass das Bilgewasser einen zur Desinfection ausreichenden Sublimatgehalt be- 
sass und auch gleichmässig mit dem Desinfectionsmittel gemischt war. Am Nachmittage 
des 15. November gegen fünf Uhr wurden aldann in vier verschiedenen Compartments 
Proben von sporenhaltiger Gartenerde in das Kielwasser gelegt und zwar an jeder der 
vier Stellen drei Proben. 

Am folgenden Morgen (16. November) geschöpftes Kielwasser zeigte die Queck- 
silberreaction fast noch ebenso stark wie am vorhergehenden Tage. Gegen 11 Uhr Vor- 
mittags (also nach eirca 18stündigem Liegen in dem sublimathaltigen Kielwasser) wurde 
aus jedem der vier Compartments je eine Probe der Erde genommen, mit Alkohol be- 
handelt und auf Nährgelatine gestreut. Ebenso wurde auch das an diesem Morgen 
geschöpfte Kielwasser auf das Vorhandensein entwickelungsfähiger Mikroorganismen 
durch einen Kulturversuch auf Nährgelatine geprüft. 

Bis zum folgenden Morgen (17. November) hatten sich in den Controlpräparaten, 
sowohl aus der Gartenerde als auch aus dem Kielwasser (vor dem Desinfectionsversuch 
am 15. November geschöpft) zahlreiche Bacterienkolonieen entwickelt; die aus dem Kiel- 
raum der Hyäne entnommenen Erdproben und das am 16. November geschöpfte Kiel- 
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wasser dagegen hatten auf der Nährgelatine nicht das geringste Bacterien-Wachsthum 
hervorgebracht. Auch am 18. November, also 48 Stunden nach der Aussaat, zeigten die 
letzteren Präparate keine einzige Bacterienkolonie, während die Controlpräparate von 
Bacterien wimmelten. Eine zweite Reihe von Erdproben, welche am 17. November (nach 
42stündigem Liegen im Kielwasser) aus dem Schiff genommen und auf die Entwickelungs- 
fähigkeit der Bacillensporen geprüft wurde, verhielt sich ebenso. Sämmtliche Sporen 
waren getödtet und es konnte danach keinem Zweifel unterliegen, dass die Desinfection 
des Kielraumes gelungen war. 

Am 18. November Nachmittags wurde der Kielraum mit reinem Wasser zweimal 
und am 19. November in gleicher Weise zweimal gespült. Vom letzten Spülwasser 
wurden, nachdem es vier Stunden im Schiffe gestanden hatte, zwei Liter in reine Flaschen 
gefüllt und zur chemischen Untersuchung auf Quecksilbergehalt bestimmt. Zu demselben 
Zwecke wurde Schlamm aus dem Kielraume der Hyäne entnommen. 

Die am 14. November in das Kielwasser gelegten Stücke von Holz, Metall und 
Kautschuk hatten sich ungefähr 72 Stunden lang in der sublimathaltigen Flüssigkeit und 
24 Stunden im Spülwasser befunden. Sie zeigten sich bei der nunmehr vorgenommenen 
Besichtigung theilweise mit fettigem Schlamm überzogen. Das Kupferblech hatte einen 
grauen Anflug, der sich mit dem Finger leicht abreiben liess. Darunter kam das Metall 
mit rother metallischer Fläche zum Vorschein. An den Holz- und Kautschukproben liess 
sich keine Veränderung wahrnehmen. Ebensowenig schien ein Stück rostiges Eisen sich 
verändert zu haben. Alle diese Proben wurden ebenfalls zur chemischen Untersuchung 
aufbewahrt: 


Neben diesem Hauptversuche kamen noch folgende Nebenversuche mit Kielwasser 
der Hyäne zur Ausführung. 

I. In zwei Bechergläser, von denen das eine Kielwasser mit einem Zusatz von 
0,5. °/o0 Sublimat, das andere vor dem Desinfectionsversuche geschöpftes Kielwasser ent- 
hielt, wurden eine Nacht hindurch Proben von sporenhaltiger Erde gelegt. Das Resultat 
entsprach demjenigen des Hauptversuches; denn in der im sublimathaltigen Kielwasser 
gewesenen Probe waren sämmtliche Sporen getödtet, in derjenigen Erde dagegen, welche 
im sublimatfreien Kielwasser gelegen hatte, war ihre Entwickelungsfähigkeit ganz un- 
verändert geblieben. Dieser letzte Versuch beweist ausserdem, dass der länger dauernde 
Aufenthalt im Kielwasser und die Behandlung mit Alkohol, welche diese Proben in der- 
selben Weise wie alle übrigen erfahren hatten, auf die Sporen keinen nachtheiligen Ein- 
fluss ausübt. 

II. Bei einer Besichtigung der Maschinenpumpe auf der Hyäne fand sich im 
unteren Theile derselben noch ein mehrere Liter betragender Rest von dem wahrschein- 
lich gegen Ende der Reise’ des Schiffes ausgepumpten Kielwasser. Dasselbe hatte einen 
intensiven Schwefelwasserstoffgeruch, färbte Bleipapier braun, war von trüber Beschaffen- 
heit, grauer Farbe und reagirte neutral. Mit dem Mikroskop waren nur sehr wenige 
Mikroorganismen darin nachzuweisen. Auch entwickelten sich auf Nährgelatine nur 
wenige Bacterienkolonieen. Zur deutlichen Quecksilberreaction auf Kupferblech bedurfte 
es eines Zusatzes von 2°/,, Sublimat. Sowohl in die mit 2°%,, Sublimat versetzte, als in 
die unveränderte Flüssigkeit wurden Erdproben eine Nacht hindurch gelegt und zwar 
mit demselben Erfolge wie im vorhergehenden Versuche. In der sublimathaltigen Flüssig- 
keit hatten die Sporen ihre Entwickelungsfähigkeit verloren; in dem sublimatfreien 
Kielwasser waren sie unverändert geblieben, sie wuchsen ebenso schnell und zahlreich 
zu Bacillenkolonieen aus, wie in den Controlpräparaten. 
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Erster Versuch auf der Corvette Freya. Am 13. November wurde eine 
Probe des Kielwassers geschöpft und untersucht. Dasselbe war von schwärzlicher Farbe 
hatte schwachen Sumpfgeruch, roch ausserdem nach ranzigem Fett und reagirte schwach 
sauer. Mikroskopisch waren ziemlich viele Bacterien darin zu erkennen und bei einem 
Kulturversuch mit Nährgelatine entwickelten sich zahlreiche aus dünnen kurzen Stäbchen 
bestehende Kolonieen. 

Die Quecksilberreaction mit dem Kupferblech erschien nach Zusatz von 2 cem 
einer 10°/, Sublimatlösung zu 200 cem des Kielwassers, also bei 1, Sublimatgehalt. Da 
die Gesammtmenge des Kielwassers auf 250 bis 300 1 angegeben war, so liess sich an- 
nehmen, dass mit 250 bis 300 & Sublimat die Desinfection zu erreichen sei. 

Nachmittags begann die Desinfection. Die Pumpe nahm das Kielwasser aus dem 
hinteren Theile des Schiffes (Tunnelbilge) und führte es durch den Maschinenraum über 
zwei Uompartments hinweg in die vordere Abtheilung des Kesselraums, wo der Schiffs- 
boden schon trocken war; von hier floss es ziemlich schnell durch die Oeffnungen in den 
wasserdichten Schotts nach der Tunnelbilge zurück. Die Pumpe blieb anderthalb Stunden 
in Gang und es wurden allmählich 375 gr Sublimat, welches im Wasser gelöst war, dem 
Kielwasser zugesetzt. Es war inzwischen dunkel geworden und die Reaction des Kiel- 
wassers auf Quecksilber musste beim trüben Licht einer Laterne beobachtet werden. Sie 
schien zuletzt einzutreten, und da ausserdem schon etwas mehr Sublimat zugegeben war, 
als nach der angeblichen Menge des Kielwassers und dem Resultate des Vorversuches 
berechnet war, so wurde mit dem Zusatz ‘des Desinfectionsmittels aufgehört und die 
Desinfectionsproben, welche aus mehreren Proben von sporenhaltiger Erde und Stücken 
Zinkblech, Messingblech, rostigem Eisenblech, Leder, Kautschuk, feuchtem Teakholz, 
trockenem Eichen- und trockenem Fichtenholz bestanden, in das Kielwasser und zwar in 
die Tunnelbilge gelest. 

Am folgenden Vormittag (am 14. November) wurden die Erdproben, welche bis 
dahin 16 Stunden im Kielwasser gelegen hatten, aus dem Kielraume genommen, mit Alkohol 
behandelt und auf Nährgelatine ausgestreut. Auch mit zu gleicher Zeit geschöpftem 
Kielwasser wurde ein Kulturversuch auf Nährgelatine angestellt. 

Bei dem alsdann erfolgenden Auspumpen des Kielwassers fiel es auf, dass dasselbe 
nicht mehr so dunkel und schwärzlich aussah, als vor der Desinfection, sondern eine 
hellere, mehr graubraune Farbe angenommen hatte. Zugleich stellte sich aber auch an 
der Menge des abfliessenden Wassers heraus, dass die ursprünglich mit 200 Liter und 
bei Beginn der Desinfection mit 250 bis 300 Liter angenommene Menge des Kielwassers 
unmöglich so gering sein konnte, sondern sich erheblich höher beziffern musste. In 
Folge dessen wurde eine nochmalige genaue Berechnung des Kielraumes mit Hülfe der 
Schiffs-Risse vorgenommen und gefunden, dass derselbe bis zur Höhe des Kielwasser- 
standes ungefähr 4000 Liter enthielt; davon ging indessen wieder ein nicht genau zu be- 
rechnender durch Holztheile und verschiedene im Kielraume lagernde Gegenstände ein- 
genommener Raum ab, der im äussersten Falle mit 2000 Liter in Rechnung zu setzen 
war, so dass mindestens 2000 Liter Kielwasser blieben. Hiermit stimmte auch die An- 
gabe des Obermaschinisten auf der Freya, welcher die Kielwassermenge auf 2000 bis 3000 
Liter schätzte. 

Eine während des Auspumpens geschöpfte Probe des Kielwassers gab an einem 
längere Zeit darin befindlichen Kupferstreifen keine deutliche Quecksilberreaction; erst 
am folgenden Tage, nach ungefähr 20 Stunden, erschien auf dem Kupfer ein eben deut- 
lich wahrnehmbarer grauer Anflug. 

In der beim Desinfectionsversuche auf der Hyäne beschriebenen Weise wurde 
auch der Kielraum der Freya nach dem Auspumpen des Kielwassers an demselben Tage 
zweimal und am folgenden Tage ebenfalls zweimal gespült. 


Am 15. November Vormittags, ungefähr 24 Stunden, nachdem die aus dem Kiel- 
raum der Freya entnommenen Erdproben auf Nährgelatine gestreut waren, machte sich 
noch in keinem Präparate Wachsthum von Bacillen bemerklich, während in den Control- 
präparaten schon sehr zahlreiche in der Entwickelung weit vorgeschrittene Bacillen- 
kolonieen vermittelst des Mikroskops zu sehen waren. Das gleiche Verhalten fand mit 
den Kielwasserproben statt; das vor der Desinfection am 13. geschöpfte Wasser hatte 
zahlreiche Bacterienkolonieen, das nach der Desinfection am 14. November geschöpfte noch 
keine einzige gegeben. 

Aber schon am Nachmittage desselben Tages zeigten sich ganz vereinzelte und in 
der Entwickelung weit zurückgebliebene Bacillenkolonieen in den aus dem Kielraume 
stammenden Erdproben. 


Am 16. November, nach 48stündiger Dauer, hatten in den Controlpräparaten der 
Erde die Bacillen schon den Höhepunkt ihrer Entwickelung erreicht. Aus denjenigen 
Proben, welche im Kielwasser gelegen hatten, waren sehr viel weniger Bacillenkolonieen 
als in den Controlpräparaten entstanden, auch waren sie im Wachsthum weit hinter diesen 
zurück. Es ging hieraus hervor, dass zwar die Mehrzahl der Bacillensporen in der Erde 
getödtet und die übrig gebliebenen in ihrer Entwickelung gehemmt waren, dennoch eine 
vollständige Desinfection der Proben nicht bewirkt war. 


Das am 14. November geschöpfte Kielwasser selbst verhielt sich dagegen anders. 
Es war bis dahin noch nicht eine einzige Bacterienkolonie in den betreffenden Präparaten 
entstanden, während in den Öontrolpräparaten die Entwickelung der schon am Tage 
vorher bemerkten zahlreichen Bacterienkolonieen immer weiter fortgeschritten war, und es 
konnte daraus geschlossen werden, dass alles Lebende darin vernichtet und die Des- 
infection desselben also gelungen war. 


In dem Vorversuch war die zur Desinfection erforderliche Sublimatmenge auf 
1%/y9 bestimmt und es hätte auf die schliesslich mit 2000 Liter angenommene Gesammt- 
menge des Kielwassers 2 kg Sublimat verwendet werden müssen. Statt dessen sind nur 
375 gr, also noch nicht ganz der fünfte Theil der verlangten Menge dem Kielwasser in 
diesem Versuche beigemischt und damit zwar noch eine vollständige Desinfection des 
Kielwassers, welches vermuthlich nur Mikroorganismen von geringerer Widerstandsfähig- 
keit. enthielt, aber nicht die vollständige Vernichtung der als besonders resistent bekannten 
Sporen in der Erde erreicht. 


Es entstand die Frage, ob bei einem ausreichenden Zusatze von Sublimat ebenso 
wie auf der Hyäne auch auf der Freya die Desinfeetion gelungen wäre, oder ob die Ba- 
cillensporen, wenn sie noch einen oder zwei Tage länger in dem sublimathaltigen Wasser 
gelegen hätten, nicht doch schliesslich getödtet sein würden. Beide Fragen waren, da 
das Kielwasser schon ausgepumpt und der Kielraum gespült war, nicht mehr unmittelbar 
zu beantworten. Da indessen das im Vorversuche mit 1/,, Sublimat versetzte und ebenso 
das am 14. November geschöpfte Kielwasser der Freya noch zur Verfügung stand, so 
wurden Proben von Erde in diese beiden Flüssigkeiten gelegt und 18 Stunden lang darin 
gelassen. Hierauf mit Alkohol behandelt und auf Nährgelatine gestreut zeigten sich beide 
Proben als vollständig frei von entwickelungsfähigen Bacillensporen, letztere waren sämmt- 
lich abgestorben und die Desinfeetion mithin vollständig. Es könnte auffallen, dass in 
dem wenig sublimathaltigen Kielwasser der Freya in diesem Versuch die Bacillensporen 
nach 18 Stunden getödtet, während dieselben im Hauptversuch nach 16 Stunden noch 
theilweise entwickelungsfähig geblieben waren, und der Unterschied von 2 Stunden zur 
Erklärung dieser Erscheinung nicht ausreicht. Aber höchst wahrscheinlich ist diese 
Differenz dadurch begründet, dass in dem Nebenversuche das die Erde einschliessende 


er ee 


Filtrirpapier nur einfach durch einen Faden umschlungen, während die für den Haupt- 
versuch bestimmten Erdproben, um sie möglichst fest zu machen und vor Beschädigungen 
zu sichern, mit mehrfachen Lagen von starkem Zwirn umwickelt und dann noch auf ein 
Holzstückchen gebunden waren. Das Desinfectionsmittel konnte also in erstere Proben 
sehr viel schneller eindringen und musste deswegen auch verhältnissmässig eher seine 
Wirkung äussern. 


Aus den letzterwähnten Nebenversuchen lässt sich schliessen, dass die volle 
Dosis des Desinfectionsmittels, d. h. ein Zusatz von 1°, Sublimat, oder eine länger 
dauernde Einwirkung desselben genügt hätten, um den Kielraum der Freya ebenfalls 
vollständig zu desinficiren. 


Da noch ein zweiter Versuch auf der Freya in Aussicht genommen wurde, so 
blieben die Proben von Holz, Metall u. s. w. noch im Kielraume, um sie möglichst lange der 
Einwirkung des Desinfectionsmittels auszusetzen. Am 17. November wurden noch zwei 
reine Flaschen mit dem letzten Spülwasser, welches sich bis dahin 2 Tage lang im Kiel- 
raume befunden hatte, zum Zwecke der Untersuchung auf Quecksilbergehalt gefüllt. 


Zweiter Versuch auf der Corvette Freya. Eine vollständige Entleerung 
des Kielwassers liess sich auf der Freya nicht bewerkstelligen. Es blieb immer noch ein 
durch Pumpen nicht mehr wegzuschaffender Rest von ungefähr 120 Liter. Aber schon 
beim Auspumpen des zweiten Spülwassers kam dieses dem Anscheine nach unverändert 
wieder zum Vorschein, und es liess sich voraussetzen, dass nach viermaligem Spülen von dem 
ursprünglichen Kielwasser nur noch ein verschwindend kleiner Theil dem letzten Spül- 
wasser beigemengt sein konnte (nach einer Berechnung würde nach viermaligem Spülen 
noch 0,0015 Liter vom ursprünglichen sublimathaltigen Kielwasser im Schifte vorhan- 
den sein). 

Dieses letzte Spülwasser, welches schon als frei von Sublimat angesehen werden 
konnte, wurde bis auf den von der Pumpe nicht zu bewältigenden Rest ausgepumpt, und 
am 17. November Nachmittags durch die Stopfbüchse frisches Seewasser bis zum früheren 
Stande des Kielwassers eingelassen. Während dieses Wasser in lebhaftem Strome in den 
Kielraum sich ergoss, wurde in der Nähe der Einflussöffnung 1 kg Sublimat, welches, 
wie früher, in Wasser gelöst war, zugesetzt und gleichzeitig durch Umrühren des Kiel- 
wassers in der Tunnelbilge mit einem Besen eine möglichst. gleichmässige Mischung zu 
bewirken versucht. Nachdem das Kielwasser seine frühere Höhe wieder erreicht hatte, 
wurde das Ventil in der Stopfbüchse geschlossen. Eine aus dem Vordertheile, sowie eine 
aus der Tunnelbilge geschöpfte Kielwasserprobe gaben deutliche Quecksilberreaction. 
Es wurden dann mehrere Erdproben in die 'Tunnelbilge gelegt. 


Am folgenden Morgen, am 18. November, zeigte bei einer Wiederholung der 
Kupferprobe das Kielwasser im Vordertheile des Schiffes noch deutliche Quecksilberreaction, 
während aus dem Tunnelbilgeraume geschöpftes Wasser innerhalb einer Dauer von 20 Mi- 
nuten an dem Kupferstreifen noch keine graue Färbung erzeugte. 


Zwei Erdproben wurden an demselben Morgen und zwei weitere am folgenden 
Morgen auf die Entwicklungsfähigkeit der Sporen untersucht. In den beiden ersten kamen 
schon sehr viel weniger Bacillenkolonieen und weit später zur Entwicklung als in den 
Controlpräparaten; aus den beiden letzten Proben wuchsen auf einem Öbjectträger keine 
und auf einem zweiten im Ganzen nur zwei Bacillenkolonien, während in den Öontrolver- 
suchen auf einem Objectträger weit über hundert soleher Kolonieen entstanden. Die Des- 
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infection dieser Erdproben war also nach ungefähr 18 Stunden unvollständig, nach wei 
teren 24 Stunden aber nahezu vollendet. 

Der Sublimatzusatz hatte in diesem Versuche einem Gehalte des Kielwassers von 
0,5 pro mille Sublimat entsprochen und wenn eine gleichmässige Vertheilung desselben 
stattgefunden hätte, dann mussten erfahrungsgemäss unter allen Umständen die Erdproben 
vollständig desinficirt sein. Da dies aber nicht der Fall war, so lässt sich umgekehrt 
schliessen, dass die Mischung keine vollständige war, und dass einzelne Abtheilungen des 
Kielwassers einen höheren, andere einen geringeren Gehalt an Sublimat als 0,5%), be- 
sassen. Möglicherweise hatte auch das nach dem letzten Zusatze von Sublimatlösung noch 
nachströmende Wasser die sublimatreicheren Wassermengen vor sich her nach dem Vor- 
dertheil des Schiffes zu gedrängt, und die Erdproben, welche in der Tunnelbilge möglichst 
weit nach rückwärts gelegt waren, hatten in Folge dessen in einem verhältnissmässig 
sublimatarmen Wasser gelegen. Es spricht für diese Annahme, dass bei der am 18. No- 
vember vorgenommenen Kupferprobe das vorn im Schiff geschöpfte Kielwasser noch deut- 
liche, das hinten geschöpfte keine Quecksilberreaction mehr gab. Auf jeden Fall zeigt 
dieser Versuch, dass die bei demselben zur Ausführung gekommene Art der Beimischung 
des Desinfectionsmittels zum Kielwasser hinter der durch die Pumpe bewirkten erheblich 
zurücksteht. 

Am 19. und 20. November wurde der Kielraum der Freya wieder viermal gespült, 
vom letzten Spülwasser nach mehrstündigem Stehen im Schiffe zwei Flaschen zur che- 
mischen Untersuchung gefüllt, eine Probe vom Schlamme aus dem Kielraume zu demselben 
Zwecke entnommen, und schliesslich die Holz-, Leder und Metallstücke, welche vom 13. bis 
20. November im Kielwasser gelegen hatten, besichtigt. Dieselben waren zum grossen 
Theile von zähem, fettigem Schlamme überzogen. In den Holz-, Leder- und Kautschuk- 
stücken konnten keine Veränderungen wahrgenommen werden. Die Metallproben hatten 
dagegen sämmtlich ihr Aussehen verändert. Das Messingblech hatte einen hellgrauen 
sehr dünnen Ueberzug bekommen, der mit dem Finger abgerieben werden konnte. Auch 
hier zeigte sich, wie bei dem Versuche auf der Hyäne, nach der Entfernung dieses Ueber- 
zuges die Metalloberfläche in ihrer ursprünglichen Farbe und anscheinend nicht verändert. 
An dem Messingbleche haftete stellenweise ein Anstrich von Oelfarbe, welcher ganz un- 
verändert geblieben und auch nicht mit dem grauen Quecksilberüberzug versehen war. 
Auf dem Zinkbleche hatte sich der stärkste Quecksilberniederschlag gebildet und an ein- 
zelnen Stellen konnten in dem grauen Ueberzuge eben mit dem blossen Auge erkennbare 
Quecksilberkügelehen wahrgenommen werden. Ein Stück stark verrosteten Eisens hatte 
seine ursprüngliche gelbbraune Farbe verloren und sah grau aus, unzweifelhaft in Folge 
des darauf niedergeschlagenen Quecksilbers. 

Alle diese Proben wurden zur Vornahme einer chemischen Untersuchung auf 
Quecksilbergehalt aufbewahrt. 


Es war nun noch die Untersuchung der bei sämmtlichen Versuchen benutzten 
Pumpe vorzunehmen. Zunächst wurde einige Minuten lang reines Wasser durch dieselbe 
geleitet, dann eine Probe von diesem Wasser zur chemischen Untersuchung auf Queck- 
silbergehalt in Flaschen - gefüllt und zuletzt die Pumpe auseinandergenommen und genau 
untersucht. Am Schlauche konnte keine Veränderung gefunden werden. Ein Stück 
desselben wurde, um einen etwaigen Quecksilbergehalt nachweisen zu können, ab- 
geschnitten und den übrigen zur chemischen Untersuchung bestimmten Proben beigefügt. 
Auch die aus Leder und Kautschuk bestehenden inneren Theile der Pumpe erwiesen 
sich dem Anscheine nach unverändert. Dagegen hatten die freiliegenden Metalltheile einen 
grauen Ueberzug bekommen, und das Schmierfett an der Innenwand des Pumpenstiefels 
sah ebenfalis auffallend dunkelgrau aus. Dieses Fett wurde mit Twist sorgfältig abge- 
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wischt, um es für die chemische Untersuchung zu gewinnen. Nach seiner Entfernung 
zeigte sich dann die Innenwand des Pumpenstiefels ebenso wie die Führung des Kolbens 
und zwar überall da, wo die Metallflächen einer starken Reibung ausgesetzt sind, streifen- 
förmig weiss und metallisch glänzend, also vollständig amalgamirt. 


Chemische Untersuchung. 


Die verschiedenen Proben von Wasser, welche bald nach der Ausspülung des 
Kielraumes geschöpft waren, das nach längerer Zeit wieder angesammelte Kielwasser, Bilge- 
schlamm, eine Anzahl von Metall-, Holz-, Gummi- und Lederproben, welche während der 
Desinfectionsversuche im Kielraume der Schiffe gelegen hatten, sowie ein Stück vom 
Pumpenschlauche, ferner Twist, mit welchem das Innere des Pumpenstiefels ausgewischt 
wurde, und Wasser, welches die Pumpe passirt hatte, waren auf Gehalt an Quecksilber 
zu untersuchen. 


Die Untersuchung wurde im Laboratorium des Gesundheitsamtes von Herrn Dr. 
Proskauer in folgender Weise ausgeführt. 


Die Gegenstände wurden mit chlorsaurem Kalium und Salzsäure bis zur Ver- 
treibung des Chlors und der freien Säure auf dem Wasserbade erwärmt, die Rückstände 
mit heissem Wasser erschöpft und die Lösungen nach dem Filtriren mit blanken Kupfer- 
streifen mitunter bis zu 20 Stunden lang in Berührung gelassen. Nach dieser Zeit wurde 
das Kupfer sorgfältig getrocknet und in Reagenscylindern mit Jod erhitzt. 


Das auf dem Metalle niedergeschlagene Quecksilber setzte sich bei dieser Behand- 
lung als rother Quecksilberjodid-Beschlag auf der Wand des Cylinders ab. 


Für die Untersuchung der Messing- und Kupferplatten erschien es zweckmässig, 
dieselben in einer aus Kaliumchlorat und Salzsäure hergestellten Chlorlösung vollkommen 
aufzulösen, die Lösung zur Vertreibung des Chlors und der überschüssigen Säure einzu- 
dampfen und nach dem Wiederaufnehmen des Rückstandes durch Wasser mit Kupfer 
und Eisen oder Zink in Berührung zu lassen. 


Von den Wasserproben wurde ein grösseres Quantum abgedampft und der Rück- 
stand in derselben Weise, wie vorher angegeben ist, behandelt. Da die Analyse in allen 
Proben nur unwägbare Mengen von Quecksilber ergab, so wurde versucht, durch ver- 
gleichende Bestimmungen nach derselben Methode und mit Flüssigkeiten von bekanntem 
Quecksilbergehalte mit Hülfe der mehr oder weniger starken Färbung des rothen Queck- 
silberjodid-Beschlages wenigstens annähernd die in den Desinfeetionsproben gefundene 
Quecksilbermenge abzuschätzen. Es wurden zu diesem Zwecke eine Reihe von Queck- 
silberjodid-Beschlägen in Reagenscylindern aus Lösungen von 0,0001 & Quecksilberchlorid 
und 100 ccm Wasser, welche einen noch eben deutlich erkennbaren Beschlag liefert, bis 
zu 0,01 g auf 100 ccm Wasser hergestellt und die von den Desinfectionsproben erhal- 
tenen Beschläge mit diesen verglichen. 


I. Untersuchung der zum Desinfectionsversuch auf der Hyäne 
gehörigen Proben. 


1. Am 19. November, vier Stunden nach der letzten Spülung aus dem Kielraume 
der Hyäne entnommenes Wasser. 


Untersucht wurden 695 ccm (der Inhalt einer Flasche), Es ergab sich ein ge- 
ringer Jodquecksilberbeschlag, welcher nach Schätzung mit den oben erwähnten Ver- 
gleichsbeschlägen einer Menge von 0,00025 g Sublimat entsprach. Ein Liter des Wassers 
enthielt demnach ca. 0,00035 g. 
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2. Bilgeschlamm, am 19. November nach Beendigung der Desinfection ent- 
nommen. 

Derselbe enthielt 65,85°/, Fett. Quecksilber konnte darin nicht nachgewiesen 
werden. 

3. Die am 19. November aus dem Kielraume der Hyäne entnommenen Proben 
von Metall, Holz und Kautschuk, welche sich ungefähr 72 Stunden lang im sublimat- 
haltigen Kielwasser befunden hatten. 

a) Kupferplatte (Gesammtoberfläche 191 gem), von welcher ein 31,5 gem grosses 
Stück aufgelöst wurde; der daraus erhaltene Jodquecksilberbeschlag entprach ca. 0,0002 g 
Sublimat. Ein qm würde mithin ca. 0,06 & Sublimat oder 0,046 & metallisches Queck- 
silber enthalten. 

b) Ein Stück rostiges Eisen (Bruchstück von einer grossen Schraube). Es liess 
sich kein Quecksilber darin nachweisen. 

c) Kautschukplatte. (Gesammtoberfläche 161 gem). Es wurden 85 gem in Arbeit 
genommen und ca: 0,0004 & Sublimat gefunden. Ein qm enthielt demnach ca. 0,047 g. 

d) Feuchtes Eichenholz. Gesammtoberfläche: 385 gem. In Arbeit genommen 
40 gem in einer mehrere mm dicken Schicht. Gefunden 0,00015 & Sublimat. Ein qm ent- 
hielt demnach ca. 0,0375 g. 

e) Feuchtes Fichtenholz (sehr leicht und weich). Gesammtoberfläche 307 gem. 
In Arbeit genommen 50 gem. Gefunden 0,002 g Sublimat. Ein qm enthielt demnach ca. 0,4 g. 
Von diesem Holze wurden ausser den oberflächlichen Schichten auch die tieferen unter- 
sucht und Quecksilber noch bis zu 6 mm Tiefe deutlich nachgewiesen. 

4. Kielwasser, welches am 30. November, also 10 Tage nach der Desinfection 
geschöpft war. 665 cem gaben einen sehr schwachen Jodquecksilberbeschlag, entsprechend 
0,00015 g Sublimat. Ein Liter enthielt demnach ca 0,00023 g. 


II. Untersuchung der zu den beiden Desinfectionsversuchen auf der Freya 


gehörigen Proben. 


1. Wasser aus dem Kielraume der Freya, am 17. November geschöpft, zwei Tage 
nach Beendigung des ersten Desinfectionsversuches. 785 ccm ergaben einen Beschlag, 
welcher ungefähr 0,00025 g Sublimat entsprach. Ein Liter enthielt demnach ca. 0,00031 eg. 


2. Wasser, am 20. November, nach Beendigung des zweiten Versuches geschöpft, 
enthielt Spuren von Quecksilber (in annähernd gleicher Menge wie No. 1). 

3. Die am 20. November aus dem Kielraume der Freya entnommenen Proben 
von Metall, Holz, Kautschuk und Leder, welche vom 13. November ab, also 7 Tage lang 
in dem mehr oder weniger sublimathaltigen Kielwasser gelegen hatten: 

a) Messingblech. Oberfläche 882,4 gem. Aufgelöst wurde ein Stück davon mit 
einer Fläche von 88,4 gem. Schwacher Jodquecksilberbeschlag, ungefähr 0,0002 g Queck- 
silberchlorid entsprechend. Ein qm enthielt demnach ca. 0,022 & Sublimat oder 0,016 g 
metallisches Quecksilber. 

b) Zinkblech. Oberfläche 190 gem. Das aufgelöste Stück hatte eine Oberfläche 
von 40 gem. Der schwache Beschlag entsprach 0,0001 g Sublimat. Ein qm enthielt 
demnach ca. 0,025 & Sublimat oder 0,018 & metallisches Quecksilber. 

c) Eisenplatte, 1,3 cm dick, 12 cm breit, 19 cm lang; Gesammtoberfläche 536,6 gem. 
Durch Hineinhängen eines Theiles dieser Platte in eine aus Kaliumchlorat und Salzsäure 
hergestellte Chlorlösung wurde die oberste Schicht aufgelöst. Die angeätzte Oberfläche 
betrug 174,2 gem; der von derselben erhaltene Quecksilberjodidbeschlag entsprach 0,0002 & 
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Sublimat. Ein qm hätte demnach ca. 0,0114 g Sublimat, resp. 0,0083 g metallisches Queck- 
silber aufgenommen. 


d) Zwei Lederscheiben. Gesammtoberfläche 617 gem; davon kamen zur Unter- 
suchung 300 gem und ergaben einen Beschlag, welcher 0,002 g Sublimat entsprach. Ein 
qm enthielt demnach ca. 0,066 g. 

e) Kautschukplatte. Gesammtoberfläche 760 gem; davon wurden 250 gem unter- 
sucht und lieferten einen Beschlag entsprechend 0,006 &g Sublimat. Ein qm enthielt 
demnach ca. 0,24 g. 


f) Ein Stück Teakholz, feucht eingelegt. Oberfläche 498 gem. Untersucht 
wurden 90 gem und ergaben ca. 0,0004 Sublimat. Ein qm enthielt demnach ca. 0,044 g. 


g) Ein Stück Eichenholz, trocken eingelegt. Oberfläche 1611 gem. Zur Unter- 
suchung genommen 200 gem, welche einen Beschlag entsprechend 0,0015 g Sublimat 
lieferten. Ein qm enthielt demnach ca. 0,075 g. 


h) Ein Stück ziemlich festes Fichtenholz, trocken eingelegt. Oberfläche 735 gem. 
Es wurden 45 gem untersucht und ca. 0,0008 g Sublimat gefunden. Ein qm entsprach dem- 
nach 0,18g. Auch von dieser Holzprobe wurden tiefere Schichten untersucht und bis zu 
6 mm Tiefe noch eben erkennbare Spuren von Quecksilber nachgewiesen. 


4. Wasser aus dem Kielraume der Freya, am 30. November, 10 Tage nach 
Beendigung der Desinfectionsversuche geschöpft. 660 ccm desselben ergaben einen Be- 
schlag, welcher 0,0009 g Sublimat entsprach. Ein Liter enthielt also 0,001 g. 


5. Wasser aus dem Kielraume der Freya, am 3. Januar 1882 (6 Wochen nach 
den Desinfectionsversuchen) geschöpft. Aus 715 ccm desselben wurde ein sehr ge- 
ringer Beschlag erhalten, welcher 0,0002 g Sublimat entsprach. Ein Liter enthielt 
demnach ca. 0,00028 g. 


II. Untersuchung der auf die Beschaffenheit der Pumpe 
bezüglichen Proben. 


1. Twist, mit welchem das Innere des Pumpenstiefels ausgewischt wurde. 15 g 
desselben gaben einen Beschlag, welcher 0,01 g Sublimat entsprach. Die Gesammt- 
menge des Twistes betrug 32 g und es enthielt also derselbe, unter der Voraussetzung, 
dass die Quecksilbervertheilung darin eine gleichmässige war, 0,0187 g Sublimat. 

2. Ein Stück Pumpenschlauch. Derselbe bestand aus Kautschuk, mit Hanfgewebe 
überzogen, war 16 cm lang und hatte 2,6 cm im Durchmesser. Die Oberfläche des unter- 
suchten Stückes betrug 128 gem und ergab ca. 0,002 & Sublimat. Ein qm Fläche würde 
demnach 0,15 g, und auf die Länge des Schlauches berechnet 1 m ca. 0,0125 g Sublimat 
enthalten. 

3. Wasser, welches nach Beendigung der Versuche die Pumpe und den Schlauch 
passirt hatte. Aus 450 ccm desselben wurde ein sehr schwacher, 0,00015 g Sublimat ent- 
sprechender Beschlag erhalten. Ein Liter enthielt mithin 0,00033 g. 


Zu bemerken ist noch, dass sämmtliche Wasserproben, welche frisch geschöpft 
und noch nach mehrtägiger Aufbewahrung in verschlossenen Flaschen geruchlos waren, 
nach einigen Wochen einen deutlichen Geruch nach Schwefelwasserstoff angenommen 
hatten. Das am 30. November aus dem Bilgeraume der Hyäne geschöpfte Wasser ent- 
wickelte, nachdem es einige Wochen in verkorkten Flaschen gestanden hatte, sogar einen 
sehr intensiven Geruch nach Schwefelwasserstoft. 

Arb. a d. K. Gesundheitsamte. Bd. I. Ivy? 
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Der leichteren Uebersicht wegen ist das Resultat der chemischen Untersuchung 
hierunter tabellarisch zusammengestellt. 


Sublimatgehalt 
per Liter 


g 


1. Wasser von der Hyäne (20. November) 0,00035 
2, . are > (30. November) 0,00023 
3. A "»  „  Freya (17. November) 0,00031 
4 ® Sbat 5 (30. November) 0,001 
D. ” a 5 (3. Januar 1882) 0,00028. 
6. Wasser, welches die Pumpe passirte . . 0,00033 
Sublimat | metallisches 
Quecksilber 
Metallproben. per qm Dan 
g g 
7. AK üpter. C Hyänel.e 0 zes Se ee 0,06 0,046 
8. Zink (ETOya)sser 2 0. ee 0,025 0,018 
9. >Messing/lFreya). m We ne, 0,022 0,016 
10.1xEisen © WETOyaj An Pr ee 0,0114 0,0083 


Sublimat per qm 


Holzproben, 
g 

11. Feuchtes Eichenholz (Hyäne) ...... 0,0375 
12. Trockenes Eichenholz (Freya). ..... 0,075 
13. Feuchtes Teakholz (Freya) ....... 0,044 
14. Feuchtes weiches Fichtenholz (Hyäne) . 0,4 
15. Trockenes festes Fichtenholz (Freya) . . 0,18 

Lederprobe. 
"16. Ledarplatte (Freya)-; . „20 sm 0,066 

Kautschukproben. 

17. Kautschukplatte (Hyäne) ........ 0,047 
18. Kautschukplatte (Freya). ........ 0,24 


19.2 Pumpenschlauch = EL P,p SE ee 0,15 


Aus dieser Tabelle ist zu ersehen, dass der Quecksilbergehalt der Wasserproben 
ein ausserordentlich geringer war. Auf die Gesammtmenge des Kielwassers der Hyäne 
berechnet, würde dasselbe nach Beendigung der Desinfection und stattgefundener 
4maliger Spülung 0,7 g und 10 Tage später nur 0,46, also noch nicht einmal ein halbes 
Gramm betragen. 

Das Kielwasser der Freya wurde am 10. Tage nach der Desinfection etwas reicher 
an Quecksilber als dasjenige der Hyäne gefunden; was höchst wahrscheinlich auf die 
wiederholte Desinfection und dadurch veranlasstes Einbringen grösserer Sublimatmengen 
in den Kielraum dieses Schiffes zurückzuführen ist. Nach 6 Wochen war der Gesammt- 
quecksilbergehalt im Kielwasser der Freya ebenfalls auf 0,5 g herabgegangen. 


—_— 25 — 


Von den Metallen hatte das Kupfer, trotzdem es die kürzeste Zeit im sublimat- 
haltigen Kielwasser gelegen hatte, die grösste Menge Quecksilber reducirt, allerdings auch 
nur 0,046 & auf 1 qm. Eisen hatte noch nicht ein hundertstel Gramm Quecksilber auf 
einen Quadratmeter Fläche aufgenommen. 

Sehr bemerkenswerth ist das Verhalten der Holzproben zu den sublimathaltigen 
Flüssigkeiten. Das in trockenem Zustande ins Kielwasser der Freya gelegte Eichenholz 
enthielt ungefähr noch einmal so viel Quecksilber als das in feuchtem Zustande im Kiel- 
raume der Hyäne mit der Sublimatlösung in Berührung gebrachte Eichenholz; doch kommt 
hierbei in Betracht, dass letzteres sich viel länger im Kielwasser befand und auch ver- 
muthlich aus diesem Grunde mehr Quecksilber aufgenommen hatte. Es scheint demnach 
ohne Belang zu sein, ob das Holz in feuchtem oder trockenem Zustande von der sublimat- 
haltigen Flüssigkeit bespült wird. Dagegen ist es unzweifelhaft, dass die Structur des 
Holzes von grösstem Einflusse ist. Das weiche, lockere Fichtenholz, welches im Kiel- 
raume der Hyäne während nur eines Versuches gelegen hatte, enthielt fast dreimal soviel 
Quecksilber als dasjenige Fichtenholz, welches auf der Freya zwei Versuche durchgemacht 
hatte. Letzteres war aber von erheblich derberer Structur. Auch der Gegensatz 
zwischen den weichen Holzproben und den drei harten ist sofort in die Augen 
fallend. Der Quecksilbergehalt der harten Hölzer ist übrigens ein über alles Erwarten 
geringer. 

Auch die Lederplatte und die auf der Hyäne benutzte Kautschukplatte ent- 
hielten verhältnissmässig sehr wenig Quecksilber. Wenn dagegen in der Kautschuk- 
platte von der Freya und in der Kautschukmasse des Pumpenschlauches eine drei- resp. 
sechsfach grössere Quecksilbermenge gefunden wurde, so ist hierbei zu berücksichtigen 
dass die beiden zuletzt erwähnten Kautschukproben eine erheblich längere Zeit mit Sublimat- 
lösungen in Contact waren. Wäre dies jedoch der einzige massgebende Factor für den 
Quecksilbergehalt im Kautschuk, so hätte im Schlauche der Pumpe, die während der 
sämmtlichen Versuche unausgesetzt zur Bewegung des sublimathaltigen Kielwassers ge- 
braucht war, die grösste Quecksilbermenge gefunden werden müssen. Da dies nicht 
der Fall war, so ist anzunehmen, dass noch andere Verhältnisse in Betracht kommen 
vielleicht ein ungleich grosser Gehalt an Schwefel in verschiedenen Kautschuksorten. 


Ergebniss der Desinfectionsversuche. 


Dasjenige Resultat, auf welches das Hauptgewicht gelegt werden muss, ist aus 
dem Versuche auf der Hyäne zu entnehmen. Derselbe lehrt, dass der Kielraum und sein 
Inhalt mit Hülfe von Sublimat ohne besondere Schwierigkeit in Wirklichkeit desinfieirt 
werden kann Es waren als Desinfectionsproben solche Organismen benutzt, die sich bei 
früheren Desinfectionsversuchen als die widerstandsfähigsten erwiesen und beispielsweise 
in trockenem Zustande eine Erhitzung auf 140° C. während einer Stunde lang überstanden 
hatten. Auch war die Verpackung dieser Proben eine derartige, dass das Desinfections- 
mittel nicht unmittelbar mit der Probe in Berührung kam, sondern eine ziemlich dicke 
Schicht von Papier und Fadenumhüllung zu durchdringen hatte, ehe es seine Wirkung 
ausüben konnte. Dennoch waren vom Nachmittage des einen bis zum Morgen des anderen 
Tages, also nach ungefähr 18 Stunden, in sämmtlichen Abtheilungen des Kielraumes die 
Proben vollständig desinficirt und es liess sich hiernach wohl annehmen, dass die 
Desinfection auch in schwerer zugänglichen Winkeln und Spalten des Kielraumes oder 
der darin befindlichen Gegenstände, wohin das Desinfectionsmittel ebenso wie in die 
Proben nur langsam einzudringen vermochte, die Desinfection in genügender Weise statt- 
gefunden hatte. 

Wie nothwendig es gewesen war, besonders geeignete Desinfectionsproben zu 
verwenden, zeigte der erste Versuch auf der Freya, bei welchem der verhältnissmässig 
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zu geringe Zusatz von Sublimat zum Kielwasser immerhin noch genügt hatte, die dem 
Kielwasser selbst angehörigen Mikroorganismen zu tödten, während die als Proben ver- 
wendeten Bacillensporen entwicklungsfähig geblieben waren. Ohne diese letzteren würde 
ein richtiges Urtheil über das Gelingen oder Misslingen des Versuches nicht zu erhalten 
gewesen sein. Dass übrigens auch auf der Freya im ersten Versuche bei einem aus- 
reichenden Zusatze von Sublimat die Desinfection unzweifelhaft gelungen wäre, geht aus 
dem nachträglich angestellten Nebenversuche mit dem am 14. November geschöpften 
Kielwasser der Freya hervor und ist auch schon im ersten Theile dieses Berichtes bei 
der Schilderung der betreffenden Versuche hervorgehoben worden. 

Nachdem sich die praktische Ausführbarkeit der Desinfection des Kielraumes 
durch Sublimat ergeben hatte, waren die Fragen zu beantworten, ob dieses Desinfections- 
verfahren nicht mit Unzuträglichkeiten für die Gesundheit der Schiffsmannschaft oder mit 
einer derartigen Beschädigung des Schiffsmaterials verbunden ist, dass es deswegen ver- 
worfen werden müsste. 

Was die erste dieser beiden Fragen betrifft, so schien bei der Besichtigung der 
Metallproben, welche in dem Kielraume der Schiffe während der Desinfectionsversuche 
gelegen hatten und einen unverkennbaren Ueberzug von reducirtem Quecksilber aufwiesen, 
allerdings das im Schiffe zurückbleibende Quantum von Quecksilber bedenklich gross zu 
sein. Aber die chemische Analyse dieser Objekte hat ergeben, dass das Quecksilber 
ebenso, wie es bekanntlich auch bei anderen Metallen der Fall ist, einen stark in die 
Augen fallenden und dennoch der Menge nach nur sehr geringfügigen Ueberzug auf der 
Oberfläche der Metalle gebildet hatte. Dasjenige Metall, welches am meisten und im Kiel- 
raume wohl fast ausschliesslich mit der Sublimatlösung in Berührung kommt, das Eisen, 
zeigte den geringsten Quecksilbergehalt, nämlich auf einen Quadratmeter berechnet un- 
gefähr 0,0083 g metallisches Quecksilber. Auf 1000 Quadratmeter würden also noch nicht 
einmal 10 g Quecksilber kommen. Dabei ist aber wohl zu berücksichtigen, dass dieser 
Befund nur unter ganz excessiven Verhältnissen zu Stande gekommen ist. Die Eisenprobe, 
welche den erwähnten Quecksilbergehalt ergeben hatte, war während zweier Versuche 
nebst den anderen Proben sieben Tage lang mit sublimathaltigen Flüssigkeiten in Berührung 
gewesen. Eine höchstens 18stündige Dauer der Desinfection ist aber vollständig aus- 
reichend und es lässt sich erwarten, dass während dieser kürzeren Zeit auch der Queck- 
silberniederschlag auf eisernen Gegenständen ein entsprechend geringerer und für 
1000 Quadratmeter kaum höher als 2 bis 3 g zu bemessen sein wird. 

In den Holzproben wurden mit Ausnahme des weichen Fichtenholzes annähernd 
gleich grosse Mengen Quecksilber nachgewiesen, wie in den Metallproben; da sich bei 
ersteren indessen der Quecksilbergehalt nicht wie bei den Metallen auf die Oberfläche 
beschränkt, sondern mehrere Millimeter tief eindringt, und wahrscheinlich das Quecksilber 
zum grossen Theil von der Holzfaser in unlöslichen Verbindungen festgehalten wird, so 
stellt sich diejenige Menge des Quecksilbers, welche nach abgeschlossener Desinfection 
aus den Holztheilen des Schiffes wieder an den Inhalt des Kielraumes oder andere Be- 
standtheile des Schiffes abgegeben werden könnte, als weit geringer heraus, als es von 
Seiten der Metallgegenstände zu erwarten ist. Auch der Gehalt des Kielwassers selbst 
an Quecksilber war ein minimaler. Wenn der höchste Betrag, welcher gefunden wurde, 
derjenige von Wasser No. 4 mit 0,001 & Sublimat auf 1 1 als Beispiel gewählt wird, so 
würde die gesammte 2000 bis 3000 1 betragende Kielwassermenge 2 bis 3 g Sublimat ent- 
halten. Es sind diese Quantitäten im Verhältnisse zu den Dimensionen des Kielraumes 
und des Schiffes selbst, sowie zur Verdünnung, in welcher sie sich befinden, so überaus 
gering, dass von einer etwa dadurch veranlassten Gesundheitsbeschädigung gar keine 
Rede sein kann. Diejenigen Quecksilbermengen, welche im Belag von Spiegeln mit der 
Luft unserer Wohnräume sich in Communication befinden, sind verhältnissmässig ganz 
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erheblich grösser. Ueberdies kommt hier noch ein Umstand zur Geltung, welcher zeigt, 
dass die giftigen Eigenschaften der im Schiffe noch verbleibenden Quecksilberreste binnen 
kurzer Zeit überhaupt verschwinden müssen. Schon nach wenigen Wochen zeigte, wie 
am Schlusse des chemischen Berichtes erwähnt ist, die in Flaschen gefüllte Kielwasser- 
probe deutliche Schwefelwasserstoffentwicklung, und auch im Kielraume des Schiffes wird 
es nicht ausbleiben, dass sich sehr bald nach der Desinfection von Neuem Schwefel- 
wasserstoff bildet und letzterer das noch vorhandene Quecksilber oder dessen lösliche 
Verbindungen in unlösliche und unschädliche Schwefelquecksilber-Verbindungen überführt. 

Aus dem Resultat der chemischen Untersuchung lässt sich ferner entnehmen, 
dass die Beschädigung, welche durch die sublimathaltigen Flüssigkeiten an den im Kiel- 
raume befindlichen Metalltheilen entstehen, bei Weitem nicht solche Dimensionen erreichen 
können, als es bei der ersten Besichtigung der Metallproben in Berücksichtigung des 
scheinbar dichten und massenhaften Ueberzuges von reducirtem Quecksilber der Fall zu 
sein schien. Das von der Oberfläche eines metallenen Gegenstandes durch die Reduction 
von Quecksilber verloren gehende Quantum seiner Substanz muss immer der reducirten 
Quecksilbermenge entsprechend sein und da letztere so überaus gering ist, so kann auch 
der Verlust an Kupfer, Eisen u. s. w. nur ein minimaler sein. Derselbe concentrirt sich 
nicht auf bestimmte Punkte, sondern vertheilt sich ganz gleichmässig über die gesammte 
Metalloberfläche und es dürfte deswegen schwer fallen, die Dieke der Schicht, welche 
in Wirklichkeit verloren geht, überhaupt in Zahlen auszudrücken. Eine feste Vereinigung, 
d. h. eine Amalgamirung des Quecksilbers mit den Metalloberflächen findet nur an den 
Punkten statt, wo, wie z. B. im Pumpenstiefel eine fortgesetzte Reibung geschieht, an 
allen übrigen Flächen bildet sich ein staubförmiger Anflüg von Quecksilber, welcher nicht 
fest haftet und sehr bald entweder durch die Bewegungen des Kielwassers wieder fort- 
gespült oder durch den Schwefelwasserstoffgehalt des letzteren in Schwefelverbindungen 
verwandelt wird, so dass auch in späterer Zeit kein nachtheiliger Einfluss aus dem Con- 
tact zwischen Metalloberfläche und Quecksilberniederschlag entstehen kann. 

Im Allgemeinen genommen werden die durch die Sublimatdesinfection gesetzten 
Veränderungen der Metallflächen gewiss nicht grösser, eher geringer sein, als die von 
anderen zur Schiffsdesinfection benutzten Substanzen, wie Eisenvitriol und Chlorzink be- 
wirkt werden. 

Die geringen Quecksilbermengen, welche in die Holzwandungen des Schiffes ein- 
dringen, werden auf diese ebenso wie andere Metallverbindungen eher einen conservirenden 
als einen zerstörenden Einfluss ausüben. 

Der einzige, wenn auch geringe nachtheilige Einfluss, welcher sich herausgestellt 
hat, und welcher bei der Sublimatdesinfeetion zu berücksichtigen sein würde, betrifft die 
zur Mischung des Desinfectionsmittels mit dem Kielwasser benutzte Pumpe. An der 
Innenwand des Stiefels derselben wurde, wie im ersten Theile dieses Berichtes mitgetheilt 
ist, eine Amalgamirung der Metallflächen beobachtet. Es kann unter diesen Umständen 
eine Entfernung des reducirten Quecksilbers durch Abspülen oder einfaches Abreiben 
nicht bewerkstelligt werden und es besteht deswegen die Gefahr, dass bei dem weiteren 
Gebrauche der Pumpe sich Quecksilbertheile dem Wasser beimischen, oder dass an den 
Stellen, wo sich das Amalgam gebildet hat, wegen der weichen Beschaffenheit desselben 
eine schnellere Abnutzung der Pumpentheile eintritt. Es würde allerdings noch festzu- 
stellen sein, ob die Amalgamirung, welche auch nur auf eine äusserst dünne Metallschicht 
sich erstrecken kann, nicht durch Abschmirgeln oder einen anderweitigen Reinigungs- 
process zu beseitigen ist, und zwar in einer Weise, dass die Brauchbarkeit der 
Pumpe dadurch nicht beeinträchtigt wird. Auch die aus Kautschuk bestehenden Theile 
der Pumpe, vor allem die Einlagen des Schlauches, nehmen einen nicht zu ver- 
nachlässigenden Quecksilbergehalt an. Obwohl es sehr wahrscheinlich ist, dass in diesem 
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Falle das Quecksilber sich wegen des Schwefelgehaltes der Kautschukmasse in einer un- 
löslichen Schwefelverbindung befindet, so würde doch eine Benutzung der Pumpe zur 
Förderung von Trinkwasser nicht statthaft sein, zu welchem letzteren Zwecke allerdings 
die für das Kielwasser bestimmten Pumpen nur ausnahmsweise in Frage kommen dürften. 
Gegen eine Verwendung zum Herbeischaffen von Spülwasser dagegen ist bei dem überaus 
geringen Quecksilbergehalte des Wassers, welches die Pumpe gleich nach Beendigung 
der Versuche passirt hatte, kaum ein Bedenken zu tragen. Da im Laufe von wenigen 
Tagen sich ausserdem dieser Quecksilbergehalt noch weiter verringern und schliesslich 
verschwinden muss, so würde es, um ganz sicher zu gehen, genügen, die Pumpe zu dem 
gedachten Zwecke ein bis zwei Wochen lang nicht verwenden zu lassen. Eine Beschä- 
digung der aus Kautschuk und Leder bestehenden Theile der Pumpe scheint die Sublimat- 
desinfection nicht zur Folge zu haben. Dem Augenscheine und dem Gefühle nach zu 
urtheilen, hatten sich dieselben gar nicht verändert und namentlich war ihre Elasticität 
vollkommen erhalten. 

Ausser diesen über die Sublimatdesinfection gewonnenen Thatsachen haben die 
Versuche noch einige Ergebnisse geliefert, welche für die Desinfection des Kielraumes 
überhaupt von Wichtigkeit sind, auch abgesehen von dem Fall, dass dieselbe mit Hülfe 
von Sublimat bewirkt werden soll. 

Eine der ersten Bedingungen für das Gelingen der Desinfection des Kielraumes 
ist die gleichmässige Vermischung des Desinfectionsmittels mit dem Kielwasser. Nur 
wenn diese bewirkt ist, lässt sich erwarten, dass das Desinfectionsmittel auch in alle 
Abtheilungen und Winkel des Kielraumes gelangt. Bisher scheint diesem Punkte wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt zu sein. Man goss die Desinfectionsflüssigkeit an irgend einer 
oder auch an verschiedenen Stellen in das Kielwasser und rechnete darauf, dass durch 
die Schwankungen des Schiffes und die daraus resultirenden Bewegungen des Kielwassers 
eine ausreichende Vertheilung des Desinfectionsmittels im Kielraume geschehen würde. 
Wenn ein Schiff sich auf hoher See befindet, ist diese Voraussetzung unzweifelhaft 
richtig. Aber wenn die Desinfeetion eines im Hafen oder auf der Rhede bei wenig 
bewegter See liegenden Schiffes bewerkstelligt werden soll, wird ohne besondere Mass- 
regeln eine gleichmässige Vermischung des Desinfectionsmittels mit dem Kielwasser nicht 
zu erreichen sein. Auch die zu den Versuchen in Wilhelmshaven benutzten Schiffe lagen 
vollkommen bewegungslos, und es war schon aus diesem Grunde erforderlich, durch irgend 
eine passende Vorrichtung die Sublimatlösung im Kielwasser gleichmässig zu vertheilen. 
Zu diesem Zwecke wurden zwei im Prinzip ganz verschiedene Verfahren versucht, von 
denen das eine solchen Verhältnissen entsprechen sollte, bei denen das Kielwasser zu- 
gleich mit dem Kielraume der Desinfection unterzogen werden soll, und das andere für 
diejenigen Fälle berechnet war, in welchen der Kielraum allein nach Entfernung des Kiel- 
wassers zu desinficiren ist. Für den ersten dieser beiden Fälle schien den meisten Erfolg 
eine durch die Pumpe bewirkte Bewegung des Kielwassers zu versprechen, für den zweiten 
der Zusatz des Desinfectionsmittels zu dem Seewasser, welches in den leer gepumpten 
Kielraum einströmte. Wie diese beiden Methoden in den betreffenden Versuchen ausge- 
führt sind, ist eingehend geschildert. Es genügt an dieser Stelle der Hinweis darauf, 
dass nur das Mischungsverfahren mit der Pumpe einen vollständigen Erfolg erzielte und 
deswegen, wenn es auch etwas umständlich ist, dem anderen vorgezogen werden muss 
und überhaupt für die Schiffsdesinfeetion, wenn sie unter ähnlichen Verhältnissen statt- 
findet, unentbehrlich ist. 

Ausser der vollständigen Vertheilung des Desinfectionsmittels ist selbstverständlich 
noch nothwendig, dass dasselbe in der zur Desinfection hinreichenden Menge dem Kielwasser 
zugesetzt wird, dass also beispielsweise der Gehalt des Kielwassers an Karbolsäure auf 
mindestens 5°/,, an Sublimat auf mindestens 0,2%, zu bringen ist. Von vornherein 
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scheint die Erfüllung dieser Bedingung ausserordentlich einfach und doch stösst sie in 
der Praxis, wie die Versuche in Wilhelmshaven und ganz besonders der erste Versuch 
auf der Freya lehrt, auf recht erhebliche Schwierigkeiten, welche sich daraus ergeben, 
dass die Menge des Kielwassers nicht mit Sicherheit zu bestimmen ist. Ursprünglich 
war letztere auf 200 1 für die Freya und auf 250 1 für die Hyäne angegeben. An Ort 
und Stelle wurde dann in Folge der beim ersten Versuche gemachten Beobachtungen 
festgestellt, dass die Schiffe ungefähr eine zehnfach grössere Kielwassermenge hatten, und 
jener Angabe vermuthlich nur ein Missverständniss zu Grunde lag. Aber auch dann 
konnte trotz sorgfältiger Berechnung nach den Schiffs-Rissen nur eine annähernde 
Schätzung erhalten werden, nach welcher die Menge zwischen 2000 und 3000 Litern, also 
innerhalb recht weiter Grenzen schwankte. Unter solchen Umständen ist es durchaus noth- 
wendig, irgend ein einfaches Kennzeichen dafür zu besitzen, dass das Kielwasser auch in 
der That einen hinreichenden Zusatz des Desinfectionsmittels erhalten hat. Für die Sublimat- 
desinfection ist in der Reaction auf blankes Kupferblech ein solches einfaches und untrüg- 
liches Kennzeichen gegeben und hat sich auch im Versuche auf der Hyäne vollkommen 
bewährt. Aus diesen Erfahrungen geht aber hervor, dass ohne einen derartigen Massstab 
die Desinfection des Kielraumes eine ganz unsichere sein wird und dass also zur Schiffs- 
desinfection sich nur solche Mittel eignen, welche eine ähnliche einfache Reaction wie 
das Sublimat gestatten. 

Welches Verfahren auch immer zur Schiffsdesinfection angenommen werden mag 
so wird ausser der zuverlässigen Wirksamkeit des Desinfectionsmittels, welche natürlich 
in erster Linie zu berücksichtigen ist, stets der grösste Werth auf die beiden zuletzt be- 
sprochenen Punkte, nämlich auf die gleichmässige Vertheilung des Desinfectionsmittels 
im Kielraume und auf die richtige Abmessung der zur Desinfection hinreichenden Menge 
des Mittels zu legen sein. Wegen der Wichtigkeit gerade dieser Bedingungen möge hier 
noch eine Bemerkung darüber Platz finden, wie man sich die Ausführung der Sublimat- 
desinfection in der Praxis auf Grund der bei den Versuchen in Wilhelmshaven ge- 
nommenen Erfahrungen vorstellen kann. 

Die Verhältnisse, unter denen die Desinfection eines Schiffes geschieht, müssen 
wesentlich verschieden sein, je nachdem dieselbe im eigenen unmittelbaren Interesse des 
Schiffes und aus eigenem Antriebe oder im Interesse der öffentlichen Gesundheits- 
pflege auf Anordnung der Hafenpolizei erfolgt. Im ersteren Falle, für welchen als Bei- 
spiel der Ausbruch einer heftigen Ruhrepidemie an Bord gelten kann, würde die Des- 
infection auf hoher See stattfinden, das Kielwasser könnte vorher ausgepumpt, der Kiel- 
raum vielleicht wiederholt ausgespült und dann erst mit so viel Sublimat desinficirt 
werden, dass eben die Kupferreaction eintritt. Da durch die Spülung des Kielraumes 
das schwefelwasserstoffhaltige Kielwasser und eine Menge organischer Bestandtheile ent- 
fernt sind, würde voraussichtlich schon eine geringe Menge Sublimat genügen. Die 
Mischnng würde unter der Voraussetzung, dass die wasserdichten Abtheilungen des 
Schiffes untereinander communiciren oder jede einzelne Abtheilung für sich desinficirt 
wird, allein durch die Bewegungen des Schiffes bewirkt werden, und die Benutzung der 
Pumpe nur zur Entfernung des sublimathaltigen Wassers erforderlich sein. Letzteres kommt 
dann nur so kurze Zeit mit der Pumpe in Berührung, dass eine Beschädigung derselben 
kaum möglich ist und irgend welche Einschränkungen in ihrem weiteren Gebrauche un- 
nöthig sind. Die Sublimatdesinfection erscheint also unter diesen Verhältnissen ziemlich 
einfach und durchaus zweckentsprechend. 

Der zweite Fall, der wohl am häufigsten Veranlassung zur Ausführung der Schiffs- 
desinfection geben wird und als der eigentlich massgebende anzusehen ist, wird dann 
eintreten, wenn die Verschleppung von epidemischen Krankheiten, z. B. von gelbem 
Fieber, Cholera, Pest aus einem Hafenort nach einem anderen verhütet werden soll. In 
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diesen Falle liegt die exacte Ausführung der Desinfection nicht, wie beim vorhergehenden 
im Interesse der Schiffsbesatzung, welche dieselbe möglicherweise für eine sehr über- 
flüssige und lästige Massregel hält. Da nun aber, wie früher gezeigt wurde, die Aus- 
führung der Desinfection nicht so einfach und nicht etwa mit dem Hineingiessen des 
Desinfectionsmittels in unbestimmter Menge und an einem beliebigen Punkte des Kiel- 
raumes geschehen ist, sondern eine richtige Dosirung und gleichmässige Vertheilung er- 
fordert, und da es sich ausserdem nachträglich nicht mehr feststellen lässt, ob die Des- 
infection auch vorschriftsmässig ausgeführt wurde, so wird eine Gewähr für die sichere 
Desinfection des Schiffes nur dann gegeben sein, wenn die Hafenpolizei selbst die Aus- 
führung übernimmt resp. überwacht. Die Desinfection wird alsdann im Hafen oder auf 
der Rhede stattfinden. Das Kielwasser, welches möglicherweise Infectionsstoffe in sich 
schliesst, muss deswegen vor der Entfernung aus dem Schiffe desinficirt werden und der 
Verlauf der Desinfection wird ein ähnlicher sein, wie bei dem Versuche auf der Hyäne, 
nur mit dem Unterschiede, dass dieselbe schon nach ungefähr 18 Stunden als beendigt 
angesehen und der Kielraum dann schon gespült werden kann. Die Dosiruug der zur 
Desinfection erforderlichen Menge des Sublimats wird vermittelst der Kupferreaction sehr 
einfach und sicher sein, ein Vortheil, den bislang kein anderes hier anwendbares Des- 
infectionsmittel besitzt, und der in Anbetracht der früher erwähnten Unsicherheit in der 
Bestimmung der Kielwassermenge nicht gering anzuschlagen ist. Die Vermischung des 
Desinfectionsmittels wird mit Hülfe einer Pumpe zu geschehen haben, und es dürfte 
zweckmässig sein, da in diesem Falle die Pumpe erheblich mehr von der Sublimatlösung 
beeinflusst wird, als in dem ersterwähnten, wenn eine nur für diesen Zweck dienende, 
von der Hafenpolizei zu stellende Pumpe benutzt wird, namentlich, wenn in demselben 
Hafen öfters Schiffsdesinfectionen nothwendig sein sollten.*) Bei einer derartigen Ein- 
richtung kann ohne irgend welche nennenswerthe Beschädigung des Schiffsmaterials und 
ohne Gefährdung der Gesundheit der Mannschaft eine zuverlässige Desinfection be- 
werkstelligt werden, während sich dies von keinem der jetzt üblichen Verfahren von Des- 
infection des Kielraumes auch nur im Entferntesten behaupten lässt. 


Das Gesammtresultat der Desinfectionsversuche lässt sich kurz folgendermassen 
zusammenstellen: 


1. Durch Sublimat können im Kielraume und dessen Inhalt die am meisten 
widerstandsfähigen Keime von Mikroorganismen getödtet werden und es lässt sich nach 
allen bis jetzt vorliegenden Erfahrungen hieraus schliessen, dass mit diesem Mittel auch 
eine sichere Vernichtung aller Infectionsstoffe, also eine sichere Desinfection bewirkt 
werden kann. 


2. Um diesen Zweck zu erreichen, ist eine gleichmässige Vertheilung der 
Sublimatlösung im Kielraume erforderlich und es ist von der Sublimatlösung soviel dem 
Kielwasser zuzusetzen, dass in einer Probe desselben die Kupferreaction eintritt. 

3. Wenn sich das zu desinficirende Schiff in Ruhe befindet, muss die Sublimat- 
lösung mit dem Kielwasser gleichmässig gemischt werden, was am zweckmässigsten mit 
Hülfe einer Pumpe geschieht. 


*) Dieser Empfehlung ist in der Kgl. Preuss. „Instruction zur lesinfection der See- 
schiffe“ vom 11. Juli 1883 Rechnung getragen worden. Der $ 6 dieser Instruction bestimmt 
nämlich, dass an jedem Hafenorte seitens der Hafenbehörde ein für die Zwecke der Des- 
infection ein für alle Mal bestimmtes Pumpwerk bereit zu halten ist, welches den Schiffern 
zur Vornahme der Desinfection zur Verfügung zu stellen ist. 
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4. Innerhalb von 18 Stunden kann die Desinfection als beendigt angesehen 
werden. Vermuthlich ist dieselbe aber schon in einer kürzeren Zeit vollendet. 

5. Nach einer viermaligen Spülung des Kielraumes bleiben in demselben so ge- 
ringe Spuren von Quecksilber zurück, dass eine Gefahr für die Gesundheit der auf dem 
Schiffe befindlichen Mannschaft nicht eintreten kann. 

6. Das Schiffsmaterial wird durch die Sublimatdesinfection anscheinend nicht 
beschädigt. 

7. Die zu den Versuchen benutzte Pumpe hat soviel Quecksilber zurückgehalten, 
dass ihre Verwendung zur Förderung von Trink- oder Spülwasser nicht ohne Weiteres 
zulässig erachtet wurde; auch schien es fraglich, ob dieselbe nicht mit der Zeit an ihrer 
Gebrauchsfähigkeit Einbusse erleiden würde. 

Die sub 6 und 7 erwähnten Punkte konnten begreiflicherweise nur auf Grund 
von Untersuchungen entschieden werden, welche nach einem längeren Zeitraum über 
den Zustand der zu den Versuchen verwandten Schiffe und der Pumpe anzustellen 
waren. Derartige Untersuchungen haben denn auch etwa ein halbes Jahr nach Aus- 
führung der Desinfectionsversuche stattgefunden und haben ergeben, dass an beiden 
Schiffen keine Beschädigungen vorgefunden worden sind, welche der Wirkung des Des- 
infeetionsmittels hätten zugeschrieben werden können. Insbesondere hat das bei den 
Versuchen benutzte Druckwerk, sowie die zum Entleeren der Bilge gebrauchte Pumpe 
irgend welche von der Sublimatlösung herrührende Beschädigungen nicht gezeigt. Die 
inneren Theile waren mit einem schwarzen Schleim überzogen, an welchem nichts Un- 
gewöhnliches zu bemerken war und welcher durch Reinigung entfernt werden konnte. 


Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. I. 181), 


Ergebnisse der Morbiditäts - Statistik 


in den Heilanstalten des Deutschen Reiches für das Jahr 1882 


nebst einer vergleichenden Zusammenstellung der Hauptergebnisse 
für die Jahre 1877—1881. 


Hierzu die tabellarische Uebersicht auf Seite 227. 


Der Bundesrath hatte in seiner Sitzung vom 30. Juni 1873 (8 474 der Protokolle) 
beschlossen, die Bundesregierungen zu einer Aeusserung darüber aufzufordern, welche 
Einrichtungen behufs Herstellung einer medieinischen Statistik in ihren Gebieten bestehen, 
in welchem Umfange eine medicinische Statistik, die das gemeinsame Interesse der Bun- 
desstaaten als Ziel habe, anzustreben sei, und inwieweit von den einzelnen Bundesregie- 
rungen zur Beschaffung des Materiales für eine solche Statistik mitgewirkt werden könne. 

Nach Eingang der erforderten Aeusserungen wurde zufolge Bundesrathsbeschlusses 
vom 29. März 1874 (8 204 der Protokolle) eine aus Aerzten, Statistikern und Verwaltungs- 
beamten bestehende Kommission berufen, welche die Organisation einer Medicinal-Statistik 
für das Deutsche Reich vorbereiten und über den zunächst zu erstrebenden Umfang der- 
selben, sowie über die Ausführungsmodalitäten unter Beifügung der erforderlichen For- 
mulare sich gutachtlich äussern sollte. Diese Kommission hat in der Zeit vom 1. bis 
20. Oktober 1874 in Berlin getagt und im November desselben Jahres einen eingehenden 
Bericht erstattet, in welchem sie neben einer Zählung des Heilpersonales und der Kranken- 
anstalten*) die Einführung einer Morbiditäts-Statistik für die Heilanstalten des Deutschen 
Reiches in Vorschlag brachte. — Der Bundesrath beschloss sodann in seiner Sitzung vom 
24. Oktober 1875 ($ 377 der Protokolle) dem Vorschlage der Kommission entsprechend, 
dass in den allgemeinen Krankenhäusern, den Irren-, Heil- und Pflegeanstalten, den Augen- 
heilanstalten und den Entbindungsanstalten des Deutschen Reiches im Januar jeden Jahres 
nach gleichzeitig vorgeschriebenen Formularen Aufnahmen zu veranstalten und die Ergeb- 
nisse, deren Mittheilung an die von den Landesregierungen zu bezeichnenden Behörden 
bis längstens 1. April jeden Jahres zu erfolgen habe, für Preussen nach Provinzen, 
im übrigen staatenweise zusammengestellt, dem Kaiserlichen Statistischen Amte bis 
längstens 1. Oktober jeden Jahres einzusenden seien. Die Aufnahmen sollten, demselben 


*) Diese Zählung hat im Jahre 1876 stattgefunden; ihre Ergebnisse sind vom Kaiser- 
lichen Statistischen Amte bearbeitet und veröffentlicht worden (vergl. ‚Die Aerzte und das 
medicinische Hülfspersonal, die Apotheken und die Heilanstalten etc. im Deutschen Reiche 
nach dem Bestande vom 1. April 1876 — Monatshefte zur Statistik des deutschen Reiches 


für das Jahr 15877, Septemberheft, S. 1). Eine Wiederholung der Zählung ist bisher nicht 
erfolgt. — 


Beschlusse zufolge, die öffentlichen Anstalten ohne Ausnahme, von den Privatanstalten 
aber nur diejenigen mit 11 oder mehr Betten umfassen. Die erste Aufnahme sollte im 
Monat Januar 1877 veranstaltet werden; sie wurde jedoch durch Bundesrathsbeschluss 
vom 80. November 1876 ($ 393 der Protokolle) auf den Januar 1878 verschoben. Ferner 
wurde zufolge Bundesrathsbeschlusses vom 26. September 1878 ($ 452 der Protokolle) die 
Bearbeitung der Ergebnisse dem inzwischen geschaffenen Kaiserlichen Gesundheitsamte 
übertragen. 

Nur die Ergebnisse der erstmaligen Erhebung (für das Jahr 1877) sind bisher 
veröffentlicht worden und zwar als besondere Beilage zu den „Veröffentlichungen des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes,“ Jahrgang 1879. Aeussere Umstände haben seitdem der 
Publikation dieses umfangreichen Zahlenmateriales entgegen gestanden und auch in der 
vorliegenden Veröffentlichung, welche namentlich die Ergebnisse der in Frage stehenden 
Statistik für das Jahr 1882 weiteren Kreisen zugänglich machen soll, haben die früheren 
Jahre nur in ihren Hauptresultaten zum Vergleiche herangezogen werden können. — 

Auf eine Besprechung der in den nachstehenden tabellarischen Uebersichten ent- 
haltenen Zahlen hat für jetzt verzichtet werden müssen; immerhin dürften dieselben auch 
so von allgemeinem Interesse sein. 

Nur wenige Bemerkungen seien zum leichteren Verständnisse der Tabellen vor- 
angeschickt. — 

Wie oben schon erwähnt ist, erstreckt sich die vorliegende Statistik auf sämmt- 
liche Heilanstalten mit öffentlichem Charakter, gleichviel welcher Grösse sie sind; 
dagegen ist für die Anstalten mit privatem Charakter eine Minimalgrenze der Belegungs- 
fähigkeit für die Erhebungen gezogen und bestimmt worden, dass derartige Anstalten nur 
dann in dieser Statistik Aufnahme finden sollen, wenn sie mehr als 10 Betten umfassen. 

Die Zahl der Anstalten, der Betten, der verpflegten Kranken und der Verpfle- 
gungstage ist in den Uebersichten I. A. (Allgemeine Krankenhäuser, Frequenz im Allge- 
meinen) und II. A. (Irrenanstalten, Frequenz im Allgemeinen) zu der am 1. Dezember 1880 
ermittelten Einwohnerzahl der betreffenden Staaten bezw. Landestheile in Beziehung ge- 
setzt. In welcher Weise sich innerhalb der einzelnen Bundesstaaten und Landestheile 
die zur Verfügung stehenden Betten auf die vorhandenen Anstalten vertheilen, ist aus 
den alljährlich dem Gesundheitsamte zugehenden Uebersichten nicht ersichtlich, und hat 
daher dieses Verhältniss auch in der vorliegenden Veröffentlichung unberücksichtigt bleiben 
müssen. — 

Mit Ausnahme von Preussen, Sachsen-Weimar und Sachsen-Altenburg ist bei den 
Anstalten sämmtlicher Staaten ermittelt, wie sich die Verpflegungstage auf die behandelten 
männlichen bezw. weiblichen Kranken vertheilen. Für die Anstalten der genannten Staaten 
geben die dem Gesundheitsamte zugehenden Uebersichten die betreffenden Zahlen nur 
summarisch für beide Geschlechter an. 

Die Zahlen der behandelten Kranken in den Uebersichten „Frequenz im Allge- 
meinen“ stimmen nicht überein mit den entsprechenden Zahlen in den Uebersichten 
„Frequenz nach den einzelnen Krankeitsformen.‘ Es erklärt sich dies dadurch, dass in 
der letzteren Uebersicht beispielsweise ein Kranker, welcher wegen Knochenbruches des 
Oberschenkels aufgenommen und während seines Aufenthaltes in der Anstalt an Lungen- 
entzündung erkrankt ist, sowohl unter „Lungenentzündung“ wie „Knochenbruch des Ober- 
schenkels‘ aufgeführt ist, während er in der Uebersicht „Frequenz im Allgemeinen“ nur 
einmal erscheint. 

Zur Gruppe I. — Allgemeine Krankenhäuser — ist zu bemerken, dass dar- 
unter lediglich Krankenhäuser für die Civilbevölkerung verstanden sind. Der in diesen 
Krankenhäusern Heilung und Pflege suchende Theil der Bevölkerung ist zwar weder in 
den einzelnen Altersklassen noch in Hinsicht der sozialen Stellung ein aliquoter Theil der 


ganzen Bevölkerung, und ebenso sind die in diesen Heilanstalten vorwiegend zur Be- 
handlung kommenden Krankheiten nicht immer diejenigen, welche durchschnittlich die 
Gesammtbevölkerung am meisten heimsuchen, trotzdem lässt eine Uebersicht der inner- 
halb eines bestimmten Zeitraumes in den Krankenhäusern zur Behandlung gekommenen 
Fälle in gewissem Grade erkennen, welche Krankheiten hier oder dort vorherrschen und 
ihren schädlichen Einfluss ausüben. 

Jedes unter einer Verwaltung stehende Krankenhaus ist statistisch als eine 
Einheit behandelt. Die Militärlazarethe sind nicht mit aufgenommen, ebensowenig diejenigen 
öffentlichen oder privaten Heilanstalten, welche gleichsam Nebenanstalten anderer grösserer 
öffentlicher Institute sind, wie die Krankenanstalten von Zuchthäusern etc. 

Was das Krankheitsschema betrifft, welches den Uebersichten I. B. und I. C. zu 
Grunde gelegt ist, so entspricht dasselbe ohne Zweifel zur Zeit nicht mehr durchweg den 
vom wissenschaftlichen Standpunkte zu stellenden Anforderungen. Es hat indess bisher 
von einer Aenderung abgesehen werden müssen, da es zweifelhaft erschien, ob die zu er- 
wartenden Vortheile die Schwierigkeiten aufwiegen würden, welche mit der Einführung 
eines neuen Schemas bei derartigen Erhebungen stets verknüpft sind. 

Einer besonderen Erwähnung bedürfen die Uebersichten über die allgemeinen 
Krankenhäuser, soweit sie sich auf Elsass-Lothringen erstrecken. Die daselbst vor- 
handenen Krankenanstalten sind nämlich, abgesehen von Privatanstalten, von Irren- 
anstalten und klinischen Instituten, fast ohne Ausnahme gleichzeitig sowohl Zufluchtshäuser 
für nicht kranke Pfleglinge (hospices), wie Krankenhäuser (höpitaux). Diesem Charakter 
der Spitäler entsprechend kann die Zahl der nur für Kranke bestimmten Betten in Elsass- 
Lothringen nicht genau angegeben werden; vielmehr sind meistens sämmtliche in den 
Anstalten zur Verfügung stehenden Betten, sowohl diejenigen für kranke, wie diejenigen 
für gesunde Hülfsbedürftige, zusammen aufgeführt. Dieselbe Schwierigkeit macht sich 
bezüglich der Zahl der behandelten Kranken geltend, unter welchen viele in den Anstalten 
verpflegte Pfründner, Greise, Pensionäre u. s. w. eingerechnet sind. In Folge dessen 
stellt sich auch die Zahl der durchschnittlich auf einen Kranken entfallenden Verpflegungs- 
tage in Elsass-Lothringen im Vergleich zu den meisten anderen Staaten verhältnissmässig 
hoch. Uebrigens machen sich ähnliche Verhältnisse in mehr oder weniger hohem Grade 
auch in den allgemeinen Krankenhäusern in der Provinz Westfalen, in Schaumburg-Lippe, 
Lippe und Hamburg, sowie den allgemeinen Krankenhäusern mit privatem Öharakter in 
Hessen und Lübeck bemerklich. 

Um diese Fehlerquellen möglichst zu beseitigen, ist auf Anregung des Gesund- 
heitsamtes (Rundschreiben des Reichskanzlers an die Bundesregierungen vom 11. De- 
zember 1880) veranlasst worden, dass Hospitaliten nur dann in die Uebersichten auf- 
genommen werden sollen, wenn sie länger als drei Tage in der Krankenabtheilung einer 
gemischten Anstalt ärztlich behandelt worden sind. Als Bettenzahl soll in gemischten 
Anstalten nur die Zahl derjenigen Betten angegeben werden, welche ausschliesslich für 
Kranke bestimmt sind. Die Aufnahme einer entsprechenden Bemerkung in den Kopf 
des Erhebungsformulares dient dazu, die Aufmerksamkeit auf diesen Punkt dauernd 
hinzulenken. 

Im Jahre 1877 sind aus Preussen (Provinz Schlesien) drei, aus Bayern und 
Elsass-Lothringen je ein Fall von Cholera asiatica (No. 25 des Krankheitsschemas) ge- 
meldet worden, desgleichen im Jahre 1879 ein Fall aus Württemberg. Ob diese Fälle 
unter die Rubrik „Cholera nostras“ gehören, oder ob sie versehentlich aus einer anderen 
Rubrik in die Spalte „Cholera asiatica“ gelangt sind, muss dahingestellt bleiben. 

Bezüglich der Gruppe HI. — Irrenanstalten — ist folgendes zu bemerken. Die 
Irrenanstalten bilden auch insofern eine besondere Gruppe der Heilanstalten als dieselben 
vielfach nicht nur Heil-, sondern auch Pflegeanstalten, oder beides zugleich sind. — In 


sechs Staaten, nämlich in Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, 
Reuss ä. L., Reuss j. L. und Schaumburg - Lippe sind Irrenanstalten überhaupt nicht 
vorhanden. 

Ausser den in der Gruppe II. aufgeführten Irren ist eine nicht unbeträchtliche 
Zahl von Geisteskranken in denjenigen allgemeinen Krankenhäusern verpflegt worden, 
welche besondere Irrenabtheilungen nicht besitzen. Die Zahl dieser Kranken beträgt bei- 
spielsweise für das Jahr 1882 nicht weniger als 5581 (vergl. Zusammenstellung I. ©. No. 53 
des Kranheitsschemas). 

Das den Uebersichten der Gruppe II. zu Grunde liegende Krankheitsschema 
(Melancholie, Manie, sekundäre Seelenstörung, paralytische Seelenstörung, Seelenstörung 
mit Epilepsie, Imbecilität, Idiotismus und Cretinismus, Säuferwahnsinn (Delirium potatorum) 
ist seiner Zeit auf Grund des vom Vereine der deutschen Irrenärzte (Versammlung zu 
Wiesbaden im Jahre 1873) aufgestellten Schemas für die Zwecke der vorliegenden Sta- 
tistik angenommen worden. — Durch Beschluss des Bundesrathes vom 27. März 1884 
($ 157 der Protokolle) ist indess anlässlich einer von dem Vorstande des gedachten 
Vereins gemachten Eingabe festgestellt worden, dass in Zukunft das nachstehende Schema 
für die Erhebungen verwandt werde: 

a) einfache Scelenstörung; 

b) paralytische Seelenstörung; 

c) Seelenstörung mit Epilepsie, mit Hysteroepilepsie; 
d) Imbeeilität (angeborene), Idiotie, Cretinismus; 

e) Delirium potatorıum; 

f) nicht geisteskrank. 

Soweit wie möglich ist bei jeder Krankheitsform der Frage der Erblichkeit durch 
Einfügung einer besonderen, diesbezüglichen Spalte im Erhebungsformulare näher getreten. 

Zu den in der Gruppe III. — Augenheilanstalten — gegebenen Uebersichten ist 
nur zu bemerken, dass ausser den dort aufgeführten Kranken nicht weniger als 9345 Augen- 
kranke in den allgemeinen Krankenhäusern in Behandlung gewesen sind (vergl. Ueber- 
sicht I. ©. No. 66). 

In Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen- 
Altenburg, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, 
Reuss ä. L., Reuss j. L., Schaumburg-Lippe und Lübeck sind besondere Augenheilanstalten 
nicht vorhanden. 

In der Gruppe IV.— Entbindungsanstalten— ist, abgesehen von der Zahl der 
Entbundenen überhaupt, nur die Zahl der an Kindbettfieber Erkrankten und Gestorbenen, 
ferner der mittels geburtshülflicher Operationen Entbundenen und hierbei Gestorbenen, 
sowie die Zahl der Neugeborenen (mit Angabe der Todtgeborenen oder bald nach der 
Geburt Gestorbenen) ersichtlich gemacht. Auf die unter den Schwangeren und Wöchne- 
rinnen bezw. den Neugeborenen sonst vorgekommenen Krankheiten ist, von dem 
schon erwähnten Kindbettfieber abgesehen, in den Erhebungsformularen keine Rücksicht 
genommen. 

Hinsichtlich der in Gruppe IV. aufgeführten Bettenzahl ist zu bemerken, dass 
namentlich in Preussen meistens nur diejenigen Betten allgemeiner Krankenhäuser mit- 
gezählt sind, welche ausschliesslich zur Geburtshülfe bestimmten Abtheilungen angehören, 

In Mecklenburg-Strelitz, Sachsen-Meiningen, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, 
Waldeck, Reuss ä. L., Reuss j. L., Schaumburg-Lippe, Lippe und Bremen sind besondere 
Entbindungsanstalten nicht vorhanden. 

Zum Schluss mögen hier noch einige Bemerkungen über die Zuverlässigkeit und 
Vollständigkeit des in den nachstehenden Tabellen niedergelegten Materiales Platz finden. 
Es erscheint verständlich, dass der erstmaligen Aufnahme — für das Jahr 1877 — noch 
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mancherlei Fehler anhafteten, welche bei den späteren Erhebungen in geringerem Grade 
sich bemerklich gemacht haben. Auch liessen sich für eine Reihe von Anstalten Preussens 
für das Jahr 1877 die Aufnahmen noch nicht ermöglichen, so dass die Uebersichten für 
dies Jahr unvollständig waren. — Aber auch jetzt. noch lassen die Erhebungen vielfach 
an Zuverlässigkeit zu wünschen übrig, wie das beispielsweise daraus zu ersehen ist, dass 
sehr häufig der am Schlusse eines Jahres verbleibende Bestand von Kranken mit der- 
jenigen Zahl nicht übereinstimmt, welche im folgenden Jahre als übernommener Bestand 
in den Uebersichten vorgetragen wird. — 

Die Ergebnisse der gleichen Statistik für die Jahre 1877—1881 konnten wegen ihres 
grossen Umfanges hier nur theilweise zum Vergleiche mit den Ergebnissen des Jahres 1882 
herangezogen werden, und musste sich, wie bereits oben erwähnt ist, der Vergleich auf 
die Hauptzahlen beschränken. Hinsichtlich der Frequenz im Allgemeinen sind in den 
Tabellen I. A. 2., II. A. 2. und III. A. 2. sowohl für die allgemeinen Krankenhäuser, als 
auch für die Irrenanstalten und Augenheilanstalten die Zahlen der in den einzelnen Staaten 
an der Berichterstattung theilnehmenden Anstalten für alle 6 Jahre zusammengestellt; auch 
ist die Zahl der vorhandenen Betten, der verpflegten Kranken und der Verpflegungstage 
sämmtlicher Kranken aus den Jahren 1877—1881 mit angegeben. 

Eine vergleichende Zusammenstellung der in allen 'Heilanstalten jährlich zur Be- 
handlung gekommenen Kranken nach einzelnen Krankheitsformen musste sich in Betreff 
der Vorjahre auf die Summen für das Deutsche Reich beschränken, und zwar sind in 
Tabelle I. C. 2 diese Summen für die Allgemeinen Krankenhäuser unter gleichzeitiger 
Angabe des Mortalitätsverhältnisses jeder Krankheit zusammengetragen. Für die 
Irrenanstalten und Augenheilanstalten sind die betreffenden Vergleichszahlen aus 
den Vorjahren bei jeder einzelnen Krankheitsform in den Tabellen II. C. und III C. 
aufgeführt. — | 

Um eine leichte ÖOrientirung in den nachstehenden Tabellen zu ermöglichen 
ist denselben eine Uebersicht der einzelnen Gruppen und deren Unterabtheilungen vor- 
angestellt. 
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645 1478 1963 3441| 10 31,4 245,4 62,6 XXI. Schaumburg-Lippe. 
288 17492 | 14754 | 32246 4 69,1 90,0 77,3 XXII. Lippe. 
36 283 776 S490 | 37 266 2 195 31,9 21,4 XXIII. Lübeck. 
68 50 354 18 835 69 189 2 37,6 19,2 29,8 XXIV. Bremen. 
53 354 305 | 214731 | - 569 036 0,8 3853 46,0 40,9 XXV. Hamburg. 
[298 | 339104 | 348315 | 687419] 2 39,0 48,0 431 | XXVI. Elsass-Lothringen. 
re Le El ee EN a ee a Er LEE 
96 12 931 699 3 | 213 Deutsches Reich. 
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STAATEN Zahl Auf Auf [Zahl der verpflegten Krank 
wieviel Zahl wieviel 
bezw. der Ir Bin: Ta x 
LANDESTHEILE. Einwohner. BR wöohner der OH Nor m u Be, 
kommt | Betten. | kommt ß E 
stalten. |] Anstalt? 1 Bettp.| Rau hehs aa 
EN E IB A 7. 8. 9, 
Preussen: 
1. Ostpreussen ...... 1933 936 6 | 322 323 151 | 12808 325 174 499 
2. Westpreussen . a 1405 898 6 | 234 319 193 | 7284 580 436 | 1016 
3. Brandenburg incl. Berlin 3389 155. 5 | 677831 178 | 19040 >40 498 s3 
4. Berlin. . Pe, 1 122 330 4 | 280 583 167 6721 315 467 782 
5. Pommern . . 1 540 034 2° | 770.017 40 | 38501 49 58 107 
6. Posen. . 1703 397 9 | 189266 | 258 | 6602 917 | 660.) 157% 
T2Schlesiensrw 4 007 925 52 770751 2241 1 788 15 613 3445 | 19058 
8. Sachsen . 312 007 10 | 231901 | 368 | 6283 2.094 568 | 2668 
9. Schleswig- le 1 127 149 6 | 187858 262 | 4302 387 386 || 7 
10. Hannover... 2... 2 120 168 25 | s4s07| s05| 2634 1647| 1452| 309 
11. Westfalen . ooasaa | ss | ı]| 3aıo| . 637 | 8206| A429 | 12458 
12. Hessen-Nassau .. .... 1 554 376 20 | rrı9| 3548| 2863 1194 916) 2110 
13. Rheinland. . . 4 074 000 77 52909 | 3767| 1081 955 | 4152 13 507 
14. Dazu Hohenzollern 67 624 = — — = == — | — | 
IL ’PreusseHh AR 27279111 306 89 147 | 12016 2270 40 707 | 16 994 | 57 70 
II. Bayern. . £ 5 284 778 19 | 278146 595 8912 1510 1137 I 26 
I1LI7Sschsenzun 2a N ee: 2 972 805 2 11486 405 95.1 81.293 204 345 | 549 
IV. Württemberg... . . 1971118 5 | 3942924 215 | 9168 798 928 | 1726 
VaBodenie SAN ...| 1570954 2 | 785197 40 | 39 256 86 1311) 2 
VI. Hessen Karen 936 340 5 | 187268 119 7868 256 297 558 
VII. Mecklenburg-Schwerin . 77 055 2 | 288 528 50 | 11541 135 TA 212 
VIII. Sachsen-W eimar 2 509 577 — — = — — — — 
IX. Mecklenburg-Strelitz £ 100 269 2 50 155 127 790 292 225 582 
x Oldenburg me 2 5 337 478 18 25 I60 978 900 1 069 724 178 
XI. Braunschweig. . : 349 367 3 | 116456 141 | 2478 333 247 580 
XII. Sachsen-Meiningen . . . 207 075 2 | 103538 71172917 79 76 158 
XIII. Sachsen-Altenburg ; 155 036 — — .- = — — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . 194 716 — = _ _ — —1 
XV. -Atıhalle Moe ee Er 232 592 1 232 592 18 I 12.922 15 #) 27 
XVI. Schwarzb.-Sondershanus. . 71107 — — _ 2 = 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt. . 80 296 1 80 296° 30 | 2677 22 40 6 
KVIILZWaLdELEENENERBE 56 522 — = _ = = - 
XIX. BRoenss a seen 50 782 — — — — — == 
AR, -Rouas "I ee 101 350 _ — _ — — — 
XXI. Schaumburg-Lippe . . . 35 374 1 35 374 29 | 1220 52 54 | 1C 
IR Tippesee Se 120 246 — — — —_ = _ 
RTL. Lübeck MM hu 63 571 2 | 31786 54| 1177 76 79) 15 
XIV... Bremen 156 723 6 26 121 273 574 895 722 | 161 
RIV. Hamburgs 2 453 869 9 50 430 383 1185 324 914 | 173 
XXVI. Elsass-Lothringen. . . ..| 1566670 13 | 120518 800 | 5222 507 537 10 
Deutsches Reich 45 234 061 394 | 114 807 | 14.929 3 030 47928 | 23586 718 
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. 1. Frequenz im Allgemeinen im Jahre 1882. 
Wen! ivat em Üharakter. 3 ai \ E 
ee. | Sof ans age Yoräsrenarire STAATEN 
Ein- | \ Ein- FOREN Ber oe bezw. 
wohner des das wohner 
Bam! EN ah. Are ee männ- weib- I Kranken LANDESTHEITE. 
pflegter | lichen lichen | Kranker. [pflegungs-| lichen lichen | über- 
{ranker? Barker keankenill tag? Kranken. | Kranken. | haupt. 
| : | 
ee FTP BE Fa DE a EA e ( i 
ll 
| | | Preussen: 
3876 | 14 782| 13 E ' | 29,6 1. OÖstpreussen. 
1584 ; 27 713 a j 27,3 2. Westpreussen. 
4044 ä i 23173] 146 s | HE 27,5 ‘| 3. Brandenburg inel. Berlin. 
2435 5 Ä 20.773 56 : - 25,7 4. Berlin. 
14 393 € ! 7084| 217 g DD, 66,2 5. Pommern. 
1.080 \  cıo6| 8 ! . | 888  |- 6. Posen. 
210 426 666 9 Ä : | 29,4 7. Schlesien. 
869 | 66 742 =, 2 : | 25.1 8. Sachsen. 
"1458 1 so 2 699 | 9. Schleswig-Holstein. 
684 : / 134.950 16 ; | ; 43,5 10. Hannover. 
164 f : 621 575 3 ö \ 49,9 11. Westfalen. 
=) £ 5 151 337 10 5 : 117 12. Hessen-Nassan. 
u 302 - i \ 629617 6 ß | 3 46,6 15. Rheinland. 
E—- — E51 — — Eu re 14. Dazu Hohenzollern. 
473 } . 2218790 12 . i | 838,5 | I. Preussen. 
960 | Ara 39481 | 86725| - 61 31,3 333 | 399 II. Bayern. 
5415 12 251 | 15 309 | 97560 108 60,0 444 |. 50,2 | III. Sachsen. 
142 | 18143 | 35050 | 43193] 46 99,7 270 | 250 IV. Württemberg. 
mas | 2008|. 3548| 6246| a1 31,4 | 288 V. Baden. 
ol Sr ea aloe 34,2 41,9 38,0 VI. Hessen. 
{ 2722 5.670 3.084 | 8754 66 42,0 10,0 41,2 VII. Mecklenburg-Schwerin. 
_ —— 10 — = — — N VIII. Sachsen-W eimar. 
172 13 224 | 8653 | 21877 5 37,0 385 | 837,6 IX. Mecklenburg-Strelitz. 
188 | 41236 | 38 493 79 659 4 38,6 re er X. Oldenburg. 
602 | 18128 | 3 977 32 105 11 54,4 56,6 | 55,4 XI. Braunschweig. 
|. 336 2595 ı A303 .| 6 898 30 39,8 56,6 44,5 XII. Sachsen-Meiningen. 
we ae | — _— — _ =. — XIII. Sachsen-Altenburg. 
—_ - | - |. — = = — = XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. 
es | A| | mel 180. | ar | u am XV. Anhalt, 
= -: - | 0 — —_ — mohr> XVI. Schwarzb.-Sondershaus. 
1295 2135 5129 | 7264 11 97,0 128,2 117,2 XVII. Schwarzb.-Rudolstadt. 
e u a = a ” — | XVIII. Waldeck. 
—_ _ . | —_ = -- — = XIX. Reuss ä. L. 
— E= —_— | — E= — — | — XX. Reuss j. L. 
334 3528 5 107 | 8635 4 67,8 94,6 | 815 XXI. Schaumburg-Lippe. 
2 — — | — — — —— | — XXI. Lippe 
410 Ana are, 07378 M) 60,7 345 | 47, | XXIII. Lübeck. 
97 | 4112) 28958 | 69440 D) 46,0 Ba SS EIV: Bramen. 
a1 | 30769 | 34256 | 65095 7 37,3 375 | 8374 | XXV. Hamburg. 
ı 1501 | 17971 | 23 640 | 41611 38 35,4 44,0 39,9 XXVI. Elsass-Lothringen. 
633 | ; e | 2753 456 16 ; Ä | 39,4 Deutsches Reich, 


STAATEN 
bezw. 
LANDESTHEILE. 


Einwohner. 


der 


An- 


Auf 
wieviel 
Ein- 
wohner 
kommt 


stalten. |] Anstalt? 


Zahl 
der 


Betten. 


Auf 
wieviel 
Ein- 
wohner 
kommt 
1 Bett? 


Zahl der verpflegten Kranke 


Preussen: 


1. Ostpreussen 
2. Westpreussen wine. sueme 
3. Brandenburg incl. Berlin . . 


4. Berlin 


alu 0 weather Blair u enge 
a OT NEL A NE Dar) 
ann. 9. ne Te In Br erener year 
EFT AT TE IE FR 


8. RR 


ee a JE MC 


9, Schleswig-Holstein ... ... 


. Hannover . 
. Westfalen 


u, 08 Inh Slalite in iHer Merle 
ee hartem Eee un 


E Preussen... N ee een nee 


vie nn Fade Zee 


. Bayern 


„WACHSEN sanken ee 
Prlessane are 
. Mecklenburg-Schwerin . 
. Sachsen-Weimar 

. Mecklenburg-Strelitz . . 
. Oldenburg 


„Braunschweig. ter ee 


Baer 


. Sachsen-Meiningen . . . 
XIII. 
XIV. 
XV. 
xXVl. 
xVIl 

XVII. 
XIX. 
XX. 
XXI. 
XXI. 

XXI. 

XXIV. 
XXV. 

XXVI. 


Sachsen-Altenburg 
Sachsen-Coburg-Gotha 
Anhalt . 
Schwarzb.-Sondershaus. . 
Schwarzb.-Rudolstadt. . 
Waldeck 
Beuss anlı.r aterer 
Reuss 7.2. 2, em ee: 
Schaumburg-Lippe 


ET IE TE 


Lübeck. . 
Bremen 


». ?%, u GI m 
*,’el fie ,ulge 7sBn Kerr 


Hamburg 
Elsass-Lothringen. . 


1 953 936 
1 405 898 
3 389 155 
1122 330 
1 540 054 
1 703 397 
4 007 925 
2 312 007 
1127 149 
2 120 168 
2043 442 
1 554 376 
4 074 000 
67 624 


[} 
OU SI 
oem DD 


"rem e 
a co 


577055 
SHIRT 
100 269 
337 478 
349 567 
207 075 
155 056 
194 716 
252 592 
71107 
50 296 
56 522 
50 782 
101 55 


103 
22 
63 
66 

190 


96 
101 
106 

25 


Bit 


0 0 a N SO > En 


Deutsches Reich 
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30 697 

29 913 
32 904 
51015 
24 445 
25 809 
21 094 

39 862 
28179 
29 447 
16 090 
26 545 
24 994 
22 541 


D. 


2142 
2118 
7 220 
4 903 
2128 
1563 
7441 
2.623 
1881 
2.631 
5.046 
2349 
10 018 
122 


25582 | 47 282 


12 613 
30 967 
19 516 
14 814 
35 441 
21 372 
34 897 

9115 
21092 
34 937 
17 256 
77518 
48 679 
29 074 
55 554 
16 059 
56 522 
5591 

50 665 

17 687 
120 246 

15 893 

19 590 
23 367 


bi 


180) 


12 005 


7572 
9914 
36 064 
25 013 
3458 
6 594 
40 957 
12 439 
8 665 
12 306 
15 250 
9532 
31.578 
204 


199 513 


598 355 


100431 
33 972 
11 014 

5475 
8919 
3 619 
1279, 


299 944 
93 307 | 
29 070 
24 033 
24 271 
10 242 

5 804° 
2249 


. 1. Frequenz im Allgemeinen im Jahre 1882. 
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Xrankenhäuser überhaupt. 


Es kommen Verpflegungstage 


Kiiyiel Zahl der Verpflegungstage au Karen STAATEN 
en |- E7E Fr ee bezw. 
“er | männ- | weib- aller | Kommt | männ- | weib- | Kranken LANDESTHEILE. 
pflegter | lichen | lichen | Kranker. |pflegungs-[| lichen | lichen | über- 
{ranker? Kekse Kranken tag? Kranken. | Kranken. haupt. 
JEDE Tg Beer 15. Ile Baar iger, 
Preussen: 
390 791 5 32,2 1. Ostpreussen. 
| 451 829 B} 30,3 2. Westpreussen. 
ı 1724 688 2 29,9 3. Brandenburg incl. Berlin. 
1297710 0, 29,6 4. Berlin. 
399 497 4 32,3 5. Pommern. 
288 178 6 28,4 6. Posen. 
| 1490847| 3 24s | 7. Schlesien. 
469 878 5 26,4 8. Sachsen. 
332 929 3 27,2 9. Schleswig-Holstein. 
| 495 187 4 27,4 10. Hannover. 
1038774| 2 47,0 | 11. Westfalen. 
| 481 942 3 32,2 12. Hessen-Nassau. 
| 1843 452 2 38,9 13. Rheinland. 
12 526 5 41,1 14. Dazu Hohenzollern. 
2 9418 498 3 , - 31,4 I. Preussen. 
986 984 | 659890 || 1646 874 3 16,6 19,4 17,7 II. Bayern. 
539 867 | 409 833 949 700 3 29,9 37,2 32,0 III. Sachsen. 
263 055 | 225 350 | 488405 4 16,9 26,6 20,3 IV. Württemberg. 
326 049 | 264 649 590 698 3 21,2 29,7 24,3 V. Baden. 
161 756 | 151152 | 292908 3 24,4 96,2 28,8 VI. Hessen. 
| 105445 | 51018 154 463 4 22,9 39,9 26,6 VII. Mecklenburg-Schwerin. 
s 69 220 4 - 30,8 VIII. Sachsen-W eimar. 
19596 | 10561 29 957 3 29,4 35,2 30,4 IX. Mecklenburg-Strelitz. 
69 341 | 57029 126 370 3 34,4 44,4 38,3 X. Oldenburg. 
72219| 44311 116 530 3 27,1 37,1 30,2 XI. Braunschweig. 
21995 | 15837 | 37832 5 23,8 31,5 26,5 XII. Sachsen-Meiningen. 
f 30 846 5 ? ß 22,6 XIII. Sachsen-Altenbureg. 
19 939 10 829 | 30 768 6 19,6 23,2 20,8 XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. 
sa837 | 16565 | 49402| 5 25,2 98,9 26,3 XV. Anhalt. 
6 466 2431 8897 8 19,7 27,0 21,2 XVI Schwarzb.-Sondershaus. 
11.083 1 11.577 23 560 3 37,2 66,5 47,5 XVII Schwarzb.-Rudolstadt. 
5261 4731 9 992 6 42,1 40,8 41,5 XVIII. Waldeck. 
4181 2264 6445 8 14,6 16,2 15,1 XIX. Reuss ä. L. 
3365 4 744 13 109 8 13,8 14,2 14,0 XX. Reuss j. L. 
5.006 7070 12 076 3 50,6 114,0 75,0 | XXI Schaumburg-Lippe. 
17492 | 14754 | sa246| 4 69,1 90,0 77,3 | XXII. Lippe. 
33388 | 11251 | 44639 1 21,5 32,6 235 | XXIII. Lübeck. 
91536 | 47098 | 13869| 1 4,0 DR, 352 | XXIV. Bremen. 
385.074 | 248987 | 632061| 0, 38,3 44,6 405 | XXV. Hamburg. 
357075 | 371955 | 729 090 2 38,8 47,7 429 | XXVI. Elsass-Lothringen. 
| 28,8 Deutsches Reich, 


I. Allgemeine Krankenhäuser. A. 2. Frequen 


a. Allgemeine Krankenhäusee} 


STAATEN Danläder Zahl der 
bezw. Anstalten BIert71,0:n 
LANDESTHEILE. im Jahre im Jahre 
1877. | 1878. | 1879, | 1880. | 1881. 1882. | 1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 18832. 
Ars DeiuenziR: Et 5. 6. 7. 
Preussen. | 
1. Ostpreussen ..... 50 55 56 56 57 5 1 1519.) 15971181007 217971, T presse: 
2. Westpreussen .... 37 40 4| 8 Aa at 1523 | 1669 | 1797 | 1800 1873 1925 
3. Brandenb. incl. Berlin 85 56 | 0 92 99 98 | 5829 | 6033 | 5785 | 6042 | 6690 | 7042 
AsBerineer ee 11 | 12 | I5 18 18 { 4035 1.3713 | 343 117 41407 158738 
5. Pommern... ..... | 5| 58| 571 6c0o| 6r| 1351 | 1592 | 1983 | 1970 | 2040 | 2088 
RuPoBEnE Fee 45 51 53 54 58 57 959 1 022 1 068 1 106 1 203 1305 
1eSchlesicheer 2 ee 132 35 138 139 135 138 | 47387). 4900 1.5247 5.359117 BATAUIE s 208 
8: Dachsenee Fer re 435 43 47 | 45 48 48 1530 | 1707 | 1894 | 2159 | 2092 | 2255 
9. Schleswig-Holstein . . 27 30 29 28 B} 34 1237 | 1348| 1423 1258 1428 1619 
10, Hannover nee ze 36 DD 40 41 46 47 1452 13585 1 584 1 725 1 865 1 826 
11.0Westtelenser met 0 36 | 3 36 3 37 39 1695 | 1 367 1499 1 620 1621 1 836 
12. Hessen-Nassau ... . 28 35 s| 35| 388 39 | 1383 | 1998 | 1824 | 1688 | 1707 | 1208 | 
13. Rheinland ...... | 07| 801 sa Br] 86 | 5092| 4933 | 5557 | 5873 | 5676 | 6251 
14. Dazu Hohenzollern. . B) 3 3 3 | 3 3 265 242 282 279 122 1225 
BE BEE] 
TArreusson sp, 644 665 707 709 737 748 | 29133 | 29766 | 31691 | 32659 | 33472 | 35 266 
IlıPayern en. 402 411 397 400 400 400 | 12010 | 11918 | 11293 | 11363 | 11329 | ı1 412 
TIHaDechsen er y4 95 9) 93 92 94 3695 3897 4 124 4213 4 322 4610 
IV. Württemberg. . . 92 94 99 4 | 96 96 | 3013 | 2976 | 2991 | 3011 | 3078 | 3137 
VarBadenwinsree , | 9| 101 | 106 | 105 | 104 | 4132 | 3598 | 3591 | 3539 | 3402 | 3417 
VITBossen Em. 25 22 22 22 23 23 |- 1364| 1266 | 1312171183 | 1295 1 158 
VII. Mecklenb.-Schwer. 22 21 19 | 20 20 25 744 765 837 783 831 882 
VIII. Sachsen-Weimar . 9 9 10.12 10 10 9 371 377 405 355 362 375 
IX. Mecklenb.-Strelitz ) 9 9 9 9 66 83 96 I4 105 111 
X. Oldenburg . . ... 2 2 | 3 3 3 1544| ı9| 2090| 219 | 286 
XI. Braunschweig . . 2 2 2 | 3. 7 7 216 236 236 332 392 
XII. Sachsen-Meining... 10 10 10. 4= 10 10 10 231 220 226 238 243 
XIII. Sachsen-Altenb. l 2 2 2 2% 2 136 136 136 142 142 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha| 5| 4| a al al Hal wol ı0| =eo| 220 | 18 
KV Anhalter 7 7 a 7 7 280 288 287 296 298 
XVI. Schwarzb.-Sondh.. 2 2 2 2 2 2 55 59 63 66 66 
XVII. Schwrzb.-Rudolst. 4 4 4 4 4 4 69 73 71 76 78 
XYVIL=Waldeck, 2.2 1 1 1 15 l I 36 40 40 44 44 
XIX, Beuss a. 1... ne 2 2 2 2 2 2 83 80 70 64 64 
XX.Reuss j. L.... . 3 2 3 2 2 2 95 69 99 69 69 
XXI. Schaumb.-Lippe 1 1 1 1 1 I 14 14 1a 14 | 
XXI ST Ippen ee Ih 1 1 1 1 I 120 | 120 120 120 120 | 
XXIII. Lübeck... ... 2: 410 2 2 a), 202 Fa Baht 1a A 
KITV.sBrömen rer 2 2 2 2 2 2 340 340 340 540 340 
RXyYerHamburg? „u,% 6 4 6 U 7 5 1972 18755 1786 1848 1625 
XXVI Elsass-Lothringen 66 67 65 60 65 65.173409 1e3 421204 2827123739071 28 501 
ee ser se EEE EEE EEE EEE) EEE) EEE EEE RE EEE BEE BER 
Deutsches Reich . .| 1506 | 1535 | 1573 | 1576 | 1612 | 1630 | 62 140 | 62052 | 64 686 | 64 825 | 65 611 


’ ‘ 4 
: a — 
ı Allgemeinen in den Jahren 1877—1882 
it öffentlichem Charakter. 20000 
ne oe en = — = —| Wieder- 
Zahl der | Zahl der holung 
verpflegtenKranken Verpflegungstage der 
im Jahre im Jahre laufenden 
877. 1878. | 1879. | 1880. | 1881. 1882. | 1877. | 1878 1879. | 1880. | 1881. ie a 
ee ame tere ie \. [E 
| | | | | 
7615| 8579| 10097| 10743, ıl 125| ı1624| 255 954| 973 098 304954, 325 6638| 8358 958, 376 009 T, 
9399| 10081) 11464, 12536 | 13982| 13892| 305041] 324425| 351001 337 847 | 426 876 | 424 116 2 
(0763| 41124 | 48985 | 54714 56569| 56899| 1383 766| 1447 741| 1535 008 1652557| ı691661| ı 701515 54 
N | 31781| 37368| 42617| 42326| 43004 | 2.726 828| 1172180 1280 881 | 1271 015\ 1277 597 4. 
8089| 10110. 10939. 11806 | 12722| 12261 269295|. 321812) 368 659 | 386 354 405038| 392413 5. 
5558, 6011| 6953 | 7104| 8335| 8579| 185968 | 158654] - 205 771 | 217 844 | 265134| 227 082 6. 
1707| 335325| 37708) 38026 | 40 827\ 41089| 939595 917655) 1095 244 1036 225 | 1084305, 1064 181 7: 
9376| 11912| 15237) 15 709. 16126| 15 133 269 118 503 655 385211 394075 | 416914| 403 136 8. 
=217| 8120| 9437 | 10120, 12066| 11456 28509 | 250595| 258537 | 219 468 275 558 | 278 874 0. 
9068| 11053| 13482) 13985) 15733| 14898| 222628) 2724471 306131) 309407) 361967) 358237| 10. 
G497| 6635| 7648| 8062, 7796| - 9651| 379599) 3074301 322361| 346668| 348872| Aızıyl 1. 
=219| 13265|, 13930 | 12401| 12346| 12560 232 582 363 644 340 099| 316 337 | 20335) 330 605 12% 
6469| 28237| 31287 34306| 33431) 33 896| -1 387268 | 1097539) 1124242| 1150675| 1156 232 | 1213815 3. 
464| 388 359 370 301 305 11132] 11631 11768 | 18 873 11586 1252617 14. 
| 
9441 |188 818 |217 136 229 882 | 241 359 | 242243| 6127037| 6050256) 6538986 | 6761 993| 7116 936) 7 199 708 I: 
7477| 87207| 89519| 90800| 88024| 90610] 1520841! 1621236| 1521082| 1509614 1523948) ı 560 149| 1. 
7988| 24833| 27317 | 28290) 29159| 28521 7395281 842854| 892628) 921985) 9439671 922140) IIL 
a 472| 23170| 258310) 24572| 21713) 22307| 372490| 416269) 4382651 434482| 426749) 445212] IV. 
9123| 22259| 26449| 27047| 25358| 24054| 639460| 531851] 562577 | 585664| 574089 584 452 We 
7230| 8324| 9476| 9298| 9482| 9689| 240622 250792. 271593| 2351%5| 252896 271896| VI. 
3529 3979| 4939 5 0834| 5262| 3592| 109 997| ‚121537| 126845) 199498| 144 068) 1457091 VII. 
555 1974| 2260| 2367| 2343| 2249 57 855 66 339 64 515 58 545 60 529 69 220| VIL. 
160 216 315 | 369 542 403 27837 4 517 5.002 Del 7106 8 080 19.8 
Bi61| 1244| 1739| 1575| 1492| 1506 39 464 36983| 44.042 54 171 48 449 46711 > 
1718 2141| 2531 5183| 3201 3277 42 074 51 645 52 814 7224] 81 250 84 425 XI. 
655 911 1019.2..1.1101° 1467 | 1.270 24 218 30 068 30 874 29 945 28 510 30934] XIU 
E. 1107 3399| 1409| 1197| 1365 28 534 28 465 31243 31179. 29209 30846| XII. 
| 1347| 1250 | 1454| 1300|) 1481 28 802 27 592 28840) 32400 27 350 30768| XIV. 
Ba7ı| 1702| 1981| 1948| 1876| 1851 40 748 47 728| 50029| 48594 45 749 48 113| XV. 
333 526 663: 7. 599 449 419 5265 | 8499| 10 066 | 11 695 7829 8897| XVI. 
274 349 391) 401 372 434 9 764 11 540 10 176 11281 11 224 16 2966| XVII. 
2 213) su 2a 216l 24 7366 9 380 8.034 8 370 8 700 9092| XVII. 
353 422 641 533 414 427 7292| 7167 9660| 8 378 7237 6445| XIX. 
. 703 712 901) 860 807 9371 10 147 7970 10 688 11 5371 10 940 13109! XX. 
19 18 29| 34 58 55 4 485 4357| 4357 1716. 3454 3441| XXI 
409 394 455 | 455 471 417 27 205 38 976 30 104 | 50 350 30 452 322401. 8X LIE 
1000 1156|) 1976 | 2073| 1961| 1743 22 207 23466| 36491 38 954 36 388 37 266| XXIII. 
| 034 2305! 2630| 2625| 2653 2 318 67 926 69 952 70 208 | 78250 82 337 | 69 189| XXIV. 
[706 | 14262| 14576| 15177| 15190) 13906] 653447| 687871) 529 267 | 550001) 556126| 569036] XXV. 
K131| 14179| 16192| 15950| 16000| 15955| 690277) 659556 811739| 772968) 673456, 687419| XXVI. 
r | | 
395 403 768 451488 467 253 |472 096 473 270| 11 5ıg 796 11596 624 12 190 07512427 657 12738888 | 12 931 699 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. A. 2. Freque 


b. Allgemeine Krankenhäu 


STAATEN Zahl der 


Zahl der 
bezw. Anstalten Betten 
LANDESTHEILE. im Jahre im Jahre 


1877, | 1878. | 1879. | 1880, 1581. | 1882. | 1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 188 


I 


Y BeRzT SEE N TEN 


Preussen. | | 


l. Ostpreussen ..... 6 6 6 7 8 6 84 93 86 91 172 151 
2, Westpreussen ; 3 5 6 6 6 6 122 144 197 21 194 193) 
3. Brandenb. inel. Berlin 8 8 6 6 5 5 218 244 228 185 170 178} 
1. SBerliniene ent ee 2 | 4 4 5; 4\ 4 150 152 174 159 167 
5, Pommern Ari Eu 1 3 92 2 2| 2 12 46 34 40 40 40 
Br Posen ann Moe ae: 8 9 Mk: | 2100| ml 2Mu| 4 | zul 
7“5Schlesien ne ser 44 52 49 48 46 s2 | 1964 | 2048 | 21038 | 2135 | 2012 | 224 
8. Bachsen re m N 9) 8 o| | 0) Bs|l er| 2085| 34 | 360 
9. Schleswig-Holstein . . 3 7 6 5 4 6 56 275 263 263 203 262) 
10. Hannover ewe vers »2ıI 21 an u92 21 25 581 | 620 649 714 711 805 
11,=W estfalen zer Zr. Se! Sb S6 Sb 91 88 1 603 2947 | 2879 2951 3251 3 210 
12. Hessen-Nassau . . . . 19 18 18.10 219) 619 20 404 370 395 447 497 543 
13. Rheinland. ne 7 | 7% 745) WET 77 |:2615 | 3405 | 8525 | 3511 | 3504 | 3767 
14. Dazu Hohenzollern. . | — ae: _ - ir art =- = iu 
T- Preussen... 8. 244 299 291 291 295 306 | 7906 | 10630 | 10806 | 10995 | 11312 | 12016 
Ilehayern..2.2..0her 18 19 18 19 19 19 479 500 478 510 532 593 
ILIsSachsenwe ar a 1 1 2 2 Bla 35 35 |- 60 60 85 95 
IV. Württemberg. 4 4 5 5 6 5 192 200 216 215 253 215 
VreBaden nen EHER 3 2 2 2 2 2 46 37 | 48 37 38 40 
VIaHossons aa 4 3 3 3 5 5 46 88 | sg 58 115 119 
VII. Mecklenb.-Schwer. 9 | 2 2 9 9 2 50 50 50 50 50 so 
VIII. Sachsen-Weimar .| — -- Ku —_ — 2 _ 2 — — 4 | 
IX. Mecklenb.- Strelitz| 3 3 3 2 2 2 1292| 1% 1300| 18 125 127 
X. Oldenburg ... . 1] 11 ag ı2 12 13 325 339 353 366 340 378 
XI. Braunschweig . . 2 2 2 2 4 3 75 85 105 105 154 141 
XI. Sachsen-Meining.. 2 2 2 2 2 2 76 71 7l 34 67 72 
XIII. Sachsen-Altend. .| — — _ _ _ _ — _ _ —_ — _ 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha| — _— _ — —_ _ _ _ — _- _ _ 
Vs Anhalt = are 1 1 il 1 1 I 50 18 18 13 18 18 
XVI. Schwarzb.-Sondh..| — _ _ — — _ — _ _ — -- = 
XVII. Schwrzb.-Rudolst. 1 1 1 1 1 I 24 24 50 50 28 30 
X VIL Waldeck ers _ — — _ —_ _ — — —_ —_ — — 
XIX Reusa Lee 1 1 1 = — — 26 16 28 — — — 
AXHREUSS Tr en = — -- _ _ —_ _ — -- — = 
XXI. Schaumb.-Lippe . 1 1 1 1 1 I 40 24 24 24 24 2 
AX TIHbippea 2 are — _ — — _ ee ar = _ —_ — _ 
SIIIIEEBbEck ee 1 2 2 2 2 2 Po 48 48 48 48 54 
X XEVer Bremen 5 5 5 6 6 6 161 160 169 | 233 243 273 
XKXVaHamburg.r.. = 7 5 6 6 7. 9 309 | 549 294 230 236 383 
XXVI. Elsass-Lothringen 5 11 15 13 13 13 111 250 301 291 294 300 
Deutsches Reich . .| 316 | 378 372 372 382 394 | 10079 | 13049 | 13 317 | 13559 | 14012 | 1492 
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m Allgemeinen in den Jahren 1877—1882. 


Le —äeee ee — 


2it privatem Charakter. 


= — — ——- —| Wieder- 
Zahl der Zahl der holung 
verpflegtenKranken Verpflegungstage der 
im Jahre im Jahre Intnder 
1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. | 1877 1878. 1579 1850, IST a 
A Br Ber a a Er u 4 rer 
BEER. 
Imses| 3681" Acsl| 5821 599 | A| 1108 9606| 13102 | 1790| 17073 | 14782 B 
[Ea0| 602) 945) 705) 826) zors| 1510| arseı| aso| | ul > 3|l 2 
012 | 873] 8902| 728 7s0l 3838| 3442| 36346 | 6a | Musa | 90 | > 3173 3. 
4099| 420 0698| 742 782 F 17 273 18 576 212060 | 18436 20 113 4. 
3» sl | wel 106 107 1673 8335 6595 Taa| 8977| 708 5. 
507 | 1095| 1988| 1361| 1658| 1577| ı1a8ı2| 43934 | sıoms| sTen| 63422 | 61096 6. 
21104 | 17900 | 18820 | 18167 | 18518 | 19058| 436294 | 406359 | 407048 | 4928107 | 412342 | 426 666 = 
873) 1251| 1458| 1665| 2134| 2662| 2797| 33208) 34020 | A372 | 53539 66 742 8, 
168|l 716) 6068| 781 6138| 773 7277, 61266 | 56198 | 60670) 51307 54.055 9. 
1908 | 2390| 2533| 2914| 2709 3099| 104692 | 126740 | 119688 | 132207 | 132562 | 134950 | 10. 
4485 10089 | 10355 11794 | 11789 | 12455 | 318079 | 530397 | 543740 | 559409 | 621897 | 621575 | ıı. 
Zır7 | 1126| 1182| 1484| 1758| 2ım0| 79450 | 75191 | 81071 | 107632 | 195398 | ısı377| 1, 
9650 | 13104 | 12762 12461 | 18104 | 13507 | 569348 | 690837 | 585840 | 557028 | 600206 | 629617 3. 
= = — = — — — — = — Er — 14. 
TLTL—_—_—________ä-ä-ä-ä«ä«ä«=«=ä«=«eeeeeeer nn 
1519| 49614 | 51484 | 52821 | 54519 | 57701 | 1620135 | 2043275 | 19607798 | 2018169 | 2130806 | 2218790 | I. 
2014| 2279| 2386| 2842| 2584| 2697| 70772| 88616 | 80073 | 97051| 859% 867235| I. 
201 ı 1985| 2992| 431] 59| 549 7354| 11260 | 18338| 16661] 213390 | 27560| II. 
1586 | 1766 | 1745| 1707| 1785| 1726] 586379 43400 | 45291 4140| 50857 | 4319| IV. 
ul 25| 1898| 160) @o8|l 217 7421 59866 | 8668| 5307 6 767 6246| V. 
| 2345| 371 3301 3897| 5535|. 13288| 188975 | 1asaı 16118| 15715 21012| VI. 
156 | 188 168] 168) 149| .2ı2 9947 | 10494 | 11065 | 10436 8226 8754| VII. 
_ = _ — — — — = = En _ 1 VIII. 
a| Al 4951 567| 60o8l 582| 1835| 21341 17384 | 19875| 20213 21877 | IX. 
1135| 1505| 1571| 1491| 1210| ı793| 6798| rı107 | 7532| 7Ao0s0| 64179 2969| X 
2ı7| 2455| 2» 3922| 459) 580| 185091 19917 | 20705! MAusr8| 21307 32708. .XI: 
17 | 189 s1 16ON SO 10 tes 6857 6.033 4734 9 378 444 | 6898| XII. 
_ — z _ — _ = — — — _ — X EER 
_ — a — - _ — — _ —_ _ — XIV. 
69 51 31 40 34 27 2446 2797 1 740 1875 1572 1289| XV. 
_ — = — — — n — = _ -- — XV. 
41 45 42 46 51 62 4317 3197 5072 4 500 5 910 7264| XV. 
_ -_ ar = = —_ _ — _ — = XVII 
18 Il ig Zn — 544 252 4 — _ XIX: 
— _ = z = — — — = — — — XXE 
76 3 86 84 85 ee: 744 7.960 7282 7682| 7339 So | XXL 
- _ = = = = — _ = 2 — _ REIT: 
Ma 1585| 185) 1735| 140 155 5515 9279 7453 8811 7304 7373| ZIEL 
88 | .979| 1094| 1338| 1597| 1617| Aas72| 4690| 53015 | 61783 | 64908 69440 | XXIV. 
1293| 1260| 1044| 1958| 1496| 1738| eııze| ze3s5| 55008 | 55584 | 59986 Beazs | XXV. 
1595| 808! 9411| 977| 1015| 1094 7804| 38978| 5Be2ara| 39659 | 37558 41611 | XXVI. 
| | | 
152 | 60132 | 62495 | 64.909 | 66.901 | 71514 | 2010505 | 2508 374 | 2434 613 | 2512966 | 2614286 | 2753 456 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. A. 2. Freque 


c. Allgemeine Krankenhäus 


STAATEN Zahl der Zahl der 


bezw. Anstalten Betten 
LANDESTHEILE. Dan im Jahre 
1577. | 1878. | 1879. | 1850. 18S1.| 1852. | 1877. 1878, | 1879. | 1880. | 1881. | 188 
vr Eee Er e 3. 4. 5. 6. 
Preussen: 
1! OSipreussen. I ee 56 59 62 65 65) 63| 1603| 1690| 1896| 1888| 2155| 214 
2, Westpreussen. .... 40| 45 47 46 47 47 | 1645| 1813) 1994| 2011|) 2067) 271 
3. Brandenb. incl. Berlin| 91) 94| 96) 98| 104 | 103 | 6047| 6277) 6011| 6297| 6860| 722 
4% Berlin... Wem E 15 16 20 22 22 2 4185| 3867| gor7\) 4566| 490 
Bus Pommern er m 1254 58 60 59 62 63 | 1365| 1638| 1957| 2010| 2080| 212 
bPosene ..| 511 8| 61) 68| 67| 66| 1076| 1232| 1292| 1350| 1457 
7! Schlesien „221... 2 liirn ı 15594 Terz eier 181 | 190 | 6702| 6948| 7350| 7474| 7186 
8. Bachsons. m EmrnE 51 52 56 55 58 58 1690| 1935| 2121|) 2362| 2416 
9. Schleswig-Holstein . .| 30 37 35 33 38 40 | 1293| 1623| 1686| 1521|) 163 
10. Hannover... .... 5858| -56| 61|1 6&| 67| 72| 2088| 1978| 2233| 2442| 2574| 2638 
LS W.esStia len Pe 93.| 1201 122| 123 | 128 | 127 | 3298| A314] 4378| 4571| 485217504 ) 
12. Hessen-Nassau ....| 47| 558| 54| 54| 57| s59| 1787| 2568| 2217|: 2185| 2204| 2348 
13. Rheinland... ....[ 1858| 1455| 154 | 155 | 155 | 163 | 8237| 8388| 9080| 9384| 9180| 10018 
14. Dazu Hohenzollern . . 3 3 3 3 3 3 265 249 282 279 122 122 
1.1 Preussen 4 Rank: 888 | 964 | 998 |1 000 |1 032 | 1054 | 37 039, 40 396 | 42497 | 43 654 | 44 784 | 47 E | 
TI4BavyernPRErE IE 420 | 480 | 415 | 419 | 419 | 419 | 12489! 12418| 11 771| 11873| 11 861 
LIT Sachsen Mer Fils: 95 96 101 95 94 96 | 3730| 3932| 4184| 4273|) 4407| 4705 
IV. Württemberg . . . 96 98 97 99 | =102)) 1017| 239205) 3176| 3207123226) PSnsLer 
VeaBeden Er ya eng 97 | 103 | 108 | 107 | 106 | 4178| 3629| 3639| 3576| 3440| 3452 
VIzHesRBent N. 2 202 25 95 25 28 28| 1410| 1354| 1400| 1271| 1410| 142% 
VII. Mecklenb.-Schwer.| 24 23 2] 22 29 27 794 815 887 833 881 932 
VIII. Sachsen-Weimar . 9 9 | 10 10| 10 9 371 377 405 355 362 375 
1X. Mecklenb.-Strelitz.| 10 11 12 11 11 11 188 208| : 226 219 298 23 
x. Oldenburg ....| | | | 2| 3| s6| 4m] zesl 562 zse5l ce6|  6ME 
XI. Braunschweig. . | 4 4 a\ sr ml z10| 81). saı| °341) -4sTı 5160| m 
XII. Sachsen-Meiningen| 12 12 12 | 12 12 12 2307| 291 9297 322 310 31 | 
XIII. Sachsen-Altenburg 1 5) | 9 B) 5) > 136 136 136, 149 142 14 
XIV. Sachs.- Cob.- Goth. 5 4 A| 4 2 4 220 190 220 220 150 23 
RZV- Anhalt ra, 8 8 g 8 $ 8 310 306 305 314 316 32 
XV]. Schwarzb.-Sondh. . 2 2 D) 2 $) 2 55 59 63 66 66 66 
XVII. Schwrzb.-Rudolst.. 5 5 5 5 5 5 98 97 101 106 106 118 
XVIILSWaldecker re 1 1 1 1 "N I 56 40 40 44 44 4 
XIX. Reuss ä. L sek 3 } 3 2 2 2 109 96 98 64 64 6 
XXı Beuss JUL. SER 0 Ve anne % 8 9» | -&| x 
XXI. Schaumburg-Lippe 2 2 2 2 2 2 54 38 58 Sg 38 4 
AXILsTipper we rer 1 1 1 | 1 I 120 120 120 120 120 12 
RAIL Lübecker 20 3 4 4 4 4 4 208 230 195 195 205 21 
AATV.Bremen ..E s.W 4 Mi 7 7 8 8 8 501 500 509 573 583 6131 
AXV, Hamburg „Eee. 13 127 12 13 14 16 | 2281| 2104| 2080| 2128| 1909| 22% 
XXVI. Elsass-Lothringen.| | | | sl 78| 78 520| 3671| 4583| 3681| 3595| 339 
———— 1 
Deutsches Reich . .|1822 1913 1945 |1948 1994 |2 
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m Allgemeinen in den Jahren 1877— 1882. 
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nsgesammt. 


& Wieder- 
Zahl der j Zahl der holung 
verpflegten Kranken Verpflegungstage der 
im Jahre im Jahre laufenden 

1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. | 1877. | 1878. | 1820..| 1880. | ıss1. | 1802, [Hmmm 
2 em: 3 EEE BEE 
1983| 8947| 10495| 11,325| 11 654 12 1273 267 016| 282634 518056 3438563] 37603 390 791 1% 
9809| 10685| 12409| 13 331| 14808) 14 908| 320150) 346186) 3770929 412023 451540) 45182) 2. 
41 775| 41 997| 49 877| 55442 | 57 349| 57 737| 1418 198) 1 484.087| 1571508] 1 677 204]. 1 711920 1724688 3. 
. 32190| 37788| 43 309| 43 068 \ 43 786 ; I 144 I01 1190750 1302087| 1 289 45I| I 297 710 4. 

8126| 10208| 11 033| 11 918| 12828| 12 368 270966| 330147 375254 8394096 413315] 399497 D. 

5835| 7106| 8215| 8465 | 9993| 10156] 2007801 201 888 256794 275123] 328556] 288 178 6. 
52811| 51225| 56528| 56 193 | 59 345 | 60 1497| 1 375 819) 1 324. 014| 1432292] 1 464 332] 1 496 647| 1 490 847 U: 
10249 | 13163 | 16695 | 17 374 | 18.260 | 17795| 297095 3368581 419231) 435447) 470453 469878| 8, 

7385| 8836| 10130| 10878| 12 679 | 12229| 292370 311 861 314 73 280138 324865) 332 929 9. 
10976 13423| 16015 16899 | 18442| 17997| 327320) 399187 425769 441614 494529) 493 187] 10. 
10 982| 16 722| 18003) 19856, 19585 | 22106] 697678) 837827) 866101) 906077 965699) 1038774] 11. 

8396| 14391| 15112) 13885 14099 14670| 312082] 438835 421170) 423969 446163 481942] 12. 
36119) 41 341| 44049| 46767 | 46585| 47 403| 1 956 616, 1 788 376, 1 710.082) 1 707 7038| 1756438] 1843432] 13. 

% Be 288 7859| 77570) 301 305 |, 11132) 71631] 411768117 188781 11586 , 12526|° ; 14. 
10 960 233 432 268 920 282 703 295 878 1299 944 | 7 747 172] 8093 531) 8499 784| 8 780 162) 9 247 742] 9 418 498 Ik 
79491 | 89 486 | 91905 | 93 642 | 90 608 93 3071 1591 613 1709 852) 1601105 1599665 1609873 164687 LU. 

25031 | 27 609| 28 721| 29 683 | 29 070 | 747482) 854094 905966| 938596 965297 949700) III. 
24 936 | 27056 | 26279| 23498| 24 033| 408869| 459669 483556 475922 477606 488405] IV. 
22494 | 26 6358| 27207 | 25566 | 24 271 646 8851| 537837) 5712451 590971] 580856 590 698 V. 
8669) 98501 9628| 9879! 10 242 253910 269 607 256454 251243) 268611] 292 908 IL; 
4117| 5097| 5197| 5411) 3804| 119874| 132031) 137910 139934 152294 ı154463| VIL. 
1974| 2260|) 2367| 2343| 2249 57 855 66 339) 64 515 58 545 60 529 69 220| VIII. 
677 s10 936 950 985 217172 25 658} 22 356 25 646 27319 29 957 IX, 
2549| 3310| 3066| 2702| 3299 107 448| 108090) 119424 128230) 1126928! 126 370 X. 
2386| 2799| 3505| 3660) 3857 60 585 71 560 735839 96819) 102557 1165300 XI. 
7050| 17100|7 12721 1577| 1425 31 075 36 101 35 608 eblarR 32 954 37.8325 LE 
1107 399 140921197. 0:7365 28 534 28 465) 51 243 31 179 29 209 30846| XTAI. 
1347| 1250| 1454| 1300| 1481 23 802 27 592 25 840 52 400 27 33 30768| XIV. 
1753| 1962| 1988| 1910| 1878 45 194 50525] 51769 50 469 47 521 49402) XV. 
526 663 599 449 419 5.265 5499 10 066 11 695 7829 8897|. XVI 
392 433 447 423 496 14 081 14 737 15 248 15 781 17134 23560) XVII. 
213 214 228 216 241 7566 I 580 8.034 8370 8 700 9992| XVLII. 
432 659 533 414 427 7292 7.711 9912 8 378 7237 6445| XIX. 
712 901 860 807 937 10 147 7970 10 685 18537 10 940 13 10 XX. 
111 115 118 145 161 13 229 12.317 11 639 9 398 10 793 120764 XXI. 

De 394 455 455 471 417 27 203 28 976 30 104 30 350 30 432 32246| XXIL 
104 1319) 2161| 2248| 2101| 1898 27 722 32 745 45 944 47 765 45 692 44 639| XXIIL 

s f 3284| 3724| 3963| 4180| 3935 110828 116912} 125223) 140033) 147245| 138629] XXIV. 

9: 15 522| 15 620 | 16430 | 16 616 | 15 644 714623) 696206) 584495 6055851 616052] 634 061| XXV. 
4 14987| 17133 | 16907, 17015, 16999| 698081) 698584 864011 812697) 711014 729030) XXVI. 

6547 463 900 513 983 1532 162 538 997 544 784 |13 530 301/14 104 998/14 624 68814 940 62315 353 17415 685 155 
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I. Allgemeine Krankenhäuser. 
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B. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den 


Anstalten mit öffentlichem bezw. Bart Charakter für das Deutsche Reich im Jahre 1882. 


me Jahre 1882 


a Jahre 1882| 


N 5 _ wurden ] wurden 
| Namen der ehe raeıe | eher Namen der „behandelt ) res 
Lfd. Krankheiten ern | Lfd. Krankheiten ee | 
No. bezw. in den Heilanstalten mit |N% bezw. in den Heilanstalten mit 


R 7 er fr = EIER 3 Ei z 
Todesursachen. en | Be> NER Paira | Todesursachen. a DIE en priva 
= Charakter | 2 awerer > 
I. Entwickelungs- 30 Akuter Gelenkrheuma- } 
Krankheiten. | tISMUS % License ae 1.957\ . 552 60 1 
1 Angeborene Lebens- SIrBlutarmutheereeege 5847 631 123 21 
' schwäche (im 1. Monat) 98 5 63 — | 3 ı Leukämie nn 156 &% 45 5 
2 Angeborene Missbildun- 33 a . 432) 81 393 64 
IE Rune ISSN 872 216 26 10| 34 Hospitalbrand ...... 5 — 3 
3, Atrophie d. Kinder (Ab- 35 Hundswuth (Lyssa) .. 4 2 3 2 
zehrung der Kinder) . 597) 1197| 412 56[ 36) Milzbrand . ....... 19 3 1 oz 
4 Menstruationsanoma- 37 BEREE N . < / —_ 1 BI — 
Hon sa EURER AT ga 891 — I 8 ’Trichinen£isr., Nenn 2 0 Aue 
5 Schwangerschaftsano- 39 Andere thierische Para- 
malien (Fehlgeburten, siten (excl. Krätze)... 2501 85 13 1 
Blutungen u.s.w).. 1034 95, 18 3] 40 Tuberkulosis........ 1996| 351) 901) 151 
6 Geburts- und Wochen- | 41 Skrophulosis N 2011| 1561 105 32 
bettsanomalien (aus- 42) Rhachitis und Östeo- 
| schl. Puerperalfieber) . B58, Ir0 Anne malacıot ne LA 784 398 75 27 
7 Altersschwäche (über 43] Zuckerruhr 27... 2455 535 37 4 
bB Jahre) Aue 3508| 746| 1394| 2a68| 4 Skorbut .........- 2165 29] 10 1 
S Andere Entwickelungs- ABC ICHU re 1406 223 32 13 
krankheiten ....... 108 99 5 1| 46 Bösartige Neubildungen | 7720 1554| 2142, 333 
| 47 Gonorrhoe. ........ 102155 36/1 3 3 
Summe I| 7692| 1438| 1891| 338| 48) Primäre Syphilis . 1 14950 619) 7 4 
49 ConstitutionelleSyphilisf 13 536| 6091 226 15 
IT, Infektions- und 50 Chronischer Alkoholis- 
allgemeine Krank- mus u.Säuferwahnsinn | 4859 366| 439 29 
heiten. 51 Andere chronische Ver- 
ONPOsEan REN RL, 1035 1843| 137) 11] ,.. ae REN RE Bea Me 
10 Scharlach ......... 3557) 875] 3286| es | > = 
11 Masern und Rötheln.. | 1422 184 62 10 Summe TI 
12 Mumps (Parotitis epide- | 
| RENT A Baker . 154 5 1| — DI: 
13 Rose (Erysipelas) ....| 4477! 5ı4| 2009| 94| |TII.LokalisirteKrank- 
14 Diphtherie . ....... 7953| 1223| 1968| 137 heiten. 
15| Puerperalfieber. ...... 467) 50) 185 27 A. Krankheiten des 
16 Keuchhusten ....... 278 7 2) { Nervensystems. 
2. Gastrisches Fieber ...| 6335 7532| 62| 11| 58 Geisteskrankheiten ...| 5920 766) 2331 20 
a Uuporlabe ars “+. 076] 11052, 27141 1 1478| 18171 54 Hirn- und Hirmhant- 
2 Flecktyphus (Typhus Entzündung (ausschl. 
exanthematicus) Li 1312| 100| 155 15 DR NER EU Ne 1279) ı91| 698| 121 
20) Rückfallfieber Sn 55] Apoplexia cerebri . 2450| 364! 1001| 142 
| recurrens..... alle) 77 44 3] 56| Andere Krankheiten des 
a1 Epidemische Genick- Gehims ..2....... ızesl 3051 368| 51 
BIATTO en BE EEE a 2) 18 1/54 Epilepsie 05 2459| 3656| 541 8 
22 Hitzschlag ........ 42 6 4 1| 58] Eklampsie......... 272 8 3 12 
23 REAL Ber re BD 16 3| 59 Trismus und Tetanus . 1791052.191.3107 15 
2 re 780177195 1 W111] 18] 60). Chorea . ner en 404 96 9 i 
er ER TER 1 a | Ti 17 = | 161 Rückenmarks - Krank- 
26| Brechdurchfall (Cholera heine 2405| 582) 3534| 57 
| nostras). .. DEE 321] 60) 108 6| 62) Andere Krankheiten des 
A Diarrhoe der Kinder. 382)  18j 200 5 Nervensystems ..... 7138| 1683 89i 19 
= Katarrhfieber (Grippe).| 1829| 205 6| — Kun a Luna 
E Rheumatisches Fieber.| 5897 2031 17 3 zusammen A|24 310| 4460| 2943| 446 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. 
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B. Frequenz nach den einzelnen Kıankheitsformen in den Anstalten mit öffent- 
lichem bezw. privatem Charakter für das Deutsche Reich im Jahre 1882. 


Tr Jahre 1882 j | 


Im ne 1882 


Namen der „‚urden zw Namen der „npurden, | 
[m Krankheiten [Bestand una DR |, | Krankheiten | Bestand un | er 
No. bezw. in den Heilanstalten mit No. bezw. in den Heilanstalten mit 
"Todosursachen. Kant Kies DRS on Su ne ne Ber Bat priver | Haas > 
Charakter Charakter. 
' B. Krankheiten der 84 Venenentzündung. . 530 64) 36 2 
Ohren. 85 Lymphgefäss-u.Lymph- 
63 Krankheiten des äusse- | Drüsen - Entzündung 
rühren even ws (ausschl. der dyskrasi- | 
Br enimsiten dos inne- | | BELGIEN A EL 3858| 532 al 3 
Ten Ohres 7.242 „7,7. 9283| 224 10, 3] Ren 12376 1370| 1782| 200 
zusammen B| 1375| 277| Los | 
| | 
F. Krankheiten des 
C. Krankheiten der Verdauungsappa- 
Augen. | rates. 
65 ContagiöseAugenkrank- | 86, Krankheiten der Zähne | 
heiten u nase: 740| 171) 5 1 undeAdnezam. 2.4 1833| 219 1 1 
66| Andere Augenkrank- 87) Zungenentzündung 139 38 ai 
Reiben. u Sie ec ten 7399| 2 777 6 1[ ss Mandel-und Rachenent- 
zündung (ausschl. 14)| 9655| 968 20 2 
zusammen O| 8139| 2948| 11 *| 89 Krankheiten der Speise- 
SORTE Ru Ir, 212 251 28 2 
90 Akuter Magenkatarrh .|17187| 1 % 38 9 
D. Krankheiten der 91] Chron. Magenkatarrh .| 3665| 59) 8| 97 
Athmungsorgane | 92| Magenkrampf ...... 1169, 115 8 1 
PrRyankheiten der Nase | 3 Magengeschwür........ 1883| 269] 167 30 
und Adnexa ...... 649| 121) 3 ı) 94 Akuter Darmkatarrh . .| 5389, 812) 62 7 
I GEL ALT EOrR214 53| 95, Chronisch. Darmkatarıh| 2899| 525) 240 45 
69 Andere Kehlkopfs- 96 Habituelle Verstopfung| 803 92 3 4 
Be Echeiten so 1803| 198 56 9| 97, Bauchfellentzündung 
70) Akut. Bronchialkatarıh|11137| 1804| 183 95 (Peritonitis u. Perity- 
71l Chronischer Bronchial- | | pDhiuyertr rue 2175| 250 527 61 
lern NAH 7288 1055| 629| 112] 98 Brüche (Hernien) | 
72 Lungenentzündung ..|10948| 1986| 2269| 411 a. eingeklemmte -...| 1349| 2091 280 40 
73) Brustfellentzündung . .| 6254| 723) 465| 67 b. nicht eingeklemmte| 4857| 641 171 — 
74 Lungenblutung ..... 1491| 215 95 17| 99, InnererDarmverschluss| 228 37 99 14 
75 Lungenschwindsucht. .|17449| 2597 | 8171| 1229|100| Krankheiten der Leber| 2571| 361) 537) 70 
76 Emphysem ........ 3536| 473| 581 78|101 Krankheiten der Milz. 74 12| 15 2 
77 Andere Krankheiten der 
Athmungsorgane.‘.. .| 1289| 180! 2091 40| | ER EEE N RU BE 
Te 265 52| 21 2 
zusammen D|62776| 9451112896 2044| |G. Krankheiten der 
Harn-u.Geschlechts- 
organe (ausschl. 47, 
E. Krankheiten der 48, 49). 
Cireulationsorgane. | 102 Krankheiten der Nieren| 4295| 678| 1264| 185 
79 Herz- und Herzbeutel- | 103 Krankheiten der Blase| 2348) 460| 149| 28 
Entzündung .... 0%. 1134| 121| 290 301104 Steinkrankheit ..... 158 25 23 10 
80 Klappenfehler u.andere 105, Krankheiten der Pro- 
Herzkrankheiten... .| 4944| 476| 1253| 154 EN a NE 266 4) 22 5 
81 Pulsader-Geschwulst. .| 246 16 | 60 5[106 Verengung der Harn- 
82 Brand der Alten..... 2061| 10) 171 6 li tt ce BB Ku 1 
83| Krampfadern... .... 1452| 151 5/ — [107| Wasserbruch......... 604| 1297 | — 
| 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. B. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Anstalten mit öffent- 
lichem bezw. privatem Charakter für das Deutsche Reich im Jahre 1882. 


| 

Namen der 

| Krankheiten 
bezw. 


Todesursachen. 


| 
108 Krankheiten der Gebär- 
' mutter 
109 Krankheiten der Hoden 
und der Eierstöcke ... 
Krankheiten des Penis 
und der Scheide .. 


aaa Ars 


110 
zusammen G 


H. Krankheiten der 
‚äusseren Bedeckun- 
gen. 


ee ee Ian 


11] Krätze 
112 Akute Hautkrankheiten 
(attasch1279:7 10.1219: Ir. 


113) Zellgewebs - Entzün- 
BnDeRe ee Mer a 
114 Carbunkel (ausschl. 56) 


IISBRPanarıtiumer we 
116 Andere Krankheiten der 
äusseren Bedeckungen 


zusammen H 


J. Krankheiten der 
Bewegungsorgane. 
‘Krankheiten der Kno- 
ı chen n. der Knochen- 

haut 


117 


115 

Mlenkeseree.. Wale ve 

119 Krankheiten der Mus- 
keln und Sehnen... 


| zusammen J 
| 
'K. Mechanische Ver- 
letzungen. 

120 Quetschungen und Zer- 
| FrBinsungen an ee 
Knochenbruch desOber- 

STNMOS Tan EIER 
Knochenbruch des Vor- 

derarmes.... our 
125 Knochenbruch derHand 
124 Knochenbruch des Öber- 
Inschenkela.... 1a 0 Ka 
125 Knochenbruch des Un- 
| terschenkels....... 
126 Knochenbruch des Fu- 
| sses 
127 Knochenbruch des Kop- 
fes 


122 


Bro wm Meleinet,e en 0a In, ke 


Im Jahre 1882 


wurden | Namen der 
eretpes Ki | starben 
estand und | 5, . 
Een | Lfa Krankheiten 
bezw. 


in den Heilanstalten mit 


öffent-| priva- | öffent- priva- 
lichem| tem ‚lichem! tem 


Todesursachen. 


Charakter. 


| 
| 
| 
| 
No. | 
| 
| 
| 
| 


Im Jahre 1882 


beh Gt 
ehande | 
(Bestand und starben 
Zugang) | 
in den Heilanstalten mit 
öffent-| priva- | öffent- priva- 
lichem| tem lichem) tem 
Charakter. 


all] 


155 


10 


11257 
3295 
1260 


124 | ae 

| 
16 1| 1 
168 33... 
69 2 23 
#6 7 14 
11] | 2 
396 | Pe 
1er 

| I 
ee 

| 
7 
| 

Be er 
27 se 
18) Ik $& 
651 — | = 
911-7 or 
Aue er 
1489| 195 16 
119) 2u2| 
sl 3 1 
11325 | 1392| 330 

| 
54 866 124 123| 3834 


353 506, 


6 561 


128 Knochenbruch des 
25 Schlüsselbeines. .. 
129 Knochenbruch des 
89 21 Schulterblattes ..... 
130) Knochenbruch der Rip- 
1) 3 Den I. et 
3119| 1765| 278 151 Knochenbruch der Wir- 
| belssule er sr, 2.0 
132) Knochenbruch des 
Beckens Hr PER 
132a Knochenbrüche ohne 
| | nähere Angabe ..... 
48 957) 8570| — | — [133] Verstauchungen...... 
| | | 154 Verrenkung der Schul- 
4456| 2384| 37) 3 bOruaS Pe Sea 
| | 155 Verrenkung des Ellen- 
7505 9201 167) 15 bögensalbea na x 
93 1151 24 2136| Verrenkung der Han 
399] 406 — — 1137| Verrenkung des Dau- 
| | | MESSER. nee: 
2425| 4482| 115) 17128 Verrenkung der Hüfte 
98281] 9677| 346 37 1159| Verrenkung des Kniees 
140) Verrenkung der Füsse 
| 141 Verrenkung anderer Ge- 
| l lanko’s HFRFE NEE 
| Ma Verrenkungen ohne nä- 
| | here Angabe ...... 
| 142 Wunden (Stich-, Hieb-, 
8189] 1824| 499 88 | Schuss- u. s. w.) 
| EBAW NET: 
| | 143) Verbrennung .... ..'. 
707 2386| 83 83 Br 
11 707 en 2a 9 1144| Erfrierung. ........ 
8597| 1488| 21] 11 zusammen K.| 48 659 
28 293 5693 || 861| 182 
ag | Summe III. 
| 
| | | 
| 
16 976] 5314| 8335| 1051 | 
1006 2008| 121 A| |” 
| ' IV. Anderweitige 
1378| 298 at | Krankheiten und un- 
415 147 Sa 2 bestimmte Diagnosen 
1966| 4601 98 1 
308 31l 781 14 
| | 
6 1790| 8 2| | 
| | 
sı4 1591 54 4 | 
| 


| 
| # 
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Noch: TI. Allgemeine Krankenhäuser. B. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Anstalten mit öffent- 
lichem bezw. privatem Charakter für das Deutsche Reich im Jahre 183. 


Namen der 
Iersesenekcheer tern 


bezw. 


wurden behandelt 


(Bestand und Zugang) 


| 
| 


Im Jahre 1882 


starben 


in den Heilanstalten mit 


| 


IEnsdrossmurraseaschhresn: öffentlichem privatem | öffentlichem | privatem 
< TE | a Charakter. DEN 
Wiederholung: 
I. Entwickelungskrankheiten 7692 1 438 1891 338 
II. Infektions- und allgemeine Krankheiten . 126 951 17059 10 086 1 408 
III. Lokalisirte Krankheiten: . 
A. Krankheiten des Nervensystems . 24 310 4 460 2943 446. 
B. Krankheiten der Ohren 1375 277 10 — 
C. Krankheiten der Augen . 8139 2 948 11 2 
D. Krankheiten der Athmungs-Organe 62 776 9451 12 896 2044 
E. Krankheiten der Circulations-Organe . 12 370 1 370 1782 200 
F. Krankheiten des Verdauungsapparates 51 748 6546 2117 315 
G. Krankheiten der Geschlechtsorgane 17 555 3119 1765 278 
H. Krankheiten der äusseren Bedeckungen 98281 9.677 346 37 
I. Krankheiten der Bewegungsorgane . 28 295 5.693 861 182 
K. Mechanische Verletzungen . 48 659 11 325 1392 330 
Summe II. 353 506 54 866 24 123 3 834 
IV. Anderweitige Krankheiten und unbe- 
stimmte Diagnosen 6 561 952 702 197 
Hauptsumme 494 710 74 315 36 802 5777 
21 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. B. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in 


Haupt- 
STAATEN Bent A Heilanstalten mit öffentlichem Charakter. f 4 
bezw. Bestand Zugang im k > »“ nn ER: —— 
LANDESTHEILE. | Jahre überhaupt a 
h m. Ww. m. = ne Be W. m. E, 
i 2 2. 3, 4. 5. 6. %: 8 91 
Preussen: 
1. »OBtpreussen Ze. a. ee. 657 375 7027 4151 6951 4151 738 371 
2:2 Sstpreusscnar. se. re 737 358 8 928 4 286 8 798 4247 | 832 377 
3. Brandenburg incl. Berlin 3082 | 1736 34 997 | 20829 34965 | 20778 | 4167 | 2910 
#. Berlin. Rs mer e 2262| 1437 | 25098 | 17537 | 25156| 17574 | 3406| 2505 
D.Bommern 7 Sr ee ee 760 346 5013 3 656 7.9393 3684 | 622 347 
6.7.Posen ee ee ee 464 272 5538 2 861 5 556 2 868 514 292 
7, Schlesien Teer ER enger 1 926 1250 24 241 14 905 24 247 14 592 2111 1 327 
B. Sachsen a re. See 745 314 10 025 4 655 9 992 4621 ll 406 
9. Schleswig-Holstein. ..... . 500 262 8045 3 070 8110 3 062 442 203 
10. Hannover % Are. we re 682 335 10 241 4 114 10 267 | 4 127 624 237 
11: Westfalen mar re er 691 431 6 560 2283 6 535 2270 548 378 
12.5Hessen-Nassaur same 534 380 3206 4 064 8179 4.078 518 301 
18.4BRheinland...R . 0 Re var 2.046 1526 21 258 10 975 21 178 10 877 1758 1130 
14. Dazu Hohenzollern ...... 25 16 195 89 208 94 20 9 
1.’ Prenssontaee = ER 12 847 7401 || 153277 79936 | 152 977 79729 | 13735 3598 
AL -Bayern eases 2 ea 2553 1 650 57 451 32 921 57 488 32 914 2582 1387 
Ill Sachsen zer. a re 1454 1074 16 656 9654 16 580 9 694 1689 12151 
IV. Württemberg ....... 680 DT 14 485 7253 14 484 7280 515 311 
Verbaden.en use ‚Sun ae 856 657 14 557 3266 14 572 8246 761 519 
VS Hessen uns... nr ee 446 286 6 266 3218 6 322 3194 412 302 5 
VII. Mecklenburg-Schwerin. . . 34| ı5| ame 1195| Amı| 1157 173 102 
VIIL Sachsen-Weimar. ..... 113 72 1453 682 1462 691 98 56 
IX. Mecklenburg-Strelitz' 25 4 309 65 322 64 11 108 
Sel)idenbpreer. er 96 62 940 597 946 604 74 60 
XI Braunschweig. ...... 131 74 2210 875 2191 874 137 3 
XII. Sachsen-Meiningen 65 38 794 351 799 357 46 17 
XIII. Sachsen-Altenburg. .... . 48 3l 897 425 872 410 56 26 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. . . 66 26 983 404 980 405 58 3 
XV. Anhalt esse Er ee 97 45 1245 539 1267 546 93 76 
XVI. Schwarzb.-Sondershausen . 17 4| 312 86 304 3 11 4 
XVIL Schwarzb. Rudolstadt ... . 28 37 289 136 236 129 235 13 
ZVIILSWaldeck pw E see 14 8 122 110 126 107 7 2 
XIX FReuss ih er 9 10 273 152 233 140 7 2 
X, Renss 9.2 2 Ir 24 8 579 325 584 315 21 7 
XXL Schaumburg-Lippe. .. . . 3 5 44 3 44 1 1 — 
XXI. Lippe see 45 33 208 131 204 124 33 33 
XXTIT Lübeck u er 75 28 1514 246 1504 257 52 27 
AXIV. Bremen Re we 104 32 1250 895 1257 894 97 60 
RX VaHsmburg Se ee 172 517 10 577 5613 10 484 5701 969 642 
XXVI. Elsass-Lothringen. ... . 1089 | 1150 7677 6258 7675 6 363 1074 935 
Deutsches Reieh..... ... | 21081 | 14014 | 298421 | 160294 | 298234 | 160279 || 22535 | 14.267 


den Anstalten mit öffentlichem bezw. privatem Charakter für das Deutsche Reich im Jahre 1882. 


Summe. 


B. Heilanstalten mit privatem Charakter. STAATEN 
Bestand | a . i Abgang bezw. 
1. a 1688 Jahre überhaups „deren. LANDESTHEILE. 
3 er m. { w. m. W. m. Ww. 
Den: BR ANAE 14. 15. 16. 17. 
Preussen: 
28 14 318 165 310 165 27 16 | 1. Ostpreussen. 
65 /) 22 550 430 552 421 40 20 | 2. Westpreussen. 
23 | 8 | 332 494 328 488 13 26 | 3. Brandenburg incl. Berlin. 
23 6 | 307 46 307 462 13 25 | 4. Berlin. 
15 12 3 46 42 51 5 2 | 5. Pommern. 
92 65 916 622 912 615 80 62 | 6. Posen. 
894 235 15 031 39 15 065 3314 566 257 7. Schlesien. 
106 47 2.068 5 2082 541 65 48 8. Sachsen. 
62 74 361 3 360 331 38 23 | 9. Schleswig-Holstein. 
163 134 1 552 1292 10557 1313 153 153 | 10. Hannover. 
905 666 1999 37 7474 5681 561 620 | 11. Westfalen. 
178 155 1051 7 1 064 783 89 75 | 12. Hessen-Nassau. 
1013 660 8832 3 70 8755 3 645 835 517 | 13. Rheinland. 
_ _ — — — -- — — 14. Dazu Hohenzollern. 
3 534 2140 38 645 15 496 38501 15 348 2777 1819 1. Preussen, 
128 101 1449 1139 1459 1132 101 83 II. Bayern. 
19 30 175 315 165 320 3 15 III. Sachsen. 
49 83 759 866 762 860 37 48 IV. Württemberg. 
4 9 82 125 76 117 6 6 V. Baden. 
17 34 269 317 253 303 19 19 VI. Hessen. 
16 4 125 114 65 9 11 VII. Mecklenburg-Schwerin. 
_ — — — — _ — _ VIII. Sachsen-Weimar. 
27 23 33 202 322 211 29 ai IX. Mecklenburg-Strelitz. 
113 89 971 649 991 643 99 83 X. Oldenburg. 
42 32 294 215 288 220 25 24 XI. Braunschweig. 
3 3 76 75 72 — _ XII. Sachsen-Meiningen. 
— — — — — = _ — XIII. Sachsen-Altenburg. 
— u - _ _ _ — — XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. 
— — 18 16 8 1 —_ XV. Anhalt. 
-. _ _ _ _ u _ — XVI Schwarzb.-Sondershausen. 
6 21 31 35 66 — —_ XVII. Schwarzb.-Rudolstadt. 
_ _ _ = — — = _ XVII. Waldeck. 
E= _ _ E= _ E= _ — XIX. Reuss ä. L. 
En - == = — — — E= XX. Reuss j. L. 
) 12 43 41 42 6 12 XXI Schaumburg-Lippe. 
— _ — _ = — — _ XXI Lippe. 
N 5 65 61 66 19 11 | XXIII. Lübeck. 
119 60 874 769 374 746 96 88 | XXIV. Bremen. 
| 8 753 881 752 844 104 106 | XXV. Hamburg. 
45| 51| 49 539 | 508 546 52 43 | XXVI. Elsass-Lothringen. 
4 231 2 782 45 458 21844 45288 | 21609 3383 | 2394 | Deutsches Reich, 
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I. Allgemeine Krankenhäuser. €. 1. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den 
allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 


a Be 2 
BERZINN |... el. zu| | [m | | Im 
bezw. m. E sam-| m. | w. | sam- |m. | w. sam-j m. w. sam-| m. | w. 2 sam- |m.| w. sam- 
h r | men | men | x men en | men. Ai men. 
LANBERTENLIN, I. Entwickelungskrankheiten. 

1. Angeborene Lebensschwäche (im I. Monat). | 2. Angeborene ATZE ee 
RR 5 23.14. |5. 6. | 7. Is.[e.]ı0.]2.] 3.]4 | 5:16. | 7. Je.]9.] wo. 

Preussen: | | | | 
1. Östpreussen ...» «+... are 1| 1) 2 1 1| 2|I—| 2| 2] 19| 9| 238|—| 2| 2 
2. Westpreussen . .. A a RE 1 | all) ı a Ma 8 ur 1 
3. Brandenburg incl. Banlita .I-|—| — | |) 8| 19[11| 8| 19] 7| 3| 10) 61| 28 89] -4| 3| 7 
4. Berlin: SR nam ds ae e1 22 Sl 3| zo| 56 2 7D|:£| 30727 
5. Pommern . . ... 2... .1- 1-1 || 5| 5 er Kama: ae Ken: aa Ne 14| ı 151 -—  — | — 
BFPOgENn +: Nee Re nn, — elle 3| 6 li ii 1 
Y..Schlesien 22 sr 2 3 BA A 5 e 1 1) 2] 2] 34|-|-| — 
8. Sachsen . . . Aug I—| ll ee el So 
9. Schleswig- Holstein. WEL DEE 34711— "711 71)—] 1) 231014] 3717-1 
10. Hannovers Br Rear ee En ne it 1 
11. Westfalen ı rer ern | 1 | al al ea a 
12, Hessen-Nassau . . : »« » „.1I- || —- | | = | 1 1—| — 1 2] 21 4195179) 7241-727 
18. Rheinland . . . „SEID EI 1282| D5) el El rl EB Aa Se 
14. Dazu Hohenzollen. . . . : I-|-| = I || — ||! - 1I-1-|-1 21-1  2]-|-|1- 
I. Preussen. 2. ....|ılıl alssl ı6| Arjaılıı] s2|ı7|16| 33j376|178| 5584| 5jıel ı7 
II. Bayern .....]-|-|-| 2) 2) 8| 1) 2) 2| 7) 3] 10| 70| 31) 1oılalı) 
ILIr Sachsen NLA UORE ATS TEZ 1| 3| 7.171617. 23123)761-.91°8) 71°1517610.80, Er lerne 
IV. Württemberg. .... . = lea a3ı ır 11 21 1 —|.1| 35) 81 593] 1 
VerBadenze. asuloes. yo l Re ae. 11153 10 242121 5276 [7419036 77\— | —| — 
VL Hessen. ... or .1-!|-/- 1-1 | — I-|-/— 1 1 —| ı| 16) 8] 21—-|—| — 
VII. Mecklenburg- Echte ein. I|-|- — li — ne Ed 19|— 1 ı 
VIII. Sachsen-Weimar.. . . . I-|\-|- I - | —-| — |-]|-|— [| 3) —| 3| 4 ı 5I—1—| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz.. . =] | 1-75 7), 2 211 2 a 11—|— | — 
XOdnbure — 1 — | — 14-0] 11 1) 50 51 6|—1— | — 
XI. Braunschweig . .... ea) ee 3 Ka a a 5I—-|—| — 
XIL' Saeksen-Meiningenz .ı „AI N ee | — I — [11 
XIII. Sachsen-Altenburg.. „.,—|—| — | 11 — 1| 11- 1I-|1-'—- |- -| — | — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I—|— — | - | —- | — |-|-/| —- I|-|-| —| 1) — 1|-1— | — 
ROUTE ee || — | — I-|—| -— I-|-| — | — 1ı 11 — | — 
XVI. Schwarzb. Sara —|\-| — | _ = Sen ee 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . |J— - —|-| 1 1l-| ı) 11-1 -|-/-| — |-/—| — 
XVIO. Waldeck. . 2.1.2.1) |1 — |—- | 1 —1=-1—1 11-7 — | 1] 3] 41—|— | — 
XIX. Reue alu mat 1-11 || — |-[-| —- I-|--1-| 2) 2I-|-|— 
XX. Reuss j. L. ehe ee ae ee Fey.) — 
XXT. Schaumburg-Lippe. . 1 — 1-4 = 4 = De ee 
RXTL Lippe= 72, A UUESENE —ı ee ee 11 
XXIH. Lübeck .222.2..2.1- 1-1 |) - I--/— 1-/-)-[- | 1) 1]-/|-) — 
RXXTV «Bremen /& rare at a 4 4|—| 4!—-|1| 1| 6) 6 12I1- — | — 
XXV. Hamburg 7. 8 sata stiezıı 2) „14.1022. 01 2122 7 1 CE a 
XXVI. Elsass- Lothringen RG Ban a en Fe 1 ah a Br 
Deutsches Reich. .... la al sl sıl 44| 95138 |25| 63 |44 | 37 | 81]666| 341 | 1 007 |20| 16| 36 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 10 im Jahre 
Jahre an angeborener Jahre an angeborenen 


Erkrankten: en be Erkrankten: eg ae A 2 
(Zugang) eat u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. |» it zus. m, | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an litten an - Ir 
angeborener starben. angeborenen Miss- starben. 


Lebensschwäche. bildungen. 


Deutsches Reich. 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. ©. 1. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den allgemeinen Kranken- 
häusern überhaupt im Jahre 1882. 


met Zugang. Gestorben end an Zugang Gestorben 
1882 Jahre sind "1832 Jahre sind 
STAATEN Ten I - vg 1 
bezw m. | w. Fl m. w. au m. |w. : m.| w. a m.. | w. ar m.|w. go 
< | men. | men | men. men. men. men. 
LANDESTHEILE. — — — - 
Noch: I. Entwiekelungskrankheiten. 
3. Atrophie (Abzehrung) der Kinder. | 4. Menstruationsanomalien. 
1. 27312 Te Relez 7873.10 [als] 1. | 6 7. [8 |9.]ıo 
Preussen: | | [0 | 
Eorlatpreasaen® 2.2 22.21 58.407 99.170022 | 107 10-20] —— | — | |: 21° 2 a ei 
2. Westpreussen ... . nn ee ee Bar 1000 10: | 8 Al 9 13 1 | — | el IK 101. 10 [A 
3. Brandenburg incl. Bein o ker a ae y9 7122237 1:80.96 175 1 I 2 11 210 MI TEN UT 
Ar Berlmt..*... ai ze 6920051 180 1 2084100 1 — | al 2 | 7a za 
SD Ve a 1 ea aaa | a 2-1 Ba 
6. Posen Kir u LI 1 EI ELDER I 2 OT ER I EB a 
BeSchiesien lin © ern | 6| 4 101 4 2) 6] —| 6) 6 | — | 90|1- 90 |J—|— | — 
8. Sachsen .„. . li el | 1) —)|—- |) BI 23 I) — 
9. Schleswig- aaa 3 —| 31 6) 6| 2I 2 23 41-1 —| —|—-| 12) 12 1—-|—| — 
10. Hannover „20... [1l4 5I 16) 8 | 8 8 1) ——|— | '6| Je) — 
TeeWesttalenesan ea. in ala ae 21 3 2 5I=i— | —| | 11 11 
12. Hessen-Nassau . al 5 6. I0r 16 273 5I=ı 1 11155, 7235 1 
3. Rheinland . =: 4| 3) 7 | 42| 54| 9634/32] 66I—| 1| 11 — |) 59) 59 ]—1—| = 
Beau Robenzoller ge ee EN I— —| — 
I. Preussen. .......|[s5[eı| 46 [239 |273| 512 I1seisel see] — \13| 13 | — |s51| 351 || — | — 
IL. Bayen ........1-1|4| 4#| 1a 1383| 27] 6 10 16[—|19| 19 | — 4138| 413 |—|—| — 
Lil +Sachsenzl 0 2 3 23 1A 9) 19) 8 2310 12I—| 1| 1I— | 3 2353| —|1—| — 
IV. Württemberg .....|-|—-| —- | — | 2 2I—| 4 11—| 3] 3) —/65| 6|—|—| — 
VeBalen. we 22. ee ls aa BT 3) 5 | — | |) er) — 
VI. Hessen ... 3| 1l 4| 10 3) 283) 8 2 10I—| ı) 1|— | v7) 7) —|—| — 
VII. Mecklenburg- ee. —|—|—| 4 6| 10| 4-ı 5|—|2| 2|—-| 8 Be 
BeSächsensWeimars . c A111... 11 2—j-|l [je ee ae 
IX. Mecklenburg-Strelitz . | 2) —| 2|— | -—-'| — | 1— 1]—-|— —/ 10 0% | - | — 
X. Oldenburg. ......1|1-|-|-—-1|-| ı 1I---—-|1-|2 2|-|—| —- |-1- — 
XI. Braunschweig. ....I 1l—| ı ee En el nn I 3 ee ee 
XII. Sachsen-Meiningen. . . |— | a ee a | a A 1|- —| — 
XII. Sachsen-Altenburg. . . I-—| - | — | — |-/—| — I- —I1-ı -| - I-- — 
BE esachsen -Coburg-Gotha 2 1 | — | = | = | — = el 2 2 ||| — 
VaAnhalta see: — | -I|-|—-|ı —- I-—| - | --| —|— 1 1|- — — 
XVI. Schwarzb. Io nderchang, —|ı-|1-I-|1—-| —- I-|—-| - |] —-| —-|—/|- — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I-—|— | — | - | — | — I-|—-| — | ll 
BawWaldeek. un 2a Set I 
XIX. Reuss &.L.......1-|-1-1-|-| - I-|-| - 1-|—| — - 
BrBeuss7jal2i2 „2. .2. 17 | — = zn 
RAT Schaumburg-Lippe. ©. 1-11 = 11-1 = I — I || — [- a 
ZXIL Lippe... ......]1-|-|-1|-| 1 1 | gr 
ZXIM. Lübeck ........1-|-|1-1-|—-|.- |-|-| - I-|—-) -|- | | - |-|-| — 
Bar VE Bremen we... JE? l 7 2 ei a 2a in Kies 11 1 = 5 16 WER SE 
Beersmburp ae 2 27 a5 2 6.24 he an 
XXVI. Elsass-Lothringen . a ie ae) en ar a a ee BE Et: 6I-|1—| — 
Deutsches Reich. .... [40  30| 70 | 348 | 376 724 26.242) 168 | — 46! 46 | — |965 | 965 |— |— | — 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Atrophie (Ab- Jahre an Menstruations- 
Erkrankten: |eebrme)den kinder | mrirankten: | “nomslien De- 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | W. | Zus. m. | W. | ZUus. m, | W. | Zus. m. | w.. ii Zus. 
litten an Atrophie elle litten an j 2 
(Abzehrung) der starben. Menstruations- starben. 
Kinder. anomalien. 


i | | 
Dontsches Reich. .. .:..1&. 1: Lo’i Yı Hi 14 
| || 


| | | 
58,2 | 59,6 | 0 | a | — - | — 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im e 1. Januar im ; 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN es ei r 
| zU- ZU- ZU- | ZU- | ZU- | ZU- 
bezw. m.|w. sam- m. | w. | sam- | m. | w. sam-| m. w. sam| m. | w. | sam- |m. | w. sam- 
LANDESTHEILE. men] men. f men. | jmen. | men. men. 
Noch: I. Entwickelungskrankheiten. 
5. Schwangerschaftsanomalien (Fehlgeburten etc] 6. Geburts- und Wochenbettsanomalien. 
ih 2.13.) 15.18. 7.918218. 10121842. ]E2)e I 72 se 
Preussen: 
1.: Ostpreussen 7. me Era —| 2) 21 —| 34 34 1I—| 2 21I—|1| 1|1— | 2321| 21]|—)-)— 
2. Westpreussen ....... —) 181131 —1788° 388] 1.4) SI 0 I a Bee 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [I—| 7| 7] — | 280 280 |—| 4 41—| 9) 9|— |123| 123 |—| 6| 6 
4.»Berlin re. Sem —| 6| 6| — | 247) 247 |—| 4 41-—| >| 9| — |rr3| 773 |—| 4| 4 
DRPommern res re —|3| 3] — | 38 38I—-| 1 1|-—|2| 2I1—| 239 891—|1| ı 
6. Posen’. JA. Pe Rei — 3 3] —-| 71 97|1—-|—-|-|- -- —1-|%& 6 | As 
Schlesien. =» Fr Be re —|3| 3|—| 39 89]|—|—| — I—| 3 3|—-| 38) 383|—|—| — 
8.1Sachsen tn. Frw. Be ee: —ı | — | —- | 56 56|—-|1—-| —I—- 4 4|— | 2323| 2383|—|1|1 
9. Schleswig-Holstein. ... . . — 1,11 :141+ 4 0238025 1 21) 17272 2.1 le Lug 
10,-Hannoverse Er —| 1 11— | 383 238I—|—|-I-|5| 5I—| 14| 14 I—-|—| — 
11. Westialen@. Fauna —|—| | — 7 aaa aa el 
12. Hessen-Nassaur Ri. Re —|—|—[|—- | 43 4]|—-| 23 2]|J—-|1 1|]-—-| 1 1]|-|2| 2 
13. Rhenland nm Bere —/10/) 101 — | 92 9%2I1—| 3) 3|—|.3| 3] — | 66| 66|—| 31 3 
14. Dazu Hohenzollern. .... . 1-11 1-1 157115 NE m u 
1. Preussen.: aba zT era —|83| 33 | — | 755| 755 |—| 18) 131 — |32| 32 | — |se2| sea |—|ı8| ı8 
II@Bayern |, 120.7. Easene — 7) 7 1893 593.121 22 a 2 le 
ITLFSachsen SR Fe Eee —|4| 4|— | 4 47I—| 1 11I— | 4| 4|— | 16| 16 I|—\—| — 
IV. Württemberg .... . . el al Fun re 
V-EBaden . Sr irre —|3| 3|—-| 27 27|1—-| 2 2|—|—|-|—-| 2 2%7I|I—-| 1/1 
VI Hessen : . ... .7..... 1-1] „1 | 1215| 5 1-1) 17 ee 
VII. Mecklenburg-Schwerin. |I— | ı| 1|—- 3 3|-|- —-I-'ı ı|l—-| 6 6|-) 1) ı 
VII. Sachsen-Weimar. .. . [I-— | — | — 2 °21I-- — I- | —-|-—-| 4 4I—)—| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz . [| —| — | — 2 21-1 —-| — I- | —|—| 4 4 I—1— | — 
X Oldenbargzier. 2ıe vue | —- | — 1 1/-|—-| -|—-|1| 1|—-|1—| — |I-|-|— 
XI. Braunschweig. ... . —| 1| 1] — 1 11 —| — I-|— | — | —| 4 4 |—|— | — 
XII. Sachsen-Meiningen. . . [-— — | — 4 41—|—-| — I—--|1—-I1—-|-| — |-|—-| — 
XIII Sachsen-Altenburg. . . I —| — |I—- | —| — I-|—-| — I-| ı/) 1]|—-| —-| — |- —| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. |— — — | — 1 11-—-| - I--|-I|I-|-| — I-|—-| — 
X VerAnhaltsern. nn. Armee —_ı—ı —|— 1 1|—-|—| — I— | 1| 1|— 2 2 I—|— | — 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. I—- — — I|— -—| — I-|- —- I--| —|-—| ı 11-1 — | — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I-—|—| — | — | — — |-|—| — I-|-| —|—| 4) 41-1 —| — 
XVLULFWaldaecR Era —| 1 1| — 3 . 8I—-—-| — I -|— el 11 — | — 
XIX. Renss BALL. „u... | -1-|- —- |-- - I- | -|-|-| - | -| — 
AX:TReuss 9... Een — | —|1— 2 2I—|—|ı — I-- — I || — I|—| — 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . I — - |- | -| — I- -| - I- - —- | - | -| — I-|—- — 
AXTL Lippe mer 7 Bone —-1--1-|- — I-|—-| - | -- -|—-|-| — I-—| — 
XXI Ttbeck 2er Fee 1 -1-1-| -. — I-|—| - |--- -|1-|-—-| - |I-|—| — 
XXTV#Bremener rue —m2 E21 4 4I—|—| — I — — | — 5 5 I—|— | — 
RX V.sHamburg. Summe se —1I 61.6 1 — 1.61 :3611-1, 317 3151,20 2 2 As Ter e az 
XXV1. Elsass-Lothringen. . . [|| — | — 47 4 1) 1.2) 12 N le rT7 
Deutsches Reiech..... I—|61| 6x | — |r066| 1066 |—|21 | 2ı [—| 50] 50 | 567 |:567.|—|43 | 43 
Von je 1000 im Von je 10 im Jahre Von je 1000 im |Vonje100im Jahrean 
Jahre an Schwanger- Jahre Geburts- u. Wochen- 
Erkrankten: Baer = Erkrankten: en 
ehandelten: ehandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | Ww. | Zus. m. | W. | ZUS. m. | W. | zus. m. | Ww. | Zus. 
litten an litten an 
Schwangerschafts- starben. Geburts- u. Wochen- starben. 
anomalien. bettsanomalien. 


DentschessBeich ws. | 2 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am 


Zugang 


Gestorben [Bestand am 


Zugang 


rn 


1. Januar im SR 1. Januar im 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN | | | | 17 I 4 a I I 7 
| ZU- ZU- | zU- ZzUu- ZUu- ZUu- 
bezw. m.|w. sam-) m. | w. | sam- |m.| w. sam-| m. w. sam-| m. | w. | sam- | m. | w. sam- 
| men. | men. men. I men. | men. 
LANDESTHEILE. ag > — men per € ; — 
Noch: I. Entwickelungskrankheiten. 
7. ‚Altersschwäche (über 65 Jahre). 8. Andere AIR 
g 5 Saar erlelle 110: 1213.12] 1 el 7. Te TsTıo. 
| | | 
Preussen: | | | 
1. Ostpreussen eh ea. Ka Be) male Er — 
2. Westpreussen 4 8 12] 34 361 70[ 22 26 48 ee, he > 
3. Brandenburg incl. Bern 25 261 51] ‚87 1383| 220| 571 81] 1381 — Bi 
4. Berlin . Ze ao) — ln | ale 
5. Pommern. 723 To ta 1415, 26| 701313201 = | = —. = ee 
6. Posen 6a au ara —-|-I- —| - I- -|— 
7. Schlesien. 26 461 72] 142] 153] 295| 69] 90) 159) — | — | 1| — 1I-—-|— 
8. Sachsen al 7 ae ae 1 ||| — || = 
9. Schleswig- Holseın. ad aan 2 — II —| — I-I—| — 
10. Hannover 22 27) 49| 14] 341 48| 14) 24| 38 rule 
11. Westfalen ss; so ı68[ 86 115 201| 67) 86 153 —| 1) 1 I I — | — || — 
12. Hessen-Nassau . . 13 6 19 37 16 55119 9 al -— | —| 1 11-1 -| — 
13. Rheinland . B . 1 94121| 215] 155| 172 3271110122] 232] —|— | — | 1| 2 8 
14. Dazu Hohenzollern . 4 | a a Eee] ers na (| — 
I. Preussen. . 308359| 667| 673| 773) 1446 426513] 9389| — | 1| 1| 2 | 3 5I— —| — 
II. Bayern. 82| 71) 153] 355] 229) 584 |114| 93) 207] 3| 8| 11 | 20 | 26 46|1|11 —|ı 
III. Sachsen . . ıs3 28 sel 63l al 1815| 55 9oh—1—1— I —-I1s| ısl-jılı 
IV. Württemberg sel 551 87] 37) 57) 941 251 8389| 64 1) 2| 31 —| 2 2 I —ı — 
V. Baden . 331 26| 59| 50) 31 81] 26) 16| 42I— | 2| 2110| 6 N 
VI. Hessen. 7 ı2al 19) 19) 17) 3836| 101 12] 221 1 — 1| 1) — 11-|—| — 
VII. Mecklenburg- Sehe Srinz | 781.61. 141 3, 5 s| 2 4 4 1] 5Ii—| 1 I A 
VIII. Sachsen-Weimar. || — su +1 43 1 4—|—-1—|I—|1 Hear 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . | 2— 23 -— 1 4 Da 1 0 er En 5 pi a 5I—|—| — 
X. Oldenburg . 19 ı a 8 13 21lı0 9 19 21 ı 3I|—|—| — I —| — 
XI. Braunschweig . . 2 7 dad 5 A 93 7 1——-|—-|-|—-| — ||| = 
XII. Sachsen-Meiningen . a dd ı da sI|ı ı a —-|—-|I|—- | -| — I-|-| — 
XII. Sachsen-Altenburg. ..I- ı 1 3 4 a4 d-— I —- | -| — I <-| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [—- | —  — 1 — 1 1—| 1—- |) —- | — — 1-1 —| — 
XV. Anhalt. —|—|— 1 — 1 | me A a et ee WE 5 I |— | — 
XVI Schwarzb. "Sondershan. —l—l— 2 3-1 alel=|[ll lee 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt 2—| 1— 1 11—1—| = |—-| 11.27 [1 — 11-1 
BYIIlL Waldeck... - . .. —\-|1-|1—-|1—-| — I-|-|- I-|-| — | —-|-| — |- —| — 
XIX. Reuss ä. L _|—|— 1 — 11—|—-| — | | - I- | —-| — I- | — 
RX Reuss . Le... —_—ı—|—_ 1 1 2I—  — | —- I-|-| - | - | —| — |I-|—| — 
XXI. Schaumburg- Lippe. 5) 7 —|-| - |-|-| - I-—-| - |-|—-| — I|-| | — 
XXI. Lippe 18 13 31| 14 7 31] 9 ıı1 20—|—| — | —-|-| — I-—-| — 
XXIII. Lübeck 10.21 2e8| 2A 9 ı a I | —- | -|—| — I —-| — 
BEEIV: Bremen, ....:.. ı 4A 57 5 13 18I| 2 9 11——'—-| 1/3 4 I|— | — | — 
XXV. Hamburg 710 7) 2a 5 79| 41] 19—- —|—|— — || > 
XXVL. Elsass- oe 1131120) 233| 143 148) 286| 651 63] 128I— | ıl ı| 5| 3| slılala 
Deutsches Reich. ... 1654 7251137 9[1a 1411456) 2870 [743 849 1592] I1|18| 29 | 43 | 69 | 112 | ZEIG 


Deutsches Reich 


eo. 362, (05 00u eu Se 


Von je 1000 im 


Vonje 


100 im Jahre Von je 1000 im 


Von je 100 im Jahre 


Jahre an Altersschwäche Jahre tn Ehr 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: ee Behardensn: 
Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. w. | zus. ım. | w. | zus. m. | | zus. | m. | w. | zus. 
ir litten an 6% FE | litten an anderen 
starben. Entwickelun starben. 
i e gs- 
Altersschwäche. krankhoitere 
l TE 
| 4,1 | 8,0 De [35 38,9 7 | 0,1 | 04 0,2 | 5,6 | 34 | 4,3 
| 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


pe u Zugang Gestorben ER zugang Gestorben 
Bu Jahre sind "1882 2: sind 
STAATEN z 
| zu- | zUu- | | zUu- | | zu- | | zu- | | ZU- 
bezw. m. w. sam-| m. | w. sam-| m. | w. 'sam-[ m. w. sam-| m. | w. | sam-jm.| w. sam- 
imen | men. | men. men. | men. | men 
LANDESTHEILE - 
Noch: E 1. Entwiekelungskrankheiten. II. Infektions- und allgemeine Krankheiten, 
Summe. = 9. Pocken. 
5 2.18.14. I. [.e. ] 7.1 823.000 lea rear eng 
Preussen: 
1. Ostpreussen ........| 1221 33| 52) 96 1a] al 23 As| 3|—| 3| 55 | 8127| 9 
9. Westpreussen .. .. .1 518 ı8| 46 124 170 283 37) 641-1 —| 5 6) 11 11—| 1 
3. Brandenburg incl. Ba . | 39) 52] 91] 258] 772]1080| 152] 198 3501 1) 5| 6| 15| 13] 28 —| 3| 3 
4; Berliner ER: 16 25| 4r| 194 640) 834 107| 148) 255) — | — | — | | 8) A—|—-| — 
HR EOmMMerHeE Set 91 161 25] - 381 10211401 18 7177 35 — | —I 2 2 4 11 — 1 
6:7 Dosenwre. re De ee: 6| 14 201 37 69 106) 17) 14 31I— — | — | 10| 10 20-21 3 5 
TaSchlesien. 20 rue En 261 61] 871 1751 3887| 5 77-93-1701 4) —| 4 1126| 78] 20421114735 
BRSACHBenre Eee: . .1[ 13) 12) 25] °69| 186) 2: 24 29] 53I—| 2| 2 I —= 1—|1— | — 
9 Schleswig-Holstein. . . . . 61 10) 16) 44 83] ı 15 215301) — | — 3 — ——| — 
10% Bannoyersrese, ee 24 401 64] 113| 135) 2 17 33 500 11—| 1 2, 9 Il ee 
11 Westialenwe green 90) S4| 174] 123] 169) 2 70 901 1601 1l— | ı1| 10) 24| 34—|— | — 
12° Hessen-Nassau sr sa 19) 11] 80) 581 115) 1 a a 8 1022187 5 
anRhemlandesesseer ee 1021141] 2483| 297| 488] 785| 147| 166| 318] 2| 5| 7 1011140| 241|18|11| 29 
14. Dazu Hohenzollern. .. . . ara = a a et 
I Preussen. pe re 351476, 827|13152731| 4046| 608) 7331341| 13 | 13 | 26 |338| 324 662 47|42| 89 
11.’ Bayern |. 1.72 5 en 1892114206 461 845| 1306| 129) 110| 239] 4| 3| 7 |131| 92) 22314) 3) 22 
TII2Sachsen 0. Per 807 Al 67 EI O OH S 3 49| 71 1201 3| 8| 6| 23] 8] 31 4—| 4 
IV. Württemberg . . . . . | 34] 62| 96| 73) 2001| 2 6 Al 671 —|— | — 4 8 12) 11— 1 
Vrbadene Senne eslenGel2selzalm> 32al 24 561 — | — 35 61— — 
Vil@Hessen EEE Zee: 12) 19 31] 46) 66] 113 18 14 321 — 1.1 29910.171 2 839124 zen 
VII. Mecklenburg- En 15 12) 27] 221 3 7.191 —|—=7 = 1 I 1—1—| — 
VIII. Sachsen-Weimar. 3 — 3 Ss 12 3 ı M—-1—|—- | —| — I—-|—| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . Sl di 2 2 1 3—|—-| — ll 
X. Oldenburg . zu ala Eu, als) 3 10° #9) 191 | A ee 
XI. Braunschweig . . . 3 8,2111 1615.19 ER a nd a a ar 
XIl. Sachsen-Meiningen a, a al 1 il —|—| — 
XIll. Sachsen-Altenburg. . ll a el ee en ee | 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . |— — | — 23 il — 11-1 - | -|—-| - |-|-| — 
XV. Anhalt. — ı 1 4 7 ee | | 
XVI Schwarzb.- Sonderaltares — | m ln 8 er re er = 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 2 1 3 — 6 _ ii 1N—-—-| —-|—-|—- | — |-|)—|— 
DRV-L II EWaldeckar er | De 7 Ze ee a le Be 
x LxXFReusstärlır are —|—| — >) ze rn ee ee a | 
RER aUBam al. Er ee Se —I—| — I —_—| | I — _ 
XXI. Schaumburg-Lippe. ..|5 7 2a —)j—- | I — —| —| 1 11—j—|)— 
XXURIppeee ee ja ı8 sl oe 3 u 2-1 -I|—-1-| — 1-1 
RT EFRUbecK an ı 2 31—--|-1-|-—| -|-|—| — 
RX DVsBremensp sg 1 3) 10 23 49 117107 521] Sue] g9— — — 
AXV Hamburgs . 1 10 292) 32] 73 1835| 2356| 301 60) 901—|— | — | 17| 3) 20 21—| 2 
AXVL Elsass-Lothringen . . . [117195 242] 174 216 390] 80, 86 166|— |— | — | 56| 75) ı131l14 11) 3 
Deutsches Reich... . . |75397117245224884 7406|1030 1199, 2220| 21 | 20 | 41 [605 |532| 1137| 86 | 62 | 148 
Von je 1000 im Von je 10 im a one je 1000 im | Von je 100 im Jahre 
Jahre en ee 2 Jahre an Pocken 
Erkrankten: Behandelten Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestanu u. Zugang) 
10, | W. | ZUS. m. | W. | Zus. m. | WW. | Zus. m. | W. | zus. 
litten an 2 i j z - 
I. Entwickelungs- starben. litten an Pocken. starben. 
Krankheiten. 


315 


29 | 2,2 


Deutsches’ Reich. .). . ... | 7,3 | 26,8 | 14,1 


| 
| 24,4 | 1,8 


13,7 | 11,2 || 12,6 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben md am Zugang 


1. Januar im ; . Januar im Rosnörbom 
Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN : -- a Ra Ba III nee 
ZU- zUu- | | ZU- | ZU- | | ZU> |  ZUs 
bezw. w. sam- m. | w. | sam- |m. | w..sam-| m. w an Ar Ka m. | Ww. gam- 
LANDESTHEILE. = | men. | men. men] men.| | men. 
Noch: I. Infektions- und allgemeine Krankheiten 
; 10. Scharlach. "ee Il. Masern und Rötheln. 
1 als 2 re 187 8.110. [2372 To: Le. F 7 J8.19.]10. 
| n | - 
Preussen: | | | 
1. Ostpreussen ........[- | ı ı| 5 5) 101—|—-|—1 35! 2| 5| 2aı| 19] 4012|—| 2 
2, Westpreussen I | — 3a on, all 
3. Brandenburg incl. Ben] 33 19 52| 335 356) 691| 60 63 128[25|28| 53l112| 91) 20312) 5, 17 
4. Berlin . 30 1060| 46| 300) 309 0609 56 62\ıı8l25|28| 53| 85 63| ıy8lır\) 4 15 
ee. a aaa 531.31,31,46 11 —  — | 138161, 9551-17 — 
6. Posen — Sal at öl 4 53 71 11— 1l 14| 20 34|— |— | — 
7. Schlesien. 14 51 19| sıl se 1607| a 6 sI-— —-|— | 73| 68) 1836| 2|—| a 
Beteg iui a. a ı s[ 50 3 8a] J—| 3|—|ı) 197185 elılıl z 
9. Schleswig- Eugen. 5 7 12] 461 A6| 92| 5 3| 6| 1] 2| 3). 31 2 5I|—|—| — 
10. Hannover ae. 481..121:101: 10017. 201 j#3 51: 81.21] 2], 8) 4 121—|— | — 
Br. Westtalen 2... .... . 1:19.98) 421 907 2355| 4421| 16) 14| 301 1! 1 2| 361 26 621272 5 
12. Hessen-Nassau........| ı 6 7 co ee ıae| 5-31 sl-| ıl ıl 2 5) 7] — 
e13- Rheinland. 2. 22:2... 5150 47 971.313) 838] ı 651 | 80 1949| .2| 6 817761 70.12.1521 Te 
Bea aHohenzollern as. a ee N I 11-1) — 
I. Preussen. ..:.. . . [128119 247 129311352) 2645 1129 1120| 249 35 41 761420 [3868| 7s8s[ı9| 9| 25 
IR Bayern. En ET 15 a4 8177210154152506 | 61025 ol 1| it 21176|133| 309| 5| 5| 10 
III. Sachsen . ER 4.9, 13]: 99| 111] 210) 18] 201 38] 1| 4) 5| 37| 37 741131 30 6 
IV. Württemberg . 2 2) 4) 45 661 111| 1 1 21I—|— | — | 14 I0 24 — | — | — 
VeBadengsrerr.: 3 ll wall Heil OR EN 3 101—| 1 1733150 631 —| 1 1 
VI. Hessen. Die 023 501 6915 1251019 IH 1 — 1| 38| 28 Sl ul er Dale) 
VII. Mecklenburg- Aka N IE 1 I 2 En et | En DE 1 Da 64|— I — | 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . 1l—| 1 4 6 11-1 —| — |-|—-| — 22 4 — —ı — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . 1— | — | — 1 3 4\—| 1 1|—|—-|—-| 2) — 21—|— | — 
Oldenburg Mur. eneitelisa ALT AA 81 dl Hoi — | 4 4 8I——| — 
XI Braunschweig .. . ..I—|— | — GH a a a a ee sI-— —| — 
XIL. Sachsen-Meiningen....|—| 1 ı| 4 1 5I—| 1 1]—|-| — | 3| — al HH 
XID. Sachsen-Altenburg. . . || —-|- I|—- | — | — I-- - I- -| - I - | - | — I-/—- — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [— | — | — 2 2 41—|— | — I—-|—-|1—| 6) 6| 21-1 —-|— 
BAUEN T Halte ee el — 4 4 8s| 1—-| 11—-!—| — Eur? 3I— | —ı _ 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | 1—| 1 166] 2I—|— | — I | -— | -|—| —- I-—| —_ 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . [— —  — 1 — 11 |—-| — I-|- — I-|—| - I-—-| ZZ 
XVII Waldeck. 2... 2... 1) —|) — 1 — 1|—- | — | — |- - - | —- | — | —- I—-|—- | 
XIX. Reuusä.L ......1-|—-|— 11 2| 1— 1|-|-| — I|— | -| — I—-—-| —_ 
xXX. Reuss , L. ......1-)—-|— 1 — 1I—|— | — | - Ir 1 21—] = — 
XXI Schaumburg-Lippe. . . |—|— | — li 2 Ei a Be a 3 Fe a fan 9 ha Kg 
Bere Tıpper a. waere 4 53 Ri 1 BE irre e > 
XXIII. Lübeck ........I2 a 4 ı 9 20| da—| 2I-|1—| —| 2| — 2-1 — | _ 
PerE Bremen! 7... . 0. 3.3 6174063 1103| 4 37 71 —|— | — u 10 19| 11 
XxXV. Hamburg .......[|°5l sl ı8| 7U 1151 ı86| 9 19] a8| 4| 3) 7| A0| 50) 90| 4|10| 14 
XXVI. Elsass- Lothringen a a IS 1 Eee 157 De Bar Fe re ne Ba 1 ES Eee 3 a 
Deutsches Reich .. ale 342|1992/2098 aosolrsalrosl 3851421 0| 92|812|702| ısta|ar|a1 | 72 
Von je 1000 im Von je 100 im Mans Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Scharlach Jahre an Masern u. Rötheln 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. em 
m. | W. | ZUS. m. | ww. zus.” m, W. | zus. m. | W. | ZUus. 
litten an starben. litten an starben 
Scharlach. ; Masern u. Rötheln. 


| || 
5,8 ı 1,5 | 7,8 


I 


Deutsches Reich. .... . 9,0 | 8,6 2 


— 22 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. ©. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Eon am Zugang Gestorben en BuBE Gestorben 
en Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN Fear ann ul zu| | Izu 
bezw. m. |w. sam-| m. | w. | sam- |m. | w. sam-| m. | w. sam-| m. | w. | sam- En w. sam- 
| men. | , men. ne: men. ke us 
a en Noch: II. Infektions- u. allgemeine Krankheiten. 
za Mumps (Parotitis epidemica). | 13. Rose (Erysipelas). 
h ei 2.18.14. 15.16. 7. ]e.]s.]ı0.]2.13.12..F5.1 6. j77. [8.]9.F1e. 
Preussen: | |. ct | 
1. Ostpreussen .....:... el al Mao: Ivadı 2 ie] — | 8 2 10| 73) 58) 131] 5) 7] 12 
2, Westpreussen .......- un Se el Kat ee ee a I 11 1) 12] 72) 37) 109| 9 2] 11 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [-|—| — Bllres 8 ee, — | 19] 14| 33] 237) 176| 413| 22) 19) 41 
4." Berlin? Wr ee er a ed Ic 3 7 —|—|— | 73] 72) 25| 7287| 240) 327| 20 77\ 3 
BY Pommern? . Re —|—-'-|-| ı) ı1l-/)-|—-[5 3 8 649 96 2 8 
Gr Bogen 7 u. A Ren —|-|)—-| 1]—-| - 1]=)—|—| 4 5 9] 54 31), 85| 8) 5.10 
7 Schlesiefl?2.- „00. sum ser2.rr eilal 1| — | 1|—|— | — [24 ı1 35| 313) 236 5499| 9 7) 16 
8..Sachsenann. „u sera n —|—-/—[ ı) 1)  2|-|—|)—[ 5.3) -8| 108) 66 174| 973,712 
9, Schleswig-Holstein. . . . - a | ı — 1-1 -1-| 43 7) 2 7 4|1 1 2 
1, "Hannoyare zen ern —|-)-| ı —-| 1 ale 112) 64 176| 4 5) 9 
11,AWestfalenes wem — ll Al — | ne ei zei Kal al 
12. Hessen-Nassau. ..... . |-|-1-|-| - |-|-|—[ 4 8 12| 68 54 12| 3 2 5 
18, Rheinland I can ar en —1— | —| 2| ı) 3[—|—| — | 16| 17) 33| 209] 1883| 8397| 4 6| 10 
14. Dazu Hohenzollern. ... - | lee -- —|—|—|— l 111) 
IS Breussenkase ne Bean —|-|-[1| 9 233]—'— | — [114| 7619014301030] 2460| 83 64 147 
Lie Bayern nea .ViE on. —_ 1| 1! 61| 19| 80|—|—| — | 18| 14| 32| 421| 467| 888| 14) 9] 23 
TI ®Bachsen ter ia ern 2i—|-]| 3103]' 61711) 71 [710.4 5) 66) 791) FIszlra Be 
IV. Württemberg. . . . . .I-|-|—| s| 4 12|—-|)-|—| 5| 7| 12| 137) 178] 3135| 2 5 5 
WR Daden. shi HN II BEE —1 711,01 Ser I I ll = ı 61 71143] 153] 2966| 3) 2:5 
VL’Hessenze a ze an. —|-|—| 5| 5| 10I—-|—-|— | 1 5| 6| 62] 64 .126| 7) 3| 10 
VII. Mecklenburg-Schwerin . I | —| —- | 21 — 1-1) =1.93-1 31,778 0 
VIII Sachsen-Weimar ... .[ 2|-| 2| 1| ı ee 
IX.:Mecklenburg-Strelitz .... I] = Sr 
Reßidenburge Tr RL —-|-I1-|1-| — I-|—-| - I—|—| — | 14 14 23] —|—| — 
XI. Braunschweig .... . —|-|- I- | - | - |)-|-| —-I-|—/— | 16) -8 2| 1] 2 
XI. Sachsen-Meiningen. . . |—-|—|- | 11— 1J— 221 — | 2)—} 11,947 1002 24 Sg 
XILL, Sachsen-Altenburg." 2 1 = — 17 re Fr a a... 8I—|—| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [— | — | —- | — | — En I—| — 9 7. 161 |— | — 
DV AAnhaltS DE 2 Zee -|-|—1— ||. — [1.2 — [=] —|— 1.11) 04201531053 
XVL Schwarzb.- Sondershaus. |[- — — I|- | - | — I-|-|1-|-|-/-| 2 3) 5l—-|—-|—- 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I-|—-| = | —- | — | = I-|-| — |—-|—-| — 4 1 5 —| — 
XV-IIESWeldeck er ee | -|—|-|-| — |)-j—) — I-j)—1—- 1) 1 1l— —| — 
RIX#BReussaa. DE BR pas [Pe WERE RE ER 1 je, ©. ae) Ba Ne. 
XXARenae ge Rare fehl] oe Je a ale ne er ee 
XXI Schaumburg-Lippe. . . I- I - | - |- | - I-|-| - [-/-)- | -|- | — |-)-| — 
ZXTIL Dbippe BIER Eu e BE DE Bee Re ER a a a ee a ae ia 
XXI Lübeck ee Ra Fond DOREEN ra Da ae a en ne 
XXIVE Bremen ur ve Fuer ale le je] le ee TEE Ze 
XX Vf Hamburg Wenaa a —\-/—-| 2) —| 2[-|-)—-|-| 2) 2| 69 49 118| 11) 10 21 
XXVI. Elsass-Lothringen . . .|-|- — | 2 — 2I—/-| —- |ı2) 9 21| | 80 162] 8 4 2 
Deutsches Reich ..... I 2|2| alror| a8| 155] r |—| 1 |rs5jt27] 282 ’B506)2203| 4709 |133 100] 233 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Mumps Jahre an Rose 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | W. | zZUus. m, | Ww. | ZUusSs. m. | W. | ZUuS. m. | Ww. | zZUus. 
ae starben. ae starben. 


Deutsches@Reich.e.M  ar 


0,3 | 0,3 0,3 


— 253 — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben |Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im : 1. Januar im ? 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN T nen he 7 | 
| | zu- | zu- | | zu- | | zu- | zu- | ZU- 
bezw. m.|w. sam-| M. | W. sam-| Mm. | W. \sam-j M. | W. sam-| m. [EW |sam- Aw Bam: 
| men. |men. | ‚men. nen. | |men.| | men. 
LANDESTHEILE. — : - -— . - 
Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
; 14. Diphtherie. | 15. Puerperalfieber. 
1 Saar keller 60er Te 1er. 12.18.7700. 
Preussen: | 
1. Ostpreussen . .......]j—| 4 4 41 64 105) 181 20 38I—| 2) 2|— | 4 4-—|.2,2 
2. Westpreussen ... . 2 Ele nel 7 1301 08 EA Tl — 1,110 TE 10 25.177281 7% 
3. Brandenburg incl. Barlin, . | 26) 26| 52]101611140| 2156| 476] 497| 9731 —| 9| 9 | — 1146| 146|— | 86] 86 
2 > ... | 26) 26) 52| 95970591 2078| 467| 487 954—| 9| 9 | — |734| 734—| Er 81 
DS Eommerns re 2 =. ...f 5 5 101051 104 209] 21 10 31—!-|— | —- | 12 BM—| 3 3 
REN ae er a N a ee a ae Ba a EM a ri a RE NER 
BuSchlesion. 2. nun. ar 3 4 71126) 159] 285] 18| 36] 54—| 2| 2 | — 32| 329—| 12} 12 
8. Sachsen ... . aA 173, 207.380) ,89| a9essl = 1) UI 14) 7 15 
9. Schleswig- en, ee 3 2 5 za ıol 173] 21 20 41 —| — | — | 39 29—| 8 8 
O8 Hannover 2. 2.2... . 11) 5) 16| 183] 186) 369| 45) sıl 766—| ı| 1|-| 8I| d- 55 
Be Wosttalen 72.02... . | 10] 10 20] 207 289) 496| 151 18 33|—| 2| 2|—| 13 13) —|) 8 8 
BB eHossen-Nassan.. =... 0. IESLElz ABl 107) 158.792 | — | — 8 83 —1.,4,4 
25. Rheinland . . .».. ...120 21 41] 2971 863] 660) 51| 561 109—| 1) 1|— | 43| 48) 19] 19 
14. Dazu Hohenzollern. .. . . — I 1 NT lassen | Tale 
IN Preussen eier.) 3 87 84 17123712866) 5237] 727 75014771 — 20 | 20 | — 1343| 3431 — 1161| 161 
IS Bayerns 2.29: 91 18] 271 374] 7161 1080| 11) 17) 2eeI—| 2| 2 — | 4 41—| 9 9 
III. Sachsen. .......110 9 19 369| 404] 7731 131 150 2821I— — | — | — | 26| 26—| 8 8 
IV. Württemberg ..... 23 51 40) 130) 1701| — 5 3 — — | — | — | 10 10—| 5 5 
V. Baden . SE ı 2 3] 1126| 181) 307] 27 20 41 —ı—|— | —| 21 21l—1:3 3 
2, Hessen 3... 12 4 6111163 274 23 26 41— —| — | — 1 1—|— — 
VII. Mecklenburg- ern) ie SARIEAIT II OL 1 1— 1 
VII. Sachsen-Weimar. ...| 42 1 4 9 5 55 a 71 9A——|—-|-|—-| -|-|-I|4— 
IX. Mecklenburg-Strelitz. .|- -— -—]| 0 "m a ı 3—--|-I-| 1 11—| —| — 
Re Oldenburg ..7..1...... 1:23 3-40 43.83 4 — |. 4—1—1—|—|,3 a—| 2 2 
&T. Braunschweig .'... ':-. — I 161 >24, a0 A A| 7 Zi |y 80 68 
XII. Sachsen-Meiningen ..|-| 1 I 3 7 10 —|—| - I-|-| — 
XIll. Sachsen-Altenburg. .. |— — | — | — 2 Panel 1:1 1 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. |-— ı 1 4 7 sy 1 a |——- —|I—| 1 il 3, 
Beränhalt... 2... 2... 1 4 51 66 75 141] 20) 221 421 —|— | — | — 4 4—| —| — 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |—  — | — 36 91 —| —| —- I-|-1 -I1—-|1—| — |-| -- — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . |[—-|— — 6 5 1 —| —| —- II -| —| —| 2 2 — 1 
rl Waldeck. ... 2... ... —|—| — l — l— —-|-I-|-1-|-|-| -. |- — — 
BE ER: Wal RE —-ııı1ı 2 5 n17-| | -1--|-1|1-|-| -|-|-1|—- 
BBons3 DL. 5, ..o.,. . .|—-|1-|— 5 8 3 —| -|ı — I-|-I1—- | - I —| — || — — 
XXI. Schaumburg- Zp2°. a re ı id. 8 —| — — II —-)1—|— | 01 EU 1 | 
erırToppe...... RE Komma Sams Yame 1 — ll —| -| - I— — -|-—-| 2 all 
Bert lübeck .. . . ... 2%. 2 el elle ll Sl) Tale a 2 21 | | 
XXIV. Bremen ........1--|-| 38 5 3 3 dad 5—-|1—-| — | — 8 See 
RXV Hamburg .......7| 7:.12°19 94 2061| 8001 28 651 99 —I—| —- | — | 10 10—| 717 
XXVI Elsass-Lothringen...|5 9 14 sl 2 7 9 13 @al—| ı|l 11—| 8 s—| 2 2 
Deutsches Reich. .... I1281154| 282]3798|5096| 8894|1 070 109512105[ — | 24 | 24 | — |493| 493 — |212| 212 
Von je 1000 im Von je 10 im Jahre Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre 
Jahre an Diphtherie Jahre an Puerperalfieber 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m, | W. | zZUuS. m. | Ww. | zus. m. | w. | zus, m. | W. | zZUS. 
litten an i 
Diphtherie. starben. Be Be starben. 
|| | | | 
Deutsches Reich... .... . | 11,0 | 28,0 16,9 | 25,7 |20,9 29,9 | _- | 2,7 | 09 | — a 41,0 


_ 24 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang. Gestorben 
E ne hrs sind 2 N “ Jahre sind 
STAATEN ai AIR] 2 Falke | ; Per: =: j Ei | s 
ZUu- | | zu zu | zu zZ zu 
bezw. m.|w. sam| m. | w. | sam- | m. | w. sam-| m. w. sam- m. | w. | sam- mW A 
'DESTHEILE bis we x I I men. 3 men. [5 men. : men u m 

I Noch: Fi Infektions- und allgemeine Krankheiten. 

I 16. Keuchhusten. Ex 17. Gastrisches Fieber. 
EN ZER N 5,13.14.°1 8.1.6. |: 7. 1818130129814 BP. 18222764575 

Preussen: Be | | | | 
1. OÖstproussen I... „ne a je ir 2| 1 ale 13) 13] 208 70 278I—|— | — 
2. Westpreussen ....... —|—|— Inge 61—/—|— [18 7 25| 224 104 328 —|-|— 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 4 6| 10[ 15) 22| 57| 1| 3 41 10) 3 13| 253 74.327 | 272 
4. Berlin MN EN N ‚I #) 6| zo| 25| 29) 34| z| 2| 3| 5 2) 7| & 42 227|—|—| — 
5. Pommern .........1-| 1 1| 3) — 3 —|—1I 3 ı) 4|218) 68 2asıl 21—) 2 
6.1Posen';. . De sseı e se —|—|—[| 5) 7) 2| 1-| 1j19 2) 14/255 63 sı6lıı] 1) 22 
7. Schlesien... .......]’1l 4] 2['11) 10) 211) 1) 1] 17) 18.80) 531) 640) 1171)757°8 708 
8. Sachsen .. . AR 9 | - | — 1-|—/|—1[ s 3) 11] 152] 58| 210| 5/1 2/ 5 
9. Schleswig- ee u ee] ee ee a | aa ae 
10.°Hannovyerser ser —|ı — za a 8 117 5 al 77786 46 1321 Fre 
11. Westfalen 20 m Bon Een ala a 2 5l—| 1) 1| 14 15 29| 199] 187) 3386| 4 —| 4 
18,-Hessen-Nassau 1.7. SRz se Tee | 2 ” _ 1| 1] 28 18) 46]|—|—| — 
3. Rheinland iu 2 ra. ee! 0 46 76] 3|11| 14] 14| 9 23] 155) 112) 267| 6| 4| 10 
14. Dazu Hohenzollern. ... . . |— —| nz | ee Me 1 Wa la 21 
ee Tor EEE TREE BEREERREEETEREEEREEEEEEEN WEESEEET TIEREN WERE WERE EREEEEEE HEREEEEEEET WERHEREEEEN BEREEEEEEE TIEREN TEREREERE TEE TRRREHEREN 
LT’ Preussen... Teen ko may 76 | 97| 173| 616) 22[120 58 1781232711405] 3732 |31|18| 49 
Il $Bayern.ös ı „Auen. —| 1) ı| 8) 14| 17|—|—| — | 19| 17) 36{11261066| 2192| 2|— | 2 
III Sachsen . .. .....P2l—| 21 4UI 2 2611| | 4 2 6|,37) 2a on 5 
IV. Württemberg‘... 2. 1I—|—|— | 2) 4 6] 146| 94 240| 4| 1| 5 
Wi'Baden .. aa. 2 ee el 5/—|—|— | 3) 4 7| 85] 74 159I—| 3) 3 
VLSHeBsen 2 Sr re —|——| 1) 4 5I—/—I— | 1—| 1| 19 16 °35]j—|—|) — 
VII. Mecklenburg-Schwerin. I— —| — | 1 3 41—|—| — | 3—| 2| 9) 1 201—-|—| — 
VIIL Sachsen-Weimar. . . .-1=|-) — 17 11 — 11— |— | — I-|— | — 9 1 10|-—|—| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I-—1—| — | — | —- | — |—|—| — I—-|—| — an 3I-1—] = 
x. Oldenburg» 0.2. ) Sl ee 21—|— | — | 23—| 2] 14 3 37I— | —| — 
XL.’ Braunschweig’... ... .'. 121-1 72] Al 91:22) 41 23.3 3] 19 W425] 
XII. Sachsen-Meiningen. . . | —-I-|-| - |-|—-| —- I|-|—| — 3 — 3] |—| — 
XII. Sachsen-Altenburg. . . |[- 1 —|— I1-|— | - |-/-/— [| ı ı 2] 9 4 23]|3| 2) 5 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I—|— | — | — | — | —- I-|—-|—- I—| ı 1 al SE Seil 
RY Anhalt we: 20). || —-I1-|-| - |1-|-| - |-|-|)-| 6 5 1|-|—-|— 
XVI. Schwarzb.- So klanirane —|-|1- 1-1 —-| — |-|=|- ||| — 9 3 ° 21-1 — 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt - I=1=- er]. ee ee Tg een Ze Bere 
XVII EWaldeck WI rt let en EP er Er 
X IXPBReumss ar Li Set E= ir ler Eee On > RR 
XRUB Russ I. Dre Fe — — | |- |ı- — a 3 —|—-|— 
XXI Schaumburg-Lippe. . . I-|- 1 —- I — |—-| — |-|-| — I-|- — | - | — | — I-|—| — 
XXL Dippe m ..1- | - I |—-| — |I-|—| — |]-|1-| —- I — 3 31 = 
RRT Lübeck ee —|-|— | 1/— 11 1) —| 1|—-|—| — | — 1 111-175 
XXIV. Bremen En a En 9 5 141-|2| 2 
XXV Hamburgs men .Iılıl 2| 6) si 1alıl 1 2I-| ı 1) 9 al 31]-/—-| 
XXVI. Elsass-Lothringen . 3| 3) 61 7| 8| 15] 2) 2| 4113] 13) 26) 89 79 168| 2] 1) 3 
Deutsches Reich ..... l22123 a5|124 |ı5s6| 280lı2 |22| 34 [169 102! 271 |3967|2820) 6796|46|27| 73 


Von je 1000 im Von je 100 im Satre Von je 1000 im Vonje 1 im Jahre 


Jahre an Keuchhusten Jahre er Fieber 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: . Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. w. | zus. | m. | w. | zus. | m. | w. | zus. | m. | w. | zus. 
litten an ’ litten an 
starben. starben. 
Keuchhusten. z gastrischem Fieber. 
Deutsches Reich. ... . EN | 0,4 | 0,9 0,5 | 8,2 194 | 10,5 | 11,5 | 15,5 | PM RE NE | 1,0 
£ b; | - I I ı 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang Gestorben 

1. Januar im ; 1. Januar im id 

1832 Jahre sind 1882 Jahre sin 

\ —. et .e. a 4 Bet u > a s 4 - 

STAATEN m. m aa ar u 
\ ZU- ZUu- | ZUu- ZU- | ZU- | zu- 
bezw. m. | Ww. sam-| M. | w. | sam-| m. 12 sam-f m. | w. sam-| m. | w. |sam- m. | w. sam- 
men | men men. | men. | men. | men, 


LANDESTHEILE. U et. | ATI N 
Noch: I. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 


18. Unterleibstyphus. 19. Flecktyphus (Typhus exanthematicus). 


Br, . See Reste: 123181215. 1& 7 2218278. 110. 
Preussen: | | | | Kl 
1. Ostpreussen . . ..... . | 26 14| 40] 408| 1600 568] 82] 23] 105] 301 2] 32 2834| 85| 319 2114| 35 
2. Westpreussen .......|61 13) 74] 487) 1388| 6925| 85 24| 109| 33] 11) 44|222| 72| 294| 341 5| 39 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 63 43) 106| 893) 646 1539| 154) 97| 251 | 1] 12 21 14-2 2 
0 ed Free RR 3 371 8ol 6891 5717| z260| 7207| 84| zor| 1 —| | 70o| 7| zı) 2—| 2 
© Pommern... . ...2...[] 28 1231| 38.367 213) . 5806|) .47| 271, 74 3 —| 3 5) 5 261 A 4 
6. Posen ...........f17ı2l 29] a0sl 1051 sı3] 40] 21) 61] 35] 18) 51[203,120| 3283| 23119) 42 
7. Schlesien. . . 2... .... | 98| 39 132] 969) 649] 1618| 151| 87] 238] 19 1 20|115| 75) 190] 2010| 30 
Sachsen . ... Be 172101017 -311 5280, 1891 A621 29 70 1 LI SIO 10 1—| 1 
9. Schleswig- ale ur :00 9) 151174126 2300): 14.12, 26° 1 = 1 = 
10. Hannover 22.2... . [el ıs) @ola0a| 1ası sasl alas el——-|—-| 7 — A ıU—| ı 
Be Westtalen , . 2. 2%... } 351 18 531.466|:305| 771] 941.68) 157) — |— | — 2 1 5 ra — 
12. Hessen-Nassau . .. . ... [| 15 11] 26) 155) 1853| 288| 21 21 41 —|1—| — Ze 
Berhemlande. „2 2... . [55 47 102] 5951-457) 10531 81] 64 145 —/— | — | 2| — 2] 2 —| 2 
14. Dazu Hohenzollern. ... . = u ae KG ee erhrnends ir 
I. Preussen. ...... .. 34242 676152613222) sas3l 851.49311344|121) 32| 153 [830 | 358 | 1188]108 48 156 
IL. Bayern. .. ...... | 3628| 64] 4751 354 8291 581441 9I——|—| 5) 5| 19 1=| ı 
II. Sachsen ........ [38 20) 53| 356 2355| 591| 39 a8 eI—— —-| 7 ı SJı-| ı 
IV. Württemberg ..... Isa Saal ıs | ma —-——- —| ı- 1 ı- ı 
V.Baden.........[ıs8 17] -s5| aa3l 1000 383 51a 3—I—-—| 4 1) 5—|—! — 
VI Hessen ... 2 685 1 16 71 — —-|- | —-| - I) — 
VII Mecklenburg- ee el a a el 5 Met 25 Fee bene Er 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . Na Por Be Re Be Bee a pe 1 a FE 
IX. Mecklenburg-Strelitz.. . a ea al 161 1 23 31—|— | — 
Deuidenbursr. 2... 27, .. 1.10.10) 201% 901, 731021681- 91.211520) 71,1) 721.2), 840,8) 11 1 
XT Braunschweig . »... I 3 1 A-7ıl. 9a 9.9 5 14—|—| —| 23I 8) 31.4 2 6 
WEXTL Sachsen-Meiningen...| 1-]) 0 7 a 3 23 5—-|-|-| 11— 1Sn—171 
ZI. Sachsen-Altenburg. ..I-/-— —| 4 o 24 ı 1 ad — -|-|ı—-| -|I- - — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [— | —  — Bu 3 as 3 232 5-1 —|—|-| 1 va Kiel 
KYeAnhbalt.........|5 4 956 Hg MS 8 1-1 —-I— | | —l-1—| — 
XVl. Schwarzb.-Sondershaus. |— — — use) 1l — |—| — I-|1—| —- I —- | — | — |]-|- | — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| 1 3 4 23 11 3 2 4 —)—l— 1 | — 1. || 
XVII. Waldeck. —_ı—| — 1 I 1—- 1-|-|-| —-|-|-|-|-|- 
XIX. Reuss ä. L. | 5 Te a El Eee WE Fe En Ei > 
XX. Reuss j. L. we 1 va Re 20 — | —|— 
XXI. Schaumburg- ee I 197,1 4— —-| — I-|—| — | 
wer Lippe... 2. a ı | 2 0 2 1—-| 1-—|1-|—- | —| — _— — 
TI. Tübeck . . ... 235 16 5 21 1—| 1N-|-| | —-|—| — —_ — 
XXIV. Bremen u 35 88 41 53 5 3—| 3—-|1—- —I-|—-| — —_ı — 
KXV. Hamburg ... ... [80 131 43| 256] 119| 575] 20 15) 33 —!— | — 1 6 — Ni 
XXVI. Elsass- Een ...7127 42] 69| 174) 1838| 8357| 501 37) 7] —\—| 1] — y 1—| 1 


Deutsches Reich... . . |63340611039l7421/4703| 1212al1 115,680 1795[|122 33 | 135 |879 | 378 | 125 7|118| 52 | 170 


Von je 1000 im Vonje100im Jahre | Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre 


Jahre an Unterleibstyphus Jahre an Flecktyphus 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
2 (Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an » litten an r 
starben. starben. 
Unterleibstyphus. Flecktyphus. ; 


11,8 | 12,7 | 190 


s | I | | | 
Deutsches Reich. ....... | 2ls | 25,8 | 23,0 12 13,3 | 13,6 | 38 | 21 | 24 
| ) | 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. ©. 1. Frequenz nach den einzelnen 
A ———— 


Bestand am Zugang Gestorben Bestand am Zugang Bestorben! 
1. Januar im : 1. Januar im ö 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN | a u vn | EU TAT ZI 
ZU- ZUu- | zu- | ZU- | | zZUu- | | ZU- 
bezw. m.|w. sam m. | w. | sam- |m.| w. Paz: m.| w. 'sam-| m. | W. | sam- |m. | w. sam- 
men men. men jmen | men. „| men. 
LANDESTHEILE. i — ee ses 
Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
20. Rückfallfieber (febris recurrens). | 21. Epidemische Genickstarre. 
i 2 2.3.1147] 8.1.641172 [819.110] 2 7a PR EEE Ten 
Preussen: | 
1. Ostprenssen . . 2%. »27.11.61— |. 76.1420, 765] 2485 | 28) 81726 [a = Eee 
2. Westpreussen ....... 8| 3| 11|349| &| au) 3 a 51-|—| —| — —| —-|-|—-)| — 
3. Brandenburg incl. Berlin. . |— — —| 6 3/| 19|—- — | -| -1-—-| — 
4. Berlin?. N nme Ben En — | I 4) 2| ss 4-4 —|—-|—-| — er 
5.-Pommern! . verkt m: — 1115| —) | 1 — 11I-|—1 —| —-| =) 7 [12023 
6.-Posen "2.2. KR TEHE 3l 2| 5[ 88| 47| 155] 6) 2 8I—-—| —| —| —| —|—-|—| — 
7=Schlesien. e.eirueee ee 3 MRA BOTEN al 3 — 3]I—- —| —| — — — el) 
8. Sachsen? Mar mer | A 41 23 — 2|—-|—| —| — — | 
9. Schleswig-Holstein . —/—| —| 2| — 21— — —I—|—| —| — —- -I-|-| — 
10. Hannovers pe —|—| — | — 1 1] — — — —_ ll — 
11.0 W.esttalen See er e | —|—-| — — —| | | — ze. ge 
12. Hessen-Nassau . . ..... —|ı—| —| 1) — 1|— — — | we 
13.2Rheinland ee ee ——| —| 21 — 21 — —| — || —| —| —| — Ze 
14. Dazu Hohenzollern. ... . —ı—| —I1—-| | —|I-1|—- —I—-|—-| —| —| — — [ee 
T.@Preussen. S Es Were: 20 6| 261963 1183| 1146| 38 7 ABI — | — | — | — | — — ae 
IL@Bayerın rn ee — | —| —| 3) —| a ed Ba N 12 171401078 
II Sachsen er LER —|—ı —| 2) — 21— — —|-| 1 ul el 3l 11—| ı 
IV. Württemberg .... . u —| Sch 4l—ı ı| ı 
Vsr.Baden m rs aa re — | —| -|—-| | —-|-—ı — —|-|-| —| -— 1 ae 
VL @Elessone ee —|—| | — | — - | I — een 
VII Mecklenburg-Schwerin.. [— | — | —| 5| — 51 — —ı —I—|-| —| —| —| —-|-|—-| — 
VIII. Sachsen-Weimar. . . . I—|—-| —|I— | —| — | - — —I—|—-| —| —| — le = 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [—|—| —| 4| 2 6|-| 1 11—-|—-| —| —| —| —-I|-|—-| — 
X Oldenburg m nsen Kane a ee En ee el 11—|— | — 
XI. Braunschweig ... . . —|ı | —|—-|- — 1.1. —1 1004 LI 
XI. Sachsen-Meiningen. . . I—|—-| —|— | —| — I —|-| —I—- || —| —| — | —|-|—-| — 
XILO. Sachsen-Altenburg. . . |J—|—| — | — | —| — | —| — —_ || —|-|-| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I— | — | — | — | —| — | | —| -|-|—-| -| —| —| —|-| -| — 
X VHAnhaltn van —|—| —| 1 — 11 — -, --|I—- - | —| —| — — | — | | 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |— — | —I|— | — -|-|ı— —Ii-|-| —| —| — Serge 
X VIL Schwarzb.-Rudolstadt_ 2 [=] 7 1 23 EZ ee ee El. 
XVIIE. Waldeck. >... ...1-|—-| —| | —- —-|--|- —-I—-|-| —| —| — El | — 
KIXTEReussgu.s Tr Per — || —|—-| —| —|I- —| —[j-|—- —| —| — — re 
ZISBeusssj rer —[—| || - -[|- - -1I-|-| —| -| -| -[|-|—-| — 
XXL Schaumburg-Lippe . . . I=|—-| —I1—- [1 —| — | —| —| —-1=-|—|:—| —| =]. —- [= 
XXI Lippe men Fer —|—-| —|1-—| - —-|-|- —-1Ii-|—-| —| —| — — (en en 
XAXTIL sTübecke FmErBren FE ee) 9 Del ee | Ze ER TE 
XX-TVeBremenkpere ..1-|1-| —I— | — —— —[—-|—-| —| — 1 11—'— | — 
AXV. Hamburgs ee 1] 71731 — 3. = ee Belle ae 
XXVL Elsass-Lothringen . . . [—— | — | 1 — a en Fe ee ee 
Deutsches Reieh...... l2:| 6| 27[982|ı85| 1167]39| 8| az| z| ı| 2| 161 ıı| 27| 8| 6| 14 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Rückfallfieber Jahre anepid. Genickstarre 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | Zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an i 
Rückfallfieber. AEbe epid. ee Puushin; 
Deutsches Reich . .x .. 2%. | 2,9 | 1,0 | 2,2 | 3,9 | 4,2 3,9 | 0,05 | 0,06 0,05 | 47,1 | 50,0 | 48,3 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882, 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im f . Januar im : 
18852 Jahre sind 1882 Jahre sind 
ne „m = ||. lm ||, Im Pe 
bezw. m.|/w. sam| m. | w. | sam- |m. 15 sam-]| m. |w. |sam-] m. | w. | sam- |m. | w. sam- 
| men. men. men. I men. men. men. 
LANDESTHEILE. _—l 1 — * Fear 
Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
h 22. Hitzschlag. j 23. Wechselfieber. . 
1: aa Ber. 18.19.1010: 1221 3.T4 1:5. Fe [8 ]9.|ıo. 
Preussen: | 
De lhatnrenssand cum ——-'-| ı/ ı 2I— —|—| 3) 3 6[12 24 166] 1 — ı 
2. Westpreussen ..»...... — li) al el | — 113) 2| 15] 319] 7210 3917) 3| = | 8 
3. Brandenburg incl. Berlin. . |-|—-|—| 8| 1 9| 11—| 1114 2) 16|418 75 4935| 1l—| 1 
Be Beriie er. , 2 ale 321) 71.2.2 41 720.32. 721) — 
DEDOmmert Rn sera. — l—l—|— 1 11 |— | — | 6—| 6/12 7 19I—|—| — 
AR N Eee —|—-/-[| 2| ı s[-/-/—| 8 3] ıı|ı8gl 76 a64l—| ı) ı 
Zenchlosion® a en sr — | —- | 71 — 71—|—| — [13 4 17[ 710 194 904| 1) 2| 3 
BE SECHBOn en ee —|—| — | 2| ı 1 21 -/—| —-| 2 6 8I—|-—| — 
9. Schleswig-Holstein. .. . . I-|— | —-|- | — | — I-|—|- [| ı ı 2] 0 8% 68]—|—| — 
Ks Hannoverserse. es —|-|1—-| 11 — | 11——| —| 7—| 7|158 17 1795| 3)—| 3 
117 Wöstfalen'. . : .-- a ey Pe le 1| — 1I— | — | — 4 4 8[| 107 8 115|—| 1 1 
12. Hessen-Nassau . . ..... —|-| — |-|—-| — E= 3 31 23. 3 261 11—| 1 
Beirhömnlande.ı 20 0, —|—|—| 2| ı 3I—|—|— I 3) 1 41 69 9. 78] ıl—-| ı 
Ze naze Hoberzollerm es een ee 2I— 1 —| — 
I. Preussen... .....|]-1—-|—- | 2323| 6| 39]|2 3 | 75| 20| 95 0390 499 esse | 11 4| 15 
IE Dayernam aM Eee —_ 1 — 4| A| [E 1 ae ale he 
Is Sachsen ea 7... © wie: N I Ta ee 4 IE ee rer 7) E20 ER 
IV. Württemberg . .. . .1—1—|—| I 1 a a Era el) 
Ve Baden Yen —|—| — 2] 3I—|—-|—-[I-| 1 1 8 7 52[I—-|—| — 
VINTFäsBon er .I1-|-| - I1—-|1-| - I-|-| — I—|— —| 19 7 8%| 1ıl-| ı 
VII. Mecklenburg- a _— | — Is >) Beer] Bar? zer IE 12 1 ee Pe Ren 
VIIL Sachsen-Weimar. .. . |-|-1 - I- | -| - I- —| — ||| — 3 — gene 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I-|— — |- | —| — I-|-| — |]--— — | 9 — 12]— | —| — 
Re Oldenburgrn ea 4 le le] 11I-|— —-[| 4 1 5] 4 32 2 8|—|—| — 
XI. Braunschweig... . . 1-1 - I|-|-| —- I--| - I-|-/—-| 3 1 14|-—|— 
XII. Sachsen-Meiningen. . . I— | —!| — | —- | —- | — I=-|-| — I-|—-| — aan] 2|— — | — 
XI. Sachsen-Altenburg. . . I-/-| — |- | —ı — I- -| -- I-|-| - I1- | -| — I-|-| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I- — | — | -|—-  — I-|-| — [| I—-| 1| 9 — 2|— — | — 
DVAnhaltee een ae — || I|-|-| —- I|--|— | 1ı-| ı 7 3 101——| — 
XVI Schwarzb.-Sondershaus. |— — | — I|— ı — -—- |-|-| - |-1—| — 1l — 11—\—| — 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt . I— | —!—- I-|—-| - I-|—-| - I--| -1-|1-| — I-|—-| — 
Tl Waldeek.7. 7.22%). % —ı-|-I—-|1-| — I--| - I-|-| —-|1-|-| — ||) — 
XIX. Reuss &.L. ......1-[=-|—-|-|-| - I-/—-|—-1-|1-|1-1—-[|-| — ||| — 
XX. Reus j;L. ......1-|-| -|1—-|-| —- I-- - ||| — 3 — 31 —|1—| — 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . [I-/-/| — I—- | — | — I- | — I-|—| — 1! —- 11—i— | — 
BT Lippen er eo. .. 1-1 —-| - I || — || —| —- I-|—| — 3 — 3|—|— | — 
BT Tinbeck.n nr. .I—- -| - I —- | -| —- I -| — [| 1—| 1 HD 71—|—| — 
BERIV. Bremen 7. . 2.2... —|ı-1-I1- ||! — I- | —-[ 1—-| 1 2 4 38(I—|—| — 
BVstHamburg mr... 4 .I-1-!-1-1-| — [||| — 2x1 33) Su - 100 Ele re 
XXVI. Elsass-Lothringen .. . [-'- —|—- | ı 1 42) 12) 541 3) —| 3 
Deutsches Reich... . . |—-|—|— | 34 | 14| 4813| 2| 5] 93| 23'116 |3098| 696| 3794115 | 4| 19 


Von je 1000 im Von je 10 im Jahre Von je 1000 im vone au im Jahre 


Jahre an Hitzschlag Jahre Wechsäifäben 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an Starben? litten an starben. 
Hitzschlag. Wechselfieber. 


Deutsches Reich | 0,1 | 0,08 | 0,09 | 8,8 | 14,3 | 10,4 
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Noch: I. en Krankenhäuser. €. 1. Frequenz nach den einzelnen 


1 Bestand am Zugang PermenE Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im 1. Januar im E 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN Den = ein 1 7 - ® in | z 
De nl | ee ee ee 
| _ |jmen. | | men. | imen. men. | | men. | men. 
LANDESTHEILE. = — _— —H - — . 
Noch: LI. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
24. Ruhr ein i 25. Asiatische aa 
} 213.1 '4-1.5.1.8.-1 218.19. hio. )2.18. | au] sareezalsı as 
Preussen: De | | 
1. Ostpreussen .%. 2... Jane 1) -El 11 29 ea P IrA1 ] a 2 ee ee 
2. Westpreüssen !. ...».. 2 ==. .21=»541"16 1,70 7,9171. 0 10a a -|—| — 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 4| 3) 7I 89| 95| 184119|25| 41—|— | — Boa Learn 
4. Berlin . 31 3| 6| 8r| 92| 173|179\24| 431—|— | — I— | — li 
5. Pommern. = — a 51 2 2) 4|—|—| — | — —_ 
6. Posen zen! 5120| 76| 1961512). 27 —|— I— | — = ie 
7. Schlesien. 8| 2| 101220] 42| 262115| 6| 21 —|—|— — 
84Dachseneie ea Eee — ill »5| 2| 2| 4|—|—| — | — En 
9. Schleswig-Holstein.. . . . . I—-|—| — sl al a a Ber 
1%: Hannoverg. Seesen ar Zee 17|1—| 1 — 
11. Wiestfalen®. m cr el ls 151 2 ı 3] — — || — —_—| — 
12. Hossen-Nassau.. 2. 2. : ae IB a a u ee ze 
13. 2Rheinlande 2 E verein 101 aa wa ee ee 
14. Dazu Hohenzollern. . . . .I=-1|- | = | | 17 a A | a 3 
I. Preussen. . . . ... .J21| S| 29[580|)260| 840170|51/121I—  — | — | — | — u 
11. Bayern. ... »2..2.2.- 01 21) A629 ea ee —| — 
IT Sachsenn mes rn Er u Zr sI—|ı| 1 — 
IV. Württemberg — A 41— 11 — 1 — | — | — 1 | — 
Ve. Baden rer re _|—| — Pal al ae —l 
ViISIrTesseneg ee A a ee a en — be 
VII. Mecklenburg-Schwerin. [— — | — 219 Arzt EN a Re SEHE Re 
VIII Sachsen-Weimar. .. . I—-|- — | | — | ee 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [-1—|—- | |—- | — |-|-| - I-/-| — | — |— | = ||| — 
X. Oldenburg. ......1-|-/1-|- | -| — I-|-[| — [|| — | — — 
XI. Braunschweig .....|—|—|— | 1 — 11 |— | — I —- |) —! — I —- | — lo 
XII. Sachsen-Meiningen. . .|[-— — — | 1 — 11 | — I |] —)| — 1-1 - —| 
XII. Sachsen-Altenburg. . .I— — | — | |—-| — |-|—-| — I-|-| - | — | — —_|ı— 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I- | — | | —  — |-|-| — I-|-|! —- I—- | — > 
XIV AT halbaee nee —|—| — 4 — 4|—|—| — I—|— | — | — | — —| — 
XVI. Schwarzb. -Sondershaus. | — |— | — 1. — 1l— — | — I- — | —- |— | — —| — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt 129-1 = | 2a 2 Ze een Te 
XVIWelgecke 2. u Fr [El ee Be ee a er Rn ee age ee u ne 
XIX. ReusäL. ......]|-1-|-|-|-—-| — I|-|—-|-- I-|—| —-|- |< —.| — 
X. Betas Mrs m —1 je N ee AT 
XXI Schaumburg-Lippe. . . I — — || — | — |I-|-| -- I- - —- | | — | 
AX TI Lippe N an 1| — 11—|— | — ||| — I— | — | — 
XXIII Inbeekrer nee el ee Er Tel a Eee Zend 
XXIV; Brament se va su 111.41 JE I re ea Eee er ie 
AXV-Hemibure 7, gms —|— | — 901 10]—| 1) 11—|—| — | — | — Ben 
XXVL Elsass-Lothringen .. . | 1|—| ı| 5| 3 81.1)—1 11-11 — be) aa 
Deutsches Reich... ... . |24| 9| 33 |629 |281 | gro]72 153 | 125; |—|—|— I] —- | —- | — |=|—-| — 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Ruhr Jahre Seo UN 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: ns Ira 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. 5 Ww. ] Zus. m. | W. | Zus. m. | W. | ZUus. m. ww. | Zus. 
ah Ü Bean DEN FR ae One ua 
| | | | 
Deutsches Reich. ... ..... | ls | 1,5 | 17 | 11,0 | 18,3 13,3 | = — | — | _ — | _ 


LE Ge 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang a en Bestand am Zugang 
1 


1. Januar im 1. Januar m Gestorben 
Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN re ee Te | matee T 
zu- ZU- zUu- | zZu- zUu- | zu- 
bezw. m. w. !sam-| m. | w. | sam- | m. w. |sam-I m. | w. sam-] m. | w. | sam- |m. | w. sam 
men. | men. men] | men. men. men 
LANDESTHEILE. - -- 
Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
26. Brechgurchfall (Cholera nostras). 27. Diarrhoe der Kinder. 
E 2.13.|4. 15 978. “|; EAU SAGE 189.10: 
Preussen: | 
1. Ostpreussen ........1-|—|1—-| 1 8| 19] 2| ı| 3| d—| 2| 6 1 7| 1—| 1 
2. Westpreussen .. . . +. 1-|1-| — 5 | 9] 2)—| 2| 1—| 1| 24 23] 47| 2118| 39 
3. Brandenburg incl. Ba . || 1) 1| 45) 33) 7813728] 65 | 9 5| 14| 76) 61] 137| 5436| 90 
En A —| z| z| 40) g0| 70136\28| 64| 8 5| 13| 75) 591 1734| 53|35| 88 
Babammertı En IE —|— —| 14 6| 204 115] -—-| —| 23 6 st — 4 4 
Be ee al A ee ne) 
Ze Schlesien. . ...n 2|—| 2| 54 6| 57] 351—| SI ——| —-| 6 5 1| 93/5 
8. Sachsen ..... Eu Eur lines) — 2| 2| 6) 10) 16| 5) 5| 10 
9. Schleswig- re ie wel | au mal leleoeT7 
10. Hannover . 2... .. ...|[-|-|1—[| 3 3] 6|-|2) 2| 3—| 3| d U 3| 1) 2 
11. Westfalen . . .......1]-|1—| — Des 8 3 3531| -— — 1 — ve 
12. Hessen-Nassau . .. ....]- — — 3) 8 6|— || — | - — _ 2 2|— ı 1 
Bakhemland ul un 2%; zul all 5: Ks) Uhl 32 wolle 6 4 2| 6 8 le: 22| 5 5| 10 
14. Dazu Hohenzollern . . . . I-—|—| — | —- | —-| — |-|—-| — | — | Se a ee ie a 
Ir Pronssen@ ven 2.)..; 5| 2| 71161 S5| 246154|36| 90 | 19, 10| 291 1535| 131] 266| 91791170. 
TIPayernae zum —|—| —| 4 21] 6| 73/101 /—| 1| 3 3 6|— 1] 1 
LITE Sachsens — sl a zl 18] 4 2| 6|— | 1 3a nl 6 17\| 8 2| 10 
IV. Württemberg ..... —|—| — 1 5) 12] 2|—| 21—-|—-| — 1,52 s3| 1—| 1 
Ve Badengeneiurer 2.2.2.1) — a Aal 31— || — || —| — a ee ee 
VEsriessensen er —|—| — 7 14 21|— | —| — I— | —| — Aa ee 
VII. Mecklenburg - an 21—| 2 A 2 el 
VIII Sachsen-Weimar. . .. I—|—- — | — 3 a BR | ee ee 
IS Meckleabors Streltz. 2 1 = 7-1 = = ee = 
= Oldenburg #7. 2. ea ee ein 2 2|— 1/1 
KIeRnnuschweisana | 1 1 Zu 72 21 220 — 21 —-—|— 
XII Sachsen-Meiningen .. |- — -|—-|- - I-|-| - I-|-|- |- | - | - | — 
RIfeSachsemAltenburg =... .» 1-11 = | =) —-| = | —4—-1— I1—j)=1— 1) — | | — 
XIV. Sachsen-Coburg-@otha . I- — | — | —- - - |- -| - I--- -|I|-|—| — I-—| — 
BE VAT a ER EN —|1-|ı-|1-|ı-|, — |-|-| - I-)-| - |- | —| - I-—| — 
XV]. Schwarzb.- Sondershaus. | — | — | — | — | - I-|- - I- -| -|I1—-|ı-ı — | -—- — 
XVIM. Schwarzb.-Rudolstadt . I—-|—  — | — | — | — |— a ee a ee alte Fr ke) 
avi Waldeck, .. vu. — 1 — |) — 4 — be) — 1I—|—| —1— || — [| 4-| — 
XIX. Reus ä&L. ......1I- -| -|1-|ı -| - I-|—-| - 1-1 -| --|-|—-| — |-—-| — 
RreBeuss'jie br... 0..% —_—— -1-|-| — Il—-I-|- |1-)-| -|-|-| — |] — 
XXI. Schaumburg-Lippe . . I—-|-|—I-|- | - I-|—-| — I-|-| -— 1 | — | — | -— — 
BeXTIT Ennpesar ee 2 —|i|-I1I—-|-|ı — I-|-| - I|--| -|-|-| — Il--| — 
XXIII. Lübeck ........1-|—-| —-I|—-|-—-| — I-|1—-| - |-|—| —- | —-|—-| — I] -|‘—| — 
BEXTLV Bremen 22... 1.2.2. .008>% 1 - -I-'1-| —- |-- - I-|1-|--|-|-| — I|-/—-| — 
ByeHamburge. . ana. —|—| — l— | 11-—|—|—- | 1—| 1 3 4 z12 19.1622 
XXVL Elsass-Lothiingen .. . |- | —| — a EHE Ber Mer 
Deutsches Beich..... I 7| 2| 91 236|136| 3721|67 |a2 |tog l23|11| 34] 189| 177) 366|109) 96 205 
Von je 1000 im {Von je 100 im Jahre | Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre 
Jahre an Brechdurchfall Jahre an Diarrhoe der 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: KinderBehandelten 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) amanBe] (Bestand u. Zugang) 
m. | w w. |: zus. m. | W. | zus. m. | w. | ZUus. m. | Ww. | zus, 
litten an ze IF EZE 
litten an starben. Diarrhoe der starben. 
Brechdurchfall Kinder 
Deutsches Reich... .... « 0,7 | 07 | 07 | 27, |30, | 98,6 0,5 | 1,0 | 0,7 | 51,4 | 51,1 | 51,3 


| 


(919) 
pr 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. 


C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben Gestorben 
1. ea Jahre sind sind 
STAATEN ee fi re: = 
2 men. men. " imen. R men. J 
en Noch: II. Infektions- und ER Krankheiten. 
7 28. Katarrhfieber (arme). 29. Rheumatisches Fieber. 
1. 2.13.14.18.1% Era lsla.) E ls.|9 
Preussen: | | | | 
1. Ostpreussen 5i—1 5]. 74:5) 79 Fe) 151.1 
2. Westpreussen .. 11-111 a7 EB 2331 — 
3. Brandenburg incl. Bere 4| 8) 7 | 188 22) 210) — er 554 Br 
4. Berlin . 3 Fr 2 Zelle N 
5. Pommern 3)—| 3| 561 2) 58] 1l—| 1 176 | — | — 
6. Posen nn. ıl ı)l 2| 2) 7) 39-1 —| — 15|— — 
7. Schlesien .........[ı11l 5! 16 | 147) 57| 204|—|—- | — 2547| 4 — 
8. Sachsen . 4| 1) 5| 130 24| 154I— — | — 200 1 — | — 
9. Schleswig- re . 2|)—-| 2| 9.2] al | — | 84 —i- = 
10. Hannover 2| 2) 4[120115| 235[—| 2| 2 186 |—| 1 
11. Westfalen I .2104 20, 30| 50 u a En 2071) = 
12. Hessen-Nassau . ga ee er 5311 —  — gali— 
13. Rheinland . A E 4| 1] 5| 86 31) 117] 11 —| 1 3711 — 
14. Dazu Hohenzollern .... | -| —I—- | —-| — I N Be ge 
I. Preussen .......|s0[|17| 56 | 926| 332| 1258| 2| 2| 4 [153/34 | 187 Ic 33| 51 ı| 6 
II. Bayern 1) 1) 212861 68) 354|—| 1/1 1443 | 1|— 
III. Sachsen . — || [31 391 —|—| — o02| 3| ı 
IV. Württemberg ..| 1 2] 3] 80 27| 107|—|— | — 245I—| 1 
V,rBaden 12... DRM 2 An ee ee 2 a 
VID Hessen ze 11—| 1| 4] 23| 561—|— — 9— — 
VII. Mecklenburg - en 3. 8. 1/1851 0085 129] — 
VIII Sachsen-Weimar. 2|—| 2 6 4.9 - 10 |— — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . z | = Ira 
X. Oldenburg. ......|-|—| — il 11-1 —]| — 5|— — 
XI. Braunschweig . .. .. | —| — 4 2 || — Sie 
XII. Sachsen-Meiningen . . |—|—  — 4 — 4-1 | age 
XIII. Sachsen-Altenburg. .. [| — | — 2,1% N 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . | 1[— 11 — | 1 1 _ 36 2 E 
XV. Anhalt . 2.2222... ]|J- l ıl 2 — — j2|— 
XVI. Schwarzb.- Sondershaus. |— |— | — Le 1I—|—| — 34111 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . - = en 
XVII. Waldeck. . .......1-|- | a — | — 
XIX. Reus & L. 1... ne ee 4|— — 
XX.-Reuss TB, Er. 0a — I—| — | - Asia 
XXI Schaumburg-Lippe . „1-1 1 - 
XXL. Dippes a Sr ee ne | ie | 
XRIIEEL Decke | | | | 
AXTV. Bremen 2 2 2e 2 2ne 2 ee 2 | 1 3) — 
XXV. Hamburg .. ...1- | — 4 — Al 2er : 22 - 
XXVL Elsass- Lothringen ee ee el 126] 4| 3 
Deutsches Reich. a [40 2ı| 70 [1474| 490| 1964 | 3 0021086 3|85 | 313 |5657]195 8) 7615| 14) 


Von je 1000 im Ivn je 100; im "Fahre 


on je 1000 im Von je 100 im Jahre 


Jahre an Katarrhfieber an rheumatischem 

Erkrankten: Behandelten: Fieber Behandelten 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Bestand u. Zugang) 

m. | w. | zus. | m. | w. | zus. m. | w. | zus. 

litten an starben. ae starben. 

Katarrhfieber Fieb 

nn 
? ji: | | 
Deutsches’ Reich. #1. , sm Kar] M..27 | 27 | 0,2 | 0,6 | 0,3 ),5.| 10,8 | 144 | 03 | 0,3 | 0,3 

| N | | | 


— 2% — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1832. 
el Le Et PER Es ED DIE ED 


em une ms Ten en Tr nn a | 


Bestand am Zug ang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar e 1. Januar im ir 

182 er) sind 1882 Jahre sind 

STAATEN en ag a a Kan Ma Tr EA al Dem Fre 

| | zu- | zu- | | zu- zu- | | ZUu- | | zu- 
bezw. m.| W. sam-| M. | w. | sam- | m. | W. sam-] m. | w. sam-| mM | w. |sam-| m. | w. sam- 
-ANDESTHEILE | men. _ jmen.| | jmen| | [men] | men.| | ‚men. 

= : Noch: TE Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
30. Akuter Gelenkrheumatismus. 31. Blutarmuth. 

1: ERBETEN 718. 19.| le re Tara er 218 Fosl.ro 

Preussen: | AS = | | # 
1. Ostpreussen 2 5b 4 9| 39 15 54| —| 2| 2| 1) 4 5| 15| 48 63 1) 3| 4 
2. Westpreussen ... 1 a—| 2| a0 57) 97) 1l—| 1] 2) 3 5| 17| 56 5| 8] 8 
3. Brandenburg incl. Ban . | 44 18| 62] 4601 3805| 765| 5| 2| 74 9ı 16 951 791,282) 73611. 16: 0) 27 
Berlin. ones eennulo rd 5ela2d 263 707| 3| 2| 5| 725 >2| 54| 253 3rra\zr| 26 
5. Pommem. .........]| 4 4 8| 47 43 90) —|2| 2| 3 2 5[ 21] 9 7112| 8 
BDosen 2er... 22... 19] ao ae 66 3 il A| 1) 5 6] al a4 60,3) 4 7 
7. Schlesien. - 222. ....1 17 19) 36[ 265 202] 467| 2| 2| 410) 14] 24|141| 339) 480115| 7| 22 
8. Sachsen . . . . ....lıal 3 log 70 1a —|—| —| 2) 5 TI ıcl al 722 A 
9. Schleswig- Bene lea el la Asia] 98 
Brranioner 2. Alten“ 71 2a 9 99 59 1581 —| ı| 11 4 3 71 65| 62 127) 1) 3] A 
Beetle real. Zi 890.110, Al) 5152712 14,80) 8211221001 78 
12. Hessen-Nassau . .... .. 5 4 91:70. 645 1341. 731:817 541217.11,,721 27,200, 31271 Hl 
Serkhemiendessase. 2 31.35, 66.258, 197. 415 1) 2| 31 5| 29) 34] 621181) 243] 5| 4 1%) 
14. Dazu Höohenzollem. ....|-ı) ı| 1 3 EN rn Na ad rel ee a Nager ! 1-1, — 
I. Preussen. 149| 97| 246 153311058 9591| 19|15|. 34140 1108| 148 | 508 11345 1853| 53 | 47 | 100 
II. Bayern. 58 45 103 |1193| 979] 2172| 6| 5 91 5| 57 42] 176 840 1016| 7, 5| 12 
III. Sachsen . 29| 301 59| 423] 807) 7380| 3| 2| 5 6 261 32] 42) 214] 256) 4| 2| 6 
IV. Württemberg 131 16| 29] a6 aııl 447| 2] 2| 4| ıl 6 7| al ız8 ao—|ıl ı 
V. Baden . 2ı| 21] 42| 270 196| 466| 3I1—| 3| 2| 7) 9 al 197 5 21) 3 
VI. Hessen 3 .1 10 5| 15| 122) 102) 224 1/1 2 1| se le 
NIT: Meiner : ri ce a zo el 1) 2.5 tee. 1 
VIII. Sachsen-Weimar. 1312.92 017 NtB8 30 1 |— 2 une ee 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I — —| 27) 55 32| —|—-| —|—| 1 11 232 35 231 1 
Beklenbure se nee lr16 200 86 > 2 I, ;21 721,208 5 | — 
XL Braunschweig .....| A 3 7| 31 ı0 All. ı| 2) 21I—-| 1 1] 4.1118 — 
XII. Sachsen-Meiningen.. 1—| 1| 165 19) 35| - | | 5102 | — 

XIII. Sachsen-Altenburg. ..| 2 1 3) 5 4 9 |—| — | a aJ—-|- 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . Ga 770 ao 9 | — im} ai ME 

EyGAnhalt 220.204, i—| 31 20 9 83 ıl- 1|--|—-|-| 1 11-l=!- 
XVl. Schwarzb.- chen —|—| — Ge le | Aregr hot 1 ee 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I-—|— | -| 1 7 8 —=|1| 1|—| 3° 3| 4 10 14— =|— 
BEVIII. Waldeck... . . ...1-| 23 21 — 9 21 — a EB 
Fern l.......1 U 1 9 2 21 3 31 = 
Benz naar nel 217 1 ie lee een 
BEXT: Schaumburg-Lippe. . +1 - —-|1- ||) — al 1 ea = 
Be meer el 2er. 12 — |—|—| — 
ERTI Lübeck .....:....23—-.21 9 3 715. —|-— 4 3.-.g1-| ı 
Ba Bremen .........1 4.3 71 38 56| —) a 719 21—|—- — 
wer Hamburgs ... 2... 0.0117 13 301225.1297 354) —| 2) 21 2| 11) 13| 65| 11017175 4.1 5 
EXXVI. Elsass-Lothringen . . . | 19] 23| 42| 228| 1388| 366] 9) 2) 11 4) 29 33| 46, 153) 179) 2|.8| 10 


Deutsches Reich... . . 1342265 607 450613306 7902| as|29| 74164 |237! 301 |g3 1 3226! 4177|76 | 68 | 144 


Yon je , 1000 im Ser 100 im Jahre Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre 
Jahre nn Jahre an Blutarmuth 
Erkrankten: Behendelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zusage) 
3 m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. || zus. m. | w W zus. 
4 litten an akutem Earban litten an ishak 
Gelenkrheumatismus 1 Blutarmuth. ö ; 
F : | | | | 
Baches Heicht, 2, Hu e1d | 13,4 | 18,2 | 15,0 | 0,9 | 0,8 0,31 8,3 1,177 |. 79 | Tl 2,0 | 3,2 
4 ı [ Il l | 


er - 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im a . Januar im 5 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN Aw an R De 
| A | | N | Dr | se] 2323 AR 
bezw. m. | w. sam m w sam m.| w. sam-j m. | w. sam-i m. Ww. sam m.| w. sam 
men | | men. men. men | | men men 
LANDESTHEILE. oe 5 Fa : 
Noch: II. Infektions- u. allgemeine Krankheiten. 
32. Leukämie. =] 33. Pyämie (Septichämie). 
L 2.18.14. ]5.18. 1. 2/8118. 2 RI ze 
Preussen | | | 
1. Ostpreussen ... „ro. a SER 41— | — 2 31051 Boa En 07 aan 
9. Westpreussen . 2.2.2... ı— 1]-| 3] 3] 11-1] 3 8|18 87 Bla 438 
3. Brandenburg incl. Berlin... |-— | —| 4| 9| ı8] 2|2| 4| 3 3 6| 37) 27) 6al|a3c 24] 60 
4.5 Berlin TS Pe er Tl 80) z| z1 2) 21892 510207240 30) 27a 
5. Pommern "Rene: —/—|—! I 3 41—|— 1— ı| 7 1 23816 9 2 
G.2POSENn77. 2er, ar Pe a — | — 4| 1 ae ee 9 9 18/10 8 18 
7. Schlesien. „eu. mw: En a a DE ea a re 2) 59| 311 28) 59 
8. Sachsen. m a Tee a 3] — | — 4— 4] 6) 11 17| 7) 9 16 
9. Schleswig-Holstein. . . . . be aaa Ma En a 1[—|— aa 2a EA eTeet 
10.%2Hannoyere Ser 1|—| 1 Se 41 11—| 1] — —| 0 8 238/17 8 > 
11. "Westfalen rer Ser: —[—| — 5| — 5| 11—| ı — 6] a 8 30j21 5 26 
J2.7Hessen- Nassau eu: —| 2| 2 a. ® 6| 1 1} 2Il— — a ea Se 
18. Rheinland re 2|—| 21 10| 4 141 3) —| 31 5) 1) 6] 41) 14 55| 31| 13] 44 
14. Dazu Hohenzollern. ... . || -|—- | —| — |I-|— —|— a 2| a — 2 
Lipreusen 6| 3] 9] as| 80) 73lı2| 5) so 11) 41| 237) 137) 374 eashıaıl 347 
ILtBayern SE EI —| 1) 1|.6| 29| 35] 8| 3 —|— | 33 13) 46[24 9] 88 
IIL Sachsen ©... 2 22 11—| 11 A| 6) 101211 —-—1|6 4 1290| 4 A 8 
IV. Württemberg. .... . —1—1—j 2) 4 6|—| 1 : ——| — 9:73 12) 29 12 
V.eBaden eu ea e 1l-| ı| 9| 5| 14|8|33 EEE EEE 
NL’Hosemsee 0 —| 1 1] 11 — 11 11— —_|— 2 — 2] 2 —| 2 
VII. Mecklenburg-Schwerin. [-|—-| —| 2| 1 3I—|1| —|— 2 2 4 2 2 4 
VIIL Sachsen-Weimar... . .|-| ı1| 11-|—-| — |-| 1 —|— | — 1 1|—| I ı 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I—— | —- | 2 — 21— | — —|—|1— 1 U a ee! 
Rz Oldenburg Tre —|—|—|—| 3 3I—| 1 _— 117 2 SIRLeUrES 
XI. Braunschweig .... . 1 3] 2] — a nn 1) 17 
XD. Sachsen-Meiningen. . . | — | - | — , — | — I — —|-I1-|-| — I-\-/— 
XILL Sachsen-Altenburg... | 1|- 1|-/1—- | — | ı — un a > Kon 2] a—| 2 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I— — | —- I—  — I — I-|— er N 
SYVMAnhalL U I re | -|ı-1-|ı-| — | — —|— 3 — 3l| 3—| 3 
XVL Schwarzb.- Sondershaus. I- -— — I|— |— | — I-|— | I1-|-| — I-|—-| — 
XVIL Schwarzb,-Rudolstadt . [-|- | — I- |— | — !I- | — —|— 2 — 2| 3—| 2 
XYIIT@Waldecke mer ne — ll Ze je | -I1-|-| - I-—| — 
RIXBReussasl er ae — le ee ee | —-I1—-|-| — I|-|-| — 
AXAReRS He —|-\-I—-|—-| — |I-|— BE a Da I m I mn 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . I — | — |—- | — | — I-|— | -|-|-| —- |-- — 
SXIFLippe Se EEE —|-1-1-|1-| — I-— —| — 3 2 5i :1—| 1 
XXIHT Lübecker re ee —'—|-I1-|-| —- I-|-| — —|— | EN N) 
XX1V: Bremen Zei ze — ı 1 2| — 2 Aal —ı— 2 — 2231,92 
AXV, Hamburg rss —|—r— [I 2) 4 6I—|—| —-| 2 ı 3] 5) 9 24| 15 A 19 
XXV1. Elsass-Lothringen . . . |-|—-/—| 2|/ 6 BF a a ee ae re 
Deutsches Reich ...... | 9 7| 16| 78| 88| 166 |31 19) 5o| 34| 14| 48| 33T| 184 515 |302|155) 457 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Leukämie Jahre an Pyämie 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
EL, starben. litten an Pyämie starben. 


Deutsches Reich... .....] 02 20,0 1,0 | 1,0 |82,7 | 78,3 81,2 


0,5 | 0,3 E 


| 27,5 | 1,0 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


STAA'TEN 


bezw. 
LANDESTHEILE. 


Preussen: 


on nom - 


co 


De 


13. 
14. 


. Ostpreussen 
. Westpreussen 
. Brandenburg incl Berlin. 


Fanchsen 
. Schleswig-Holstein 
10. Hannover 
Mes uelen 


Maya 2 


DT Er We) 


MT ee 


RI 46 


Bestand am 


1. Januar 
1852 


Zugang 
im 
Jahre 


Gestorben 
sind 1889 


Bestanda am 
Januar 


Zugang 
im 
Jahre 


Gestorben 
sind 


| 
m. w. 

| 

| 


ZUu- 
sam | M. 
men. 


zZUu- 
W. 


sam- 
men. 


SE 


|zu- zu | | zUu- 
W. 'sam-f M. Ww. sam- 
Imen. | jmen. 


m. W. 


| zu- 
| sam- 


| men. 


ZU- 
sam- 
men. 


m. | w. 


Noch: 


II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 


34. nn 


35. Wuthkrankheit (Lyssa). 


CE 


a EEK 


Te a 2 


Ce OR 


ER 


A ee 


se er) 


b. 


8. 


4. 15. | 6. 


er 2a Te.}9.]10. 12.184181 6. 7]8.|9.]10. 


. Baden 


„ Bayern. ... 


nes 


neues e 
.. 


un, 0 Kerr tee, 


. Mecklenburg-Schwerin . 
. Sachsen-Weimar. . . 

. Mecklenburg-Strelitz . 

. Oldenburg 
. Braunschweig 
. Sachsen-Meiningen . 

. Sachsen-Altenburg. 

. Sachsen-Coburg-Gotha . 
. Anhalt 
. Schwarzb.-Sondershaus. 
. Schwarzb.-Rudolstadt 

. Waldeck 
. Reuss ä. L. 
. Reuss j. L. 
. Schaumburg-Lippe . 
. Lippe 

. Lübeck 
. Bremen 
. Hamburg 
. Elsass-Lothringen . 


na Pen se 


nee heiere rn“ 


oe .0E Berind e 


a RO er Rt YonıL 


we telte 


[80) 


je 


tr 


Deutsches Reich 


au dee.‘ 


67272 


Deutsches Reich 


Von je 1000 im 


Jahre 


Erkrankten: 


(Zugang) 


Von je 10 im Jahre 
an Hospitalbrand 
Behandelten: 
(Bestand u. Zugang) 


Von je 1000 im 
Jahre 
Erkrankten: 
(Zugang) 


Von je 100 im Jahre 


an 
Wuthkrankheit 
Behandelten: 


(Bestand u. Zugang) 


23 


W. 


| zus. 


W. 


| zus. W. | Zus. 


m. | W. | zus. 


litten an 


Hospitalbrand. 


starben. 


litten an 
Wuthkrankheit. 


starben. 


0,01 


| 0,01 


100,0 


| 60,0 | 0,006 | 0,02 | 0,01 
Il 


| 66,7 


100,0 
| 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. muB nach den einzelnen 


TBestana am 


Bestand am Zugang en Zugang Gestorben 
l. Januar im 1. Januar im M 
182 Jahre sind Jahre. sind 
STAATEN ame 3 3 </W [ i) 
| | zu- | ZUu- | ZU- | ZU- | zu- | zu- 
bezw. m. |W. sam m. | Ww, sam- ]|M. | w. |sam-J M. | W. sam-i M. w. | sam- |mM.| w. |sam- 
men. | | men. | men. men. | men. men. 
LANDESTHEILE ee —n — ne 
IT. 'Infektions- und allgemeine Krankheiten. 


Noch: 
ni 36. Milzbrand. 


ji er: 


2. Rotzkrankheit. 


9. | 10. 


Preussen: 
1. Ostpreussen 
. Westpreussen 
. Brandenburg incl Be 
Berlin Eee a A 2 
. Pommern | 
Posen 1... ee 
. Schlesien . 
. Sachsen 
. Schleswig- la. 
. Hannover 
. Westfalen ; 
9. Hessen-Nassau . . . .. ..|— 
„Rheinland a, or 2 | 2ı 
14. Dazu Hohenzollern. ... . | 


| 


| 

| 
) 
[&) 


Doom uoumol» 
IE mırnaN 
le a8 
ren BR 
re [S%) u 
WE | | 
he 
[> Eu Sog (st) u 
BEZIBNER 
Re ‘ 
| ID 
BE 
l- | | = 
De 
hats | 
ie a el 
| Ä IE I 
BR egaalgl 
FrePrekRie 
En 


I. Preussen . 


. Bayern. 

. Sachsen . 

. Württemberg 

. Baden . 

. Hessen. , 
. Mecklenburg- Slererin ; 
. Sachsen -Weimar. 

. Mecklenburg-Strelitz . 

. Oldenburg . 

. Braunschweig . 

. Sachsen-Meiningen .. 

. Sachsen -Altenburg. 

. Sachsen-Coburg-Gotha . 
/’. Anhalt. 

. Schwarzb. nen 
. Schwarzb.-Rudolstadt 

. Waldeck . 

. Reuss ä. L. 

Res Pl senee 
. Schaumburg- Ba Chr 
. Lippe 

. Lübeck 

Bremen 1.2.4. 22%: 

. Hamburg : 

. Elsass-Lothringen . 


Deutsches Reich . 


2 | 


I} 


— | 17 | 


: 


3m) 3 1 
1 il — 
a En Bl A 
— - 21 1| 
aan | 
a 
ag | 
ae Be) | 
| 
| I 
N 


22| 4 


Vonje1W®im Jahre 


an 
Rotzkrankheit 
Behandelten: 

(Bestand u. Zugang) 


Von je 1000 im 
Jahre 
Erkrankten: 
(Zugang) 


Von je 100 im Jahre 
an Milzbrand 
Behandelten: 

(Bestand u. Zugang) 

| 


a a | zus. 


Von je 1000 im 
Jahre 
Erkrankten: 
(Zugang) 


m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 


Jitten an 
Milzbrand. 


litten an 


tarben. 
Rotzkrankheit. ze 


starben. 


Deutsches Reich. ... . . 0,03 23,5 0,01 | 0,01 | 83,3 


- | 0,05 
| 


| 
| 0,04 


== 104 | 0,01 


= | 71,4 


F 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am ah ee Gestorben u am Zugang Gestorben 

1. Januar : . Januar im . 

1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN Ger BEE | Slasnsc |; | mr ve 
bezw. m. “ gend m. | w. u nn a m. | w. au m. | w. | sam- | m.) w. |sam- 
\men. men. ‚men. men, | men. men 
LANDESTHEILE. E - — - 
Noch: II. Infektions- I . allgemeine Krankheiten. 

38. Trichinen. - _ 8: Andere thierische Parasiten (ausschl. Krätze). 
= x 2.|8.| 4. 1% Bra atstahe [2121 Is.te Mr Ts!) io 
Preussen: Fa | | | | 
omas. ae er nmel 1a fen 
2, Westpreussen .. . .I-|-|—-|1-—| 1 I u er en A ER I: 5|— — — 
3. Brandenburg incl. Bon ee 11—| 11l-—-[-|1 3 2a 5| os al 938|— 3 3 
rise er re Br a RE ER Eur u En Il — ae = le nike ih 312, 251 5 5 oa 
a | ee 5 1 > Be En:  — — (192 4 IE nl 
Beroen en ee.da. chll—l 1 2| 3 51 112 3 u Se 9 — — — 

7. Schlesien... .......1-|--|-| ı 1ı1--/-|ı 1 2| a2 85 7 a— 2 
8. Sachsen . . . NM. 1—| Zu en en DE a at: BE re Ei 
. le ir Halten. NER 205 Ei | a I) OBEN Be 
10. Hannover ...:.....1-)—-|—| 1 — 1—|—-/—1 23 1 31.3 391 — — — 
1a Westtslen 1. 2... .. |— | — | = Ta To 
Ir HosserzNassauı.. 2. 22.2. 21 la) I-1-1—1 —| 8 55 3] -—| — 
13. Rheinland .........]7||— 3 —| 3I—|—| — 1 1 21 0 53 4] -—- — — 
14. Dazu Hohenzollern. . . . a a a 2 | — — NER 11 — — — 

IMPBreussene Age 1 —| 1 ) 7 161 3| 3| 61 9 6 15 230) 104 833 2a 4a 6 

Beeren ua jenen 2] 155,85 ol 1 
Is Sachsengeseger ea: —! 1) 1| 11—| 11 |— | — [| 23) —| 2] 25 18 - 43|—| 1 1 
IV. Württemberg. . ... « | — I--| | 1—| 1|462 73 55] 1 1 2 

ve Balenee en e l— | a er En BREI Ne 

VI. Hessen. ä = —|—/—|.277 21) ° 8—|—| — 
Vi. Mecklenburg-Schwerin. = - = 123191100 3s9 la] a a 29 
VIII. Sachsen-Weimar . . . —|— | — = — AUES 6|—| I ı 
IX. Mecklenburg-Strelitz . — I-|1—| — |-|—-| — _ 

X. Oldenburg A | — 11-1 - 1 --| -| 5 5 1|—-|-—!|— 
XI. Braunschweig . . . . — II — 21 — 2I— | —| — I—ı—-| — Ze 9I=—=|— | — 
XII. Sachsen-Meiningen. . —ı—| 1 ı| 34 3. 371 | — 

XII. Sachsen-Altenburg . — I--|)- I1-  -| - |)- —- — 
XIV. Sachsen-Coburg- ee le ee || 
Ben Anhalt... 2... —|-|-1-|1-| — |-|-| - I — — || — 
XVI. Schwarzb.- oderahhus. —-|1— = ar Sr 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . J— - - I - —| — — el 
bias ee | jr Be Pe een) Pa Pa eg Er a a are 
Bee Busse ar ba 2.02.27 een! 11-—-|— | — 
Se Ess = Ne ee KK ea) Ka aa ns 1 23I—|— |: 
XXI. Schaumburg- Be ..I-1-1-1-|1—-| — I-|—-| - I-\-|- | -| | — I-|-| — 
BRIL Lippe . 2. 2:22:2..|—|-|— | a ee Bee er u FI BINA FERN „€? 
a a 5 2 Br Ba je — I-|-| —- || — | — | 11 — | — 
BeuVe Bremen? . 2 50. 0} I—| - Me a EI ER: ak: La EIERN 
XV. Hamburg ... ...1- a _ al a Rail 2913 381.210, RAT I N 
XXVI. Benoliningen : | -1—- | — |— _ —|j 1-| 1 9 9 31 —— — 
Deutsches Reich... 3E Tıl 2lıs] 8| 23l 3| 3] 6| 23| 8 31 2078| 477| 2555|’ 6 8| 14 
j Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Com je 1000 im | Vonie 100 im Jahre 
% Jahre an Trichinen Jahre an anderen thierisch. 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: B Se : 
H (Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang); (Bestand u. Zugang) 
i m. | w. | zus. m. w. I zus. m. | w sl zus. m. | w. | zus. 
litten an litten an anderen 
Trichinen. starben, thierisch. Parasiten. Barben; 


Deutsches Reich. ... ... . | 0 


0,04 | 0,04 


| 


en 


Noch: I, Allgemeine Krankenhäuser. (©. 1. Frequenz nach den einzeln»n 


Bestand am Zugank Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar 1. Januar im : 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN 2 m Ti 7a 
zUu- % ZUu- | ZUu- | ZU- | | ZU- | ZUI- 
bezw. m. |w. sam-| m. | w. sam- 20.) Wı (eam-| 2m: ix sam-| m. | w. |sam- |m. w. sam- 
men. men. ‚men. men. men, men 
LANDESTHEILE. e- 
Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
40. Tuberculosis. | 41. Scrophulosis. 
L. 2.13.1498. 18.2: 921.10. 128.2 [mer 
Preussen: | | | | 
1. Ostprtenssen m 22.2... 9 ı 10| 23 5 2 17.15 6| 12 02 SS 
2. Westpreussen 2—| 2| 16 5 121 2] 4 6| 261 33) 59 11 —| 1 
3. Brandenburg incl. Berlin. 6—-| 6| 56 33 19 521 251 16 41| 69) 80) 149) 9| 8, 17 
4. Berlin See ne re s3—| 5| 43 32 15) 44 20 9 19| 23] 39 144 8 
5. Pommern near ea —ı 4, 1175 a—- as el sl DS 13 A —ı — 
6, Posen He ı 2 3) 18 5 14 191 5 81 8| 16 26 421-1 | — 
73'Schlesion... er ee u 12 3 15| 101 43 11] 54 111 24] 85| 85 110) 195| 11—| 1 
8. Sachsen „she n 1 ER TE. 52 2 5 ı7) 5 5 10| 8ıl 98 179| 3] 1) 4 
9. Schleswig-Holstein. . . . . a ı 3| 8 5) 4 911] 8) 19] 91088 7a 
10.-Hannoyers Des u ze it BA N 12 13 25[ 12 23) 35| 51] 78] 129) 4| 5) 9 
11. Westfalen m un pen 6 2 8 34, 13| 9 221 49) 631 112| 147] 182] 329) 7) 4 11 
12. Hessen-Nassau. ...... 3—| 3| 14 61 7 13] 10) 18) 28] 104) 1501 254 2] 1) 3 
13. Rheinland 0 wa we 1411 25| 82 301 26 56] 59 721131] 269 317) 586lı7] 7 24 
14. Dazu Hohenzollern. .. . . —i-|—-1- | — le lee lee 
I. Preussen 2 vers 68] 22] 90] 455| | 682] 183] 115) 298 198 249447 | 9141141) 2055144 26 | 70 
11, Bayern „rn „nee 40 20 60| 401 551] 174 70 244 19 19) 38] 103| 93] 196) 2] 2| 4 
LIL Sachsen ie ar B 7 7 14| 86 5 4745| 92] 771,10) 171» 86) >82 74 1 4) 5 
IV. Württemberg .. . .. 1 4 5[ 46 151 ı1l 26 4 2) 6] 5a 28 8 u ı) 2 
Y..Badenrr ee en ss 1 29005 en 57) 29 861 61 2] 8| 40 43 ss al 3) 5 
VL Hosen Mersee 2 4 6| 18 15 10) 25] 6 18 19| 27) 33 60 ıl 1) 2 
VII. Mecklenburg-Schwerin | 4 1 5|[ 10 9 7 16 11 5.161 12 15 2 —|— 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . | — — 4 3 — 89—| 1 1, 3 2 5 1 —| 1 
IX. Mecklenburg-Strelitz.. | 1— 1| 3 1—| 1 23—| 11,4 „4 Ban a 
X Oldenburger FE 2 15 371 2 4 6| 181 18 361—| 2| 2 
XI. Braunschweig .... . I —ı 1202 8) 25, 10] 3 5) 8} vaio sr au 
XI. Sachsen-Meiningen ..| 2—| 2] 4 2—-ı [| ı 3 A 3 1 4-—|— 
XIll. Sachsen-Altenburg. .. | 1— | ı1| 1 2-| 2-|1-1-I-|-| - I--| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. | 23— | 2] 14 7 4 11-1 —| — ie I ee om 
XV Anhalt, en —|— | — | — —|—- | 1-|/—| — 2 6—| 1| 1 
XVI. Schwarzb.- skaslent, —|—|— —|—- | - I-|-|--|-|—-| —- | —| — 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt . | 2—| 2| 9 bi 2 ——|— | — 1 2 ea 
XVIlL Waldeck Er —'——| 1 1 — | ı | 4 24-—| — 
IX Renssla. 1 Tr wre | —|— ee 1 — 11—1—) — 
XXX, Roussi. eeme nee —ı—|—|— —|—-|-I1- | -| -I1-|-| - I1-—|— 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . |- — | — |— —|— || ı 1 2|-ı—-ı -|--| — 
ZXTL. Tippo Ser 3—| 3I 2 5 3 N—-| U 11— 2 ee 
ZXIUINDUbecKeepe er —ı | —|— —ı 23 a— —| — 1.2 2 mar ud We 
AXIV. Bremen nr na 2) 2) A| 27 1914 3] Ze lTET 6 14 2201 =) — 7 
XXV. Hamburg I: un eh A 2) 13) 551 4 7 11| 38 38 761 A| 6| 10 
XXVI. Elsass-Lothringen . . . | 35] 19 44| 9 54 40 94| 22] 23) 45| 70) 61) ısılısıı) 29 
Deutsches Reieh..... |186| 90\276 |1376| 605! 2071| 668] 384'1052]291|347| 638 It 3641570) 2934| 74| 61 |135 
Von je 1000 im Von je 1W im Jahre Von je 1000 im | Vonje 100 im Jahre 
Jahre an Tubereulosis Jahre an Scrophulosis 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | Ww. | zZUS. m. | Ww. | zus. m. Ww. | zus. m. | Ww. | zus. 
5 j 
Taberentosis | een | seropiuiosin | eben 


Te meer me ee nn nn a m mn mm mn par on m ren nano nenn mn nn nr Der see: mn 


Deutsches Reich. ....... | 4,0 | 3,9 | 42,8 | 48,9 44,8 | 4,0 | 8,6 3,2 | 3,8 
| 


3,8 | 


N. 


es ae Tre te Me ei ee a mn 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Gestorben 


Bes 


tand am 


entorhen 


Bestand am Zugang Zugang 
1. Januar im B 1. Januar i 
1832 Jahre sind 882 Tahes sind 
STAATEN ie = 2] Tat Era age 
m. zUu- zu- | | zu- | | zu- | zu- | zu- 
bezw. W. |sam-| 1.7 | "w. |-sam- | m. |'w. sam-j I. | W. sam-| Mm. | 'w. [sam-ı Mı | W. sam- 
Imen. men. | men. men. | | men | Imen 
LANDESTHEILE. Fr 
Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
42. Rhachitis und Osteomalacie. 43. Zuckerruhr. 0 
1 EIER ['8.:19.110.12.]3. 4. | 5. | 6. | 7.18.19. | 10. 
Preussen: | | | | | | 

1. Östpreussen a1. 3I1 23 4 Le a a 1 DEE ER a LI En a ey 
2. Westpreussen ....... —— —-| 4 6 10I-)1 111-—- ı| 3| — 3|1-—- — 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | )ı6l 23| 68] 57) ı20| 9| 8| 1ı7| 6 3) 9| 24 11 85| 5|3| 8 
Berlin ae s 575 20| 5 52 1090| 8) 8| 261 6 3 9| 23 sa 33\4l 3 7 
Bebonmerne ir en,e: ga.2l a 5 22l-—- -I-|— —| 3) 3 6|-)ıl ı 
5 ON Se NE 2a 2 8 A 12] 21-| 2I-|— —| 1) 2 3|—-|—-| — 
T-Senlesion., Ye. 2... 2a sl aı wa 38 —|—-| —-|ı ı 2) 5 Ämalıjlıl 2 
8. Sachsen . . .,. a ae dm Bl — 1 1-1 — —| 8 ı 9[2|—-| 2 
9. Schleswig- "Holstein. 59 dad a 2al—| 2l 11 — 1] 10) 2121 1l—| 1 
10. Hannover 1114 | 35 29 64 alsı 5122 — 2lıal al ul — — 
1l. Westfalen ... . 3 80 151 7108 176. 971: 31—| 31 314 8| °7 ll 8] 3/—| 3 
12. Hessen-Nassau . . SITE BEI Li SI 1) 1.212875 
13. Rheinland . ı8l 20 s8| 531 67) 120] ı| 5] al2l ı sS|e| na mlal—| 2 
14. Dazu Hohenzollen. ....| 1-1 —-| — — .—-ı —|—-| -1-|-| —- || -) — |—| — 
Ls’Preussentre 20m. 40,5% 59 901149] 260) 259| 519| 1917| 36117| 5 22 105 | al DER er 
II. Bayern. ai talgsı Aa, ala 33215251 18 |:51—| 5 
IL. Sachsen... ... ha Br er an a a a ee a: 
Ey Worten oe ala al in else, Sl — 
VeBadens anne 13 4| 6 13 1| —|—| —[|2| 1 3| 6| 3S| 9I|-——| — 
VIsHassenien.....” FE et ee We = Ba nnd Be ur ae Fe] Ba ee ee BE en 
VI. Mecklenburg- SRH, 33 6| 2 6 8| —|2| 21 2 -—| 2| 8| ı| 9|3I—| 3 
VIII. Sachsen-Weimar. .. a — 1 —-|-1|-- — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. .| 1— | 1 l— | | —-|-(I1-|—-| — I-|—-| — 
x. Oldenburg. .....:..|-—| —-| 3 — 3| —i—| —|-|—-|-| ı\ | 1]-|—|- 
ir braunnschweig,.. 2.1.1.1, 21. 2 3l 11—| 1|-|—|—-| ı)— | ı[l-|—-| — 
XI. Sachsen-Meiningen. . .I—| a 2| | ı 2| — —| —I-|- -|—-| ı| ı]|--|—- 
XIH. Sachsen-Altenburg. . . I-—|—| —I-|—- | — | -|—-| -|-|-| — | — | — | — I-|—-| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . || —  —|- |— | — | —'— BE lt — 
XV. Anhalt. 3 1 4 1 4 5) — 2 LI — 7 1, — | 
XVl. Schwarzb.- Böndereiene —|—| —I-|-| —- | -|—-| —-I-|—-|-I1-|-| - |-|—|— 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . |— |— | — | — 1 1| — A ae a RE 2 
BRLIT Waldeck. . ... ... — || -1-|1—| — | ——-| -I-|—| -|- | -—| - I-|—| — 
SE 
RX Keule... —i— | —| 23 1 3 —|ı 1 11-11 |— | —- | — |-|—| — 
XXI. Schaumburg- Lae: + 1-|-| -1- | -| —- I -|—-| - | --| - I -|- | - I) — | — 
BRIT-Lipper. .. .... ee ABA zer 1] 1—| 11 |—-|—| 1|—| 1|[-|—-| — 
XXIII. Lübeck ....11-| 1l-| 3 3[ 1l—-| 1|—--|-|-|-|-|-)-— 
XXIV. Bremen a Bea ala 7072) 1 31 — | 181 I—|, 1 
BESVaRBamburgz ar 11205 7.131240) 38. ,781.11112.981 11-1 1| 6) 2| 81,1] 11,2 
XXVI. Elsass- ars 210er al | a al 5 | 6|-|—-|1— 
Deutsches Reich... . lirzlı53l2661 445| 466| grı| 5a|48|1o2|z1| 11 42]177| 61 |238 ]33| 8| ar 


Io 
- 


Deutsches Reich 


a VE I 


Von je 1000 im 


Von je 100 im Jahre 


Von je 1000 im 


Vorte 100 i im MTanrE e 


Jahre ee und Jahre an Zuckerruhr 
Erkrankten: Berendelten : Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. ee 
m. w. | zus, m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. Bi > zus. 
litten an Rhachitis litten an j . 
tarben. starben. 
und Osteomalacie. a Zuckerruhr. " 
| 
| | 
| areas | 1,7 19,7 | 7,8 | 8,7 | 0,3 0,5 | 15,9 | 111 || 14,6 


Te 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestandam Zugang Gestorben |Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im £ j 1. Januar im E 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN Tate az a RE, an, 
a En | | zu- | | zu- | ZU- zu- | zu- 
bezw. m. | w. |sam-]| m. | w. | sam- |m. | w. |sam-]| m. | w. |sam-! m.’| w. | sam- | m. | w. Isam- 
men. | | men. ‚men. | men. men. men. 
LANDESTHEILE. va — - re 
_ Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
ar 44. Scorbut. | 45. Gicht. 
TE, 2% 2.18J 4.1] 3.1 e. | z. 8 Jo ep. eier 
Preussen: | 
1. ÖOstpreussen „. . ......I D=| 1] 23 — 2I—| — II 4 4 4 7), 101) 
2.. Westpreussen nu... 5% ——| u 2 ee a a FR BE eh 10 SIE 
8. Brandenburg incl. Berlin. . [ 1) 15 2| 11) 3|  14| 2] | 215 11 16) 86) 27738 1 
4. ‚Berliu . „u era wa 13) 2 22174 8 721 3534| 120 5ol—|— | — 
5, Pommern: „Zn Ewa 1[—! 1 11 3 23 5| ı6)| 7) 3-1 —-| — 
6. Posen! ! ..=..-.: :W. = Ara ea T 4\| 2 a N 
7. Schlesien. » u .. ».. » 2 DI 11716) 13) 2701 12 El EEE 2 ea ee 
8. Sachsen .. . ....]- || —| 2) — 21-1) = A 5 are ae 
9. Schleswig- ee ....Jj--| =] 35|-1 6I—| 1 11 1 2 3| 4 7) 1=|1<) — 
10, Hannover. 1. = er Er een ale 2I— | — —| 6) 7 123] 8) 9| a7ı-—|1 
11. Westfalen - 2. 2. erlernen En ae 
12. Hessen-Nassau . . 2: ., . Il =| — I 1 2 Be a are 15] — | —, — 
18. Rheinland, I a. 2 see ee 10 I— | —| 29 24 55| 38| 3 5I—|2| 2 
14. Dazu Hohenzollern. .... | 21, —| - | je — a al 3| 2 5I— |— | — 
I. Preussen... .....| | ı| a| 4] so] 7s| 3| 2] 5] 74 solısa|ı9s|ısa| 357|.alı5| 19 
11%Bayern. 27. ee 4\—| Al 87 4\ 91], 1] — 14 32) 36] 68]424/1160| 584| 3| 3| 6 
II. Sachsen . . . :....0..[0312] 24] 381 781 161721 22]797 8 78) Aa Beer 
IV. Württemberg . .. « =. 1-71 ST 29172) Zn 2 15919. 9210861 626 ea 
V. Baden‘, „ER me 41—| —| —I[ 9 14] 23] 27| 33| 60] 2] 2| 4 
VI. Hessen. . .. IE PER ren a EB a EEE ne a ee 0, .: 
VII. Mecklenburg- Sehen 0 I Te Bi alas 2112000783125 710 19|—| ı| 1 
VIII. Sachsen-Weimar. 2— 21 5) 3 8I— —| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz . I —| 13) 5) || — 
x. Oldenburg ... . . ».... [|] —|-1| 2 I—|— —I 3 6| 31 13] 16) 1 —| 1 
XI, Braunschweig . . 2. jez sn | 4:41 1| 3 4l—|2| 2 
XII. Sachsen-Meiningen . - le 0 I | 1l— —| — 
XIIll. Sachsen-Altenburg. . . - a Pe 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . - | ee ee 2|—-|— | — 
XV. Anhalt. Kt a4 | = = | ee 
XVI. Schwarzb.- Sonder | | a he en 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . [-/|— —| 2 —| 2|—|1—| —| ı.ı 2] 2) ı 3I— —| — 
XVII Waldeck? u. . „Aa ee ne Bee 1) | — 
ZIX. RusaL ......|- = ee ee 
xX. Beuss 4. Ir pre Zee en iz 41) — — 1-1 —| | — a = 
XXI Schaumburg- Lippe. Ar = u A er 
XXI. Lippe == — I 
XXIII. Lübeck RR | | —— —| 1 — 11 — | — 
IXTy. Bremen Sur neu al 2 | — u 1| ee 
XXY. Hamburg . ... u. late l.al aa) al saalıl01]e9 a elarıo ser 20m 
XXVI. Elsass- TOR een ...]--| -| 1 — an llee 3 11:3 407 Ra rare 
Deuisches Reich .....|16 3 19 |r82 4 226| o| 2| 11 Iraslı88 333 |804 |492 | 1296 |14| 31 | 45 


Von je 1000. im vonse 100; im ae Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 


Jahre an Scorbut Jahre an Gicht 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. w. | zus. | m. w. zus. m. | wi | zus. m. w. | zus. 
litten an N | litten an 
tarben. t : 
Scorbut. I Gicht. er 


Deutsches Reich . „2. . E, { 0,5 | 0,2 


or 


4,5 4,3 


2,7 | 2,5 | 15 | 4,6 


AR 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


_ Deutsches Keichua 


Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang Gestorben 
ae | a | ae | Cams 
EERLEN | | zu- | | ZUu- | | ZU- | | zu- | | zu- | | ZUu- 
bezw. m. I Be m. | W. Fo m. | Ww. mmen. mn. | kam. m. | wW 2 m a AD 
r BE IL aus 2 B er | rer | = 
nn Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
746 Bösartige _Neubildungen. il 47. Gonorrhoe. 
1. 2.[2.1& 15.16.17 |s]9 l10.|2.13.14 ]s. le] 7. [s.]a.] 10. 
n 
Preussen: | | 
5 Ostpreussen 16) 16| 32| 1135) 201 314 34 35) 699) 21 — 2| 17) 67 8d——| — 
2. Westpreussen r 3 9 12| 951 114 CHI 321 36 68I 6 1 71104 14 118-1 —| — 
3. Brandenburg incl. ee 34 62) 96 | 372) 873) 1245| 165 231) 396] 53) 51] 104 [1100| 557| 1657| — | — 
Dee a euer 324 807| ıı31] 147 198 345| 47) 47) 88 7002 414 AAN 
5. Pommern. 6| 14 20| 95) 162] 257] 24 321 561 7) 6 13| 105] 191) 296 — — | — 
6. Posen 5) 7 12] 47) 500 971 15 21 36 2] 3 5| 70 561 126 ——| — 
2 Schlesien. 21 25 46| 274 426) 7001 75) 129) 204 231 15) 38] 456 509 9651 —|— | — 
. Sachsen 9| 7) 16| 87I 9258| 340] 38 46 Sal 7) 10 17[| 148| 1551 803 — | — 
e Schleswig- ern 4 151 19| 90) 139] aeol 30 29 50| 9 4 13] 236 117) 3583| —— | — 
10. Hannover 91 17) 26| 173 268) 441] 40) 46 sh 6 21] 97| 141 3921 533] -|— — 
11. Westfalen . . 15 14 29] 101] 112) 213] 48; 551 1031| 2 —| 2]. 58 235: 8—— | — 
12. Hessen-Nassau . 91 17) 26| 107 169) 276] 37) aa 79I 5 a Hl ar Te 20l——| — 
13. Rheinland . 48 58 106| 360 483) 843] 128 152] aso] a1] a7] as| 358 234 599] — | — 
14. Dazu Hohenzollern. => 5 Eee DR ha 
I. Preussen 79261 440 1919385 6 5175| 668 856J1524|143 143] 286 [92012395 53151 — — | — 
II. Bayern 26 47) 73| 348] 374| 722] 102] 131) 233] 19) 6| 25] 875) 1341 1009) - - | — 
III. Sachsen . 26] 541 SO] 233] 360 593] 107) 118| 2251 19) 11| 50| 453] 123) 576 —| - | — 
IV. Württemberg 8 19]. 27 nen 1584| 3261 16) 31] 47] 11) 12] 23] 222) 104) 326) —| — 
V,. Baden.. 11) 22] 33] 173) 245] 418| 42) 537) 79] 19] 12) 31| 277 1653| 440|— 2 | 2 
VI. Hessen : 31 10) 13 o2 89] 151] 20° 261 A6l 9] 2 12| 118) 9 167)——| — 
VII. Mecklenburg- Sven 3 5 8[ 4 55 9899| 9 12 al 6 1 7| a 9 | — 
VIII. Sachsen-Weimar. 2 a a Bes Bern Be a) Re ET 
IX. Mecklenburg-Strelitz. - a3 275 dd a 3 H-—- —-| 5 10 d-4—- 1 — 
X. Oldenburg . 1) Us? ea 4 Be Mt) a, Be Ve > Men 1) Due >) I: 3 Baer) et ee > Je: 
XI. Braunschweig . 4.2 6| 18,938 566 4 10 14—| 5 5| 77 102 179—]—| — 
XIl. Sachsen-Meiningen —|—|— A 2, 6 2 2 a Be Ya. Le ne Fee 
XIll. Sachsen-Altenburg. care ae ae eher 34-1: 1 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. | 2) 2 4 6 6 al 3 5 8 4 — 4 35 —| B-—- | — 
XV. Anhalt. .. Du sı5| 18923786 4 101 14 1 — 1237 Alle | 
XVL Schwarzb.- en, a ee > 2 — al — - 
XVIH. Schwarzb.-Rudolstadt nn 2 — 22 —| - | -I—- —| — 71 — Zr - 
XVII. Waldeck. . 1-15 4 4 a-| dJ--|-|I-|-| -|-- 
IX, Reuss #4. L. I De - | -/|—-| d- a —| — 
Ber Reusst 1. DH. Bell 2 — 2 1 Le 2a el E24 
XXI. Schaumburg- Lippe. RR Va WER EEE 9 Hin 5 31 —| 1 U--—-|-—-|- _ 
XXII. Lippe . _— | — ai 202.3 Aal, 1, 9 Ba 
XXIII. Lübeck - 2 2 4 ıl u 3 a A—| a al so a 6-—| — 
XXIV. Bremen 4 5 9| 27) 61 88 11 11 Ma 2 a 6| 37 98 180 ——| — 
XXV. Hamburg : 11| 27| 38] 118] 171) 289] 66) 541 120| 24 20] 44| 4205| A551 880 — — | — 
XXVl. Elsass- oinsen ' 6 19) 25] 147) 151) 298| 29) 37) 66| 11) 30) 41 99) 5841 geal— - | — 
Deutsches Reich . 5 1295. 487\ 782 135 Star) 8gg2jtııı 1364247sberaiasel 22 1738142811roorgl 3 3.16 


BR je 1000 im 


Von; je 10; im Jahre 


Ton je 1000 im 


Vonj je 100 im Jahre 


Jahre an bösartigen Neu- Jahre an Gonorrhoe 
5 bildungen. Behan- 
Erkrankten: delten: Erkrankten: Behandelten: 
en (Bestand u. Zugang) (Zugang) Bertanıı u. Augeng) 
m. N w. | zus. m. | w. | zus. m. | w |: zus. | m. | w. | zus. 
litten an bösartigen E . on litten. an u 
starben. tarben. 
Neubildungen. 2 Gonorrhoe. er 
| 9,7 | 28,2 | 16,1 | 30,5 [24,2 | 96,7 | 6: 2 19,0. | 0,05 | 0,07 | 0,06 


— 20 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben] Bestand am Zugang Gestorben 


5 1. Januar ; 
. Ko r Wahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN | zu- | | zu- | zu- | | zu- | zu- | zu- 
bezw. m.|w. sam-| m. | W. | sam- |m. W.sam- m. | w. sam| m. | w. | sam- m,.|w. Bamz 
LANDESTHEILE men] | | men. | men. | men. men. | jmen. 


Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 


48. Primäre Syphilis. | 49. Constitutionelle Syphilis. 


ni Ta1lsT6] ls. een 

Preussen: | | | | 
1. Ostpreussen ...... ...| 7121| 28| 317) 6535| 970|—|-| — | 25) 62] 87) 158 323| 481112| 13) 25 
2. Westpreussen . ......- 15 15 | 30] 247) 539 786|—|—| — | 21 55, 761 108 3638| 471| A| 9| 13 
3. Brandbg. incl. Berlin. . . . | 4779| 12611531490 2643) 1 —| 1127 175 302111261114) 2240119 | 27 46 
4: Berlin Pen. 2222. | 381 70|\r08| 9927290) 2282| 7|— z|772 156 208|1050| 977| 2027\18\| 23) 41 
5, Pommern ers Een er 1814| 82] 186 249) 435]—|—| —| 24) 32] 56) 116) 162) 278) 3| 55) 8 
B. Posen Wr. ee 1215| 97) 198 389 517] —| 5) 19) 24] 421209 251]—| 2] 2 
Te Schlesienfe same: >» 1 5760 |117| 9641100] 2064 |— —| — | 69) 111) 180] 295) 508 801) 1| 8 9 
8. Sachsens an In pe 1116| 27| 352) 398 745)—|-) —| 19) 26 45] 128 1801 3081 1 4 5 
9. Schleswig-Holstein. . . . . | 1114| 25| 216 ı9ıl 407|—/—| —| 28] 26 54 113 129 | 5) 5 
10. Hannover ........ .f1218| 25| 275] 5805| 580|—|—]| —| 22] 28| 50) 71] 142) 218) 2| 535 5 
11. Westfalen...» ».. 65) 11] 77 5a ml —| 8 9 ın an a1 722 4 
12. Hessen-Nassau...... . - 1319| 32| 203 264 467|—/-| —| 23] 40) 63] 84 148| 232| 2| 3 5 
15. Rheinland . 22.2... .. [3725| 62| 469) 369] sss|— |] —I 60) 97| 157| 3491 342] 691jı3| 16] 29 
14. Dazu Hohenzollern. ... . | 1| l 2 1 3i—=, | =] ı 1—-|— A 
T Preussen 216297) 54345895995 10584] 1—) 1431| 68111112263513651| 6286) 59 97) 156 
11.2Dayern SIE or 271 18| 45| 668] 472) 1140| 21 3 83) 143) 226) 8391001] 1840| 2] 9 11 
ITTeSachsenzar re 331 29 62] 296] 287) 583) — — — | 57 111 168| 484 750] 1234] 14| 19) 3 
IV. Württemberg ... .. . | 9 17) 26 174 132] 306 — || — | 18) 31) 44 199) 221 — 
NBadenz essen u 18 14] 32] 193) 141) 334 3—| 5120| 21] 41] 177| 255 4 
VI. Hessen. . + :...155 7) 22] 86 57 12 176) 10 16,765, 91 2 
VII. Meklb.-Schwer. ....| 4—- 4 9 ul 39-——[1l 6 17) 55) 59 = 
VIII. Sachsen-Weim. ....| 3-—| 3 2a I) 3—-—| 7 13 20) 56 71 
IX. Mcklb.-Strelitz. . . . . = un )———I ı 2 3 13 3 _ 
x Oldenburgeasr kuresi lea ee 5 2 Eee si De _ 
XI. Braunschweig... ... 1 — 1 58 68 19 ——-—|I6 9 15 51 91 2 
XII. Sachsen-Mein. . .. . . — || — 6-47 310 1 FREE N 7 _ 
XTIT, Sachsen-Altenb.. . . .. I 2 7211 12 Zar 3 
XIV. Sachs.-Cob.-G.. . . . . I-|—| — 2 29, ll le Dee Eee 1 
X VeAnhalttne ne Reel, gr Eile 1-—--Iı 45 8 5 u 
XVI Schwrzb.-Sond... . . . I-|1—-| — | — 3 33—— —I_ ı 1 4 8 es 
XVII. Schwarzb.-Rud. ... . = 4 4 Bl bee Er ee 9 = 
RVITaA\Voeldeckweses — || — |— ı 1er 1 ir. 
KIXZRousssasl. 72 2 Rerer a 8 2 101 — — | — I_ DE 3. 3 a 
XZX.BReussnale emo 1 — 1 3 20 53—4—-I o ı 3 19 50 A 
XXI Schaumb.-Lippe ... . | | — | — Te. > a en N Pe a a a a ie 3. 
ZXIL -Dippon Be Sen —|—| — ı 3 A— ee 3 3j— | az 
XZXIL Tübeck we Zar el 2] 10) 12| 221 — || — 5. 17.8 rien 
XXIV Bremensg rs er rastet hi —I 7 9 ie Ta lad 5 
XV. Hamburg a res 25 23] 48 257) 2191 476|—| 1 1] 19 34 53| 371] 487) 8581 10) 4 14 
XXVL Elsass-Lothr. ... . . 954 Fur 7a — Lo 51 al 1 ar 3 3 6 
Deutsches Reieh..... 13831466| 840[6597 8103| 14700| 6| 2] 8 [69911140'1830|52527054 12306] 97,144) 241 


Von je 1000 im | Vonje 1W im Jahre Von je 100 im |Vonje1l00imJahrean 


Jahre an primärer Syphilis Jahre ee Z 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: B 3 dene i 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. | m. | w. | zus. ım. | w. | zus. | m. | w. | zus. 
; litten an 
= et. starben. constitutioneller starben. 
primärer Syphilis. Syphilis. 
| | 
Deutsches Reich. ...... n |»: 144,5 ı 27,9 | 0,09 | 0,02 | 0,05 | 15,3 38,7 | 234 | 1,6 | 1,8 | 1,7 


j 
3 
& 
j 
4 


N — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im & 1. Januar im A 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN = ZU Hana Mia 1 EEE Er ur az sa 
bezw m. | w. | 2. m. | w. En RR w. | En: m. | Ww. | rc 7. IE. W; a m. w. Pe 
. | sam sam | sam f | | | En an 
LANDESTHEILE. al 7 EN ee KEN an BEN BER En FR 
Noch: II. Infektions- und allgemeine Krankheiten. 
B er 50, ‚Chron. Alkoholismus u. Säuferwahnsinn. | 51. Andere chronische Vergiftungen. 
it DE 5319010. |.2: Fed] 5:26: | 2 le) 9.10. 
Preussen: | | | 
BECKER PEUBBENnE U. ee a—|ı 7119 16 165I16 5 21 —1—|—| 3| 1 41—|— | — 
2. Westpreussen .. ..... 11 —| 10 153 2 155] 14—| 14 — = ll 81,41. .P le 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [36| 3) 39| 7611 ga] 795| 75 3] zelıs 2| 15 J1388| 19 | 152] A 1) 5 
A Da az aa ala 40 21 4512, 21.74 | 270 oh 13& IK] 5 
Bekomme... 2. ne 9° 1) 10] 2011 19 2320| 17) 4 211 2|)—| 2 Sl 91I—|—| — 
Bebseengemerı 0, t,-, ..[12 ı 13219 94 313] 21 3 24—|—|—| 4| 2 6.1—|—| — 
mschlosien, re’... ; .. 116 —| 161 507) 33] 540| 55 6) 61110 1— | 10 |188| 1/19 | 11—| 1 
SER a 5—| 51189 7 196125 1 24—| 2| 2| 21| 2| 23 —|— 
9. Schleswig-Holstein.....|sS 1 9194 8 2alıa—ı 12l—|—|—| 3| — a 
Io Hannover. ea 17or 1 1811. 9° all Si | 2513. 
De Weskalense Fo. A 517 8 15112 1 13 —| — 1|— le no 
12. Hessen-Nassau . ..... . 4 —1 41° 95,7 9152102 m 1—|—|—| 21!— | 21I—-|—| — 
13% Bheinlander u... -..7,26 21 28 337) 25). 3862| 27 3) 301 8|—| 8] 78, 5 81 21—| 2 
14. Dazu Hohenzollern. ... . I- - —_ a 21 —| —I-|—| — ae 
Je Dreusse en en, 145| 11| 1568122] 266| 5388.890| 28] 318] 36 | 4| 40 1493| 38| 5531| 8 1| 9 
UtPBayermieaser Mn? 4| — Az ee are rl le ae a ee ee az 
II Sachsens ne 11l 4 151 2592| 22) 274| 361 3) 39| 4I—| A| 57| 11) 68| 1|1— | 1 
IV. Württemberg ..... ll 2 ste eu) Rs 2) Dar: a 5 ar 7 I DEE > 3] En En 
Var BELOTI a R Sn Bl 58 — BI Ad — 4 1 —| 1I!16| 2| 1838| 2/—| 2 
ME, Hosen ab Wert u 2 1 3100 3 6] 1— 1—|—|—| 2135| ı1| 16 |-|—| — 
VII. Mecklenburg-Schwerin. I-|—/— | 0 5 3] ı 2 3-|—- —-| 2 — 2 1211101 
VIN. Sachsen-Weimar. .. .I-—I— | — | ı9 a2 21 ed — 4 — | — | — 102 31I—|1—| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [—-|— | — 6 —| N 1er 1 1 
X. Oldenburg u Ne : 11— a Ba 2 rl ei 21 —- | — | | | —- | — I-—| — 
XI. Braunschweig .....I 1—| 1] 20 — 20) 5 —| 5I-|1—|—| 4 — #1 — 
XII. Sachsen-Meiningen. . . [—|— | — ae 2 a a N N me 
XIH. Sachsen-Altenburg. .. | 1 — 1 13 — 13| -| 31—|- -|-|—| — I-—-| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [— — — | 10) — 101 2—-| 31—|-|-|- | —| — |- -| — 
Bau AnhBlEme IE Rene —|—| — 17) — Eh Bl 223023 4 3 7 ls 1 
XVI. Schwarzb. -Sondershaus. |— |— | — 5 | 5I—|—| — I|-1-|1-I1- | — | — |-|—| — 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt . [— | — | — ie) 9I—|-| -— I-- - I —- | — | — I-|—-| — 
ENTE: Waldeck... ........ | -I1-|-| - |-|—| —-1-|—-| —- | —|-| - I|-|—-| — 
XIX. Rusä&.L. ......1-—-|-1—-|-| — I-|—-|- 1-1-| — 1 11-|—|— 
Br Bensa 1 Daran. a... a  F 1| 1—| 141-|-1—| 1|— 1|—|—| — 
XXI Schaumburg-Lippe. . . | — —| 1 — Be ee ee 
EX Tippen, uam. ...1-—|— 4 — 41—|—| — I-|-|—| ı) 1) 2|—-|—| — 
BEXIIL Lübeck! . 7%. u..." ol 5) 35) 1 4661| 6 — 6 — | — | — 2 > = 
BSLIV Bremen . ..2... .. —ı—'-[!ı13 ı 14| 4— 44 — |— | — Die 3| 1—!ı 
FeerHamburg 2..0%.. 22)— | 22] 6051| 836) 641) 361 3] 31 —|—| — | 236| 8| 3 | 3 A| 7 
XXVI. Elsass-Lothringen . a ee ee en Le Pe Ba a A Be 
Deutsches Reieh..... lor| 21) 222]4631| 372| 5003 la28| a0| 468| 47 ı1| 58 | 787 |107 | 894 |20| 6| 26 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an chron. Alkoho- Jahre an anderen chron. 
Erkrankten: [nn Behandelten: | Frkrankten: kennen: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | Ww. | zus. m, Ww. | ZUuSs. m. | W. | zu S, m. Ww. | ZUus. 
litten an litten an 
ehron. Alkoholism. starben. anderen chronische starben. 
u. Säuferwahnsinn. Vergiftungen. 
Deutsches Reich. ....... 13,5 | 2,0 | 9,5 | 8,9 10,2 o% | 2,3 | 0, | 1,7 | Zu 51 | 2 


— 12. — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben Bern Ausaie Gestorben 
. Ban An Mare sind i 1882 Jahre sind 
a el ee ee 
bezw. bar I men. zu | vi | men. h Tu | men. | | men men. 
LANDESTHEILE. Noch: LI. Infektions- und allgemeine Krankheiten: 
52. Allgemeine Entkräftung. ; EB ER, Summe 1 
; we Tala12l 161. Tel a aa ze 
| | | | | 
Preussen: | | | | | & ß 
1. Ostpreussen . ı 1) 2] 31 8) 39 |15 3 18 182 1531 8335] 2766 2035 4801 Are hs: Er 
2. Westpreussen ... . | 3—| 3] 33 13) 46 | 10 3 13] 236) 134 8370| 2968) 2010 4978 265 126 391 
A. Berlin . Ir ap Re rer 19 2 43.1, Sr 3 21827 353) 1079 7681 0895| 145761090 1117| 2207 
5. Pommen .....|[ 1 2| 3| ı9 11) 30| 5 2) 7| 145 113] 258] 2092) 1447] 3539] 163) 111) 274 
6. Posen - :.....|-| 3| 3| 51) 3) 34| 6) 1) 7] 144 111] 255] 2041| 1611) 3652| 184) 130, 314 
7. Schlesien... ...| 9] 2] ı1| 2826| 39| 265 | 45) 12] 57| 536) 398] 929] 9232] 6248| 15480) 534| 401| 985 
S Sachsen A U 1—) 1] 59 ı4| 73| 7) 7) 14| 135) 109] 244) 2543] 1910) 4453|. 206 157) 869 
9. Schleswig- ln 1—| i| 6 — 6| 2—| 2] 115 120) 235] 1518| 1079| 2597| 101) 97 198 
10. Hannover .....| 3 2| 5| 33 12) 45 | 4 3 7] 172) 170) 342] 2451| 2184| 4635| 192] 164] 356 
11. Westfalen . .:..1 3) 3| 6| 26) 14| 40 | 8 2] 10] 250) 227) 477) 2349| 1808| 4157) 271) 2031 474 
(2yHossen ha =} 3) 8|[.23 7) 30) 4—| 4] 121 159. 280] 1430, 1530| 2960| 115 120 235 
13. Rheinland... ..... [23 6, 29] 66) 80] 96 | ı8 7) 25] 580) 576 1156| 5140| 4245| 9385] 484 4387| 921 
14. Dazu Hohenzollern (== 1a Feat eat 2 6 37 26 6 6 4 10 
I. Preussen . . . | 49128! 77! 614 ı92| sog |1aal 51 194 ]9792905| 618414405 34128] 785331103013312] 7348 
IL’Bayern .... . 1 22122| 44] 240 87| 397 | 28 22) 50| 481) 523) 1004110296, 8401) 18697] 502) 368 870 
II. Sachsen. .... | 3 5| 8| 60 35) 95|ı0 7| 17] 299| 370 669} 3838| 3326| 7164| 463) 430) 893 
IV. Württemberg . 2 71 27 27| BI 2 7 9]| 108 172) 280] 2524| 1998| 4517| 80) 88 168 
V.Baden ....| ıı) 2| m 4 3] 6—| 6] 179 173] 352] 3157) 2309| 5466| 198| 1381 336 
VI Hessen ....I- | —-| 38 10) 3| al 3 6| 64 85l 149] 1197| 1052| 2249| 108] 98] 206 
VII. Mcklb. en 2—| 21.8 917] 1 2 781-890 31 3113| 87711880 125723020 258 
VIII. Sachsen-Weim. I— —|—| 3 2] 4| 1— ı[| | &| sı arı 2a 5aal aıl 15 36 
IX. Meklb.-Strelitz | ı—| ı[| ı 1) af 1=| 1ı| 8 6 11 14 08 81a, a6 
X. Oldenburg . . I-1—|—-|—| 4| 4|—| 1) ı[| 45) 31] 76| A6sl| A445] 908] 50) 43 98 
XI. Braunschweig. | 3—) 3| 27 ı3| 40] ı 2) 3] sa| 38] 66) 5921 447) 969] 431 40] 83% 
XII, Sachsen-Mein.. | 3 —| 3] 9 21 11-1 —|—| 16 9 25) 169 124], 295.8 3 u 
XIII. Sachsen-Altenb.|— | 1 1 1 — 11—|-| — 8 10) 18 -115|7 585) 729200718) Il 2224 
XIV. Sachs.-Cob.-G... |— —| — 1 30 Al 1.3 41 °17) 6) 79305206, Tor 73332192 170236 
XV. Anhalt ....I=|ı) 1) A 8) B|—| 3) 31 18) 20) 38 295| 219) 514740, 45 85 
XVl. Schwrzb.-Sond. | — — — 3 1 4 69 32 101 1—| i 
XVIM. Schwarzb.-Rud.!] ı— 1] ı1| 1) 2] — — BB _ 1013| 276 Hal daD ae ale 
XVII. Waldeck . ..I- -| —-|1- | -| — I|--|-I-| 3 3 20. 5 #0 M— 4 
XIX FReussch) LLer (42 | 31 | 2a.,8 .I 8A Br Bee 1 
XX. Reussj.L... | — I- -I 7 5. 12) 164 1851| 309 ı 2 
XXI Schaumb.-Lippe J— —) — | — | kat 2 -2 4 12) 16 28 — 2 2 
XXIL Lippe. m. I JE 1 —| 9 5 14Md 50 4 991 0 9 19 
XXI. Lübeck....| 2 1 3] #| 3| 7|-| ıl ı[ 19 15) 34 osel 1a 37709 17: 46 
XXIV. Bremen... . |-|— I —! 4 43 87) 43a] 5083| 9837| 55] 46) 101 
XXV. Hamburg... | 1—| ı[ 8| 5| 13| ı) 2) 3] 201] 192] 3953| 3030) 2351| 5381| 279 236) 515 # 
XXVL Elsass-Lothr. . | 22)19| 41| 98| 60) 158 | 28) 16) 39| 225) 373| 598] 1823| 2637| 4460| 275| 222] 497 5 


Deutsches Reich. |1ı2 53 195111371466 1603 P21J120 341 [5177)5052]10229|74443|50338 133781|6 30015 194|1 1494 


FR Von je 1000 im | vonie 100 i im Tahreı Von je 1000 im VonjelWimJahre an 
Jahre an Bet Ent- Jahre II. Infektions- und 
Erk kt kräftung Erk allgem. Krankheiten 
ERTan OL Behandelten: ürkrankten: Behandelten: 
(Zug ang) (Bestand u. Zugang (Zugang) i (Bestand u. Zugan) 
m. | w “us zus. | m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. |» zus. 
litten an j Due ug SE ann TE 
allgemeiner Ent- starben. II. Infektions- und starben. 
kräftung. allgem. Krankheiten. 
; | | | 
Deutsches Reich. . . . | 33 1 2:5 I 3,01 74% 1.219 19,0 | 216,5 | 325,8 | 254,3, 7,9 | 8,1 Ä 7,9 


| Il 


273 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand: am 


Zugang Gestorben 


Bestandaı am 


Zugang 


1. Januar im : anuar im erben 

1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN $ Er af > g3 Te Na 
| | zu- | ZUu- | ZU- ZU- | ZUu- zUu- 
bezw. m., W. sam-| M. | w. | sam- | M.| w. sam-f M. | Ww. sam-j M. | W. | sam- |M. | W. sam- 
| men | men. | men. | men. men. 

LANDESTHEILE. — — = a - 
III. Lokalisirte Krankheiten. A. Krankheiten des Ne ervensystems. 
5. Geisteskrankheiten. ä 5 Hirn und Hirnhaut- en 

s. le. lacheenez 1819.]30.12 4.18 ke. 18 |s,T1o. 

Preussen: | | | | In.«) 
1. Ostpreussen ! 9610, 192179 82 181 | In „11.2 2| 4 18.101728. 114,.7] 21 
2. Westpreussen .......| 814 2 Ss 57 1411| 5—| 5] 1] ı| 2|ı16 12 | 2814| 8 2 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 3 ı 281 621265] 1431| 4086| 6 8j 14 8| 5 15 [130 | 63 | 193 [9240 | 132 
Bam 2.2 elhi za ai | de 5| zo |lsz5 | 55 | 270 |87\37\ 278 
Br/Pommermn.. . „u. 10 211 31] 76 67) 1438| 1 55 6 1 | 1|35 | 12 | 47 (1710| 97 
6. Posen 92 121 34| 69| 65) 13 6.4 1071| 1 18 6 24 |12| A| 16 
7. Schlesien. 66| 81 147| 2161 178 3894| 15:18) 28l 5| 2) 7.78 | As | 196 [58|184| 92 
S. Sachsen - 15 11 26 118; 79, 197 5 o 8a 01 3 13151 10.17 41.1921 597 
Burlkevsg Holstein . 13 18) 26 105) 98] 2083| ıl 2 Sl a ı) 5|2ı lı7 | 38 lı8l11) 4 
10. ee 922 31 77 78 15] 2 3 51 2| 1] 341 )15| 56 16|12| 28 
11. Westfalen 51 751 1261 94] 117) 211] 3] 7 101 2 a ea | 52.126) 8| 34 
12. Hessen-Nassau . 21 15 36| 751 451 1230| 1—| ı[ a) ı) 5[22 | 12| Selııl 8| 19 
13. Rheinland N 32 69 101] 228) 207| 435| 5 9) 14] 9| A| 13 | 87 | 4a | 129 [721 34] 106 
14. Dazu Hohenzollern. 1,5431 2 — 2 Be De en Be; 
I. Preussen . r 291371) 662 1488 1186 2674| 50! 55, 105| 4022| 62 |539 |258| 797 1367 181| 548 
Il. Bayern... ..... ..[ 30] 40) 70| 388| 284 : 672] 14 7 211 7| 3| 10. |152| 71| 223 | 61) 22) 85 
IT Sachsen! 85 2 el | 571 91| 411) 3067| 718| 44 24] 681 3] 1) A| 44| 19| 63 | 29] 12] Al 
IV. Württemberg 19| 37) 56| 157 156 ale.ju20.5 1—| 21 21 31| 18) 49 | 121 2| 14 
V. Baden . 21 31 52] 154 165 319 22392521123) 176 412971713 AD mlale]21 
VI. Hessen. 3 129 15) 34 38 var 14 8/1] 41 133) 1| 24| 9 Sely 
VII. Mecklenburg- ee, | ea ya dl Al ı ZU AN Wa er 6 
VIII. Sachsen-Weimar. —|-|-| 71) 2 °39— —| — I—|—| - 3 — sl 2—| 2 
IX. Mecklenburg-Strelitz. 12 2,750, 4 I—| = | 1 1|l—, 1 ı 
BD olgerburg ser cn... les 9 1 an - =. 1.10) ze riarıtdh. 0) 14 
XI. Braunschweig . ‘ Pe Mo N We er 3 a la | > Ei Bel Gere > 
XII. Sachsen-Meiningen. ..I—| ı 1 5 1 16|-/—-| —- I-| = —| 1 — a Ve En | 
XIII. Sachsen -Altenburg. TEN #18 = Lme2.|.12 11% 2 

XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. | 1 — 1 4 2 6] - | — 
Be shnhaleı. nr si 3.6 4 ml ı eo) 82) 1,192) —|=| 
XVI. Schwarzb. adershanzl rer Allen 1 1 al 1 | - 11 — ll 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt a 4 1— ee 1|J—-|—| — 
SYIlL Waldeck: ;.. . —| = NER 1] is i! 1 — av 
XIX. Reuss ä. L. —_—| — 3 1 4 || — | — 1 1|-|—| — 
XX. Reuss j. L. . N —'ı 56 1 | I = Set 
XXI. Schaumburg- Lippe, —|ı 4 4 2 2 4|—|- - 21,2 1=|12 /2 
XXI. Lippe =i-1—)|—-|— 21.1. &1 320 U 73 
XXIII. Lübeck 2—-| dd 2 2 14|—|-| 1 1I1—| 1 1 
XXIV. Bremen 1 — en 6 6 - Se IR RL 12 1.8138 38 
XXV. Hamburg & 9 12) 21) 178 123] 301 1%] 21231721. 5197|, 812 29-8117 3, NA 
XXVlI. Elsass- nein 261 65) 9ı| 112) 109] 221 6 220517 A| 8| 12] 37| 33| 70 17) 21° 38 
Deutsches Reich . . I4311654 1105/3082]2499| 5581 [135 118) 253] 66 | 42 |108 [904 1458 | 1362 ]542)277| 819 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 


Jahre an Geisteskrank- 
Erkrankten: heiten Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zuesn) 
m | w | zus. m | w. | zus 
litten an starben. 


Geisteskrankheiten. 


BE eisches Reich. 3:8 


Von je 1000 im 


Von je 100 im Jahre 


Jahre an Hirn- und Hirn- 
Erkr = N haut-Entzündung 
beladen: Behandelten: 
(Zugang) Bean u. Zugang) 
ım. | w. | zus.| m. w. zus. 
el a 
Hirn- und Hirnhaut- starben 
Entzündung. 
Ds .| 25 2,6 | 55,9 | 55,4 | 547 
| | 


— 74 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bostand am Zugang Gestorben re ae Zugang Gestorben 
a or sind a = Fake sind 
STAATEN = 2 ur a ir, 
| zUu- | zu- | | zu- zu- 2 zu- | zu- 
bezw. m. w. sam-| m. | w. | sam- |m. | w. sam- Bi jsam- m. | W. | sam- |m.| w. sam- 
LANDESTHEILE nee] "17 [men | 2. ee == 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. A. Krankheiten des Nervensystems. 
55. ee cerebri. | 56. Andere Krankheiten des Gehirns. 
T: FERIEN 110.12. s.] 4. [ 5. Te] 7. [e.]9.]10. 
Preussen: | | 
1. Ostpreussen 7. errer 2| 6/ 8| 46| 41] 87125 361 3 3 .6| 161 111 7727 Tara 
2. Westpreussen . 2... ... 7| 5| ı2| 45| 31] 76j83| 17 40 2 —| 2| 20| 9| 29] 9| 3| 12 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [2718| 45|187| 90, 277|91 461137| 8 12) 20| 85 72\ 157[25/29| 54 
4,. Berlin Wan Zee a3\ırı 34|133| zr| 204|58, 32| go| 6 zo) 76| 69| 60| 129[|76|27| 37 
5. Pommern. ee 61271012:110:391724 63:10). 9) 219 ES Size mo 331 10H al 
6...Pösen. '.! .. 2. er We Er —ı 2] 2] 91 21) 45113114 271 2.2.52 inf als: 2A W202 
7..Schlesien.. 2 pp 2029| 49 139 96| 235]68| 55/1231 14 12] 261102) 61) 163|30/22| 52 
8." Sachsen Er EN 6| 6) ı2| a1) 28) oofızı ı 3a| a a 6jası 11) Sal el sl 9 
9. Schleswig-Holstein. ... . . 41 6| 10| 221 1517 37| 97.107191 771122173 ]2271 1 21012 Bi izerearen 
10..Hannovers Sam er re 4| 9| 13] 24| 24 48115817231 72317 210 74.122820 88 1er 6117, 
11...W estialene 2 Skere 5: 1616| 32| 44| 42 86 |28 | 28] 561 10) 5) 15| A1| 21 62|15| 7| 22 
12. Hessen-Nassau .. .. . . . 10| 7| ız7| 861 241 50115) 101 3851 6 7 ı8| 21] 11) 32| 6/5| 1 
18. Rheinland me zer 47|38| 85[1221108| 230 |69| 601129] 12) 7| 19] 71 37) 108[22| 9| 31 
14. Dazu Hohenzollern. ... . —ı.1| 1|:..3) —) se ee Bi 1|—|—) — 
TN Preussen a 1491150.299 | 762 | 544 | 1306 1386285 671 | 64 58 122|486 273 | 759|149 103 252 
IE0Bayern.... er an zn. 97|23| 5011791152) 331|80| 6711471 17| 11) 28|303|189| 497129| 9| 38 
111° Sachsen a. 1015| 25| 96| 66| 162135] 28I 631 151 18] 33| 84| 65| 147]21|23| 44 
IV. Württemberg ..... 8| 7| 15| 42| 38 8021| 201 41] 3} 55 8] 27| 13 40] 4| 2| 6 
IV. tBaden2r SEE 2, 5| 8) 13] 40) 27| 67|19| 14 33] 4 A| 8] 44] 35| 79 9| 7| 16 
VI+Hessen Em: 21241 26| 151.20 2 ae a ee aa 118 en 6 
VII. Mecklenburg-Schwerin.. | 1| 2) 3] 16) 7) 23] 4| 3 2 1 3] 1] 6| 17I—-|—| — 
VIIL'Sachsen-Weimar; . „. I 1\ 1| 21-10) 4 -34| 6) u "7117 — EB are 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . |— 1 ı1| 21 — 2I|-—|—-/|—| 1 — 1) 3 ı 4|—|—| — 
x#Oldenburb run er al See 181.4). 87.12 17:01.2 781 25,0 Zn ED 
XI. Braunschweig .... . 3l2l 5| 5| 8 31.2] 4 61. 44-11 251296750 FA Im wen 
XII. Sachsen-Meiningen. . . |—| 2| 2| 2| 2 41:11 4 BI = | 6A een 
XIIl. Sachsen-Altenburg. . .| 2 2| A| 3| ı 41 2) 1 351 —-4 17172 21 — — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I—— — | 11— 11 1l—| 11 —— —I 4 1ı SIT 
IX:VesArhalt 2 eo, See Ze 1,—,, 11,82) 4 6|— 1 11 - — —| 2| — 2I— — | — 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | — —|- | —-| -|--1-I1—- - —| — — —|—| — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt —|2| 2| 3| 2 5I ıl 22 381 —— —| 5| 6 11|—|—| — 
XVIlT.@Waldeck us, 11- 1ı1-|-|i - |-|-| -1— -| —| I ı 21 — | — 
XIX Renss RI ar —|—| — 1| — 11—|— | —- I —| -—- —-| —| — - I —| — 
IX Reusstalsteeee 2 —|-'—| 2 ı sl2’ 1 3|--— -I-.ı -ı — I|-—-| — 
XXI Schaumburg-Lippe. . . |—|—- | — | 11 — 1 1—| 11 -I1—| —| —| —| — I—)—-| — 
XXTL=T ippo se ee 1135| 41 —| 4 4 — mama er are IN Beer 
XXUIL Lübeck Pe een —|—|—| 2 1 3l ı— 1] 1 — 1] 6 — 6| 3) —| 3 
ZXIYV.,Bremensk me re = ah a RUN TEri 15| 3! 3 6| — -— —| 3| 4 a Sl i 
XXV. Hamburgs es ze 11/11) 22] 46| 57| 103119| 28| 47 | 3) 1) A| 46| 20 66| 9| 6| 15 
XXVL Elsass-Lothringen . . . [15|22| 37| 58] 57| 115[|30| 32| 62| 9] 11] 20] 74| 34| 108| 6| 8| 14 
Deutsches Reich ...... l241 257| 498 |1303|1013] 2316|62615 17\1143|1 381115 253 [1149 671| 1820 P 501169 419 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Apoplexia cerebri Jahre en. re: 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Böhandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | W. | zZUuSs. mn. | We zus, m. | Ww. | zus. m. | W. | zus. 
ES EOR BEN, starben. ee er treifio starben. 


des Gehirns. 


40,7 | 40,6 | 3,3 3,5 


| 4,4 


5,6 40,5 37 


Deutsches Reich ..... . e 1 3,8 20,2 


| 
19,4 | 21,5 | 


_- 15 — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Besendarı| Zugane | Gestorben [Bostandam| Zugang | Gestorben 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN = | 
zu- ZU- zu- zu- zu | | Pe 
bezw. m. | W. sam-| M. | w. |sam-| m. | w. sam-| m. | w. Isam-| m. | w. | sam-| m. w. sam 
LANDESTHEILE. a Be Sn men| | Imen. men. 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. A. Krankh. des Nervensystems. 
57. Epilepsie. | B 58. Eklampsie. 
D 2.13.)4 |5.|6 |. ]8.] 9.]10.]2.]3.]4 15. | e. | r. Je.lo.]ıo. 
Preussen: 
Bel jstipreugsseni nl. 3 ein, 4 11l 15] 38 291 671 1— 1—/-|1-| 3 5 sJı da 
Bu Westpreussen . 2... ... I oo Age la —ı 1 5 Ann 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 19 15, 34] 290 129 119 8 2 ı0 a a Aal a sıl Äl7 5 m 
Aue Berliner N en ı2) 8| 20| 229) ıı8| 347 023 —| 2, 2| 79 10 37,5 5.70 
BSEocmmein,„ Ay 1 3 4] 2 15 41 23— 23—| | 1 6 3 9—— — 
ur Bes er RE 7 4 1| 7 21 8 2— a2 11 21 3 6 19 da — 2 
eschlesien. Anus. 291 331 6a| ass 11a 39 4 5 Sl ı 3 al ar a} Al ı ı 
Beachaene 0. 2... 2 5 5 10| 56 31] 87) —— | — I—-|—-| —| 9 — ae 
9. Schleswig-Holstein. ... . 6—|. 6134 71318 17 1 11—/—| -| 3 4 Aılıla2 
AUS HANNOVELZ. ... 0a ee 5 4 9] 31 13 4 ——-|—1-|-| —| 42a ıd ı 3 4 
BES WeRWBlene nr 201 42] 62] 40 29 61 U 4 5 A aA Bl 5 a3 ad ı dal 3 
12. Hessen-Nassau . ..... . 4 6 10) 7] 55 2l ——|—| ı a 3l 3! Ä ıd— do 
Wenhemlanderne ur 1. 33] 47) 80| 122] 551 1771) 3— sr a2 1, 317 300195, 331° 37 11 4 
14. Dazu Hohenzollern. ... . —\ı—- | — 3.21 7 N ee ET LE er a We a 
I. Preussen ....... 134172] 306 [1033| 482] 1515| 23] 12 35| 12) 14 26| ı28| 130 as8l ıslıs| 36 
IJE-Bayamı ae em. 2.702, Sala IS E25 Fi era 7 7:00 ar | ı 
LI Sanhsen 2. 2. ZU 21247 E00 DIE IB ZI ES EB 1, 05 Bee _ 
IV. Württemberg . . . . . 20 | Mae some a al Lara ale ee 
Baden Sue. NS Er Elle EB u HAB EaREg BERBE Dpa  1L202 Bra al 
Ve Hossenit. ae 1.1, 6° 9.111526 19, Ay ı 9l—| al7o 1W6 Fee 
VII. Mecklenburg-Schwerin | 5 — | 5| 3 6 24 —|- | — I—-|—| — de Ach 
VIH. Sachsen-Weimar. ...| 1 1 2| 4 2 (be RI Bi} End Enns en Be ER ce DER sag LE 
EBSBMeeLienbure Streiks a u ae 1 Bere Be Eee pe 
KAQldenhurght ser al.tee. N SS Bell. ee ie a 1a 22 ae HEN N DEE FB BE 
XI. Braunschweig ..... ı 2 531|9 4 1231 ——-| —- I-|—| — a A 
X Ele Sachsen-Memmsens. 2 am 2231 77014 7.71 —i—' — Jr u ee 
Ill. Sachsen-Altenburg. ... |—| 1 1|— 2 Pe De II 1 EEE ET I A A 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. |—| 2 2| 5 2 je ea en] 1 er a 2 ne De) ER EEE (5 RE 
VERDHRIE N ee —_—ı — 24. 1 3 —I— | — I-|—| — 2 — Se 27 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |— |— | — 2) — VE [EA en EB u Er 6 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| 1 1 2| 3 3 ee eg Be I pe Fe LE rt 
BYE Waldeck}. .... ee | ee a EN 
KIXSReussu: IM Per a el ln vario 2 er 
MR Rouss I LI 0. —|—|— bb 2 Tot En ER 2 ee rin pe A me a I 
XXI Schaumburg-Lippe. . : I-1-— | —- | -|-| — | -|— | - I-\-| - | —- | — | - I—- | — 
BESTE Tippen ENT; — 1-1 — [—1-) — —|- | —|-|1-[_I1-|—- | 1-72 
ES III TübeckI nn a. le. 1 1 2 7 — ee A 
EXIV# Bremen”. 2%.....°. 1,7, a a I Eon 1— — | — | — 2 293 —-—|— 
By Hamburgunie ie ce Gr 7 BL A| 3 ,3— 1 1 
XXVL Elsass-Lothringen... . | 18 32) 50| 41] 1 ll 3 ı M-|-|— ı 3 3|3—--—|— 
Deutsches Reiech..... [220/264|484 1623| 753] 2376| 40) 22] 62]|ı5| 18) 33] 151] 177 328| 21] 21] 42 
ern 
i Von je 1000 im Vonjei®imJahrean| Von je 1000 im Vonje 100 im Jahre 
Jahre Epilepsie Jahre an Eklampsie 
& Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
f (Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m, | W. | zus. m, | Ww. | ZUus. m. | Ww. | Zus. m. | w. | zus. 
Kpilopsi. MER Eklampeie, a 
EDeutsches Reich... ..... | 4, Aı 4,5 j 22 | 2,2 | 22 04 | 1,0 | 0,6 | 12,7 | 10,8 11,6 
I | | | 
23 


— 2%6 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz 'nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben |Bestand am Zugang Gestorben 

1. Januar im 5 1. Januar im 2 

1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN 
& | ZU- ZU- zZUu- | ZU- | ZUu- | ZU- 
bezw. m.| w. /sam-| m. | w. | sam- |m.| w. Isam-j m. | w. sam-| m. |, w. | sam- |m.| w. Isam- 
| _ men. men. men ‚men | men | imen. 
LANDESTHEILE. se ee = 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. A. Krankheiten des Nervensystems, 
59. Trismus und Tetanus. | 60. Chorea. j 
d E 2.13. 1.4.1.5] 6. | 7. 18.19. 110.12 18.12 ]5. Te. 07a lele ln 
Preussen: 

1:-Ostpreussen ı ne ses re —_1—| — 2 — 2| 1 — 11— — | — 1| 4 5 I—|—| — 
2: Westpreussen ne sehe ale 6 8 2 Be 5 bi lern 
3. Brandenburg incl. Berlin... | 1— 26 8 34117 5, 22] 3| 41:7 1.18.4517 .65 172) 225 
4.» Berlin: , Mob Por: 2— A 2 4 27 rd AorAısı rl lol al yore 
5. Pommern. Krreree r 1 — a BI 3 — Sa 10-2005 2,00 8 |—|—1 
6.2Pösen Fr... PA, See: _— 6 1 75 ı 64—|—|—| 2) 3 5 I— —_ 
7. Schlesien: Kerr Er wre —|— | — | 0 10 30] 11 6 171 1| 5) 6] 20135 | 5351—|3| 3 
8. "Sachsen ne ee —|-|1— 352 5b 3 2) 51—|—| — 5 5/ 10 |I——| — 
9. Schleswig-Holstein.. . . . - _ I — 5 —| 23—-| ı|/ ı| 3) 5 81—1— | — 
10,=Hannoverze re en: —|—| — le al 2| 1— 1—! 1 1105| 3|1—|—-| — 
112 \V.estfalensee See er —|—| — Ale are el 6155| 21 || —) — 
12. Hessen-Nassau . .. sn. —' 1 1 55 — 5| 3 — 31—| 2| 2 8118| 26 |I— — 
132 R.hemland pe rue: —ı—|— A, B17 6 Elle 271 2A 42825151292 ee er 
14. Dazu Hohenzollern. ... . leere 1 — ine an — lee 
TePreussen® a. see 2) 1 3 90) .28 118) 59] 17) 76110124| 34 | 921181) 273121 6| 8 
IFBayorn ae Leser en 1 — y 2 11 3/14 6 20—| 2| 2| 35/20] 35 |—|1—| — 
IIT2Sachsense ra —|—|— 9 3512 [27 ee ar 8 1841 2061 NE 
IV. Württemberg ..... —|—| — | 4| 2 1 3——|—| 3 8| 1|—-|-| — 
VRBaden PemmE Se r — || — 8 area se 6 6) 2 I —| — 
VL##Elessenkers Pepe ar —|—|— al au ale ee Sur 8) 6 I— —| — 
VII. Mecklenburg-Schwerin. I— | —  — | — 2 2311 17 4 —l— | 59 2a ee 
VIII Sachsen-Weimar. . . . |—|\— | — 2 — 21— | — | —I—-|—| — 1] 04 5 I—1—| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [—|— | — 1 — 1| 1— 11— —| — al Hl. 
xX#Oldenburg ee”. u. 08% —|—| — 3 — 3) d3—| 3—| 11.1) 2| Al 761 ie 
XI. Braunschweig . . . . . ——1—-|— 1 11) 4. 3-21 ı7 2) a Sa Ze 
XII. Sachsen-Meiningen. . . I—|-| — I|—-|—- | — I|-|1—| —- I- | —| — el SUN 
XIII. Sachsen -Altenburg. . . |-—|— | — I— | — | — I-|—-| — I-/—| — I — | — | — |I-|—| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [— | — | — Hi — 11 1—| 41——|- |) —1 212) 
ERVERATchalter en Sue Meer —= 1 41—|—ıj —l-)—]| — ]2) | = Er eg 
XVI. Schwarzb. -Sondershaus. 5 A. er AR a 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I—|— | — | — 2a 2 ar al — ee 
XV EIRe\Veldecksems sr re: — I — | | | —-| — |—|—| — Je) — | — | — B) Seele 
XIX Rousseau ee — | — | = | — le ler ae ee 
XX-FReuss al Der —|-|—1—-|— | — I-1—-| —- I-|-| — | = | —| — [-|— 1 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . |J— | — | ep re 
AXTIE UInppe 2. ner 1-1 1-1 | —- 1|4 —| —- I—-|—| — DR De er 
RX THTETübsckees me — el [ee a a 1 a en 
XXTVerBremenes een: — le le Il — 1 ae ee 9 ee. 
AXY.(Hambures en ren —\—|— 1 — 11I-|—|— | 1) 2\ 53 1) 4| 3 |—|—| — 
XXVL Elsass-Lothringen . . . [—/— | — 2} 31 1]  1421)°21°3 12.91 17), 230) je 
Deutsches Reich..... | 3 2] slıa0o] 53] 193] gı] a1] 122] 16 42| 58 [148|294| 442| 3| zlıo 


Tulln 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 


Jahre an Trismus und Jahre an Chorea 
Erkrankten: Tetanus 
: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. w. zus. m. w. | zus. m. | w. | zus. ın. | w. | zus. 
litten an litt n R 
Trismus und starben. a starben. 
Tetanus. ERE: 
m EEE nen | 
Deutsches Reich. 77. „nz 0,4 | 0,3 0,4 | 63,6 | 56,4 | 61,6 04 | 1,6 | 08 | 1,8 | 21 | 30 


gr - 


r — 27 — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben jPBestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im f 1. Januar im ß 
1832 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN a meer Tor | T | EI tr E ; 
bezw. m.) w. Kenn m. | w. FR m. | w. Be m. | w. Be m. | w. rd m. | w. A 
| ‚men. men. | men. jmen. men. men. 
LANDESTHEILE. - ur Kern mar Ep e Eau 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. A. Krankheiten des Nervensystems. 
61. Rückenmark-Krankheiten. 62. Andere Krankheiten des Nervensystems. 
il Da 910 rl 7 
Preussen: | | | 
üsipreussen .» „2.02. 9 2) 11] 34 201 ° 54] 8| 2| 10| 10 12) 22| 73) 77) 150) A| A| 8 
2. Westpreussen ......». 22 1 3] 86 11l 4A7| 10) A| 141 8| 12) 20| 67) 111] 178 5| A| - 7 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 63] 26| 89| 172) 67) 2839| 3722| 591 66 30 96| 544| 374 918| 9| 2| 11 
SE Er 54 25) 79| 1391| 67) 200| 2d\79| 47| 54 26) 8o| 457| 374 771) 7 —| 7 
Bekomme. 2 san. 13 5| ı8| 34 15 49| 10 2| 12[ 12 9 21] ııı ı02l-21al 1] 2| 3 
DE BOSCH een Aal 6 10 47 4.2 6] 8 10 18] 1051 831 188] 11 — il 
Feschlesten? . 2. 2: 25) 351 60| 98 3 151| 23|22| 45] 48) 35). 78] 5041 323] a7] 7| 9| 16 
BeBachsentigl. 2...» 120-9. 2917461710020 75696 1411100 24] 13 76: 21T] DIS 2 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 201 8 28| 451 22) 67| 10| 2) 12I 9 12) 21] 92 89 181 |—| — 
BIS HEnNnOVerE N 161 10| 26] 32) 261 581. 6| 8| 14| 211 24] 45| 1281 110) 238 — | 1| 1 
IH \Westtalenw- pr. 2.0.7, 2418| 3 al. 95 91121 271 314552) 831 11811327250) 73 55 8 
12. Hessen-Nassau. . ... .» 7 755 oc Besser 16, 271.115.1081 2221 Fa ET ER 
ine hhemnlande es. 2: 51] 23] 74| 1066 43] 149| 19| 5| 241 52] 641 116| 325] 282] 607) 5| A| 9 
14. Dazu Hohenzollern. ... . . 4-1... 2) 2] 1191, 10.9 7 4-|-|,- 
Preussen a 254144398 | 754 341 1095| 154| 87 | 241 [985287 572 232811874 42021 37133 | 70 
EIS Dave nasser 331 29) 55| 2083| 881 291| 22|ı3| 35| 281 38/ 66| 807] 79911606] A| 5| 9 
KsSachseneernee..n ee 571 301 87| 125) 551 180| 29| 9| 38] 18! 31] 49| 1721 2151 387) 5| 5| 10 
IV. Württemberg ..... 14] 10) 24| 85| 64| 149 678 9] 3 26 29] 1411 186| 327] — | 1 1 
BeRadornius nn: #00 1210| 19 8 52 32 84 7\-5| 121 10) 15) 25| 178] 2311| 409) 1| 3 4 
Vilwrlossenen aA... DD eo 47 A| 71 6) 14| 20] 70. 57] 1271 —|— | — 
VH. Mecklenburg-Schwerin. | 8 2] 10) 17) 4 21| a|ı) 51 4 6 10| 57 27 8s14——| — 
Berteenehsen Weimar. 2... 106 a r8l 218 3. sarlırıl 1) 21: 3.217 5729 7 AH — | — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I J—| 2| 9 2 1| —-|ı 1|—-—-—-| 3a 9 44—|—|— 
Belidenburg;..#, 1..73% En u a) 19 2) 21 al 2, 3 °51 13| 21) 34—|1—| — 
XI. Braunschweig ..... 64—| 6.9 7 167 =-I—| —| 9 8 17) 48 190 671 | 1| 1 
XD. Sachsen-Meiningen. ..| 3—| 2| 1 a 23] ——| —| 2 2a 4| 58 4. 99 —|— | — 
XIII. Sachsen-Altenburg. ..| 3 1 4| 3 38 6| 3111| 4AJ— 2 2 3 3 d——| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . | 3 1 4| 3 — 2| 11—| 11—-|—| — | — 1 °a——| — 
BeeAnhalt: =... 20021. 2 — 2 ) 3 12 2 — 21—|— | — 6 5 11—| 1 1 
XVl. Schwarzb.-Sondershaus. |— | — | — Del 3l —|—| —|-|—-| — 1 — 11— —| — 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . |— | — | — | 4— 4|- 11—| 11 1 5 6] 90 a7 aAnl—i—| — 
BEVIlT Waldeck. ....... —|—| —I-|-| — | --| -[-|-| —-|—-|—-| - I-—-| — 
Br Reuss Ah. 0... 08. ——| || -| — | —-|—| -I1-—-| — 1 —|— 
Be hause. Dita. 1i—-| 1 2 2 Ar—ı 1, 711e I =] —ı— 
XXI. Schaumburg-Lippe. . .|—| 1 1| 3 — 2] —|—| —I—|—| —| — —|— 
relappes zn. Nena 4 2) 6|j—- 1 11 ——-|—I 1.1 21 4 —|— 
Bil Töübeck !. .0...... ——'ı —| 4 1 53l 11—-| 11—| 1 ı[ 5 —|— 
BrVe Bremen ......,.:; a a al er En ee a at 
Hamburg... 2 29| 21] 50| 81) 23] 104| 11| 6| 17] 6| 7| 13] 109 2.5 
OXXVI. Elsass-Lothringen . . . | 23) 23] 46| 69 45) 114| 13|12| 25] 8 28 36| 99 31 6 
756|1510 411 [389478 867 4202375217954] 5 
; Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 10 im Jahre 
Jahre Bi an Jahre an anderen Krank- 
Erkrankten: | Fehandeitene | Krkrankten: |reitsn 1. Noriensyst. 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | WW. | zus, m. W. | Zus. m. | Ww. | zus. m, | W. | zus. 
litten an litten an anderen 
Backs starben. ne E starben. 
Deutsches Reich. ...... . | 4,4 | 4,0 | 4,2°1718,5|.14,6 I 13,5 1 12,2 | 20,6 | 15,1 | 1,2 1,3 | 1,2 
23* 


—_ 273 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben Bestand Zugang Gestor- 
1. Januar im H am. Ja- im 5 
1882 Jahre sind nuar 1882 Jahre ben sind 
STAATEN 
ZUu- ZUu- | zUu- zu- zu- | | zu- 
bezw. m. | w a m w. en m. | w. eo. m.|w. de m. | w. © 
LANDESTHEILE. Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. Noch: III. Lokalisirte Krankh. 
A. Krankheiten des Nervensystems. B. Krankheiten der Ohren. 
Zusammen A. 63. Krankheiten des äusseren Ohres. 
1. 2.1.3. 1.4.1.5] 6: -.0])8: E90. aaa En Terz 
Preussen: | 
1: Ostpreunssen a La 39 46 85 3101 249 5591 61 51 94-1 | 3-7 377 — 
2. Westpreussen ....... 30 351 65[ 309] 2601 569] 71) 391 110-—| — | 4 3 7I-—] — 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [ 231] 140| 371| 1759| 1022 2781| 295 161] 454—— — | 7| 3] -10)-—| — 
4 Berlint MR nee u 173 99 272\ 1349 8ı8| 21671 217, 1224| 3a — — | 7) 3 20-—| — 
HE Pommern rer 481 511 99 3651 2521 617| 5A 33 srI—— — | 3 —) 3I-—| — 
GROSSEN Eee ee Re 42) 34 761 332) 229 561] 47) 311 78I—— — ie 11 —| — 
T:2Schlesiensesgone e 204| 2351 4839| 1477| 937| 2414| 216) 170 3861| 1I— 1]|37 8| 45-— — 
8. .DAaCHSeNE rue 64] 46) 110] 491] 252] 7433| 641 361 100-—| — | 5) 3) 8I-—| — 
9. Schleswig-Holstein. . . . . | 57) 43] 100) 851] 273 624| 45) 30) 73 1 1| 1 1] 2I-— — 
10 Hannover we reres rer 601 721 182] 3761| 304 680| 521} Al 93-—| — | 4 2 61-—| — 
1125W esttalenee ea Er 159 215] 374] A51l 4288| 879| 88! 74 1621 1— 1 al At 21 —| — 
12. Hessen-Nassau . . . . . Kin 64 67) 131] 357 966 623] ATI 27 74— — | 4 — 4] — 
132. R.heinlandessw er are 242| 257) 499] 1103| 816) 1919| 205) 124| 3291 3—| 3| 21 5 261-—] — 
14. Dazu Hohenzollern. ... . | ll 3 19 9 28 4 — 4—— — | —| — — 1-42 
1.4 Preussen 7 2 124111243, 2484| 7700, 5297 12997 |1245| 7972042| 6— 6 | 91) 26 —_ 
I1abayemn, Sa were 152) 142 2265| 1701| 3966 | 226) 130) 3561 S— 5 [135 54 — 
TTI: Sachsen Br Krs Farnıer 167) 177| 344] 1051] 808| 1859| 173] 106) 279-1 — | ııl 5 — 
IV. Württemberg .... . 55 92 529] 521] 1050| 51] 34 851-—I — | 29| 12 = 
ViiBadene. sr ner 64 87 5731 5361 1109| 67) 4A8| 1151 1— 1/16 7 = 
VL’Hessen! zer Er 31l 48 2051 178 3835| 28) 29 57-1 11 913 — 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | 24 15 159 83) 242| 19 11 39-1 1| 5 — — 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . 11 6 gel 48 140 9 5 14-— — I — . 
IX. Mecklenburg-Strelitz . . 2 3 7 01 1 3 3-— — I — —_ 4 
Xa0ldenburg 7ER EN aER 17) 20 65 87) 152| 211 22) 43-1 1l— — 
AL Braunschweig”. "x 7. 26 19 134 77 21| 7 0 171-— — | 4— — 
XII. Sachsen-Meiningen. . . 80 7 3 65 158 3 A Tr — | 3 — — 
XIIl. Sachsen-Altenburg. . . 1.6 71 7 4 6 3 9--—| 3— = 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . As 17 41 4 1 J-.-1—| 1— — 5 
KV Anhalt! ae 6 ı 31 van as| Star ee -3 
SYTSchwarzb. -Shnderskans [ee ® Aha | all ae Be 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 3 14 37) 4 781 2 4 6-1 — I I3— —_ 
XVIH. Waldeck... .. EB: 2) — 3 3 6171 — 11 — — | — — 4% 
XIX BReuss a. Ber | 5 S sS|—-/'-|-H- —- || — _. 
XXX, Beuss Ts Eee, ag a ss» a2 7I| 33 2 5. — |I—-|— _ 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . | — 5 5 4 9 ı 2 1-— — | — u 
ZXIs.ppg Er are EIG 8 97217 2 4 6 — | — _ 
AZZTILLSDIbeek? Fr Be A 57 219 056 sb 1 do — | S— == 
XXTV®Broemen m Ton 58 66 1 1 9 Aal — — | A 4 E= 
XV. Hamburg’e SR 68 60 551 8352) 9031 55| 48] 103I—] 1 1 3 4 — 
XXVI Elsass-Lothringen . . . [| 104 191| 502] 421] 9283| 79 88) 167)— — | 15 11 — 
Deutsches Reich ...... [2014/2153 4167|14212|10391/24603 |2026 1363 338g|15 4 19 13441137 en. 


ee een ee ee en ee en ee ee ee ee es es Te 


Von je 1000 im Vonje 100 im Jahre |Von je 1000 im] Von je100im Jahre 
Mahre an IIL.A. Krankheiten ass an Krankheiten 
des Nervensystems d. äusseren Öhres 
Erkrankten: hand : Erkrankten: Behandelten: 
Z B Be ar nn (Bestand und 
( Be (Bestand u. Zugang) (Zugang) Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. Im. | w. | zus.| m. | w. | zus. 
litten an litten an 
III. A. Krankheiten starben. Krankheiten d. starben. | 


äusser. Ohres. 


10,8 | 11,8 |’ 0,8 00 -| -| — 


des Nervensystems. 


Deutsches Reich... ,.:.. | 41,3 | 57,0 | 46,8 | 135 


A ee 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestandam| Zugang [Gestorben Bestand am Zugang Gestorben 
Januar im y 1. Januar im : 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN a Baer : En 
| ZU- | ZU- | zZU- | N ZUu- ZU- zUu- 
bezw. m.|w. sam-| m. | w. sam-| m.w.sam-| m. |w\/sam-| m. | w. |sam-| m. | w. sam- 
& | jmen. men. jmen. | |men. | men. men. 
LANDESTHEILE. — —— - — Z— Z— 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. B. Krankheiten der Ohren. 
64. Krankheiten des inneren Ohres. | Zusammen B. 
Le 2.13.14. |5. |6.| 7. |s.]s.]ı0.| 2.]3.]&] 5.]6.] ». [a ]o. [1o. 
m m 010 DB 0180 10, 
Preussen: | | 
1. Ostpreussen ........... 2) 21°4 I ı 10 -— — 2a) (EBEr | DES br IE Eee Re 
wiWestpreussen ......:. 23—| 2| 14 7 2a1l—— — 2.2 18° 101° Sea 
3. Brandbg. incl. Berlin. 11 8] 19) 127 57 84 -— — | 11 8 19) 134 60° 9414 — | — | —_ 
ni es REF EA RE 8 7| 15 | zıa 53 167) —— — Se 721 Z51% II 54. 7a ne 
ge N Dee 1 — mel 13 7° 20 — ieh 16 7) 23 — | — | — 
SEE ee N 9 4 131 ——| — 1 — 1 10 4 14 — | — | — 
Schlesien nr 3 6 9] 108 31) 189) —— — 4 6 10 1455 39 184 — | — | — 
BrSachsner em... . 0, 3—| 3] 59 15 74 —— — Bien Be „BA SF en Fan 
9. Schleswig-Holstein. ... . . _— — 8. 4 121 — 1'—) 1] 5 1 —|—|ı— 
Br Hennpvrartacn sm. 1—|ı 1[ 235 9 34——| — 1 — u BES OE T A0 ee 
Br Weosttalene na, 4 1, st, 145] 0 7 17 -— — a 4-9. 11. 8 I — let — 
12. Hessen-Nassau . ...... 2 1/53] 14 5 19 ——| — an ln .21 07 1a bg eagl ur 
Eee Rheinlandy@s 4% .4..0, Gele le 39 89768 a —ı 72 9 1 10) 60) -34 . 94 2l — 92 
14. Dazu Hohenzollern. ... . | — 3) — 3 —— = —[—| — 3 — 3 — | — | = 
mm MM 
T> Preussen, 7. Wu... 3 33 22] 55 | 4381176) 614] 2] 2 39] 22) 71| 529 2021| 731 2) — 9 
IS Bayernaı WEN, 5 1 6|137 721209] 3— 3| 18) ıl 14 a7al 126 sy 3 — 3 
IiisSschsen? 2. ey. 1 1 2) 18 13 sl — IE] 29 13 41—|—|— 
IV. Württemberg .... . a el a ge 247 62 121 °119 67, 36210) 
BeRadenzrn N, 1/10 ea | a dad a. hen 
MieHossen.öa+.- 2.3.0, Au 2—ı 2 4 4 2981 — >. 1a 288 218° 17.2.3500 a 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | 2—| 2 9! 5 14 3—-] 2 221 3 14 5.19 d— 2 
WIITZSachsen-Weimar. ... . I—|—| — 4 — lee 4 — 4 — | — | — 
IX Mecklenburg-Strelitz .I—| ı 1[— |- | — || _| 117 ==: 1 Km 
Sa Ollenburg. .*. u. %. == a a a Ya a — 3 —|—-|— 

XI. Braunschweig... ... 2—| 2 4 1 kr a er 2 7 I—- | — | — 
XI. Sachsen-Meiningen. . . |—-|—| — Be a IF SiE— || —- — | — 
BI Sachsen-Altenburg. .. [—|-| — | 1) 11 —_1_ || 3 — 3 —|ı—|— 
Bachsen-Cobarg-Gotha.- | — | — | — | — 11 [12 1 | 2) ir 1 —|ı— | — 
Anhalt. 2.3. 25. —— jr — Le] 2 el A 6 — | — | — 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |— —| — 2 — 2a —.— 1 Kel2 3 — sr er 

- XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I— | — | — aÜ1—ı -a1—— — 1 I—|— 5 — 5. — | — | — 
BE: Waldeck... ..... u ee ee) DE 2 RE EB 
EX ZReussö,L. ....0.., a er HZ 
BzeReussj.L. .. 0... Ze Fe | 2 
Be  rnaambure Eippa a jene een 
Bel Livpe......... ZU ee ea | 2 =), ha 
Bet Tübeck 2... 4%, || — 1 — 1-7 — | — |—| — I — I — | —| — 
BV Bremen... . ! .ı. 0. | — 1:3. >41 -— 1 |1—| Bi 71» 1 
Bey Hamburg”. .....'. 3) 3:|3381| 64—1.2, 2 3% 5 5 7I—| 2 2 
XXVI. Elsass-Lothringen. .. |! al 3 5| ıd ıl s[-Jıl ı 23 5 932 5Jl—-|ı ı ı 
Deutsches Reich... .... | sı| 29| 80 | 7251347I1072] 7| 3| zo] 66] 33] go 1060| 484] 1553| 7] 3] 10 

Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 

Tahre an Krankheiten d. Jahre an III. B. Krankheit. 

inneren Ohres d. Ohren überhaupt 

Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. 1° m. | w. | zus. m. | w. | zus, 
litten an _rankh. starben. an DIEBE starben. 


d.inneren Ohres überhaupt 


2 
| 


0,8 


Bentsches Reich. ....... | 21|19| 20 | 0, 0,9 | 5 


3,0 | 0,6 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


NEE EEE EN Br En Fe En u nen nn > 
Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im : 1. Januar im £ 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN 3 | i 
bezw. m.|w. ar m. | w. a m.|w a m.|w. Are m. | w. en m. | w. sam. 
jmen. men. men men men men. 
LANDESTHEILE. a: 5 : 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. €. Krankheiten der Augen. 
65. Contagiöse Augenkrankheiten. ! 66. Andere Augenkrankheiten. j 
1.18.1&1] r. II ORT I 
Preussen: 
1. Ostpreussen 2222... [| ılss| 10| 108|—-1—-1— [14 7) aulısı! ss) au] | 
2. Westpreussen . 2... ... 2 2| 4| 29] 31) -co|—|—|— | 7) 14 21j271) 96| 367) —| —# 
8. Brandenburg incl. Berlin. . I 8) 2] 5| 66) 11] 77I—|—| — | 401 18] 58[3311199]| 5301-1 — | — 5 
A: (Berlin "a. meer RE DON sr Fi z8I—1—| — | 231 ol 3217542704) 23581 —|- 77 
5: Pommern Sr —/-/—-[1ı| 5) 191-!—| — 116 6| 22|124| 56| 1801| —| — # 
b.xPosen? ... Meee! auer re: 5Il ıl. 6| ı7| 14| 31[—|—| — [| 14 18) 32|182| 9| 276|-/—| —5 
7..Schlesien, „W287 nee: 1 1ı| 2] | 12) 461—|—| — I 47| 31) 78[814|332) 1146| — | — | — 
B.’Sachsen2.. 2 De ee. 10 3| ı3| 55| 5) 601—/—| — | 16) 12) 28[202| 91] 293[—1—| — 
9. Schleswig-Holstein.. ...P 11—| 1| 3| 1 41—— | — I 5 2 7[87 2| 19I—|—| — 
10..Hannoversne. 27.0. BZ 2|—| 2] 183| 11 29I— |— | — | 25) 17| 421216 |146| 362] — | — | — 
11.Westtalene.. 2. Ren 2|ı) 3] 9| 3| 12]-|—| — ] 56, 53|109|385 1163| 548I— | — | — 
12. Hessen-Nassau . . .-. .'.,. 8/2) Al 6 5 41—-|—| — I 13 16) 291144120) 264I— | — | — 
15: -Rheinlandı nr sa ce 6| 2| 8| 86) 37) 73I—|— | — | 70) 49| 119] 615 377 | 992]—|—| — 
14. Dazu Hohenzollern. ... . —|—|— 1| — 11 |— | — I —| — — | || — I— —| —j 
1.1 Prenssen, Zee 35114, 49|406|155| 561 ]—|— | — 1523243) 566 8550211802) 5304| — | — | — 
11. Bayem. ass 51 4| 9] 45| 29 741—|— | — | 35) 26| 61] 902) 462] 1364| — ı— | — 
III „Sachsen, art Ra: —| ı|l ı| 11) 14| 23I—| 2| 2] 18 10) 28| 202] 1635| 3651 —|— | — 
IV. Württemberg ...:. —| ı/ 1l 6| 6) 12|-|—| — | 9 16) 25] 204 1023 3061| —-/—| = 
V.. Badensearar 2% 0% —[—|ı —| 9| ıs| 237I—-|—|— | 9 5| 14] 150 98 248| 11—| 1 
VL+HössenT wa er 2|—| 2] 83] 6) 19I—)—| — | 12] 10) 22] 147) 176| 323] —| 1) 1 
VIL Mecklenburg-Schwerin. | 21—| 2| 19| 6) 25[ 11—| 1] 8 6) 14] 100 55| 155|—|— | — 
VIIL. Sachsen-Weimar. .. .I—|—| —| 4| 2 6I—)- | — I — I —1.—-[: 12 3 15I—|— 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . | 1 —| 1| 11 — H—-1-hh a a2 te 
Oldenburg Er aene m —|ı2| 2I—|—-| —|-|—|— | 6|. 6 12] 66) 105| 171|—)— | — 
XI. Braunschweig .... . | —-| 71 8 —|— I Ss — 8| 697) 4 11]I—|—| —E 
XIL Sachsen-Meiningen. . . | —| I — | —- | —|-|—-/—-I 41-| 1| 8 6 14-173 
XILU. Sachsen-Altenburg. . .J—/— | — I — | — | — I-|-/—- I 1— 1 4— 41 11—| 3 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . | 1 — | 1| 3 — 3I—/—| —-— I —-1] -| 383 7 3]I-|—-| — 
XV »Anhaltes ee. I ee —|—| — 6,032 8I— | —-I— 2 2| 17 2 :.19|—|—| — 
XVI Schwarzb.-Sondershaus. I-— — | —I- | —| —- I|-|-| —- I—--| —| 6— 6| 1l—| I 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . | 1I—| 1| 2| 3 5I—1—| — 1-1 |] —| 4 3 71 
XVII @Waldeck. 27. 72 ...1-|-|—| &| 1 5I—|—|—1 2 1 3| 23 23 46|—|—| — 
SIXFBReuss aan Deren || -I1-|-| -1-|—-| -|—--{J --| 3 2 5I—|—| — 
XArReousssjalss ner —|-||-|1-| --I!-|-| -1-|-J | 4 4 8I—|—-| — 
XXI Schaumburg-Lippe. 2. -» 1—-T— I ee ee 1 | — |< y 
XXIL Lippe Fr Eee —|-|1-I|-|1—-| -1[-1-)| —|--| 2 8 6 14|—|—| — 
ZXIL Libeckg ar rer —\—|— | 11— 11— —|— [I 4 2 22 16 38|—|— 
XXTV. Bremen re re —!8/ 8| 14! 14 283I—! 2| 2] 12 5 118 103! 221| 1! 1 
AXV.Hambürgzes nal: 111074122] 2|——|—| 3) 4 67) 60) 127I—| — 
XXV1 Elsass-Lothringen ...[ 4/|—| 41 4| 51 191—|— | — 18 218 194 412] —| — 
Deutsches Reich... ... ls2|30| 82|567|262| 829] ı| 4 362|831 5894 3451| 9345 | a| 3| 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 


Jahre an contagiösen : Jahre an anderen 
e Augenkrankheiten Augenkrankheiten 
Erkrankten: Behsndalkene Erkrankten: Behandelten: j 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
ım. w. | zus. ım. | w. | zus. ım. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an litten an 
contagiösen starben. anderen Augen- starben. 
Augenkrankheiten. krankheiten. 
Deutsches Reich ....... | 1021 1.4 | 2.0.2102 21 71,4 | 0,5 | 18,9 | 17,8 | 0,06 | 0,08 | 0,077 


ä 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Gestorben 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang 
l. Januar im - 1. Januar im & 
882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN 4 

| zUu- zUu- | ZU- | ZUu- ZU- zu- 
bezw. a Pam- m. | w. . m. |w. Buzı: ud a m. | w. En m.|w. Bus 

LANDESTHEILE. Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. Noch! IIT. Lokalisirte Krankheiten. 

C. Krankheiten der Augen. D. Krankheiten der Athmungsorgane. 

Zusammen C. 67. Krankheiten der Nase und Adnexa. 
% AH BEN FETT BEE ARE 
Preussen: | | 

BOÜSTDERUBBON. .. era nee 5 7 21229 96 325I—|1—| —I 1 —| 1 3 a 
2. Westpreussen ....... 9 16 2325| 3001 127] 427I—|— | — I — —| — 4 ss 12 I—| — — 
3. Brandenburg incl. Berlin 43] 201 65| 397) 2101 607 I—1—| —| 4—| 4| #3 3 68 |—| — — 
Beer. a5) a2) 34 265) ııı) 276\—|—| — I d—| 4| 3d 24 58 |—| — — 
BEBONMELDE N ee. 16| 6| 221 138 61) -199I—|— | — I 1U—| 1| 15 - 11 26 || — — 
DEEOSEnSeRRE. 19 19) 838 199) 108° °307|— | — | — I — — | — 6 7 13|—| -—. — 
ESChlesiene su. ne 48 321 801 848| 3441 1192 I — | — | —| 1 —| 1 33 27 60| 1) — 1 
BeSUCchSorner m 0. 26 15) alzarlı Bere Je DE ee or ee 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 62 88 0 4a 13 —| —I——|—| A 21 35|—-|—- — 
ebannoganvn.ı 2... 27 17) 441 234 157) 391 I—1—| — | — 1 1] 18 16 34 |—| — — 
Be Wenttnlanmer. se. a 58 54 1125392716616. 500 | 1° 2 (1 29° 191150 3 ee 
12. Hessen-Nassau. ...... 15 18 33] 170 1355| 3065/—/—| — | 1 —| 1 4 a el. = 
DeRhenlandser rar. 76) 51] 127) 651] 414| 1065| — | — | — I 5) #| 9| 31 39 70 1I—| — — 
14. Dazu Hohenzollern — — —-ı 1— 1I—|—| — — — 
L Preussen u... 1957) 5865 |—| — | 14] 7| a1 | 194 195] sg | ı | ı 
InBayerm>ı. m. un 491) 14589 —  — | 3—| 3| 77) 46 1233 |—| — — 
BIP2Sachsen ik semr.e. e 17130123 25 11 21 37 21 18 391 1, — 1 
IV. Württemberg ..... 1088| 0318 —1—| — I—| 1) 1] @ 20 421—|—| — 
Verbaden 7. 116 2759| 1—| 1| I 1) 2| 2] 20 32|—|1—| — 
NEWERTOSSEn ee 182) 342) —| 1 11 — 1| 1 6 8 14 I— | — 
VII. Mecklenburg - Schwerin 61) 180° 14—| 1] — 1) 1 9! 6 125/—|1| 1 
VIII. Sachsen-Weimar. . . . Br Sal — JH Boa a 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . 55 33—| 1) 11 -——| — 20 a A ae — 
Beeniderburg ir... 0% 15 °1711—|—| — | ——| — 6 3 91—-|—| — 

XI. Braunschweig .... . 5 19 1—| 11 ——| — Ar de = 
XII. Sachsen-Meiningen Lo RR. na ne) Sa Pin DE er I a ae 2 a nn 
XIII. Sachsen-Altenburg . . — 4 1—| 11 — —|—|—-| —| — |-|—| — 

XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . ie ER 1 ee Ba A RN E00 FRE BE Sa BB 
Anhalt. No. 2.00% Au Sa 2 — 2 |—|—| — 
XV]J. Schwarzb.- Sondershaus. = 4 1—| 11-1 —-|—-I— | —| — |-|—-| — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 6 12] —|—  — I 1 —| — 1 — 1|J-|— | — 
ErilI,- Waldeck. .....%.; 241 51—|—| — | —-—| — 2 — 21—|—| — 
BE Renss h. le... ... 2 5—|—-1— I —-|1—-1—-| | —|I-|\—-|— 
ER FRouss#). Lin ns 2% 4 31-11 -1-|1-|—| — | — I-|-|1— 
XXI Schaumburg-Lippe 2 = 3er ee le | — [le 
BT man. en ur. 2 6 14-1—-—|- I —| —-|—-| —| —|I-|—-| — 
BT Iubsck".. ik... . 2 16 39 —|— | — I --| —|I—-| —| — I-|—| — 
VeBremen'...-7..... 2% 3 117] 249] 1 3| 41 — —| — 2 3 51I—|—| — 
Be yeHamburg.... .... 4 | 60 129 —|—-|— I 1 1 2| 9 8 17|-|—| — 
XXVI. Elsass-Lothringen . . 21 18 39 232] 199 4311—|—|— | 12) 3| 14 10 A| ıl—| ı 
Deutsches Reich... .. 392| gr3]6461l3713| 10174] 6) 7| 13] 21lı7| 38 | 388| 344| 732 | 3| ı| 4 


Deutsches Reich 


Von je 1000 im 


Von je 100 im Jahre 


Von je 1000 im [Vonje100im Jahrean 


Jahre an Krankheiten der Jahre ende 
Erkrankten: Augen Behandelten: Erkrankten: areas 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
ın. | w. | zus. ım. | w. | zus. ım. | w. | zus. m. | w. | Zus. 
litten an litten an 
III. ©. Krankheiten starben. Krankheiten der starben. 
der Augen Nase und Adnexa 


20,4 02 


19,3 | 0,09 


0,1 | 14 1,9 1,4 0,7 0,3 


| 0,5 


(4 


| 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben | 
1. Januar im - 1. Januar im E | 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind | 
STAATEN 
ZU- ZU- ZU- zUu- zU- zUu- 
bezw. m. |w. sam-| m. | w. | sam- |m. | w. |sam-| m. | w. sam-| m. | w. | sam- |m.| w. sam 
men. men. men. pasn. men. men 
LANDESTHEILE. — 
Noch: III. Lokalisirte Krankh. D. Krankh. der Athmungsorgane. 3 
68. Croup. | 69. Andere Kehlkopfs-Krankheiten. } 
r 2.13:1.4..18.16:) 17..21849.4210.18. Bst en 
Preussen: 
1..Ostpreussen „. ou. vos. —|—| — | 38| 37| 75| 7/12) 19] 1 1 2| ı1l 14 25| 1 1] 2 
2. Westpreussen ... . lc. —|—|—| 4|:2 61 1) 1) -21 U 3 .1):14 10 22) A er B 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 5|—| 5 |ıos/139| a4z|ıalız  sıl A 7) ıılıor ve ls dar M 
4. Berlin? a er e 53—| 15.127071 795|7 242|73|75| 281° 4 5, ol 78 02 740] Ser 6 j 
db." Pommern — WE Le 1 el 10 8-31. 4) All! 11 380 8 3317 8-18 
6: Posen #, Eee ||, 21 — 21 ı— 11-—-|— —| 17 12 29] — — — 
7. Schlesien. Zn er were 11) 07 7| 4] :111,41792| 2610803) 111 081) 78 109 Al 
B: Sachsen. Ir ne Er —i—| — 1. 11|°20 311 6) 11] 17151-231729 25) 52 722 re 
9. Schleswig-Holstein. .. . . 11—=|:..1.| 251.2719,.12 1214] 261711 1 Ir a0 2 
10. Hannover. Em apE en 1l—| 1] 16|.6| 22] Al 1) >54 1 3 421 6 327 7 — 
11. Westfalen er es —|ı | —| 4 1 5I—| 1) 11 — 2 2| 24.12 361.127 1,02 
12. Hessen-Nassau. ...... — —1 81 4 7|—| 3) 3] 41 —- 1] 3533| 1383 51| 2 2 4 
13. BRheinlanl Wer ee 1 4.171717 841-6111, 171 20,31 81 Bass cr Tee 
14. Dazu Hohenzollern. ... . I- —ı -|—-| — I- -| - I-- --|I|-|-| — I|-4—- — 
I. Preussen. ae 10| 3/| 13|220/240| 460|48,64|112| 24| 21) '45| 460) 297) 757 28 18] 46 
IlBayern , Pr oen 1—| 1| 19| 19 881771 4) LU 18 -97727234,205 225921 2122 
LIT "Sachsen \... Cams —| 1| 1] 16| 20| 86]j10/12|) 22] 2| 55 765 401 1051 — 1 1 
IV. Württemberg. .... . —h1[ 1]: 21,9) - 11] 1 124° 2152) 310 30281) 783 21841 9a 4 
V.,Badanz, zieren ea —|—| — | 3%9| 31 7016/13) 29] 4| 10] 14| 52} 77) 129] 1| ı1| 2 
VJ.: Hessen 7 RNIT ee ——|ı—|13| 9| 2]5 4 9I 4 a 6 34 25 59| 1 — 1 
VI. Mecklenburg-Schwerin . I-|—|— | 3| 5 8| 2) 3] 5I-|—|—-| 9 4 33] — — — 
VIIL Sachsen-Weimar .. . . [-|—-!— | 3| — st 2-| 2Jlıı ı do 9 Bl —1— 
IX. Mecklenburg-Strelitz..'. | 1] 2173] 12) 11] 7.231 716493) =] — 1 ZI EZ 
uOldenburgm en rra.e —1-1 — | 210 — 1| 1—| 1|—/— | — 2 3 101 1 — 1 
XI. Braunschweig ..... eh 9| 3 3) 61 —  — 2 4 6| — — — 
XI. Sachsen-Meiningen. . . |I—-|—-| —- | 11 — 11—|— | —I-|— | — N: 4|— 11 
XIIL Sachsen-Altenburg . „7 [11 1 EZ 1 11 — —| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [-|—| — | 4| ı 5| 4 5 —- -I-|-| — | -/-|— 
RVeEAnhalte LEINEN || -I-|-| -1—-|—| —|-|—-| — | 1. —|— 
XVIL Schwarzb.-Sondershaus. I—|—-| — I— |-— | — |I-|—-| —I1-|—| — 1 — 1 1—| 1 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt 1-1 --I-|ı-| -|1-|-| —|- —| — 10 ot 21 — —| — 
XVIIESWaldsckWerne re || -I|- | —-| -|1—-|-| -|-|-| -|-|—-| — | —-| —- 
ATIFREDES Uns oma. —-|1-| —I—|I|—| —|—-|-| —I—-| 13 1 58 2 71 —| — 
SAX zReusst, Las. I—-|-|--I|-|-| - |-|-| _|- || — 7 9 161 -|—|— 
XXI Schaumburg-Lippe. . . I|—-|— | —- I—- | -| -1|-|-| —-I1--| — | - || — I -/-| — 
XXTL Uppezreemeer | -I|-|-| -|-|—-| -|-|-| — 1 — 11 —ı — 
XXIII. Lübeek 7 nr 2... I) 3104 7I—| 1] 1|—-)—| — 6 — 6| ——| — 
XIV Brenenmer ser —(—1—-|. 61.5 914) 1) 5I—|— — 3 7 101 ——| — 
AXV, Hamiurp er mern 1|—| 1 3| 8 11) "Un E2 [E72 OS ee 
XXVI. Elsass-Lothringen . . —| 4| 4| 30) 26) 56[22)20|] 42| 4 4 8,55 37] 72 2 13 
Deutsches Reich... .. I13 lır | 24|380|390| 770 |t331134| 267] 66| 57| 123 [1064| 814| 1878] 40] 25| 65 


Von je 1000 im | yon je 10 im Jahre 


Von je 1000 im | Von je 1W im Jahre 


ZUuSs. 


3,2 


Jahre an Croup Jahre an anderen Kehl- 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: ee 
(Zugang) (Bean u Zur} (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. | m. | w. | zus. m, | w. | zus. | m. | w. | 
litten an ee an an anderen. Sterben 
i ehlkopfs- z 
Bo Krankheiten 
Deutsches Reich. .. . . ; | 1aar27 | 1,5 133 33,4 | 33,6 | 31] 4,5 3,6 | 3,5 | 2,9 | 


—. 33 — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882, 
nn m m nn EEE 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im 3 1. Januar im $ 
1852 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN En 
ZUu- ZU- ZU- ZU- ZzU- ZUu- 
bezw. m.|w. sam-I m. | w. | sam- |m.| w. sam-I m. | w. sam-| Mm. | w. | sam- |m. | w. sam- 
LANDESTHEILE. mıen.| men. men. jmen. ee an 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. D. Krankh. der Athmungsorgane. 
70. Akuter Bronchialkatarrh. 71. Chronischer Eronchialkatarrh. 
1. ae le13 12181 Ts. Te. Tr. Is. l9.|ıo. 
Preussen: 
1 Ostpreussen I... %; ...f 9 1 101.145] 40) 185112] 2| 141.15 8 
2. Westpreussen ....... 12) 3} 151 29 851 379] 61 3) 9128| 14 
3. Brandenburg incl. Berlin . | 23) 9 52] 820 299 1119| 21)14| 35102 24 
2 RE A Een ME 10) 9 19 418) 2353| 6s5ıl 6 6| 22| 56 16 
Bebammere ua: 19 11, 20.250 271257121 °1| ,31. 14 7 
ASS Tr A ee Fa 12) — 12] 211] 46 7 51 61 201 4 
Schlesien * =. . .; RE 3 14| 5711372) 314] 1686| 8 5| 131 73] 25) 
SERSERE ET 1) Ze 201 6 26] 373) 52] A425| A—| Al2c 9 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 5— 515 20 71 ı 1 2| 85 
EOS Hannoversesı 8... 13| 2] 151 286) 63| 3491 ı| 1| 21 20 11 
Be Wwesttalemene 2.0. 5, 15 7 221 446 1051| 551| A—| 4178 44 
12. Hessen-Nassau. ...... 10 5 151217 75 299 7 2| 91 19 12 
Brhheinland. ern... 23% 36] 12} 48| 737) 197) 934| 9) 6| 151 91) 38 
14. Dazu Hohenzollern ....I1— — —| 8 8 Il en = i 
m elle Bi he Eben a ed u A nk BE En Ehe 1 LEE EEE En Se er a A 
Is Ereussenwn nn... un. 217 60 277152901326) 6616| 80 36 116 495201 6962524 919 3443 288161 449 
AT bavern Sn), 601 211 8112262) 888| 3150| 81 6| 141 68) 35| 103|1022) 436) 1458| 26| 24 50 
BIEANachBen.. rel, 8 8 16) 219 911 310) 51 2| 7121 5| 26l 194 65) 259] 14| 13) 97 
IV. Württemberg ..... 23| 8) 31] 397 186] 5883| Al 2| 6] 45 23] 68l 3391 1581 4197| 15 5 20 
Webaden's u... , EI E 1#180.6152 A 363, 131] 494 2) 1 3| 31] 14) 45] 267! 107) 374| 11| 11) 22 
De Hessenfen 1. FH. 27 ı 8150 71 201—|5| 5Jı5 3 ı8l 87 48 1355| 4 3 7 
VII. Mecklenburg-Schwerin| 1 — 1 8 15 9| 2—| 2lıs 3 ı6 90 8 98| J—| 3 
VIII Sachsen-Weimar. .. 1 al ae —r ll) ie — | 12, a —ı 8 
IX. Mecklenburg-Strelitz..|— — - | 4 3 17—-—-| —-1-—-| — ua ame 27.3 
Balldenburg .l..0... — 111 716 13.1— 112 A 6 5 4 91 A 2 6 
IXT. Braunschweig ne - 2 — 2 62 14 76 232 —| 2] 4— A Be ea 
- XII Sachsen-Meiningen ..| 1— 12010 3—-—-|-| a ı dd ızm A ala— 2 
XIII. Sachsen-Altenburg. . my) 2—|—-| —- I 1-| il 6 3 9I—|—| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. | 1 — | 1 59 2 sl Jd—| s|—- ı U 3 ı al-|ıı ı 
ENG LEN PR — 1 3 — 3—|—-/|—- 1 ——-|1—-| 18 -a 201-1 —|1— 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | 1— 1 0 — 10—|—| — —|—-I—| — | —- |-|—-| — 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt . | — — — 2, — 2111 4 3 372,60 15, 47 19, 9]: 8 
Bet. Waldeck. ....::. — — — l — 1 —|1—| — I-I1—-| —|— | —| — |-|—| — 
BeIX7 BRouss &. L......-..::. Kari Pe er 11 21— — —- I -—| — 1 2 4 —|— 
EX Betss’j:L. 1... 0... 1-1 23 ss 39—--1-I1—-|-| 4 a 6l-|'—| — 
 sshannbure-Lippe „=, ll | 0 1 oh 11,8 
Beiliinppei.. 3.3. .34°,.. 1-1 — 1 — 1—|-| - I——-|—-|I-| | —- I|-|—|— 
BeXIT. Lübeck .... ..... 3-71 3 4 1 33-1 —-1—-| 4 1° 5 16 ı 7] d—| 2 
BeEV. Bremen... .......,. SE E23, 9 6 16% 11,527 ee 
XXV. Hacburea ann 4a 3 MNıaa 32 154 A ı 5| 211 15] 36| 85) 59 144| 8 3 11 
'XXVI. Elsass-Lothringen . .. . | 25 20 45| 305 166 471] 17 18| 35] 61 57) 118] 326| 230) 556] 76) 54113 
Deutsches Reich..... 13731128 501]9460 2980 | 1244o|135 73 \208 l791368l1159|5 107] 2077| 7184 1460281 741 
| mm nenn 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im [Vonje100im Jahrean 
Jahre anakutemBronchial- Jahre an chronischem 
: katarrh 2 Bronchialkatarrh 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m, | w. zus. m. | w. | zus. 
litten an litten an 
akutem Bronchial- starben. chronischem Bron- starben. 
katarrh. chialkatarrh. 


11,5 | 8,9 


1,4 2,3 114 | 15,7 | 7,8 


Deutsches Reich. ...... x | 27,5 


16,4 | 23,6 


1,6 | 14,9 


a u _ nn 
’ 


DOREEN 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben |Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im : 1. Januar im E 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN % BT | gi | 
bezw. m.|w. N m. | w. a m. | w. Ba a LER) m. | w. N m.) w. sam 
men. men. | men. men. | men. men. 
LANDESTHEILE. — = 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. D. Krankh. der Athmungsorgane. 
72. Lungenentzündung. | 73. Brustfellentzündung. Ki 
1 2.18.14.13.2... 1. ZI SI re 
Preussen: 
1. Ostpreussen .. 2..... [| 16 3 197262] 60) 322] 74 17) 91f 6| 1] 71 116) 29) 145118} 5 23 
2. Westpreussen .......[|11 3) 14|293]| 53| 3461 84 9 93l 5I 1) 6| 81) 25) 106 11) 5) 16 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 63) 34) 97| 996 8365| 1361| 266 132) 398] 71) 19) 90] 655) 210) 863] 69] 17) 86 
4.>Börlin Sep ve 4630| 76| 739 370) 1049| 225| 113) 338] 67| 78| 79| 537| 276 7135| 581 74 72 
5. Pommern. Were 21) 4 25| 275 53 8328|: 68 18| 86] 12) 4 16| 110) 26) 1561 14 7 21 
6:.Posen Sr Fe ee 7 2 81173 89 212) 43 12 549 6 5 9] 54 15 696 1 74 
7. Schlesien... Ener 67| 18| 85j1327| 308) 1635| 214 69 283] 44 18] 62| 628| 139] 767] 61) 18] 79° 
8. Sachsen me BL .. [15 3 18297 60) 3857| 57) 18) 751 12] 3) 15| 142) Aıl 1883| 12) 3] 15 ° 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 11 2) 13| 159] 36. 195| 40) 11) 51] 4 — 4[103 21 ma 7 2l 9 
10. Hannoverzr Arsen 17 2) 19] 294 79 373] 84] 27) 111[ 18| 4 22| 1038| 37) 140) 13} 4 17 
11. "Westtalen a, In m 581 19) 77| 563| 1881| 751| 129) 48) 1771 17) 6 23] 97) 45) 1421 15] 7 22 
12. Hessen-Nassau. .. .... 17) 7 24| 248 78 8326| 42] 17] 591 16) 7 23] 1388| 381 176) 10] 2) 12 
3. Rheinlanga I mern 76 24 100| 815 240 1055] 203) 97 300| 36 7| 43] 369) 97) A466] 431 7 50 
14. Dazu Hohenzollern. ... . 91 2 — 2] 1 — 1) — —|—- | —| — | —-—| — 
TaPreussenier Or 380120 500 157041559) 726311305 475 1780 247 73/320 2594 7253| 3317279 78 1357 
II. Bayern ...... 0. .] 60 21] 81[1602] 511) 2113| 205) 79! 284] 43| 11) 54 1051| 456| 1507| 43114 | 57 
IT Bachsen a 2, .... | 14 11] 25| 304) 144| 448| 60) 36) 96] 18] A| 22] 193] 69) 262] 16) 7| 23 
IV. Württemberg .... . 9| 6 15| 246) 95] 8341| 49) 23] 721 13] 1) 14| 223) 122] 345) 13] 3] 16 
V.Baden: mr , 12 6, 18| 257) 103] 360) 42] 29) 711 20] 10] 30| 192] 70] 262] 10 16 
VI. Hessen ee a I ASl. 48175176] 24 8, 82,4 4597 28 ra 
VII. Mecklenburg-Schwerin 3 23 5] & 28 16 14 11 23 5—| 5I 53 6 5973 —173 
VIII. Sachsen-Weimar. . 3. 1 Al’ 30 878 13, Wa: aa | Boa» en 3 Bar 1 Ey En BE 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . |—| 4 1 2! 4 14 ı 1 A—-|—- — 7 2 1l—| 1 
Nldenburg ma a NT. 5 1 6I| 2 24 St A 2a G 7 2a 9| 31 19 50-3 174 
XL Braunschweig... . . 5 1 6] 66) 20 ed 9) 4 131: 11 10 2) 025) 13) 958 11 
XIl. Sachsen-Meiningen 1—|11[723 7,7380 215) 111.202 81278 Some 
XIll. Sachsen-Altenburg. . 1i—ı 1] 3) 4 a7 5— 51 — | — | — 6,3% ge 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. |—| 1 1| 7] 5 21 5— DI) 9 2 1] 1—| 1 
ZN Anka er A 2—| 2| 4 1] 55 let 5 Si 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |—|— | — | I 2a 12 1-— 1—|—| — 4 — 4 ——| — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| 3—| 2| 1 4 15 _ 1—-|—|— ii 3 6——| — 
XVII Weldeck er re —|—| — ll — 1 — | —- | - I- | —-| 3— 21 ——ı — 
AIXaReuss BALL en 1— ıı 1 4 231 ——-|-1-|—-|— 2 — 2) 1 
XRrReue de ad Ka Ina 1 —I— I —- I-|—)— ı 1 3-4 — 
XXI Schaumburg-Lippe. . . | —| — ll — 1 ee 2) — 21 — — (— 
ZX IE bippew a er ——|—| 4— 4 .1— 11 — —| — a 3 ——| — 
XXI iübecszez zn 3—| 3] 7. 1 ı8 5- 5 — | —| — 6 4 19-2 108 
AXIV. Bremen gr sr —! 4 4| 56 30 694 8 7 125) 1 1 2) 6 9 A —| 3 
XXV, Hamburp Saar 12) 5 171 297] 94| 391]- 91) 31] 122] 15) 6 21] 172] 41] 213] 12] 5/17 
XXVI Elsass-Lothringen . . . | 24 18| 42| 280) 203) 483] 68] 52 115| 55 1 6| 95 47 1422| 8 7/15 
a Fe Eee FREE Be Pe SEE LE FE Een REES EEE 
Deutsches Reich..... [5441198742 19284/2908 12192 |1917 763\2680|383|116 499 I41846.1632 64781405 1271532 
Von je 1000 im |Vonjel®imJahrean} Von je 100 im | Von je 100 im Jahre 
Jahre Lungenentzündung Jahre en u 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: B Shendeitar® 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. w. | zus. m. w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | Zus. 
re ne fa starben. een a starben. 
Deutsches Reich... ..... | 27,0 | 16,0 | 23,2 | 19,5 124,6 || 20,7 | 14,11, 9,01 33 |7 7,7 1 77 


= er 


285 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


STAATEN 
bezw. 
LANDESTHEILE. 


Bestandam| Zugang [Gestorben] Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im ; 1. Januar im > 
1882 Jahre sind 1832 Jahre sind 
3 —— 1 = 
| zu- | ZUu- | ZU- | | zu- | | zu- ZU- 
m. Ww. sam-i m W. sam- Ww.sam-| M. | w. sam- m. | W. |sam-| m. Ww. |sam- 
| jmen. men| men. | jmen. | | men. |men. 
Noch: III. Lokalisirte Krankh. D. Krankh. der Athımungsorgane. 


74. _Lungenblutung. 


75. Lungenschwindsucht. 


molalsıi eis +6» 7 lei ki. 
Preussen: | | 

1. Ostpreussen —i—=1 1.13 — | 29 6 3535| 160° 66] 226) 89 35 124 
2. Westpreussen 21—| 2| 44 9 24 51 29 297 87 384 165| 40) 205 
3. Brandbg. incl. Berka, 11 3| 14 | 201 9 | 300) 96| 396] 1924| 820) 274411139 54311682 
4. Berlin . Aoe Ö| 3 II | 728 5 | 255) 76 337] 1030 727| 2357| 938| 4661404 
Benommern yy are, le 175221 1 25] 14. 39| 223) 91) 314 113} 58 171 
BERDBEnN un 2—| 2| 16 — I 16) 11) 27) 1553| 67) 220] 110) 49| 159 
Deschladiene.e: n ae. er. 41° 11258. 1076 9 | 147 50 197| 1071 477) 1548| 665 324 989 
DAN a E 3—| 3| 34 2 86 14) 100] 404) 106 510] 231 68 299 
9. Schleswig-Holstein . . —.1/ 7| 23 — | 38] 13] 51| 234) 85) 319] 1389| 50] 189 
10. Hannover 4 2) 6| 48 1 | 64 20] 84| 336 1251 461| 221] 73] 294 
ua Westkalen nr. za. 8 6| 14 | 69 12 | 101) 67) 168| 517) 298) 815] 378) 252] 63 
12. Hessen-Nassau . . 3 1) 4] 30 1 I 94 48| 142] 523) 222) 745] 195) 78| 275 
19: Khemland’er. 2... 13 4 17 | 19 13 | 2621120) 382] 1399, 575) 1974| 805 38211187 
14. Dazu Hohenzollern. ... . — || — | — — 11 2 2 3 5 9.8021, 54 
ErnEreussem 2a. Heus 51| 18) 69 | 775 | 57 2 33022 102654425311553 6206 
ll. Bayern 12) 3) 15. | 219 23 2 755) 2507| 584] 260 844 
III. Sachsen... ... 1—- 115 3 838) 300 1138] 410) 191 601 
IV. Württemberg . a er I Pi 4 144| 5253| 135] 42] 177 
VW. Baden .;. : 6 21 8| 66 5 177| 564 158] 85| 243 
VI. Hessen. ’ — | —|— | 3 2 ) 131] 407| 118] 72) 190 
VIl. Mecklenburg- en —| 1 1[| 10 — NETSLESLI, 7 77 * 38 
VIII. Sachsen-Weimar. . _ — 4 — 14 838 11 9 20 
IX. Mecklenburg-Strelitz — | 1— _ Su DNS 80,7]17, 4 
X. Oldenburg. . 3 4 7 9 a 34 91 39] 22] 61 
XI. Braunschweig... . ne 3 — 32) 139] 41) 18] 59 
XII. Sachsen-Meiningen. Zee 2 = u or N er 
XIII. Sachsen-Altenburg. . || — 2 — 3 811 1:4) 15 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. |— |— | — 3 2 GIKGmE Sg 
XV. Anhalt — | —| — 2 gaaanTn 8.25 
XVI. Schwarzb. ee —|—| — 1 — 6 3 — 3 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt . [— — | — 2 -- 1 Sara 3 
villa Waldeck. ..... — 1 —-|— 1 4 — ala v1 
PINS Boeuss, a, Dar u. 1—| 11 — = Tusas@ I) ZUEE 
DurBeuss) Di... %. — | — 2 _ a2 RENTE 7 
XXI Schaumburg-Lippe —|—| — 2 — 6 1 5 4A 9 
ER TTFLippE nen —|-| — I — — 6. 17a 7 
XXIII. Lübeck 1— 1|— — 100 85 1 4 15 
BERV Bremen 2:40.00. 1 — — 43| 1201| 57) 271 84 
BF Hamburg nn um. —| 1 1] 38 3 | 221] 819] 339] 152] 491 
XXVI. Elsass-Lothringen . 4—| 4| 36) 15 13 242) 537| 147 129] 276 

Deutsches Reich. . . 1 87! 30) 1177|1269,32011589! 92)20| 1 12 [179917 35/25 34|1 2260'5 182|17442!6399 3001| 


Deutsches Reich 


9400 


Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre 


Von je 1000 im Von je 100 im Fahre 


Jahre an Lungenblutung Jahre an Lungenschwind- 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: sucht Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. | m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an starben. litten an starben. 
Lungenblutung Lungenschwindsucht 


3,0 0:81 537 


6,6 | 35,7 


28,4 | 


33,2 | 45,5 


50,7 47,1 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


SZ Bestand am Zugang Gestorben en a Zugang Gestorben 

z E Jahre sind ; 2 N sind 
STAATEN | ZU- | zZUu- ! | zU- | REN Er ZU- 
bezw. m. w. gam-| m. | w. | sam-| m. | w. sam-] m. | w. |sam-| m. | w. |sam-| m. | w. Isam- 
THEILE | |men. | | men. | men. men men. men. 
ne i Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. D. Krankh. der Athmungsorgane. 
Er 76. Emphysem. 77. Andere Krankheiten der Athmungsorgane. 
i 1 9.13.14] Er tun 5.1: 1 8.1.6.4 218.840: 

Preussen: | | 

1. Ostpreussene 7 mE 3 — 3[ 300 14 44| 6) 4 01 93 — 2| 85 4 133/11 4 
2. »Westpreussen een nr 5 2] 7| 75) 30) 105| 18) 8) 26] 4 2) 6| 23 6 29113|—| 13 
3. Brandenburg inel. Berlin. . | 58 13, 71] 299) 119 418| 73.46 119| 10 5 15] 181] 48 229110) 7| 17 
4,:Berlin a1 more er 52 23] 65| 260 ro8\ 368 | 62 |43|105| 4. 2) 6|ı37| 40) a7) 5| 3| 8 
b, Pommern re s— 8| 4 4 48] 9| 1| 10] 3 3 6| 53 5 38 5I)—| 5 
6.2 PoseniiR. Tre: RE 7 81093 8 41 6/1 71 — 1° 1| 12 1 13 4 —| 4 
7.58chlesien. Dre 30) 12) 42| 389] 109) 498] 5623| 791 10 1) 111 104 45} 147134 |15| 49 
8.182 chsen@ Wer Here 874] #12] 266 RIO 2761013 67.1590 er oT 1er 
9. Schleswig-Holstein. . ... . 4 2.61 43: 8:51 BIT SA 1 3 2 Pe 
10. Hannovers ur 12127 5| 8171 88560 26 22 tee ze ers er 
11, (Westtalen@p pre ra green 234 10) 3 661 311 97| 1919| 38] 10 6 16] 35) 14 49| 9110| 19 
12.7 Eessen- Nassau 171.8 792510276) 22427100. |714212: 296 [2 Zen Oo Zee oe 
13SRheinlanderer es TE 37) 8| 45] 183] 31! 214| 35|15| 501 21) 12] 33| 74 30) 104116| 9| 55 
14. Dazu Hohenzollern. ... . a 4 — 41 —|— | —| — | — |) — | — |) — |) — —| — 
I. Preussen a een 214. 65 27911344 394| 1738| 264 1140 404 1 66| 33] 99| 523) 166] 689]102| 47 | 149 
1, Bayern. EEE NT": 511 13/1 64] 460] 1201 580| 53| 18| 71] 2| 10) 12] 222] 102) 32426|13| 39 
ITS Sachsen Aue 23] 7 30| 171) 57) 228] 26. 11) 371 2) 2) Al 58 26) 8415| °5| 20 
IV. Württemberg .....|1ı7 9 26] 164 49 2153| 17| 8 35I 8 3 11] a7) 12) 89 2I—| 2 
V? Baden .1. 2. „er. 23 17161226222 81631, 63585197 12101010 222 oe ne nee 32 lol 8 

VL Hessen . . 2... »...1.17 211218] .108) 327) 750 18 |27 2351| —| — 2 il Sala 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | 6 2 8| 4 3 47) 3|—| 31 9—| 9| 16 ı 2|—| 2 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . a ala. area 2 — —_|—ı — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . | — | —| 7) ı a 4 — 1l—| ı 
SWOldenbure-sfs ur FW Be 5) 19 a a ee Far) DE, a a El oe 3. 24 
XI. Braunschweig ..... 4—| 41 3 ı 19| 6| 1 7]—-)—-| — 1 — u ae | 
XII. Sachsen-Meiningen. .. | —| 2| 3 ı 44 11—| 11-1 —| —- | — 1 a en 
XIII. Sachsen-Altenburg. . . [|| |" 7| 9 9| 53| ı 4I—|—-| — | — | — —|—| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I—| ı| 1| 3 ı 441 — | —| — ||| — 3 5 3 
XIVEBA halter en Be Sal al hl 2 ae 71 — 2|—| 2 
XVl. Schwarzb.-Sondershaus. |—|_| — 2 — | —|— | —I—)— | — 3 — —|—| 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . a 4 Al a ago ee — lea — 
XVITe Waldeck ae sm — 2 Dr 2| 1—-| 11I-|—| — | — | — —|—| — 
XIX.-Reuss’u Dee re. —|_| — Te Deere ee — | — 
IX, »Beussat Loge re a ne ea nr — te 
XXI. Schaumburg-Lippe. el le EN Be re Er TEE Te ee a 
SAX I. Toppezea re ae —| 1 1— 1 11 la] Se Bee. 
XXIl.Tübeck ee —ı—|— 3 5 6| — — 1—| 11—-|— ie 
XXTIVerBremenpet ar PER: 27 1 31 12 11 0723| 1.2731 —) | — 1 — 1—|—| — 
ARV. Hambures ea 51 727 271887 235° H122 [2101 EB 7 18. eo ze 1°8| 21710 
XXVI. Elsass-Lothringen . . . IM 12) 47| 54 36| 90| 16]: 7) 23] 8 2) 10} 3815| 58] 6].3| 9 
ET TE  äÖ6—_äA 
Deutsches Reich... . . |1031123| 526 1683 790, 3473| 446 219 659 |r03| 53 | 156] 955| 358) 1313|175|74| 249 


————————————,—, nn 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
U an anderen Krank- 


Jahre n Jahre S 
nu R Emphysem eit.d. Athmungsorg. 
Erkrankten: Behandälen: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. w. | zus. ım. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an litten an anderen 
starben. Krankheiten starben. 
Eimphysem. d. Athmungsorgane. 
Deutsches Reich. .... . A | BR A,8 6,6 [34 24,0 | 16,5 | 2,8.| 2,0 2,5 | 16,5 | 18,0 | 17,0 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


| Bestandam- 


Zugang 


Gestorben 


Bestand | Zugang I 
sl ano [bon ana ee | se sind 
STAATEN | | | | | | | | gi: 
bezw. m. w. zus.| M. | W. Kerhailw. an m. | w. Ba. m W. Mn m. w. A 
| jmen. jmen. | men. | men. men. 
LANDESTHEILE. en — - er Fe Fr 
Noch: III. LokalisirteKrankheiten. D. Krankheiten der Athmungsorgane. 
78. Kropf. | Zusammen D. 
1. 2.8. 4.| 5.| 6.| 7. I8.Js.| 10.1 2.|3.14a1ls.1|e"7.|e& | |ıo. 
Preussen: | | | 
ER ISLDTEUSSEN I. u u are ale ——— | 3 —| — [| 82) 20] 102] 890] 298| 1188| 2231 791 302 
2. Westpreussen . ...... ——|—[ 3[| 6 ı ı1| 92 30) 1922| 1349) 356| 1705| 3251 71 896 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 3—| 3| 7/20 2) 3 | 654) 208] 862] 5771) 2296| 8067] 1656 803) 2459 
2 Sat dhny Jap u BR 3—| 3| 6|79 2) 31 508 772) 680| 4327, 1961| 6288| 1350 676) 2026 
DEROTBBOEmmN u. ir —— —|—|3 — — [ 106 33| 139] 1086 252] 1338| 232) 96) 328 
Dean en —_— —I—|— —ı — I 70) 21] 91] 837] 229| 1066| 193) 681 261 
Beechlesien. „7 Su 2.80% 1— 1[1$/13 1 1 | 429| 142) 571| 5524 1721) 7245| 1093| 485] 1578 
Be chsoni nf. ee, —— —|-| 2 —ı — | 174 43| 217| 1512) 8367| 1879| 353 115] 468 
9. Schleswig-Holstein. . . . . ———[—| 5 —| — | 73] 23) 96) 793| 231| 1024) 198] 76) 274 
Me Hannover. ziel Saas 1— 1| 4/8 1 151] 51) 202] 1261) 396) 1657| 8347| 114 461 
Ze Westtalet =... 2.20.05 ———|—| 1 —| — | 312) 168) 480| 2084 867| 2951| 613) 388! 1001 
12. Hessen-Nassau . ...... — — 1 —| — [| 180) 91) 271| 1451) 555] 2006| 279) 124 403 
Byelthemlande. 2“. ..4 „u. ———| 3/11 1 583| 2535| 818| 4331] 1487| 5818| 1183| 564 1747 
14. Dazu Hohenzollern. ... . I —1—|— — — 4-1 5] 21 9 30 a 6 
TePreussenn., a4 1.22.38 B—| 51 89| 73 6, 712910 1066397626910 906435974] 67002984) 9684 
EIN Bayarn 08 4| 2 6| 28] 28 2) 21 492) 207) 699] 8948| 3633112581| 972] 425| 1397 
LIT Sachsen peter way: — 1 1| 7 16 2 31 1911 90| 281| 2101) 851] 2952] 561] 2801| 841 
IV. Württemberg ..... 2| 1| 3] 18 20 1 2] 160] 69] 229| 1945| 907) 2852| 243] 87 33 
VrBalenn. au RR — 1 1| 19] 55 51 7] 1601| 74] 2534| 1831 826 2657| 262) 166) 428 
N Hessenr en ats, ———| 1— — — | % 26) 124| 908 411) 1319) 181 1038| 284 
VII. Mecklenburg-Schwerin . [-— —| ı 4 — — | 52 12) 64 495) 9 588 60] 21] 81 
VII Sachsen-Wemar. . 2. 1-1. — —I 14 8 22] 13583 48 186) 28 14 42 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [——| —|— | — | — H-- — 2 3 5 77 29 1060 16) 10° 26 
RaUOldenbnrge re. 2.4, ———1—|— | — 4-/-| — | 30| 201 50] 2231| 106) 329] 581 301 88 
XI. Braunschweig... .. 1-1 -| - [1 283 5) 33] 324) 103) a7) 63 28 9 
XI. Sachsen-Meiningen. . . I — — |— | — | — | — 9 4 13 9 34 186 21 3 24 
XII. Sachsen-Altenburg. . . [1 —]— || — 1] — 3 2 5 600 18 7 19 24 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [—— — |— — 1 — 3 A 7712105103 39101441 7° 281, 5° 8 
Rye Anlbalt He —— —I1-|-|- + —-[|I 4 6 20 12 2% 18 29 ı1 40 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | ——| — | — |— | — [| — il 110237 DRS 5b — 5 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt ||| — 4-1 — G= AN-T 37 183 55 6 3 9 
VIE Waldecki. 0, 2, #% ||| — 4-1 1—-|-|— 11 ir=.12 191 2 
RER Reuss BR. ne. 5.22% ———[-|—| — | — 3.2 5 388 16 54 200 4 
DIR Bons Era —— —[—|—| — | — 3 — 3 63 321 9% Ga IT 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . [1 —-1—- | —| — -- — I —-|—- | — 10 6 16 DA) 29 
BET IE Eippae a, Er ——[—|—| — | — 2 2 4 20 8 28 54:8 8 
BIT DobacR en 9, 2, ——— ||| — -- —| 16 ı 71) 20 2%4 14 290 6 3% 
BI V eBremeon ni 1.20, ———-[/—-| 1 1 | 27 15) 42) 2121 126) 33 74 40 114 
Br VE Hamburg! 401.020: 1 1]—| 1 14 — | 158) 75) 2533| 1464| 529] 1993| 476) 206| 682 
XXVI. Elsass-Lothringen . ——|—| 55 5712] 2] 213) 146 359] 1508| 1032) 2540| 366] 2981 664 
Deuisches Reich... .. | 12! sI17 |tr3|187| 3001 5Iı8| 23 |a595|184116436)47809117982)65791|1020414736 14940 
N — — 
Von je 1000 Von je 100 im Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
im Jahre Jahre an Kropf Jahre an Im. D. Krankheiten 
Erkrankten: re Erkrankten: der ne zus 
(Zugang) Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | Ww. zus. | m. | w. | zus. m. | W. | zus. m. | w. | zus. 
L starben. IT. D. Kraukh, der starben. 


% Deutsches Reich 


0,3 


1,0 | 


0,6 


4,0 


9,4 


Athmungsorgane 


743 | 139,0 


98,7 | 


125,1 


19,5 | 23,9 


| 20,7 


— 2188 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben san am Zugang Gestorben 
| | ma ee re |. amd 
STAATEN | ZUu- | zu- zUu- ZUu- zu- | ZU- 
bezw. m. | w. sam-| m. | w | sam- | m. | w. sam-| m. | w. sam-| m. | w. | sam- |m.| w. sam 
| en. | men. nz men men. men 
TASTEN Noch: III. Lokalisirte Krankh. E. Krankh. der Circulationsorgane. 
‚ 79. Herz- und Herzbeutel-Entzündung. | 80. Klappenfehler und andere Herzkrankheiten. 
dEE 1. 12.18.) & Ts. Pe] 2 Je. BB IE Tee: 
| 
Preussen: | 
1.’ Ostpreussen > SW as: SAUEL A ra 0 3 10| 3 —| 3I 6 ı 7| 42] 331 75] 231 12| 35 
2, Westpreussen ....... 1)—| 1] 21| 4 25| 8| 4| 12| 8 3 11] 71] 833) 104] 26 11] 37 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [11| 4| 15 | 67| 51| 118[28|23| 51| 42) 22 64] 301] 267) 568101 84185 
4.. Berlin "IP VE 8| g| 12 2\49 ınm 26\22| 48| 36| 20 56| 255 2372) 486| 82| 74156 
54 Pommerne cr. 21 | 29.110, 24.178015 05) Se Set 76lErA0e 122 5 
63 Posen; „UNE Teer: 31 17 4116| >57) 281101227 3219398 22726, Balzer 
71.:Schlesienib „ser Suse Fr. 7 A| ı1 | 28) a8| 71| 6119) 25[| 18 25) 43| 194) 178) 372| 64| 551119 
8. Sachsen) Mar re Men! 21*11.8.1.17,..1217272729 1461981 595176, 3), 91250 7520 2102 a7 E65 
9. Schleswig-Holstein. . . . - —|—| — Sl 15] 3| 1) 4] 4 3) 7| 44 36] 80] 18) 16) 3 
10.xHannoyer 212 ver un: 3I—| 83] 27| 10). 37| 2| 3| 51 6 3] 9| 53] 421 95] 16) 12| 28 
11,7 Westfalen reg ser Der 2 l-— | 2’ Ele 16] 2| 3) 5] 10 16) 26] 49| 451 94] 221 29] 51 
12, Hessen-Nassau. .... . » 3l—| 3| 20| a8|l 48| 2| 5| 7110 14) 24| 73 75] 148| 201 18] 38 
18) Rheinland ae Lee, 5/3 s[ as! as| ılıs) 6) 2al 25 26) 5ı]| 191! 158] 349] 59] 66) 125 
14. Dazu Hohenzollern. ... » — 11 — 11|— — | _ | - —| — Di gialı WED 
TEBreussensme 2 Kae 42|14| 56|282|197| 479|93|72|165 145.123 26811171] 984] 2155 13981339] 757 
Il Bayern: WEISSER ERGE 8/13 21[159|)106| 265[28|22| 50] 55| 48 103| 695| 483) 1178 [135100 235 
HIRSachsen@rse Dre rer 5| 2| 7| 52| 19 71[16| 5! 211 22] 23) 451 1461 83) 2929| 481 27 75 
IV. Württemberg. . . . 1123 Do 0522825 3l 1) 3) Af 12 11) 23] 159] 1281| 287| 26) 281 54 
V.»Baden @ peu. are: 2el 3l 28] 24 5217577112) 1811|. 29 719,373) 25277307287258 
VL. Hessan ‚wert IP mer 23] 2| »Al1l] 10| 21) 4) Al 5) 6) 1lr 58 48) 1064 311,167 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | 11—| 1] 1| I 2I—| 1) 11 7) 11.8187 39). 56) 9 7 16 
VIIL Sachsen-Weimar.. .ı. . re sa 6.-1|—| »1| 3. Aa) A 56.2 Bla Inu se 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I— || — | 31 — 5 N N | a er 3 3l—| d 2 
Oldenburger Zi RE = le al 1] 14 a, U 02 6.78.14] 7 Sr 
XI. Braunschweig .... . — ll 3l—-!-Iı 1 2 2 2| 6 6 12 
XI. Sachsen-Meiningen. . . [-|-/| —- | 5, — 5bI—|—| —I—| 1 1.4 4 61 Ur Az 
XII. Sachsen-Altenburg . . . |— —|—| —| 1—-| ı 3. 1ı 4|—| 1 1 
X1V. Sachsen-Coburg-Gotha . I—|—| — | — | 1 11—| 1| . 11—|— | — 2 2 44—| 1 1 
XVsAnhelt ‚ie, ‚ehel23er ——/—|’9| 4| 3] 2| 1 31 9] 1) =I Eu 
XVI. Schwarzb.- Sondershaus. |— |—- — iSd 2|—|ı ı| 1I- || — | —| — |—-|—| — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . | 1), 1 2 Wen 31 13541122 U 2a 61|— — | — 
XVII EWatdeckser ur || -I-|—-| —- I-—| —-]|—-|-|1—-|-—- 1 1|—|— | — 
XIX. Beöus 4 Te) ale — || — —|—| — 2 2 411.10 il 
AX-Beuss’j. ar Dre —|-/—-| 1/1 2] 11—| 11—- | — — 4 8 71-3- 1° 4 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . I—|— — | —- | —- | — I-|—| -|—-/-) — | —- | —-| — |-|-/ — 
ZA Dippe me ee 1-1 || | ]=)=] = 6-1], 9. 5.8 sı—-| 2 2 
ARULHLUbecKtE ar De -|—-|—-| 1] 2 3l—| ı) 1|-|-)-—]| 5 3 7ıı1 2 
AXILV.:Bremen ne sr nz: lee 8I 3) 2) 5I 2 2]. 161612832 1221710, 212 
ZRV Hamburg ser DIE 2| 2| A| 50| 24 74121) °4| 251.817 9 17) 790) 601 2150|.21) 27748 
XXVI. Elsass-Lothringen . . . | 6| 4| 10 | 36/) 386) 72[12| 9) 21] 24| 26) 50) 168] 158) 5326| 52] 56) 108 
Deutsches Reich ..... 173 \ao |t13 |684 |458| 1142 |187|133| 320 |307|266| 573 |2709|2138| 4847 |750.657]1407 
Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre | Von je 1000 im | Von je 10 im Jahre 
| Jane — [en Here unätlere| "Jane "| Amakaappentsnlen 
Erkrankten: MB Er ER ee 5 ne Erkrankten: krankheiten 
en | Ber ee 
m. | Ww. | ZUus. m. | W. | ZUS. m. | w. | Zus. ın. | Ww. | Zus. 
Ana erabontelgint. starben. ne deen starben. 
zündung. Herzkrankheiten. 
Deutsches Reich. .. . . re W205 | 2,2 124.7 | 26,7 | 25,5 1 27,0 |.11,71. 29,2 =1 24.9 7,97,35:.1K026,0 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im s 1. Januar im % 
1852 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN a cn ae] Ti GH es em 
| | ZUu- ZU- | | ZU- | | zUu- | ZU- | | ZU- 
bezw. m. | w. sam | m. | w. | sam- | m. w. |sam-] m. | w. 'sam- w. | sam- |m. | w. sam- 
imen men. men. men | men. | men. 
LANDESTHEILE. ee Zn ugrraie er. ee 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. E. Krankheiten derCirculationsorgane 
81. Pulsader-Geschwulst. - 82. Brand der Alten. 
1 I ee 1941012 ee 7185] 10. 
Preussen: | | | | 
14 Ostpröaussonm nk Enns 1 Fa Dee a u re 16] 2 8:18, 2177 
2. Westpreussen ....... 2|—| 2a ll 5 4 I—| 1 11—|— | -| 5 — BI A—| 4 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 5) 3/ 8]389|12| 51 |6/ 5| 111 1 —| 1ı|6| 7| 13|2)5| 7 
roch e n 5| 3) 8134 |z0| 44 |15| 4 9I— —| — | 6| 5 EI WET 
Belommern nr. 3 en —1—-—|—[ 7| 2 leer, 43 Tal 3 7A 
GEBE OBOTIE Re —-|— | 1 — 1 L/ 7 21 1° °1.[ —I—|ı|/ ı 
Taschlesien.: 2%... 21—| 21235|12| 37 7 2,.14202653125|710°°33| 431.908) 14 
BeSBehBen le ns Zu 0 ee 6| 2| 2) 41 1 -| 1] 3|— 3 17.31231268 
9. Schleswig-Holstein. ... . . = — 1.271 En Ken Ka ee u Ka all EEE © ae EI a 
10. Hannover RL Birne —|-|—| 2/2 4 |—| 1| 11-1 —| — | 1| — Mies 
11. Westfalen .. ... » 11—| 1] 3| 1 a De ee 11—|1| ı 
12. Hessen-Nassau . . .... . 172,0 11,34 1 4] 11—-| 11—|—|—| 2|ı 3.127158 
Farnenlandı „u. ...: 3l-| 3| 6| 2) 8| ıl-' 1l—--=|—| A| 2! 6Jilal a 
14. Dazu Hohenzollern. . . —|—| — | a RE — ||| — 
I. Preussen. . . 16) 3] ı9 194 | 39 | 133 [eolı7\37 | 7) 4| 11 [45 | 49 | 94 |30|20| 50 
EI> Bayern 2 er u er DE ee Se U Fr 5 ee me: 27 |10|13| 23 
EI Sachsens a2. 2, lol a1 ße —-|— | 85 7| 15] 65 
IV. Württemberg 11—| 1[|4| 2 @ur2 2 | —|— Tuas ın 108 a 3 6 
Vo Badener. 11—| 1[10 4 14 J1e223 1022 A212 4 ar al 
NIS Hessen rt... ar. Are: N ee 
VII. Mecklenburg-Schwerin . [J—|— | — | 4| 1 54 l— | = 1/41 11.3, 110. 0481) A 
VIII Sachsen-Weimar. . . — —|—|—12/—| 2|6| 1 1.2173 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . |-|-| — | —- | — | — |-|-| — I-|-| — | —-|-| -|-|—| — 
ar Ollenburg rn ner. — — —-1-I1-|—-| -1|-|1—-|— 
XI. Braunschweig ... . . —l|—1— 1 |— _ _ N 
XI. Sachsen-Meiningen. . . I-|- 1 —|- | — | — -/-/ - |--|-|1-|—-| —1-|—-|— 
XIII. Sachsen-Altenburg. . . |— - _ — —|-|-| —-|--| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [J— — — | — — I 1/—| 1| 1|— 11—-|—| — 
DVS Anhalt. nat: ..1-|—| — | — — I |—| — u 1|—|—| — 
XVI. Schwarzb. -Sondershaus. = | —|— == = 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt —\-|-|1-|1—-| — |-|—-| - I-|—-| — | _ 
Er iTTeWoaldeekr .-t..,0.. 1-1 1-|1-| — |-|-| - |- 1-1 ||| — 
XIX. Reuss ä. L - 1 —I1—|-| —I-|-| — 
20ER 1° 00 A PR ee —|—| — | — I—|—-|— | 11— el 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . I- | - 1 - || - I- -| - I- -|—- | - |— | —|-|j—-|— 
Br N Dıppear 2.82: 5 — — | — | 1|— 1 I-|-/1—I-|=-| — | 2| — 21 1l—| 1 
BIT. Lübeck.» .. 2... — [1-1 || — -['— | 11 — 1| 1l—| 1 
Bere Bremen . ..n...%.. —|—-'-|1— |1 1 1 1! 1\— 11—|— | — 
eeHambarer 2 2.0: —|—|— | 9|) 2| 11 | 2) 2) 4] 1/ ı) 2| 3| 3 Le 
XXVL Elsass-Lothringen ... | 1 — 1ı|5.6| u 1), 111-1 — 4.61 ;,101 1] 45 
Deutsches Reich ...... l23| 4| 27 Jıso | 76 | 235 13629 | 65 |18| g9| 27 |roo| 89 | 189 |60 | 53 |rı3 


Von je 100 im Jahre Von je 100 im Jahre 


an Pulsader- 


Von je 1000 im Von je 1000 im 


Jahre scheulat Jahre an Brand der Alten 
Erkrankten: Beh re irei . Erkrankten: Behandelten;: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus, ım. | w. | zus. ım. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an Pulsadar- RL BF litten an ii; 
tarben. starben. 
Geschwaulst. Ani Brand der Alten. 
| | 
Deutsches Reich. ....... | 05 | 04 | 0,4 | 19,8 | 86,3 | 24,8 | 0,3 | 05 | 0,4 | 50,8 | 54,1 | 59,3 


Di 


E 


a 


Noch: I.. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im = 1. Januar im : 
1882 Jahre sind 1882 Jahre . sind 
STAATEN | 
zU- ZU- zU- zu- ZUu- zUu- 
bezw. . m.|w. sam-| m. | w. | sam- |m.| w. |sam-I m. | w. sam-] m. | w. | sam- | m. | w. |sam- 
NDESTHEILE mIER 7 ar i, DISR: an E | men. men. 
nr Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. E. Krankh. der Circulationsorgane. 
83. Krampfadern. 84. Venenentzündung. 

1. 2.1 3.1.42.. BEN a ee 8:1.4..|.5] 0,722 

Preussen: | 
1. Ostpreussen we Pe Le 3 21, 51-19 E76 Ze ee 2 4 11 — 
2. Westpreussen ... 0... 20.1) 211° 70 77, 7287 1 4 8I—| 1| 1 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [12 —| 12] 79 35] 114|—-|—| — | 2) 4 6| 18) 35] 58] 3] 5) 8 
A, Berlin Dem ee er Ök— [6 ee 1 or a TE ır\' 37 42| r| 2| 3 
b. Pommern 2m ren, 6°3. 71 a re ee 7|—- — — 
b.IPoSen 2. we ee, 3 1 a er Fe Dilnoas 5| 11—| 1 
7.Schlesien® Seesen er 13) 2| 15 7A 93 97ı1—|ı 2 235 3 8113| 21 5413) Al 7 
8."Bachsen A Iser Rear se 3 — a 1b 87.28 1-1 1 ee Ze 2 8I—|—| — 
9, Schleswig-Holstein.....-]| 34 ATi 2a 1811—-| I —-1—|7318,— 18] —|—| — 
10, Hannöverze or. Pa ee 3383| 4 7 5° ° 2I——|—I 1 3 A| 6| A| 10] 2] 2) 4 
11. Westtalentrasr ie, ee 5 — | is 5 21I—I— | —I 1—| 1I 4:3 71-1 — 
12. Hessen-Nassau . .... -.» 3491 EHI 731| 18 2.491 —I— I — Tee a SO en Teer Te 
13 ıBhemaRI RER. Eee 66| 1 31 3 561-1 —|— I 1 ah. 81 1217 20 Se re 
14. Dazu Hohenzollern. .... | I 11er, 2 je re ER Pr 
T,=Preussens een wege 80 24 | 104| 403| 157) 560|—| 2 2] 14 11] 25| 97) 92| 189|11|14| 25 
IL: Bayern,7,'% 6.2 Eee 2813| 411 265 151 Al6| 1 —| 1] 55 4 9| 90 49 1389| —| 2| 2 
II. ’Bachsen DIE AN ER 5 2 1 2020 40—|-| —| 3 ı 4| 19 14 831—|3| 3 
IV. Württemberg ..... 7275| 1323 41 20 6]|—|—| — ı 1 2) 39 271—-| 1 
V.Baden Te ee 3 — 3| 40) 350 701 —|—| — 1° 2]” 31:19: 105351 "172 
VL2Hossen een 1 — ı 0 6 16|—--|—|I 1 1.2] 6 4 10|—-|1]| 7 
VII. Mecklenburg-Schwerin. 6 — 6: 32 , 8.9.57 |< at 1ı 2° 3I-|—-| — 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . [| | — | — 2 — 2I|—|— | — I — -| —-|— 1 1l—|— | — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I_|—| — | 5 - 10I——- | — I — | —I— | —- | — == 
X. Oldenburg... . . .:1I11- 15 5 120--|—-|—--| -| 3— 2I|—|— | — 
XI Braunschweig .... . || — 4 2 6|—|-—  — I— 1 1] 6 ı 71 —| — 
XII. Sachsen-Meiningen. . . [— | —| — 1 2 3I—|—-|—- 1-7 —| 2 2 41—|—| — 
XIII. Sachsen -Altenburg. . . [— — — 3 1 44—1—)— I 1-1 —|- | — | — |-/—-) = 
XIV. Sachsen-Coburg-Götha . I—|—| — I = — 1 71 — I) — [ae Ze 1 a a 1 
Ry Anbalt Ro —\|—|— 3 — 311-1 —- I; —-| 1— 11-|—| — 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |—|—!— | = | = | —- I-/—-!—- | —/-7 — 1 |) 7 = 71—-/—I 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I— — | — 1 — 11I-\— 1 — 1-1 — —| 1— 1I-|— | — 
KVHLTWaldecka Er ee —\—| — 1 — 11— | —| — | — — -|—- | —- | — |I-|\—-| — 
AIXFEReuasch Tee ee | -I1-|-| - |-|-| - |] 4 --| 3— 21—\—| — 
AR Reuss I Eee || I-|1-| —- I--| - | - | -|-|—-| — I-|—-| — 
XXI. Schaumburg-Lippe. 2 2 1-1 = 1 | ee en 
AX.ITHLiDpo ee ae || I1-|-| - I-—| - 1-1 -|)- | —| — |-|—-| — 
ATI KUDbecK re ee —|—|— nal 21-1 -| I —| 3 1 41|—|— | — 
AXTVeBremen tee || — 5 — 5I—1—|-I—-— —| 4 1 5I—!—| — 
AXV. Hamburg REM 21) 3 2% 15 8I—|—|—| 2] 2. 4| 24 21. 45| 1) 2| 3 
XXV1l. Elsass-Lothringen ... . [24 4| 28 83 28 111] J—| 22-1 —| —| 8 11 19|—|—| — 
Deutsches Reich. .... It57l49 | 206| 949| a48| 1 397 | 3 2] sl 28 23 sıla19|224| 5a3|ıa |24| 38 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 


Jahre an Krampfadern Jahre en ale 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: eher 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. w. | zus. m. w. | zus. m. w. zus. m, | w. | zus. 
litten an en litten an k Su 
Krampfadern. Fran En: Venenentzündung. Bez 


tm m bb nn 


Deutsches Reich. ....... 2,8 | 2,5 0,3 | 0,4 | 0,3 09 | 12 1,0 | 40 | 97 | 6,4 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern u im Jahre 1882. 


a am Zugang | an [Bestand a am Zugang Gestorben 
. Januar im 1. Januar im : 
1882 Jahre sind 2 Jahre sind 
STAATEN , ’ IR FF Br zer 
| zUu- zUu- | ZUu- AR | zu- 2 zu- zZu- 
bezw. m. | W- | sam-| M. | w. |sam-|m A jsam-| m .,W. sam- m. | w. | sam- | M. |W. sam- 
LANDESTHEILE. | men. men. jmen. | ‚men. | men men. 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. E. Krankh. der Circulationsorgane. 
85. Lymphgefäss- BAEpmEBde Veen: Entzündung 2 zusammen EB 6 
iR Salsa ds Beil 6 u 9. “|; Erle) el. 19110. 
Preussen: | | | 
1. Ostpreussen 3038 383 25 ı —— | —[17 7 %| 116 729 1889 31] 14 45 
2. Westpreussen 2) 83 631 431 1061| —/—| — | 33) 7) 40 235, 104 3359| 38 17) 55 
3. Brandenburg incl. Parkol 22| 16 323) 212] 5355| 4 6| 10| 95 49|144| 833] 619) 1452] 144/128] 272 
4. Berlin . . 16 14 275| 195 470| 3 6| 91 73) 45\178| 682) 547, 1229| I10713| 132 
5. Pommern. 508 72) 321 104| — 1| 123 9| 32] 190) 93 283) 31 20) 51 
6. Posen 3 — 431 17 601 ——| —I 12} 6) 18[ 104 50, 154) 18 9; 27 
neschleuen. ... a... 22| 13) 35| 2911 170 461| ı) 2| 3] 69) 501119] 635 480 1115] 90) 94 184 
Br Sachsen ..... 5 2 97] 47) 1441| ——| —I 21) 6| 27| 191) 124| 8315| 28 21) 49 
9. Schleswig-Holstein . 10 5 55 551 110| —— | —| 17) 12 29] 147) 101) 248] 23) 17) 40 
10. ner 12 97) 751 172| 1 1| 2120) 11) 31| 2053| 188] 341] 22) 19] 41 
1l. Westfalen . . 10 4 sı 44 1235| 2—| 2129 20] 49| 164 104 268] 281 34 62 
12. Hessen-Nassau . . 63 67) 46 113| — 1 1] 24) 19| 43| 206| 174| 380] 26 26) 52 
13. Rheinland .... 23 21 297 ı9ıl ass| 1) 2) 3] 63) 571120] 585 413) 998| S1) 77158 
14. Dazu Hokenzällern, RE — — -i| 1 —| 1 = 21—| 2| 8 3 Llpzuirc 1702 
I. Preussen. . 121 74 195j1525| 9572482| 913] 22]125253|678 Is6172475 6092] 561.477 1035 
II. Bayern... 28 19) 47] 466) 242) 708| —— | —|129| 99/228 [17001055 2755| 179141| 320 
III, Sachsensien 2...” 9 5 14 79 441 1923| — 1) 1j46| 34] 80| 3421 197) 539] 76] 46] 122 
IV. Württemberg 3 3 6[ 100) 44 144| 2 3] 07) aa] 49| 372 231) cos] 35 35) 70 
V. Baden... s| 4 19113) 54 167| ——| —| 35 20) 55| 331] 2451 576] 57 a1 78 
VI. Hessen 6 1 7 as 35 80 —1—| —| ı5| 10) 95| 184] 104 2se| 13 21) 34 
VIL Mecklenburg- ou ae 1 89 —| —I 2 21 24| 106 40 14 2) 9 21 
VIII. Sachsen-Weimar. .I=|-=| -[ 10° 6 161 — ı|) 11 6 4 10| 2911] © a0) 7) 8) 10 
IX. Mecklenburg-Strelitz . . || —| 1 — a A ET a en NR al a: 0 
X. Oldenburg . . . . — | -| 9 8 7I—-|.-Ia ı 3a a3 da 3 5 
XI. Braunschweig . . i% 1 23) A a ne ee se) Ge 6 7 1 
XI. Sachsen-Meiningen...|—|— —| 3 4 7/-+-| —I-' ı I ea 3 ıı 2 
ur Sachsen-Altenbug 2... 1) 1) 3 =, sje-lelnet el er > ı 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . |. jene ren a Walöns ie | var 2 
XV. Anhalt. -\-.-| 3 —| 8[-—- -| ı- 1a 4 ee U A 
XVl. Schwarzb.- en lerhadn —|—| —1—- | — |——-| —[-|1—| — inet Salsa 
- XVII. Schwarzb.-Rudolstadt —_—|ı—_ | — A A ol Fe ee! 15 1— 1 
X VIII. Waldeck . a ee a 1 Be De in 
XIX. Reuss ä. L. | 3 ee a Ta ee 3 10 1- 1 
BT a IR RE a a a I Be a Rt: 
XXI. Schaumburg- Re = 2: — ==] )-)—-| —) | = eo 
BXIT Lippe . . .... —|—-? —| —- | -|— | -|—-| —| ı/—| ı) 8 3.11.14 2° 3 
XXIII. Lübeck ar 1 re a 2 BR u) 
XXIV. Bremen aa a 5 9) 541 5| 5 ee 7 5m 17 
XXV. Hamburg = 4 U 5 591 18 72] —1—| —| 19) 16) 35| 259 138] 397) 45] 861 S1 
_ XXVI. Elsass-Lothringen . 9 4 ısl 61 65 1286| 3] 41 7| 64 38j102]| 365 310) 675] 70| Tal 144 
i a EEE FIT FE EEE TE Ba Fr Ber U Teak re tree VE RL Tb ri 
Deutsches Reich. . . |rg8Iı13| z11e571[15084079| 14) 20 34 [804 50411 308[749 11494 1| T2432]1064, 918. 1982 


a  — 


a ————————————— 


Von je 1000 im 


Nönije 100 im Jahre 


Von je 1000 im 


Von je 100 im Jahre 
an III.E. Krankheiten 


Jahre an Lymphgefäss- u. Jahre der Circulations- 
Erkrankten: re Erkrankten: a er 
ehandelten: 
i (Zugang) EN Zugang) (Zugang) _ (Bestand u. Zugang) 
m. bi w. |z zus. | m. | w. | zus. ım. | | zus. | w. | 
litten an Lymph- litten an III RB 
gefäss- u. Lymph- starben Krankheiten d.Circu- starben 
drüsen-Entzündung lationsorgane überh. 
eutsches Reich. .. . .. le | 8,3 | 7,81 0,5 | 1,2 | 0,8 EB 27,1 | 23,6 | 12,8 | 16,9 | 14,4 
| | | | | | 
24 


—— 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben Bestand Zugang Gestor- 
= Ye 2; 3) ee sind iss J: air ben sind 
STAATEN a —r ET: 
zUu- zUu- | zu- zu- zu- zu- 
bezw. m. | w. |sam-| m. w. |sam-| m. | w. |sam-|m. w.sam-| m. | w. |sam-Im.| w.sam- 
LANDESTHEILE 1 2 nr Yhryıl as u | imen. h men. men. men. 
; j Noch: I1I. Lokalisirte Krankh. F. Krankh. des Verdauungsapparates. 
86. Krankheiten der Zähne und Adnexa. 87. Zungenentzündung. 
Ar ERLERNEN 3,1312 12.16 172 PR lc) Dee 
Preussen: | 
1: Ostpreussen 2% mE —ji—| — 5 MED 10|— | —- | -+--1 13 
2. Westpreussen .!...... -|—-| — 10| 4 141—|i— -— —--14—-|1 
3. Brandenburg inel. Berlin. .|—  — | — | 611 35| 8| 11—| 11-1 —| 6 
4 Berlin. IS EREELE —i—| — 4I\ 19 6) | —| rm —| 6 
54 Pominerne Geste EEE ER. 0er 1|— 1 9 3 121 — | — | — | — | 4 
63. Posen. NE Be Sahne — || — 6 1 7\—|!-|-H1 1ı| 2 
72: Schlesienise rn. eisen. 24103 5 | 1101 114 | 224) 1) — | 1 1-/--| — | 19 
SrNSachseng ir. ea ne. Dee 1nssl 2 1915 34|—-—|—- | - 1 —| |] 
9. Schleswig-Holstein. . . . . [— 1 —| — 4 4 8-1 —-|-1—-| 2 
10: Hannovers ar Eee —| 1 1 3 7 331 — | — | — —— — | 9 
118 Westtalense PIE ELIG ER mel 2 191459 271—'!— | I — | 4 
12. Hessen-Nassau . ... . — 1 — | 7 — ra Sl 4\— | — | — I —| 1 
13; Rheinland} 1.2 Ra Er —| 2 2 43| 42 5I—-|—|-|Iıı 2] 8 
14. Dazu Hohenzollern. .... — \— | — 1 — 1I—|— |— HI — |— 
I.YProussen Sue 5|I 8| 13 | 8345| 245 |:590| 21 — | 21] 12] 3] 60 
II Bayonnı hal 15 | 71.22 .15416| 444 11,860] — | 1, | 51.5 | 38126 
lsachsen? er Zen. 11— 1 41) 23 641 — | — | — I-| 1 115 
IV. „Württemberg 7.1.9. 1!—| 11 191|.9| 1391])—-|— | — H- 7 
V.HBadens. SL3 Mara —|2|2 66| 63 | 129 — |— -.-| — | 9 
VL 'Hassen. KErRMeRZ —ı-| — 20| 24 Hl Ne | 7 
VII. Mecklenburg-Schwerin.. [| — | — | — 13.721 141-1 - | —-|1—| 1 
VIIL. Sachsen-Weimar. . . .|— | — | — Sl 4 7|—-|—- | -—-—|3 
IX. Mecklenburg-Strelitz..-] = a2 a 
X.0ldanburgy 222 „IE ah a I Tr °D 121 — | — | — | — |— 
XI. Braunschweig ..... — In dad 8| — | — | — IH — |— 
XII. Sachsen-Meiningen...|— | 1| 1 2| 6 8|— | — |— 1-1 — I— } 
ATI. Sachsen-Altenburg 2.2] NZZ 1 11—|-|- -—1—| 1 
XIV. Sachsen-Coburg Gotha . | — | — | — WB 8S|-—|1— | - HI — |I— 
KV lAnhatzun. Le Fe — | | — | — 1 1[|— | — | — I | — |— 
X VI. Schwarzb.-Sondershaus. | — | — | — b) 1 4 — | — | — 1-1 — |— 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt .I|—- | —- ı — | —- | -| —- I - | — | — --|] — I— 
XVIIE!Waldeckee. || —- | - —| - I-|-|-H--—[| 1ı 
SIE Beuss Br IE NE e — | —- | — 2 21 — | — | - - — |— 
SÄnBeuasi je De er ee — || — 6, 8 141 — | — | —- --— — I— 
XXI ;Schaumburg-Lippe ...!. | — 1 Pe 
RRIE Dippe ar ans —Ii-|-|-| -| -|1|-|-. | - -- — |— 
AXTILI becker 77 —ı — 1 = 9| — 9I|- — | - --1—| 1 
XXTVNBremens waren — [11 | — 1 11I—|—- | — H-1 —| 1 
ZXN. »Hambursiune apa en 19 3 4 121913 26 ee le 
XXVI. Elsass-Lothringen ...|—- | — | — 115754 151 —-— | - | - MH —| 5 
Deutsches Reich ..... | 23.020 44 | 1068 940 2008 | 2 | — 2 | 6131 9 Ita 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre |Von je 1000 im|_ Von je 100 im 
Jahre an Krankheiten der Jahre J ano an en 
Erkrankten: ee ererns an Erkrankten: Behradelie ? 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand und 
Ä Zugang) 
m. | Ww. | zus. m. Ww. | Zus. m. | Ww. | zus. m. | Ww. | zZUus. 
an der starben ee starben 
Zähne u. Adnexa entzündung 
Deutsches-Reicht. „us LE | 31 | 5,2 3,8 | 0,2 | — | 0,1 [0 0,4 | 0,4 | — | 25 | 0,9 


Ber 


5 


U 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bostendem| Zugene | Gestorben [Bpstenüsm| Zugang | @estorten 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN = — Bon 2 | 
zZU- zu- ZUu- zu- ZU- zU- 
bezw. m. | w. Isam-| m. | w. [sam-| m. | w. |sam-| m. | w. sam-| m. | Ww. | sam-| M.| w. sam 
LANDESTHEILE. men. men.| men] | jmen. | men. men. 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. F. Krankh. d.Verdauungsapparates. 
88. Mandel- und Rachenentzündung. | 89. Krankheiten der Speiseröhre. 

] AHNIRB DI TIED DI HE LIEB EDEN 

Preussen: 
ErÜstpreussen aha nei. —| 2] 2| 23] 38 1 1—-|—-| —| 4 3 6-—-|— 
2. Westpreussen . . ...... 3 1 4| 66) 74 _ 1—|—| —|— 1 1 ——| — 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 15 14) 27| 492] 529 INESEINEN ES TE A DI EA. 
Berl e n.c 8 13] 27| 344 440 a SEA Falera A, zul al: Du 
DELoOMmMeIDs 4,1 5| 79 55 2 283—|—| — 6 2 8 1—|ı 1 
BEBOSOHEER ER —|—| —| 40 52 — | 1—-|—-| — 2 — Dill el 
Beschlesien. ze, 0» 11] 19| 30| 545| 518 Iewolwlm]ı 2 9, 76 ESEL CT Q 
ERSSCHBENE eher 7 5! 121 192) 150 = 1b Ze 7, 0 Be ee 
9. Schleswig-Holstein. .. . . u. 2| 53 55 — | —- I-|-| -—| 1 4 3 -—| — 
BBeHannover . ..... Be 55 4 91 140) 107 — (elle, 3 2 Bir ae 
BWestisien .... . 2... 8 7 15| 195] 96 — | —-I-|-| -| ı ı 3aı-| ı 
22. Hessen-Nassau. . .... - 4 3 7| 101) 108 _— 1—|—| —| 7 4 11 -—| — 
Berhemland, a... .... 2.0.0 13| 13] 26| 354) 313 —— 217 1530 AI 2107227212031 — 173 
14. Dazu Hohenzollern. .. . . — || — bb 5 N EZ N N UL PL ER a 
Bpkusen er. . 69| 70! 139 22852100 sl ı5[ 3) 5| 8| 67 95 14 2) 16 
BImbavorm °. » al... > 351 33] 68113401549 — 311 — 2110.25 at) 221 Mu Er 
Biesschsen'.'..... .... 1 4  5| 168] 301 -- 1.232 4|.13 5 1| 6 
NVeWürttemberg . ...- 6 14 20| 346 469 — 11—| 1 1 4 —_—| — 
Beaden. .. u. 9 10) 19| 304] 448 a N ET en, a REN EB 
BeHessen-.. .. 0... 2 4 6| 83 111 i 1—--|-| ı 3—| 8 
VII. Mecklenburg-Schwerin 1.1772] 28] 14 — | I-|-| — 1 pie 
VII. Sachsen-Weimar. ...I—| 1 1| .8 19 — | — I —| — 8 — il 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . |-|—| — 6 7 — | I—-|—| — 2 ae 
Bedidenburg 2 ..,5r 3 2) 5| 15 42 — | — I-)—-| — 1 an 
XI Braunschweig ... . . —| 1 ı1| 17) 22. — 1—| 1 11— {| 
XI. Sachsen-Meiningen . . I—|— | — | 11 12 — | I -| - | — = 
BETT. Sachsen-Altenburg. ..|—i—|— | 11 7 — | Ii-|-|1-|— N 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. 1— | 3) 3| 17 4 — | 1-|-| —- | — ——|— 
BeAnhalt.!.. 2... .. — ee led — | — il jer = ——| — 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |— |— | — 9 — | — ||| — | — ——| — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . |—|— | — 2 — | I4J-| —| — ——| — 
Bi Waldeck. ....... ——|— 1 — | I|-|-| —|— ——| 
rzReuss #. L..2...% || — Die #0 — | I-|—-| — | — ——| — 
BaReaus,;,.L. ...... —|-|—| 3 8 — |-1-|1-|1-|1-|—- | —|-1—-| — 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . |J-|— | — | — | — — | I-/-|- | - | —| —- | —-| — 
Beliıppe . . 2. 2... ——-|11-|— — | I-|-| - | — | -| - I —| — 
Ber Tübeck ....:... 2) 1) 3] 46| 20 — | I1-|1—-| — 1 — 1 — — | — 
BRIV. Bremen ........ —! 1171|. 12] ’97 —1—1.1-| 1[—|—1=J. 1-11 
wayzHamburg ....... 11 6) 71 145| 170 ı 3—-|—-|— I 4 7] ——|— 
XXVI. Elsass-Lothringen. ... | 2] 4) 6| 38) 57 — | 1-|-]-!1!0 3] 99 — 1 ı 
Deutsches Reich... .. Irzılıs7\288 Jago6lsgoglrozıs| ı5| 7] 22] 8 gl 17| 156 64| 220] 25| 5| 30 


Von je 1000 im }Vonjel00imJahrean| Von je 1000 im 


Von je 100 im Jahre 


Jahre Mandel- undRachen- Jahre an Krankheiten der 
Erl ar Aa entzündung Erkrankten? Speiseröhre 
rkrankten: Behandelten: rkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestanu u. Zugang) 
m, | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. ım. | w. | zus. 
litten an Mandel- u. litten an Krank- 
starben heiten der Speis starben 
% ) peise- 
Rachenentzündung röhre 
Deutsches Reich... ..... | 14,3 | 29,7 || 19,6 | 03 | 01 | 0,2 | 05 | 0, | 0,43) 915,217. 6:80, 12,7 


24* 


P 


OU TER 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Ta L he _ [Bestand am Zugang Bee; |Bestana am Zugang Gestorben 
1. Januar im a 1. Januar im Ad 
1882 Jahre sin 1882 Jahre sin 

STAATEN 1 Tee Se 
| zU- | zu- | | zu- | zU- zu- | | zu- 
bezw. m. | w. sam-]| M. w. | sam-|m.| w. sam-| m.| w. sam-| m. | w. | sam- m.|w. sam 

‚men. | men.| | ‚men. men. men. 

LANDESTHEILE.  — ur R 


Noch: IH. en te Krankheiten. F. Krankh. d. Verdanungsappar ates. 


90. Akuter Megenkalacık | 31. Chronischer Magenkatarrh. 


KUIDIERVEIE 2.18. 4.:] 8. 16.1.7. ]81-9.50. 12.731275 ea 
Preussen: ww | 1h19 
1. Ostpreussen . 2...» ... 4 3] 183 57.1801 °1—| 1171) 3 4|°37.7215 Gala 
2. Westpreussen . . . u 5 4 9 347 1235| 4700 2] 1 315 51 20| 69| 24 9 Ze m 
3. Brandenburg incl. . [20 13) 83] 812) 573 1885| 5|— | 51 251 10) 35| 200] 101] 301] 8 4) 12 
4..Berlin Kerr .. [za 72) 24| 526.467) 984 J—| 326 A 24|r33 80 add 2 4 
5. Pommern. . —-| 8] 374: Br 20] I 1771 9812]: 65 177 Sa 
6. Posen re A, 7a ra la 1 Re ee 
7. Schlesien. . . 2.» : =. . | 48] 22] 65| 1950) 920) 2870| —| 1) 11.17 13] 30) 116| 82) 198.4) 6 30 
B./Sachach „rar nE ga 15 61 ala 397 |—| Aa ıl 5| 54 ac Sol ıl ıl ® 
9. Schleswig-Holstein. . . . . | — | 98:48 14 = = 1 | 7A] A N52 aa 1-8 
10.xHannoyer r.ı.m 22.2 51 6 a8 a a—I—-|I—| 2 5 7| 88 Ma Kl ı ı 2 
11, Westfalen Sr mE. 9 9 18| 411] 184 595|—|— | — | 13) 26] 39| 106| 80) 1861 13] A 17 
12. Hessen-Nassau...... . - 6 2 8 21613 39—-|—|—| 4 6 10| 71) 75 146 —— | — 
8 Rheinlatd Sn, ....126| 9 8385| 574 3829| 9038| 1— 1| 30 25 55] 189 141) 3530| 3) 8| 11 
14. Dazu Hohenzollern. ... . || — 2 3 5 — —|'-[-| ı 1 2 — 2 ——| —*® 
I. Preussen ......... [128] 65193] 54862743| 8179| 10| 2] 125125101 226 [1010 6211631) 3829| 67° 
II. Bayern ..... .. .. | 47 581105| 406518823 2| 5 7] 23) 13) 36| 641) 54111182] 8] 4| 7 
III. Sachsen. . rue. 3 4 7| 161] 102) 2631 —| .1 1] 11) 3| 14| 110) 49 159] 7) 5) 10 
IV. Württemberg . .. . . | 9 7 ı6| 384 802] 68Ül 5 2] 7| 8 6) 14| 144) Tel anal 2) 2| A 
Ve Baden Hier s| 7) 15| 305 262] 567) ı1— | ı| 4110| 14| 92) 78 170) 2 ı| 3 
VI. Hessan Won. 20 3 5 8| 1ı1slıol ad —|—|-—| 5) 5| 34 20 54 3 ı) 4 
VII. Mecklenburg-Schwerin | 2— 2] 36 10 46—|— | — 3 1 4 23 23 5) ——|— 
VIII SachsenWeimar. ... | 1-| 1] 9 13« 9) -/1-| a ı Ss 6:4 || 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [— |—| — DI WA 611] 111 RE] 220) 7 ae a 
2. Didenburgs'E 7.7 oe „ie 18) 23. 8 -1—)— | 2) 21. 8 1519 = Zr 
XI. Braunschweig . . . ... ||| — 271.,.0 3—|-|-I 2 1 3) 4 4 9 ——| — 
XI. Sachsen-Meiningen ... |- — | — ı 10 21—| ı 1 —|- 4 — 4 23—| 2 
XIll. Sachsen-Altenburg. ..|—| 1 1 3 3 13—-|—-|—-|-| 1 1) 2 2 „4 —|—-| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . 1 1] 2I| 32 24 56—|— | I—|— 1 ee 
XV Anka enter — 1 1 3 0 3—-|-|-| 3—| 3)| s 32 20) ——-|— 
xV1. ee | | [| |-- -|- | —| - | -J—-| — 
XVIH. Schwarzb.-Rudolstadt . |—|— | —, 2 1 ——|-1I 2— 2| 6 3 °9-[|—| — 
VIE Weläscck 2 2 N) eh — | | -I--| - I - | - | — I1-|—| — 
ATX Reussih. LT a ae Bi —|- | - I-/-|/—| 3 2 3 —-—| = 
ZRZBeUB TUR Eee . 11-1 — KON 2 = te 11 —-—| — 
XXI. Schaumburg Lippe. ..1-—-|\—-| - |) — —— | -1I--| -|- | —-| — | —-|— 
SXIEL.ppern er a a nl m N 5 = — le ı 1 22-7 —| — 
AXUL TUbecE er 1—| 1 3. 2 7 6 232° I —-—| 
XXIV. Bremen .. 2... .2.. 1-1) 20 2a ae a Doz 
XXV. Hamburg ........[40 5 45[ 226) 133 1— 3 da TI on al 9 —|ı —S 
XXVI. Elsass-Lothringen... | 7) 5 ı2| 5 54 ı 2.2] 9 ıa aıl 99 72) ırıl Sl 7| 15 
Deutsches Reich... .. [2501159409 [1 10767653118720| 20) 12) 32]2or/t59| 360 31411590] 3904| 66! 49 Jı 15 


vos je 1000 rs Von jo llimJähre an} Von je 1000 im |Vonje100 im Jahrean 


Tahre akutem Magen- Jahre chronischem Magen- 
RU katarrh ren katarrh 

ran enZ Behandelten: aan: Behandelten: 

(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestanu u. Zugang] 

m. | w. | zus. m. | w. | Zus. m. | w. | zus. m. | w. 1 zus. 

ne nee 2 RB Fi = en _ 

litten an akutem litten an chroni- | 
Magenkatarrh auch 2 ee Sn= Barren 


a ————————————— 
| | 


: \ En | | 
Deutsches Reich. ...... . | 322 | 42,0 | 35.6 | 0.2 02 | 8 | 74 


I} 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 
TEE FBEEEETR 


Bostand am 3 Zugang oben Bestand. Zugang a PREER 
. Januar im an am. Ja- im h RR 
STAATEN 1882 Jahre % BIT - nuar 1882 Jahre | en are 
Men zu- ons | | zu- | zUu- | zu- 
bezw. m. | w. |sam-| m. | w. ‚sam-| m. | w. sam-[m. w. sam-| m. w. |sam-| m. |w.sam- 
LANDESTHEILE |. [maen. | men. | men] jmen. de | men. 
‘ Noch: III. Lokalisirte Krankh. F. Krankh. des Verdauungsapparates. 
2 9. Magenkrampf. I x 5 M 93. Magengeschwür. u 
1. Seele 10a: 4. 15.1 & ) 7 |82\8.l10. 
Preussen: | | | | 
1. Ostpreussen ..... ea Im nselr 296: en? 
Be Westpreussen . .. .„.». 1l—|ı 2 9) 1) — | ı1| 111) 2| 3|17 9| 26) 2)1 3 
3. Brandenburg incl. Berlin. .| 11 —| 1ı| 37) 52| &9| 1) — | 110/23] 33 | 891143 | 232] 12| 9] 21 
3 Veh de Te I 29 42| 6r| ı — | z|8|20| 38 | 07 105| ı72| 8| 8 106 
BErömmenn re. de. Erzeı 7 .8| 53I)—|—!+—-[|ı1ı| 2/12 14| 26|—|-| — 
nee... 113) 4] 9 | | —/—-/|- 3) 3| 5 2) 17) — 
Beschlesien‘. a. „2.00 0, —/5/|5| 8 a1 16|—j—|—|14 2| 6|71] 69| 140[11) 9] 20 
chen. 2.2. ...... 8. —/-|-| 9 7| s)-|—|-[|1ı5| 6|ı9 a) | sjlıl 4 
9. Schleswig-Holstein.. ...I— | —| — 68 14I—|—-|—- HH 2| 2|183 35! 38| 1|2] 3 
BHamover ......... = 1.2, 204888 le. 11 21.1,8116| 81) 481 7a1aı a 7 
11. Westfalen ..... ae 2 4 12| 16 — |— 15) 8/13 |45| 33| 78] 7) 7| 14 
Br Hessen-Nassau.......1- | — 67 A026 1 De AN EI DT 88 a2 
18. Rheinland .........1—-|3| 3| 29 31] 601—-|— |- [1112| 23 | 89 92] ısı)ıı] 9) 20 
14. Dazu Hohenzollern. .. . . | —|-|1— Dean! | men | a RT re 
NE) 5.16 | 21 [ 16819253\ aı6| 2| 2 | 4 137170107 123] 503 | 926|59 42|101 
Beabayem. ..- 4.410 u. 51 5 8 | 1545 5 5091 — | 1 11 8116| 24[140/259| 399] 13 16 2) 
schgen‘. . .....0... 12) 3[ 1114| 61—|—|—[ 311] 14| 301116| 146| 4 3] 7 
IV. Württemberg ..... — li | —- [2 24| 6|—|—|—13| 4| 7|28 58| 86| 6| 4 10 
Beaden „4.0, 4... zr m u wi Bra 171] 878) 11).29°471,7605 5 5 
eetlessen. \.: m. 2... —\ı-|- | u s| 9-|—- | -[|5 7 2279| s|a— 2 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | —  — | — | 30 9| 39] — | — | — I 3| 3| 8 12| 20[—|2l 2 
VIIL. Sachsen-Weimar. ...|— | — | — 3 3 6-1 — 1 - HH —| —| 4 9| 13) —— — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. .|— — | —- |I-| ı| 1]—|- | -H-|—| 2 ı| 3]- —| — 
Beläenbure, . 2:1: .. N a a0 2 21270519. 14,20 1721. 4 6 
RI Braunschweig ...... . —. il AL apa) Dr 
XII. Sachsen-Meiningen. ..|— | — | — I—| 6| 6|-— | - - HH -—| — |—-| 6| 6|-—- — 
"XII. Sachsen-Altenburg. ..|— - | — I-| —- —- | -/ - | - -/-| — | a 1) 3|— — — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. [— 1 1 vl v1 elle 3 2 
Anhalt... ::... ....1-|-|- I-| -|- |-|- |) -— HI -| — |—| #4 4 — 
. XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | — | — | — 1:2| 3I—|— | -H1—-|—[|-| 2) .2]—- -—| — 
VII. Schwarzb.-Rudolstadtt .|— | - | — I-| - - |- | - -H-|-| ı 3| &#|ı mat 
EVIII. Waldeck... . . ee A ee a Mr | ne N RE | 19 be em 
wereReusa.L. .....: |ı-|- I-| - - I-|-|— m -|— |—-|< | |--| — 
erReuss j L. 2.0... —|-|—-|-| 4 4—-|-|-|1-—-| ı|ı| 3|. 4\-| — 
IXXIL Schaumburg-Lippe. . .I—  —- | - |- | -| - I|-| —-  - HI<-| - I—-| < | — I- 1 — 
Belsppe 5... 20... - I-/ | 1-1 — 1-1 || —-[]'3 2| »5[)-—- — 
weeTübeck .....-.. —|-|- I-| --1|-|-|-H-|-| 3-| 2l--.) — 
BEN Bremen ........: 1 —| 1 il — 11—-!-[|—-TH 2! 2| 5 16| 231I1—|1 1 
EXV. Hamburg ...... .[-| ı! ı| ı 7) 8j-|—|-[|47 u] ge| r0lılo 7 
SV. Elsass-Lothringen ....| 4| 2| 6 | 24 9| 53| ı| 2| 3 fi) ı| 12] 48) 31) 7&| 9112| 21 
Deutsches Reich. ..... | ı4 | 28 | 42 [449 |793|1242| a | s | 9 I76l133| 209 [76911174| 1943l104193| 197 
- Von = 1000 im ’ Vonid 100 a Jahre ü Von je 1000 im. Non je Ua 
ahre an Magenkrampf Jahre geschwür 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: er : 
estand U 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) Ar _ Zugan As 
m. | W. | ZUus. m. W. | ZUus. m. | W. | zus. m. | W. | zus. 
litte litt 
Micenkramt et Wagenzeschwik Ag 
mWentsches Reich ........ | 1,3 | 4,3 | 2,4 0,9 | 0,6 | 0,7 l: 6,4 | 3,7 12,3 7,1 | 9,2 


RATE | 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang TER Bestand am Zugang Gestorben 
ee a ar Et 
STAATEN 
ZUu- ZU- zUu- ZU- zu- ZU- 
bezw. m.| w. |sam-| m. | w. | sam- |m.| w. |sam-| m. | w. |sam-| m. | w. | sam- | m. | w. Isam- 
men. men. men. men. men. men. 
en Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. F. Krankh. d. Verdauungsapparates. 
94. Akuter Darmkatarrh. 95. Chronischer Darmkatarrh. F 
1. 2.13:1.4.] 2.4.0. 0 7228. letzte 6. 2.18.12.) 
Preussen: | 
1x. Ostpreussen nme. m. 1 1) 2] au 28 69I—| 2 2 5) 2]. 7(106| 27) 133] 6| 6) 12 
2. Westpreussen ...:... ı ıl 2] 99 261 1285| 3 1 A| 9| 6) 15] 58) 22] 80] 5] 5| 10% 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 6 3| 9] 8211 202) 523] 7) 6 13| 26/ 19) 45[314/216| 530]30/15| 45 ” 
4. Börlin DE VIE EL Ne 2 2| 3288| 246) 334| 5) 4A ol ol 26 35|246|786| 432|77\177| 28 
b.: Pommerin ver wu Berk 1 1 oil 54 23 7I uU 1 2110) 6 16| 64| 32| 96| 9| 3) 12 
6.Posen: ME EIER een 3, Al 4 87) 39 126|— | — | — 4 3] 7| 33| 18 51 |©6 SD EL 
T..Schlesiens tee suUrmerR 1710| 27| 764) 246 1010| 4 4 8f 161 15] 31|240|117| 357133/19| 52 
8. Bachsen.n ee Mr ae 2 1) 3121 49 170.2 23 Al 5 31781 :62173 99171771145 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 2 -| a 7a 2a 9 ı1—| 1 TI 2a 9] 54] 27) 81] 8[—| 8 
10: Hannover br sur naar 21 — 2| 901 34 1%4| 2 1 312) 3 15| 58| 2| 80]—| 2| 2 
11: Westfalen? sur vr Russe 373 61 82] 44 1266| 2 — 111 17) 281 57) 71) 128179 1141223 
12.’ Hessen-Nasaau 5 LEE 3 — s| 97) 71 168I—|1—|— | 2 3 5] 34| 25] 591 2| 2| 4 
13, Rheinland oe a: Le ee 7 3| 101 242| 94 336] 1 1). 2] 34] 13] 471208| -85| 293119| 7| &6 
14. Dazu Hohenzollern. ... . — [| — Ale]! 5I|—1—|— | — 1 1] all 2|— —| — 
1 Preussen #,12-.\(kh0e® 4824| 722075 88012 955| 231 18] 41]f141) 93234 1290) 699) 1 989 |134| 85 | 219 
Il’/Bavern. LU]. FT Aue 2910| 39]1339| 670)2009| 5} 7 121 10) 9 19] 287| 277) 564| 7| 2) 93 
IT Sachsen Hi ne 28 y% 11 — ıı 95 76 171] a—-| 2 6 7 13] 54 23° 77) 5) A| 7 
IV. Württemberg ..... 1—| 11415 269I—-| 1 1 & 2 5| 727291011731 — 173 
V.ıBalan: Si Zur IE ee je si 87) 571 1441] 2 21°2 3 5) 521.34 86l 2I 1008 
Vl.tHoessen iu sr Besge = 1 65 46 111I—| | 1—| 1 ı1| 23 18 41—|—| 4 
VI. Mecklenburg-Schwerin. [|—_|— | — | 4 9 4/J—-|-|—| 5 3) 8| 19 13) 3] 3) 1) 4 
VIII Sachsen-Weimar. .. .I—| ı ya 3 151-1 -|—-I-|-| —| 5 4 glsLjarı, = 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [|| —_ | — 4 1 5-1 —|— I 1 — 11 8 1 9] 2| 1| 3 
> Oldenburg se eine _|_|— 5 4 19I—|—-| —I—-| 1 11 3 4 6i—/— | —$ 
XI. Braunschweig .... . —'-'-]| ß ı 139I—-—-|—-I| 2 3 5l| 7 3.11 2—-| 3 
XII. Sachsen-Meiningen. . . il 1176847 210] | 17) 7 2 — 2|—|—| — 
XII. Sachsen-Altenburg. . . I—|—|— | 10 .1 11J— | — | — I | —| —| — 2 2)—|— | — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [— | — | —:| 11 1 12]— || — I—-|— —|— 2 21— 1 — | — 
X V:AAnhal a 2 Re lie ill Bil — ee el al — 2a 
XVI. Schwarzb. -Sondershaus. | — |—| — 2 — He] Zr = 1.22 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I—|— | — Au E31 BE ee 1 1|—|— | — 
XVII Waldeck BL mE sl. bo bee ee ern ee ee a 
ATX; Benss’a. u. —|—|—1— 1 11— | —| —- I-| | —| 3 7 1351I—-|—| — 
KR Rersa’). IL.FE ER RE —|—| — 1 — 1|— | — | — I—|— — 1 3]—|—| — 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . I-|—|\— I-|—-| — I-|-| — |—-| | — -, — 1 ee 
SXIl.Lippes te RE Ue Feer, -|-|1—-1-|—-| - I-|-/—-[ 1 ı 2) 4— 4|—| 1| 1 
AXTIE Lübeck? Aurel el ee] A 14|—|— | — I—| - —| —- | —- | — I-|-| — 
XXTV; Bremen Dee 2 kn: —|—|1— 9 10 19I—!-|— | ı 2 3) 5 6 11|—!— 
XXY: Hamborseren Au 8 ıl 9 96 80. 126’ a—ıl 2] 87 47119 14 3131 4 
XXVI. Elsass-Lothringen ...| 5 1) 6| 70) 32) 1092| 6 2] 811 6 17] 501 43] 93116|12 
Deutsches Reich..... | 96 39 | 135)a114/1952| 6 066 | 38| 31] 6gfı86l135| 32119221181] 3 103 [176109] 285 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 


Jahre an akutem Darmka- Jahre an Chan z 
Erkrankten: tarıh Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang 
m. | w. | zus. mm. | w. | zus. m. | w. | zus.| m. | w. | zus. 
litten an akutem kirh litten an chronisch. karh 22 
Darmkatarrh nr Darmkatarrh ee 


Doutaches Reich. 27, 27325 12,0 | 10,7 


1,6 6,5 8,3 | 8,3 


8,3 


11 | 0,9 13 5,6 


| 5,9 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im s 1. Januar im : 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN b; RT je B: Das 
ZUu- zZu- ZU- | ZUu- ZU- ZUu- 
bezw. m. |w. sam-]| m. W. sam- |m.| w. sam-i m. | w. ‚sam- m. W. sam- |m.| w. |sam- 
men. men. men. men, men. men, 
LANDESTHEILE. _— = 
Noch: IT. Lokalisirte Krankh. F. Krankh. des Verdauungsapparates. 
8. Habituelle ann 197. Bauchfeitentzündung (Peritonitis u. Peritypht.). 
Be 221849012132 TI ef 7 F8]3.] ıo. 
Preussen: | 
IL ORtDEaUSBen ee: —|—/—| 4) 6] 10I-|-|—| ı 2 3| 18 40) 58] 9 14 93 
2, Westpreussen . . . .. Io 6 9I—|—-—/—-I 213 9 20 291 4 5 9 
3. Brandenburg incl. Berk ..4-| ı| 1] 39| 2393| 68I—|—| — | 13) 10 23] 149 122] 271] 52) 42] 94 
Re Berinipien a EN Ne, —|-|1— | 3/| 2728| 352|—-|—| — | r3) 9 22a 138 zrı| 249| 49) 39) 88 
Be Poimmen wel m... 2 > —|— | — | 1W| 7 17I—|— | — I 1!— 1 12 24 3836| 6| 8 14 
DOPTEOn en oe —I—-| — 11 — 17-1 23,1. 3 13 20: 3858| 6°8 14 
TRSchlestanen. el en cn» 41017 ]2 144028 22|—ı — | — 4 9 13 1001| 761 176].37| 28| 65 
8. Sachsen . . . ....1-|—-| — | 12) 3 151—1—|— 1! 1:2 3 28 31 59) 15 8) 23 
9. Schleswig- "Holsiäin. ze 27 TE I FR 5 315 51 8 20 52 ale 
10. Hannover .........1-1-| —-[|13| 1) 41-|-|—-| 1 8 4 4a 28 73115 A 19 
misWestialentere.. 1.0. 0.% 21—| 2 7 — 7. 2 — 22 35 5 18| 22) 401 9 6| 15 
12. Hessen-Nässau ... ..... —|—|—| 7/8 15I—|— | —- I a 3 5 2a 2a 4I 71 8 15 
BenRenlende 2 ed 23 ae a5 Lit 1 479 018 58 - 91) » 149] 29180, ©45 
14. Dazu Hohenzollern. . . . . I—|— —Ii—-| — 1-1 
I. Preussen. .......]5| 4] 9135| 88) 2928| 3|—| 3137,50) 87] 484) 516] 1000|1831167] 350 
II. Bayern “200... 2| A) 5 1249|140| 389) 11—| 11 713] 20) 262| 2738| 5385| 40] 42] 82 
III. Sachsen ........][3| 1) 4|3%| 2) 571——| —I ı 2 3 67) 64 1831| 24] 13) 37 
IV. Württemberg. ... . . .I—| 2| 2| 20| 40) 701—|—-| —I 3) 5 8 4 65 1838| 6 6 12 
VeBadenpaı an ers 3 LOL6 16 35] 11— ee el ee al 
VI. Hessen. .. . ee ZBM DH 3 1 - ıı I 27] 85 2 7 
VI. Mecklenburg- a (DE EEE ZB! 1 | u IE FE IT ee FREIE 3 DE IE > 
VIIL Sachsen-Weimar.... . I-|—-|- | —-|—- | -I|-|—-| -|-|-)-| 4 5 9] 1 -| ı 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I-—-|—-| —| 1 ae UN DEAN Rs li 1 
BOdmburg Kinn: ee 1| 11 2| 4 — En ea I — EU 7A 7 
Berl Braunschweig „2,7. 32 5I—-—-| -I ı 1 3 6 4 101 — — — 
XI. Sachsen-Meiningen. . . I-|—-|<-| 11— 11—-|— | —|—|—| — 3 2 5I—:.1 1 
RIM. Sachsen-Altenburg.. . . I—1-/!- I1— | — | — I-1—| —1——| — 31 — 3 1 —ı— 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [-|—- | — | — | 1 11—-|—| —I—-|—| — 6 1 2173 3 
SV. Anhalt... . al - ss 2 10 J-| 2 
XVI. Schwarzb.- re —|ı-/1— | 1 — 11—-|—| —|-|— | — |— 2 a1 = — 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . | 1| 3) 4| 4) 6 101—-|—-| —I—-|—-| — I — 2 21 — —| — 
ENTE Waldeck... ..-. 20: . .I-|-| — | 11 — 11—-\—| —I-|—| — | — 2 21— —| — 
XIX. Reus &L. ......1-|-| -1-|1-| — |-1-| —I-|—-|— I 11 ——| — 
Box Renss]. L.: |.«. .+.I1-|1-|- | -|1-| — |-|1—-| —|-)—|— 3 — Sn 
XXI. Schaumburg- ne et I) —< | le >> 
Ba Lippe). len une | — Ele II | 
BrIIE Lübeck : +... , ...4-1—-|-1-|-| —1-1|-| -[|-| ı 1 4 4 Bl.) Due 
XXIV. Bremen ........1-|—-|—| ı ı Bi — el UN 
BV. Hamburg ........1 11) 0135° 9) 8) 12-1 —| —][| 4 4 8| 48) 58 :106| 91 16) 25 
XXVI. Elsass-Lothringen .. .I—|—|—| 15) 8) 23] 1)—| ı| 4 6 10) 46) 54 100| 16 15) 31 
Deutsches Reich ...... l13 18 | 31 |528 336 864 | a I 7] 62) 89, 151 |rogol1184) 227 7a |31 1277 588 
Von je 1000 im Yonie 100i im a rahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Fee Ver- Jahre an a 
Erkrankten: RT elanı : Erkrankten: Beh ar En: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | W. | ZUuSs. m. | W. | ZUuSs. m, | W. | ZUuSs. m. | w. | zus. 
ee ta | internen 
Deutsches Reich. . . . . En; 4 15 6.18 | 1,6 | Br 1108 | 0,8 | 819. 7 6.5 1 94.2 197.0.6:21 84x 24,3 


| } 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Gestorben Band am Zugang Gestorben 
|) one | a 
STAATEN i ur a Ba dw 
| ZU- | ZU- | | ZUu- | | zU- | | zu- | | ZU- 
bezw. m.|W. sam-| m. | w. | sam- |m. w. |sam-| m.| w. sam-| m. | w. | sam- |m.| w. sam- 
| Imen. | men. | men. | men. | | men. | men. 
LANDESTHEILE. —— — — tl = pi = — 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. F. Krankh. d. Verdauungsapparates. 
. 98. Brüche (Hernien), a. eingeklemmte. | 99. Brüche (Hernien), b. nicht eingeklemmte. 
1. 2.18.44 ]:5.4 61.7 18.1990 2 77 3298 7a 
war | 
Preussen: | | 
1. Ostpreussen. Te 22 4. ,9, 3 1 4 16 14 501 4 7 11 — — — 9 r ar 
2. Westpreussen . ... .....). a 3 2 0 21 2 4 69—| — —| 2, — 21 —  — 
3. Brandenburg incl. Berlin... | 6 8| ı4l 112] 116) a2s| ı6l 38 54| 1 — 1|3 | 4 3|—1—| — 
4: Berlin Er ar en 5 8] z3l 87) 97) z84| ar go gan — | 28 4 32|—|—| — 
5..L.ommernen we !4ı 5 31 83 59] 612 18 — — —| 4 1 5I—|—| — 
6, Posen: „ln ee 1 1)..9221 73) 7 841 3 26 A ee tn. 
7.,9chlesien se iR Er Se 8.8] 11| 108] Aa) 1451 a2 9 Call 3 2 Hr il ai, Sohn 
B. Sachsen ia er ee: 3 2) 5] 40. a0 oe ee Ike 
9. Schleswig-Holstein. ... . 2 ı 3 13 20 38] 3 8 111 —| —| —| 3| — ST ER TR 
10: Hannoverge sur zer are 2 5 734.016 2501 „7 james za ala ee 
11. Westfalengs 2 gas 2.08 35 6 18 24 2422| 7 6 13 — — —| 3 2 5I—| 2 2 
12. Hessen-Nassau ..... . |. 11 2.180718 Zac A en al ee ee 
13. Rheinland, «u 7 272 +16 51 65 52 15 ee 19 u — 112 1] 33I-I—| — 
14. Dazu Hohenzollen. .. . . — eu 2 aaa >] Bere KT Ba] Do ae En En 
——6—_-_-—___” een 
1, Preussen: ri 22. sa 3935| 74| 486 375| 861] 75109 184 8 3 11 96 >26 1232| ı|6| 7 
IL, Dayen. ss 22 9 2 1) 3126| 63) 189| 17) 14 31| 2] 1 3] 128; 36] 164] 2)—| 2 
III: Bachsen FAR More 6 4 10 AU 51 BI aa 2A d— Al 33 5 88 ıl—| ı 
IV. Württemberg ..... al 3 25 23 48) 5) 6.11 1) A 51 39 101 491 —|— 1 —_ 
V. Baden ms ms —| 1 1 32 353 5718 8 16 1 — 1] IS 8 26] 21—|:9 
VL. Hessens mas ENTE NT —|1 li 1 607177 23.2.4 3] 81721, 79 200 
VIL Mecklenburg-Schwerin. | ı-—| | 7 6 3-| a 2J ı- ıl 5 slıl-! ı 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . | | — 6 5 9171, 2 Ban nn BE a en ee ee 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [—-|— | — 4, 1. 57 1— -—I-J7—| 3 1 44—|—| —_ 
2: Oldenbursnnees.; ..1-|—-| — 4 5 9I— | 2 4—|-7—-| 1- N en 
XI. Braunschweig ...... 12 4 4.610115 —1n2..91 308 5i—|— | _ 
XII; Sachsen-Meiningen ... -.. 1 — 1.2] se ng ala Or 
XIII. Sachsen-Altenburg. . . i— ı 4 N 0 nr > ee 11a FIRE 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [| — | — | — 4 4 Sa 7 are 1 
KV halt, ir a || — 1 9772031 8% —ı- ||| --|-|-| 
XVI. Schwarzb. -Sondershaus. I— | —_ | — 1 — 1| 1 — u Fl le je 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . |— | — | — a Sl ll — RR 
ZYVIUSWAldeck sn le ee 
NIXG Benss u Mi En ll ee a ee EZ a  E 
AR Ronss ya ne BEN 1 11121, 1 3 TE Eee ee 
XXI. Schaumburg-Lippe....„ J=] =] | 14 = He Paar Eee 
RU -Dippese see = bh lot Es ee eu ee EEE 
AXTIT. Lübeckae ea —|1 1a ar 4—| 3 3—-|1— —| 1 1 2 ee 
XIV: Broment ven —1 17 1: & 11, 3 22 3 SB SR Regen 
XXV. Hamburg ....... 3) ealdacı as ref Alm. 
XXVI. Elsass-Lothringen . . . 1 2|  3[116) 24 »7401 Au 8 101 Sn Baer enn Br 
EP EPAENT FeL] BR EEE | 
Deutsches Reich... .. | 53/50 | 103| 803| 652| 1 455 |133]187) 320] 27] 17) 4a] 391 116 so7l ıo 7) 17 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 


Jahre an eingeklemmt. Brü- Jahre Sr Baer 
Erkrankten: chen Behandelten: Erkrankten: De tem 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. | m, | w. | zus. 
litten an einge- Pr 2 RR, litten an nicht ein- ar 
klemmten Brüchen geklemmt. Brüchen E = 


3,6 2,8 | 15,5 DAAD SP EN 


Deutsches Reich... ..... | 2,3 


; 
26,6 | 20,5 | 14 


0,6 | 1,0 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang Gestorben 
» Januar ae Sind r: > Fe Re 
STAATEN a u 5 a a a a en ; “in es a RE | WE 
| zu- | zUu- | | zu- | zu- | | ZUu- | | zUu- 
re m. H men, m. | w. | nen. e> w. men. m. | Ww. DR m. | W. men. RE Ww. men. 
ee Noch: III. Lokalisirte Krankh. F. Krankh. des Verdauungsapparates. 
9. ‚ Innerer Darmverschluss. | ı00. Krankh, der Leber u. ihrer -Ausführungsgänge. 
E eeererezilelsi les & fe.Te 7 I8]9.Lı0. 
| = = % Be 
Preussen: I . | | 
%. Ostpraussen 2 N. 7 08. ee \ 5| 2| \ 3 5 il 6| 32} 123 4|ı1l 6) 17 
2, Westpreussen .1—|—| alsalı 2:2) u 31 4—| 4 61 19) 8013| 4 17 
3. Brandenburg incl. Berlin. .Lıl als ırl al sel s| 7|ıa 21 10, 3i| 223 137 8360| 57 29) 86 
4. Berlin 21.200 3.1 7511 20| 35| #| 531.9 19 zo 2g| ı85| sıı| 296| 501.24 74 
5. Pommern —i—!1—-1 2l—|) 2lı-! ıI v— ı as a 51) A 6 10 
DE Dose ee is A520 ie. 58 7alrl.19 
eIeNloBIen. er eh RE — IT IR) 6 I 2, 20 A 10) 11221 244 105 5349| 42) 21) 65 
8. Sachsen ... . . Fe en Sl Bine 15 8,31 658 4 45 171 6218| 5 18 
9). Schleswig- oktein, A Be Er ER 1 a BE A Se) 2s5lıda 6 23 71 sol | s 
DeHannoyer .2..2=...1-)1| 1| 5) 55 10) 4 2| 6|-4-ıl 5 58} Sol, 88 ısl 6 21 
D. Westialen 2.82 .0..[ılala|l | si si-islst dd ıl'eı 34. sslırlıs) 3 
18. Hessen-Nassau. ......I- || —-| 7 ı i 4—| 4 | 6 10 301 181  48| 7 5 12 
13. Rheinland .........1-|1| 1| 6) 9| 15].4| 4| 81] 13 16) 29| 144] 1211 265| 34 241 58 
14. Dazu Hohenzollern. .... .I—|—1—-| —| 1 1|— — —I— ı 4 1- 1 ee Mr 
I. Preussen. 3) 710] 74 64| 18832195! 571 761 58| 134] 983 557 1540o71134| 561 
Il. Bayern —|-[—- | | 15) ssl1o| 8) ı8| 21) 9) sol ass 156 aae| aa aıl 63 
III. Sachsen . ae mal ae nl 2111210, 51,5 786, 405 118 1:20: 9.20 
IV. Württemberg. ale jr Der | 125.7, 5a 3796| 9er 
baden er iein gl isn ra al Al ala 9 58.201 Balıol a 16 
VI. Hessen. nn Wa a ae 5| 21—| 2| 4 55 9 23) 26| 49] 9 4 13 
vIL Mecklenburg Schwerin. Ir. 102) 201. 2|.2)=| 2] d—| 2] 18. 4022| 5 >17 6 
VII. Sachsen-Weimar .. . . [-|— | — Ale 3 2 I er Zell 2 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . |—|—-| - | — | — —|—| — I —-| — 3 ira — 
X. Oldenburg . 2... ..1-1-1-.| 1 —| a N I Ur) RE a 
Bi Braunschweig. ar. WI | | Ir. 2|1-| 11-1 IE OK an 
IE Sachsen-Meiningen. . .I—|—- | —- | —-|—-| — 1-1! -1-|-1— sh —lır Bl Ka 2 
BI Sachsen-Altenburg. ... 1] =) | = | =} —I=|—| —[—!-| — N Re 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I—-|—|— | 1) 1) 21—-|—| —|—- | -| 3 1 411 2 
BEerV Anhalt... ... || — 11— | 11—|—| -1-|-| — 6 3 9| I —| 1 
XVI. Schwarzb.- Se -|-|-I- | -| -!|-|- -1- | - I|-  - | - | — 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt . |-— —  —- I - | — — Mi | —I--)-[—-| 9 2| —-— — 
XVIO. Waldeck. .......1-|- -I1-|-| -|-|-| -[-|-|-|1-| ı 1|- — | — 
XIX. Reuss ä. L. en — I-|—| —I—-|—| — il en 2 a | — 
RN, Reuss ]L ... -|ı—- | 1— 1] 1 11-1-|1—-|1—-|-| 
XXI. Schaumburg- Lippe. = je <=} [41-1 | — I1--|— 
XXIL Lippe . . —ı —- || — _ | I |-| —- I|--| — 
XX11l. Lübeck . Es Basar an. 680011 
XX1V. Bremen zu —| 1) 2 sı ıl ıl 21- — | 7 8] 3 5 
XXV. Hamburg t ——| 9) 7| ı6| 4) 3| 7| 5 2] | 70) 83 1038| 26) 10) 36 
XXVI. Elsass-Lothringen ... | 1 ı| 5) a 6| 4) ı, 5| 913) aal ss] 108} 196| 24 3a] 56 
| Deutsches Reich . ] DS, ssl1a7lı 3| 250| 68, 45| 113 |ı2 81 0 228 |1684 1020 2704 [381226 607 


Yon! ie 100.22 | vonie 100 i Kodahse Von 38 1000 im Von je 100 im Jahre 
an Krankheiten 


Jahre D: en Jahre der Leber und ihrer 
Erkrankten: Erkrankten: Ausführungsgänge 
= Behandelten: e Behalten: 
ee a Be (Augane) (Bestand u. Zugang) 
m. w. | zus. m. w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an innerem litten anKrankheiten NT j 
Darmverschluss starben der Leber und ihrer starben 
Ausführungsgänge 


20,2 


Böutsches Reich... . . . | 0,4 | 0,6 


| 20,7 


es 


ae 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand | Zugang N „| Bestandam Zugang Gestorben 
ami.Je| im  Inensimaj 1 Jannar a Find 
STAATEN ET u ag Bere Pe & R j 
| ZU- | zZUu- zu zu zu 
bezw. m.w.zus.|m. |w. sam-m.w.sam-| m. | w. sam-| m. | w. |sam-| m. | w. | sam- 
STHEILE | men] | men. men. men. | men. 
ar i Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. F. Krankh. des Verdauungsapparates 
101. Krankheiten der Mil. Zusammen F. 
Fersk) 2.131 4.[5.1.e.] leo. 10.12.78. el Te Far. 
Preussen: | | 
1. Ostpreussen vu 2E .,E .R ———[ 1—| 1|1--J 1 2 16) 38 455 271 706) Al 38 7 
9. Westpreüssen 4.2.9.» ——[I1 I 43; 21) 64) 759 351 1110| 34| 24 58 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [-——| 7, 2| 9 | ı—| 1 [| 144| 114) 258] 2927| 2283 5210| 201| 153) 354 
4. Berlin ER Eee re ———| 5| 2| 7 2) 27 | 706) 700) 206] 2065| 1858| 3923| 156| 125) 287 
D.2L.OoMIN ETT e  E ee ———[|—| 1) 1-|1 1 38 16) 54] 5611 3331| 89] 3353| 331 66 
b.,Poseh; re. le Mer — 11 — | ı8| 19| 37) 507) 285] 7921| 26| 32 58 
7. Schlesien... MUELRu Im ——|—| 4/—| 4 | a-—| 2] 137 115] 252] 4368| 2402| 6780| 152| 105] 257 
8..Sachsen Wera vr ur er ——[3 3 2 261 54 9051 5041 1407| 531 31 84° 
9. Schleswig-Holstein. . . . . ———[3| 1] 4-1 — [ 23) 14| 37) 410) 288] 698| 34| 19) 53 
10.. Hannovers 7 me Ir He. — - — I 37) 28 & 785| 427| 1212] 49| 21 70 
11,2 Westralener ee kp 1 2 — 65 91| 156! 1031| 615] 1646| 67| 57 194 
12. Hessen-Nassau‘. . . 22... - 11711 | a 1797 8010 571..662) 54211204 926 IE HOLERAE 
3. Khemlaudae ne NE Eee 1— 11 2\,1|. 31 1-— 1 1 150, 121| 271] 2069| 1418| 3477| 102| 95| 197 
14. Dazu Hohenzollern. ... . — — — ar #3 217, alas 1 1 
TrPreussen tes War . 1 2] 3) 5122| 5127 51 1l 6 | 732) 61411346115454] 9731125165] 818) 628) 1446 
ih Bayern. DIR SER SIE. 3) 1 4]12| 5| 17 | a—| 2 1 212] 180] 392] 9508| 8643118151] 147 | 121) 268 
II Sachsen kusu Kerr —ı' 11.1 [2A len NED 471 44 91) 948) 935) 1883| Sı|l 49 13 
IV. Württemberg ..... 1— 1| 3| 2| 5-1) 1] 40) 51) 91| 1467| 1355] 2822| 38| 27) 65 
V. Bader KR ar A — 1 1 1] 38] 44 1|'1 I /86|. 57) 93] 1163) 1184) 2347174817987 76 
VI,. Hessen: ea PR ——| 1 il — 19) 28) 47) 471) 428899] BOT) 038 
VII. Mecklenburg-Schwerin . [-——/—| 3|—| 3-1/-| — | ı3 9 27| 246 1201 3661| 12) 7 1 
VIU. Sachsen-Weimar. .. ;.. Je] 2122er 3. AERO 6 4 10 
IX. Mecklenburg-Strelitz.. |—-|—| 1) 1| 2|ı-J 1 2: 21,0 53.054 TI HalaEEn. IE AO 
Ru Oldenburzr ie. 1.02%, —1— 1 |— | — 4-1 — 8 6 14 84 147 231 9| 11 %0 
XI. Braunschweig... . . 11 |— | — | — 6 1117 3710-1087 7617,10 bare 
XII Sachsen-Meiningen. . . [| —| 1|—-| 1-1] — 11,.J1, 221 249 24700292) a NS 
XIII. Sachsen-Altenburg. . .: [+ 0 ar 17 2 31'750, 917 LATE 2 2 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . _— -- 2 a 228 #7) 5781) AS KTach Ei 
A Vrlan halt ur Base Eee ———[—|—| — {|| — a en DEE er 4 5 9% 
AVL: Schwarzb.-Sondershaus, 11-1], ra Ze u JAN aN16E 72 Ju 1 
XVII. Schwarzb-Rudolstadt „| 2122er 310 81.1 8b JONES AN 1 1 2 
AVII. Waldeck sat mr a — rn ag ee ne ER] 4 4 —ı—-|— 
XIX Renssiu Ha Ba _ — 1-1 — I—- | -|1— 321 24 566 — I—| — 
AI Reue — 1 — | 2 | — (| — 1 — 1]. 38.2 727100 69 Dane 2 
XI. Schaumbarg-Lipne, ... je 1-1 ee en er EINEN, 
AXIL Eines ee —— [|| — 11 — 1a UEE2 4.10 19 — 1 1 
AZRII: Lübeck Sr ers Enere —l  — | 1 — | — 2 | — 3 3:6 166) 87) 203 3 4 7 
AXIV. Bremen ea Zen — [I 6 9 15) 101! 146) 247 YORE 
AXYV Höämburse man ———-1.2)— | :2 | 2 2 1772| 45) 117) 753). 6031 1856) DI 431 294 
XXVI. Elsass-Lothringen . . . [-—/——| a| 3| 7H-12al a | 64 531 122] 6371 53Al 1ı7ıl 92 96 188 
Deutsches Reich ..... | 6) 6lı2|54| 20| 74 ll 6. 17 I1287|1 1 31'2418l31602'2 27435876} 1370 [1062| 2432 
Von je 1000 Von je 1W im Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
NL Pr THE Abe an II F. Krankheiten 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: $ RE 
(Zugang) en (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. | m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
Bean starben III. Y Kearkh, der starben 
der Milz Verdauungsorgane 
Deutsches Reich. (#.K zei | 0,2 | 0,1 | 0,1 | 18,3 2 1] 91,8: [133,3 1 106,2 | 42 | 4,2 | 42 #8 


— 501 — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben jBestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im ind 1. Januar im Ind 
1882 Jahre sın 1882 Jahre sın 

STAATEN - = 
ZU- ZU- ZU- zu- zUu- ZU- 

bezw. m.| W. sam-| M. | W. | sam- | M. | W. sam-j m.| w. sam-| m. | w. sam-| M.| W. sam- 
men. men. men. jmen. men. men. 

Noch: III. Lokalisirte Kranheiten. iz 


LANDESTHEILE. 
. G. Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgane (ausschl. 47, 48, 49.) 
102. Nierenerkrankung. 103. Krankheiten der Blase. 


6. #8 [25.0.0017 7 | 8.K 9.000, 
Preussen: | 

1. Ostprenssen ze .N.. 0. 11 3] 14| 73] 61) 134| 3224| 56] 6] 3| 9| 55 12 2|—| .2 
2. Westpreussen ..... .. [17 5) 22] 106) 51) 157] 37|24| 61I 5 —| 5| 67) 23 31.314 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 48} 32] 80| 397) 281] 678|147|89|256| 39] 5| 44] 280) 76 26| 1| 27 
A BorIIDee ERN. 43 29) 72| 332) 2560| 588 |778\79|197| 33 5| 3$| 276 72 I8| ı| 19 
Babömmerwle sn der Be GO rldıea 309.3118 23| A221 2) 53, 5] 68,712 4|1| 5 

a a fe 3er R A 9 6) 15] 1291 1053| 232] 3740| 77| 8 3! 11] 50) 22 3,2 
Baschlenenen 2... 3 11l 54| 345) 163] 508]102|67|169 1 18| 3| 21| 278| 66 14| 3) 17 
BESSERHROnar EN 3 Sun en 13| 4 17] 95) 47) 142| 43|18| 61| 4 1) 5| 59 10 3)—| 3 
9. Schleswig-Holstein. ... . . 7 5 121 45 84 791 .18| 9| 27] 2) 11 3| 50) 14 IUHLL HE 
Aarlannover.. . 8. 205 „171.831 10) 861. 42) >1281 122). 8) 301 2) 11 31 70) 28 3I—| 3 
TEN U 15 7) 22| 78 37) 115] ssleı| 56| 1a 2| 14| 51] 86 6|2l 8 
12. Hessen-Nassau.... ....[1410 %4| 71) 41) 112] a8|21| 91 2 1) 3| Gl 18 di 5 
13. Rheinland .........140| 27) 67| 251] 168| 419| 80|57|137| 23) 5| 28| 158| 72] 230113) 2| 15 
14. Dazu Hohenzollern. .. . . —| — —| 4 — 41 11—-| 11—|—| —| 23 — 2] —|—| — 
I. Preussen. ..... . .. 1351119] 354 |175911067| 2826 | 605 1387| 992|123| 28 | 151 [1250| 374 4185 |13 | 96 
Il. Bayern. .. :.'. ....] 34 22] 56| 390] 151] 541| 90| 40) 1301 21) 9) 80] 210) 89 12| 4| 16 
Ale Sachsen .’. 2.2... 2125| °91:84| 169 80) 2491| 58188 91] 6 41.10]: 801 25 1a] 1013 
IV Württemberg. . . .., 6 3 9] 564 42] °98| 10| 10) 201 A| 8| 12| ATI 21 6.001327 
Babaden), # 2.287 27; 10° 3 151 91 501 141| 22| 15) 351 8 4| 12| 65| 18 8I—| 8 
DIEH essen rn ee 17) 3l 201, 77) 44 1211 17115) 321 3—| 3| 301 5 Bl 4 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | 7| 3] 10| 53] 5 48I| 316 9 Aı 5| 8 5 anııl 9 
VIII. Sachsen-Weimar. ... | 4—| 4| 16 10 2%| 5| 7 2] 1 —| ı1[ 10 — 21—| 2 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [—- — | —| 1 2 31 —|—| —I-|—| — Ne 
Oldenburg, sa. ur sus Sb Haar Fanart 8 1512 2011, 31 18 77852) 2 
XI. Braunschweig ..... emeal 71276 Tl a SP ARE NLCRE) Be 
XII Sachsen-Meiningen. . . | — | —| 4 6 | 2) 2 4—|-|— unizl or rt As 
XIII. Sachsen-Altenburg. ..|—| ı 11—| a 2| —|—| —I—|—| — EP ln 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . | 2—| 2| 5 4 7j| 423 dı-) ı | 1 9—-)—| — 
BVZ ARDalIM Eee =: 11—| 1 77 1.2 9 ll 11—\—| — 4| — 2 Fzd Var A 
XVl. Schwarzb.-Sondershaus. |[—|— | — | — 2 2| —|,2° 3-— — li et ee 
XVI. Schwarzb.-Rudolstadt .| 1— ı| 5—| 5) ı1-| 1 a2al al a ı Kr AR 
BNIE Waldeck In... 20 1—| 11 1 — Na nn rl 1-1 
RIXHBens Den ir. —ı—| —|— 1 11 — || —I—-|—| — | —- | — Be lern 
ER Beust Tale, 1 1 [1 1 2I| 11-| 1—-\-| -— | — | — ar Ko 
XXI Schaumburg-Lippe. . . I—-|- | —|— |—| — | -|<-| —|1—-/-| — | — II SUR  i  e- 
Popper a al a 6| 2 3 AH —|—| — 2 — un Narr ka 
BREI Itibeck. ..2... ar. | 21.34 11| 31 2. 9—1—| — Dr —|—| — 
BaIV.Bremen.......%. 1 BE 215177112: 71,031 7336 Br 7172, 21,4 Fan 
Eye Hamburg rd. a. 19 7| 26] 86) 48) 1384| 26| 15] 41] 14—| 14| 93 20) 10| 2| 12 
XXVI Elsass-Lothringen . . . | 5/ 10 15| 58| 38 . 96| 13] 19) 32| 5/ 1) 6| 87) 11] 9810)—| 10 
Deutsches Reich..... 13751185] 560 p803|1608| 4411| 878 |571|1449|197| 60| 257 |toso9| 592| 255 1|152| 25 | 177 


‚Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 1W im Jahre 
Jahre an Krankheiten 


Jahre 5 an RBIgs 
Sirkrankten: Nierenerkrankung Erl kien: der Blase 
ELTERN Behandelten: rkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an ’ litten an 
- starben Krankheiten starben 
Nierenerkrankung der Bluse 
Deutsches Reich. . ...'... ... | 82 | 8,8 84 | 27,6 | 81,8 | 292 1 5,7 | 83 4,8 | 7,0 | 3,8 Ä 6,3 


Noch: I. Se Krankenhäuser. ©. 1. Frequenz nach den einzeluen 


Besiandam| Zugene (Gestorben | Besjmtm | Zupims | Gestorben 
1582 Jahre us 1882 a ia 
Sen, EN BRE EN E .. 
Be are nee] ern Si: 
LANDESTHEILE.  T Noch: II. STokshare Krankhoitsps 
G. Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgane (ausschl. 47, 48, 9) 
ü 104. Steinkrankheit. | 105. Krankheiten der Prostata. 
- TE LE 18. [3.12.11 81:6.] 7 j8.19:110.] 298222) 52) 5227222982750 
| | 
Preussen: | | | 
1. Ostpreussen?. „Tre EEE Zee ae | >- I — | —|— 
2. Westpreussen 3 —/— —| ı 1 2) 1—|1 zn I — Iren 
3. Brandbg. incl. Berlin. 3l— 31[%%6 2 ss 5 —ı 5 — | —| — 46) — 461 3 — 5 
4. Berlin’. u wen El erlernen HI — 43 el 3 
5. Pommern e rn ——| — I —|—| — 9 — 9 1 — 1 
6. ‚Posen u 2 ee Nee ler 11 ——|—- | — —| — 5 — 5 0 1 — 1 
7. Schlesien : „u » ve 2 a2. ee ale 1 1 4— 4 1 —| 1 
8. Sachsen SER» BE Er ae ai ee) al = 1 2 — 2 
9. Schleswig- Holst ..:..1- |] — 6 — 64 1 —| 11 —|—| — 71 — 1 1— 1 
10. Er rer ea a a—| 2| |) — 15) = 11 — | — | — 
11. Westfalen ar Wesen er | — 2 be. a es u ee Fe 71 — 1—-|—|1— 
12. Hessen-Nassau . . .. ...1—- - —| 1 y-Jj-ı a2 1 12 — 2a 1 — 1 
18. Rheinland . 2... .„ne.] 31) 177475, Zee 1—| 1 271 — 2 — ı — | — 
14. Dazu Hohenzollern. .. . . |—| —| | -/— | - I--| — | -|-| - | - | - | - 11-1717 
Preussen, ae A lIhe 5 1] 6]67 9 76113] 1) 14 6 — 6| 1471 — | 147) 10 — | 0 
II. Bayern BER BE 2 13 s6 51 a2] S—| 8 3—| 3 45) — 45) — | — | — 
1113Sachsen wa. WERE, 2—| 2]201 —| 20) 4—| 41 — |—| — 8 — Ss — | — | — 
IV. Württemberg .....1 J3— 2]|8 1 A1-| 1|—-|—- —- 10 = 13 2 — 2 
V. Baden.........-|-| -|5 ı 6 3—-| 21—|-| — 14] — 141 — | — | — 
VI. Hessen... . 1/1 —| — I-|—| — | || — Jg — 9I —- || — 
VII. Mecklenburg- She —|—| — | -—| — |-|— —| — le a 3 
VII. Sachsen-Weimar. ... || —|—- | 1—) 1-I.—- —ı— | —|-| —|—-|— | — 
IX. Mecklenburg-Strelitz . I- — | — |— — — | — el 1 — 1—|—|— 
&:Oldenburzs nr I.T TE. | — I — —_ı— 1 — NEE 
XI. Braunschweig. . . . . [1-1 —- | | — | BR a en we 
XII. Sachsen-Meiningen. .. | — | — |— u le —ı—| -—|-| -1-|—-) — 
XII. Sachsen-Altenburg. . . | —| — | — | — 1 — —| — Di 21 — | — | — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. u Fa oe Ba ba el —|— 1, 1—|— | — 
ERIVERAT halte Be | | -—-) — |) — Ze ie Die 2 Ale 1 
XVI. Schwarzb. IB |— _ m ae ol >. BR NR N 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I— — | — | —|— | — I — BE RE a an | EN. 
KVIL Waldeck. 2.0... || | | - Be a a EN 
XIX. Reus 4, L... 2. 22.1) Pe a Ne Nee re RE 
XX. Beuss 7..." 227, 2 je ee ae | Fee 
XXI. Schaumburg-Lippe . . [—\—| — | — —| — | — Bd RE BEE [ran ne] mes) 22. 1.2. 
ZXIN. Tippel se a A | il == 1 Je 1 
XXI »Lübeck ....n ea, lee el ii a ee | | Zu, 2 
XXIV. Bremen... ....j-l=r-]| 171 | 21 Ina 1 1 — 1 — 1 
XV, Hamburg” „U... 12 E- Ha 7—-ı 1 9 — 2) 6 — 6 
XXVI. Elsass-Lothringen. . . [| -| 5 3 s[ı-| ı]| 3-) | 1 —| | 3—| 3 
Deutsches Reich... . . |ıı 2] 13|149| 21! 170[32| 133] 20|—| zo] 2951 — | 2095| 27/—| 7 
Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Steinkrankheit Jahre an en der 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | Ww. | Zus. m. | Ww. | ZUS. m. | Ww. | zus. ın. | W. | zus. 
litten an Stein- starben nr der starben 
krankeit Prostate 
Deutsches Reich... ..... |. Fu 0 20,0| 4,3 180 | 0,9 — | 0,6 | 5,6 — | 8,6 


u 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand Bestand am Gestorben 


Deutsches Reich . 


der Harnröhre. 


1,3 


| 


YR 
9,6 


N 3,5 | 2,0 | 


Wasserbruch 


Zugang Er 
ne gina 
STAATEN re re = ; = - 
| | ZUu- ZU- | zu- ZU- | | ZU- 
bezw. m. w. zus.| M. | w. sam-Im.w. sam-f M. | w. |sam-| M. W. sam-| m. | W. | sam- 
| men. men. men. men. men 
LANDESTHEILE, j _ Noch: III. rekalisirte Krankheiten. 
G. Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgane (ausschl. 47, 48, 49). 
106. Verengerung der Harnröhre. g 107. Wasserbruch. Sun, 
E AI EI ZAHN EIEN EI AEI EAEBEREN 
Preussen: | | | | | | | | 
1. Ostpreussen . 2/2] 17 — wlı- ı| 2 -|2|aı -| a) — Kl 
2. Westpreussen ... - 2 a N N a a Fa 2 — |) 2020| — else 
3. Brandenburg incl. Berhn 21 1 AU 3 879 I 79 2 2 
4. Berlin 11— 11 105 salz - 7l 7|—-| 7| | —-| 7 2|— 2 
5. Pommern —_— 19 2 2111 11—- | — | —| 4| — 24 1|— 1 
6. Posen Be —— —1123—| 2|1- ı1—- | —-|— g| — 9 —- ı—| — 
7. Schlesien. .... 5—| 5[521 4| 561 1-| 1 21—| 2 65 | — ale 
8. Sachsen . . . ne le Lad a ar a A Re a N 
9. Schleswig- ee 1 1[24 ı| 8] 1- 1ı]|- | —|-| 2|-| 021-|-|— 
10. Hannover 1 1[31—| 31[1-| ı[ 11-—| 1 2| -| 2 u 
11. Westfalen 3—| 3 5) 5 a a 34, — 12a 
12. Hessen-Nassau . 3 3 141 —| 21-1 — | 2,12] 125) =) 15) — I-1— 
13. Rheinland 6— 6/54 3. 7|ı- 1] 6 | —| 6| al —-— | RIl— | -|— 
14. Dazu Hohenzollern. I-- —[-—| — || — 1 — | — | — || — 
I. Preussen. 381 38 1379 19 [s98lı7l | ı7 24 | — | 2a |a0a | — 144 | 3 | — | 3 
II. Bayern. 3173| 72, 21 al ı- 1| 3) —| 3 |) 
III. Sachsen Ku A Ele a I TA Eu 3 En En U a a 
IV. Württemberg a a ee 0 a 
V. Baden 2a 2122 2) 24h — 1|-| 1[%9| — 29 —| 
VI. Hessen. ———| 5 —| 5 — 11l—| 1 a 2| —- |—| — 
"VII. Mecklenburg- Schwerin . Deere ll KALI 121 31, 2 eh 
VIII. Sachsen-Weimar. ge a Pa re en ee a TE bg en 
IX. Mecklenburg-Strelitz . _—— — ee la 
X Oldenburg:. ..... ——-—| 3—| 3, — 5| — BI |ı—-| — 
XI. Braunschweig . ee ee Te Liz el 
XI. Sachsen-Meiningen. ..|—— —| 1 Zul —_ ee er 
XIII. Sachsen -Altenburg. ——|—|—|— 42 = 41 — |< — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . |— | = la 21 —- |I—-| — 
XV. Anhalt. e 1 —[[-|/—- 741 —-1-[—- | — En 
XVI. Schwarzb. Eier hang: nr I ee a u Be en I Ve eg ee re 
BEI Schwarzb.-Rudolstadt. . || | yet l I 
XVII. Waldeck. ———[27)—|- == = 
XIX. Reuss ä. L. a 
BxXSReuse ja. ed. 2. _—— 1-1 —- 4-1 —-1-|1—-|-| —| -| -|-|-| -— 
XXI. Schaumburg- Lippe. _-——(1-/- - -- -1I-|-| -| -/|-|- | - | —| -— 
XXIIL Lippe ... . a A u re We are — 
XXII. Lübeck ——| 4— 4-1 —1—- | — | — 4 — 41 — | —| — 
- XXIV. Bremen 1— 1| 4—!' 4 13 | — 31—- |—| — 
EV. Hamburg .. .....« s— s[52 1) 53|3—- 5] — | — 23| — 2a 
XXVL Elsass- oe 3 ee 33,1, — un 22 12,1 2 
Deutsches Reich . . 16767 |678]| 25 |703 k7l—| 27 | 31 | — | 31 Fa 5,700. 5er 
Von Je 1000 RR Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
im Jahre ger. d.Harnröhre Jahre an Wasserbruch 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
EI RA LI ENE Den ne 
m. | w. | zus. | m. | w. | zus. m. | w. | zus. Int: Wave N FR 


ne 
| | | 
h | 2,0101 | | 


— 504 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


AT Bestandam| Zugang Gestorben Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im $ Januar im i i 
188: Jahre sind 1832 Jahre sind 
STAATEN ZU- ZU- ZU- | zZUu- | ZU- ZU- 
bezw. m. | w. 'sam-im.| w. |sam-| m.| w. sam-] mM. |w. sam-]| m. Ww. |sam-| m w. |sam- 
men. men. men. jmen. | men. men. 
LANDESTHEILE. Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. 
G. Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgane (ausschl. 47, 48, 49.) 
108. Krankheiten der Gebärmutter. | 109. Krankheiten der Hoden und Eierstöcke. 
BT: 1. 2.18.14. 15] 6. | 7. e4el.10.] a 141 52% 9. | 10. 
Preussen: | 
1. Ostpreussen .......» 177 01 2 1 3 23 42 5 5 
2. Westpreussen .......- —| 5) 5/12 2 2 1— 1 33 13 12 
3. Brandbg. incl. Berlin. . . . [—| 92) 92] 11471 Damas 8 10) 18| 112] 13 16| 16 
4, Berlmn. 2 We Erre un no —| 84 84-1418 18) 18 zi.LoN. 77 220725 16 10 
Hr Pommern er ee —| 17 17)— 230 SE 1 el. A AT 
6. Posen Re N ZRRZE —|ı 5 5-1 © ae a el —|— 
1: Schlesien. Bor ik er er — | 11) 11|-| 341 RZ 6°.6) 1211547259 131 13 
8. Sachsen EDITIERT —|ı 8 8] 348 7 3 1 4 46) 55 il 
9. Schleswig-Holstein. . . . . — | 13] 13]—| 106 —| — 2 22 4 19 22 8 3 
10. Hannoveraner mare —| 16| 16|—| 179 le ee a 4 4 
11,0Wöstfalen zer .2. ee —|ı 6 6- 9 —!—| —|ı 1° 4 21 5 LlesET: 
12. Hessen-Nassau m. er, —| 14 14 149 lea 1-—) 1 19 20 31.08 
13. hhemlandeser ae er —|65 65 755 15| 15 1027102251 7277 AO 4 4 
14. Dazu Hohenzollern. ... . —|' u 1- 1 —|—I || | — | — — | 
IrBreussen Aw ae — 261 4032 62 621 25 341 59] 574 456 1050| 1) 551 56 
LIE BaySne Dr ee 187 729 4242| — | 5; 5[ — |108| 108) — | 15] 15 
TLIWSachsens se — | 38 858 3231-5 55 —| 51 51 —| 10 10 
IV. Württemberg 1.7. 52.% — | 22 196 b 5 ı5 6 2a 33 60 — 21 2 
VieBadeni er el ee. — | 43) 470 283 281 — |ı1l 11 — | 147) 147) — 9 9 
VIE SHessenss Bere rue —| 9 93 4 4I— || — | — 9 9 — 2 Fol 
VII. Mecklenburg-Schwerin. [—| 5 30 2 2I—| 1 1 18:46 17—|-|- 
VII. Sachsen-Weimar. .. . I— — 5 Dusoıe re 2 21 — wel 
IX. Mecklenburg-Strelitz . |—| 1 15 — 1-1 -'-| — -| —|-|—-|-— 
R0ldenburgrr ine —ı 2 12 l 11—|—-| — 8 A 9 — 3 
XI. Braunschweig... . . —| 1 31 1 11-|ı1 1 — 9 g|; — Inge 
XII. Sachsen-Meiningen. . . I—| 1 2 | -I-|- -| —|-| -|-|1—-|- 
XIII. Sachsen-Altenburg. . . I—|— 7 —ı | —-|--)-| —|—| -|-|-|- 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. |— | — 101 10) ——| — I —-|-1-| —|—-| - | -|-|— 
3.ViRAnBAtSl Her — | — 18 all — 1 1—-|—-|— 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | — | — 377 3] 1210 ee [ee a Er ee ee 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . I—| 2 13 213] || — 12 Se 4 4 — | — | — 
AVIL-Waldeek?er 2 2 —| 1 6 1 ı1Il-|ı 1 — 1 11 — | — | — 
XIXHRenssarl. rs ne —|— BEP. En Do ag Dee en a ee en 
ARETROUB NETT Mer —|— 6 2 2I— — —| -ı -| -|- | --| — 
XXI. Schaumburg-Lippe . . [—|— —| — I--| - I -|-|-| —|-| —|I-|-|— 
XXIE Inppens Sr —|— | 5-1—| I -|-1-| -— I —-| — | -|1-|— 
RRTISRTBUbeck ee er —| 1 8 8 I 11 —|- | —- | — 1 1 — | —|— 
AXIV Bremen nen —!6 67) 671 1 771 2 217 221317 2130 ae 
ARVCHamburen Dee 3 8031 8031 —| 191 191 — | 6 6 — | 40 40 — 5 °5 
XXVI. Elsass-Lothringen. . . |—| 19 333] 333] —| 16) 16 | — | 4 3 RE 5 5 
Deutsches Beich..... | — 480 67566756) —211 211] 26.75 ron] 607| 951 regslugr 109| 110 
Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Krankheiten Jahre an Krankheiten der 
Erkrankten: na a Erkrankten: = a 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | Ww. | Zus. m. | W. | ZUus. m. | Ww. | ZUS. m. | W. | zus. 
litten anKrankh. litten an 
ardchirn starben Krankh. d. Hoden starben 
Deutsches Beich,... . 2 KR. 2: |- 371/128 | — | 2,9 |: 2,9 | a en | 0,2 | 10,6 | 6,6 


a 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
il. Januar im £ 1. Januar im f 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN ? 3 n 
El a Rn a 
men men. jmen. men. men. men. 
LANDESTHEILE. Pe Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. 
G. Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgane (ausschl. 47, 48, 49) 
110. Krankheiten des Penis und der Scheide. h R Su Zusammen 0. 
1. AMITRITD EINEN PIEIES BIENEN? 
Preussen: | | | 
1. Ostpreussen „vn 2. 0... 2179105 |” 917.25 — | — [ 27) 19) 46] 216| 317] 5383| 35) 380) 65 
2. Westpreussen . .....= = a1 02 BES MAN —| 1126| 12] 38 274| 231| 505| 43] 28] 71 
3. Brandenburg incl. Berlin . | 5) 6/11] 99, 111 ı— | — 11221145! 26711159) 2078| 3237| 191]129| 320 
Br Berliner ee an 217 41 Wo. 10891 .07 — | — 1lroöirz2| 238| 958 z942| 2900| r521774| 266 
Dr Bommerner me 11—, 11.221713 — | — | 15) 27| 42] 2361| 317) 553] 31 17) 48 
BEEOSCTEEEE 2 er Ze 1 = 7 15) 321 2411 222] 463] 42] 44 86 
7.Sehlesien „mt., are A312 7,10 1921765 —| 1178| 38| 116) 999] 700] 1699| 122) 90) 212 
SESACHSONTERE IE ae: “E11 ?2 124310040 — | — I 27 15) 42l 2853| 5029| 7851 49] 271 76 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 41). 1 |°171 82 -|—! — I 12) 22] 34| 188| 209] 8397| 22] 13] 35 
Bor Hannovereran: una Near u a er — | — [ 12) 26) 38| 298) 309] 607| 281 18) 41 
DauwWenttalent. „ar. Ina. —|—-|—|ıl 3 — | — I 31) 16| 47 199| 162] 361) 42] 241 66 
12. Hessen-Nassau. . .. . . . —|—|— | 2| 24 — | — [| 23) 251 48| 214) 252] 466| 341 251 59 
seRrhenlandeszu.n zrsalr.: 3) 5| 8| 76| 106 — |! — | 811109, 190| 725) 1147| 1872| 94| 78] 172 
14. Dazu Hohenzollern . ...1—|-1—- | — — —| — IJ—-| 1 1 6 1 71 1— 1 
IERTEUSSEN IRA re 1527| 42 [458| 490 | 2 1471470 94115038| 6447111485) 7345181252 
EraBavern syn eh — 128) 28: |7—1:510 — | — [ 66/102] 168|. 826) 1595| 2421| 1111101) 212 
BIN Rachsenn.n: zur nsun.n.: —|6| 6| "| 837 — | — J 39| 62] 101] 377| 602] 979] 78| 67 145 
IV. Württemberg .. . . . —|2| 2| 2| 4 — | — [ 17| 40| 57] 199] 343] 542] 19) 18 37 
vapaden Er Km, We = #9. 5 [ee \ — | — | 21) 64) 85| 2261 866| 1092] 32] 501 82 
NIS Hessens sea es: — 1821482221016 — ı — | 21] 14 35] 133, 167, 300) 20) 21) 41 
VII. Mecklenburg - Schwerin |—|—| — | "| 6 —| — | 13] 10) 23| 100) 62] 1622| 9) 9) 18 
VIII. Sachsen-Weimar. . . . |—-| 3| 3] 2 —/—-]|5 3 8 4] 19 64 710| 17 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . || —| — | | 1 —ı —I—-| 1 1 3 19 27)—-|-|— 
Br Oldenburs a. m u a A Paar IE A N! 1| 1] 5| 6 11] 47) 59] 106) 10] 12] 22 
XI. Braunschweig ... . . Be FON a ll 114 A725) 2659 
XI. Sachsen-Meiningen . . |-/—-| — | | 4 — ls 7 1 2 611,001917 75191 0721 21. > 
BEIEI. Sachsen-Altenburg . .„. 1 —1—-| — 177] v8 ZI IE LET 2.1 
XIV. Sachsen Coburg-Gotha . ||| — | = | 3 221109 ira ll 10 29T 5 7 
SEN EFN EN LT FL 1er 0] Al BEE NET ar 
Be Schwarzb.- Sondershaus. 1— 1 — | — I 71 — I I 1) — 1 ——| — , 5 ja >) 
XV. Schwarzb.-Rudolstadt . I—|— | — | >| — | - |-|-'—-I 35 st 1 183. 239 dJ—| 2 
Te NValdscker ae aa ae lee [2,2] 24, 2 7 HRG Di 
Bez Rouss a. DL: .r.. 2,09%. 15 —|—-|—| 1 11—|—-| — I—-|—-| —- |1— 6 6 —|I— | — 
BeeBeusssj7 Leg. 9 Sun — | -| 7 |) —-|- |-|-/—-[| 1—-| ı ı 7 ee 
XXI Schaumburg-Lippe — 1-1 — 1 21 — | —-|1-|-| — |-|—-| — | - 1 l —ı-| — 
ER Re a ee 91. 161 1 SB RG 
Br Lübeck 3... =...4...% — le, [IE 5 5—|1—| — 22724779 20 EA EA SET 
BEEV: Bremen)... a .120al — | —| _ m m1-|—-|—! 510 1235| 37 15 159) 4 9 3 
Be Hamburp Ru... —| 2| 2| —| 33) 33 —|— | — | 48] 46) 94] 2711 445| 7161 47| A1l 88 
XXVL Elsass-Lothringen .. . |—| ı| 1[ —| 1a 13)— |—| — [ 18] 35| 55| 2385| 458| 695] 30] 40) 70 
Deutsches Reich... .... 115177 | 92 la60 Iraaglıgool 2| 2 | 4 I742)87911621]765 11 7402|1905 3124191912043 
Von je 1000 im |} Von je 10 im Jahre Von je 1000 im Vonje100im Jahrean 
Jahre an Krankh, d. Penis Jahre II. G. Krankh. der 
Erkrankten: NR RRER. Erkrankten: a ans 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | Ww. | zus. m. | W. | ZUus. m. | Ww. | Zus. m. | Ww. | zus. 
litten an Krank- Va litten an 
heiten des Penis | _ starben III.G. Krankh. der starben 
und der Scheide Geschlechtsorgane 


Deutsches Reich. ....... EB 80 | 39.1004 0,2 I 29,2 | 62,6 || 36,2 | 13,4 
| | 


O1 | 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. m nach den einzelnen 


Bestand Zugang Gern Bestand a am Zugang Gestorben 
am 1. Ja- im 1. Januar im ä 
: nuar 1882 Jahre sind 1882 Jahre _ sind 
STAATEN ig | er | Ip | er | (zu: 
bezw. nz |zus.]| m. W. |sam- | m. | w. |zus. m. | w. sam-| m. | w. |sam-| m.  w. sam- 
LANDESTHEILE, Ar Be Ara on Een 
Noch: II. Lokalisirte Krankh. H. Krankh. der äusseren Bedeckungen, 
Mil. Krätze. 112. Akute Hautkrankheiten (ausschl. 9, 10, IN. 
1 2.13.14: ]:8. | 6: 1°7- fe. 18.1101 2.18.14 137 e Pr 
| | ni 
Preussen: | | | na | 
1. Ostpreussen ehr rs —I- | —| 13 A 17-1 — 
2. Westpreussen . .. .16 3 9] 326) 180 5065 —1—1—| 1) u 2] 20 18) 33[ 1 —| 1 
3. Brandenburg incl. BER: . 1 47] 19] 66| 2103| 669) 771 — | —| 7) 4 11l 84 48| 132] 1 45 
4. Berlinv, u en a ea 1189 rd Il A 3 9| 57° 361 93| zin2i 3 
5. Pommen ...2......j11 4115| 569] 144] 706 -1— —| 2—| 2| 5 8 14l- —|— 
b.. Posents.n es Bremer Er 8 5 2834 69 353I—1—'—| 3} 1 4] 12 5 171 — |— — 
7. Schlesien .....:... [8314 47) 1780| 984 a764—1—|—| 7) 4 ı1laıal 114] 3986| 1 |-| 1 
8. Sachsen .... 2.2.7129 4 38| 1664 2801 1944 4— | —|— | 4—| 4| 23 10 331 1)—| 1 
9. Schleswig- Holstein? 0 4] 201 10) 2493] 416) 290911 12217 22) 1a mal re _ 
10. er En a Ei, te 2987 3521 339 — | — |—I—|— | — | 32 10) 4221 1| 1] 2 
11. Westfalen .... 2.2.0.1 18 1 14| 2364 561 29955; —1—1— || 2 2| 65 17) 3 -|—) — 
12. Hessen-Nassau ! ...... 9 3 12] 2335| 4581 2793 — | — | — | —-| 1 1] 16 ss 4|— | —| — 
13. Rheinland? 7 ID TEE 160 1008 55561332 ssssh—|—I—| 6 A 10) 83 46 18| 1 | 1) 2 
14. Dazu Hohenzollern .... 3| BI NBBh wa ae ee 1 — 11— | — — 
I. Preussen ... ... .. 46] 62508626295520281491— | — | — | 32] 17) 49| 531) 87) sısl 6 | 6 12 
II. Bayern ....... . | 61] 12] 73| 5087| 948 6085[—|—|—1 22] 7] 29| 802] 856|1158| — |—| — 
III. Sachsen . . ......| 27] 14 41| 2257| 701| 2958) — | — |— | 45| 12] 57| 589 1235| rıal | 3| 7 
IV. Württemberg . . . ... | 18 1) 19] 2881] 305) 2686| — | — | — | 7) 2) 9] 220) 55| 275] 1| 2] 3 
V. Baden’! . ... 2... 221 113) 1013| 957817545 29953] = = 1 711) A215 19 79), Ballen 
VI Hessen ... ...1 8 1 9 1865| 175) 1540) —|—|—I—| 2] 2| 79 50) 191 — I—) — 
VII. Mecklenburg - Schwan 21 — 2 947 122) 10699 —|—|— | 4—| 4| 601 8| 68| 1|—| 1 
VIII. Sachsen-Weimar. 1 ——| 357 97 54—|— —-1—- — — 4 \ a 
IX. Mecklenburg-Strelitz..| 3-/ 2| 19 2. 20 —|-|—-|—-|—- | — 3 — 3 — I—| — 
X. Oldenburg . .[ 4 23 6) 883 591 485 —|—|—| 3) 2 5] 20 1383| 31 — I—|— 
XI. Braunschweig .'... . 7 EU E27 563 "71 = 839 le] AS ee 
XII. Sachsen-Meiningen ..| 4 4 156 26 12] —|—|—| 1—| 1] 9 3) 2I|— |— | — 
XII. Sachsen-Altenburg. ... | 4 —| 4 420 201 621 — — —I 1) 1 a 2) 3] — | —| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. | 6 1 7| 208 54 BB7l— | — —I—,—| — 1 2 31 —|-|— 
XV Anhalt I. FU ER 5 — 5 33 48 2386— 1 —|—I| 1— 1 22H 215 441 —| 1/1 
XV]. Schwarzb.- Sorderähane 2-3 5 9 74—|—|—-I -/—| — ll — I) Fame 
XV1l. Schwarzb.-Rudolstadt . Id 8 89-1 are al 
XVII Waldeck. .......:.1- —--1| 2 3 1-|—-|-1—--|1-|—-| — | —- | —-|-| — 
XIX. Rus&.L.......1 1 1° 70,16. si) 1=- 1-1 a are 
XX. Rusj.L........r32 9318 27 15)—-—-|-1—-) —-|-| 6 ı) 7) —-|-|— 
XXI Schaumburg-Lippe ..|— — -—-| 21 ı 2a——|-|1--| -|-| - | —- |-|-| — 
XXI. Lippe .........1- -i— 7: a: | 3] [04 MER BEN BEE gar Dee BE re ee 2: 
XxI. Lübeck... ..2...-8 1 A 866 18 ss) | | U 15 A Din 
XXIV. Bremen .......:.1293- 9346 5 sul —|-—| d-| 2a| a 8 21-1 — 
XXYV. Homburg na a ea 1447 358 1805| —|—|—| 13 13) 26| 359) 5349| 708| 616 12 
XXVI. Elsass-Lothringen . 19 1635| 359 121 4800 |—|—| 11 8 19[ 107) 80| 1897| 3| 1) 4 
Deutsches Reich... .. Iarleräßssh26s@ostelstgrl—| I —Irsal 68 68 222 lso231 ra45 14468] 21 |1g| 40 


" Von je 1000° im BIT: 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jana 


Jahre an Krätze Jahre an akuten 
Hautkrankheiten 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Angane] ji (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. | m, | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
nz . litten an 1 
litten & & . starben akuten Haut- starben 
Krätze krankheiten 


TEENS LEN VE EBENE Fe Ed m FE a un 
- | I | | | 
Deutsches/Reich, . 22 zum, j1210 51,1 | 98,8 | — | 8,8 | Zi, | 8,5 | 0,7 | 1,3 0,9 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern ap: im Jahre 1882. 


Bestand Zugang Gestorben Bestand am Zugang Be 
am l. 1. Januar im 
nuar 1882 J ahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN = T x 77) ei a a | 
ZUu- | zUu- zu- zUu- 
bezw. m. | w. jzus. m. w. \sam-|m. | w. |zus.] m. ce sam-]| m. | w. | sam- m.|w. sam- 
| men. | | | men. men. | men. 
LANDESTHEILE. - = 
Noch: TIE Lokalisirte Krankh. H. Krankh. der äusseren Bedeckungen. 
113. Zellgewebsentzündug. 114. Karbunkel (ausschl. 36). 
1. ae el elsl6 7185| | 10. 
Preussen: | | 
I ÖRtRrAUSBEnT u 2 ANsee . I107 3I—|3I 1| 1 2] 8 4 2|—|1| 1 
2. Westpreussen ....... 14 2 17708, 2101-21: 11 3| 27 9 ss 1 —| 1 
3. Brandenburg incl. Berlin . | 46 18 468|24| 8132| 1)—| 1| 40 | 18) 581 4|—| 4 
De ABLE OR RATEN 36 17 Bol Sigalm ri | .z|).32 | 74:46 1431| 3 
DR POmIDeRTDE GE N ua us 13) 4 21:2] 2111 11016 3 19 I|-|—| — 
Baron. ea. 6 4 3 ıl4| 1l-| 1) sl-a4 2|-|—| — 
7. Schlesien... . 1.5616 8sslas| a a9l 21—| -2| 61| 16 T7|I2al— 2 
SYS 17 5 9l a,ııl 1-| ı|l 83| 2 35| 1 — 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 6 — 21|3|51 —-|—| —| 5|—-| 5|-|-| — 
IuEHannoven . 0... 6, m» 8 2 2) 8 2177417510 41,25 2 35|1—|—| — 
Ba Westialene. «ot 00 0 0 20 212 4—|4l 7| 1 8| 8| 9 8 |—|—| — 
12. Hessen-Nassau . ...... 6 4 21-1 21 +21 1,2121 3 24I—|—| — 
Be Rheinland 1.9: la. 18| 3 21741.2: 61 #812°21210| 65:1 «191584 DEE 
14. Dazu Hohenzollern .... 1 — 41— — | —I—- —| —| — | — | — |-|—| — 
Beeren A, 2292 67289] 2156| 645|as01 [ss 22 110] 30 5 35| 350 | 99 a9 | 9 3 12 
BurBayernaı. le rnit 81 2al103] 1460| 575208514, 2 ı6| 3) 2 51m mam|laı— 2 
BEI IschBenn. ev: 40| 10) 50| 331| 141| 472| 6| 6| 12 5| 1 6.19) 3 211 —| 1 
IV. Württemberg ... . . . 18 17] 35] 518] ı98| zıe| 3) 1) a s| al ul 36 7 al — 
VBALRT O aal 12] 34| 3838| 1451 ass| 31 a| A 3| al 5[ ao 16 56| 11 | ı 
BT. Hossenmnti dt. ual.ccah 13 a1 1a ui 2 ı sa A wl-ı ı 
VII. Mecklenburg - Schwerin | 15| 1] 16) 172] 25| 197)—-|—|—-| - |-|—| 31| ı) 32|—|—| — 
VIII. Sachsen-Weimar. . . IK. 388, 73% 51 ES Ne Val Sa a IN 1 
IX. Mecklenburg-Strelitz. .| 2] ı | | 4 18/1 ı| 1 I —|-|-| 4|-| 4Al-|-|— 
Ru Oldenburg an 7.3. 3 25 51) 13 9-1) —- —I|— — —-| | 2 2|—-|1| ı 
XI. Braunschweig... . . De 12217450188 Br u 35 122, 1 321. 1 = 4 2 A a 
XII, Sachsen-Meiningen ..|3 ı 4 5 9 %4l—| 1 11— — — 2|— 2I—|— | — 
XIII. Sachsen-Altenburg. . 3 3 2] 4 81-1 -I—-|-|—-| 31 —| 3|-|—| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. | 6 ı A 9) 4 13I—|-|-I— | -|—-| — | -| — I- |—- 
Anhalt lu. 0, Bee 1080 os al le 
XV]. Schwarzb.-Sondershaus. | 5 — 5| 183 — 13[-/—-| -]| —- |—| — 1 — Blur eN 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . | — — — Sa La ae ea I ai ae 
BEVILI. Waldeck... . . 2... | || —- I--|-1-|--| — | —| - |I-|—-| — 
BEER Reuss- 82 Lu. 29%... — --| 3] 7 02|- —-1-|-|-| —|- — | 
Be Reuasi]. Lu ra: — ——-| 1 3 141-1 —-|- | —| — 5 22 7I-——| — 
XXI Schaumburg-Lippe . . [| — —| — Be a ee | 
Ber Lippes... .4...0.%. — --| 2 ı 3[-|1-|-1-|-|'—-| 2| ı 3]—-|-|— 
BT Tmbeck . .......7...% 4 — 4 483 1 41 —|— —|— 6| — 61—1—| — 
iv. Bremen. .2...%.. 5 1ı 6 511 16 61-1 —|— —'-| 2 ı 3|—--|— 
BEN Hamburg... ... . 19 10) 29] 189) 52] 2aılıı| 6) 7 ı 1200| 8 8 1-|—| — 
XXVL. Elsass-Lothringen ... . | 12 2133| 1835| 46 181| 6| 1) ı 8 54| 38 77| 4 2] 6 
Deutsches Reieh..... la8 11170165 1] 5782 |1992| 7774 [1 37| a5 |18 - s8| ı6| 74| 772 | 212| 984 |ı8| 8] 26 


| Von je 1000 im | Von je 10 im Tabıe | 


vor je 1000 Kr | Von je 100 E Jahre 


Jahre Sn Jahre an Karbunkel 
Erkrankten: B ändeiies: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | Zus. 
” t = z = £ x Bi i ü f7 = 
nee starben ik es starben 
entzündung Karbunke 
| || 
h | | | | 
Deutsches Reich. ....... |16: | 10,9 | 14,8 | 2,2 | 2,1 | 2,2 2,3 | 1,8 | 1,9 NN BB | 2,5 
| | | 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Av iz r _ Bestand Zugang Gestorben] Bestand am Zugang Gestorben 
am 1. Ja- im k 1. Januar im € 
nuar 1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN RT i 771 | Ele BREUER T | Er 
ee zu IR zu zu | zu 
bezw. m.|w. zus| m. | w. |sam-|m.|w. zus.| m. |w. sam.| m. | w. | sam- | m. w. sam- 
er && d "Amer Pe men | men.| | jmen. 
En Noch: III. LokalisirteKrankh. H. Krankh. der äusseren Bedeckungen. 
415. Panaritium. —— |t16. Andere Krankheiten der äusseren Bedeckungen- 
; B 12.13. 14.18. 16. ] ra 12.8.1018 121.7 
Preussen: | | | | | 
1. Ostprensseti ne nr BEN: 1 ı| 2] 20| 11 31|—|—|—| 97 29| 126) 594) 227) 821 1| 1| 2 
2. Westpreussen . ...... ı ı 2] 3838| 20) °58I—|—|—|[ 134 35) 169] 962) 327| 1289| 5) 2) 7 
3. Brandenburg inel. Berlin 13 91 22] 1238| 87) 210|— | — |—| 297) 83) 380] 3166| 941) 4107| 9| 8| 17 
4; Berlin: Wann: zo glg 94| 73 7157| ||| 742| 58| 200| 7570| 72312293| 9| 6| 75 
5.Pommernür. re 2 3 51 3530| 17) 47|—|—|—1 144 24] 168| 1073| 200) 1273| 1| 1| 2 
6. Posen DEN BIETER DE] 6 8 441—-|—|—| 76 26) 102] 669 208| 877] 7| 1! 8 
7. Schlesienwa.m ek 18 7 351 2335| 175 410 |— | — |— I 337122) 459) 352411367) 4891| 10 5| 15 
8.’ Sachsen m AN ee dl ıı d | 5 1355|—-|—1—| 88 33] 111] 1456| 242 ı6gel 4| 1: 5 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 1-1 2% ıl 3]-1—-1-—| 7622 9e| 958 191 1119) — — | — 
10.:Hannovaerg es Sean ee 2 1) 3 47) 21 68|—/—|— | 106| 20) 126] 1039] 3816| 1855| 11—| 1 
11. Westfalen .... . 3 ı 4| 67) 21 88|--/—|— | 118 43) 161] 907 275 1182| 7| 3 10 
12..Hessen-Nassau. .....,. 3 3 6 8989| 171 461—-|-|1—I 75 19 94 7211 240 961] 3I—| 3 
13. Rheinland Kulie Na 12 618) 179\ 116 295 [— | — |— | 220109) 329] 2254| 819 oral 2| ıl 3 
14. Dazu Hohenzollern .1-1-)-1 2| 1 Il 2|—| 2 ve: 1 Dad un 
EEE EEE To meer ba ar Te eG FessgmemEEr Torino Prem Torten TenRmRGsEeT TereERT Toy Ze TER TEE Teak Te 
I. Preussen . . ... ..] 66) 34100] 907| 563[ 1470 — — | — 11770555 2325 17330 5354929684 Hh0aallE7o 
I1.“Bayern? Zr za Far 26 23) 49| 452| 6131065 |— | — —| 168! 58] 226] 2921111) A033] 5) 6) 11 
IIT. Sachsen „2. Par 210 12) ° 81|:148| 2291| —-)— 145/ 47| 192] 1162) 287) 1449] 11| 6| 17 
IV. Württemberg ..... 7 18 25] 219| 294 5151— | — | —I 61 21 82 1101 3521 14531 — | 3 3 
VerBadentr mean te 5 101 15) 156 | 245| 4011|—|— | —1I 58 16) 74 6051 225) SU] 1| 1 2 
VIRN Hessens Teer Lee ae 3 7I 51| 82) 133I— —|—|I 39 12) 51) 329 115) 444—| 1 1 
VII. Mecklenburg - Schwerin | 3 — 3) 15° 4 19|—|—-|-—| 30 9 39.354 31] 3855| 1[—| 1 
VIII. Sachsen-Weimar. . . — 7 a 1 a Te ZEN BE ale 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . | — — — ı| ı. 2[1——|-[| 1 1 9J) 2a 16| 371—|—| — 
X.Oldenbarg.. 7 Es: — ‘| 5| al 27I—-|—-|—-]| 5 3 | 9 3 120—|—| — 
XI. Braunschweig ..... Sr a a: 9 4 13|—1—|—| 11 3) 14) 149] 33) 1821| 2| 1| 3 
XII. Sachsen-Meiningen —_ —— 6 1a 20I—/1—|i—| 10 4 14 Sıl 123) °94— | —| — 
XIII. Sachsen-Altenburg. . le u — (lo 516) 9 9 3891 —|—| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. | 1 — ı| 8/| 2 10—-|—-|—| 6 23 SI 152) 35] 187)— — 
X VerAnhalt? 722. Er BER — 11 4 4 8I— |— | — SI — 8 617251 776 et 
XV]. Schwarzb.-Sondershaus. | — —| — 1 8 41 — |— | — 4 — 4 43 3 44—|—| — 
XVIl. Schwarzb.-Rudolstadt . [| — — — 4| — 41— | — — 2 1 3 26 5 31—-|—| — 
XVIIL-Waldack ea. Er — | — | — —|1—|— 1 — 1 3 1 14—|—| — 
XIX, Rousssa.brensreage | 1 — 5 7 12I1—)\—-|ı— 1, #10 7917210 ea Fe 
X. Reussjete em le ı- ı sis a--|-| a— 3 10 3 1J|——| — 
XXI Schaumburg-Lippe — | - |—| — I-1-|-1 —-|—-[| | —| — I|-|—-|- 
XXI: TLippaw ar EB — 11 —- | —-| — I-|-|— 3 — 3 sl 9 —|— | — 
XXTIT BRüberketwes rer 1 —| 1| 15 1 161—|—|— Sl 9 154 6 160) = | —| — 
AXIV, Bremenaeane ee —| — — T Ss 5|—1—|—! 1410 2% 93 6 155—-|1—| — 
AXV.Danbee es cn — 53 3 67| 48 115I|—|—|—| 34 21 55 555 201| 756) 7| 7| 14 
XXVI. Elsass-Lothringen . . . 4 —| 4 4| 18 .6921I—|—|—| 20 14 34 2335| 62) 297) 71 —| 7 
Deutsches Reich. .... I120|102 222] 2082 |2097 4179| — —_ — [24267783 3209’ 3642!8006|3 3648] 8649| 135 
| Von ie 1000 im |Vonje 10 im Jahre | Von je 1000 im | Von je 10 im Jahre 
Jahre an Panaritium Jahre a 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: äusseren Bedeckungen 
a a) Y. (Bestand u. Zugang) (Zugang) % een 34 
m. | W. | ZUus. m. | Ww. | zus. m. | W. | zus. m. | Ww. | zus. 
en ne starben Keen a starben 
Panaritium äusseren Bedeckung. 
| | | | 
Deutsches Reich... ... . . [6 11,5] 731 — | _ _ | 74,6 | 44,0 64,0 | 0,3 | 0,6 0,4 


u. 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben Bestand Zugang Gestor- 
1. Januar im Ä aml. Ja- im 4 
1882 Jahre sind nuar 1882 Jahre ben sind 
STAATEN - Can a aan Rz Haar or we 
zUu- ZUu-  ZU- zUu- | zu- zu- 
bezw. m. | w. sam-| m w. a m. | w. sam-| m. | w. sam-| m. | w. |sam- m.| w. u 
men. n. ‚men. men. | men. | men. 
LANDESTHEILE. er er cireten Sl Noch: IT Lokahente Krankheilen, 
H. Krankheiten der äusseren Bedeckungen. | J. Krankheiten d. Bewegungsorgane. 
ESS 22 zusammen H. Vs |" Krankheiten der Knochen und Knochenhaut. 
BER 1. E ER IIEIE EN EB FAT 9. | 10. 
Preussen: | | 
1. Ostpröussen '. » 2... 112) 39 877) 3581 1230| 4 21 61 29 7 36| 170) 68 2 12 
2. Westpreusen ..... 158 43 1507| 592] 2099| 15 41 19 | 26) 10) 36| 98] 45 6) 17 
3. Brandenburg incl. Berlin | 411) 135 5849 1898| 7747| 35 20 58 | 88| 40] 128] 497 230 24) 62 
2. Berlins .nı 242 ,°2S, 223 102 3187 1491| 4678 35 16 5 | 65| 37) 96 405| 208 17\ 52 
or bommernsene ren. 173} 35 1763| 3911 2154 3| 1) AI. 39| 6) ABl 1551 73 6 10 
GH BOSCH RN 961: 35 10801 312} 1392] 10| 2] 12 321 12) 44 82 39 DIES 
Baschlesiene. Ara 5 ER 4538| 163 | 6496| 2825| 9251| 38) 9] 47 | 90 43) 133] 495) 193 11) 42 
8. Sachsen... . . 2... 171471798 3388| 633] 4021| 15 3 18 | 30) 12) 42] 163) 85 9 91 
9. Schleswig-Holstein . . 9 22 3541| 644 A185 2 3 51 36) 18 54 158 111 216 
10. Hannover... . . . 135| 283 4219 720 4939| 4 1) 5 | 36] 27, 63] 2983| 144 919 
eWestfalen .ı...re rs... 161] 50] 2 3581| 915) 4496| 11 3 14 42) A6| 88| 152] 103 17 31 
12. Hessen-Nassau ..... 95 30 3198 747) 3945| 5) — 5| 52] 20: 72| 164 1151 & 6) 22 
Rebhemnlander zu... 324| 134 8404 2427| 10831| 8 6| 14 | 129 72| 201 545, 329) 19 45 
14. Dazu Hohenzollen ... | 6 — a ee a I ee Fe 
IBPreussen. vo... 2366 740 310643883 12468 563511153) 54207 631313 9441290411535 4439 183113296 
up Bayern De 361) 124, 485[10898| 3650 14548] 211 8 29 | 112) 56| 168| 615] 299 914] 27 29) 56 
BlrSschsen .’. u... :.. 2641 94) 358] 4439 1403| 5842| 22 151 37 | 87 44| 131| 316 183) 499| 31) 24 55 
IV. Württemberg... . 119 62] 181| 4475| 1211, 5686| 4 6) 10 20 26] 46] 210) 124! 334] 101 9] 19 
BerBaden. ur 8 -; 112) 44| 156| 3859| 1048| 4907| 5 10 I 45 25 70) 255 165) 420] 16 8 24 
Br rlessen u. in... 0 66| 211 87) 1991) 494 2assl 11 21 31 281 22] 501 137) 90 227] S 6| 14 
VII. Mecklenb.-Schwerin . 54 10) 64] 1579| 191 17700 2 — 21 20 7 27 99 38 137] A 3 7 
VIII. Sachsen-Weimar . . EUR SAEI5I72 525 2 TAG lee 2 zu lo nal Fee ae | 
IX. Mecklenburg- Strelitz 15 2 17) 151 33 Sale 8 2 10) 15 14 29 1 —| 1 
X. Oldenburg a 15 Eee a ne 696,  — | .11°1 16). 11° 27] , 411,29 70.3913 5 
XI. Braunschweig 3 6 19 a 119. 89 5 2 7| 14 6) 20) Ad ag 73| 8 2] 10 
XI. Sachsen-Meiningen . | 8 5 23 279 65 344—| 1 1 43 a1 Fi 1 
XID. Sachsen-Altenburg . | 138 1 14 45 26 1—-'ı——-| 2-| J 5 da 71 -—- — 
XIV. Sachs.-Coburg-Gotha | 19 4 23 3731| 97 4701—| —ı — ı 3 4 30 17) a1l— 23 2 
BaVErAnhaltwa mL sale Bl er ee 3 2 51 16 20 36| 1 — 1 
XVI. Schwarzb.-Sondersh. | 11 — | 1 299 135 144-|i—- —I- 115 6 11 —- —— 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt Aluelıs 25 777, =18| 92a — | — — > Eu a m De N en 
BEVIit, Waldeck . . . 2. 16—:, | 18.14 321 — | — — 2-1 ı 35 8 — -1— 
RIXTBReusstärle „me. 2 2 4 91 34 125—| - —-— I - | -| I | —- | — | — — — 
I PRonast): 1027. 4.0, % 5 — 5 1658| 54 2221 —| — — a 1.83 7 U HB — 
XXI. Schaumburg-Lippe || - 21 1 Ve al en Ei Kor) ame nnd een) Mkma) hass) Ferm Una Sams 
Ba Lippert! er 3 — 3 40 6 4—)ı — — I —- || —| A 4 8-1 — 
BRUIIE Lübeck ....... 3... 16 3 19) 599 30 629—| —ı — 3 ’1 A| 10 8 13 — 1 1 
BIN Bremen. : ...:... 3 11 34 603 170 77a—| — — I 19 8 a7 67 72139 A 2l 6 
BVz Hamburg‘... ...-. 72) 53| 125| 2637| 1011 3648| 24 19 45 | 59 201 79| 231 195 426| 17) 131 3 
XXVI. Elsass-Lothringen . | 73} 60 133) 934) 350) 1284| 20 4 24 | 42 54| 96] 194) 164) 358| 34 22] 56 
Deutsches Reich .. . |36761257\493 [7995723068 103025[262|121383 |1 127609 1736|5256 3021\8277|3501237|587 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im | .Vonje100 i.Jahre an 


an Ill. H Krankh. der Krankh.d. Knochen 
Jahre äusseren Bedeckungen Zahre u.d. Knochenhaut 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Er e. 
08 estand unc 
BR (Zugang) (Bestand u. Zugang) zugang) Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. | m. | w. | zus. 
litten an _  littenan e. 
III.H. Krankh. d. starben Krankh. d. Knochen starben 
äusser. Bedeckungen u. d. Knochenhaut 
| TE | 
Deutsches Reich .... . . 232,5 |126,7|| 195,9| 0,3 | 0,5 | 0,4 |» 16,6 15,7 Eu 6,5 5,9 
1) 


5107 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Pestendem | Zugane | Gestorben [Besjentum| Zugang | Gestorben 
STAATEN 882 Tees $ E wlr er vn a as 
bezw. ie w a m. w. En m.| w. = m. 8% zu m. | w. dam m. w. sam- 
# | h | | =! = Fe ei re a 
an Noch: IM. Lokalisirte Krankheiten. 7 Krankh. d. Bewegungsorgane. 
118. Krankheiten der Gelonke. | 118. Krankheiten der Muskeln und Sehnen. 
R 2. 18.1 13.16.1218. II TER 
| | | | | | 
Preussen: 1, 64 1 | I | | 
1. Ostpreussen . .. . nu... 28 24 521216 151) 367) 5 1 6| 8 6 14 7a 48 191 ——| — 
9. Westpreussen ....... 21 17 881194 88 a8] 55 8 SI 16 8 24 165 61 a6 2 2 
3. Brandenburg incl. Berlin. . 170119 289 92) 523) 1452 28 19 47| 821 14 96| 874 2a51119) 3—| 3 
4:. Berlin ae ee 148 94 242\ 713) 466 tı7gl 2er 17, 38] 56 173) 69 676 205 8 2 — 2 
5. Pommern, ver me rer 44 2ı 651 270 141| All 6 2) 8115) 6 21] 165 57) 222] 1 1] 2 
6. Posen 2 I VER Nr 18 14 32] 110 55 165 4 3 7 12) 4 16 79 28 107) ——| — 
7. Schlesien, Se Meer! 79 67 146] 747 457) 1204| 20 10 30] 69) 31 100] 702 2601 96] 3-—| 3 
8. Sachsen Em: 40 13) 53| 288 1388 4826| 7) 4 118 14 5 191196 88 1 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 39] 29 68] 240] 139 379| 11 2) 13| 18 4 221 120 33 ud 
10. Hannover IE mr. ven 60) 31, 91] 342 299] 571] 7 6 18) 18 6] 24] 1481 64 4 
11. Westfalen AM BEE 57 40 97278 184 462] 15, 18) @8| 44 161 60] 275) 124 6 
12. Hessen-Nassau . .. . ... 29 32) 61 238 1551 3938| 10) 7| 171 14 11) 251 198] 79 _ 
3% Rheinland Weser ru er 1361110 246, 75 ‚0 4297| 1177| 18) 16.34 50 31) 81| 523) 185 5 
14. Dazu Hohenzollern. ... . Ale 3 3 6 — Fa | -_ ı 23 er 
1. Prönssan MH EHeR 725517 124246052690 7295|136 86] 222 Bi 5023520.1269 ı 7lo8 
IL. Bayern. „ au 22% 63 42 105 666 563 1229| 17 13) 30 48 25 7311624) 810 1 
TII®Sachsen= era ze s 531 64 117] 413) 262) 675| 17 20 37 10 8! 18] 154| 125 1 
IV. Württemberg . . . . - 24| 16| 40] 418 8378| 796| 5 3 si 7 5 12l 309| 208 1 
V.nBaden Aneer nLeWe 45 18 63| 322] 1991| 521 13 6 19| 6 5) 11] 253) 116 1 
VLiHossseen leere 28 18 46| 127) 94| 2Rıl 7| 51 12] 3) 2) 5[ 101 28 —_ 
VII. Mecklenburg-Schwerin | 19 10) 29] 110) 48) ı53| 7 2) 9| 321 24 33) 26 rs 
VIII. Sachsen-Weimar. . . . a 4a 12 31 265 57] 2 - 2| 1.1 17 8 _ 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . 2 1 ae hie 1—| 19 ı _ 
X, Oldenburg iii» hhly. 1 a a aa Aa cu a du 5 1 
XT [Braunschweig 7. „2... 36 14 51 41 99 2 4 6 ES: We = 
XII. Sachsen-Meiningen . . 3 3] 6 7107 6 1641 =! iza) Url De = 
XTll. Sachsen-Altenburg. . ı ı 15 7 23l-i-1—-| 1 ı ad 205 — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . 4 1 5 14 a re PER a Re DiY uR 
XyAnhalua ein 7 4 11 9 21 540 ı — ı[ 3— 28 9 £7 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | — | — — Are 2—| — —Iı ı J-|— en 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 11-1 1a 6—| — —- ||| — Ai — 
XVII Waldeck. ort 3- 3 dd oe 9-7 —-I-—-|—-| dJ 2 2 
IX IRBUSBNN. ya Ei Kuh | — 4 — ER a a RL 1.772 _ 
RREREUSSH Alan Dee = RR IB ZI ee 21 — _ 
XXI. Schaumburg-Lippe. 1 1 2 _ 2—| —| —- I-|-| - I) - | — | — | -I1-| — 
XXI. Tıppege ne Fe in ı4 ss ı 9 1993 — 2I--|-|-|—-| —I--|— 
ZX UT. bee ee 4.2 al 6 or A 5a), ae 
XXIV. Bremen: Tr u nen 6 6 2 Aa 2 8 4 5 1 1 2 ib ih — — 
XXV. Hamburg ....... al 34 62] 224 132 3560| 4 9 18] 17] |. ı7l az 33 100) ——| — 
XXVI. Elsass-Lothringen. . . | 39] 51) 90] 257 148 405| 23] 23) 46] 7) 6 13[109| 54 163] 3 1) 4 
Deutsches Reich..... |1102816 PETERETHEBEIF ET 177 424 [476 221| 697645812725} g183| 21 ı1 | 32 
= ss enDnmmmmeenng-(omesonmes pero en nommen nme mm nn m ee me 
Von je 1000 im Vonje1lWim.Jahre an| Von je 1000 im |Vonj&100imJahrean 
Jahre Krankheiten der Jahre Krankheiten der 
Erkrankten: Be ER Au Erkrankten: aan ae re 
. (Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. /F wi ja zus. ee |: zus. | m. | w. | Zus. sl, > | zus. 
en ee|  mtten  (äenimäkii] turen 
en - un ehnen . 
Dentsches. Reichs paar. 28 5, 21,6 | 26,0 | Dar 2,9 | 3,2 | 3,0 | 18,4] 14,9 | | 17,51 03 | 0, | 0,3 
| 


rg 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben Bestand Zugang Gestor- 
1. Januar im 5 am]. Ja- im : 
1882 Jahre sind nuar 1882 Jahre ben sind 
STAATEN e- ann Ya Aw; rn SH 
| zu- | zUu- | | zu- | zUu- | zu- | | zu- 
bezw. m. | w. Po m. | w. Be m. w. Ban m. | w. Bu m. |‘ w. Bene Dr men 
LANDESTHEILE. Noch HE Take Krankheiten Noch: TIE FokalishisiRramkherten 
I. Krankheiten der Bewegungsorgane. K. Mechanische Verletzungen. 
zusammen. KIy 120. Quetschungen und Zerreissungen. 

1. DENE .8:19.110:100°13.14.- E81 7 Te. 9.10. 

Preussen: | | | 
1. Ostpreusen ..... { 651 37 102| 460) 267) 727] 15 3 18 221 —| 22] 3331 64 397) 161 17 
2. Westpreussen ..... 631 351 98| 457 194 eh ıs 9 27] 29 6 35| 419 65 Asalısııl 19 
3. Brandenburg incl. Berlin | 340 173) 513] 2300 998 3298 69 43) 112 95 11, 106) 1680) 255| 1935| 30) 5) 35 
IND 269| 138) 407| 1794| 879 2673| 58 34 92| 64 8 72| 7758| 796 7354 22| 4 26 
FrDmmern a a. 0, 98 33) 131] 590) 271 scıl 11 9 20] 3a) 3 37) 356 51] Aorl TJı 8 
3 RER N 62) 30 92] arıl 122) 393 ıı 5 166 21 7) 28 312 91 A0oslıl ı 12 
BeNehlosient un: 0 hl 2538| 141 379] 1944 910 2854| 54 21) 75| 241 33) 274| 3683) 429) ala] 7911) 90 
8. Sachsen... . .. "| 84 80) 114] 647 3806 9553| 20) 13) 33| 38) 5 43l 795 86 sei] ıslıl 16 
9. Schleswig-Holstein .. . | 93 51) 144| 518 285 801] 15 4 19] 241 2) 26| 278] 351 311] 4—| 4 
BusbHannoveri 2 2 e. 114 641 178| 7135| 437 1150 18 15 331 21] 2) 23] A410) 47 As57| 9 2| 11 
DWestfaleniu. „2.4... 143) 102] 245| 705 411 1116| 30) 35) 65| 93 11) 104] 1540| 87 1627] 49 5 54 
12. Hessen-Nassau . ....| 95 63 158] 600 349) 949 26 13) 391 141 6 20| 3311 49] 380) 52 7 
13. Rheinland. . . . . ...:. | 315| 213] 528 1818 941) 2759| 48 36 84| 157) 16) 173] 1850) 225] 2105| 36| 8 44 
14. Dazu Hohenzollern ... . 6| — 6 6 5| 111— /— | — u 3 16 3 19 1 ı 
Dabreussen ‚sl: 1716| 9722688111029) 5494165231335206 541] 7911103) 89411203311485/13518les038 318 
EIEBRYEIR!. 2 Ri. 223 125 346 2905) 1672| 4577) 44 43 sl 89 151 104| 3144| 578] 3722] 25 3 28 
BIBe Sachsens. „Iırlarz. 150 116 883] 570) 1453| 48] 45 98| 351 11] 46| 557 114! 671] 20) 31 93 
IV. Württemberg... . | 51 47 937) 710 1647| 16 12 sl 235 5 sl 734 91 oa 12 
Br Baden RL. RN. Ss .. 96 48 830) 480. 1310| 30 14 44] 21 5) 26| 677) 69 746| 7 3 10 
BES Hasseni... er 59| 42 365 212 577115 11 265 14 —| 14 248 24 27 6— 6 
VII. Mecklenb.-Schwerin. | 42) 38 24231 107) 349 ıl 5 16 AI 4 AN 9 SO — 
VIII. Sachsen-Weimar .. | 16 38 81177:531°21384 | A — |— | — 30 4 34 3—-| 5 
IX. Mecklenburg-Strelitz | 11 5 BGE ZEN Doll 1] U 12] — 121 —— | — 
Sa Oldenburgzr RS vw: 261 26 94 57 1251 4 8 121 23— 2] 35 11 44-— — 
XI. Braunschweig ...| 26 14 123 81) 204 10 6 1 3—| 3 61 7 oO a— 4 
XII. Sachsen-Meiningen . Auer d a7) 1 1a Alla 212 33050) 1 
XIll. Sachsen -Altenburg . ı 2 3 1a) BAAR 13,4 17 1- 1 
XIV. Sachs.-Coburg-Gotha 5 4 94 39 8s—ı 2 2 1—ı 4 2 1 2 — 
Br Anhalt: 7n. a1... 13 6 Walan BO 23]2 2 sa an 7a A ea 1 1 
XVI. Schwarzb.- Sondersh. l 2 7 6 133 —|—/| —- I— — — 4 — 4 —— — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt 3 — 11 6 11 1— 1ı—|ı ı 3 6 —— — 
BVL Waldeck . ... . 5 — 14 17 31—|—| — De Re 8 ——| — 
Bir Reussiä, Le. si... | — A 2 71—|—-| -1I-|- — 1 2 13 -—— — 
Era BRenssi jun... 1.2.2. 27.2 12 9’ ° 211 —— —- I — | — | —- 33 AN 1 
XXI. Schaumburg-Lippe ll — Au = a I a 
ri Tippe. . „u ...... 1 4 15 I 21 a3 -ı 1—|—-| | -|I—-| — I — 
XXIII. Lübeck . . 2: 9025 17, 12 29 4 2 6 3 — 3 521 — 52 —— — 
BiVaBremen. 212. .:.. 46 14 134| 129 263 8 3 11 4 — 4 671 2a 79 12° 3 
XV. Hamburg .. ..... . 1104 54 5721 3501| 922] 211 22) 43] 19 4 23I 2386| 30) 266| 43 7 
XXVL Elsass-Lothringen . | 88 111 199] 560) 366) 926] 60] 46| 106| 24 4] 28) 405 57) 562] 16 6] 22 
Deutsches Reich .. . |270516464351|19156 10479 29635J618425/1043[1045 148]1 193|1857612521|21097]380160| 440 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je1W i.Jahrean 
Tahrd an Ill. I. Krankh. der jahre Quetschungen 
+ Bewegungsorgane = und Zerreissungen 
Erkrankten: P h Erkrankten: Behandelten: 
Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand und 
ku fe > Seren u sarze: Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. | m. | w. | zus. 
litten an j E j ” litten an a 
II.I. Krankh. der starben Quetschungen starben 
Bewegungsorgane u. Zerreissungen 


Deutsches Reich .... . . | 55,7 | 57,5 | 


| | II | 
56,3 2,8 | 35 5,1 54,u | 15,8 | 40,1 | 19 | 2,2 | 2,0 
| | I | | 


— 312 — 


Noch: I. ae Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


En) 75 PORN  — ÄBestandam Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar 5 1. Januar im 3 
1882 A} ahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN er ıı SE FEN EI. =< 
bezw. m.) w. Bo m. |w. Ei m.| w. Kan m. ha am m. | w. |sam-| m. | w. Isam- 
“ men. men men. | men. | | men. men. 
AND Noch: III. Lokalisirte Krankeiten. K. Mechanische ‚Verletzungen. 
121. Knochenbruch des Oberarmes. | 122. Knochenbruch des Vorderarmes. 
rm $37 13. RE ER EFF I REED ER EIH e 5. 6. 7. |8.]9. 10 [.2.[2.] & 1.5. | e | 7. [8] | ıo. 
Preussen: | | | 
1. OstpreussepRee. Dr ge 1| 3] 24 — 11—| 1| 31) 6) 77-17 — I 
9. Westpreussen 2.2... —| 1127 —I 1/1] 2] 3535| 5) 501) -—|—|— 
3. Brandbg. incl. Berlin. 2| 17| 89] 25 ı | 12] 2| 14] 1355| 31| 16| — | — | — 
4. 'Berlin en. PREaBRL EL aEN., 2| 13| 67 19 ans 91 21 ZI| 205|2204. 2201| Win 
6. Pommern mes en: H —|' 1[23 5 —_ 31 3 51 29 °5|, 341. 10 
6; 'POsEri en Sean ee N ne, 1 3 ea. (oA 1 21 ı| 31 5| 8 31—|I1— | — 
7. Schlesipne m. Fame. 25] 3| 28|116] 20 8.1. 9272512971 717313612209 22 Ze 
8. Sachsent se. er 4—| 4|38 1 61—ı -6| 46291755 al 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 2 1. 83119 —4.111— 11191517721 a 
10. Hannovers. er era 4—| 4] 19 = 2713| 218 27517 :23 1 —2 ee 
11. ‚Westfalen VE m ur mr 8 A| 12| 79 — 5I|—| 5] 56| 4| 60] — | —|— 
12..Hessen-Nassau. ...... je 11041793 — 3I— | 3I 24| 6| 301 | — | — 
13. Rheinlandgese ae mer 4| 141114 1 3| 19| 6| 25[:205| 3838| 243I1 11 —| ı 
14. Dazu Hohenzollern. ... . |) || u ee 212, er ee 
TNEPrTEUSSOnR TEE FERN RER: 6119| 95595116 91 7718| 95| 7861168| 9954| 51 — | 5 
I1.:Dayerı RES er 2| 10| 61] 17 11 151.217] 157145. 202 = 
III Sachsen kuen. Sea 5 2) 7]43| 12 1 4\2| 6)| 60 1] A1I—\|—- | — 
IV. Württemberg ..... 1—| 1128 10 2 42) 6| 5| 8) 8] — | — | — 
vr Baden era en 3 1| 4] 42 — 11—| 1] 4| 8| 81—|1— | — 
VL%Hessen zw une. 4—| 4|14 —I—|ı ı)| 31| 10} 41|—-|\— | — 
VII. Mecklenburg-Schwerin. 100 10009 — I — 8I| 2] 0] - I — | — 
VIII. Sachsen-Weimar. —|— | 1— —1-|—| — St 4| — | — | — 
IX. Mecklenburg- Strelitz — 1,511 — 1 || — 4| — 4| — | — | — 
X Oldenhurgı ren, en —|—[6 — | - || — er: 9 — | —| — 
XI. Braunschweig... .. 117 11412 —I|—-|- -| 1)-—| 11-|-| — 
XII. Sachsen-Meiningen. —|—| 1— =) IS Au 61 —-— I — | — 
XIII. Sachsen- Re —| — | 1— —I 1/—| 1 Di2 6|—-— I — ı — 
XIV. Sachsen-Coburg- Gotha, —| — 9 — E- 1l—| 1 1 11 | — | — 
AV. Anhalt, Sure) ae —| 1[ 4 —I— || — nr 9’ — ı — | — 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. —| — | 1 — —I- ı- -—| - || - I-|-|— 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . —| — | 1 — — 1 — |—| — 21 — 21 — | — | — 
XVIIIe Waldeck am 0ER —| I — —I— i—| -| — 1 1|—-— | — | — 
XIXBeuss a... mar —|—| 1— — 1l— ı 2 — 21— | — | — 
AR BRauss Tee er —| — | 1— — 1 |—| — Le 11— || — 
XXI. Schaumburg-Lippe —| | -1— —I- | | - -| -|-|-|— 
SR Lpypars m war — — | 1— —-1I1—-|1-| — In Le 
RAITSBübeckem ee SE —| — | 4— —I1—-|—-| — 3 — 3I ——ı —| — 
AXILV. Bremen m 2 2—| 2[10 — 1 || — bagel 7\—-—  —!'— 
AXV  Hatibure nee 5 21 7131 1 31 2| 51 4 9) 3 —|— | — 
XXVI. Elsass- lsass-Lothringen . . . | 2 1] 3] 25, 4 29: 2) 1) 3] 25 2:17.21 4176| 7aS9 HEBT ee 
Deutsches Reich... ... eg PEN Far TRIER TER HT, 29 | 137 89311841077| ıı| 5| 16 | rog| 31 | 140 | 1257 |279|1536| 5s|— | 5 
Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre Von je 1000 im . Von je 100 im Jahre 
Jahre an Knochenbruch Jahre an Knochenbruch 
Yokrankton: | Aenohiemes | mirankten | CB kergentrmes 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
] m. | w. | zus. | m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
er starben Er nren des starben 
ige 1 Ges Oberarmient] Ey br BEER EHRY OrG EEE EN BEE 
Deutsches Reich... . . .. : | 2,6 19 | 2,0 1,1,9,8 | 1,3 | 3,7 1,5 | 9 | 0,4 | —_ | 0,3 
li | | u 


Krankheitstormen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im E 1. Januar im r 

1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN e Zu) ag Bu aan za" Ws Zi 
| | zu- | zu- | | zu- | - | zu- | | zu- | | zu- 
bezw. m. | w. sam- m. | Ww. | sam- | m.| w. Isam-| m. | w. sam- m. | w. | sam- ZT sam 
AT | men. | men. | men. | men. | men. | ‚men 

LANDESTHEILE. ee m —— ll ul #1 _ 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. K. Mechanische Verletzungen. 
123. Knochenbruch der Hand. \F 124. Knochenbruch des Oberschenkels. 
ir area: 90 1. 18. 1a. 15. 1.6] 7...|8.19.1 10. 

Preussen: | 
TIaOstpreumen 2.2. Win. r.n —ı 1 I 10 ı 1|/I—-|—-|—-|13 3 18| 54| 18) 72|2|02 4 
2. Westpreussen ....... ar 7 2428 — Bes = 210 51° 17 11.52 110 2,65 127 8165 
3. Brandenburg incl. Berlin... | 7 ı|l 83 0 16) N En 19| 101 2911531038] 256| 4) A| 8 
Als Dokeydlin) BL oa 6) — 2 3 32l 1 — IM 91,24 |7r2|. 05] 30713103116 
BRLOMMErTEr ER EN 1 — 1 7 — 7\—|—| — I14 2 16| 34| 12 461 2|—| 2 
u ET A IE WARE HE ae W381 .31. 6] 981 11) > 89l71l-al ’g 
B7eSchlesieniser . au. un: - 10 —| 10| 115 Di 20) al 11 33); 9 421164| 41] 205| A| 3 7 
SEESACHSOL WE tee een _|—| — 3 2 101—|—|— 1 6 5| 11| 55| 13 651 
9. Schleswig-Holstein . . .. . Ze de Fa 5101392 7 
BE HANnHOVOrnn.. 2... —|-| | 5 2 71—|-|1—1 3 3| .6|] 4001| 3989| 69| 1| ı| 2 
Tees Westfoleneen.n. ac, a0. 2 — 21 22 1 25 — ir 201924231113, 22| 1551 °4)°7 5 
12. Hessen-Nassau . ..... . | -| -| 3-1) 3[-|-|—| 6 6 12] 2| 18) 60| 1) ı| 2 
erkömnlandii.t.. . aa ui: sıı 9 53 4 57|—\—|— [| 37 16) 58[177| 54) 3sıl5l2| 7 
14. Dazu Hohenzollern. .... |— — | Ne I ee 
TE de 1 Fa EA N ED N ER RA BE A RE SEE EN 9 Ne a 
Brreusseh,.y 2 2er 0) 4) 34279) 20) 2099| d—| alıaa! 71233] 951 356| 1307|23|20| 48 
ESBayemmı . LE. 3 — 3 45 5. 50|—1—| — | ı7) 6) 23] 107 24 131] 5) ı 6 
Bir sachsen.-, 5 Fe... lee. 1 — 1 3 ° 3 81—[—|— [23 5| 28| 104 3836| 140l11| 8| 19 
IV. Württemberg °. ... . DEI a 22 25 le | DA 15 BEI 7 
a Badanae. a rn, 2a] 3 24 1 251—i—-|—| 7 4 11 60 17 771 5/1| 6 
IE Hessens se nun: —|— | — | 13 — 13] — | — | — Bl era) era Al 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | 1—| 1 6 — 6I— 1 — | 2723, 4111206017 I—| I 1 
VIII. Sachsen-Weimar. . . . |—|— — Ir 1I—|-|—- | 1 — 1) 4 23 1|—|—| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . I— |— | — 1 1[I-|—-| - |- |—| —| 1 3 4— —ı — 
X. Oldenburg...» .-. a Pe Ve 2I——-|—-I 13 4| 22 4 2I|—|1| ı 
XI. Braunschweig .... . —l—| 1 85—- 5I—|—-/— | 4 — 4 1 4 13I—-|2| 2 
XII. Sachsen-Meiningen. . . |I—-|— | —- | - | -|.— |-|-|- | 3 — 2] 4— 41—|—| — 
XIII. Sachsen-Altenburg. . .I—|— | —- | —-|—-| —- |-|-/|-| ı 4 2| 4 — 44— —| — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [|| — | - |- | — |-!-/-| 3 — 3] | uU 2|-|-| — 
ENeAnhalt. ar a Ale —|—| — 2 1 Sue 21 110121210, 000,221—|.2 52 
XVI. Schwarzb. -Sondershaus. I—|— | — | - | —- | —- I-|—-| << I—| —| -|I1-| —-| — I-|-=| — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . I— | — | - | —- | —-| —- I—-|1-!|-- I—-|- —-| 1-— 1 Fe (ac) Bing 
BI Waldeck. . 20 0... een e—erll 41-1 — | — 
BR ELESE Ya Pre ra a El Ze ee 
BER Reusary. 1. 9. | N me are 3 Kt Fran me Fear Phasen EDER: Mn Ge 
ErEuanmbarg Dippensaa ran er ee > 
a rappe rn Ze oe a la ee De nd He nn I = 
Ball Tübeck. 2..°5..%. . || — 1 — 11-1 — | — I— | — — ST 41—|—| — 
BERTV. Bremen. . .2.3%..). 1% —|—)— 3 — Il 1— 1] 6 1 711 7 18]—'—- — 
Bay Hambürg.s..2....%2. 1— ı 0 a 21—-|—|— |14 3 1ı7| 43) 45 8I| 3| 6| 9 
XXVI. Elsass-Lothringen ... | 4— | 4 16 3 19|—|-|— [18 3 21| 53) 23) 7615| 2| 7 
Deutsches Reich... . , | 44 6| so] 474| 38 sı2]| 3 —|  3l270l103| 373 [1491| 3562| 2053| 62) 47| 109 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Knochenbruch Jahre an Knochenbruch 
der Hand Behan- des Oberschenkels 


Erkrankten: delten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus, m. w. | zus. 


| 


litten an Knochen- 
starben bruch des Ober- starben 


schenkels 
| is 


litten an Knochen- 
bruch der Hand 


0, | 41,05 


| 
Deutsches Reich. ....... | 1,4 | 0,2 1,0 


Be | 4,5 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. ©. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand Zugang Gestorben Bestand am Zugang Gestorben 
Eis Wahre sind i 1 Jahre sind 
STAATEN Free “tem i 
| zUu- | | ZU- | ZU- |. | zu- | ZUu- ZU- 
bezw. m. |w.sam-| m. | W. sam- m. w. sam- m. |w. Bez m. | w. |sam-| m. | w. |sam- 
| men. | jmen) Mi jmen. Be hl. [men] JAH? jmen 1 £ men 
EEE Noch: III. Lokalisirte Krankeiten. K. Mechanische Verletzungen. 
125. Knochenbruch des Unterschenkels. | 126. Knochenbruch des Fusses. 
i % 2.18.14] ».1 6.1 7.1813.10:.]2181 27, 7727 Eee 
Preussen: | | 
1: Ostpranssenis eis ar 20 2] 22] 131 1—| 11—|-|—f 20| 2| 2] 1|—| 1 
2. Westpreussen ......».- I 2 1] 8 4.1115 31—| 31 23j 2| 231-1 — | — 
3. Brandbg. incl. Berlin. . . . | 55) 8 63| 218) 8 1) 9] 22| 4| 26| 1355| 17| 121 — | — | — 
12. Berlin RS Fre 47\8\ 55| 155 6 ı| z| 2r| 3| 24| z77| 77| 1374| — | — | — 
5.2! Pommern SIE ErReI 112} 13| 55 21—| 2 4-17] 51784191 786 ee 
6,7Poson u. Re er ee 9.413151 — 1 11 —|1| 1 7 — 7I1—|—-|— 
7. Schlasieng ran m rnsere 701101 80| 323 221159 17111211222 7631 28 E77 ae 
84Bachsen Er IRRE 22 4 26| 77 4—| 4 —| 4| 2| 4| 26 u Kama 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 82 10| 59 1—| ıf 1|—| ı| 8, 11 9 I —-|— 
10. Hannoverwesew rc Kerne 14— 14| 9 — 1/1 4\— | 4 2) 1) 3] — | — | — 
11,xWestralene re ker eer 41 4 45| 193 8—!'8I 14 1 5| 5A 3 571 2|—-| 2 
12. Hessen-Nassau. .. .... 82 10| 52 1— 11 -|—-| — Del 6|—-— | — | — 
18. Rheinlandsen. ps ae 80 5 s5| 377 5=-1=5.1.J141, 21715] 2112) 9) a1 je ae 
14. Dazu Hohenzollern. .... ee od Be, 11——-|\ —- | —|- —| —- |-—| - || — | — 
V.4Preussenver a ee 34745] 392 |1719123811957| 42) 5| 47 1 77| 9| 86] 511| 50, 561| 7 1 8 
IL »Bayern U. es rer 4911) 60| 284 781 362] S—ı | 31 —| 31 38| 6| 41—|— | — 
TIL Sachsen # ra, I ee 30 9; 39| 1471| 281 175] 8] 2| 10 11—| 1 17. 1 1353| 11 — 1 
IV. Württemberg ..... 153 18| 5 18 1138| 2] 1 31 —/—-| —| 2323| 1 4Ul—-|- | — 
V..Badenz ve ar: 51 61104 17) 121 5 2| 7 1[—| 1| 21 3 41— | —| — 
VE! Hessen. Sr 96.11 210] 471,261 255.120 9 2|-| 2 6| — 6'— I — | — 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | 323 5[| 4 4 3 — | — I —- | —| — 2 2[—-| 1I|11 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . 1— 11 0 ı 11—- —| — I —-|—| — 1| — 11,7 
IX. Mecklenburg-Strelitz .I— 1 1| 3—| 3-—-| —-1I-|-|—-| — 1 1l—-|— | — 
X. Oldenhurgs ar ven 5— 5 16 55 211 —|— I 2)—| 21! — | —| —- I|-|— | — 
XI, Braunschweig. .... 4—| 4 2 3 2351 1—| 1I— |-|-| —- |-| - I|-| - | — 
XI. Sachsen-Meiningen. . . [—-|—| — s— 8 2d—| 2I- | -| -—| —- | -| - |-ı —-— — 
XIII. Sachsen-Altenburg. . 1—- 1ı| 9  -/-|-I- | --| - |-| - I|-|—-|- 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. | 2—-| 2] 5 2 71—-|— — || — 1 — ||. — )- ||) — 
XV -PAnhaltan: em en 3— 3] 14 2 16| 1—| 1 1l—| 1 3| — 3| — I —-|— 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. I— |—]| — | — |— | — I-/—-!—- I || — | — |—| —- I— | -| — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . [— — — 3 2. 5——-|1—-1—- | —| — 11 — 11l—|— | 
XVIT2Waldecken an en —_ 1 — 3 — ij]; — 7-21 17 | — 0 — Zee 
XIX» Reuss8, Lakers — || — aı—|ı: ı-=-1— 1 — || — | — |) | 1 — 17 — 
AR -Beuss/ Teen Lk 2 | — 5 ı 41ı-—-| 1]1]— -|ı-| -ı- - I|- || — 
XXI Schaumburg-Lippe . . I — I- — - I--| —- I - -| -| -— I|-| - I- - | — 
ZXIK Lippe ze an Ewa 1— 11 5—-| 55-1-| —-—1I—-|-|-|- |-| - I-|- | — 
XXTLSEnbeckers re 3-| 2| 10 —| 10) 1— 11—|—| — 1ı— 1| — '— | — 
XIV: Bremen Teroneae 71-:71024 7 @®S DI 7 3I|—! 31 — 1 1| — | — !— 
RX Yo Hamburg mn ee: 14 4 18| 91 19] 110) —| 2| 2 3 Ei 41 161 — 7161 — | — 
XXVI. Elsass-Lothringen. . . [14] 14| 69 11] 80) 5 ı| 6| 2| 2] a| 20) 3] 31 -|— | — 
Deutsches Beich..... 151377| 590 P72914373166|78| 14 | 92 | 95 |ı2|107| 648| 68| 716| 8| 2| 10 
Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Knochenbruch Jahre an Knochenbruch 
Erkrankten; |" pehandeiten: | Erkrankten: Beh entelteni 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. | m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an :  üttenan en . 
Knochenbruch starben Knochenbruch des starben 
d.Unterschenkels Fusses 
Deutsches Reich. ....... | 7,9 |2,4 | 6,0 24| 2,7 2,4 | 1,9 0, | 14 1,1 2,5 | L> 


— 35 — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben [Bestand am Zugang Gestorben 
. Januar £ 1. Januar P 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN Ba Wera ae Unze, ee zB rar Hr) > 
| |zu- zu- ZUu- zu- ZUu- | zu- 
bezw. m.| W. sam- m. | w. | sam- | m. w. sam-| m. | w. sam-| m. | w. | sam- m. w. sam- 
| maszelN et | men. Dr | | men. men. 
LANDESTHEILE. —— - 2 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. K. Mechanische Verletzungen. 
127. Knochenbruch des Kopfes. r i 128. Knochenbruch des Schlüsselbeines. 
] PREIRWERENTZ 8.19. | 10. HEFTE DEREN 
Preussen: ke | Rh | | | | I 
1. Ostpreussen 2 we 21 1 2 71— —|— b 2 71-|-|- 
2. Westpreussen ...... .I 1-| ı]| oo dd al J2) 5 —-|1—-| 1 4| 8I-— — 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 10 — 10| 73 6 79/50 4 3a 3| ıl a| 2 6| 8] —| — 
BEEHorlin ea ne oa ölwe 41.2, 4 | 3216| 38 Zu hgs 
Berommern hie. ru 5—| 5I 300 3 3| 61 se a 
6. Posen p 1-| ı[ 14 — 1] 7-| d-|-|-| dı|) 7|-|—-|— 
2. Schlesien. ....:. 5 1) 6: 9 9 10125 4 2 BIST E14 1.69 10 0 Be 
8. Sachsen ... . a a A 1A BEA 70 1 —i— 1 12 12.I—1—| — 
9. Schleswig- Bellen - I 1) A| 20) 4 24| 8 lı nu 1 7174| 1|-1—-|— 
10. Hannover ee 2 2 12 Eller 28:10. —|— SE 
11. Westfalen . .. . . [4 al | ci Cr a) ıl 3[ ee 3| 3|—-|-|— 
12. Hessen-Nassau ...... . 1-1 33 ll 34] 7—ı —|-|1—- | 4 2| 16|-—|— 
18. Rheinland... ......[ıl—-/ı|rma 10 198) 43— 47 As 7 | Be 
14. Dazu Hohenzollern. ....I-/- | —-—I— -| — |-|- = | | = 
I. Preussen. .......|48 2) 50|529 aıl 570lıza'ıa, ıselee| 7! 20 | asıl a2 | 308 |— | ı| ı 
EISBaySEn.2. 0. Sn en Es es Zu 56a a a1 2 8170 .10),801—1—) > 
Biissachsen; .... ;....12%%. 6—| 6| 48 111 59120 6| 261-4j— | | 20 7| 7 1 —| 1 
IV. Württemberg 3—| 3 21 a 24 ie. La 
WeBaden..o..... 3 1 4I 8 1 9 6— 6 2|!—| 21 21 9| 3801-1 —| — 
VI. Hessen. .1 a3—-| 2|3 2 3] J2 6°) —-|—| 10 1) 1|-|—-) — 
VI. Mecklenburg- erin.| /1— 1ı/| ı ı 2] 4— Be a Ya 2ı—-|ı 21-|-| — 
VIH. Sachsen-Weimar. .. . |— | — | — 7 | 71 aı—) 31-|1-1— 1 — 1j=1— | 
Bcklenbue Seitz. | le je) 
Rr0llenburge. 2... a ln Din 23 EN FA = -/-|-| 1-, 11 -)— 
XI. Braunschweig .... . |—|— | — ar sl d-| dJ-|-| — 2 3 I-|— | — 
XII. Sachsen-Meiningen. . . I-|— | —|I- | —| — |-|-|— I -| —- | —- - | - |- -|— 
XIII. Sachsen-Altenburg. . . [—|—  — Ar 4| a —)| 23—-|—| — 2) — | 2j- 1 —-,- 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . I— — — N ul All ee ee 
inhalt en s.. — 1 | 1- rad I nee na Le Un 55 BERR>R) Kr Pau ec 
XVI Schwarzb. -Sondershaus. I—- || —- | - | —| — |-|—-|- I-|-/!— | —| — | —- |-1—-| — 
BVIE Schwarzb.-Rudolstadt . I—|-| —- :- | —- | — I-|-) = |-|-!—- [| —-!- | — I-)—| — 
Bey, Waldeck. ....... ee ea I en 
ee lea el] 
aeReuss Li’... a El art Ze 
XXI. Schaumburg- DrBe en a ee et a ee 
EXIT. Lippe... ... ..1-1-\- [|< | - |-1-|- [-|-|-| ı-| ı1|--|< 
BRIIT. Lübeck ........ —/—-|-| 4—| 4 1— —1-|)— | 3—-| 2|-|73|— 
XIV. Bremen ........ —|-/-| 8-| 8 3—| 3 ı-! ı| | ı! 7|--|— 
Bee Hamburg) 2.1... .. 3—| 5] 38 ad 42l13j—| 13 — —ı—| 19 1! 0 |-1—| — 
XXVI. Elsass-Lothringen . . .I-|—-|- | 2 4 _46 7 —/-/-[ 0 5| 15|-|—|-— 
Deutsches Reich... ..|72 4 76| 824 73 Ra 271|24| 205|31| 9 | a0 | 448] 84 | 532 | | 1 | 2 


Von je 1000 im vone 100 im TR Von 16: 1000 a Wonss 100 i im Jahre 
Jahre an Knochenbruch Jahre an Knochenbruch 
des Koptes Behan- des Schlüsselbeines 


Erkrankten: delten;: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang 
m. | w. | zus. | m. w. | zus. m. w. zus. | m. w. | zus. 
litten an Knochen- : } [litten an Knochen-| Eon, 
starben bruch des Schlüssel- sturben 


bruch des Kopfes Heinen 


Deutsches Reich... ... . . 24 | 04 | 4? |: | 31,2 | 20, | 53 VB | 1,0 | 03 | Lı | 0,3 
Il 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


STAATEN 


LANDESTHEILE. 


Bestand Zugang @estor- Bestand am Zugang Gestorben 
am 1.Ja- im Han End 1. Januar im ind 
nuar1852 Jahre 1882 Jahre sın 
| | Zu- zu- ZU- ZU- zu- 
m. w.zus.|M- | w. sam-Im.iw. sam-| m. | w. sam-| m. | w. |sam-| m. | w. | sam- 
| | - men. men. men. | men. men. 


Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. K. Mechanische Verletzungen. 


129. Knochenbruch d. Schulterblattes. 


| 2.| 


130. Knochenbruch der Rippen. 


10. 


2.|3.| 4.| 5.| 6.| 7. l8.|9.| 10. I ART, 
Preussen: | | | | | 
1. Ostpreussen Dee — 11.3) 2% 431719712472 117) 08 1325 De 
2. Westpreussen .......» — 1-1 = 37217 Tel2225 17 22274 27 a 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 3| 1 49 1) vw —1 2|-— | 2] 879 | 9| TI az 
4: Benin Fo Ve 2.21.71 za el 21-1: 21007 ei 
b.:Pommern eier ten ———| 44 S-— —-I—- | —-|—-| 2155| 4 31 —- |—-| — 
64. Posen DPA ar _———|-—-| — | ı/-| ı| 5) ı| s[| 3|)—|3 
7.,Schlösien? ers. en Sue 11 2[6— 6--1—-t10| ılı| %| 7108| 4 1 5 
8. Bachabr KL re am, Kran _— 42) 6-1 — 4 1.) —1| 1| 187 1 19 ID lee 
9. Schleswig-Holstein. . . . . _— — m —-12|)-| 2| 12) —| 11] ı|J—|ı 
10. Hannoyar- 2 "mare, — 2 21 — 110 1 2122, 21 — I—| — 
11:"Wostfalen Pr, Fr seem — =, — 178 1-10.3 Po — | 54 9EH 28:0 48,7 Saal 760 Eee 
12. Hessen-Nassau. ...... Sa Se Found es es a N cn 1 3 11=1 71 
18: Rheinland ers van er TIER 5107 1102107 ION 
14. Dazu Hohenzollern. . . —_— —-1-|-|— m-| 2|—-|2 A 2. 1 
1.VProussen au Jemen - | 2 6laı) 8| 49-1 — | 3ı | 4 | 85 [478 | Aı | 519 | 36 14087 
IE Bayern, 1.2 EI -— +7 1181 81. 21 Pi 784 710792] 156 E29 RS ee 
Tlly Sachsen Pe sn mr -—--4—]15/ 11 64 [| 2] 1) 31 20, 2 2a 
IV. Württemberg =, ee | a 6 3531 — I|—| — 
V.'Baden I... Derniae ———=[7]:.24791 02-2122) 2) 46 4| 50| AI —| 4 
VJ. Hessens 2.0 re ——---]j 2] 1,3] —'I 1| 11 21518) —j 18.) 2, Je 
VII. Mecklenburg-Schwerin . I-——1—|— | —-|- 1 — | — | — 9,19 41 —- I — | = 
VIII. Sachsen-Weimar. . | hs Sl Eee 1l — 1|—- |1-| — 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [| —|—-|— | — I --I—- | — | — | -—|- | -— I|— |-—| 
Oldenburg. ie. one: | —[.-|—| — I —-I—-|—-|— a 3 el 
XI. Braunschweig ..... _—|— — aa Maar) umme 4| 1 a u ren, 
XII. Sachsen-Meiningen. . ——— re — —-|-|-|-|I —ı 1 1.— |—| — 
XI. Sachsen-Altenburg. . . |[—— —| 1 11 — |1—- | — 3 1 4: ii — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . | —-/—|—|— | — 11-1 — | — | | = | 2 | = | REF 
RV-Anhalts a ae a a Da Da aD A u Be a ee a ne rs 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |— — = le er rs Pe Er Pe 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt a men NEN ee 1 gran DON EN ne Pen Mer = 1 ie > 
AYVIL Waldeckaesk ae er 2er ee ee a EEE 
IX. ReussahL. 7. See, hd Tee el ee Sa I Een BEE 
RR, BRouss. Ir 2.2 le [a | Fr Ze a fe Fee ee ale 1: Zee 
XXI. Schaumbürg-Lippe ... 1] 2) 13] a a ee EB Eee 
ZRU Lippe We an a ne a Eee en 
AXTIT Libeck ae BEER a EEE ee Eee 3 1 4.1 N 
X XIV. Bremen san — —(—|—| — || — 1!—-|1 1 ee 
we Hambuürszrar near 1— 1| 7|—| 7]J1— 1116| 11|7|16 3 9]| — | —| — 
XVI. Elsass-Lothringen . — 1 11—-| 2) 2-1 — | 41—| 4] 8| 4 | 3 121 
ER N | s| 3l 8183) 17l1001 21 2] 56 | 8 | 64 | 838 | 93 | 931 | 48 | 2 | so 


Deutsches Reich 


nn 
Von je 1000 im 


Von je 100 im 


Von je 1000 lea Von je 100 im Jahre 
im Jahre Knochenbr. des Jahre a 2 er 
Erkrankten: Ss A Erkrankten: er . , 
P ehandelten: 7 x 5 | 
Me _ (Best. u. Zugang) re A (Boetand 1 Zugang) 
m. | w. | zus. | m. w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 7 
litten an AR ® litt u | 
Knochenbruch d. starben Rnödhnkench starben 
Schulterblattes der Rippen : 4 
rg | | E : N 
. | | 
Deutsches Reich. . . | 0,2 | 01 | 0223 | 1,9 | 2,4: 200: | 1,8 54 | 2,0 | HR) 
| | | | | | 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1832. 


Bestand am Zugang Gestorben | Bestand am Zugang Gestorben 
im 


1. Januar ! 1. Januar im : 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN T ob a ee He Ta Am Dal ZU ET BE art Bar 
| | zu- zUu- | zUu- | | zu- | zu- | | zu- 
bezw. m.|Ww. sam-]| M. Ww. sam-| Mm. W. ‚sam- m. | W. ‚sam- m. W.  sam-| M.| Ww. sam 
| jmen. men.| | imen| | men. | men. ji men. 
LANDESTHEILE. —_ = = = T he ee 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. K. Mechanische Verletzungen. 
131. Knochenbruch der Wirbelsäule. | 132. Knochenbruch des Beckens. 
R DE N 182 3210.12 114] 8. | 6.) 72] 819.110. 
Preussen: | 
Be Ostpreussen 7. 2°.,.0. ... an a 1137 1 lv A, 1 5 1)—| 1 
2 Westpreussen ! . 2... ... a | 9) 1] 0] 6—-| 6]|—-—1—- —| 2 — 2| 1 —| 1 
8: Brandenburg incl. Berlin. . [| 6/|—| 6| 19 | 2| 21| 4 1) 5f 4I—| 4| 19| 1| 20] 3 —| 3 
er sun I ed ee a Pe er 
BErommern: =. 2 || 61 — 6| 1—- | 11-1 -)—| 8 1 9 — —| — 
EEE 11—| 1 21 — 2| 2 —| 21 --| —| 2 — 21 — —| — 
Bechlesiene.“ u. Sa... a, 3I—|. 3.7251 -1271.24| 9 10f 11—| 1[| 129/ — | 19] 7 —| 7 
Benachsen 1.02, Welse, land 7.062 317.8 23.1011 =1,1|74)°] 5121-1142 
9. Schleswig-Holstein. ... . Le .l 3| — 3I—|— | —I-|-|—-| 5| ı 61 ——| — 
BeHannover .... “2.00... —1—I1—1.8. 1 9) 6—| 61 1—| 1| 2/)—| 21 1—| 1 
Be Westfalen .-. . ....:.. 7|—| 7| 2| 2| %@lı3 1) 14| 11 —| 1] 16 — | 16| 3l—) 3 
12. Hessen-Nassau. ..... . 3,1, 2 ee! 3] 53-1ı/| 44—|—1—| 51 —| 5| -—/—| — 
Rheinland . 22 ...... s’—|s[ 35] ı| 8|9— | 1|5-— 5/8 2. 351 dıl 7 
14. Dazu Hohenzollern. ... . . —|—|— 11 — 1 ı-| 11l——-| —|1—-|—-| — | — — 
Webtenssen . 2. de 34/1 [35 [1387 | 14 |ı5ı [69 9| 78fıa — | 14 lıı9| 7 | 1ıee|ea 1] 5 
BEElayart. a nee a En I 1 er 15 Fa Ve 2 5 a 3 De Be a Ve N Se 3 DE EU Fe: up E ag! 
Bra Nächsen sn. 2% 1.0. .I—|—|1—1 10| 1| 1| 6 1| 71 2|1| 3] 101 —| 101 ——| — 
IV. Württemberg .. .. . —|—1—- | 10| 2 11 |°4—| 41 1)—-1.1| 7)— 7) —| 2 
BeBaden’. „7... 0.0 2:4 IT Set ea I 1 TE En En PS ER ne 
BeHossenn au. 2%... Ar Ne = 3 1 —h 11-1 —|I 6) — 6| d—| 2 
VII. Mecklenburg-Schwerin |— | —| — 1.) — EB a et ar] Koma Kar) Lac La U N 11 ——| — 
VIII. Sachsen-Weimar. . . . |-|—| — ih N en U a ne sa Per: ee 3 —| 1 
Ba Mecklenburg-Strelitz. 1 — 1-1. | 4) — J=|1 1 11-1 he | |< 1 — 
Döldenbürg ‘7, .u.'.24 —|—| — It 1 a a a ei Kat Fe a he 11 —— | — 
XI. Braunschweig... . . —|—| — 2 Ku el ET ee 5| — —| — 
XUH. Sachsen-Meiningen . .I-|-| — | — |- | — I-| --)- | 1—| 11 — | — | - | -—| — 
Be Sachsen-Altenburg. . . 1 =|= 1 — = | — | — I—| —|) 7 I— 1-1] — 1| — 1| 1—| ı 
Sachsen Cobure-Gotha 2 17 1 — u een 
By rAnhalt.r;r. Ar... 11—| ı 3|—|ı 3| d—| 2I-|-|-|—|-| — I-—-| — 
enchwarzb.- Sondersbaus | = = | 1 =) — I) == It] — 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 
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Oldenburg see „Da || |—-|1—-| -| | —| — I —| — De Ele — 
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XV Anhalt 0 a er ae en ee LER I 1 — || — 
XVl. Schwarzb.-Sondershaus. |—-|— | —- | —- |- | — | —_| — ll 1 A dere 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt —|— | —I1— |— | —| | — yo 1 3 = ae | 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1899. 
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ebadenin >». 0.» 1 ı 2]28| 4 a ni | et a 61 | — 
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| | | | 
Jeutsches NET WO Br PR | 1,9 | 0,7 | 15 | 0,1 | — | 0,1 | 0,5 | 02 |, 0,4 
| | | 


na nnen 


— 20 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 
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6. Posen —|—| — la 21—|— | — I—|—- — 1 — —_1—|— 
7..Schlesieny Ser. ES NE 11—| 1 4 5 9I|—|— | — I—|— — 1 — 11—|— | — 
8-Sachson Kerr _ı—| — ul al 3l—|—| —- I-|— — | — | —| — I—|—| — 
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12. Hessen-Nassau. . „2... —|— 2 — 31 —)—| — I— || — | —. | —4  — [le 
18: Rheinland. em rer 11—| 1 8I — 8I—|— | — I—- | —| — 2 — 2I—|— | — 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 
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Preussen: | | | | | | | 
1. Ostpreussen ........[3|—| 3 Gr Pe Ne u 5I|— —| — 
2. Westpreussen d..... | 117] USE ee 1 &1 en = 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [= — | — 20| 3 93 17-1172 len 3 3 EINE 
4@Berhn eek reise 15| Sie 3 8 0 a 
D. > Pommorn Free et 1.3) 7\—-|—! - I—- — — a..1 ee, 29 
6,, Posen % Wars Pu An, ıl2| 3| 6| 2} 8s-—--|-—- -| a a 6|a2l-| 2 
7. Schlesienen see ser. u = 18 6 2 a kt a ka sa Mac 1 1| 91 else 
BR Sachsen DE Er ere Ma al | A er Face a —|— = |—iSire 
9. Schleswig-Holstein. . a 4I—|— | —- | 1i-| 11 || — ||) — 
10. Hannover Un en en. ee 6| 1 71-|- | — I- - -|I|- | —-| — 1-1 — 
11. Westfalena..3.. See 21—| 2 RER en Pe ee Pi Se 
12. Hessen-Nassau. ..... . Fe ARE BIETE ee A Ale 
138; Rheinland Em. Er ven. 4—| 4 Ban aa] 4 - 5 > 5|-|—| — 
14. Dazu Hohenzollern. ... - 5 - [I -|-| -|-| | — - | I ||| - 
I. Preussen. . 2... 1a| al ıs [ns 33| 1ss|— =) —| 5|-| 5| a al 37| 3l-) 3 
II. Bayern - .: 7 2. 2 2 1 6125 62, 78a a aA ea ln 
ITl: Sachsen » «nk u „BL Bas Sale Lin 1 10 — 101 Sea 
IV. Württemberg. . . . « .121—| 2| 7 8) 10|-/—! — ||| — 11 2 131- |—| — 
VEBaden.E Eich: tee 1l—| -1 1.18) 3| 211-1 — | — | -|—-| — ME To 
VI. Hessens re 141 ee ee Inre7 2I— — | — 
VII. Mecklenburg- Schwe erin „1 —— = Melle 1 me an ad har I lee 
VIII. Sachsen-Weimar .. . .|—|—-| | —| 1 | 11) Te ha Ei nee 
IX: Mecklenburg -Strelitz\. 1 ie | Ze E  e I Fa. SE erg 
X Oldenhurs # 2a T.2 0288 11—| 1 ze ae sS|—-|—| — I-|— | — 2 a St 
XI. Braunschweig, = 2 Se lee [alt 7 war ee 
XII. Sachsen-Meiningen. .. |— —|-| I 2| 3 | — 1 — I-|—| — 
XIII. Sachsen-Altenburg . . . [—|— | — 1-— | 1 — = Te ee 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [—- — | —- | — II - I-|—-| —- I-|-| - |-|—-| — ||| = 
XV: Anhalberen en Le 1-ı 11-1 | —- I - | -|'- |—  —, - ||| — 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |— _ — 1— | 1 ee ee Pie. | 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt . | — —| 1 — 11—|—-| - I- --| - I-|-| — I-!-| = 
X VIlL -Waldeckwun es AED re a ee Eee 
XIX. RusäL ......1--|-1-|-| -|--|-1--|-[|-|-| - |-|—| 
RX Ben] Dane —|-|— |: 2) — al — le a I Zi Free | Se ee 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . |— | ee Kae ae en re 
XXIL- Lippe m er se. 12 el | le 
XXI. Lübeck . ...... En ee en a ee 
XX1V..Bremensae mern: | -|-/-| -|1-/-|- Ne | -|- |-/-| -# 
XXV. Hamburg .. 2... .4—-|—| —| 2 Die N Ze) De 
XXVI. Elsass-Lothringen ... | ıl ı| 2| 8 N a 2.2. 4 
Deutsches Reich ..... 129 | 31:32 1263| 80.1343 [1-1] 1 are { 
Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Sn "der Küsse rs Anderer Gelenke 
Erkrankten: Böhandeltene Erkrankten: Behandelkerne 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w| N zus. m. w. l zus. m. er w. | zus. m. w | zus 
| | | | | 
Deutsches. Reich. ..... . . | 0,8 | 04 | | — | — | — | 03 | 0 08 3 


ir Zi 


— 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand 


Bestand am 


Zugang > Zugang Gestorben 
es ae |pnema| Kae | im, sind 
STAATEN : nr ri 
} | | zUu- | | ZU- ZU- | ZUu- zu- 
bezw. m. w.zus.|M.  w. sam-m.w.sam-| M. | W. 'sam-]| m. Ww. sam-| M. W. sam- 
| jmen. jm’en. men, men, men. 
LANDESTHEILE. — 3 - nz z 
Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. K. Mechanische Verletzungen. 
(41a. Verrenkungen ohne nähere Angabe.| 142. Wunden (Stich-, Hieb-, Schuss- u. s. w.). 
1. 2.13. 4.| 5.| &.| 7. I&]9.l'10.| 2.| 3. |# 1 5 | 6 | | 8 |9 |ıo. 
Preussen: | | 
BOBbpreUsSBen . +. 1a. 1— 1|—-/—| — 1 —|[ 6| 1| 7| 16 14| 1801| 2| 1[| 3 
2. Westpreussen . . 2...» ———|—-|1 1--[—[13|— |13| 217 3| 23583 4| 115 
3. Brandenburg inel. Berlin. . J-— — —| 51-1 — [39 | 2|41| 548° 641 612] 21 | 1| 2 
ER TE EAN [| 21—| 2-1 —[30| 2|32| #4 #| 494 14 | | 55 
Bebommerne. . 2 0. 6. —— —|—- — —H- -—-[11| 112] 16 6 1291 9|—| 9 
2 EA A == lie 7 | 20 9 | 16 288 19 8 T—| 8 
eehlesien. ....:..:... ———-|3) 1) 44 — [55 | 10 |65 [1210| 1411351] 2 |— | 12 
2 SSL Abe A —— —I1—)—-| — | — [11!— | 199 17) 216 41 —| 4 
9. Schleswig-Holstein. . . . . —/—1—-|— | —-1— | 5|3| 8| 4 1] 355. 1|1—| 1ı 
BeHlannover ..,.:....: — ||| —-- —-[ı1!-|1[| 24 ı1| 2315| 4|—| 4 
BewWestfalen % . 2.2... or 1217224 15122591. Br es 
12. Hessen-Nassau. .... . . 4111. — 4114| 1| 5] 19 20| 169 3 | —| 3 
ErRlemland .......,.... ———-| 1 —-| 15 —[39| 7|46| 568) 71) 68 10 | 2 12 
14. Dazu Hohenzollern. ... . | —ie —ı 1/1 1 — 1er —t el 
Falveusen. „=. .®. 1— 110) 3) 138) —| — [18 | 28 246 |3884| 484 4518] sı | 6 |. 87 
Bayern... ... ——1-/- | —---1 .- I120 | 21 Ilaı |s1a7) 489| 3626| 40 | 2 | 4a 
Eule sachsen... 0 eur ——| — |—|— Ber — 13 6|41| 605 1831| 736| 16 | 2 18 
IV. Württemberg . ... ». --1— 1 1— | — | — 1356| 513 8055 OUT LTE 9 
Berdereetr .e. BE —— —|1-|— Am —126 | 8134| 534 71| 6051| 8 1.4+9 
Be Hessen: we: 0% _——1—|— ZA -—|— 1183| 2)20| 381 3%2| 213) 35|2|15 
VI. Mecklenburg-Schwerin . [-— — |— | — | ——- — | 6 | 3| 9| 15 19) 164 — | — | — 
VIII. Sachsen-Weimar. . . . —t1-|1—[| 2| 1/3 31 5 Bote Sr 18 ).5 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . [I—— —|—|— — 1 — | 4 —| 4 4 — ya | 
Brlldenburgn.2... 0: ———[-|—-| —H1—-1[811I/9 90r La 18 1031 A831. .5 
XI. Braunschweig ... . - _ — 65.1, 6 9191 104-— I) — I — 
XI. Sachsen-Meiningen. . —- PATE Bi: ie ME en 
XIII. Sachsen-Altenburg. . —— —|— = | BB, 71 16 — 1 — | — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . [| —— — | — _ Sie 3 4716| 51 —| 2| 2 
BVeAnhall..n.2..., 8 _ —-—- —-| 1|j|—|1 391 31 2 — I—| — 
XVL Schwarzb.-Sondershaus. |—-|—|- — —ı-—- —-I1-|—- | — EN a | 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt — ——l — 8 l g1| — I1— | — 
Bl Waldeck... ..:. - — —— —1-|-|— BUWER —- || — 
Berahenss’ä: Dr 2... 00, ——|—|1—|—| —H{- — [ 1| - 1 20. > 1 211 2|1—| 2 
BeRenas. ich. 2 20... —1— 1-1 | — 1 — | -|-|— 5 1 6 
XXI. Schaumburg-Lippe. . . [—-—|-|—-| — 1 —- I -|— | — 11, Rz une Sr 
elimver,.n..Y 2eor —|-1-/-| ——1—-]| 1/—|1 Eos 16 -— 1 — I — 
well Lübeck, . ......... -— —|1-|-| — [| 4|1— | 4 37 1 383 —-|I|—| — 
WEXIV.Bremen'........ = ee a NE 85° 121, 1023 1 4 
BeHamburg ........ —1—[—/— | — 4-7 — [13| 1) 14| 4383| 65) 508| 6 |.8| 14 
X VI Elsass-Lothringen . . . | —|—-|—| — [1-1 — 1%8| 6|29| a32l 40 al 8| ı. 9 
Deutsches Reich ..... I ıl-I ıl ro) 3| 13 H4-| — 1528 | 83 |6rr |to6sılı 454 ]12135| 183 | 28 |2rı 
Von je 1000 iR Von je 100 im Von je 100 im Jahre 
im Jahre Verrenkungen Jahre an Wunden 
Erkrankten: john.näh.Angabe Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) ame i (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | "Wo | zus, m. | W. | zus. m. | W. | zus. m. | w. | zus. 
littenan u ! 
Verrenkungen starben litten an Wunden starben 


ohn.näh. Angabe 


Deutsches Reich 0,03 


0,02 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand Zugang Gestorben Ben am Zugang Gestorben 
Auar 1882 Jahre sind Bo Jahre sind 
STAATEN : | 
zUu- zZUu- zZUu- ZU- 
bezw. m. | w. zus.]| m. w. |sam-|m. | w. /zus.]| m. |w. sam-| m. | w. | sam- | M.| w. Isam- 
| men. men. men. men. 
N Noch: III. Lokalisirte Krankheiten. K. Mechanische Verletzungen. 
143. Verbrennung. 144. Erfrierung. - 
; j: 2:1 3214.) 824.0. 00720 82 | ITUREEETN FERNEN 
Preussen: | | | 
1.:Ostpreussene rk ‚sera ni. 6 +1. 7186117) 53| 5 77 DI 1 56]. 39, 7) 2A6 ae 
2. Westpreussen ....... 62 8 Ar -89l 7731 071. 4.5 7811817281, 6 ee 
3. Brandenburg incl. Berlin . | 19) 8 27) 209| 114) 323] 18) 14 32] 9) 1, 10 78] 21 802/11’ 2 
4... Berlin EI see. 12-8 19..749| 98 2473| aAe7l 27 —]| 21, 27) —) 7 
5.-Pommern "BE. ne. nu 5 Beh lh alu A— A 53 2 TI —- 5 
6.'Posen Ks an Eee 8 9) H°37|. 14 HL] 4,5061 5101 2712129291 7107 289 Fe 
7.2Schlesiene em ers. 50| 10 601 527 | 140 667| ı8| 15| 85] 17! 1 18| 100| 14 114| 3) 1| 4, 
8. Sachsen es ar ur Se: ı1l 3] 14| 106| 40) 1466| 4 4 SI 5| 1| 6| 60 4 641 3)— 3 
9. Schleswig-Holstein. .. . - 31° 1 41.789178) 573] 7a EB ET ee Fe 
10.#Elanno ver re ee 10 5151| 68| 2] 90| 5 — 51 6/ —| 6) 30 1731. 0 
11.\ Westfalen”. » Rawerar m: 24 6 30) 345| 301 3875| 85) 9441 11) 1 12] 16) — | 16) 11—| 1 
12. Hessen-Nassau 7. mr. 1a sl 8 ar 12 a an 
13..Rheinland Sense: 60! 11 71] 478| 106] 584| 29] 111 A0| 9| 1 10] 28] 5 33] 11— 
14. Dazu Hohenzollern ig these: PSiir-jes  ESM SER | rlsraen] ER Sen ne 
L. Preussen sem er 198 50248[ 1984| 57112555 [131] 68199] 86| 9] 95| 484| 58) 542|13| 1| 14 
IT. Bayern Era mer me 14 11] 25| 342) 194] 536| 4 4] 8| 12] 3) 15| 215] 54 269] 6|—| 6 
II. Sachsen #e rw Fu 9 716) 98| 110) 208] 18) 12] 800 18) 1 14| 6| 7 731 51—| 5 
IV. Württemberg .....| 6 3) 9| 138) 93 231] 2] 2] 4 9| 1) 10) 66) 16| 82] || — 
V, Baden year: 10 ,71.171 3241| 67) 7191| vol 22] 2617 51-1, 51 597799, Be 
VL'Hossen Sfaezra rer 2 4]. 60» >38] 28417 72 an 2a] ZI BA 
VII, Mecklenburg - Schwerin | ——/—| 11] 3) „141 17 1/1771 9 — 9|—|—| — 
VIII Sachsen-Weimar. ...| | —/— 9) .31°412| I 12] — le — 7— 74] — 
1X. Mecklenburg-Strelitz. . | —| —|— 11.2) -3I/—| 1.11 73)—| 1 41 44|—|—-| — 
X, :Oldenburp re Be — ——| 1) 7 38] 1 — 1] 1|—| 1 3: 1 4—|-|— 
XI Braunschweig... .. —ı 1 1-18] «U. 9]—| —i—1 2]: 717 INS 
XII ‘Sachsen-Meiningen =. „1 —'1} 1° 16) 77% 181), 1172) 1] 321 SE 
XIII Sachsen-Altenburg. .. | ——| 1) 3 141 3, 1 4 —-|-|— 4 — El a 
XIV. Sachsen Coburg-Gotha . | —| — | — 81 47 721-3 Ze 1 ee 3 — 31—|—| — 
XV. Anhalt BR ee, 3 — 232 2 3 2% 3 1 M1—|—|— 21 — I 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |— 1 1 — | — | — I—-| 7jJ-]| 7 |—| — 11 — 11—|—| — 
XV1]l. Schwarzb.-Rudolstadt . | — — — 21 .u4 6-1 ——I 1I—| 1 4 — 4117 
X VIII. ‚Waldeck em 202: il 11 — 119 SER aaa raue EreRe ee EN NE 
XIX. Bousscu. Misere re ———} 21— 2I—| =] 1-1 — 11 11-1 Se 
AX. Baeuse’]. Mi. ner. 2 .21:5 4° 9I—|77—] 11— 1 9 ı 102 
XXI Schaumburg-Lippe BR DURE  E LE RE ERBE RER En a a a en 
XXU. Lippe, Se een ee, ee ee EZ ee ! 
XXULLUberR Zr meer — —— Ze 8I—| 1 1] 21—| 2 8 — 8 —I—| 
XXTIV.SBremen@m re en, ı 22) 14 2 23 1 — 1—-|—-| — 11 — iz 
XV rcHambure se 2, 3 31 6) 51) 55 1066| 4 6 1 — |I—|— | 13| 3 16|-—|—|1— 
XXVL Elsass-Lothringen ... . 51 °51 10] . 47) 2572| 4.6) 101 731, 11.41 7201774 7241 — | ze 
Deutsches Beich..... l>52 94 346| 2940 1208| 4148 |178 1061284] 139| 17 156] 1014| 171 1185| 2517120 
Von je 1000 im | Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an Verbrennung Jahre an Erfrierurg 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | W. | zus. m. | Ww. zus. m. Ww. | zus. m. | W. | Zus. 
er: u Hrfeiorang starben 
Dentsches Reich“ „u 2 Er b | 85 | 6,6 | 13, 105,6.11488 6,3 | 2,9 | 0,9 231220055 | 1,9 
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Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882, 


Bestand am Zugang im Gestorben Bestand am Zugang im Gestorben 


1. Januar 1882 Jahre sind 1. Januar 1882 Jahre sind 

STAATEN at 1 7 - | EU 
zZUu- ZU- | zZU- ZU- ZU- | ZU- 
bezw. m. |w. BaRRe m. | w. a m. |w. Ba m. w. u m. w. 2. m. | w. u 

ee I en. Noch: ILL. . Lokälisirte Kr: ankheiten. 

& zusammen K. Summe Ill. 

ie Ser Ts 191%. 2.18.72 | 5 6. Terre 

Preussen: | | | | 
1. Ostpreussen ...... 90] 151 105] 908| 183) 1091| 411 9| 501 471) 2081| 679] 4453| 2107| 6560| 4A51| 206] 657 
2. Westpreussen .... - 78] 18| 96| 1110| 222) 1332] 42) 12] 541 5341| 217) 751] 6318| 2447] 8765| 586| 2041| 790 
3. Brandenburg incl. Berlin | 357 53) 390] 3861) 781 4642] 130 32) 162] 2388| 1043) 3431| 24990 12245) 37235| 27221469) 4191 
IEBorlinw me. ee 255| 44| 2990| 2737| 639 3376| 96 28| 124| 1746| 850| 2596| 177381) 10302) 27685] 218317230 3413 
DE BOMINErneneE. U are. 100| 11) 111} 921) 136) 1057] 40 A| 44] 618; 221] 839| 5866| 2111) 7977) A35| 213] 648 
DRELOSCHE ES ee ee 61] 29| 90] 754 291) 9551 3836| 9 AS 5398| 208; 6061| 4335| 1762| 6097| 383| 200] 583 
7.Schlesien . . . . . . . 1 579) 87| 666| 7138 976 8114| 176) 39) 215| 2239) 1009, 3248| 29504 11334 40838] 19411013 2954 
BESSCHSEn I. u. 119] 20] 139] 1643) 208 1851| 54 11] 651 693| 2341| 9927| 9379| 2010) 12389] 636) 257| 893 
9. Schleswig-Holstein . . 63 16] 79) 7231 122 845] 191 3| 22] 440) 205) 6451 6770| 2199| 8969| 8356| 165) 521 
Verannover-. . in...» 81) 11] 92 1037 141 1178| 37) 4 41 38| 3031 941l 9155] 3040| 12195] 557| 2281 785 
FieWiesttslen .. .. . ..» 266 34 300] 2997 208 3135 141 17 158] 1226 754! 1980| 11547] 3884| 15431] 1020) 632]. 1652 
12. Hessen-Nassau .... 31 19| 62) 857 168 1025| 241 A| 281 5681| 3631| 931] 7733| 3193| 10926) 467| 2381 705 
Beihemland ...... 494| 74| 568] 4623| 652) 5275| 162) 24| 1861 2337| 1252] 3589| 24369) 9749| 34118] 18851004) 2889 
14. Dazu Hohenzollem ..| 4232 | a5 a d3- aa da al 5 57 ae 1ıd a 17 
MELreUSSEnW El Ar 23151389270426524 4003 30527[| 905 1681073112573 6026 18599]144572 57138201710|114535832 17285 
DeBayarı.. „s.r. 391 34 475] 893911878110817| 125) 15| 140f 2079) 1092| 3171] 47208| 24444) 71652] 1828 934 2812 
IE Sachsen... » 180) 46 226] 2110) 534! 2644| 114 35| 149| 1103| 675| 1778| 12493] 6095| 18588| 1153| 645] 1798 
IV. Württemberg . . . | 108] 23/ 131| 2405| 454) 2859| 39! 10) 49 586 424| 1010| 12606) 5876| 18482] 445 229 674 
Veebadenesr-ws.e., . 100| 33 133] 2109| 368) 2477| 49) 8! 571 6535| 432] 1067| 11113} 5682| 16795] 531| 360) 891 
MEcHossen? . ... .,. 59 12} 71] 864| 150] 1014| 19) 71 26] 3841 212] 596] 5244) 2343| 7587 04) 206) 510 
VII. Mecklenb.-Schwerin 22110) 32]7 347) 59 406° 5) 21° 71° 2591 7113) 372] 3407| 821) 422871330 64 197 
VIIl. Sachsen-Weimar . 5 1 0131202021511 #102. 25512 71 33 109| 1150| 421] 1571 7289 Ill 
IX. Mecklenb. - Strelitz za 8 82 9 91 al 2 42 19 61 495 177 670 27 21 48 
Beßldenburg‘.....,.. 22 5: 27 27. 51 re 7 2 9 131 102] 233] 1404 7601 2164 111) 89] 200 
XI. Braunschweig . . . 192221228628 23 1A 7772 9152917 13 63 194] 1903| 5881| 2491| 110) 68) 173 
XII. Sachsen - Meiningen 10 3 13 17 30 47 3—| 31 51 29 80) 688 2861| 969 3836| 13) 49 
XIll. Sachsen - Altenburg 42 6 79 13 92 zii a 8 31051757 325 1082] 35) 11 46 
XIV. Sachs.- Cobg.-Gotha 10 —| 10) 105) 15} 120 12 3 49 20 69 772 974 1046 38 19 57 
ByaAcnhalt 2 7... 16| 3) 19 212 3 245 7A] 76 5 99 943 302] 1245 521 28 sy 
XVI. Schwrzb.-Sondersh. 20.14 22100960,2 05 1 — ] 14 81 2 1712242 49 291 10 3 3 
XVII. Schwarzb. -Rudolst. elle 23.07.292710,= 4391 51, 1 a7 7297 56 Aa Baar a 878 
EV. Waldeck ..... !—- dd 2116 a7 — —| -| 4 4 18 101 a 79 3 da 5 
Bererkenss A:lL..,;.. 21 — 2 Bel al 158) 3 — 5 7 4 11 235 0903| 326 ber? 8 
Br Rens3.: DL. 2. ... 3i—th 8 3 20 108| 3—| 3] 16 3° 19) 39] 176 568 20 6 % 
XXI. Schaumburg - Lippe | — |— | — 14 721 2157 .1—=| 1 1 7 8 52 13 65 7 6, 13 
eappe 2... :.. sit 3. a8.) 2s | ıl- 18° 15) :88| 143 601 2808| ua 18. 97 
XXIII. Lübeck u. 15 —| 15] 183 6| 189 2 1 3 69 16 85 1295 171) 1466 401 19 59 
BERIV Bröomen ....... 37. 3 40| 2561 561 312] 2 3) 151 172) 81 2538| 1583| 9581 2541] 126 91) 217 
XXV. Hamburg ech 97 26| 123] 1159| 264 1425| 40 25) 65] 645) 380) 1025| 7771) 3787 11558] 759] A442] 1201 
XXVI. Elsass-Lothringen . | 117) 57) 154| 1114, 250) 1344| 53) 18) 71 769) 692| 1461| 6116| 3922) 10038| 770) 665! 1435 
Deutsches Reich. .  IBse7 6821229147572 B243155755l"41630611722119057 10518130475|2 a oM 3778971"809719860 27957 


Ton je 1000 im Vonje 100 im Tare Von je 100 im hrs an 


anre an IIl. K. Mecha- Von je 1000 im Jahre III. Lokalisirten Krank- 
nischen Verletzungen Erkrankten: heiten 
Erkrankten: Behandelten: Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand und Zugang) 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an x MH litten an j j - 
III. K. Mechanischen starben III, Lokalisirten Krank- starben 
Verletzungen heiten 
R | > dl | x | 
Deutsches Reich... ... . | 138,2| 45,3 | 106,0 | 2,8 | 34 || 2,9 764,6 | 642,2 | 722,2 6,4 Lan u 2 08 


— 3526 — 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand Zugang Gestorben] Bestand am] Zugang Gestorben 
am 1. Ja- im e 1. Januar im % 
nuar 1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN ZU- | ZUu- zUu- ZU- 
bezw. m.| w. zus.] m. W. |sam- | m. | w. /zus.f mM. w. sam-| M. | ww. | sam-| M. | w. isam- 
men. men men. men. 
LANDESTHEILE. 
IV. Anderweitige Krankheiten Wiederholung. 
und unbestimmte Diagnosen. Summa I. Entwickelungskrankheiten. 
1: 2.18.14.1% Te] z- [als he.t2] 17 215.16 177 
Preussen: | | | | | 
1. Ostpreussen ......o. 501 27 71-7 15210 14 31] 12] 21) 33) 52) 96) 148| 22] 23] 45 
2. Westpreussen .... + - 171 16| 33] 146| 135) 281] 43] 30] 731 5] 13) 18| 46] 124] 170| 28| 37| 65 
3. Brandenburg incl. Berlin . | 17) ı5 32] 243| 311) 554| 66) 51117] 39 52| 91] 258 772 1050| 152] 198, 350 
4."Berlin „A Renee 0975| 149 159) 308| 39 35 74] 70 25) 42 294 640 9834| 707| 1748| 255 
5, BOmmern er Er 3 8 ıll 57| 42) 99| 11 8 191 9 16..25| 38 102] 140] 18 17 35 
6: Posen ©... Weser 8 A 129] Al| 42 83] 10) 10) 201 6 14 20] 371 69] 106| 17) 14! 31 
7. Schlesien SE 19 20| 39| 361 | 245] 606 [125 77202] 26| 61) 87| 175| 387) 562| 77) 93 170 , 
8. Sachsen Te u si 6 ı4l 100| 87] 187| 10) 11) 21] 13) 12] 25] 69|-186| 255| 24] 291 583 
9. Schleswig-Holstein. . . . - ı ı 2] 741 46) 120| 8| 91171 6.10) 16|. 44183) 127 1, 7151015730 
10. -Hännövere Em er 11 6 17| 74| 88 162] 16, 15] 31] 24] 40) 64| 113) 1385 248]. 17). 331 50 
11. Westialeng. EEE 30 32 62] 140| 140) 280] 48 3121| 90] 84 174| 1231 169, 292] 70) 90) 160 
12. Hessen-Nassau .. Rn. 4. 2| 6) 36| 25 61] A 2 6f 19] 11] 30 581 115) 1735| 21 16) 37 
13. Rheinland = Erw ce 40, 17| 57| 284 | 195| 479 | 57| 40) 97|102141| 243| 297| 488 785| 147] 166 313 
14. Dazu Hohenzollern 22 1 11-1 ——1—-| U 1.5.8710) 172 72 
J. Preüssenwsnkeere 178134831211 630 114553 065 415 340 755 351476) 827 13159731 4046| 608 73311341 
11. Bayern e%. 2er 29 221 51] 935 | 37011305 | 24 13 37] 92]114| 206| 461) 845 1306| 129) 110 239 
ILIL Sachsen wa re 24 19 43] 360| 273| 633 | 27 20] 471 27| 40| 67] 140) 2538| 3893| 49) 71 120 
IV. Württemberg ..... ı 2 41! 500 91] 1 1 21 34] 62) 96| 73! 200) 273] 26) All 67 
V..Daden Bez ee 17 246 | 227) 473| 6 3) 91 35] 41l 76) 123) 173) 296) 32] 24] 56 
VL: Hessen Paar nr 5 = 48| 74) 1322| ı| 3} 4A 12) 19) 31] 46) 66] 112) 18] 14| 52 5 
VII. Mecklenburg - Schwerin | 4 67! 34 101] 2] 2] 4115 12] 27) 22) 3% 5656| 8 7 15 
VII. Sachsen-Weimar. .... [13 * 81.94 2] a U... 3=4 73 See are | 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . | —| — — 1 1I—1——-I5 32 7 2 21 3] 232 1.3 | 
X. Oldenburenr esse 12) 8 311 25 561.2 2) al.21 129, 35.13) 16) 29) 20 
XI. Braunschweig .... . 6 63| 361 9-1 ——| 3) 8 11) 16) 19 85) 9 12 21 
XII. Sachsen-Meiningen = A: 1 a a ner ee in ee 
XI1l. Sachsen-Altenburg. . . | 5 2] 1 31-1 —1—-|:32 3 3 4 7 3 Asaı 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . | - 3, I —-1=-7= 11-17 — 20,8 ED EI 12 
XV Anhalt Be B a1] 2u7 221: 9 a DI—| us Aare 7 Fee 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. | — — a 9 Ir — a ee le! 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . | — - |l— | - I-1—-[ 2 1 3 — 6. re ie: 
XVIIL-Waldeckaer 2 ae = —i—-| —- I-|-—‘—-|—-| I ı 17 a 
XIX. Reussa ber men — — |—-| — I-| -1-1—-|1—| — ı a3 ae ö 
X, Reuss-I Treu ne 1 PEN 5 Een ae) Be) San! Kae 1 9 4-0) 
XXI Schaumburg-Lippe . .| 4 231.16 3911 AA 0 77 22 7 
XI Sslsppeger Da ne — — 4 41—|—1—] 18 15) 31) 15) 18| 33] 9) 11) 208 
XXI TSTüpbeckge ee — 44) — 4| 1 — 1] 1 2 al rl al) 1 og 3 
XXIV. Bremen .. 222... ö s4\ıs2 asel ı u 2] 1) 9 10 asl a) ve] 11 10 21 © 
RXV Hambnıe re 2 256 | 173) 429| 5| 10 151 10 22] 32] 731 183] 256| 350 60) 90° 
XXVI. Elsass-Lothringen.... [23 11 63, 22] 85] 1] 5 6j117125] 242] 174) 216| 3890| 801 86| 166 
Deutsches Reich. .... l3251255580]3 994 129396 933491 408,899 753 1724252214884 7406 |1030,1199'2229 
Von je 1000 im | Von je 1W im Jahre Von je 1000 im Von je 100 im Jahre 
Jahre an IV. Anderweitigen Jahre an I. Entwickelungs- 
Erkrankten: | Behandelten: Erkrankten: ebandehin 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. Ww. | zus. m. | Ww. | zus. m. | W. | Zus. m. | Ww. | Zus. 
litten an litten an B 
IV. Anderweitigen starben I. Entwickelungs- starben 
Krankheiten krankheiten 
Deutsches Reich, . ..n . 0. | 11,6 | 16,1 | 18,2 1 111 12541230 | 7,3 | 26,8. 14,1] 31,5 | 20,5 1 24,8 
| 


— 927 — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang Gestorben Bestand am Zugang Gestorben 
1. Januar im : 1. Januar im E 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN . | 
zU- zUu- ZU- zZU- zZUu- zu- 
bezw. m. | w. |sam-| m w. sam-| m. | w. |sam-| m. | w. isam-| m w. |sam-| m | w. |sam- 
5 men. men. men. men. men men 
LANDESTHEILE. 
Wiederholung. 
Summe Il. Infektions- und allgemeine Krankheiten. | Summe Ill. A. Krankheiten des Nervensystems. 
ee DE BEE Zune. 9. 1210.12. 8214 |. 76. 77: 8920 
Preussen: 
RL ÜStDreUssan 5.2... ns 2766 2035 4801| 275 144 419] 39 46) 85| 310) 249] 559] 61 351 92 
2. Westpreussen ...... 2968 2010) 4978| 265 1264| 391] 30) 35) 65) 309 260 569] TI 39 110 
3. Brandenburg incl. Berlin 9838| 7995 17833|1240 1218 2458] 231) 140 371] 1759 1022| 2781] 293) 161) 454 
eBarline ers. =. 7681, 6895| 1457@jrogorırz 2207| 173) 99 272| 1349 818 2167| 217) 724 347 
DRLOMMEerNSE 2092| 1447| 3539| 163] 111) 274] 48 51] 99| 365 252] 617| 54 83 87 
BRELOSCHWEEEE ee 2041| 16111 3652| 184 1301 314] 42) 341 76| 332] 229] 561 AN 3 73 
Deschlosien. ! rar. 29| 9232) 6248| 15480) 534 401! 935] 204) 235) 439] 1477) 937 2414] 216, 170 336 
BeSachsenset u.a 2543 1910 4453| 206 157) 3631 64] 46 110) 491) 252) 743 64 36) 100 
9. Schleswig-Holstein . 1518 1079| 2597| 101) 97| 198| 57] 43] 100) 351) 273 6924| 43 201 73 
INELIanNOveLrane ae 2451| 2184| 4635| 192] 164] 356] 60) 721 132] 3761| 304 680) 521 Al 95 
DeeWiestialene. si... . 2349 1808|: 4157| 271) 2038| 474] 159| 215) 374] 451) 428 8379| 88 74 162 
12. Hessen-Nassau. . ... . 1430| 1530| 2960| 115) 120) 2351 64 67! 131] 8357| 266) 6238| 47) 271 74 
erhemland.. .....2.. | 5140) 4245| 9385| 484 437) 921l 242] 257, 499] 1103| 816| 1919 205) 124 329 
14. Dazu Hohenzollern. . . 37 26 es A A_ 11 1 2 3] 9 9 2 I sr: 
TSPreussen ... 2... 34128 7853340363312] 7348|1241112432484| 7700) 5297112997] 1245 797, 2042 
lebayernı, „2.22... 8401| 18697] 502] 8368| 8701 152] 142] 294| 2265) 1701 3966) 226 1530| 356 
EllesBachsen!.....2... 3838 3326| 71641. 463] 4301 8931 167 177| 344| 1051) 808 1859| 173 106; 279 
IV. Württemberg 2524 1993| 4517| 80) 881 1681 55) 921 147| 529] 521] 1050| 51 34 85 
BeBndens. sn, 3157, 2309| 5466| 198! 1358| 336] 64 871 151] 573] 536] 1109| 67) A8I 115 
erlassen. 2 Sun, 1197, 1052] 2249| 108! 98] 206] 311 A8I 79) 2051 178) 8383 28 29 57 
VII. Mecklenb.-Schwerin 877) 3801 1257) 8389| 401 79] 24 15) 39| 1599| 83 242] 19 11 30 
VIII. Sachsen-Weimar. . DIL SAB Baal 15 4361 Lin 60717). .927 482740 3.257.714 
IX. Mecklenb.-Strelitz . MA 08 21a 11 gEn20l 8) 5,6, 55 ‚17 70 12.2 3 
Keüldenburg.. .I. .. 463| 445) 9081 501 43 3ı 171 201 371 65 8712 150) 21 Salze 48 
XI. Braunschweig ... . 522 447 969] 43] 40 sl 26) 19] 45) 134 77) 211 Zu OLE 
XII. Sachsen-Meiningen . 169 24 93 8 51 5 "ea 3 5 BA A A 7 
XIII. Sachsen -Altenburg.. Line 85, #200, 18 12, 23919 7020 1507 12, 1707, 34 6 3 N) 
XIV. Sachsen-Cob.-Gotha 206, 127, 783318..195. 1.5561. 0.412 9 1.710 17 Ma AN7 5 
Byenanhalt..2...... 295 219 514 40 45) 85 6 1 71 31 17. 48 3 Bi} 6 
XVI. Schwarzb.-Sondersh. | ZA a | al ze 11 —-|—-| — Mi 2 9 2 — 2 
XVII. Schwarzb.-Rudolst . bivs. SI IBIE= 700 531.712 7.92 4 812 51 .1410.170: 371.0 4102708 ara 6 
KV Waldeck... ....I — 3 3 20 25 451 4 — 4 23 — 2 3 3 6 N 1 
iX ahaussä,l., 2. u. 2 6 8 4 37 ame 11 — |— | — 5 3 (sn ee Fe 
EN Rons3j. L. 4... We 5 12] 164 145] 309 1 1 2 1 1 2 lo 1027 3 2 5 
XXI. Schaumburg-Lippe. DEZE A 1010829 9 28 Bd ed 1272 3 
BE eippe es 9.5 1 BOREAN 25995101, 9221917 71, 61-18. en 6 
ErHTe lübeck ...... 19| 15 DSGmlEl 38771.293 17,461 =Ar Siri6l 37 190256 bi 1 6 
BaIV. Bremen ...... 44 43 434 503 9571 551 A6I 101] 12 5 171 58 66 124 13 Sr 
BAW Hamburg: ..... 201) 192] 8393| 3030 2351| 5581| 279 236] 515I 68] 60 128| 551) 352] 903 55) 48 103 
XXVlI. Elsass-Lothringen . | 225) 3873| 598| 1823) 2657 4460 275 222| 497] 104| 191] 295] 502] 421] 923 79) 88 167 
Deutsches Reich . . . |51775052|10229[74443|59338\1 337816300 5194 11494]20141215 314167|14212|10391/24603| 2026 1363| 3389 
Von je 1000 im Von je 100im Jahre an Von je 1000 im Von je 100 im Jahre an 
Jahre II. Infektions- und Jahre III. A. Krankheiten des 
Kelmukten: [Meg Krenkheiten|  mrirankten: Neryensyatoms 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | W. | zus, m. | W. | ZUuSs. m. | W. | zus, m. | w. | zus, 
litten an k litten an 2 
II. Infektions- und starben III. A. Krankheiten starben 
allgemeine Krankheiten des Nervensystems 
Deutsches Reich... . . . 216,5 | 325,8 254,3 | 7,9 | 8,1 | 7,9 | 41,3| 57,0 || 46,8 | 12,5 | 10,8 | 11,8 


& 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


LL——— 


u 3 — 


Bestand | Zugang [aentorben |Besfenasm| Zupme | Gestorben 
nuar 1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN ST ARE, | 
| ZU- zu- | zu- | | zu- ZU- zu- 
bezw. m. |w.sam-] m. |w. sam-|m| w. sam-| m. |w. isam-| m. | w. |sam-| m. | W. sam- 
> \ imen. |men. „men. | men.) | men. men. 
DANDESEIE ER Wiederholung. 
Summe Ill. B. Krankheiten der Ohren. | Summe Ill. C. Krankheiten der Augen. 
E EEE EEE KA ETF ER FIRE FREIES. 
Preussen: | | 
1. Ostpreussen . S .22 al al 1 133 -4—|—| 1215| 7322| 2293| 9% 325 — | —- | — 
2. Westpreussen ..... ..1 2-| 2] 8 10 2833 ——| — | 9| 16 25[| 3800| 127) 27 — | — | — 
8. BrandbsmelzBerlinz 22722171 8 19| 184 60] 194|—|— | — | 43) 20) 68| 3897| 210 071 — | — | — 
4. Berlin . » 2... 00. 2... 87, 25] 229 59 7) | 251 22 50705 rn 27a 
52 Bommern 2 er: I 1| 16 7 23 —--| — I 16} 6) 2217188) 61 ..199) —0 [= 
6. Posen = a: 1— 1[ 10 4 14——| — | 19| 19) 381 199) 108 307) — | — | — 
7 Schlesiens were wer: te 4 6| 10| 145 3) 184 —|—| — | 48| 32] 80| 848| 344| 1192] — | — | — 2 
B.. Sachsen Fr... ...0. | 98 3.641 — | — | 26 15) A| 287196 253 — I = I — 
9. Schleswig-Holstein..... | ı1- 1| 9 5| 14 —/—|— | 6| 2| 8| 90) 43 13539 — | — | — 
10. Hannover Re u 1) 29 11) 40 =/— | — | 27117 441 2342| 187) 391 — = 
11. Westfalen 7 0.20.20. u ie 24 6| 11 Si 19 ——| — | 58| 54 112| 394| 166| 560) — | — | — 
12. Hessen-Nassau . . I 21 3] 183.5 23 ——|— I 15| 18 33| 170] 1355| 305 — | — | — 
132Rhenlandsese sr nee 9 ı 10] 60 34 94 2 —| 2| 76| 51197| 651! 414 1065| — | — | — 
14. Dazu Hohenzollern. ... . _—o — 3 — 31 — | — —|—| — 11— 1 —- | — | — 
I. Preussen. 22... . | 3922| 61| 5291202] 731] a—| 2 [258 257 615 | 3908 11957] 5865| — | — | — 
II. Bayern 13) 1] 14| 2721126 398| 3 —| 3 | 40| 30 70| 947) 491| 1438| — | — | — 
III. Sachsen . ı 1 2] 29 18 471—|—| — I 18| 11] 29] 2135| 177) 390) — | 2| 27 
IV. Württemberg —|1| 1[ 87 861 10) —|— | — I 9) 17 26| 210| 108 318 — | — | — 
V. Baden... 2) 2] 3213 454 ——| — 9) 5 14| 159| 116) 275° 11— | 1 
VISHesenegn rear 21 3] 13 17) 300——| — I 14| 10) 24| 160| 182] 3421 — | 1 1 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | 2] 1) 3| 14 5] 19) a3 —| 2| 10| 6 16| 119| 61 1800 1|— | 1% 
VIII Sachsen-Weimar. ... | - | — — 4—| 4——-|—-I— | — — 16 3, al 2 
IX. Mecklenburg-Strelitz . |[-|1 1|—  —| — I-/—-|—| 2| 4 6| 3| 5 39 —-| 1) 1% 
X. Oldenburg. . | 1 32.4 Jr enteo nner 
XI” Braunschweig » .ı... 1 23 Mazda ala & —ı 81 74 aa ET 
XH. Sachsen-Meiningen. . . [1-1 — | 3-| 3—-—-|—-| 1 - ı| Ss 6 4—-|—- | — 
XIlI. Sachsen-Altenburg. . . | — — 3—| 3-—1—| — I A 4 ı/—) 1% 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. [— — — 1—|7 I 1l—- 1 1) 7 233 —-—| | —5 
XV. Anhalt ........1--4-| 423 d--|—1I-|2 2l| 3) 4 A-|—-|-3 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. |— — — 3 — 31—1—-/—- 1 — | —| — Bi 6.212 = 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . [— — — a a a a a N 6.6 Ioi— | 
XVII. Waldeck... .....1--1- | 1-1 —-|-]—-  — 21.1 3] 7) 4 51 —ı— | — 
XIXYReuss-d. NE 2 ra —|-| — — = —|-|— 3 2 5 — | —|— 
AXnBeussirdre see — || — | - || — | -| —- || — — 4| 4 | — I — | — 
XXI. Schaumburg-Lippe . .I— —| — | — || —- |I--|-|1-| 2 2I— |—| -|-|—-|— 
XRIL’Eippe ms sr ve ...1-— — | || - |-4—-| -1—-|2 2 s| 6 14—| —  — 
XXII. Lübeck ........1- {I — I—; 9I—-—| — 4 23 6| 3) 16 9 —-|—|— 
XXIV. Bremen ........1-1-4-| 5 7) al——|—| ıe|ıa 35| 132) 117) a9 ı| 31 4 
XAV Hanıbirer ee 31 4| 5635 71I—| 2| 2 4\| 4 8] 69| 601 29 — — —3 
XXVI. Elsass-Lothringen.. . . 2.9 .5[..29.22 51—) 1) 3 21) 18 39) 232,19) 231 ZI ee } 
Deutsches Reich..... | 66,33 99 [069,484 1155 3] 7| 3.10 l 521 1392 913 [6461 13713110174] 61 7 11% | 
Von je 1000 im | Von je10 im Jahre| Von je 100 im Vonje1Wim Jahre 
Jane an a | ee | 
Erkrankten: Behandelten: Erkrankten: Behändeken: T j 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 3 
m. | W. | Zus. m. | W. | zZUus. m. | W. | zus. m. | W. | zus. j 
litten an f litten an } 
III. B. Krank- starben II. €. Krankheiten starben : 
heiten der Ohren der Augen j 
Deutsches Reichr H,672 nee | ERIH,| | 3,0 0,5| 0, | 0,8 | 18,3 | 20, | 19,3 | 0,09 | 0,2 | 0,1 | 
| | 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1832. 


Bestand am = Zugang Ah har h Bestandam Zugang han 
1. Januar im B5 1. Januar im ind 
1882 Jahre sind 1882 Jahre Bm 
STAATEN 7 == Re a el 
| zUu- ZzU- ZUu- ZU- ZU- | ZUu- 
bezw. m. | W. |sam-| Mm. w. |sam-| m Ww. |sam-f m.| W.|sam-| m W. |sam-| M. | W. sam- 
men men. men. men. men. men 
LANDESTHEILE. : TER 
Wiederholung. 

\ Summe I. D. Krankheiten der Athmungsorgane. Summe I. E. Krankheiten der Circulationsorgane. 
1: IT DREI AA TEE PIERRE TER TZEN EBENEN 
— 

Preussen: | | | 
1. Ostpreussen . . . 2 2... | 82] 20) 102] 890) 298] 1188| 223] 79) 302] 17 7 24] 116] 72) 188] 31] 14| 45 
2. Westpreussen . . 2... ..| 9%] 30 192) 1849| 356] 1705| 325 71) 8396| 33) 7) 40) 235 104] 339] 38 17) 55 
3. Brandenburg incl. Berlin. . [| 654 208 862] 5771| 2296, 8067| 1656 803] 2459] 95) 49) 144| 833) 619) 1452] 1441125 272 
4. Berlin - 2 2.2 2.2.2.2. .[1508| 272 680) 4327| 1961| 6288| 1350| 0676| 2020| 73| 45) rıö\ 682] 5347| 1229| 119 113 232 

2 = | n z 

5. Pommern. - 2 2... =-..| 106/ 33| 139| 1086) 252] 1338| 232) 96) 3281 231 9) 82] 190 93 2851| 31 201 51 
6. Posen EHE NS 70 2] 12122612.21581810422 508. 154218927 
7. Schlesien. . . . 2 2.2... | 429) 142] 571] 5524| 1721| 7245| 1093| 485) 15781 69 50] 119] 635] 480) 1115| 90 94| 184 
ES chen 7174431727171 151217. 367121879) 235531 115, 2468172117 61027119117 124 315) 7287210749 
9. Schleswig-Holstein. . . . . 73) 231 96] 793) 231] 1024 198 76) 2741 17) 12) 29] 147) 101] 2481 231 171 40 


20 11l 31| 203| 1381 341] 22] 19| Al 
29 201 49] 164 104) 268] 28| 341 62 
24 19) 43] 206 174] 8380| 26 26l 52 
564| 1747| 63 571 120) 585) 413] 998] sıl 77| 158 
2 Me Er Dr: ee hl en ia ar 


10. Hannover .. . ..... . [| 151 51| 202] 1261| 396) 1657| 8347| 114| 461 
Ree\Vesttalene sn. 13127168480) 208417 867) 2951| 6 
12. Hessen-Nassau . . .. . ..1 180 91 271| 1451| 555] 2006| 2 
13. Rheinland . . ...... .1583| 235) 818] 4331| 1487| 5818| 11 


91} 837 229| 1066] 195) 6S| 261 
14. Dazu Hohenzollern. . .. . 4 1 5) 2] 8) 30 


Ba Braussen. . %. 1.4922. 1291011066 397626910 9064/35974] 6700| 2984| 9684] 425) 253 678| 3617 2475 6092] 561| 4771038 
le Raven. 7.2.4202 0... 1.4921,207,.699 8948 363312581] 9721 425| 1397| 129) 99 228| 1700 1055| 2755| 179 141) 320 
EUR Sachsen . „........ [| 191} 90] 2581| 2101) 851] 2952) 561 250) 8411 46 3 80] 342 197 539] 76] A46| 122 
IV. Württemberg . . . . . | 160) 69] 229] 1945) 907| 2852] 243) 87| 8330| 27| 22] 49| 372] 231] 603| 35 35] 70 
V. Baden. . . . -..... | 160] 74| 234] 1831| 826| 2657| 262) 166) A2si 35| 201 551 331) 2451: 5761| 37 A1l 78 
VL Hessen ........1 9 26 124| 908 411] 1319 181) 1038| 284] 15) 10 

VIL Mecklenburg-Schwerin. | 52) 12) 64) 495| 93) 588| 601 21 81 2] 2] 24] 1061| AO) 146| 12 9 21 
4 


VIII. Sachsen-Weimar. ...I 4 8 22] 1583 485 1866| 28 14 42) 6 100 29 11 40 7 3 10 
IX. Mecklenburg-Strelitz.. . DE SIE Sie Rz RE 20 L06 FLOR 100. 20 li Der BI FELTIEN 2, «01 24 
X. Oldenburg... .....| 30) 20) 50) 2258| 106 329] 58 30 8 2 ı :3| 2 3 4A da 5 
XI. Braunschweig .....| 28 5/ 33 324 108 47] 6 aa 9 da Ad A as ao Cd ce Tg 

XII. Sachsen-Meiningen. . . 9) 4 15 92122 5451126122.21 3 24 —| 1 A as el ae len 

XIII. Sachsen-Altenburg. . . 2 |) Ener! WE Se ER BE 

XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . 3 4 A 108 89 MM 2 5 380° 2 — = a 9 Te a 
ByeAnbali. oe. 2% 7412.61 20171321. 52621581 72977117 407 1, — 1l 22 Al 20 ar 

XVl. Schwarzb.-Sondershaus. 1 — 1937 2139 5 — Bee rs 1 1 2 — il 1 

XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . BEA FIONA N ISE BD ur 1 We: | 1 A) Kr 6 3 Fe 1 2) ge 1 u | 

Bu Weldeck... 2... 21 | ıl 1 12 1 1 2] —|ı—|ı — In 3 — | —| — 

Brasil... ..2...1.30.200.8 88.16.05 2 2 4—-- —)| 7 3 WM 1U— 
Bebeus.l, ...:... 3 — I 68 32 9 6 1 71—|-—| —| ı) 1 22 10.6 

XI Schaumburg-Lippe. ..|— | - | — 10 6 16 5 4 I —-|—- —-|I| -| —-| - I-|-| — 

Benppa nn. 2 5... 20 Sir rl 7 20, 2 817728 >) N 1, = 87 2 Seele 90 3 

Breliübeck ..... 72... 16° ir 17772120) 947214417720 61 2261 — | — | — 20 I 227 9, a 
BEEV Bremien . . . ...-.....: 27. ı5l 42] 212] 106) 3388| 74 A0l 11 A 1 5. 45) 261 77711. 51,120 717 
Bee Hamburg . .. 0... 1.158 75| 23 5 


235 1464 5929| 1993] 476) 206) 682] 19| 16 35] 259 135 397] 45) 36) S1 
XXVI. Elsass-Lothringen . . . 213] 146) 359) 1508, 1032) 2540] 366) 298 664| 64 28 102] 365| 310) 6751 70) 74 144 


Deutsches Reich... . . . |45951841.64364780911798265791|10204| 4736,14940| 804| 504 1308[7491| 4941112432|1064| 91811982 


Von je 1000 im Von je 100 im Jahre Von je 1000 im Von je 10 im Jahre 
Tahre an Ar Krankheiten der Jahre anlII E. Krankheiten 
;hmungsorga  Cir 1 org: 
Erkrankten: Eaaginne Erkrankten:  |der Ggulationesrgune 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang) 
m. | w. | zus. m. w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
litten an III. D. Krank- 5 - ; litten an III. E. i 
heiten der Athmungs- starben Krankheiten der Cir- starben 
organe culationsorgane 
Deutsches Reich. ....... | 159,0 | 98,7 | 125,r|, 19,5 23,9 | 20,7 | 21,8 271 | 23,6 | 12,8 | 16,9 || 14,4 


— 30 — | j 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am Zugang Geslörhen Bestand am Zugang Gestorbin 
1. Januar im : 1. Januar im | 
1882 Jahre sind 1882 Jahre sind 
STAATEN ax | P 3 — 
bezw. m. | w. Bean, m w. |sam-| m w. a m.| w. | ae m. w. Kl m. | w. Hi 
jmen. men. | men. | men. men. en. 
LANDESTHEILE. =, 
Wiederholung. 
Summe Ill. F. Krankheiten des Verdauungsapparates. |S4mme Ill. G. Krankh. der „un d Geschlechtsorgane 
Je 2.181|4 5» Fe. 1 7. EI. Na ET res 
Preussen: | | = | 
1. Ostpreussen zer e 22) 16) 38] 435] 271) 7061 All 38 79 27 19| 46] 216) 317) 5833| 35) 301 65 
2. Westpreussen ....... 43 21 64 759 351 1110) 34 24 58| 26 12) 38] 274l 231 5051| ABl a8 71 
3. Brandenburg incl. Berlin. . | 144 114 258] 2927| 2283 5210| 201 153) 354[ 122145 2671159) 2078, 3237| 191/129 320 
4. Berlin Wins PR 106, 100| 206| 2065, 1858| 3923| 156 125) 28117060 132) 238| 958 7942) 2900| 752 ır4 266 
5. Pommero.s: nr, ver. 38 16 54 561] 3311 892l 331 3831 661 15) 271 A2| 2361 317 5538| sıl 17 48 
b.:Bösen: 21% see 18188193 507) 285 792] 261 321 581 17 15) 321 2411| 222) 4683| Aal Adi 86 
7. Schlesien). Se 137 115) 252] 4368| 2402) 6780| 152) 105 2571 78| 381 116| 999 700) 1699| 122) 90 212 
B.Backserl ie. fe Pre na 28 26) 54] 9083| 504] 1407 Dal 84] 27) 151 42] 2831| 502] 7851 49| 27) 76, 
9. Schleswig-Holstein. ... . 23 14| 37] 410] 2881| 6%] 3 19| 53] 12) 22) 34] 188| 209| 8397| 221/13) 835 
10. Hannover „ szweargE 37 281 65] 7851 4297 1212] 49) 21) 70] 12) 261 38l 298 309] 607] 28 131 Al 
11, SW estfalen RER 65) 91| 156] 1031) 615) 1646| 67 57] 124] 311 16| 4A7| 199| 162) 361] 42) 24] 66 
12. Hessen-Nassau. ...... 27 801 57) 662) 5421 1204 261 191 45 231 251 AS 214 2521 4166| 84 25 59% 
13 Rhein and We 150/ 121) 271] 2069| 1418| 3477) 102) 95| 1971 811109 190) 725 1147| 1872] 94 781 172 
14. Dazu Hohenzollern. ... . — 3 3] 171 14 31 — 1 Meet Eule 1 1 1 1 | 
1.4Proussenz a een 732) 6141246 15434 9731/25165 818 628) 1446] 471470] 9415038] 6447111485) 734 51811252 | 
ILHBayernsar a a 212) 180) 392] 9508 864318151] 147) 121/ 268] 66 102] 168| 826) 1595 2421] 111101) 212 
III. Sachsen ........| ar 4al 9ıl 948 9535| ıss3l 8ıl AI] 1301 39 62 101l 377 602 979| 78I 67| 145 & 
IV.„Württembereie 222 40 51 91| 1467 1355| 2822] 381 271 651 17) 40] 57| 199] 3481 5421 19] 181 37 
‚V. Baden meer. Be 36 57 93] 1163, 1184| 2347) 48 28 761 21) 64 S5| 2261 866 1092] 32] 501 82 
VI ‚Hosen Ser ee 19 28 47] 471) 428| 899 2 3831 21] 14| 35] 133| 167) 300) 201 21] 41 
VII. Mecklenburg-Schwerin. | ı8| 9 27] 246 120 366| 12 7 19) 131 10) 23[ 100] . 62] 162] 9791 18 
VIII. Sachsen-Weimar....| | 4 J eo ı 0 6 A ds 3 de ea KA Ti ı7 
IX. Mecklenburg-Strelitz.. . 2 ı 3 4 27 8 3: li se Nee 
X: Oldenburg. Perser 8.61.14 84 147 231 3 11 200 55 6 11| 47) 59) 106) 10: 12): 2a 
XI. Braunschweig ..... 6| 11] 17) 108 61 169 6 410 1.4 Bl. 26: »58| 79 m Ale 
XII. Sachsen-Meiningen. . 11 752145) 247] 298 4 2 (9 ee ze Em I en | 
XIII. Sachsen-Altenburg. . . ı a 3590 an oT 2A — 21 —| 1 1° 7 218,085) —ı Eerse 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . 35 A U BA . A A 8 8 — 3| -13]° 16% 22 A 
XV Anhalter ar eu 5 8 8 88 42 125 4 5 Tre 21 1217.39 AB So 
XVl. Schwarzb.-Sondershaus. | — | — | — 14 16) 30 12 = 11 —| => 2 5 1 De 
XVI. Schwarzb. Rudolstadt .| 3 3 | 0) 0m a4 1 ı da 5 du a m gJ—| 2) 
AVIILEWaldeckrre ar BR joe] 4 4 8 —ı —ı 21 979 A 7 9.7717 10 j 
AIXTBReuss uber won —|—- | — 32, 24 Hol Tl ee ae Se 6 6 ee 
RATReuss sy. 2a De 1 — 1 35 27 62 2 °— 23] 1 — 21924 7. | ı a si 
XXI. Schaumburg-Lippe. .. | | - || — eu ET er 1 1 ee 
IX]. Lippe 6 une cn ııa do ıd -— ı 1--|-I| 7 9 ıc 3 Sm 
SI], Lübeck = 7 3 3 6) 166| 3837| 203 3 4 1 a 232 4 21 20 4 4 3 7m 
AXIY, Bremen: ne 6 9 15 101) 146) 27] 9 12 2ıl 5] 10 15 37) 115 15 Aa 9 138 
XXV. Hamburg 72 Terz ae 72ı 45| 117| 753] 603) 1356| 511 483 941 48 46) 94 271] A45| 716) 47) All 88 
XXVI. Elsass-Lothringen . . . | 69) 53) 122| 637) 534 1171| 92) 96] ıss| ı8 .85 581 235) 458| 693] 30) 40) 70 : 
Deutsches Reich..... |1287|1131\2418|31602)24274 55876] 1370) 1062 2432] 742| 879 1621765 1 114021905 3|1124, 9192043 
ve | ilruniheklender| 777 36,100 im [un 1.6 Krankheiten A 
Erkrankten: ee As Erkrankten: PASTE. 
Behandelten: rkrankten: chlec 8% 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) \ (Zugang) a 
m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. 
er ere starben Een u ns starben ı 
organe Geschlechtsorgane Ä 
Deutsches Reich. ....... | 91,9 | 133,3 | 106,2 | 4,2 | 4,3 | 4,2 | 22,2 | 69,6 | Ga ENGE | 9 


— 331 — 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1882. 


Bestand am Zugang im Gestorben Bestand am Zugang im Gestorben 


1. Januar 1882 Jahre sind 1. Januar 1882 Jahre sind 

STAATEN = z i er a: Meere 

zUu- zu- | zu- zUu- zu- | | zu- 

bezw. m. | w. isam-]| m w. sam- | mM. | w. sam- m. W. ‚sam-| m. | w sam-| m | W. | sam- 
LANDESTHEILE jmen men jmen.| jmen.| | men.| | men 

{ Weederholmng, 
Summe Ill. H. Krankheiten der äusseren Bedeckungen.| Summe Ill. J. Krankheiten der Bewegungsorgane. 
1. Be a ee 218.10]. 2.8 2 & $s& 22] RT: 
Preussen: | | | | | | 

1% Östpreussen NR EEE ren 112) >39/71511 877) 3531 . 123 AR 2 6 65 37 1021 4601 2671 7927 10,3 18 
2. Westpreussen ..... 1581 43] 201] 1507| 592) 2099| 15 4 19 63 35 98| 457 194 65) 18 E97 
3. Brandenburg incl. Berlin | 411) 133] 544| 5849| 1898 7747] 38 201 58| 340 173) 513] 2300 998] 3298| 69) 43) 112 
REN DENE Se 2253| z02| 325| 3187| 2491) 4678| 35) 26) sı| 269) 138) 407| 7794| 8791 2673| 58 34 92 
BePommernear.. ... 1731 35] 208] 1763| 391) 2154 3 1 4 oBzsr33 21511 590: 2710861 11 9 20 
Artist ua A 96 35! 131] 1080| 312] 1392| 10 2 12 62 30 9 2a7Tılı 1221 393 11 5 16 
7. Schlesien . . . ... . | 453| 163) 616| 6426) 2825 9251| 3 9| 471 2381 1411 379) 1944| 910) 2854 54 21 U 
BeSachsen 2. ....:..% 147 33) 180] 3388| 633] 4021] 15 3 18 84 380 114] 647) 306] 953 Urne 5 
9. Schleswig-Holstein . . | 95 22] 117] 3541] 644 ABI 2} 3 51 93 51] 144) 518 283 801] 15) 4 19 
BOETANTOVErl er on. 1355| 23| 158| 4219| 720) 4939 4 1 5I 114 64| 178) 7153| 437] 1150 18 151 33 
EieWestfalen . 2... ... 161) 50) 211| 3581| 915 4496 11 3 141 143) 102] 245 705 . 411) 1116 301 35 65 
12. Hessen-Nassau .... 95; 30) 125| 3198| 747 3945 5 — 5 95 63 158] 6001 849 949) 261 131 39 
BeeRheinland.. . ...... 324 134| 458 8404 2427, 10831 8 6) 14l 315; 213) 528] 1818| 941) 2759 481 36 84 
14. Dazu Hohenzollern . . 6 — 6 50. 11 611 — — | — 6) .— 6 6 5b 11—|—-| — 
I. Preussen ..... 2366| 74031064383312468) 56351] 153] 54) 207| 1716| 972) 2658l11029| 549416523] 335 206 541 
I# Dave. ...:.... 361! 124] 485110898 3650| 1454| 21) 8| 29] 223) 1231 346) 2905| 1672| 4577 44 43) 87 
BieSachsen.. 2... 2641 94! 358] 4439 1403| 5842] 22) 15) 371 150° 116) 266| 5883| 570) 1458| 48 451 93 
EV Württemberg “ . .71 119 62) 181] 4475| 1211| 5686 4 6| 10 a 98l 937) 710] 1647 16 12 23 
Verbadenan., un... 112} 44 156) 5859| 1043] 4907 57 51.10 961 48 144] 830} 4S0| 1310 3 14| 44 
MieHlessene . az. 661 21) 871 1991| 494 2485 2 3 59 42} 101| 365 912) 577 15 11 26 
VII. Mecklenb.-Schwerin | 54 10 64 1579 191 170 a—| 2] 4a 38 sol 2a. 107) 39) 11 5 16 
VIIl. Sachsen-Weimar . nl zu ae Aka orale Bat ea ee el a Als 4 — 4 
IX. Mecklenb. - Strelitz Tan 7 15100.33: 721841 Il, 521% 211 Be 141,27507 7 201° #56 1 — 1 
Oldenburg‘. ..... 15 9 24 571 15 696 —| 11 1) 26 26 5 9 57) 18] 41 28, 12 
XI. Braunschweig Er HN 13 6| 19| 772] 119 891 He 7 26 14 A019 81) 204 10 6 16 
XI. Sachsen - Meiningen 18 5 23 279 65 34l—| ı 1 2 7 14 27) 14 4] 2 — 2 
XIIl. Sachsen- Altenburg 13 ı 14 495 26 71 --I—| — 4 2 6 33 2 14 47. — hi — 
XIV. Sachs.-Cob. Gotha . 19 4 23 37 97 40 — |—| — 5 4 g| 49 39 88 — 2 2 
RVeAnhalt! . .. 5’... 20 215390 92 449 3 2 5 13 6 19 73 50 123 2 — 2 
XVI. Schwarzb.-Sondersh.| 11 — | 11 29 15 14— |—| — 1 2 3 7 6 123 — || —-} — 
XVII. Schwarzb. -Rudolst. An. 53770» 18 9a — | — | — 3 — 3 Kell 6 17 In 1 
WBEVIIT. Waldeck ...... 1 — 1 18 14 sd — I—| — 5 — HE Br Al E17 3] en hs ee 
XIX. Reuss ä. L aaa zuehe— | — | — | — | a | Fe 
BrzBeuss'j.L....... 5 — 5 168 ° 54 Bl — | —| — 2 2 4 12 re. ee 
XXI Schaumburg-Lippe |—  — | — 21 1 22 — |—| — N 1 2 — Pe a er 
BeTımnars.e 2:5... 3 — 3] 40 6 46 — | — | — 1 4 5 15 g’ 24 2) — 2 
WWAIIT Lübeck .. . ..... 16 3 19 59 30 629 —|—| — 9 30=.12:.11710. 12.2129 4 2 6 
WEXIV. Bremen ...... 23 ı1 34] 603 170) 773 —1—| —I 4 14a 60 134 9 a Bd u 
I KRV. Hamburg CELL 72) 53 125| 2637| 1011] 3648| 241 19 45] 104 54| 158] 572] 350] 929 21 22 45 
ıXXVI. Elsass-Lothringen . | 73) 60 ı33| 934 350) 1284 20) 4| 24| 88] 111) 199| 5601 366) 926| 60) 46) 106 


| Deutsches Reich... 36761125714933[79957 23068103025] 2621121 383] 2705| 1646) 435 1|19156110479 29635] 618, 425 1043 


Von ie 100 i Von je 10 im Jahre 
ae zo an Il. H. Krank- Re ee 
BuLS heiten der äusseren Kıkrankten: Bewegung.organe 
| Erkrankten: Bedeckungen x 3 Bebsndelton: 
(Zugang) Behandelten: (Zugang) (Bestand und Zugang) 


(Bestand u. Zugang) | 


m. | w. | zus, m. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | Ww. | zun. 
litten an, III. ee ii g litten an BZ. > = 
. Krankheiten der starben III. J. Krankheiten der starben 
äusseren Bedeckungen Bewegungsorgane 
ö | | | 
Deutsches Reich ..... . | 232,5 | 126,7 | 195,9 | 0,3 | 0,5 | 0,4 | 56,72.1267,5 | 56,3 2,8 | 3,5 | | 
| | j | 


STAATEN 
bezw. 


LANDESTHEILE. 


Bestand am 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. _C. 1. Frequenz nach den einzelnen 


Bestand am 


Zugang 


Gestorben 


Zugang Gestorben 
1. Januar im % 1. Januar im ind 
1882 Jahre sind 1582 Jahre sın 
| zu- zu- | zu- | ZUu- zUu- zu- 
m. |W. sam-| M. W. sam-| M. | W. isam- m. W. 'sam- m. W. sam- m Ww. sam- 
| Imen men. | men. | men. men. men. 


Wiederholung. 


Preussen: 


DD ei 


[0 OR Bor.) Br, 


(de) 


xXX 


XXI. 
XXI. 
XXI. 
XXIV. 
XXV. 


XXVI. 


. Östpreussen 

. Westpreussen 
. Brandenburg inel. Berlin 
. Berlin . 
. Pommern 
. Posen 

. Schlesien. . 
. Bachsen 
. Schleswig-Holstein . . 
. Hannover 
. Westfalen 
. Hessen-Nassau . 
. Rheinland . 

. Dazu Hohenzollern. . . 


1; 

1: 
IT 
Iy; 

v. 

VI 
VII. 
VII. 
IX. 

N: 
SE 
XI. 
XII. 
AV: 
XV. 
XVI. 
XVII. 
SYID: 
XIX. 


“ u, 8 


0 le 0... se 
“..0. 0 due ee 

er © 
nun “ut lee 


w.0” (eh .u Jene due 


Preussen 
Bayern. . 
Sachsen rn. 
Württemberg 
Baden 
Hessen an er 
Mecklenb.-Schwerin 
Sachsen-Weimar. . 
Mecklenb.-Strelitz . 
Oldenburg . . 
Braunschweig ... . 
Sachsen-Meiningen . 
Sachsen -Altenburg. 
Sachsen-Cob.-Gotha 
Aral rerr 
Schwarzb.-Sondersh. 
Schwarzb.-Rudolst.. 
Waldeck 
Reuss ä. L. ns 
Reuss eb ne 
Schaumburg-Lippe. 
Lippe . 
Lübeck 
Bremen 
Hamburg? e% 
Elsass-Lothringen 


a Be u 


Zen inte Te 


re er 
Deutsches Reich... 


Summe Ill. K. Mechanische Verletzungen. 


Summe In. Lokalisirte Krankheiten. 


Deutsches Reich 


Von je 1000 im 


2..18.1%4.]. 28.2 1er Ne Dee ale 6. 7a 6.19. Te 
4 
90, 15) 105| 908 183) 1091| 41) 9 50) 471) 209 679] 44538 2107 6560| 451) 206) 657° 
78, 18 96| 1110] 222 1332] 42] 12) 54| 5354 217 751] 6318| 2447 8765| 586] 2041 790° 
337! 53) 390| 3861| 781) 4642] 130) 32) 162] 2388| 1043| 3431| 24990, 12245) 37235| 27221469 4191 
255| 44\ 2990| 2737| 639) 3376| 96 28 124| 2746| 850) 2596| 17381| 10302| 27683| 21831230) 3413 
100, 111 111] 921 136) 1057| 40 4 44] 618 221) 839| 5866) 2lıı) 7977| 4ä5) 213] 648 
29 90| 7541 201] 955| 361 9) 45] 398] 2081 GO6l 4335| 1762) 6697| 383 200) 583 
666| 7138 976) 8114| 176 39 215] 2239| 1009, 3248] 29504 11334, AC838| 19411013) 2954 
139] 1643) 208 1851| 54 11] 65| 693] 234] 927] 9379) 3010) 12380] 636 257) 8937 
79) 723) 122 845] 19 3 22] 440) 205) ‘645 6770 2199 8969| 356] 165 521 
21 1037 141) 1178| 37) 4) All 638 303) 941] 9155 3040 121951 557 228 785 
2997 208 3135| 141) 17) 158] 1226) 754) 1980) 11547 83884 15431] 1020) 682 1652 
857] 1681 1025| 24 4 281 568 3631 9831| 7733| 3193| 10926] 467| 238] 705 
4623 652 162 24 186] 2337| 1252 3589] 24369 9749 34118| 18851004 2889 
re) 3-| | 8 9 3 15 57 ad 1a 8 Mm 
2704126524 4003130527] 90511681073l12573| 602618599'144572| 57138201710111453 583217285 
475| 8939187810817] 125) 15) 140| 2079) 1092| 3171] 47208, 24444 71652] 1828, 954) 2812 
;) 2261 2110) 534; 2644| 114) 35 149] 1103| 675) 1778| 124931 6095) 18588 1153, 645) 1798° 
131] 2405| 454 391 10) 49] 5861 424! 1010| 12606| 5876| 18482] 445 2991 674 
31 133] 2109| 368 49) 8 571 635) 432] 1067| 11113! 5682) 16795] 531) 360) 89L 
( 71 864 150 19 7) 26| 884 212] 596| 5244] 2345| 7587) 304| 2060| 510° 
a 101 32] 347) 59 3 2 7I 259) 1183| 3729| 3407| 821) 4a2sl 123 64 190 
sl ı| 6) 151) 20 10 2 ı2l 7ı ss 109 11501 Aaı ıs7rıl el 39 118 
7 ı da ed 9 ı ı 2| al ı9 cıl 49] 177 67a 27 21 AM 
9a 5 ar a7 51 7 2 9 131] 102) 233] 1404 760] 2164| 111 89 200 
19) 2] 21] 286) 28 7 2 9| ı81l 68 194: 1908| 5881 as9ıl 110 63 173€ 
10 3 ı3l 117) 30 3—| 3 51. 29) sol 6853| ascl geol 36 13] AU 
4 2 6| 79 18 ı 8 8 16 51] 757 595 1082| 35) 11 468 
10 — 10) 1085| 15 ı 2 3) 49 20) 69. 77al 27a. 10461 38 19 5m 
ı6 3 19) 2ıal 33 7 4 1l 76 2s| 99 943 soal 1245| 52. 28 SM 
ar De BET —| ı 14° 3 171 22l- 49 a9ıl“ 10) > Sl 
ou 3 ee Fi a 1 ar 2 56 2a 158 See 14 8 
Pe a 2; ee a ee Eee ee 
1 Fall sa a Bl 7 Ale il. Fass 7 seat 
3— 3 8] 20 109 3- ab als 3 19) 392 176 563 20.6 
ee 7a ee ee ee 
3 ei ii |: u 15 Be 1a) Col 2osl 1a 13) a 
5 -| 23) ıs3 6 19) A uU 3 69 16 85 1295|: 1711 1466| AO 19 5 
37 3] 40) 256 56 s12] 12] 3) 15] 172) 81) 253] 1583) 958) as] 126 91, 212 
97 26) 123] 1159) 264 1423| 40) 25] 65] 645) 380] 1025) 7771| 3787 11558] 759 442) 1207 
117) 37| 154) 1114| 230] 13441 53 ıs| 71] 769] 692) 1461| 6116) 3922| 1003| 770 665| 1438 
3547.682\4229la75 1218243|55755[141630611722|19057|105 181304751262920]1 149771377897]! 809719860127952 


Von je 100im Jahre an 


Von je 1000 im 


Von je 100 im Jahre an 


.o r 0. 00. 


Jahre III. pa ; Jahre III. Lokalisirten Krank- 
Erkrankten: ea Erkrankten: heiten Behandelten: 
(Zugang) (Bestand u. Zugang) (Zugang) (Bestand u. Zugang 
ım. | w. | zus. m. | w. | zus. m. | w. | zus. ın. | w. | zus. 
litten an litten an 
III. K. Mechanischen starben III. Lokalisirten Krank- starben 
Verletzungen heiten 
| 138,2 | 45,3 || 106,0 2,8 | 3,8 2,9 | 764,6 642,2 | 722,2 | 6,4 | 7,9 | 6,8 
| 


Krankheitsformen in den allgemeinen Krankenhäusern überhaupt im Jahre 1852. 


Augung en 


Bestand am 


Zugang 


Bestand REF T ER 
am. Ja- 2 1. Januar im 
nuar 1882 Jahe sind 1852 Jahre sind 
STAATEN e= £ 1 Dr <u E TE oh 2; 
zUu- | | | zUu- | | zUu- | ZUu- 
bezw. m. |w. zus| m. | w. |sam-! m. | w. 1508 m. | w. |sam m. w. sam- | m. w. | sam- 
= b men | men. | men, men. 
LANDESTHEILE. — — [1-1 ber Se Nr LE 
Wiederholung. * 
—y. Anderweitige Krankheiten und Haupt-Summe. 
BER. ;. B me. 0... unbestimmte Diagnosen. , > 
1 2|3.|4 1 5. Neu 7» 87 8..100 
Preussen: | 
1. Ostpreussen e 20 7271 74 3lf 685 589) 1074| 7345| 4316 11601 765] 8387| 1152 
2. Westpreussen ... . . | 17) 16) 33] 146) | 7a| 792 880) 1172| 9478| 4716| 14194) 922] 397] 1319 
3. Brandenburg incl. erh: 17 15| 32] 243 2 117] 5105| 1744 4849| 35329) 21323) 56652] 4180) 2936 7116 
anherimeam. en. . 09 15| 149 74 2285| 1437, 3722| 25405) 17996 43401) 3419| 2530) 5949 
ee Pommern: ........ 3 SIlll 57 19| 775} 8358| 1183| 8053| 3702| 11755| 627) 349) 976 
OMEOSeHE wen... 8 4 121 41 10 20] 5561| 537) 893 6454 34841 9928| 594| 354 948 
Asschlesien.. 2...... 19| 20) 39| 361| 2 202] 2820| 1483| 4303| 39272) 18214) 57486) 2677 1584 4261 
BESSchsenu ne... se) 6 14 100) 1 218 8549| 361| 1210 12091 5193| 17284| 876) 454] 1350 
9. Schleswig-Holstein. . . . . IE] 722774 9, 17] 5621 3361| 898] 8406| 3407| 11S13| 4801| 2386| 766 
10. Hannover ER 11 6 17I 74 5 3lj 845] 519] 1364| 117931 5447| 17240] 782) 440) 1222 
Bi Westfalen .\. ..; 30) 321 62 140 3121} 1596) 1097, 2693| 14159) 6001, 20160) 1409| 998, 2407 
12. Hessen-Nassau. ..... . 4 2] 61 36) 2) 6) 712] 5351 1247| 9257) 4863| 14120) 6071 576) 983 
Sekkhemland ..... 40 17 57| 284 7 40 97] 3059) 1986, 5045| 30090) 14677| 44767) 2573, 1647| 4220 
14. Dazu Hohenzollern. .. . . ——— | — un: ka 25 16 41] 19 8) 284 20 II 39 
I. Preussen ız3lı3a'319lıso 340755116381 9541 25922]191922| 95432287354 165121021726729 
lI. Bayern 29 22 51) 955) 37013051 24| 13) 37] 2681| 1751) 4432] 58900) 34060) 92960 2483| 1475 3958 
Brersachsen.y.'. “>... 24| 19) 43| 360 273] 6533| 27.20) 47] 1453| 1104| 2557| 16831] 9947| 26778] 1692 1166 2858 
Ve Württemberg . -:."... ı 27 3] 41) 50 91 1| 1 2] 7291 660| 1389| 15244] 8119| 23°63| 552] 359] 911 
VAOBadense. an. 11 20) 31] 246) 227) 473| 6| 3) 9] 860) 666| 1526] 14639] 8391| 230301 767) 525] 1292 
Vaeerlessenetin ze Pen. 3 4 7 48 74 122] 1) 3) 41 A631 3201| 7853| 6535| 3535| 10070] A481] 321) 752 
VII. Mecklenburg-Schwerin 4 3; 7 67) 34 101] 2] 2] 4| 360] 159) 519| 4373| 1269| 5642| 182) 113| 295 
VIII. Sachsen-Weimar. . 13 9 22) 183 4 22 2 ı 3] 113) 72) 185l - 14531 682) 2155| 98 56) 154 
IX. Mecklenburg-Strelitz. . | —| —| —| — Imre 2779639572671, .906 40... 31. 71 
Er Oldenbure =: ..2.% 12 18| 31] 25] 561 °2]| 2] 4 209| 151] 8360| 1911] 1246| 3157| 173] 143] 316 
XI. Braunschweig .. . . . 6 2 8 6 36 99 — — —| 173) 106) 279) 2504| 1090| 3594] 162) 115) 2977 
XIl. Sachsen-Meiningen .. |[— 1 ı 17 8 25 1 — 1) 68 41 10% 870) 425 1295 46 17 65 
XIll. Sachsen-Altenburg. . . 5 5 8 22 1 535 ——-] a8 31 79 897) 425 1592] 561 26I 82 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . B 3l — —| —I 661 261 92 983) 404 13887) 58 861 94 
BerAphall.ı. „eu ı. Bi a a le el 97 45) 142] 1263| 549) 1812] 94 76) 170 
XVI. Schwarzb.- len — —| —| — 2 21 — — 17 4 21 312 8S6| 398 11 4 15 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt . 3 38) 721.320 19717 517 23) 181.86 
Br Waldeck! <........% a u Kon Wr | mag ron 2 Ka Kam a BB © &0 2 2210371227 7,110) 4232 7 2 5) 
BereRenss’a: Life 5. — le N N 9 10 19 278 132] 410 7 2 I 
BreReussj. L-.. 2. ı— 4 2 ı 2a —- -| 2% 8 321 579 325 94 21 TE 98 
XXI. Schaumburg- "PB. 4 1 5. 23 16 89 —| 4.4 BD 171 8 87 451 132 1 2 1» 
Bei Tippe ».::. el 4 4 ——| 4 33 78 208 131] 3399| 33 33 66 
tl Vübeck . ....... — 1-1] 4 — | 4| 11 — 1] 89 33) 122] 1579) 3818| 1897) 71 38 109 
KXIV. Bremen .. .». 6| 91 15) 84) 152 2386| 1) 1) 21 2231 142] 8365| 2124] 16621 3786| 193] 1481| 341 
XXV. Hamburg REEr 2) 8| 10] 256] 173) 429) 5) 10] 15| 858 602] 1460| 11130] 6494 17624| 1073 748| 1821 
XXVI. Elsass- „Lothringen . .. [23 11) 34) 63 22) 85| 1 5| 6| 1134| 1201| 2835] 8176| 6797 14973] 1126| 978) 2104 
Deutsches Reich..... 1325 255|580|3994,2939 693 3|4911408 RE 167904 3008)3438791 82138526017]|25918,16661.42579 
Von je 1000 im Von je 100 im Von je 100 der sämmtlichen 
Jahre IV. ee in Behandlung gewesenen 
Erkrankten: gen Krankheiten Kranken 
(Zugang) (Be ne ) pt (Bestand u. Zugang) 
m, | Ww. | zus. m. | W. | ZUus. m. | W. | Zus. 
| litten an Ag. 
1V. Anderweitigen starben starben 
Krankheiten etc. 
Benisches Reich. . . . ..., | 11,6 | 16,1 11441 19,81% — | 7,0 | 8,4 | YE- 
| 
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I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 2. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den 
allgemeinen Krankenhäusern überhaupt für das deutsche Reich in den Jahren 1877—1882. 


In den allgemeinen Krankenhäusern des deutschen Reiches 


Sn — 


starben von je 100 Behandelten 
(Bestand und Zugang) im Jahre 


Lfde. 


No. Krankheiten. kamen in Zugang im Jahre 


1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. |1877.|1878.|1879.|1889.|18S1.| 1882. 


Krankheiten. 


1 |Angeborene Lebens- 


schwäche (im 1. Monat). 77 83 127 131 116 95| 32,1 | 65,1 | 67,6 | 65,6 | 65,6 
2 ‚Angeborene Missbildun- 

BEN ar. We a one 962| 1036| 1085| 1072| 1368) 1007| 44| A5| As] 5ıl 4,6 
3 ‚Atrophie der Kinder (Ab- s 

zehrung der Kinder)... .| 3544| zc2l 555| 5731 766 7241| 65,8! 67,2| 59,9 | 54,6 | 60, 
4 |Menstruationsanomalien .| sıol 836| 1051| 1102| 1119 0965| 041 — | 01| 0907| 04 


5 Schwangerschaftsanoma- 
lien (Fehlgeburten Blu- 
TUNDEnTUsS. wo 1643 659 729 903 995|| 1.066 
6 |Geburts-undWochenbetts- 
anomalien (ausschliess- 
lich Puerperalfieber) ... . 434 576 599 629 551 567 
Altersschwäche (über | 


1 


I. Entwickelungs- | 


Be. Jahre)ierez.ur 2547| 2638| 2852| 2639| 2803|| 2870| 32,6 | 35,6 | 33,7 | 36,3 | 38,2 
8 |Andere Entwickelungs- 
ı krankheiten ou E .% 194] - 319 95| 102| - 157 1121° 3,1.1.01,81.24,21,24,317,2,3 


Summe I| 7211| 6509| 7026| 7 ı51| 7875|| 7406| 20,8 24,5 | 23,0 | 22,9 | 23,8 


II. Infektions- und all- 
gemeine Krankheiten. 


9 Pocken Pen En 245 273 493 822| 1158| 1137| 5,7] 80| 12,7| 13,6 | 14,7 
10 °#Scherlach We se EI 1238| 1544| 1606| 3079| 4048| 4090| 119 | 10,0] 8,6| 9,2] 8,2 
11 |Masern und Rötheln ...| 931| 844 77ı| 1505! 1251| 1514| 30) 5a| 37) 34| 53 
12 Mumps (Parotitis epide- 

mich) r. os ler m 227 116 127 120 136 155 | 2 1,721202 2 el elet 
13 [Rose (Erysipelas)...... 3447| 3698| 3807| 3775| A501 4709| 34| 34| 3,6| 3,8| 3,8 
14 }Diphthene re m 2688| 3822| 4634| 5691| 7735| 8894| 19,2 | 23,9 | 19,8 | 19,1 | 22,4 
15 [Puerperalfieber ....... 2238| 450| 4083| 4833| 394|| 493| 44,6 | 40,8| 44,2| 43,5 | 48,6 
16 |Keuchhusten......... 2493| 224| 219| @91| 287 280} 68|11,7| 131] 9,8 88 
17 |Gastrisches Fieber... .. 5529| 6051| 7475| 8115| 6808| 67961 1,1| 1,6| 1,2| 14| 0,8 
18 |Unterleibstyphus...... 10 132) 11 409) 10526|13882]13279 | 12 124 | 12,8 | 13,5 | 13,5 | 18,3 | 13,9 
19 |Flecktyphus (Typhus 

exanthematicus) ...... 1801| 2734| 1601| 1435| 2779| 1257| 10,9 | 13,4| 14,3 | 15,5 | 12,3 
20 |Rückfallfieber (Febris re- 

CULTENS. Pe 60 46| 4658| 4626| 241) 1167| 92| 2,0! 2,9) 3,1| 30 
21 |Epidemische Genickstarre 16 10 73 102 50 271 47,1| 30,0| 39,7 | 44,8 | 89,6 
22 1 Hitzschlag Free 41 52 67 67 78 481 16,7] 9,6] 6,0| 10,4| 9,0 
23 |Wechselfieber ........ 4796| 4780| 4752| 4679| 4798| 3794| Os| 0,| 04| O,| 04 
24 Ruhr (Dysenterie) ..... 620 683 530 820) 1050 gıo| 14,5 | 11,6 | 11,6 | 12,2 | 15,3 


25 |Asiatische Cholera... ... 5 — — 1 — E— 6001| — I —- | — | — 
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Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 2, Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den allgemeinen 
Krankenhäusern überhaupt für das deutsche Reich in den Jahren 1877—1882. 
In den allgemeinen Krankenhäusern des deutschen Reiches 
Lfde. . n 
Krankheiten. a : : starben von je 100 Behandelten 
‘ge a u njehre (Bestand I Zugang) im Jahre 
1877. | 1878. | 1879. | 1880, | 1881. | 1882. | 1877. |1878 1879. |1880.|18S1.| 1582. 
26 ‚Brechdurchfall (Cholera | 
NORTIS ET ae: 653 538 485 538 494 372| 11,4 | 24,0 | 29,3 | 20,5 | 14,0 || 28,6 
97 |Diarrhoe der Kinder . 3802| 3361| 3171| 460| 8380 366| 38,1 | 37,3 | 41,5 | 49,9 | 37,8 || 51,3 
28 |Katarrhfieber (Grippe) . .| 1268| 1442| 2438| 2471| 1870| 1964| 1,0| 0,6 11| 12| O,86|| 0,3 
29 |Rheumatisches Fieber ...| 10336) 9153| 8263| 7955| 8779| 76151 04| 05| 03| 04| 02| 0,3 
30 |Akuter Gelenkrheumatis- 
NR ee Or 5475| 6164| 6702] 68251 73571 7902| O0,8| 0,8] 1,0 0,3 09| 0,9 
21 \Blatarmuth :........ 2705| 3016| 3529| 3539 3682] 4177| 36| 30! 30|: 3 26| 32 
Brerbenkäamie .....:.u.. 148 3129| _162 146| 163 1661 21,2 | 27,6 | 20,1 | 26,11 22,0 || 27,5 
33 |Pyämie (Septicämie) . .. 619| 563 507 557| 562 515| 67,7 | 69,1 | 83,7 | 83,2] 86,5 | 81,2 
34 |Hospitalbrand ........ 22 6 6 3 4 5I 54,2 | 16,7 | 25,0! 66,7) 60,0 | 60,0 
35 |Hundswuth (Lyssa) 4 15 5 4 8 61 25,0 | 46,7 1100,0 | 100,01 62,5 | 66,7 
BarMilzbrand! !.24.:.:... 25 16 19 24 20 22] 7,7| 18,8 | 20,0| 14,8] 22,7 || 18,2 
Barthötzkrankheit ....:... 5 2 3 3 3) 5[ 42,9 | 66,7 110,0 | 66,7) 20,0 | 71.4 
Blrichinen ee. 22 47 71 73 55 2312. 3,7. 9. 4,112 812 77,71, 88. 1.24.60 
39 |Andere thierische Para- 
siten (excl. Krätze) 1528| 2089| 2411] 2916| 2843| 25551 0,6) O6) 0,21 0,5) 03| 0,5 
Bruberküulosis 4. ......... 4011] 3497| 2290| 24029 2247| 2071] 52,4 | 54,1 | 46,5 | 46,4] 45,4 || 44,8 
BeSkrophulosis" „2... .. 1807| 1780| 2125| 2536| 2604| 2934| 4,2| 6,0| 4,3 32 32 38 
42 \Rhachitis und ÖOsteoma- 
er. A, 582] 650 721 659| 808 gımi 11,1) 114| 83) 10,6 6,9) 8,7 
BeAuckerruhr.......... 180 181 214 283 260 2381 17,9 | 16,0 | 16,1 | 18,1) 19,0 || 14,6 
Bekörbut. .% 0.0 0%... 270 224 268 215 263 22061 2.657 |0°7,0.0.8,9 6,1 68 || 4,5 
EIG: one Be OR 1305| 1261| 1229| 1305| 1304| 12961 2,8| A4| 4,1 31, 34 2,8 
46 |Bösartige Neubildungen .| 5178| 6342] 6630| 7565| 8146| 8492| 30,0 | 29,1 | 28,6 | 27,2] 28,2 | 26,7 
Beltonorrhoe ;... 2... 7087| 7700| 8557| 8919 9762] 1oo1ıg| O,1| 0,04 0,02 0,1 0,01 0,06 
48 |Primäre Syphilis...... 9349| 11370) 13299| 14703, 15516] 14 7001| O,1| 0,0 0,3| 0, 0,2|| 0,05 
49 |Constitutionelle Syphilis| 10 604, 12.064 11064] 10646 11349) 12306| 1,4| 14| 1,6) 17 1383| 1,7 
50 |Chronischer Alkoholismus | 
und Säuferwahnsinn 4272| 4051] 45401 4200| 4143) 50031 9,6110,6| 10,2] 9,7. 9,8| 9, 
51 |Andere chronische Ver- 
Brlungen Sud. 693 865 752 761 745 SOA 2a 30 1,8, 0 Aka 9 52,7 
52 |Allgemeine Entkräftung .| 1165 1148 1795| 1719| 1620| 1603] 20,2 | 19,3 | 14,2| 16,3] 16,1 || 19,0 
Summe II|toı 868111 3151120 144 130 8611133 5801133 7811 82| 85| 7,3| 7,61 || 7,9 
III. Lokalisirte Krank- 
heiten. 
A. Krankheiten des 
Nervensystems. 
53 |Geisteskrankheiten 4683| 4826| 4827) 5200 51891 5581| 3,9| A5| 4,o| 43| A,0| 3,8 
54 '‚Hirn- und Hirnhaut-Ent- 

‘| zündung (ausschl. 21) 1051| 1006| 1445| 1439| 1450| 13621 51,3 | 52,2 | 53,0 | 48,7 | 50,4 || 55,7 
55 |Apoplexia cerebri ..... 1826| 1927 1928| 2113| 2135| 23161 39,8 | 40,4 | 42,0 | 40,6 | 39,3 || 40,6 
56 ‚Andere Krankheiten des 

SEanIEnSe EN, 1422| 1502| 1333| 1563| 1751| 1820| 19,8 | 19,4 | 17,5 | 17,9 | 19,7 || 20,2 
rkpilepsie -...22...-.. 1854| 1895 1830| 21011 2319| 2376| 2,6| 3.| 34| 32| 96| 22 
Berbiklampsie ..... 10... 200 ar rn 316 328] 17,7| 11,5| 9,7| 15,5 | 12,2] 11,6 
59 | Trismus und Tetanus 1988| 2031| 2201| 204 194 193| 62,1 | 57,5 | 63,5 | 60,9 | 63,0 | 61,6 
Bühores .......: Be 275 2 32 332 889 4421 1,21 Als l1,c) 51[ 18] 2,0 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. ©. 2 


. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den 


In den allgemeinen Krankenhäusern des deutschen Reiches 


— 


Lfde. . 
Krankheiten. E nz an Ehre abe von je 100 Behandelten 
No. Bares Ann 2 (Bestand und Zugang) im Jahre 
| u £ 
1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. 11877.|1878.| 1879. 1880 |18S1.|| 1882. 
| | 
61 |Rückenmarkkrankheiten .| 1592| 1681] 1957| 1982} 2260| 2231] 14,0| 13,2 | 14,7) 12,2| 11,3 | 13,8 
62 ‚Andere Krankheiten des 
Nervensystems ...... 5689 5847) 6523| 6987) 76381 7954| 1,9| 14| 15| 13| 15] 1, 
zusammen A | 18790] 19494 20697| 22 146 23 641|| 24 603] 12,0 | 12,0| 12,6) 11,8 | 11,5 || 11,8 
B. Krankheiten der 
Ohren. 
63 ‚Krankheiten des äusseren h 
Onres PIE He 58312918 597 516 547 |. 481] 05 | — | 05 | 0, 
64 | Krankheiten des inneren 
Uhres rare. ee 540) 5411 719| 749| 784|| 1072| 24 | 1,1) 1,0.) 10 
zusammen B| 1123| 1o5g| 1246| ı 3265| L33E 1 1553 | 7 MO IVGSUNG 7 
C. Krankheiten der | 
Augen. 
65 |Contagiöse Augenkrank- 
hates 5 Er. IA 504| 465] 413] 564 336 8291 0.21 @8.] 0.571 70,5 
66 | Andere Augenkrankheiten| 9074| 8949| 8823| 8383| 8804| 93451 0,6 | 0,05| 0,09 EFT SE pe ET ee 
zusammen C| 9578| 9414| 9 una] Ware] an za ee es Fe 8047| 9 ws 10 1741 05 | 0,09| 0,1 | 0, 
D. Krankheiten der 
Athmungsorgane. | 
67 Krankheiten der Nase und | 
Aünexzar. 2a Lu 462 592 639 601 667 7321 0,6 | 0,2) 0.9 | 09 
68 TCLOUNE ES Te ea 3237| 8398| 648| 7701 543 770| 34,6 | 41,1 | 39,9 | 35,8 
69 Andere Kehlkopfskrank- 
heiten IE DLR 1523|) 1506| 1560| 1552| 1645| 1878] 2.8 | 3. | 2,3 
70 ‚Akuter Bronchialkatarrh .| 9010| 9142 |12640|13067\12731\ 12440] 1,6 | 1,2 | 25 | 9,3 
71  Chronischer Bronchialka- 
a SR 7253| 8065| 7002| 6908| 6854| 7184| 6,6 | 72 | 85 | 7.9 
72 | Lungenentzündung 9205| 9659 5 526|12243|13 145 || 12 192 | 21,5 | 21.4 | 20,7 | 19,4 
75 | Brustfellentzündung 4819| 4823 7838| 5825| 6144| 6478| 77 | 7,8| 87 | 87 
74 |Lungenblutung ....... 1189| 1153 : 442| 1503| 1609| 1589| 83 | G7 | 75| 75 
75  Lungenschwindsucht . 11937|13 703 5143| 1552516 256)| 17 442 | 48,3 | 49,3 | 48,4 | 47,3 
76 | Emphysem® Fr nee 2803| 3196| 3679| 3332| 3431|| 34731 14,4 | 15,3 | 15,6 | 16,5 
77 \Andere Krankheiten der | 
Athmungsorgane EN 1925| 1236| 1017| 1254| 1412| 1313] 20,3 | 22,8 | 21,2 | 17,8 | 19, 
78 | Kropf. Re ER 23 251 246 2583 81 300| 2,3.) 3,6 | A,6 | 5,2 ;, 
a ——————— 
zusammen D [50 692 | 53 724 |60 330 |62 838 | 64 718 65 7911| 19,6 | 20,8 | 20,4 | 19,9 
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allgemeinen Krankenhäusern überhaupt für das deutsche Reich in den Jahren 1877—1882. 


Erde. r chei . . , starben von je 100 Behandelten 
N an ae a lern Jahre (Bestand an Zugang) im Jahre 
1877. | 1878. | 1879. | 18S0. | 1881. | 1882. I 1878. 1879. | 1880, 1881. | 1882. 
E. Krankheiten der 
Circulationsorgane. 
79 |, Herz- und Herzbeutelent- 
BEN UDE t ee 1019| 1028| 1056| 1168| 1185|] 1142| 27,6 | 27,5 | 30,6 | 29,5 | 30,2 || 25,5 
0 | Klappenfehler u. andere 
Herzkrankheiten ..... 3844| 3959| 4111| 4317| 4601|) 48471 27,3 | 27,8 | 27,3 | 97,3 | 27,3 || 26,0 
81 | Pulsader-Geschwulst 117 124 127 1553| 260 235 | 23,7 | 15,7 | 34,5 | 22,0 | 20,5 || 24,8 
82 | Brand der Alten ...... 147 13 133 134| 154 189 1 51,2 | 54,2 | 62,0 | 54,6 | 52,2 || 52,3 
Ber Krampfadern ........ 1479| 1425| 1638| 1620| 1428| 1397| 04 | 0,8 | 08 | 0,3 | 03 | 0,3 
84 | Venenentzündung ..... 342| 8398| 414| 451] 523 5431.70, 4,5070 7 Di 0.4 
85 | Lymphgefäss- u. Lymph- 
drüsenentzündung (aus- 
schl. der dyskrasischen)| 3086) 3119| 3344| 3366) 3934| 4079| 14| 13) O07| 12) 1,3) 0,8 
zusammen E| 10034 10 186 10823 11 2091120851 12432| 15,2 | 15,3 | 15,6) 15,21 15,3 | 14... 
F. Krankheiten des | 
Verdauungsappa- 
rates. 
86 Krankheiten der Zähne 
BrdFAdnexzars..r.. ne 1577| 1544| 1791| 1772| 1901| 2008| Q,2| 0,6 0,5 02| O1) 9, 
87 | Zungenentzündung .... 152 172 169 142 179 2181, Lan. La LaN,s5 — 0,9 
838 ı Mandel- und Rachenent- 
züundung (ausschl. 14)| 5900| 6489| 7703| 7975110205 10315] 02| 03| 02| 03| O1| 0,2 
89 | Krankheiten der Speise- 
EEE De NE 178| 18 1635| 205 177 220 | 13,3 | 11,9] 18,6.| 13,9| 10,6 || 12,7 
90 | Akuter Magenkatarrh. . .|14 184 | 15453 |16 782/18 000/17 723 18729| 04| 05| 02| 0383| 03| 0, 
91 | Chron. Magenkatarrh. . ..| 4344| 4405| 3570|) 3105| 3429| 39041 24| 19| 15| 24| 12| 2,7 
92 | Magenkrampf........ 1143| 1058| 1072| 1166| 1229| 1242| 13| 0,9| 04| O,s| 02| 07 
98 | Magengeschwür ....... 1032| 1863| 1472| 1565| 1614| 1943| 11,8| 11,4 | 9,9| 11,1| 10,6 || 92 
94 ' Akuter Darmkatarrh .. 4423| 4700| 6198| 6539| 6531| 6066| 0,9| 1,0| 15| 16) 1,7| 1, 
95 | Chronisch. Darmkatarrh 1.9274 1.7554, 16681 21971 22261.3103| 89| 64| 9 7,3 Tal -83 
96 | Habituelle Verstopfung .| 780) 729) 769) 861 871 864] 0,7| 12| 0,| 1,8| 0,9| 0,8 
97 | Bauchfell - Entzündung 
(Peritonitis und Perity- 
N due 21,9 | 22,0 | 21,0 || 24,2 
98 ; Brüche (Hernien) 
a. eingeklemmte ..... 18,9 | 18,0 | 21,2 | 20,5 
b. nicht eingeklemmte . DIEB ST 
99 | Innerer Darmverschluss . 59,7 | 48,0 | 47,0 || 42,6 
100 | Krankheiten der Leber . 21,9 | 20,2 | 20,5 || 20,7 
101 | Krankheiten der Milz .. 12,8 | 15,2 | 12,2 | 19,8 
zusammen F [41 687 |44 082 47929 |50 320/53 507155876] 4,3| 43] | 41| 401 42 


In den allgemeinen Krankenhäusern des deutschen Reiches 


Noch: I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 2. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den 


— 5338 


In den allgemeinen Krankenhäusern des deutschen Reiches 
Lide. 5 x R * 
3 Krankheiten. k zen IRRE starben von je 100 Behandelten 
No: as ee ee (Bestand und Zugang) im Jahre 
1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. |1877.|1878. | 1879.|1880.\1881.| 1882. 
'@. Krankheiten der 
|Harn-u. Geschlechts- 
| organe (ausschl. 47, 
48, 49). 
162 |Krankheiten der Nieren .| 3061) 3284| 3397| 3907| 4399| 4411| 32,8 32,7 | 31,6 | 31,0 | 30,0 || 29,2 
103 Krankheiten der Blase .| 1735|. 1958| 2152| 2155| 2431| 2551| 66 | 60| 6.2| 6.1] 601 63 
104 |Steinkrankheit . ..... 149| 162 148 145 138 170| 14,0 | 14,5 | 13,5 | 15,5 | 7,9 || 18,0 
105 | Krankheiten der Prostata 299 245 257 263 302 2951 7,3| 791 9,81 9,8) 16,41 8,6 
106 | Verengerung der Harn- 
| sTöhre ee er ee 654 602 594 624 633 oz 281 1,701 39,00002,4 E22 oe 
107 | Wasserbruch . „22.0. 5235| 581 607, 670) 668 7001 11| 07| 0,5104] .020 70% 
108 Krankheiten der Gebär- 
| mutter ar 3707| 4329| 4365| 4995| 57611 6756| As) 35| 32| 3,2] 29| 2,9 
109 Krankheiten der Hoden 
ı und der Eierstöcke 791] 998] 1445| 1631| 1713|) 1558| 1038| 87| Sol 7,3| 661 66 
110 Krankheiten des Penis 
und der Scheide ..... 1731|] 1928|) 1780| 1523| 1772| 1909| 2,7| O1| 03| 04) Oa|| 0% 
zusammen G|12580| 14 087| 14 743| 15 913 | 17 817 19053] I1,6| 10,8| 10,7 10,9 | 10,8 |' 9,9 
FH. Kranheiten der 
' der äusseren Be- 
| deckungen. 
TlIE Kerle re 30 665) 58241 71810, 6824458249 | 51 972| 0,02 | — | 0,01 0,004 0,0031 — 
1l2 Akute Hautkrankheiten 
| (ausschl. 9, 10, 11) 3067| 3607 4546| 4871| 4395| 4468| 0,6 | 0,6 0,3 10,8 | 0,3 0.9 
115 |Zellgewebs-Entzündung .| 5504| 6436| 6778 6778| 7707| 7774| 23 | a7 | 1,7 | 21 23 | 22 
114 ' Carbunkel (ausschl. 36) 782 830 871 1043 938 9841 27| 239 | 1,7 | 23,6 1,7 2.5 
1185] Panaruom en Lern 3293| 3337 43953 4336| 4620| 4179| — | — | 0,06 | 0.04 0,02 | — 
116 Andere Krankheiten der 
‚ äusseren Bedeckungen .|24772| 29427) 31315) 30 931/34 650| 33648| 05 | 0,1 04 | 04 04 | 0% 
A ER Eee LES EEE a a 
zusammen H[68 083 101 878119 713116 203110 559103 025] 04 | 03 | 0,2 | 0,3 | 0,3 0,4 
J. Krankheiten der 
| Bewegungsorgane. 
117 Krankheiten der Knochen 
und der Knochenhaut. .| 5372|) 6090| 6293| 7245 7661| 8277| 65 | T7ı 55 |5 6 
. $) b) 9 y7 „2 5,9 
118 |Krankheiten der Gelenke| 7547| 8691 9534 9552 1108 12 175] 24504 °3,871,8.0., 81 8.7 3,0 
119 Krankheiten der Muskeln 
und. Sehnen es 491 5547| 7296| 7359 7471| 9183| 0,4 | 031|03 |04 05 0,3 
zusammen J|17860| 20328 23 123 24 156 26 194| 29 635 39 1 4,0 1200 3a 84 3,1 


allgemeinen Krankenhäusern überhaupt für das deutsche Reich in den Jahren 1877—1882. 


In den allgemeinen Krankenhäusern des deutschen Reiches 


M_ 


ee Krankheiten. Re ; . starben von je 100 Behandelten 
22: ng Zr anelim> Jahre Bestand ERS im Jahre 
1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. || 1882. [1877.|1878.|1879.|18S0.|18S1.|| 1882. 
K. Mechanische Ver- 
letzungen. 
120 |Quetschungen und Zer- 
LOBSUnDaNı. Aue ine ehr 13 832| 15138] 15801) 16417] 18356 10972| 2,8 | 31|2,0 |2,2 | 2,0 || 2,0 
121 |Knochenbruch des Ober- | 
EINER), A 842 707) 709 869 1029| 10771 2,7 | 1,1) 20 | 2,3 | 1,0 1,3 
122 \Knochenbruch des Vorder- 
N a CE 1231| 1329| 1380| 1476|. 1526| 1536 1,1| 0,6 | 0,8 | 0,2 |0,5 0,3 
123 |Knochenbruch der Hand| 391 391] 44 Al 482 Sr210 0,2% 0,301 In ZU Lee 0 

124 |Knochenbruch des Ober- 

Bchenkalscı aan 1454| 1547| 1680| 1737| 18691 2053| 5,5 | 6,8 | 60 | 5,2°|'54 || 4,5 
125 |Knochenbruch des Unter- | 

Schenkelsg a ae aan 2582| 2786| 2822] 29ssl 3219| 3166| 25 | 24 | 24 | 2,7 | 2,3 2% 
126 |Knochenbruch des Fusses| 293 4356| 494 4s6| 562 zı6 13 | 02105 |1 1,5 || 1.2 
127 |Knochenbruch d. Kopfes| 648 6389| 714. 771 847 8971 35,7 | 34,2 |31,3 132,3 182,6 | 30,3 

123 |Knochenbruch d. Schlüs- 

Belbeines.a 2: an ki... 461 452) 462 485 560 5321 02 | 04 |0,s |0,2 |02 | 03 
129 'Knochenbruch des Schul- 
terblsttosui, u ea Ext 71 226 136 94 1000 0,8 | — | 16 |53 | — 1,9 
130 |Knochenbruch der Rippen | 760 845 842) 820 892 9311 3,6 | 5,3 | AA | 6,5 | 6,2 5,0 
31 \Knochenbruch der Wirbel- 
SAUBERE es, 131 168 174 152) 200 235[ 42,9 | 47,9 145,6 40,4 189,8 || 42,9 

132 |Knochenbruch d. Beckens 2 129 135 143 173 2071 15,2 | 18,9 117,2 92,4 292,3 || 17,7 
132& Knochenbruch ohne nä- 

here Angabe ........ 188 32 60 45 . 62 65 95 | — |55 1113 | — || 72 
1335 |Verstauchungen ...... 2674| 2866| 2917) 3008| 2971| 3295] 0,1| 0,03 0,07 0,03 0,03] 0,06 
134 | Verrenkung der Schulter 626 619 589 619 646 765| — 02| 0,6| 0,3 | O7|| 0,1 

135 Be rdes Bllenbogensile 17871652158, 792011° 7.179 rg a — 1 — |. — | — 
136 ns den Handarr 2 40 147 154 135 150 110 ul — | —- | — | —- | | — 
137 „ des Daumens 46 41 41 45 40 2] — | 231 —- | —- | —- | — 
138 „ der Hüfte 173 171° 1421 5177120156 U I a AB a a a | 
139 » des Kniees... 76 88 70 102 86 1000 1,21 — | 1323| 09| — 0,9 
140 „ der Füsse 318 299 313 315 337 343] 0,5) 0,31 — | 0383| 0,6|| — 
141 „ andererGelenke 108 97 114 118 164 ri lan. 0,81 :24| 2, 3,1 
l4la „ ohn.näh.Angab. 13 15 13 — —_ 
142 ‚Wunden (Stich-, Hieb-, 

j Schusezan. 3. Wale u 13559| 13 3254| 12877) 13 118] 13478 12 135] 1,7] 230) 1,6. 1,5| 15|| 1,7 
143 |\Verbrennung ........ 2837| 3154 3272] 3488| 3887| aıa8l 5939| 62| Tel Tool 7,71 6,3 
ertrierung s: .2....2.. 1483| 1899| 4793| 2926| 3242| zı85 2232| 2%0| 20| 1,5| 1,7|| 19 

zusammen K| 45 272| 47 477| 51 364| 51177 55 182| 55755| 3,1) 3,3) 2,8] 2,9) 2,9 | 2,9 
Summe III [75 715321 7291359 214.364 1741374 1741377 897 | 7,2| 6,71 64| 6,5| 671 6,8 
IV. Anderweitige 
Krankheiten und un- 
ı bestimmte Diagnosen| 5705| 6350| 6193| 5898 6qıt) 6933| 13,8| 10,2 | 13,2| I3,2| 12,0 | 12,0 


Noch : I. Allgemeine Krankenhäuser. C. 2. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den allgemeinen 
Krankenhäusern überhaupt für das deutsche Reich in den Jahren 1877—1832. 


In den allgemeinen Krankenhäusern des deutschen Reiches 
Lfde. : er 78 - Be 
Krankheiten. % 7 KnEyan starben von je 100 Behandelten 
Sp ae (Bestand und Zugang) im Jahre 
1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. [1877.|1878.|1879.|18S0.| 1881. 1882, 
| | 
| Wiederholung. 
I. Entwickelungs- 
krankheiten ....| 7211] 6509 7026 7151] 7875). 7406| 20,8 | 24,5| 23,5| 22,9 | 23,8 | 24,4 
II. Infektions- u. all- | 
gemeine Krank- . 
helitenwemkernee 101 868 111 315/120 144130 8611133 580.133 781] 82| 8,5) 7,3| 7,6| 7,0|| 8,0 
III. LokalisirteKrank- | 
| heiten. | 
ıA. Krankheiten des Ner- | | 
| VOnsySiemeE N... ca 18 790, 19 494| 20 697| 22146] 23 641| 24 6053| 12,9 | 12,0 | 12,6 | 11,8 | 11,5 | 11,8 
ıB. Krankheiten derOÖhren | 1123] 1059 1246 1265| 1331) 15531 14| 0,| 0838| 07| O01| 08 
IC. Krankheiten der Augen | 9578 9414| 9236| 8947 9140, 10174] 0,5| 0,098 O0,1| 02| O1| 
ıD. Krankheiten der Ath- 
mungsorgane ...... 50 692, 53 724] 60330 62838 64 7183| 65 791| 19,6 | 20,8 | 20.4 | 19,9 | 20,4 | 20,7 
E. Krankheiten der Cir- | 
culationsorgane .] 10034) 10186 10823) 11209] 12085) 12432] 15,2 | 15,3 | 15,6 | 15,2 | 15,3 | 14,4 
‚F. Krankheiten des Ver- 
dauungsapparates 41 687) 44 082 47 929) 50 320] 53 507| 55 876| 4,3] 4,3) Aı| Aı) 40| 42 
G. Krankheiten der Harn- | 
ı u. Geschlechtsorgane .| 12580) 14 087 14743] 15913] 17817| 19053] 11,6 | 10,8 | 10,7 | 10,9 | 10,8| 9, 
H. Krankheiten der äusse- 
ren Bedeckungen. .. .| 68083]101878119 713116 2031105591108 025] 0,4| 03| 0.2! 03| 03| 0,4 
J. Krankheiten der Be- 
|  wegungsorgane ..... 17 860, 20 328] 23 123) 24156] 26 194| 29635] 3,9| 4,0) 29) 3ı| 3Aal zZ 
K. Mechanische Ver- 
Il Wietgungen.. 5.) um 45272 47 477| 51374| 51 177) 55182) 85755] 31| 35] 9s| 2| 20] 2» 
Summe III[75 699321 729,359 214.364 1741374 1741377 897] 72| 67) 64) 65| 67) 68 
IV. Anderweitige 
Krankheiten und un- 
ı bestimmteDiagnosen| 5705| 6350 6193) 5898 6411) 6933| 13,8 | 10,2 | 13,2 | 13,2 | 12,0 | 12,0 
Hauptsumme [390 483445 903492 577 508 084 522 as26or] a Zr ERS 


II. Irrenanstalten. 
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a. Irrenanstalten mit öffentlichem Charakter. 


A. 1. Frequenz im Allgemeinen im Jahre 1882. 


STAATEN Zah ae Zahl ee Zahl der verpflegten At Zahl der Verpflegungs- 
bezw. je Be a R or Irren Eure E tage der 
LANDESTHEILE. Be Komme er [wohner —— — Ben #83 et 
ten.| 1 An- [Betten.[kommt | männ- weib- |zusam-|pilegter| männl. | weibl. | zusam- 
stalt? t Bett? Jiche. ‚liche. | men. Irrer? | Irren. | Irren. | men 
ERS 3 EEE rer] 321 0:1 19. 
Preussen: 
Ir Ostpreussen nn. un 0 3] 644 645 6651 2 908 578 477| 1055| 1833 233 680 
Br Westpreussen . »..-........ 21702 949 44913 131 8372| 316 688] 2 043 164 545 
3. Brandenburg incl. Berlin . .| 7| 48417| 265311277] 3058| 2254| 5512] 638 979 425 
BeBeoriimir ee nWa nr 21567 1605| 1225| 9128| 2143) ı 482 3625| 370 482 984 
Beuommern,. weinen > 51308 007 722]2 133 5451 4321 » 9771 1576 247 451 
ORTEN Ze er A 2|851 698 444| 3 836 3331 2951 6281 2712 a 148 906 
Bechlasien er. ne 9]445 8325| 17712263] 1462] 1191| 2658| 1511 651 245 
1ER TS Ber Mr a A ur Br 4|578 002] 1096[2 109 769 6281 1397| 1655 362 480 
9. Schleswig-Holstein .. . . . 31375716] 96391172] 712) 623) 1335| 844 337 964 
BIBEaNnnOoVeNn na. . or ct 514240534| 170111246] 1084 1050| 2114| 1003 564 965 
BWesttalen. » +... 2... 4|510861| 1285|1 590 837 681 1518| 1 546 | 453 682 
rtdiessen-Nassau . 2. ..... 61259063 | 1588| 979| 9211 901 1822] 855 | 514938 
BerBemland. o ..u 30-. ano 141291000] 331611229] 2 1635| 2243| 4 406| 925 | 1 051 316 
14. Dazu Hohenzollern .... . 1] 67624 66| 1 025 30 8 69 980 | 21789 
PBPTEUSSen? ct ne. 65| 419 679 | 16 718[ 1 632 | 12 864 11 110,23 974 1138 | 5 712 382 
BIRBAVOrRDiiN 0. 0 ee 11|480434| 3472|1 522] 2431| 2202| 4633} 1141]628418|590411 1218 829 
ER Bachsen. ne as 51594561] 3385| 8785| 2113] 2073| 4186) 7101568 397 | 619 581 | 1 187 978 
IV. Württemberg... .. » 3 | 657 039 830] 2 240 577) 458| 1055| 1904| 173 788 | 132 710 | 306 498 
BB aden: Fan nee 31523418] 1321|1189 761 1060| 1821} 862] 197 308 | 217 899 415 707 
Mierlessenwrrn sie ena 21468 170 83411 125 511 502 1013 924] 151 704 | 148 725 500 429 
VII. Mecklenburg-Schwerin .| 2[285528] 650] 8858| 4151 387) 802] 7201118656 110679) 229335 
VIII. Sachsen-W eimar 21154789| 310 999| 2481| 2131 461l 672 | 115 999 
IX. Mecklenburg-Strelitz . .| 1]100269 80] 1 253 42 50 92| 1090] 13826| 13402| 27228 
Oldenburg... 2... 2] 165 739 282] 1197 1755| 169 344| 981| 48527 | 48136 | 96 463 
XI. Braunschweig. ... . » 11349 367) 25011397| 151) 168/| 319] 1095| 48695| 546831 103578 
XII. Sachsen-Meiningen . . 11207075] 3530| 628| 206 177) 383] 541] 60679| 50050) 110729 
XIII. Sachsen-Altenburg 11155 0866| 244) 6385] 169 1481| 317) 489 | 92381 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha — Eu — — | — — _ _ — — = 
Beanhaltın... „nl rs 1|232 592 19211 211 122 108 2350| 1011| 34724) 31222 65 946 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus. . | — — a u Yan ut = — 
XVII Schwarzb.-Rudolstadt.. .|-| -— | - | - | - | - | - I - | — u 
BluliWaldeck . ... ..... —| — — 1-|I- | -— - | — = Be? Ma 
BeRauss a L.. ..0.% » — = u zn — — | — 
BeReuss]. Dr 22.%.% — = —— u en 
XXI. Schaumburg-Lippe -— nr; er u — | — _ — = — 
Berelimmer air. 1| 120 246 1283| 959 64 83 14712813 195571 22942 42 295 
weil Dübeck. . .. .00.%. 1| 63571 1201 530 54 60 114 558 . 33 582 
BeBremen.'. .....%*°. 11156723] 12011306] 130 911 221] 709] 25381] 13253 38 634 
Be Hamburg, . »..%% . 1j453 869| 1044| 435 751 7821 1533| 2961 172 6591| 202 251 974 910 
XXVI. Elsass-Lothringen. 31522 2 150011 044| 978 1106| 2084| 7521257 033| 305 620 | 560 653 
Deutsches Reich ... . .|107|422748|31 860| ı 420 |22 762) 20 947 43 709| 1 035 11 033 354 
27 


re ee es, es Se uns 
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II. Irrenanstalten. A. 1. Frequenz 


b. Irrenanstalten mit privatem Charakter. 
Auf Auf 
STAATEN Zahlj wieviel Auf | Zahl der verpflegten | wieviel | Zahl der Verpflegungs- 
bezw. der| Ein- [Zahl ER Irren Eu 1 tage der 
An-| wohner a Vasen om 
LANDESTHEILR. stau.| Kommt | Bet- |wohner en | 
ten 1 An- | ten | kommt |männ-| weib- |zusam-| pflegter | männl. | weibl. , zusam- 
leeren? 1 Bett?| Jiche. | liche. | men. | [frer? | Irren. | Irren. | men 
Ba. 08: 176.4 % | Here 
Preussen: 
1.1Ostprenspen er are 2| 966 968 67 27 94 | 20 574 25 006 
2. Westpreussen ...... — — _ = 7 — = en zo 
3. Brandenburg inel. Berlin 20] 169458 470| 530) 1000| 3389 219 210 
4. Berlin. Eupen DE, 717122 33 21 Br 52| 27 583 12 436 
6. „Pommernie ers ee 3| 513 345 116] 1001 216] 7130 61 711 
6.: Posen BEI nn. 1[1 703 39 24 12 36 | 4751 1015272 
7.. Schlesien ern LEN 11| 36435 8345| 287 6352| 6342 140 186 
8. Sachsen BE En. s| 289 001 249| 285] 534] 4350 148 862 
9. Schleswig-Holstein. . . . 14| 80511 244| 120 364| 3097 106 003 
10..Hannoverewma gern... 11|. 192 743 507 429 9856| 2265 280 274 
1l.’Westfalen@ Eng 2, .: A| 510861 468| 458) 926| 2207 | 252185 
12..Hessen-Nassau. . ..5 - 3] 518125 97 78 175| 8882 49 274 
13:+BRheinlantae aa, 24| 16975 2058| 1289| 6001 1889| 2157 529 913 
14. Dazu Hohenzollern. ... . — — —_ _ E= — <> En 
Is. Proussen Sea. 101| 270 090| 6 3 4322| 3876| 2926 | 6802| 4010 ..: 118292 776 
Il. Bayer wegen 212 642 389 120 109 23 15 | 431122 902] 8703| 4180) 12883 
III» Sachson Free: 4] 743201] 202] 14717) 1571| 1231 9280| 10617) 35473] 262041 61677 
IV. Württemberg .... 13| 151 62411018| 1936| 6353| 592 1225| 16091171241) 158 680| 329 921 
Vs.Badenaler Sreser, —_ _ _ =: | — ae. un 
WIN Hosen. ern _ _ _ =. _ u = a IE 
VII. Mecklenburg-Schwerin . [4 _ — = _ _ — a a 
VIII. Sachsen-Weimar. .. . — — — & = 2 ei 
IX. Mecklenburg Strelitz .|— | — | - | - | - | — — _ _ 
X. Oldenburgese Zu 2| ı68739| 42] sossl 15) 23| 38l sesıl A910) 6435| 11345 
XI. Braunschweig .. . . 1| 349367] 2001 1747| 97 73/1 2170| 2055] 30240) 23671) 53911 
XII. Sachsen-Meiningen. . .| — _ — - —_ _ _ = = 
XIII. Sachsen-Altenburg. . .|— | — ee ie ut = 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha .| 1[ 194716| 46] 4933| 37 41 73 5768 7208| 12976 
XY, AnhallErer sea — = — x — = u u 
XVI. Schwarzb.-Sondershaus.| — _ — =: — Ur Se un Er 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| — — _ =. a2 _ = 2 = es 
XVII Waldeckzer 223° — _ —_ =. = — Ber = a 
XIX: BReuss tar lem ee _ — _ _ _ — 3% = a RR” 
X Reousst ale aa — _ — — = _ > en ui Br 
XXI. Schaumburg-Lippe . .| — — _- _ _ — — Ei a = 
RX LippegiEe ee — — —_ — _ _ -_ —_ a = == 
RÄTITI Dübeck sera —_ _ = = en = _ = = hu! = 
AXIVsBremen er we 1 156723] 25] 6269| 16 15 31] 5056| 2913| 2029 4 942 
ZAYV-Hamburb ss er 1| 453869) 3201| 1418| 198) 110 308] 1474| 62385] 35841) 98226 
XXVI. Elsass-Lothringen ... .| — = = a 4 2 > > er 3a Br 
Te NE EEE EEE EEE 
Deutsches Reich... . 126| 359000[8 208| 5511] 5057| 3918| 8975| 5040 2 408 657 


im Allgemeinen im Jahre 1882. 
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c. Irrenanstalten insgesammt. 


Auf 


STAATEN Zahl] wieviel an Zahl der verpflegten ee Zahl der Verpflegungs- 
bezw. der| Ein- | Zahl [wieviel Irren Ein- tage der 
LANDESTHEILE. ll ct TE Re 2 
an 1 An- [Betten.[kommt männ- | weib- |zusam- a männl. | weibl. | zusam- 

stalt? 1 Bett#] Jiohe. | liche. | men, | Irrer? | Irren. | Irren. men 

2 1. Fe REST] 10. al 1208 
Preussen: 

BEOBRDTEUSSEnN. . 2.2... 0. 51386 787 75712555 6451 5041 1149| 1683 258 686 
BaWoestpreussen. . -..... 21702 949 44913 151 372) 316 6883| 2.045 | 164 544 
3. Brandenburg incl. Berlin . .| 27|125524| 3497| 969| 3528] 2784| 6312] 537 | 1198 634 
EEBOLIITIEEN SE ne, 31374 1r0| 1278| 878| 2164| 1513| 367 305 | 495 420 
Benmermsren 00, dr 81192 504 93311651 661 532) 1193| 1291 | 309162 
RT ge re 2 EEE 3 1567 799 4861 3 505 357 83071 664| 2565 . | 159 058 
ae I 201200396] 2248[1783| 1807| 1478| 5285| 1 220 791 431 
echgenianet ne 12]192667| 1558[1484| 1018| 913) 1931| 1 197 | 511342 
9. Schleswig-Holstein .. . . . 17| 66303| ı 311| S60| 956) 743) 1699) 663 | 443 967 
BeHlannover. . .... 2%. 161152511| 2580| 822| 1591| 1459| 3050| 695 | 845 237 
BeWestislen. . 2... .%.% 81255450] 2110| 968| 1505| 1189| 2444| 836 655 867 
192. Hessen-Nassau . ...... 91172708| 1738| 894| 1018| 9791 1997) 778 | 564212 
erhemnland......., 2.22% ss|ı07211| 5296| 769| 3452] 2843) 6295| 647 | 1581229 
14. Dazu Hohenzollern .... . 1| 67624 66] 1 025 39 69) 980 21 789 
ALERT EAN EN 166 | 164 332 [23 0290| 1 185 = 740| 14 0356| 30 776 / 7535 158 
Beaver nald.ıe.n 2% 15]406 521| 551611503] 2459| 2217| 4676| 1130| 637 121594 591 | 1231 712 
BER Sachsen, ac. 9|330312| 3587] 829| 2270 2196| 4466| 666] 603 870 | 645 785 | 1249 655 
IV. Württemberg. ... . . 161123 195| 1898|1 0359| 1210] 1050| 2260) 72] 345 029 | 291 590 | 636.419 
BerBaden. 1 EAN Sa 31523418] 15321|1 189 761! 1060| 1821 197 808 217899| 415 707 
Beressen N le 21468 170 834] 1 125 5lll 502] 1013 151 704 | 148 795) 300 429 
VII. Mecklenburg-Schwerin . | 2|285528| 650] 8858| 415] 387) 80 118 656 1110 679 229 335 
VIII. Sachsen-Weimar 21154789] 310) 999| 248 2131 461 5 R 115 999 
IX. Mecklenburg-Strelitz . . 1| 100 269 80] 1 255 42 50 92 13 826 | 13 402 27 228 
Be ÖOldenburg?. 21... % 4| 84370 324] 1 042 190| 192] 382 53 257| 54571 107 808 
XL Braunschweig. . .... 2|174684| 450| 776| 248] 241 489 78935 | 78554 | 157289 
XII. Sachsen-Meiningen . . .| 1/207075] 330) 6283| 206 177 38 60679) 500501 110729 
XIII. Sachsen-Altenburg 1l1550386| 244| 6385| 169) 148) 31 j x 92381 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha 1[194 716 46] 4 233 37 41 78 5768| 7208 12 976 
BeAnhalt 7 we al 11232 592 192]1 211 122] 1081 23 34 724 | 31222 65 946 

XVI. Schwarzb.-Sondershaus. .| — — = — | — _ = -— _ == 

XVII Schwarzb.-Rudolstadt.. .| — _ = — | — = _ — _ 

BWaldeck . . ...%.2.. —_ = — — | —- | — = _ _ — 

eeBeussiäl Li... 8. _ = > — I Se — — — = — — 

EBenss al... .'..2.:. — — = —a | u — _ ro — = 

XXI. Schaumburg-Lippe —| — — za — u U Vikeme = — 
SSR 0 Le a Er Er 1|120 246 128| 939 64 83l 147] 818 19551| 22942 42 293 
Bez Lübeck „in... 22% '4% 1| 63571 120) 530 54 60 11 558 . ‘ 33 582 
erRBrömen. 2... 2| 78 362 145] 1 081 1416| 1061| 252] 622] 28294| 15282 43 576 
eehshibure'. 0.2.0.2 21226 9355| 1364| 333 949 8921 1841| 247]235 044 |238 092 || 475136 
XXVI. Elsass-Lothringen. . 31522 = 150011044] 978 1106| 208 752] 257 033 | 303 620 | 560 653 
Deutsches Reich ..... 233 |194 138 |40068| ı 129 [27 819 24 865| 52 684| 859 | 13 442 011 
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II. Irr enanstalten. A. 2. Frequenz im Allgemeinen in den Jahren 1877—1882. 


a. Irrenanstalte 


STAATEN Zahl der Zahl der 


bezw. Anstalten Betten 
LANDESTHEILE. im Jahre im Jahre 


1877. 1878. | 1879.| 1880, | 1881. | 1882.| 1877. | 1878. | 1879. 1880. |, 1881. | 188 
au FUTURE? 3. 4. 5. | @ 
Preussen. | : 
1. Ostpreussen ..... 1 3 3 3 5 3 500 | 520 | 556 582 627 | 66: 
2. Westpreussen ’ 2 2 2| 2 2 2 412 434 434 436 441 44 
3. Brandenb. incl. Berlin 7 7 7 7 7 7 | 1643 | 1616 | 1726 | 2525 | 2653 | 268 
4: Berlin Seen, 3 2 > 2 2 2 : 402 5325| 7173 | 72231 72 
9... Eommernewieerer 4 4 5 5 5 5 457 546 546 631 722 72 
6. Posen Rs 2 2 2 2 2 z 330 400 444. 442 444 44 
7..Schlasieng a 2.2. 8 9 8 s 9 9 | 1556 , 1396 | 1397 | 1411 | 1799 | 172 
a. Sachsen Beat, 2| 5 A| 4 4 4 705 944 843 | 1003 | 1090 | 109 
9. Schleswig-Holstein . . TmDAmE 4 3 3 780 814 840 950 952 96 
10,-Hannover 2. Kan. B.) 4 DI 5 5) s| 1572 | 1622 | 1648 | 1648 | 1664 | 170 
La estfalenee ren: 5 4 4 4 | 1104 | 1248 | 1287 | 1305 | 1278| ı 28ı 
12. Hessen-Nassau . .. . 6 6 6| 6 6 6| ı487 | 1488 | 1539 | 1540 | 1586 | ı 5 
13 (Khanland 9. u. 13 14 14| 183 13 ıa | 2245 | 2462 | 2641 | 2614 | 2816 | 338 
14. Dazu Hohenzollern. . 10 1 1 1 I 6 
IS Breusscnrerer ne: 53 65 66 64 64 65 |12 791 | 13490 | 13 901 | 15.067 |16 138 | 1671 
1a Dayaziike.e E22, 10 11 11 11 11 ıı | 3041 | 3159 | 3197 | 3296 | 5334 | 34 
III. Sachsen .. .... 5 5 5 5 5 5| 2915 | 2973 | 3076 | 3176 | 3295 | 3 
IV. Württemberg. . . 3 5 3 3 3 3 810 810 810 810 860 38 
VEtbadenor tagen... 3 2 5) 2 3) 3] 1363 | 1183 | 1813 | 1321 | 1511| 8 
SECHessen eine u 5 2 2 2 2 2 2 737 740 796 820 s14 83 
V1I. Mecklenb.-Schwer. 3 3 5 5 2 2 599 590 617 630 630 65 
VIII. Sachsen-Weimar . 2 2 2 2 2 2 253 253 254 290 300 
IX. Mecklenb.- Strelitz 1 1 1 1 1 I 80 80 80 80 80 
X sOldenbur&n. 92 R.. 2 2 2 2 2 2 229 302 308 282 282 
XI. Braunschweig . . 1 1 1 1 1 I 250 250 250 250 250 
XIl. Sachsen-Meining.. 1 1 1 1 1 I 237 248 274 295 319 
XIIl. Sachsen-Altenb. . 1 1 1 1 1 I 231 237 237 240 244 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha | — E= = _ — — —_ _ —_ — _ 
xiVE Anhalteee Ben. 1 1 1 1 1 I 141 151 160 174 173 
XVI. Schwarzb.-Sondh.. | — — — ge E= > = u 3” = ar 
XVII. Schwrzb.-Rudolst. | — = E= = _ — | _— —_ _ = —_ 
XVII Waldeck 0,22: — = — u _ — > L u e= — _ 
XIX. Reuss ä&.L.. ...| — — — em _ — ni = —_ _ er = 
X, Reus ,. LS. U I = — | — |I.—- _ — —— =. _ u _ 
XXI. Schaumb.-Lippe en _— ne er = = ER. En a er ca B 
XRUL Tape ee = 1 1 1 1 an m| 1283| mel ı98| T 
RI Lübeck, KR eere 1 1 1 1 1 I 95 95 90 90 120 I 
AXIV „Biotenstsrer% 1 1 1 1 | 1 1 100 120 120 120 120 
XXV. Hambupı er 1 1 1 1 1 I 571 925 994 | 1010 | 1056 | IX 
XXVI. Elsass-Lothringen 2 2 2 2 3 3 869 955 975 | 1053 | 1500 | 15 
Deutsches Reich .. 93| 106 | 108 | 105 | 106 | 107 25 296 | 26 687 27 580 |29 132 | 30 954 318 


d 
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II. Irrenanstalten. A.2. Frequenz im Allgemeinen in den Jahren 1877 bis 1882, 


nit öffentlichem Charakter 


— - Wieder- 
Zahl der Zahl der holung 
verpflegten Irren Verpflegungstage der 
im Jahre im Jahre laufenden 
1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882 1877 1878. 1879 1380, 1581. 18333 |, Nun: 
2, BR 8. 3. AR. 5. 6. TEA TIERE 
Z 642 94| 915 889 9857| 1os5sI| 176677) 190461 198163 205885] 218058] 233 68 I: 
592 649 | 632 645 642| 6883| 1479011 83795 157873] 162530) 162 783 164 544 2. 
8461| 3976| 3572 | 4221| 4702| 5312] 672642 649877 634401] 794039) 916992] 979424 = 
ZarO 1207318 206211 3073| 3035 3 188 215 198 3386| 342893 444 352| 482 98 4, 
685 789 859| 8% 977\| 156711 169942] 192696) 213610) 227221] 247451 5. 
442 486) 494| 538 | 628 86 672 101676 117065 128892] 140255) 148 906 6. 
2294| 2345| 2483| 2592| 2653] 511570) 550844 5691001 5798511 602486] 651245 2; 
1411| 1305| 1254| 1323| 1397| 260164] 382649] 3465601 331484 351545 362 480 8. 
1196| 1303| 1283| 1528| 1335| 2834001 302592] 332011] 321994) 335256] 337 96 9. 
1998| 1979) 2032| 2081) 2114| 551464 540413 556053 567720) 572486) 564963| 10. 
1394| 1419| 1418| 1475| ı 518 342065] 3063377) 389795 412719] 420 724| "433 682 u 
1776| 1647| 1721 1755| 1822| 4854151 489146 531996 4641311 4791661 s14938| 12. 
3073| 3489| 3637| 3865 4406| 666228 758627 828140] 859808 951489) 1051316 13. 
84 78 2a 72 69 2194| 22338 22682) 50%] 18646 21789 14. 
19222 | 19959 | 21 007 | 22200 | 23 974 | 4 362 903| 4 605 737) 4 876 415) 5 047 689| 5 397 007, 5 712 382 I. 
4188| 4423| 4468| 4498| 4633) 1036 832] 1092368 1136 774| 1170537) 1189150] ı 218829) II. 
3633) 3678| 4008| 4148| 4186| 1045150] 1067565| 1098235 1135505 1158858 ı 187978| III. 
985 987 940) 1043| 1035| 291032] 293069 285346| 284315] 3035701 3064981 IV. 
1433| 1578| 1604| 1632| 1821] 410992] 372760 405825 413349] 418646) 415707 vr 
932 | 943 979 9701| 1013| 255804] 266 121] 278487) 292089) 2935911 300429] VI. 
729 764 757 781, 3802| 203192) 205306| 212073) 2226611 222806 229335] VII. 
363 368 401 420 461 89605) 88819) 94174 1005386) 105385] 115999] VII. 
100 92 99 sl 92 25013 2793 28412) 27119 24641 27228) IX. 
300 309 336 344 344 77652] 79466 854621 90901 94890 964631 X. 
265 315| 326 332 319 68563] 80855 894061 94491 95948 103378| XI. 
326 338 349 370 383 82733 87794 94684 101599 106508 1107291 XII. 
277 308 310 3ll 317 81807 82919 8473581 87477 89917) 9g2381l XIII. 
Do == sr — = Dr ; = = + r a6 XIV. 
187 208 214 219 230 47339 51454 559501 58767 61132) 659461 XV. 
— _ ae = > = m > = rr 7; XVl 
— — — => = r m = — pr zur XVL. 
— — — — _ = — — — — 2 XVII 
— — = —_ — — _ == — — mi XIX, 
_ _ — —_ _ _ _ = — oe — xXX. 
— — — | — — | _ = > — — — XXI, 
145 151 | 19 138 147 _ 40475 447401 43605 41720] 4229| XXI. 
113 118 88 90 114 30629) 316000 32685 32228 32816] 33582] XXIII. 
188 191) 208 246 221 29679) 31872) 334561 85135) 33413 38 634| XXIV. 
1197| 1423| 1464| 1486| 1533| 199912) 281532] 3338661 355689 53733501 374910] XXV. 
1324| 1409) 1900| 2084| 322169 330989 354248] 366819] 497707) 560653] XXVI. 
35 830| 37 477 | 39 109 | 41209 | 437709 | 8661 004 9 118 634| 9 627 956] 9 960 5TT|TO 541 055/11 033 si 


le i i 


II. Irrenanstalten. A. 2. Frequenz iı 


b. Irrenanstalte 


— 


STAATEN Zahl der Zahl der | 
bezw. Anstalten Betten | 
LANDESTHEILE. im Jahre im Jahre 
1877. 1878. | 1879.| 1880, | 1881. | 1882. |- 1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1892, 
| i BEREIT EHE FIT 6 | 
1 ee A De 07 A PUB BEE EEE REES EBE > BEN EEE I FEN De re 
Preussen. | 
1. ÖOstpreussen ..... 1 1 9 9 2) 2 50 50 60 60 70 
2. Westpreussen ....| — —_ m =. ai 2 I Eh = & ve 
3. Brandenb. incl. Berlin 22 22 21 21 20 20 | 1083 | 1203 | 1236 | 1160 | 1218 
4. ‚Berlin Wir m u h 2 I I I I 33 50 50 Pi 
b. Pommiern me User 1 1 1 1 1 3 109 hl, 142 151 192 
6. Posen NL TUE 1 1 1 1 1 I 42 42 42 42 49 
7: Schlesien ea mau: 10 12 13 12 11 II 544 607 634 405 438 
8, BachsenV PRL ET FRIR 7 7 7 7 7 8 326 337 403 407 443 
9. Schleswig-Holstein . . 12 12 12 12 13 14 239 295 292 296 337 
10. Hannover WR 6 4 5 5 7 11 396 476 529 567 697 
11. Westfalen . . .ı... 2 2 2 3 3 4 310 369 493 582 687 
12. Hessen-Nassau . ... 2 ” 2 2 2 3 90 110 123 128 133 
13. Rheinland! EFF FR 7252 25 24 26 24 25 24 | 1442 | 15350 | 1572 | 1739 | 1820| 19 
14. Dazu Hohenzollern . _ a — = en sn en = Er ei — 
I. Preussen var 59 83 92 90 92 | 101 | A651 | 5188 | 5526 | 5537 | 6077| 6 
II. Bayan ser 3 2| 2 2 2 2 96 46 44 44 46 
ILL Sachsen ER ZUR 5 5 4 4 4 4 208 208 192 197 205 
IV. Württemberg . 12 13 15 15 13 13 815 932 929 959 994 | 1 
V. Baden Er BETEN — ==. = 2 = 2% = .: #. ‚® e 
VI. Hessen Lane — — —_ — -— _ —- =: — = — 
VII. Mecklenb.-Schwer.| — _ — = 1. — e — == en en 
VIII Sachsen-Weimar .| — — — Par zn — Zus en en - 24 
IX. Mecklenb.-Strelitz] — = _ 2 _ — = Fe = = — 
X. Oldenburg ..... 2 2 2 2 2 2 42 42 42 42 42 
XI. Braunschweig . . 1 1 1 1 4 I 141 164 164 | ° 170 170 
XI. Sachsen-Meining..| — — _ rt e_ et = pr ee = == 
XIII. Sachsen-Altenb. .| — — —_ — _ — rn == m = = 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha 1 1 1. 1 1 I 40 40 40 40 40 
XV. Anhalt 7 ri _ _ _— — _ = 2 _ Pe er 
XVI. Schwarzb.-Sondh..| — — _ ES 2 en =: er > Er ar 
XVII. Schwrzb.-Rudolst.| — Bus = Se r2 = Es RUE Ar- SE 
XVIL Waldeck. ..... _ —_ = a8 —_ ex = en er en en 
ZIX. Reüss &.L.. ...| — n= _ __ _ = En en Fon en hit 
XX.Reusj.L.....| — — _ _ — = = = - = 
XXI. Schaumb.-Lippe .| — u _ _ — — re 2 en a eat 
XI. Lippen Ir | — _ _ oz ZN 2 en 2 -_ 
AXIH; Lübeck: 2a. _ _ — zi == 2 >. = = ee 2 
XXIV. Brenien Jam, 1 1 1 I 1 I 30 | 30 30 30 95 
XXV. Hamburg... .. = 1 hi. FREE ER en 
XXVI. Elsass-Lothringen | — _ _ = = 2 E# — er a 1% 


a ——— 


Deutsches Reich . | 114 | 114 | 1154193117712 2126 1 06.001 7267 | 7299 820 


6 910 7909 


llgemeinen in den Jahren 1877—1882, 
hit privatem Charakter. 


se Wieder- 
Zahl der Zahl der holung 
verpflegten Irren Verpflegungstage der 
im Jahre im Jahre laufenden 
1877. | 1878. | 1879. | 1880, | 1881. | 1882. | 1877. 1878. 1879. 1880, 1881. 1S83: um; 
2. 3. 4. 5. 6. TI KA 3. 4. 5. II ES 
68) 56) 58| 60) 6) ol ızam wa ı17osıl 18174 18876 2500| a1. 
E- & m = en = = 2 Br je 9. 
1401| 1466 | 1675 | 1495 | 1009 | 1000| 341069) 377170 427204] 301442) 237144 21921 3. 
3 54 43 55 51 52 . 11 786 10 952 II 004 12 1206 12 43 4, 
| 1353| 1544| 170| 187 | 216 38089 40235 49552 5314 55895  6ryzıı 5. 
43 40 49 44 38 36 1099| 1116| 11329 10871 10574 ıo152l 6. 
755| 706 | 700) 499 | 557) 632] 161117] 186205) 190959 120769 128732] ı1g0186| 7. 
a7 400) 4855| 4691| 502 | 534| 106345 115750 194158 145282 153767) 148862| 8, 
8345| 305 | 286 | 308 | 360 | 364 97843 84561 81559) 79954 96814 106003] 9, 
4653| 4741| 546) 6028| 74 | 936| 1275761 131358] 162884 156649 182088 280274 10. 
7889| 442 | 5681 6520| 764 926| 104075 122465 152414] 183995] 221006) 252185 11. 
78 5%) 15|: 3850| ı®@| 175 27798| 33922 46865) A6A66 ATASH 49274 12. 
1643| 1565 | 1630 | 1685 | 1776 | 1889 | 442576 446849 455668) 456951) 500068 5299131 13. 
—_ —_ = _ = —_ =: _ _ — _ —_ 14. 
»682| 5682 | 6229 | 6197 | 6168| 6802 | 1474819 1566917] 1719673 1573697 1652398 18227766 I. 
\ 110 49 49 45 43 43 27451] 12696| 12753) 121761 12457) 1288] 11. 
| a1 | aa 2837| 289 280 62458| 60140) 50386) 60442 636701 61677| ILL. 
0847| 911 | 1064 | 1084 | 1193 | 1225 | 227919] 243806| 288202] 3181831 316703] 329921 IV. 
B. a e _ = ae Br ui =: > = = V. 
z E = -_ e_ a — = = = er = VI. 
_ > = ii — — = — _ er _ = vll. 
- —_ —_ _ E3 — — = — = — —_ VIIL 
= —_ — == — = — = _ = = Aa I 
46 87 43 40 41 38 12861] 116% 10854 12483 198396 1134| X. 
m) 157| 1822| 180| 156 170 41084 40883 6579 448500 49603) 530911l XL. 
_ —_ _ —_ _ —_ —_ —_ _ E _ —_ IL 
= — = _ — —_ = —_ — — _ — XII 
49 70 81 69 56 78 9256 1109 10723 10191 9975 12976) XIV. 
_ _ m = 2 = == 2 S —_ —_ XV. 
— — = — _ —_ — _ —_ : — Xu: 
—_ _ G _ —_ = En — —_ _ = —_ XV. 
_ _ > _ er = = = —_ — _ XVII 
— —_ — _ _ — — = — _ — En XIX. 
_ — = — _ — e —_ _ —_ = _ NR“ 
_ — — _ _ ar" a _ = ai ION XXL 
_ S — _ bo —_ = —_ = _ = — NXIE 
_ — — _ = —_ — _ _ _ sa ii XXIl 
88 31 27 29 23 31 7 706 6671 5.088 4 720 5104 4942| XXIV 
- 236 | 252 2655| 284 | 308 m 801355 86213 92950 101097 98226) XXV. 
- —_ _ — — — —_ _ = — = = XXVI 
! 
173 7444| 8199 | 8119 | 8253 | 8975 | 1863 5141 2033 971| 2249 186) 2 129 572) 2 223 333| 2408 657 
% a 
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Ri 
Noch: II. Irrenanstalten. A. 2. Frequen 


a 
c. Irrenanstalte 


STAATEN Zahl der’ | Zahl der 
ober Anstalten Betten 
LANDESTHEILE. Im Zehte mar 
1877. | 1878. | 1879. 1880. | 1881. | 1882.| 1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1 s2 
. 1. . Teer, 8J 2.1038 ee 
Preussen: 
1.-Datpreussen. sum 2 4 5 5 5 5 550] ° 570 616 2) 997 M 
2. Westpreussen...... 2 2 2 2 2 2 412| 4834 434 436 441 4 
3. Brandenb. inel. Berlin 29 29 28 25 27 27 \ 2726) 2819| 2962| 3685| 3871 
4... Berlin RS a Een \ 4 3 $ 3 3 E 455 5375|) 1223| 1273-4 
b. Pommern in Sen 5 5 6 6 6 8 566 665 688 782 914 93 
6. Posen, ar AT 3 5 3 Be) 3 3 372 442 486 484 AS6| 4 
7..Schlesien ers „u 13 21 2] 20 20 20 | 2100|) 2003| 2031| 1816| 2237| 22 
8. Sachsen Dir lese 9| m| un) u) 1) 12| 1031| 1331|) 1946| 1410| 1533) 
9. Schleswig-Holstein . .| 13 16 17 16 16 17] 1019| 1109| 1132| 1226| 1289| zz) 
10. Hannoverter ze are: 9 8 10 10 12 ı6 | 1968] 2098| 2177|. 2215|. 2361) 2 
11. Westfalen Je, res 5 6 6 7 1414| 1617| 1780| 1887| 1965| MI 
12. Hessen-Nassau ... . 3 fe) 8 3 8 9| 1577| 1598| 1662] 1668|] 1719| 19 
13. Rheinland: 7.7 „= au sı 38/| 40) 3837| 3838| 38| 3687| 3992| 4213| 4353| 4636| 5 e 
14. Dazu Hohenzollern . . 1 1 ] l 1 I 66 ‚6 
a 
L.’Preussen Sn H# 142 | 153 | 158) 154 |. 156 | 166 | 17422| 18678| 19427| 20604| 22215| 23 02 
11... Bayer 7 IS 9E Ile 15 13 1 3 13 | 3137) 3205| 3241| 3340| 3380) ae 
IT. Sachsens Perere 10 10 9 ) ) 9 |: 3121) 3181) 3268| 3373) 3500) ae 
IV. Württemberg . . . 15 16 16 16 16 16.7 71. 625.|2 1774277739 |7 2174917 178527 39 
V: Boden . ... mb a al Fo 3l 3| 1863| 1183| 1313| ı321| ı31|) 
VI.Hessen.. Ir ee 2 2 2 2 2 2 75 740 796 820 s14 
VII. Mecklenb.-Schwer. 3 3 5 5 92 2 5992 590 617 630 630 6: 
VIII. Sachsen-Weimar 9 9 2 92 2) 2 953 953 954 290 300| A 
IX. Mecklenb.-Strelitz. 1 il 1 1 1 I 80 80 80 80 80 : 
X. Oldenburg 4 4 i) 4 4 4| 264! sa, 3501 3294|. 8322| 
XI. Braunschweig. . . 9 2 2 2 2 2 391 414 414 420 420 45 
XII. Sachsen-Meiningen 1 1 1 1 1 I 237 248 274 295 319 
XIII. Sachsen -Altenburg 1 F 1 1 1 I 231 997 237 240 244 
XIV, Sachs.- Cob.- Goth. 1 1 il 1 1 I 40 40 40 40 40 
XV Anbalı me 1 1 1 1 1 I 141) 151] 1600| 174] 178 
XV]. Schwarzb.-Sondh. .| — ar u un 2 =. BR Es en Sr er: 
XVIL Schwrzb,-Rudolet..| ll 1 el a EEE 
XVII Waldeck ... .. er Te | Tara le ee Be TE 
RIRT Benss aa = es = = es er ae a Er 
ZI. Rouss 9. Es men = — — — _ 2 _ E — — 
XXI. Schaumburg-Lippe]| — — | - | _ _ - _ —_ = _ 
AZ TTAipperr wre _ 1 1 1 1 Il — 128 1283| 128 128 
XXIII AT übeckr re 1 1 1 1 1 I 95 95 90 90 120 
XIV Bremen, ren. 2 2 2 2 2 2 130 150 150 150 145 
XXV. Hamburg... .. 1) 2) 2). 2) @|) 2) „5871| 1188] 1294) 1810| 18608 
XXVI. Elsass-Lothringen. 2 2 2 2 3 3 869 955 9755| 1053| 1500| ı 
1 N) EN EEE 
Deutsches Reich . .| 207 | 220 225 | 220 223 | 233 | 31297| 33597 | 34 847| 36 431 | 38 863| 40 
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n Allgemeinen in den Jahren 1877— 1882. 
nsgesammt. 44 } 1 e Tan Wieder- 
Zahl der Zahl der holung 
verpflegten Irren Verpflegungstage der 
im Jahre im Jahre laufenden 
1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. | 1877. | 1878. | 1879. | 1880. |. 1881. | Oben 
9 N: 3. [ 4. Y' 5. | 6. DB We si 2 TR 5) | 4. | 5 17 6. | on RN 
705) 1000 973 3949| 1056| 1149| 194089] 207752] 215244) 224.059 236 934 IE 
592 649 632 645 642 688] 147901 83795 1578731 162530) 162783 2. 
4862| 4742| 5247, 5716| 5711|) 6312| 1013711) 1027047) 10616051 1095 481| 1154136 3. 
. 1875| 2116| 2756| 3124| 3677 ; 200001) 209290) 353897| 456 478 4. 
740 818 943| 1029| 1077| 1193 194800) 210177 242248 266754 283 116 DB: 
417 482 528 558 576 664 97591] 112792) 128394 139763] 150829 6. 
2926| 3000| 3045| 2982| 3149| 3285| 672687) 737049 760059) 700 6201| 731 168 fe 
1354| 1811| 1740| 1725| 1825| 1931 366 509 498399 470718] 476766 505 312 5, 
1309 1501| 1589| 1586| 1688| 1699| 3812431 3871531 413570 401948] 432070 9. 
2216| 2472| 2525| 2634| 2775| 3050| 679040 671766 718937) 724369 754 594 10. 
1658| 1836| 1987| 2070| 2239| 2444| 446140) 485842] 542209) 596644] 641 730| 11 
r774| 1871| 1782| 1871) 1917| 1997| 513218] 5238068 578791 510597| 526 600 12. 
4542| 468 5119| 5520) 5641| 6295| 1108804! 1205 476| 1283 808| 1316 759| 1451 and 18. 
86 54 78 73 72 69 21 994 22 338 22 632 5.026 15 646 14. 
24 904| 26 188| 27134 | 28368 | 30 776| 5837 722) 6 172654) 6 596.088 6 621 316) 7.049 405) 7 535 18 1. 
4257| 4472| 4513| 4541| 4676| 1064283) 1105064 1149527 1182713) 1201607 ı 231712 IL. 
3%4| 3950| 4295| 4437) 4466| 1107588 1127705 1148 621| 1195 947 1292 528 ı 249 65; IR 
1896| 2051| 2024| 2236| 2260| 51891] 536875 5735481 602498 620273 636 419| IV. 
1433) 1578| 1604| 1632| 1821| 410992] 3727601 403825] 413349) 418646) 415707| V. 
‚933 943 979 9701 zo13| 255804 266 121 278487| 292089 293591] 300429] VI. 
729 764 757 781 802| 205192 205306) 212073] 222 661) 222806 229 335I VII. 
363 368 401 420 461 89605 88819 94174] 100536) 105385] 115999] VII. 
100 92 99 sl 92 25 013 27 953 28412 27119 24 641 2712231 0.,.1X% 
337 352 376 385 382 90513) 91090 95816) 103334) 107216) 107 808 X. 
422 497 506 488 489] 109647) 121718. 1552000 139341] 1455511 157289) XI. 
326 338 349 370 383 82733] 87794 94684] 101599) 106508 110729 XII. 
277 308 310 511 317 81 807 32 919 84 758 87 477 89 917 92381 XII. 
70 81 69 56 78 9256| 11099 10723 10191 9975  12976| XIV. 
187 208 214 219 230 47 339 51 454 55 930 58 767 61 152 65946| XV. 
_ = _ — — _ —_ — _ — - XVL 
— ar _ —- — — = _ — — — XVII. 
— — = —_ = _ _ _ — = — — XVLil 
_ _ _ _ — _ — — _ — — _ XIX. 
m er Be = = =. -— — _ _ _ — XXX. 
4 we. PR: Er ER s ar Die ER 2 = X 
E- 145 151 142 138 147 = 404755 44740) 48605 417201 422931 XXII. 
108 113 118 88 90) „114 50 629 31 600 92 685 32 228 32 816) 33582] XXIIL 
, 221 219 218 250 269 252 3735 538 543 88544 39855. 38517 43576 XXIV. 
4T| 1435| 1675| 1729| 1770| 1841| 199912] 361667 425079 448639) 474447) 473136| XXV. 
E 1247| 1324| 1409| 1900| 2084| 322169) 330989 354248 366819] 497707 560653] XXVI. 
- EEE EEE EEE EEE EEE BEE 
375 43 274| 45 676| 47 228| 49 462| 52 684 |10 524 518111 152 605 11 877 14212 090 083 12 764 388113 442 011 
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II. Irrenanstalten. B. Frequenz in den Anstalten mi 


A m m m  — 


a. Irrenanstalten mit öffentlichem Charakter. 


Abgang im Jahre 


STAATEN Bestand Zugang Erblichkeit 
am i davon nachgewiesen 
bezw. 1. Januar Re überhaupt Burn bei Bestand und 
LANDESTHEILE. 152 Fe Tod Zugang 
m. | W. m. \ W. m. W. ın. Ww. m. W. Zus. 
HEBEN Te: 4. 5. 6 Re ee ee 
Preussen: 
1..Ostpreussen >, vn we, 319 308°]? 1263 1701772] 260: 12169 52 30 171094 9137 246 
2. Westpreussen:. .nb...: 211 240 | 164 7939| 12) 8] 9 14 49| 4 94 
3. Brandenb. incl. Berlin. . . 1471| 1333 I 1.590) 940 17429 75741173194 157 105219 7170 991 
4... Berlin KH eos Ka GEN 766\ 696|r377 | 786|r263 | 626| 257 | zıo| 252 | 207 | 450 
5. Pommern Dre Rep We 363 2951 1921| 1481 163 | 118 42 3l| 137 97 234 
6:".Posen Fass, BE Ve Kl! 205 202 132 94 0 5 
7.Bchlesienste es, mr WB te 875 754] 584 | 406 
B..Sachsen.s Kia, mtr et 528 33 | 240 194 = 
9. Schleswig-Holstein ... . . 446 472 | 264 | 154 ? 
10. Hannover Er, era N 737 813 297 217 ) 
11.. Westfalen zit. nie Er 657 526 180 155 
12. Hessen-Nassau ....... 674 655 | 249 | 246 25 2 
13. Rheinland IER vw Pre 1 2994 277463 14 °870...4889 ) / 46 
14. Dazu Hohenzollern ..... 14 30 11 Ö 
T. Preussen. KR SH 7847 | 7549 | 50386 | 3 707 | 4630 13266 |1094 | 695 [3 679 [3681 | 7360 
1I.!Bayern‘ 5, RIP 1 674 1581 757 | 621 664 | 573 157 117 11133 946 | 2079 
III. Sachsen ES me 1520 | 1674 595 399 253221, 2905: | Bell7S 159 575 | 624 , 1199 
IV. Württemberg... . ... 71) 8368| 1061| 90|. 91] 80o| 16) 15| 2929| 169 | SM 
V. Baden ’£ 7. War 539 6051 221 | 2355| 210 | 2761| 44 321 255 | 461 716 
VI.H essen‘ .=. KU: (se 406 404 | 105 98 91 94 38 261 155 | 173 328 | 
VII. Mecklenb.-Schwerin. . 315 299 100 85 92 84. 35 39 3 
VIII. Sachsen-Weimar $ 161 140 87 73 75 69 24 22 5 
IX. Mecklenburg-Strelitz . . 37 29 5 21 5 11 4 5 
x. Oldenburg HE ve 197 134 El Bes) 41 37 13 10 
XI. Braunschweig. ..... 126 141 | 25 27 16 16 9 
XII. Sachsen-Meiningen . . . 174 151 32 46 48 35 17 15 
XIII. Sachsen-Altenburg . . 1238| 120 41 28 45 22 28 16 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha 12 18 26 23 20 24 5 3 
XV: Anhaltü: 2. Bar RyRai} 91 zz 3l öl 23 19 15 
XV1l. Schwarzb.-Sondershaus. . — — E= — —_ _ — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt. . — _ — —_ — — — _ 
XVLIWaldecker pr ee e— — — _— —_ — —_ == 
ZIX-ERenss ua —E — 
RX Rotlss’j Leer 7 = 
XXI. Schaumburg-Lippe . . . ei 
XXI: Lippe fr Re ar 54 59 | 
RXIT Lübeck Mer 43 45 5 
XIV: Dreman “@, Der er 48 44 ; 
AXV Hamburg me 488 568 21: Ö 
XXVI. Elsass-Lothringen 70 | 828 2 
———— 
Deutsches Reich ..... 14 961 | 14814 | 7856| 6120 |7 ıgı |5 538 | 1 890 | 1284 [16820 16934 | 13 76 
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ffentlichem bezw. privatem Charakter im Jahre 1882 


b. Irrenanstalten mit privatem Charakter 
Abgang im Jahre 


aaer Zen SR Meere STAATEN 
er anuar DR überhaupt Aare bei Bestand und Ge 
1852 i Tod Zugang 
MT u SA LANDESTHEILE. 
m. | W m. | W. m. | Ww. m. W. m. Ww. ZUuSs. 
ren. 1 I era ee |. 
| Preussen: 
59 13 28 14 11 7 6 3 13 3| 16| 1. Ostpreussen. 
= _ _ -- _ u — _ —_ = — | 2. Westpreussen. 
252 410 204 1835 | 203 | 162 63 19| 100) 100 1 200 | 3. Brandenburg incl. Berlin. 
14 20 8 11 7 21 3 2 3 4 7 | 4. Berlin. 
92 74 24 25 13 14 4 9 28 20 48 | 5. Pommern. 
18 I 6 ) 6 2 a, = 14 5 19 | 6. Posen. 
197 179 149 1.0E 221522122108 35 12 117 85 202 | 7. Schlesien. 
202 223 47 63 4 34 3 10 75 79 154 | 8. Sachsen. 
176 94 68 29 57 25 18 6 39 32 121 | 9. Schleswig-Holstein. 
392 259 112: 7170 4| 6 21 13] 159| 104 | 263 |10. Hannover. 
336 815 132 143 32 83 23 26 107 133 240 |11. Westfalen. 
72 61 24 Ed 14 13 6 ei 22 21 43 |12. Hessen-Nassau. 
980 503 835 | 140 1. 277 |.2123 82 33 | 28 177 | 461 |13. Rheinland. 
- —_ — _ -— e— _ _ = E= — 114. Dazu Hohenzollern. 
2756 | 2140 | 1129 898 | 905 | 636 1 278 | 138 | 1008 759 | 1767 l. Preussen. 
11 | 4 4 | Dar. 3 Ir = | 6 1 | 7 II. Bayern. 
3 60 50 64 52 15 5 64 52 116 III. Sachsen. 
416 191 177 | 144 | 123 29 28 zit! 180 357 IV. Württemberg. 
= _ — — _ — — —_\ — — V. Baden. 
— — — — _- — — = = — VI Hessen. 
— — — _ = _ _ a Pe _ VII. Mecklenburg-Schwerin. 
— _ = = E= — _ gule _ VIII. Sachsen-Weimar. 
- — — — — — — a — IX. Mecklenburg-Strelitz. 
18 2 5 3 8I — En = — X. Oldenburg. 
57 14 16 ) 4 3 ll — — X]. Braunschweig. 
u — — — _ — _ — — — XII. Sachsen-Meiningen. 
2 _ -- XIII. Sachsen-Altenburg. 
u — = _ XIV. Sachsen-Coburg-Gotha. 
— _ E= -- _ — = — — XV. Anhalt. 
- — _ —_ _ — — _ _ — XVI. Schwarzb.-Sondershaus. 
_— — — _ _— — — — — XVII. Schwarzb.-Rudolstadt. 
_ — _ _ _ _ _ = — [XVIII. Waldeck. 
—_ _ — — —_ — — _ — XIX. Reuss ä. L. 
— E — — = — — — == XX. Reuss j. L. 
— _ — — — - XXI. Schaumburg-Lippe. 
== == en _ _ N — | XXU. Lippe. 
_ = — — — — _ — [XXIII Lübeck. 
7 10 3 9 ei 1 11 13 24 | XXIV. Bremen. 
94 3 32 27 16 12 — — — | XXV. Hamburg. 
— — | — — — y — _ — [XXVIL Elsass-Lothringen. 
"iı | 2816 | 1445 | 1 190 |1 166 | 850 | 336 | 186 | ı 266 | 1005 | 2271 |Deutsches Reich, 
| 
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IT. Irrenanstalten. C. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Irrenanstalten 
iiberhaupt für das Jahr 1882, verglichen mit den Hauptergebnissen für die Jahre 1877—1881. 


————————————————————————————————— 
—————— 


£ Erblichkeit Abgang im Jahre 
Bestand usang nachgewiesen bei 
STAATEN Br im Bestand und davon durch 
bezw. 1. Januar 1882 Jahre DoBEng überhaupt Mod 
LANDESTHEILE. 
1% , | Ds . . = 
Preussen: | l | 
1. Ostpreussen . .... 11 52 631 E39 TAN SEIAT 661 34 69 103 — 1 1 
2. Westpreussen . . . . 12 31 43 5 6) 11 7 9 15 1, % aa 1 1 
3. Brandenb. inel. Berlin 68|. 1961 264] 84| 1881 222] 56) 1031 159) 79 1585| 214 12) 151 27 
4. Berlin ou. Sure. ee 36 | 26 3 A ar dena 7a oe 
b. 2P. on mern 28 30 | 58 allWo7] cs 1 1 341727) 32 59 1 ‚| 6 
6.7Eosenzr pe 22 37 59 17| 21| 33 121 21 33 7 16) 23 3, 3) 6 
7.2Schlesiensse we 1001 1631 263| 102| 153 2DDIe 781 OA 721098 135) 0383| 18| 12] 307 
8. Sachsen .......| 4#| 72| 1185| 26| 68) 9 18 49 ce 2 ai 7a ı A 5 
9. Schleswig-Holstein. . 67.\' 92) : 1591 7877 55 92 40 23 13) 83 5 8 6 7 13 
10: Hannovers seen 126| 147 273] 48| 97 1455| 73 91 164 51 73, 124 5 61 11 
11. Westielen Va ern 6| ı108| ı84| 50| 7909| ı20| 55 91 146 45 51 Bl 7 9 16% 
12. Hessen-Nassau. .. . 52| 1001| 152] 45| 95 140) 34 77\ ul is Zal ala 
13. Rheinland ...... .| 293) 336 629] 247) 314) 561] 2161 283] 499] 229 2961| 525 24 201 44 
14. Dazu Hohenzollern . > 9 12] Pu O3 TE 4 4 1.6 15 1) 
“I. Preussen ....| 901] 1373| 2274| 733|1 143] 1876| 627] 956| 1583] 681] 985| 1666| 80] 98| 178 
I8 Bayern Tas ren 141 2561 397| 1 | 212] 8328| 112] 1761| 288 13) 241 37 
IT. Sachsens ee 55 94 | 149 66/1 1051| 571 701 197 8s 121 20 
IV. Württemberg . . 32 71| 103 561 103] 441 67|1 111 3 91 12 
Ve Baden re 44| .150| 194 126) 158| 38 731 111 23 2) 4 
VL sHlessenk mau 6 34 40 32 4] 9 32 4] 5 5 83 
VII. Mecklenb.-Schw. . 20 au 51 41 54| 251 38 63 2 6 8 
VIIl. Sachsen-Weimar . 11 14 25 16 =, All 35 33 3 4 7 
IX. Mecklenb.- Strelitz 12 8 20 3 4 1 7 8 — 3 33 
X. Oldenburg .. . . 3 35 65 7 all a 23 — 1 13 
XI. Braunschweig . . 13 22 35 2 -31 6 4 10 19 
X1I. Sachsen - Meining. 5 12 17 14 21 8 4 12 1 — 
XIII. Sachsen-Altenb. . 18| 261 44 4 2 a1 Ss 7 a 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha 2 5 7 6 ) a al 12] — —- | — 
DVesAnhalteme ae 7 14 21 5| 9 1 1) 10) — 1 15 
RR ITDPDE Er. 12 19 al 6 ie) 412 16 3 3) 6 
XAllSEübecksrreeee 1| — 1 ’*) : Mi 1 5 6 — | — | — 
SAUVesbremenmeeer _- 9 ) 5| 11) 17 527 35 — 3) 3 
XXV. Hamburg : 15 24 39 3 6 43 Bi Hi 4 A 8 
XXVI. Elsass-Lothringen | ®2| %| 8 al 3 35 7 ı8 8 4 12 
Deutsches Reich 1582 | 1 347 | 2 260 | 3 607 |1 256 |1 948) 3 204] o71l1 650| 2 62ılı ros|ı 687] 2792| 131) 186) 317 


Von je 100 an Melancholie Behandelten 
(Bestand und Zugang) 


An Melancholie 


Deutsches Tu = 7 in a | | | u 
Reich wurden behandelt = en Ean.aR männl. | weibl. | zus. männl. | weibl. zus. 
= aufgenommenen | | | | 
im Bestand Zugang männl. | weibl, | zus. ist Erblichkeit 
Tahr am im zus. — - starben : - 
wa 1. Jan. | Jahre Irren (Zugang) nachgewiesen bei 
l 
i | | 
1877 2329| 2682| 5011 s | a 215 - 5 5,5 ° . 37,0 
1878 2.6177 2913| 5550 5 B 20,7 a . | 5,2 2 - 56,4 
1879 2906) 2999| 5845 13,9 28,6 20,3 6,2 5,2 5,6 38,7 40,0 39,5 
1880 3013 3 010) 6025 14,8 28,1 20,7 5,5| 4,7 5,0 36,7 59,5 33,4 
1881 3308| 3012| 6315| 1358| 2786 | sl 6 Asl Bel 8364| 3902| 38 
1832 3607| 3204| 6311 13,4 26,7 19,2 5,0 4,4 4,7 3753 39,2 38,5 


*) Angaben über Erblichkeit sind nur in der Summe der Erkrankungen aufgeführt. 
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II. Irrenanstalten. ©. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Irrenanstalten überhaupt für das Jahr 1882, 
Erna mit den Hauptergebnissen für die Jahre 1877—1881. 
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Erblichkeit Abgang im Jahre 
Bestand Zugang : h 
STAATEN Ri = A, beil- ee 
bezw. 1. Januar 1882 Jahre Prec überhaupt aha 
LANDESTHEILE. 
I | 
m W. zZUuSs. m. | w. ZUus m. W. | Zus. m. w. || ZUS. m. w | zus. 
e Sun Be ae Rear 81 9510,41] 12, 13. [14, bis. ie. 
2. Manie. 
Preussen: | 
1. Ostpreussen . . . . . 28| 34| 57| 50| 42| 92l. ı5 311 4el 501 38 3 
2. Westpreussen 20) 291 49| 14| 18) | 13 8 Sl 12] 16 | —-|- 
3. Brandenb. incl. Ber in 111) 160) 271] 88| 1383| 221] 53 66 119) 77) 121 18 9 27 
4. Berlin . ze) 1029 24a 681 773 eg 29 27| 44 69 Zah arg 
5. Pommern 45| 51) 96] 21] 82| 58] ı7) 18) 35[ ı9l 98ı l 5 6 
6. Posen 50| 631 113] 31] 32| 63|. 29 30) 59 221 26) Eh 
TSchleien ....». 76) 114/ 190| 117| 109| 226| 54 95 149] 116| 87 12) 19) 24 
BnSachsen ...... 1 38|l 62] 100| 30) 51) sıl 29 asl al a1 As g — 3 3 
9. Schleswig-Holstein. . 19 39| 58] 18) 301 48] 10 29) 39 14 35| le, 7 
10. Hannover 70| 123] 193] 57| 108 165] 39] 77) 116] 51 70 4 .6| 10 
11. Westfalen ... . 661 122] 188| 52) 75| 197| 57) 88l 1a] 44 52 | 93 9 18 
12. Hessen-Nassau . 6ı| 180) uı| 43) 54 97| 48 97) 1485| 38 50 6.5 1 
3. Rheinland... . .. 344| 396 740| 184| 217) Aoı| 173) aes) 401l 170 179] 34 24 28 52 
14. Dazu Hohenzollern . 1 5 Ela 1l| 4|—| 23 a 2 ı I — | —| — 
I. Preussen .| 9294| 1378|] 2302| 708) 897 |1605| 537| sı2] 1349] 656 751] 1407] 76 87] 163 
II. Bayern 153) 183] 3836| 137| 160| 297| 147) 1651 312) 115 141) 256| 12) 13) 5 
Til Sachsens u. .. 60 76) 186] 71| 72| 1838| 4 81 9 2 5 Bi] 6 9 15 
IV. Württemberg 30 Aal an 591,531 11217831 35 \ 168] ©52] ; 401.937 ,8, 25 
VeBadenr7.*,.,. 43 01° 731 8617,59) 951,451 ,521° 97 34 551. 8 —| ‚1 > 
VI. Hessen 4) 21 251. 9. 21. 8 aa 21 9.15. 24 1 3 4 
VII. Mecklenb.-Schw. Sr la E22 15 1 Ban 30155 90518 122 E19 SI aa 2 
VII. Sachsen-Weimar . 9 s| | 5) 8) es| 7 5 mal ds ol dd -| —| — 
IX. Mecklenb.-Strelitz | 151 2135| 90] 2 6 ss a ad Aa a ka 
X. Oldenburg. . 20 301 50| 11 era ya 2 3 3 6 
XI. Braunschweig . ital e Tee I RN TE EEE De a ee 
XII. Sachsen - Meining. Br Bon Ta Aa 1A a 1a) — ı 
XIII. Sachsen-Altenb. ah oa ale ee ia. 6.8, 412 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha 3 7| Far Be SIER EN. 8 allein. 11%, >2 
XV. Anhalt. . Toner an anna el Ta. rın > .& 
XXII. Lippe 13,215 29 7al,.8, 10 28.2 | d 5 1 -|-—-|— 
XXIII. Lübeck — 1 1 3 BULFBE ee le an I — | — | — 
XXIV. Bremen .. ee ee a oe Nee 
— XXV. Hamburg Dial ar. IB. 1806 36. 1E AA Br 20 2 2 A A 6 
EXXVI. Elsass-Lothringen | .25| 40) 65| 37) 50) | 165 5) Aal 5 4l A ı 6 7 
Deutsches Reich 1882 | 1 377| 1929 || 3 306| ı 160| 1 440) 2 600| 87811 236| 2 ııalı ogılr 235) 2286| 121) 135) 256 
es Von je 100 an Manie Behandelten 
(Bestand und Zugang) 
Bere litten von je 100 Ge Il 
Reich wurden behandelt leer snimanen männl. weibl. | zus. männl. | weibl. | zus. 
un Bestand | Zugang männl. | weibl. | zus. ist Erblichkeit 
"Jahre am im zus. |} - starben e 
1. Jan. | Jahre Irren (Zugang) nachgewiesen bei 
1877 2523| 2280| 4803 18,3 ; ' Dal 31,7 
1878 2704| 2519| 52923 ; ee Veen a 2,2 IRIE 3 30,8 
1879 2864| 2444 || 5308 13,9 20,7 16,3 6,1 4,7 5,3 53,7 35,4 | 34,7 
1880 3075| 2384 || 5459 14.0 19,3 16,4 4.4 5,6 5,1 34,5 88,2 35,2 
1881 3158| 2436|| .5594 13,2 19,7 | 16,0 5,6 4,5 5,0 33,7 35,8 34,9 
1882 | 3306 2 600 5906| 12,3 19,7 15,5 4,8 | 4° 43 34,6 36,7 35,8 


7 


*, Angaben über Erblichkeit sind nur in der Summe der Erkrankungen aufgeführt. 
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II. Irrenanstalten. C. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Irrenanstalten 


Erblichkeit Abgang im Jahre 
STAATEN Bestand Zugang nachgewiesen bei 
eu cn Bestand und davon durch 
bezw. 1. Januar 1882 Jahre Zagang überhaupt Mod 
LANDESTHEILE. 
m. | w. ) zus. m. w. zus. | m. w. || zus. | m. | w. | zus. | m. | w. || zus. 
Mmarir 2.1.3 2. |) 6 1725827590008 27 DIEB re 
3. Sekundäre Seelenstörung. 
Preussen: | | 
1. Ostpreüssen.. .. . » 207| 175|| 3832| 3 837 49 46, 26 15.19) 27 
2. Westpreussen 5 122| 141] 2653| 45| 35| 17 24 32 14 8} 22 
3. Brandenb. incl. Berlin | 811) 967) 1778| 3878| 475 | 271 274 366 66 67 133 
4. Berlins Seren 394| 4390| 824| 303| 386| 127) 97 288 43.52) 95 
6. Ponmern Neem ee 192| 155) 8347| 61| 57 69 51 38 12) 11) 23 
6..Pösenır, mi ea 95 81. CV 176 ra 25 34 83 20, 5 1 9 
7. Schlesien... .. - - 569| 508) 1077| 137| 148 213, 197 154 44 529) 9%» 
8. Sachsen ...| 334) 274) 608| 76) 65| 165 175 56 191 17) 36 
9. Schleswig-Holstein. . s81l 3471 728| 113) 65| 196) 146 68 30 28 58 
10. 2Hannoversrir ne 579| 526| 1105| 107| 74 241] 193 151 21 9 50 
11. Westfalen . . 2... 373] 301) 674| 57| 37] 219) 168] 64 251 231 48 
12. Hessen-Nassau. .. .| 331] 226] 557] 69 67 153] 118] 34 17 26) 48 
13. Rheinland ee 899| 802| 1701| 383| 3538| 416, 485 276 519] 51) 71) 12 
14. Dazu Hohenzollern 5 4| bar 1 3 2 1 1- | — 
I. Preussen 4898| 4507| 9405|1 4711432 29032 0461 862] 3 9081 2251316) 2541] 329] 358] 687 
[LL."Bayeru I ua 1115| 1056 | 2171| 264] 212 681 511) 1192] 226 2081 55) 581 108 
Ill, Sachsen "arme 754| 1016|] 1770| 192| 167| 256 367 623] 186 145, 69 571. 126 
IV. Württemberg 755) 632|| 1387| 116| 118 291 248| 539 971 90 22) .30|. 52 
V..Badenae ers arer 39977, 7356| 96| 120 151] 2711 422] 38 132 20 211 Al 
VL. Hessen @ ee 3083| 310| 613] 49) 38 103 109| 212] 37)» 34| 12] 14| 26% 
VII. Mecklenb.-Schwer. | 248) 224 472| 36| 21 83 571 1401| 361 26) 20 14 34 | 
VIII. Sachsen-Weimar . 71 3| 14| 21) 22) 34] 56) 25 301 10 9 19% 
IX. Mecklenb.-Strelitz Al A et ek ee — | —-| — - | —- | — 
X. Oldenburg... . 56) 38 94| 12) 15 6 55 11 12 310 a 1 BE: 
XI. Braunschweig . . 78! 102| 180 7 1315| la > a | 1 
XII. Sachsen - Meining. | 137| 100| 237 9816 77 591 1386| 14 15 3 11) 14 
XIII. Sachsen-Altenburg 3 34 73 5 1 N 7 1 6 1 7 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha 1| — 1l — 2 _—| | —| — 2 —|— |. 5 
AV. Anhalt en er 56 45 | 101 8 6 5 18) 33 4 1 3 1 43 
XXI. Lippe IR See 24 22 46 1 2 5 14 19 2 3 2 11 35 
ZXIUT Lübeck euer 39 43 82 4 5 I 4 8 4 53 75 
XXIV. Bremen 7, 2 22% 34 24 581 10) 10 el: 17) eu ned 2 2 4° 
xXXV. Hamburg are 327| 4431| 770 31870 159| 105) 139) 244] 120 111 89 551 94 
XXVI. Elsass-Lothringen | 488 597| 1085| 80] 9 62 75 137 71 8 200 29] 49 
DeutschesReich 1582 | 9784| 9 643 |19 427 |2 462 |2 374 | 3827| 7 788 17512 225|| 4400| 620] 663|1 283 


4 836|3 961 


An sekundärer Seelenstörung 


Von je 100 an sekundärer Seelenstörung Behandelten 


(Bestand und Zugang) 


Deutsches = 1; Ey l | | 
Reich wurden behandelt en vonder männl. | weibl. | zus. | männl. ' weibl. | zus. 
# aufgenommenen | | | | 
im Bestand Zugang | männl. , weibl, | zus. ist Erblichkeit 
Jahre u AL N ROR? starben nachgewiesen bei 
1. Jan. | Jahre Irren (Zugang) ST Dr 
| | | 
1877 15804| 3527| 19331 x ; 28,3 ; 3 5,5 A a 30,0 
1878 16 318 4114| 20 432 ; s 29,2 » 2 5,0 s 2 30,2 
1379 17 204 4252| 21456 26,9 32,3 29,2 5,0 5,8 5,4 31,5 31,7 31,6 
1880 17 368 4269| 22137 27,5 31,5 29,3 5,0 5,4 5,2 31,0 192 31,1 
1881 18587| 4419| 23 006 27,1 314 29,0 5,3 5,4 5,3 30,8 31,5 31,1 
1882 19427| 4836| 24 263 26,4 32,3 29,0 5,1 5,5 5,3 32,3 31,8 32,1 


* 


) Angaben über Erblichkeit sind nur in der Summe der Erkrankungen aufgeführt. 
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‚überhaupt für das Jahr 1882, verglichen mit den ET RE IST ETENTFIEL De für die Jahre 1877—1881. 


Erblichkeit Abgang im Jahre 
Bestand Zugang 
STAATEN ur 2: nachgewiesen bei I WE 
bezw. 1. Januar 1882 Jahre ae davon durch 
ugan 

LANDESTHEILE, er inc) u, 
w.' | zus. m. | Ww. | zus. m. w. | zu zus. m. | w. E zus. 
1 NEN DEM IHIETENB 13. | 14. | 18. | 16. 

4. An paralytischer Sr ung. 
Preussen: | 

1. Ostpreussen .....| 22| «| 26 3] 8|j 40) 11) 6) 17) 39 9) aıl ı6| 6) 0 
2. Westpreussen . . . . 12 1 ar u — I 14] 7) — TI EI LE 12 Merz nur en 
3. Brandenb. incl. Berlin | &61| 87! 348| 398| 1928| 526] 92! 30| 192 389 120) 509| 189 | 54 | 243 
4. Berlin ..... .....| 2497) 5535| zo2| 285| z08| 3593| 47| 23| 6 274 r07\ 38ı| 178| 46, 1% 
5. Pommern ...... 31 6I 371 2 6| a8| 9 —| ı9| a 61 | ol 51 5 
ee oe: 202 1 nal 75 7233 —| al wl- | ı7 
B Schlesien... ....| m 9 86] 99 | 128| 40] 2| A2| 106 ı6| 192| 58) 6| ‘64 
8. Sachsen . . . e 48, 1 49|° 57| 101 67| 26) 31 2329| 521 9|..61| 38| | 49 
Holstein. 5 sl» 1 sol — | solıal — | .1al a al Sul aslı ala 
Bi Hannover .....'. .. 67 | 58| 3) 61| 31) 2) 33| 6a 7|I 69| 341 6) “0 
11. Westfalen ...... 27 | 8121 1) al 14) 3) 17| 90) 81 -98| 18) 3:16 
12. Hessen-Nassau. . . . 3) 10) 41] 40 | 47] 2) 5 a7 7Aalı -6| A7| 2615|. 81 
8. Rheinland ......| 14 58| 202| 131) 38| 169] 98| 19) 117| 141] 38|| 179| 77| 23] 100 
14. Dazu Hohenzollern . 1| 3| A, Den | — | ir | en 1 
I. Preussen ....| 756] 194 950| 943| 2261169] 379| 70|) 449] 936) 2171153] 509| 114 | 623 
II. Bayen .....| 158) 37|° 190| 1829| 25) ı54| ı08| 25] 183] 181) 28] 1590| 93| 20| 113 
II. Sachsen... ..| 9| | 120] mel | ızıl 79| 8| s7| 129 a9] iss| e9| ı8) 97 
IV. Württemberg . . 3 Le: 3| 86| 2) — |. 22! 38 3) 36| 1838| 21 135 
BEIDE area. 1 Bar. aa al 5 |. 51a. 381 «27020, ‚25 
VI. Hessen... . 20 SA zalaiı au aa 1010ra | 2] >iel. 31 v 19 WE 83 16 
VII. Mecklenb. Eher: 15 3| 18] 14 20 MET u, BEN Alelı), 18% 15 9 3| 12 
VIII. Sachsen-Weimar . 8 — | 8 9 N a 1 | 4 Sera 107 9 - 9 
IX. Mecklenb.- Strelitz 1l — | 1 | ee El | on 
X. Oldenburg... . 6 a ee re 3 A 
XI. Braunschweig . . 12 Da Tu alle ale Bsettlr>6) 11 
XII. Sachsen - Meining. 7 I SE ne Ba: IT DI 2a an 1 
XIII. Sachsen-Altenburg 4 1| 5 6| — On) s — SIeREl ln 48 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha 1| — | 1 4 2 6 1 | 1 AN, Buena 9 
BaverAnhalt.. 2 sonl. 9 Le 101, 7 3| -—ı—-| — 9 9 .91— | 9 
BIT Toppei 2... | —| ı| 2] - 2|- -| - I -|-| -|-|- | — 
XXIII Lübeck .....| — zur, 2 Alan) aule) —| — —| -ı—- | — 
BRIV. Bremen :.,... St 3 4 — 44 —- | —| — 2 — | 2| 1l—| ı 
XXV. Hamburg ....| 66 21) 87| 73) 22] 9| 18| 5| =@8| 66 22] 88]-44 17) cı 
XXVI. Elsass-Lothringen | 57 24 sıl 57) 24) 3] 15) 5) 20| 54 19 78| 31)-10| 41 
_ DeutschesReich 1882 | 1293| 334 1627|1485 | 350, 2 Ir 8ssl 672| ı22| 7galı 438| 339 | 1777| 845| 201 |r 046 


Von je 100 an en. Sedlenstarune 


An paralytischer Seelenstörung Behandelten (Bestand und Zugang) 


Deutsches = litt 3 100 = E T | zen | l 
Reich wurden behandelt en männl. | En N zus. | männl. ' weibl. | zus. 
im Bestand Zugang | männl. | weibl, | Zus. ist Erblichkeit 
Jahre am ım | zus. |- —— starben h N A 
1. Jan. | Jahre | Irren (Zugang) nachgewiesen bei 
| | | | | | 
1877 1203 1 385 | 2588 . c | 11,1 } | e | 30,1 : | e | 20,1 
1878 1337 | 1499 || 2836 b s | 10,7 S | 2 | 28,2 ; | 5 | 20,3 
1879 1466 1669 | 3135 17,3 | 30,4 | 29.1 | 30,2 20,0 19,0 19,9 
1880 1425 1614 3 039 16,3 | 4,5 ia 30,2 26,7 | 29,6 22,4 20,0 | 22,0 
1881 1521 | 1686 | 3207| 164 | 41 | 111 | 304 | 287 | 3014 | 24 | 214 | 38:6 
1882 62708 18392 0:3 262 16,2 4,9 E33 30,4 | 29,4 || 30,2 24.2 I 17,811 0'229 


*) Angaben über Erblichkeit sind nur in der Summe der Erkrankungen aufgeführt. 
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IT. Irrenanstalten. C. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Irrenanstalten 


—e— 


Erblichkeit 


Abgang im Jahre 
STAATEN N un nachgewiesen bei —— 
a Bestand und davon durch 
bezw. 1. Januar 1882 Jahre Zugang überhaupt Tod 
LANDESTHEILE. 
m. Ww. | zus. m. | W. zus m. W. zus. m. Zus. m. W. ZUus. 
zT 1 2. 1.5 1 RER HE Teer 
5. Seelenstörung mit Epilepsie. 
Preussen: | | | | 
1. Ostpreussen ... 16 42) 10 8 18! 10 - 4 14 6| 10 161083176 9 
2. Westpreussen . . . . 21) 47| 14] 7 21| a1 3 11) 8 19| al al DA 
3. Brandenb. incl. Berlin 193! 422| 144| 111) 2355| 72) 581 130.112) 74|| 186] 26| 16| 42 
4. Borlıny Perser. ı31| 272| 7224| 98| 222| 49 43 92] 94| 64| 7598| 78| rı| 29 
5.,Eommerneerea ee 28 59.12 202210) SO Se, u 8 25 nr 4\ 11 
6. Posen@ ee srerenge 13 33 Br 10me HE 25 4 3 dh: © 8 17 4 1 
7.2Schlesiense- sr sure 53 eh el 62| 19 19 58] 301 30 60] 12 9 21 
8 Sachsens mern 66 147] 29 19 431. 99 23 52 23| 13 36 9 4 13 
9. Schleswig-Holstein. . 20 48 9 0 a 1:9 Da a 8 a Be a 6 
10. Hannovers see 74 155 2433 en oT End 51] 22 22 44| ıl 9 20 
11. Westfalen 2222355 181| 499| 115] 81) 196] 111] 791 190) 84| 46] 130] 31) 171 48 
12. Hessen-Nassau.. .. . 33 Ss6| 20 zu Bl SE 9 23, 2 35 9 7| 16 
13:-Rheinland Fr 2200 9 2855| 91| 3836| 1297| 62] 371 99 67| 22 89] 33 7| 40 
14. Dazu Hohenzollern 4 Se] | — | — || 7 —2 | 3 ZZ — 
I. Preussen 814 || 1969| 514] 367|| ssı] 386| 275) 661l 413 | 258|| 671| 150| 85| 285 
Il. Bayer ©. ae, 261 100| 30] 10) a0] a8 131 61) A| 7| All 11] 3 14 
112 Sachsenze re. 2038| 4297| 63| All 104] 78 71) 149) 58| 40 9817 261 2H) 5 
IV. Württemberg 17 44 6 2 sleısa3rr4 Isle 31 — |— | — 
VBadenkar 2er 23 571 9217 4 91 8.07 151 11| 10 21 21 °2 4 
VL.Hessen 2. Terre 15 42| 12 31 151 19 1 1312 1012 12 6| — 6 
VII. Mecklenb.-Schwer. 17 15 32 6 2 8 5 5 10225 5 10 3 4 ri 
VIII. Sachsen-Weimar . 16 13 29 7 — 7 3 5 Bien 2 7 1 — 1 
IX. Mecklenb.-Strelitz | — 3 SE 3 31 — 9 2 — | — — | | — | — 
xX..Oldenbufg . . ... 9 20 29 7 — 7 2 5 5 4 8 123142, 4 6 
XI. Braunschweig. . 6 7 13 2| — 2 Sl 9! 11 — 1 1| — 1 
XII. Sachsen - Meining. X 4 11 2 1 3 ji 2 BI 2 > 21 21 — 2 
XIII. Sachsen-Altenburg 7 10 17 1 3 A) 2 2| 21 — 2 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha 1 24 3 31 — 3l— | — — 2 1 3| — 1 1 
KV TAnNhalbee 6 4 10 3 5 8 2 I 3 1 1| - 1 1 
XXI. Lippe 1 1 21 — ji 1l— | — ee ee 
XXIII üpEcka 72 1 1 231 — - ee ee ER | 
XRUVsBremengeru 8 7 15 2 1 3 3 1 Algen 4 gr 1 1 
XXV. Hamburg 85 63 148] 28 nl 89, 10220/ 2216 61 25| 12 37 9 5| 14 
XXVI. Elsass-Lothringen 66 61 127 27) 20| 47| 10 7 IE 23525 53] 11 5 
Deutsches Reieh 1882 | 1771| 1309| 3080| 730| 4741 204| 6o1| a14| ı o15| 607| 376|| '983| 226| 136 | 362 


An Seelenstörung mit Epilepsie 


on je 100 an Seelenstörung m. Epilepsie Behandelten 
(Bestand und Zugang) 


Deutsches litt :o 100 
Reich wurden behandelt = er männl. | weibl. | zus. männl. | weibl. | zus. 
im Bestand Zugang männl. ibl. i R : : 

Jahre am im En Pr | 25 nen ist a: 

1. Jan. | Jahre Irren (Zugang) nachgewiesen bei 

| 

1877 2.004 815| 2819 ; 6,5 ; ; 8,9 | 22,2 
1878 2253 9611| 3214 . 6,8 - . 7,2 . o 22,9 
1879 2495| 1009| 3504 8,0 5,6 6,9 92 8,6 9,0 25,4 23,0 24.4 
1850 2635| 1005| 3640 7.1 6,6 6,9 9,2 b35 7,6 24,2 23,2 23,8 
1881 2830) 1094| 3924 7,6 6,6 7,2 5,4 8,9 8,6 24,4 22,9 23,8 
1882 | 3080| 1204|| 4284 7,8 6,5 7,2 9,0 | 7,6 8,5 24,0 23,2 23,7 


*) Angaben über Erblichkeit sind nur in der Summe der Erkrankungen aufgeführt. 


ARE Ge a er 


16 2 


überhaupt für das Jahr 1882, verglichen mit den Hauptergebnissen für die Jahre 1877—1881. 


Erblichkeit Abgang im Jahre 
Bestand Zugang : A 
STAATEN er a. nachgewiesen bei 
bezw. 1. Januar 1882 Jahre und = davon durch 
Zugang überhaupt Tod 
LANDESTHEILE. 
m. Ww. Zus. m. WW; zus. m. w. zus. m. Ww. | zus, m. W. ZUu8s. 
:: a IE ae lee, 10% [1 1213, | 14.1 15.816; 
6. Imbeeillität, Idiotismus und Kretinismus. 
Preussen: Fr 
1. Östpreussen ... . » 42 26 68] 32) 19 5l| 14| 5 19| 17| 12| 29 u el 
2. Westpreussen .. . . 18 13 3l 4 5| reale 31 5|.0315-9032 | — 1 1 
3. Brandenb. incl. Berlin | 1938| 131 8324| 149| 78 2927| 52) 341 86| 1350| 64 194 | 16) 15| 31 
Beberlinit. 2. .....%,.% 42 2 zı\ 2102| 3532| 154| 22| 15\ 37| z02| 48|| 750 9 6 I5 
BePömmern: „.. x... 128 981 2a6| 81| 31 62]. 27| 261 5535| 26) 201 46 5| 10| 15 
5. REN er 10 17 DT 10 6 16 4 Ü 11 6 4 10 | — a 1 
BeSchlesin. „+: =. 136 73 214| 381718 50]. 3656| 21 P87 37 |. 121 49 9 31.219 
EmSachsen. ne... 0.2.0: 171 171 342 35 54 67.2 62 7571.119]729 217 46 10 9 19 
9. Schleswig-Holstein. .| 107| 68 170| 28| aıl 49| a6) a1l 67| 32) 15) 47| 8| 3| ıı 
BeHannover ...... 2535| 190 448] 46) 63) 109| 116) 81) 197| 32) 37| | 7| 6| 13 
KsWestfalen ...... 121 125 246 16 24 40| 50| 45 95 al! air 16 | — 7 7 
12. Hessen-Nassau. . . . al Ask rl | bolmasız 6Oleln2 19| 49 bwl: 29 
Dekrheinland.. : .... a7Lı 243 614] 98| 581 156| 131) 731 204| 78| 49|| 127 12 29 
14. Dazu Hohenzollern . 2 5| 7 li — De 1 2] une NE 
I. Preussen ... .]1765| 1318| 3083| 521| 379) 900| 624| 443 |1 067] 421| 273| 694 | 97) 87|| 184 
Ms Bavern)y. . 2. 49] 3%| 8| 27) 138) 40) 27| 211 48| 20) 161 36| 2) 4 6 
BEI Sachsens. 421 932 199 70 53 123121551,.106. 1 2241 15672 55.116.122 121593 55 
IV. Württemberg Bel da ea 5a Al ala 51 = 3 
VaeBadenmes en. 24. 17 41 6 4 102217 5 16 2 1 | ee 
Ic Hessen. , ... 46 20 66 2 5 7| 18) 11) 29| 10) 8| 18 Se x 4 
VII. Mecklenb.-Schwer. 7 11 18 2 4 6 MM 8 13] — 1 11 — 1 1 
VIII. Sachsen-Weimar . 42 30 7212217214 35] 20/ 12 321 8 9| 17 3 7! 10 
IX. Mecklenb.- Strelitz 7 3 10 1 — 1] — ] 1 1 1 2 1 1 2 
> Oldenburg‘; ... . ls) 24 43 5 1 6 3 5) 5 5 3 8 2| 2 4 
XI. Braunschweig . . 85 59 144| 14 17 al B 2 4| 10 17 a le a 
XII. Sachsen - Meining. 7 3|l 10 1 1 Me "GN Fre 3 1 —| 1 
XIII. Sachsen-Altenburg 24 23 47 DS 8 2 6| AI 0 se AT 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha 3 4 7 1l| — 11 —ı —| — > 2 Ale, 0] 1 
Be Auhalti, ur... 2 4 6 1 1 2 1 | 21 — | - —|I-|-—| - 
ErIE Lippe ... u... 3 2 5| — 1 11 —-| —- | —- | —-| --| — I —-| -— | — 
BIT Lübeck . .. .. 2 —— 2I —| - —-N.9.9 -1I-|-| -— I -|—| — 
RXXIV. Bremen ..... 3 5 8 6 2 8I| — i| 1 TUE 2 9 Ser] 
XXV. Hamburg .... 183 97 280 35 40 zei" Alo) Habs) 252 17 38 5 6 11 
XXVI. Elsass-Lothringen | 41 42| 8] 1ı9| 11] 30] -.5) 4) 3 BB 31a a 1 1 
DeutschesReich 1582 | 2753| 2 043 | 4796| 743| 5521 295| 871 | 639 |ı sto| 595 | 413 |r008 | 139 | 144 | 283 


An Imbeeillitit" Tdioti d Kretini Von je 100 an Imbeeillität, Idiotismus u. Kretinismus 
a8 c 
N ya a ra Gero Sa Behandelten (Bestand und Zugang) 


Deutsches litt je 100 | | | | 
Reich wurden behandelt £ 2 var3e männl, | weibl. zus. männl. ' weibl. zus. 
aufgenommenen | > | | 
Ba Bestand Zugang | männl. | weibl, | zus. ist Erblichkeit 
Jahr am im zus. _ starben F i 
Son 1. Jan. | Jahre Irren (Zugang) nachgewiesen bei 
| | | | 
1877 3775 952 4727 R £ 7,6 & | 8,5 5 e | 23,6 
1878 4072 | 1058 || 5130 . h 2 . | b 5,2 h . | 23,5 
1879 4 234 1091 5375 1,7 7,2 115 6,1 5,2 5,7 25,3 25,2 25,2 
1880 4319 1012 5331 6,9 70: | 6,9 4,5 | 6,0 5.1 25,4 23,5 | 24,6 
1881 4 506 1212 5718 7,8 8,2 8,0 5,0 6,0 5,4 2D,1 27 24,5 
1882 4796 | 12095 | 6091 7,8 774 756 4,0 | 5,5 4,6 249 | 24,6 | 24,8 
*) Angaben über Erblichkeit sind nur in der Summe: der Erkrankungen aufgeführt. 
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IT. Irrenanstalten. C. Frequenz nach den einzelmen Krankheitsformen in den Irrenanstalten, 


Erblichkeit Abgang im Jahre 
STAATEN Bestand ZZ nachgewiesen bei 
2 = Bestand und davon durch 
bezw. 1. Januar 1882 Jahre ce überhaupt Pod 
LANDESTHEILE. 
u Be - . | } zus. | m. | w. zus. | m. w. | zus. | m. | w. | zus. 
ea HN Be EZ EBER BETH EEDT EI IE 
. Delirium potatorum. 
Preussen: | 
1. Ostpreussen ... - - 95 1 — ie 92] 131 — 13 
2. Westpreussen . .. -» 72| 24 1! ıı © 6 | ee 5 
3. Brandenb. incl. Berlin 51017 9 18] 4911| 17|| 508| 5353| — 53 
A. ‚Berlin? = 472 BT: A 456 16\ 472| 5350| — | 50 
5: Pommern emssn 8 1 — Il 6 — 61-1 —- I 
6. Posen 2. we, ar 3| — 3| 41 4 45 1 — ıı 4 4 | 21 — 2 
1: Schlesien era „4 m 11| 204| 201 224 d — 5| 198 211 219) 35 1 36, 
8 ‚Sachsen = ER. 24 ıı —ı 7| 283) — | 28 in 633 — 3] 5— | 5 
9. Schleswig-Holstein. . 21 — | 2| 2 6) 8 —| —| —| 3 61 9] 10) — 14210 
10,x.Hannover Eu zn 21 — | 21. 61 1l & 2 — | 2] 601 1 1l— | — | — 
11. Westfalen .... . -» 11 —- | u a en ad 1 — 11  — | — 
12. Hessen-Nassau.. . . . a 3 DEE a sl a Eee L 
13. Rhöinland Rus ner 8001| — | 3830| 56 51 61| 21 —| 21 59 5 64 21 — a 
14. Dazu Hohenzollern . Lean 1 a1 iu. ale De eye 
I. Preussen ....| ı02| 11] 113[ı16ol ealım22| 64 2|- 6cl1L150] 621212] 1286| 1) 197 
I, Bayern. Au 131 — | 1213| 30| — | I 12 — le sı| 21 — 2, 
III. Sachsen... ..- 8 1| 9] 49 21 2oL]221lı = 11° 471 >54 = 501° 10 —= 1 
IV. Württemberg . . 61. 6| 13 1 14 2 1 3 11 —| 1 1| — 1 
ViBaden ner 4 2| 6 5|—-| 5 3 — | 5 — 51 — | — | — 
VS Hessen. nes — _ | -|1—-|-|— Be ee a u 
VII. Mecklenb.-Schwer. izle — 1 —ı 1l—|1— | — 
VIII. Sachsen-Weimar. 4 1 5 7| — | 7 4 1 Bierealyee 4) — 1-1 — 
IX. Mecklenb.-Strelitz | — — - |- | - | - 1-1 -| -|-|-| - |-|-—- | — 
RX. Oldenburg ig. Allee — a ee lee er SE Fe er a 
XI. Braunschweig. . | — — — I-|-1I-|1-|-| -|-|-1-|-|1— | — 
XII. Sachsen - Meining. 3| — 3 air = 2 3 — | a ee 
XIII. Sachsen-Altenburg | — —_ _ BI — | a A 4 ins 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha 1| — | 1 31 — 3l— | — — ln al tee 2) 
RVeAnnalare ee - _ — 2) — 2 1 — 1 vet ee Ne 
ZIHalipper nr wech = —..) he ar ee el See ee ee 
XXI Lübeck re = | a PERDE U. een ee, ar \... 
RRIV Bremen ne 2| — 2| 44 5 49] — 1 1] 417 3 44 44— | 4 
XX VeHamburpue sig 1| 1 3 — | 3 — 1 1 Br Al Sr He 
XXVI. Elsass-Lothringen 1| | 2 2] 2] da -| aa 2| 8 21-— | 2 


DeutschesReieh1SS2 | 144) 17) ı61|ı 346| 72|1418| 102| 6] ıo8lt 329] 71 1400| 139 ı|| 140 


Von je 100 an Delirium potatorum Behandelten 


An Delirium potatorum 
e (Bestand und Zugang) 


se litten von je 100 | 
Reich wurden behandelt tee männl. | weibl. | zus. männl. | weibl. | zus. 
im Bestand | Zugang, | männl. | weibl. zus. i i i 
anne na re | ke BR ist ErpuetEeN 
1. Jan. | Jahre | Irren (Zugang) nachgewiesen bei 
T | | | Tor To et 4 
1877 110} 8313| 9923 6,5 A 6,9 13,2 
1878 1389| 1004| 1143 : 2-6 Y 7,8 | 6,6 
1879 123| 1039| 1162 11,6 1,3 | 7,1 6 14,6 || 9,0 7,7 13,5 3,2 
1880 150° 1008| 1158 1185 1,1 || 6,9 9.4| 1,2 9,2 8,9 7,2 8,8 
1881 148) 1.148] 9801| 1081. 102 75) EI Gi 98 64 
1882 | 161| 1418| 1579 15,0 120 8,9 93 | 1,1 8,9 6,8 6,7 6,8 


*) Angaben über Erblichkeit sind nur in der Summe der Erkrankungen aufgeführt. 
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überhaupt für das Jahr 1882, verglichen mit, den 
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Hanptergebnissen für die Jahre 1877—1881. 


Erblichkeit Abgang im Jahre 
STAATEN N a nachgewiesen bei |- £ 
b Ion ER, Bestand und | davon durch 
eZzWw. 1. Januar 1882 Jahre Zugank überhaupt a 
LANDESTHEILE. 
m | w zus m | w. zus. | m. | w. | zus. 'm. | w zus. | m. | w. | zus, 
T BEREIT EUEN BAER TEN RR ER REN EI ER BT 
Zur Beobachtung Aufgenommen. Er 
Preussen. or uiwerz | | _— 
1. Ostpreussen .... . al 9 33 1 1 Shader 4 Erst 21 —|ı — | — 
2. Westpreussen . . . . 4 1 5 4| 5 9 Less. A-10 Dil RE Ela EN | 2 
3. Brandenb. incl. Berin]| mw 5 2257| s|1ı]| 8s| al m | 1 6| | 3 —| a 
BeBerlin u 40 9 3 ı2\| 212 | 3414| 75] —| — | — 9 2 Miliz) —| 3 
Be Pommern... ..'.. —| ı 1 2|-| 2] =-|-| —| 2|-| 2|-| -| — 
BeBosana4 0.0.0: . Ei 1i1-|-|-|-!|-| -1I1-|-| —-|1-|-| - 
7. Schlesien. .\..... 27| 6 a a A ee Ba Re a a 
8. Sachsen ... .... s| 10 tea | BE mL 1:3 en ge a RE 0 BE en I 
9. Schleswig-Holstein. . 3 2 5 Dim 5 1.0 Lemgo 31 —| 31|-|—| — 
IosHannoverf2. 2... 1 4 5 8 8s| 16] — Bl A| 21 61 — | — 
Be Westfalen... 2... I} — 1l-|-|-| -|-| — | — | | 
12. Hessen-Nassau . .. . 4) 4 8 7 4|\| 11 N ie a a a a I 
BerRheinland\....... . 12 32 44 15 8 23 3 | 6 6 7 15 | — 2 
14. Dazu Hohenzollem. .| -— | — | - | —- | >| 1-| — | ' 
I. Preussen. .. . . | 102! 9 | 16 lı15 |-99 |a1a| 2a| ol a4 | 55 | doll sl 5| 31 8 
IR, Bayern. u. 22% — | — - |- | - | -| -|)-| -|-|) -| -|<- _ 
Bir: Bachsenı »er —_ — —- I |1— | — — a el en Ira SEA 
IV. Württemberg I e- = 2 — Dear 1 a ie ae ih 
MerBadenmr. A re — - | -| -|-|I-|-| -|-|-| -| -|<-| - 
VI.-Hossen.# 2.2: —_ | — a een ale Fl Ar 
VII. Mecklenb.-Schwer.| — | — — I — | ot — ie Re DEREN I 
VIII. Sachsen-Weimar. | — | — - koj- ij - 1-1) (1-1) ze — 
IX. Mecklenb.-Strelitz | — = — I—-|-.|-I =| — — I—-|-| 
X. Oldenburg. . —_— | — Bee el I m RE el ui ar 
XI. Braunschweig . . — | — IE ee en a) le na u el 
XI. Sachsen-Meining..| — 1 | EEE a 2 Br] INS 1E lass 53 EPENTE BaE DB 
XIII. Sachsen-Altenburg 1| — a 1 ee a ee 
XIV. Sachs.-Cob.-Gotha | — - ee er EA AB N TER u Ne | RE Pre PN 
BeVe Anhalt. 3... | — ba 3 1 Ep en | engl Se nr Fe I N el KEEREREN 1AERE RE De 
Erle Lippen.. ..- .-. — | — Bu.) ME m | en er SU Fe FEN 2 Ag De Ta pe TOHEAT BR EEE 
BRTIEH. Lübeck... .'.. | — 1| — ee 124 DR 7 EORa 4 An Ken) WR 
BRRXIV. Bremen ..... —_—ı— —_ 1 1 A un er > Bet 2 N ee 
XXV. Hamburg _—ı— le Bee ee ee 
XXVI. Elsass-Lothringen | — | — a en a a = I=|- 
Deutsches Reich 1882 | 103 | 95 198 | ı19 | 100 || 219 | 24 | 20 44 | s8 | 42 | 100 | 5 ak 


Zur Beobachtung Aufgenommene 


- 


Vonjel00 zurBeobachtungAufgenommenen 


(Bestand und Zugang) 


Deutsches 
Reich wurden behandelt 
im Bestand Zugang 
Jahre am im zus. 
l. Januar| Jahre | 
N] 
1877 s ® s 
1878 e s - 
1879 22 97 119 
1880 43 272 315 
1881 222 214 | 436 
1882 198 219 | 417 


weibl. | zus. 


kommen auf je 100 männl. | weibl. | zus, männl. 
{ männı.| weibı. | ichkei 
.| weıbl. | ZUS. ist Erblichkeit 
starben h : bei 
Irre. (Zugang) nachgewiesen bei 
| | | 
0,7 0,6 0,7 2,9 2,0 2,5 11,6 12,0 11,8 
1,9 1,8 1,9 7,8 4,4 6,3 16,7 3:32 115,2 
1,6 1,2 1,4 6,4 81 | TA 10,0 10,3%. 10,3 
I,2 I3 | 13 2,3 I,5..] 1,9 10,8 [0,3 | 10,6 


" 


II. Irrenanstalten. ©. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Irrenanstalten überhaupt für das Jahr 1882, 
verglichen mit den Hauptergebnissen für die Jahre 1877—1831. 
—————6eeeeeeeeeeeeeeeeeee— 
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Erblichkeit Abgang im Jahre 


Bestand Zugang nachgewiesen bei 
en Yılr au Bestand und davon durch 
bezw. 1. Januar 1882 Jahre ae überhaupt _ 
LANDESTHEILE. 
mn WW. zus m. W. »- Zus. m. W. | ZUus. m. | W . . . . 
; 1 2 3 4. 1:8. 1.64 2.92.21 022 272 Fe 
Summe. 
Preussen. | Ir 
1. Ostpreussen .... 3858| 316) .674| 291] 191 482] 122] 140) 262] 271 
2. Westpreussen ... . 211l 2401 451] 164 :79| 2483| 49) 451 94| 152 
3. Brandenb. incl. Berlin | 1723| 1743| 3466| 1794| 1123|2917| 621) 570| 119111 632 
45 Berner ee em 780 2707| 1r487\1385 7z97\ 2182| 255 2112| 466|7 270 
5. Pommern? Zee: 4555 3691 824] 216| 1731 8389| 165) 117) 282] 176 
6. Posen? mern. 221 2111| 432] 138 97 2355| 91 94| 185| 128 
7. Schlesien 2. zergee: 1072 963| 2035| 733] 51711250) 448] 431 879| 707 
85 SaChSonweer ee 7301 6561 1886| 287) 257 544l 337) 3531 690| 275 
9. Schleswig-Holstein. . 622] 566) 1188| 332] 1831 515] 319) 2811 600| 316 
10. Hannoverzesrerr 1179| 1072| 2251] 409) 3871 796| 529) 4701| 999| 355 
11. Westtalenses we: 995 8411 1834| 312] 2981 610] 510] 4741 984| 271 
12. Hessen-Nassau . . . . 7461| 716) 1462| 2731 2631 5536| 3721 378 750| 253 
13, Rheinland pe are: 2279 1966 4245| 1205| 1029 223411201078) 2198| 993 | 
14. Dazu Hohenzollern. . 14 30 44 11 8 19 4 9 1319.86 ö 
T. Broeussen. one: | 10 603] 9 689) 20 299] 6 165| 4 605110770] 4 6874 440| 9 127 |5 535|3 902] 9 437]ı 372] 83312 205 | 
I Bayprn es an. 1698| 1592| 3290| 7611 625|188611.139| 947 2086| 669) 576| 1245| 188] 117 305 ° 
II Sachsens wen 1617| 1747| 3364| 653] 44911102] 639) 676| 1315| 596 417 1018| 191) 1441 335 | 
IV. Württemberg .. 913 7841 1697| 297) 2671 564] 406] 3491 7551| 235 203) 4381 45) 43 88 | 
Vs Badena ers san 539 6051 1144| 221) 2551 A761 255 461 716| 210) 2761 A86| 44 311 75% 
VLsHesseon were 406 404 810) 1051 98| 2031 1551 1731 328] 911 941 1851 38 261 64 
V1I. Mecklenb.-Schwer. 31502299 614 100° 881 188] 136] 197) 2638| 9 84 176) 351 291 64 
VIII. Sachsen-Weimar. 161 140 301 87 731 160) 68 741 142| 75] 69 144 24 22 46 
IX. Mecklenb.-Strelitz 52 29 66 5 211 26 5 9 14 sl 16 4 5 9 
X. Oldenburg. .. . 140 152 292) 501 40 90 Seil 34] 44 45 891 13) 14) 27 
XI. Braunschweig . . 209 198 Au a9 7 Sp #87 25210 169 meh E20 451 12) 12) 2/8 
XII. Sachsen-Meining.. 174 131 305177321 746 78| 105 891 194| 48| 35 31517) 7212 50 
XIII. Sachsen-Altenburg| 128] 1201 2481| 41 281 69|*) 5/*) 10*) 15] 45) 221° 67) 28] 161 44 
XIV. Sachs -Cob.- Gotha 12 18 301. 261 + 23 49 En 18] 201 24 41 5 3 8 
KV. Anhalss rs 91 77 168| 31 3l B27 = 29732 61 23 19 42] 13 4| 17 
XXAlSDippore se a 54 59 118 10 2% 3% 10 ml 32l SS 201 2a 5 A 9 
AXHISTInbeck ee 43 45 88 Fl’ 18 E26 - a OE: 9 17 Sera 7 
AXTIV: Bremangar. tan 54 51 104 921 551 147] 23 22 45| 8&4 611 15 10 6) 16% 
ZXV. Hamburga.eas 6783| 6621 1340) 297] 2461 5453| 182) 2351 417] 290) 2411 531| 105] 891 194 
XXVI. Elsass-Lothringen 700) 8281 1528] 2781 2781 556] 130) 1481 278] 254 2601 514 73) 551 128 | 
BeutschesBeich 1882| 18 572| 17 630) 36 202|9 301| 7 310|1661 1|*8085|7924|'16017|8 357/6 388114 745|2 226|1 4693 695 


Von je 100 in Summa Behandelten 


men (Bestand und Zugang) 


Deutsches 
Reich wurden behandelt männl. | weibl. | zus. männl. | weibl. | zus. 
im Bestand | Zugang | = . . : 
F Erbli 

Jahre am im zus. starben ST e Sr 4 

far nachgewiesen bei 
1877 27748 | 12454 || 40 202 e | s 1,8 5 B | 28,8 
1878 29 440 | 14.068) 43 508 R . 6,9 5 ® 28,5 
1879 31364 | 14550) 45914 = 8,6 6,3 7,5 28,7 | 319 | 80,2 
1880 32 528 | 14574 | 47 102 8,0 5,9 70. 28,7 31,4 30,0 
1881 34270 | 152211) 49491 5,4 6,1 1,3 28,3 31,4 29,8 
1582 36 202 | 16611|| 52 813 8,0 5,9 ” 29,0 31,8 30,3 


‘) Angaben über Erblichkeit sind nur in der Summe der Erkrankungen aufgeführt. 


2 
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III. Augenheilanstalten. A. 1. Frequenz 


a) Augenheilanstalten mit öffentlichem 


b) Augenheilanstalten mit 


Charakter. 
STAATEN Zahl ‚d’e r Po Be - Zahl 
Be verpflegten Kranken Verpflegungstage “* verpflegten Kranken 
LANDESTHEILE. rn Bet, (7 7 meer Zn ger u los er 
ac, ten. | m. w sam- m. w. || sam- | ten. ten m. w. | sam- 
| men | men. | men. 
u 2.13: 172 T3. I ee rrienlereenkd 
Preussen: | | 
1. Ostpreussen . . . . . 2 | Ar 346 2481 594 | 1824000 2 | 26| 104! 95] 199 
2. Westpreussen ee A - = — 2 3838| 150| 110 260 
3. Brandenb. incl. Berlin | 2 99) 475, 433| 908 ı 31957] 6 1635| 823| 606|| 1429 
&."Berlın. Zee 2 91 475) 433\| 908 | grgos7l 6 | öl 823| 606 7429 
5. Pommern ...... i.| ig To a ns | | 4957| ı 301 201 50 
6. Posen or — |. 15-2 | a ae 
7. Schlesien ..... 2 | 1385| 655| 5841| 1289 | | 31152] 7 | 116| 552] 4681 1020 
8. Sachsen ....... ıl al sl al 58 | 149 ıl mal 7 18) 4 
9. Schleswig-Holstein . . 1 32] 189| 1535| 342 | 128700 1 30] 106 91 197 
10. Hennovere 2 68| 457) 381) 838 19378| 1 18 8| 72| 160 
11. Westfalen ...... — | [2-12 ee re 
12. Hessen-Nassau ı | sı| 127) ı1|l 288 aaa ıl a el ai 55 
15.:Rheinlande sense 3 99) 8389| 253 | 642 | 16 964] 10 | 202] 944 762, 1706 
14. Dazu Hohenzollern | BE | a == >= | ER | = yo a 
I. Preussen ....| 15 545 2750| 2240 | 4990 £ | 143 504] 55 7081 3233| 2627) 5860 
IL-Beyan are B) 116| 776| 600 | 1 376] 14 101| 11 639 25740] 5 118| 841| 812] 1653 
II. Sachsen... .. ı| 80 ı88| 1aıl 324 3626| 3assı 711) a | 72] 388) 351] 734 
IV. Württemberg ı | 34 283) 203] 4s6| 54451 4179| Ho] 4 | 90] 891, 377) 768 
V. Baden. . .... 3 |.149) sı2| sos! 1620115417117032| 32440| 2 | 33] 188) 215) 408 
VI. Hessen ..... ı | 44 sı1) 171) 4eol 6446| 5199) 1164| 2 | Vol 115) 1481 263 
VII. Mecklenb.-Schwer.| ı 35 71) 43] 11a) 2161 aBral 31 — I — | — ı — _ 
VIII. Sachsen-Weimar. 1 35 117. 78 195 | 6 701 — | — — — 
IX. Mecklenb-Strelitz | | —| — | — -|-|- | - 
X. Oldenburg... . Re: = ee — — — — 1 — = — 
ZT. Braunschweig... | = | Sau ar renzrre 
XII. Sachsen -Meining. | — | — | = - Tal — — 
XIII. Sachsen-Altend. .| — | —| — —_ | — — —_ —-I|—- | — Z— — 
XIV. Sachs.Oob.-Gotha | — | — | — —- |. — I — — _ 1 12] 35 19) 54 
XV. Anhalt . .... | a | ee 
XV]. Schwarzb.-Sond.. | — eilt _ | — — E= — I | — - _ 
XVII. Schwarzb.-Rudolst.| — —| — — | — —_ — — — 
XVIII. Waldeck... .. lee EAN => = — en — EEE & on 
XIX. Reuss ä L — U Be | u _ — = u ee _— ns 
XX. Reuss j. L. — — = — | — -I—-| — u .- 
XXI Schaumb.-Lippe —| I — ee — — == — |-| — n— = 
AXT Tippen 1 8 8 16| 8392| 600 99a — | — | — _ _ 
AXTL. Lübeck u 72 al, = N = ee ee u een er er. 
AXIV. Biemen 00% — | — — | — — _ . 1 20) 98 85|. 183 
XXV. Hamburg ....| ı | 9e| a8s| 375) osglıorssırass| aszaıl ı | a ı 6 7 
XXVI. Elsass-Lothringen 1 27) 159| 1491 308 34331 3071| 6504 ı | 16 144 
DeutschesReich1S82 | 29 |ı 101] 5753| 4816 | 10 569 | 277 >) 56 [1146| 5 364 | 4705| I006g 


ü 
\ 
+ 
. 
w 


im Allgemeinen im Jahre 1882. 


privatem Charakter. 
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c) Augenheilanstalten insgesammt. 


de ; 7 Z A h 1 der ] B ee 
I Verpflögungstage f A a Branken; y yerpilegungstage = 
| I zu: |erar-| Ber Bean. 277 |7 EANDESTERILK, 
m. | w. || sam- ten. on. m. w. | sam- m. | w. | sam- 
| | men men | | men. 
re ae ar. Fast a Va. Be 
| Preussen: 
A531 1 4 73|l 450| 343 | 798 | 122771 | 1. Ostpreussen. 
I601 I 2 38 150. 110 || 260 ae | 9601 | 2. Westpreussen. 
33614 | 8 | 262] 1298| 1039 | 2337 | | 65571 | 3. Brandenb. incl. Berlin. 
33 614 8 262| 1298| 7 238. 11 3397 Dr 65575| 4, Berlin: 
. al al al 060 351 18 | 4980 1 5. Pommern. 
1385| 2| 52| 2655| 2351| 516 11335 | 6. Posen. 
16137 | 9 | 251| 1207, 1052 | 2959 47289 | 7. Schlesien 
1266| 2| 3 68| 40) 108 2715| 8. Sachsen. 
3557| 2 62| 2956| 244 | ” 539 ' 16427| 9. Schleswig-Holstein. 
I 2655| s| s6| 3545| Ass | 998 | 22031 | 10. Hannover. 
Il 435601. ı | so| 116! 107 9883 ' 4360 | 11. Westfalen. 
sl al MI 1855| ıss|| ass | 7924 | 12. Hessen-Nassau. 
38495 | ı3 | 294] 1333| 1015 | 2348 | 55459 | 13. Rheinland. 
Br ar ar 4 = I. .— 14. Dazu Hohenzollern. 
LLL—L—L—————————— en 
| . 126959 | 50 | 1953| 5983| 4867 | 10850 | . 1970463 I. Preussen. 
14.064 |14 204 | 28268 | 8 | 2341 1617 1412 | 3029 | 28165 | 25 843 | 54008 II. Bayern. 
7046 | 6042 | 13088 | 5 102 5661| 492 || 1058| 10672] 9527| 20199 III. Sachsen. 
7418 7555 | 14955] 5 | 1924| 674| 580! 1254| 12863 | 11714 24577 IV. Württemberg. 
3263 | 3697 | 6950| 5 | ı87| 1000| 1083 | 2023 | ı8680| 20719 39399 V. Baden. 
2628 | 2423 | 5051| 3 | 104| 4926| 319 7455| 9074| 7622| 16696 VI. Hessen. 
= ii — = ı| | zıl 4) 1184| aıcı| 2574| 473 VII Mecklenb -Schw. 
M: es 1 5 1171 zen] 195 | 6 701 VIII. Sachsen-Weimar. 
“4 = Br 0] I ae WR I 2 5 Er e ai IX. Mecklenb.-Strelitz. 
e- -— | ER er . > I 23 en en X. Oldenburg 
= = Er ealıeS 81 Bahr en. ei er = XI. Braunschweig. 
= — ER er re eu ee en = ea == XII. Sachs.- Meiningen. 
> a ee en en er en ex — XIII. Sachs.- Altenburg. 
57 | a5 il el 35 ml 54 5907| Merl S65| XIV. Sachs.-Cob.-Gotha. 
2 I I LEE ee re er ee XV. Anhalt. 
er. —_ | er wen. BR | — m = XVl. Schwzb.-Sondersh. 
4 one | 0 » e En wie, XVII. Schwrzb.-Rudolst. 
R_ > | ee Bet, | = Fi nr, =. a = 2 XVIII. Waldeck. 
e. u IN ee er = I XIX. Reuss ä. L. 
— a = = = de = —. _ == XX. Reuss j. L. 
I Da | > 2 & — a — XXI. Schaumb.-Lippe. 
— — — 1 8 8 16 392) 600 992 | XXI. Lippe. 
BE =, en u e- - Le —_ en == _— XXIII. Lübeck. 
3606 2598 | 6204| ı 20 808 183 | 3606| 2598| 6204 | XXIV. Bremen. 
35| 117 142 | 2 | ı08| 284) 381 665 | 10823| 18100) 28923 | XXV. Hamburg. 
1176 900 | 2076 2 45 2388| 214 452 | 4609| 3971| 8580 | XXVI. Elsass-Lothring. 
204 556 | 85 | 2247| ıı ı17| 9521 || 20638 |482 342 | Deutsches Reich. 


m 
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III. Augenheilanstalten. A. 2. Frequenz im Allgemeinen in den Augenheilanstalten insgesammt in den 
Jahren 1877—1882. 


Augenheilanstalten insgesammt. 


ne rss 


1 Preussense 
II. Bayern - 
III: Sachsenwas ne 
IV. Württemberg 
V. Baden . ; 
N1°Hessen sa...» 
VII. Mecklenb.-Schw. 
VIII. Sachs.-Weimar . 
IX. Mecklenb.-Strel. 
X. Oldenburg. . . 
XI. Braunschweig . 
XII. Sachsen-Mein. . 
XIII. Sachsen-Altenh. 
XIV. Sachs.-Cob.-Got. 
XV Anhalter 
XVI. Schwarzb.-Sond. 
XVII Schwarzb.-Rud. 
XVIII Waldeck... . 
XIX. Reuss ä. L. 
3X, Reuss 7... 
XXI. Schaumb.-Lippe 
XLS Lippen ner 
XXIII. Lübeck 
XXIV. Bremen .... 
XXV. Hamburg 
XXVI. Elsass-Lothring. 


ao 


903 967) 926) 962) 1043 
79] 846] 902) 1247| 1335 
1753| 1675| 1594 1729] 1 954 
561] 597) 617) 648 958 
1051 101 3 — = 
50 = 62 84 100 


» oo a 
[by | 


165| 177) 144 146| 185 Ki 


a 


STAATEN 

Zahl Zahl Zahl j 

Beam der Anstalten der Betten der verpfiegten Kranken } 

LANDESTHEILE En ar ee ER en. — 

| u 

1877.1878. 1579. 1880. 1881. 11882.]1877. 1878. 1879. 1880.11881.1882.| 1877. | 1878. | 1879. | 1880. | 1881. | 1882. 

Preussen ’ 
1. Ostpreussen ..;. 1.2] 3 2 3 4 4 41 77 631 83° 84 73] 3601| 8201 6011| 7901| 882 
2. Westpreussen ...| 1/| 1! 1| 1| 1) 2| 25| 24| 32) 36: 34 33] 206) 254| 243] 2629| 255 
3. Brandenb. inel. Berl.| 4 Zi 8 7 8.8 87) 1111 163! 158] 2161 262] 776| 1559| 1707 1857| 2032 
4,.Berlin era er ee en en ri er 1559 1700| 1857| 2 032 
5. Pommern... 2. 21721. a aTaLN alas aan te 3531| 341] 2901| 281| 144 
6.2 Rosen mr —le —i E02 2| 21 — — 321 45 — —_ — 3221 418 
7. Schlestenwerserss ur fi 8 8 92210 9 | 165) 182] 242] 243) 2661| 251] 1583| 1675| 1801| 1938| 2 170 
S-Sachsene see 2 1 1 3 2 14 2 „12 a1 84 3 46 43 49 976 
9. Schleswig-Holstein |. 2| 2| 2| 2| 2 2 30 11 36 30 62 1866| 485) 437) 5381| 582 
10. Hannovers 1 1 1 2 3 3 25) 18 18 a 92 70 191 183] 428] 1047 
iS Westtalenesespree 1 6) 2 3 2 I 252 960-711 294 254 172] 6551| 4451 6541| 452 
12. Hessen-Nassau .. 3 4 3 2 2 2 531 1381 1235| 431 44 256 1090| 9401| 3391| 342] 
SeRheinlanders see sl 9) 10| 13 | 13 | 152) 273] 197) 196] 2783| 294] 1433| 2547| 1834| 2164| 2 360 

14. Dazu Hohenzollern. — —  — | -| —-| -| -| -| —| —| — — _ — —- = 


8 
5 102 
5| 70 861 951 109 108| 124 
5 
3 
I 


m 
jr 
jur 
=>) 
jet 
=) 
- 
© 
180) 
(Ne) 


de) 
[6°] 
bee 
oO 
{er} 
D 
{ef} 
> 
[S4} 
-1 
[S*) 


1061| 1117| 1064 958] 706 


Si ee 
SR 
Seele 
Faire 
ereee 
Sue 
nr 
Se 
EL a 
ee 
ll 


32 | 43| 39 | 44 | 51 || 50 | 651) 979) 9941 038127311 253| 5429| 9 663) 8 5241 9 622111 610 
12 SL 283] 248 232] 265 2351| 234| 3 102] 2925| 2593| 3015| 2870 
- | 


Deutsches Reich .| 74 | 34 | 79 | 86 


1 665.1 952,1 9412 0292 262 2 247|14 450118 483 17 010 18 99121 368 


III. Augenheilanstalten. 
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Charakter im Jahre 1882. 


B. Frequenz in den Anstalten mit öffentlichem bezw. privatem 


Summe. 


A. Heilanstalten mit 


B. Heilanstalten mit privatem 


een öffentlichem Charakter. Charakter. 
ER: en ee ; Abgang Een Zu ang im Abgan 
LANDESTHEILE. il, Januar Jahre | überhaupt 1 Januar Vene überhaupt 
3 IE ug n, 
ii a TIER Ds zB ne Er: 
Preussen: 
Beblstpreussen » “u... 2... 19 | 22 | 343 | 242 | 340 | 248 2 4 | 102 79 97 82 
BeWestpreussen. .. ....%,.., = er _ _ _ 12 8 138 99 | 137 99 
3. Brandenburg incl. Berlin. .| 35 | 28 I 440 | 405 | sg | a2 | 35 | 20 | 799 | 594 | sı9 | 609 
EI WE 2.l| 35 | 28 | 40| 405 | 438 | goal 35 | 20 || 799 | 594 | 8r9 | 609 
Pepommen „en... BReAlezLı aa Tel aaz | — |. |, i80:| 7 80 1450,19519 
ee — | -—\-| —-|- 1313| ı7| 25| 31) 9273| 257 
Beehlösien. „u... u. 13.7..92 1. 637.1.535 | 634 | 551 I7 18°) 11 |. 583.1 457 1.538 1.452 
Becheen: u. rs ee 36 22 35 22 li — 26 18 27 171 
9. Schleswig-Holstein. . ... . 15 9| 166 | 137 | 165 | 13 — io 90 78 90 78 
BerHannover . » 2.0... 23| 19 || 434 | 348 | 445 | 350 1 3 87 69 54 70 
Westfalen’. . . . ..... —-|—-| — — _ 20 91208 | 198 1.219 | 201 
BsHessen-Nassau . . ... 2... 7 91% 120717 1021 120.7 3103 1| — 27 27 26 27 
BeRheinland . .. .’... ... 26 | 25 | 363 | 224 365 | 240 35 | 45 | 908 | 698 911 | 705 
14. Dazu Hohenzollern —_ | — — —_— | — — — | — E -- n— _ 
IM Prerissen urn, 148 158 | 2610 | 2058 | 2614 | 2078 I 140 | 115 | 3213 | 2588 | 3251 | 2616 
BiEBavermas 2.22. 74 | 44 | 1303 | 971 | 1303 974 36 | 62 | 1553 | 1353 || 1530 | 1357 
IumSachsen nal yon 11 6.1.172 | 134 | 174 | 1554 14) 131 8374| 344 | 377 | 345 
a Worttembergi,,. 2.2... 12 9 | 256 | 202 | 263 | 205 | 23 | 15 | 409 | 413 | 407 | 406 
edlen et 35 | s8| 777 | wol wol ver| 6| 8] 183 | 206 | 182 | 208 
MieElessenssr sale. 53 | 24 848 | 464 || 794 | 484 4| — 111 128 107 | .122 
VII. Mecklenburg-Schwerin. 4 67 39 63 371 —|—- | — _ — zz 
VIII. Sachsen-Weimar. ... . 9| .4| 108 74 1'119 41 —- | — = = _ _ 
IX. Mecklenburg-Strelitz. .| — | — | — — = nn — — ne 
Re Oldenburesu ee. 2 — ji. je — - = tin — — _ er 
XI. Braunschweig... . . -— | —- 1 — = —_ — 1— I | — = => == 
XII. Sachsen-Meiningen —|—- | — — — | — —_ _ = 
XIII, Sachsen-Altenburg.. . . | — :| — | — — = a Mn — — — 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha . | — | — | — — Ss = 35 19 35 19 
BVAAnbalin Are — — er las — — — — 
XV]. Schwarzb.-Sondershaus. | — | — — = — — —ıl — — = = — 
XVII. Schwarzb.-Rudolstadt .| — | — — = —= —_ — | — _ — = = 
BEHEIt. Waldeck. 2. 5%. — | — = re — — = cs = ee 
BEN Kauss 8. DB 17.0,02..% —_— | — = — Br = 
BermiReuse lee in: | — | 1 — er a = => 
XXI. Schaumburg-Lippe. ..| — | — | — Ze le BEE =Z — Ze 
A EEE = 2 8 67) 7 7I—- | —- | — — — = 
BETT Tübeck na. une. ee De ee en ee ee en 
BrTVezBremen 5. 02... = — — >= —— 6| 14 124 | 114 118 [7119 
Bey. Hamburg. „ur... oh 31 | 281 257 | 354 | 270 | 322 2 3 1 6 ö 9 
XXVI. Elsass-Lothringen ....| 8| 6| ı68| wo | ı65| 1165| 6| 7| 171 | 107 | 176 | 114 
een zjz>jyjat mm 
_ Deutsches Reich 1332 . . | 365 | 303 | 6574 | 5222 | 6534 | 5179 | 237 | 237 | 6174 | 5278 | 6186 | 5315 
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III. Augenheilanstalten. C. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Augen- 
heilanstalten überhaupt für das Jahr 1882 verglichen mit den Hauptergebnissen für das 
Deutsche Reich in den Jahren 1877—1881. 


I. Erkrankungen der Augenlider. 2. Erkrankungen der Thränenorgane. 
STAATEN 2 I = 
Bestand Zugang Bestand Zugang 
bezw. ER eh er 
LANDESTHEILE. 1. Januar 1882 Jahre 1882 1. Januar 1882 Jahre 1882 
m. w. | zus. | m. w. zus. m. y = | zus. | m. w. | zus. j 
‚ % 7 [81:1 2]082, 8] ee ee 
Preussen: | | | 
1. Ostpreussen.. 2 0m 2.2 u En 6 9 31 —| —| — 6 10 16 
2. Westpreussen Er 217 100 23 5 2 I ei 2 - 2 
3. Brandenb. incl. Berlin. . 1 ig 39 22 61 21 — 2 20 22 42 | 
4. Berlin Een z ı| 2| 9| 2 | öl. #2 Ir —u Weil) ao 2 42 
5. u PomiDern are — 17 > 1 3l — | — | — 3 ) 6 
BROS ER! 3 1l | 14 | 27 4] —ı|ı — || — 10 11 
7. Schlesien I. ua I —| 8] sl a Bene 
8,:Sachsen Se er ee Ba en ee 1 — 1 
9. Schleswig-Holstein. . . x | 1 2 on es ee 5 8 
10.xHamnover wre == in 92 100 ee, 2 = 14 29 36 
11.0Westfolen nn Be 1 el ae 5 | ı8 
12. Hessen-Nassau . ..... 1| —|| 1 4 4 | sI — 1 1 5 7 
18..Rheinland , . „2. na. ai essen al sailerr 37 63 
| 
IP Fousseı. OR BEe ee 10 7112 1 215.7 204 419 4 3 7 91 147 238 
TIsBayern em 54°.7 1° 412.) 1477 152 Bag a Er 48 | 105 
II, Sachsen . :..... Br el Do; 20 De ER a he 42 
IV. Württemberg — 1 110016 22 33 4 1 5| 11 21 32 
Ve Dalen a ren 2 BB 2) 53 93 3 — 3 22 3 57 
Vl-Hessen. nn 0. 3.) 117 22 1270 517256 226 [Eee er 
VII. Mecklenb.-Schwerin . —ı | — 2 3 5I — a 1 2 — 2 
VIII. Sachsen-Weimar. . . _ 1 1 12 +) 21 1| — 1 6 8 14 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha | — | — | — 2 1 2 ee eh ed 2 = 
BRAUFTnppeg er er || — 2 2 4 —| —| — — — — 
RRIVeBremenn. De 1 1 2 & 5 141 —| —| — 1 3 4 
ARVeHambuorgzerer war _ 1 uns 9 201 — 4 15 19 
XXV1. Elsass-Lothringen .. | —| — | — | 14 23 371 — 1 1 10 3 18 
UHREN EEE a VE EEE En en A LE Ense nn 
Deutsches Reich. 1882 | 20 | 21 | a1 | 569 | 565 | 12134. 1 So ra Be nzae 342 || 587 
ıssı | ı7 | ı8 | 35 | 521 | 565 | zoss| ı2 | 24 s6| ısı | 346 | 507 
1580 17821 381 424 | 429 | 855] 12| 12 | 24 | 193 38l 574 
1879 | @7| 14 | 41] 402 | 448 | 8a5| 15| 7) el 175 | 265 | 440 
1878 37 863 14 u 464 
1877 32 915 15 440 


Anmerkung. In den Staaten Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen- 
Altenburg, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ä. L., Reuss j. L., Schaumburg- 
Lippe, Lübeck und in Hohenzollern sind Augenheilanstalten nicht vorhanden. 
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Noch: III. Augenheilanstalten. ©. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Augenheilanstalten über- 
haupt für das Jahr 1582 verglichen mit den Hauptergebnissen für das Deutsche Reich in den Jahren 1877-1881. 


3. Erkrankungen der Orbitalgebilde. 4. Erkrankungen der Bindehaut. 
ee Bestand Zugang Bestand Zugang 
bezw. I EN en ER 
LANDESTHEILE. 1. Januar 1882. Jahre 1882 1. Januar 1882 Jahre 1882 

m. | w | zus| m. | w| zus. | m | w | zus. le | w | zu. 
TE Zara Far tee Nr 
| | | | 
Preussen: | | | | 
BErprenssen. a. ae le ut = —— 5 van 12 58 | 40] 98 
egsreussonen 2. 2 lee _ _ 2109 4 19 | 19) 9] 
3. Brandenburg inel. Berlin | — N 8 6 14 10 9 | 19 99 101 | 195 
5, Beni ee a en d 6 I4 TODE 10 92 | zor| 193 
Bebommern ... 2... .c.% — ee — jl ii Ar a Ne 4| 3 7 
BRposen 2 2.2 0.2.21 =) —l e2 3 3 Bo 2 63." Fear Ion 
Bechlesien]. 3.2.2.) <= Sa = 8 1 7| 8 65 | 96 161 
BeSachsensa wo wer, —| — | —| — 1 1 an Br: 16 | 10 96 
9. Schleswig-Holstein ..:| — | — | — 2 2 4 2 11 28 95 | DE 48 
erannover 2.2.2... | —| — 3 1 4 B, 6 9 9 | 51 80 
Bewestfalen.. ..--. ..-. — — | — 1 = 1 F 2 5 1 7125 27 
19. Hessen-Nassau ..:..| —| — | —| — 1 1 124.1 | 2 ze 17 | 34 
ee ainland ah m... 111.2 Br. Kaya) 5 15] 10 | 99 || 208 
I Rraussecnge sw. 1 17 45 53 | 46 | 34 507 | 526 || 1033 
Ne rs ed a 30 4| 13 | 17, 850 298 | 648 
BEIRSachsenn ges eaanr, | — IE :; er 1 3 10024 97 97 54 
IN Würtomberg =... =, — I > 2 2 | 4 1 | 2 49 98 70 
ee eu aa 5 | Me 0 
BirHoassenssr. ner) el el 4 25 5 7 12 5 68 | 163 
VII. Mecklenb.-Schwerin.| — | — | — | — &: FAN in nn 4 6/| mo 
VIII. Sachsen-Weimar ..| — | — — 1 1 eo et B) BJ | 10 9] 
XIV. Sachsen-Coburg-Gothal — | — | — 1 = 1 -1-|- u ik WEN 
BESTE Tappes ...0, 9.22 1. % en. eier a ee: _. 9 9 
XXIV. Bremen ......:.1 -| —| —| — | 1 a I Il 8| 19 
Be vealamhorer en 2 re le 7 3 | 10 30. sl 111 
XXV1l. Elsass-Lothringen. .| — De ee 1 2 3 12 | 16 28 
Deutsches Reich. 1852 1 , | 8: 82r4 42 32.2.1263 412.76 0 139: | 41.790. | 1160 2 340 
issı| 3| 5| 8| 69 | 54 | 1283| 00 1791 1495 | 1288 | 2783 
1890| 6| 3| 9|_75| 63 | 1388| 65 | 70 | 185 | 1270| 1070 | 2340 
® 1879| 2.2) 4| 5 | 66 | ısı[ 7a | 58 | 182] 1099| 1026 || aıop 
1878| - | 7 | 142 | 138 2294 
1870. 10.. Eee. >. | ERIC Wed ee a er . | 2945 
| | | | 
| En 
| | 
| | 


Anmerkung. In den Staaten Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen- 
_ Altenburg, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ä.L., Reuss j. L., Schaumburg- 
' Lippe, Lübeck und in Hohenzollern sind Augenheilanstalten nicht vorhanden. 
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TIT. Augenheilanstalten. ©. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Augenheilanstalten 


5. Erkrankungen der Cornea. 6. Erkrankungen der Iris. 
STAATEN Bestand Zugang Bestand Zugang 
bezw. am im am im 
LANDESTHEILE. 1. Januar 1882 Jahre 1882 1. Januar 1882 Jahre 1852 
Bi, BL I zus. | Ei Ww. ZUuSs. 3% W. | zus. y mn. ‚ W. j zZUSs. 
Tee: EEE TEE Hua gr 6. 7. 
EEE Een Zr Fe are TE na Zen u 
Preussen: | 
1. Ostpreussen .. 2...» 7) 8158| 65|- 69] 1394| 2] — Zi 2 18 | 56 
| 
2. Westpreussen . .....» 2 4| 6 54 52 | 106 1a 2 1 7 5 ner 
3. Brandenburg incl. Berlin | 21 | 10 | 31 | 266 | 262 | 528 | 12 6 18| 157 75 232 
A: Berlinern Ran. 21 Io 92 17200210.202 528 | 72 6 18 157 75 232 
B.: Pommern nee rer —_ 1 1 29 3112200 1uE 2 7 6 153 
6:.Posensz sn er: 1 5 7 59 156 1 - 1 16 115 öl 
7. Schlesien Pre lu 6| ıı | ı7| 5438| 3397| 80|l 1 | 2 3| 9) 80 179 
8..Sachsenwere ee 1 — 1 13 14 71 —- | — — 2 5 
9. Schleswig-Holstein 4 1 5 75 56 131 I) ey Zee 15 23 38 
102 Hannovers: 9 6 15] 2187402146212 333 6 2 S 39 25 64 
11% Westtalenee me wer 6 6 12 66 Air 143 2 1 3 13 17 30 
12. Hessen-Nassau. .... . 3 3 6 31 44 75 1 2 3 20 6 26 
SaRhemnlandee ee un: 23 19 42 17411 303 714 3 10 18: 105 70 173 
TuPreussenwears 83 | 74 ı 157 |1617 | 1446 |3063 | 30 | 23 | 53 517 342 859 
IIvBayerne m ee 30 | 24l 54| 693| 621 I1314 1 17 7 24 293 242 535 
TI SachWaon 81 51 1841210942 108. 217222) 52 4 39 21 60 
IV. Württemberg . 8 8S| 16| 162| 202 | 364 7 3 10 51 59 110 
VE Baden su Bene 152] 20591 2407129002] 233321=.0623 3 5 73 zei 150 
Vils Hessen ser er 7 7.0212 1526521221822 108447 4 — 72 50 122 
VII. Mecklenb.-Schwerin . 1 3 4 15 20 31 — | —- | — 4 1 5 
VIII. Sachsen-Weimar 21 — 2 18 24 4a = 1 1 12 Y 19 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha| — | — ı — 5 7 21 —|— | — 3 13 4 
EXIT Tippe wer rer — 1 1 1| — 1) — | | — 21 — 2 
XXIVeBremener es ss 1 ZotseES 45 59 | 1041 — 2 2 ahil 7 18 
XXVcHamborg „2.2. 82 10 | 14 || 24 59| 154 | 213 1 5 6 37 22 59 
XXVI. Elsass-Lothringen. . 5 5 | 10 92 921 184 1 4 25 21 46 
Deutsches Reich. 1882 | 170 | 173 | 343 | 3371| 3248| 6619| 67 | 49 | 116 | 1139 | 850 1989 
18S1 | 195 | 168 | 368 | 3401! 3288| 6689| 70 | 44 ‚114 ı 1046 , 841 1837 
1880 | 137 | 110 | 247 | 2941| 2791| 5732] 48 | 33 Ss 962 | 776 1738 
1879 | 131 | 154 | 285 | 2554| 2540| 5094| 54 | 37 91 899 | 744 1643 
1878| . . 1 300 ; : DB727| - ; 100 r } 1555 
1827.22 1251201 | a Ei a A ee 1513 
| 
| 
| 


Anmerkung. In den Staaten Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen- | 


Altenburg, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ä L., Reuss j. L., Schaumburg- 
Lippe, Lübeck und in Hohenzollern sind Augenheilanstalten nicht vorhanden. 


* 


u See 


u 


u ac ee ee ei ee 


un 
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überhaupt f. d Jahr 1882 verglichen mit den Hauptergebnissen f.d. Deutsche Reich in d. Jahren 1877—1831. 


7. Erkrankungen der Chorioidea. 8. Erkrankungen der Retina und des Sehnerven. 
STAATEN zZ = rer 5; 
ns Bestand Zugang Bestand ZUgERg 
am ım am ım 
LANDESTHEILE. 1. Januar 1882 Jahre 1882 1. Januar 1882 Jahre 1882 
m. | w. zus. | m. | w. | zus m. | w. | zus. lm | w I zu | 
re re en er BE 
7 = en en Tr sn sen nn 
Preussen: | | | 
1. Ostpreussen . 22.2... 5 hehe u a Aa 7 | | FM 
2. Westpreussen .."...1 | —| — 5 bin. 10 2 1 3 10 6 16 
3. Brandenb. incl. Berlin. . 1 3 4| 48 70 118 2 5 7 74 42 116 
ee rt: I sl 2| 2 70 118 2 5 7 74 42 116 
Berommern: . .-. ... 0% — 1 1 2 5 | 7 2 — 2 10 1 1l 
Broeen . :-..... u a EN En Er 30 
7 Schlesien. ........| 4| 2] 6| & | 5| 1989| 3| ı) 4| 76 ı 68 | 144 
achsen =... ... 1-1 - | — 3 2| 5| —-| — | — 2 — | 2 
9. Schleswig-Holstein.... | ı| 2) s| ıs | | #4]| ı[| —| ıl 6| = 
eva re) —i92ı 2 9619 59.'102.78 21 2 44 90|9|11 9 
11. Westfalen ....... ee aa a ER A N 24 
12. Hessen-Nassau . ..... —| —| — 5 IM 1| — 1 8 16 
Er Rheinland .. .. . 2| — 2 49 23 | 70 ) a1? 79 30) 109 
I. Preussen. ...... 9| ı5| 2a| 341 | 284 | 525 | s0| ıs | 48| 387 | 223 | s1o 
IL Bayern... .. a orange az la fs als Ir lat Klage 
Be Bachsane. „re... . 1 2 Bez 48 95 I 11 9 14 14 28 
IV. Württemberg 4 2 6| 58 37 95 2 1 3 53 42 95 
ve Baden“. 2. ”. %) 2 7 3 35 78 1 2 3 68 42 110 
MisHessen.oa,m . RR 2 } 3 16 18 | 34 2| — 2 27 17 5, 44 
VII. Mecklenb.-Schwerin . —| — | — 2 Fi 2 21 — 2 5 _ 5 
VIII. Sachsen-Weimar. . . _ 1 1 6 6. 1419 li — 1 6 3 R) 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha | — | — | — | — _ | —| —| — 4 — 4 
Bee Lippe' :scre. % -| -| —| — 1 1] — 1 1 — 1 1 
BRIV. Bremen ...... : — 1 1 7 18 25 3 1 4 7 2 9 
ev. Hamburg .... 0... 1| — Klasse 15 17 4 2 6 34 15 49 
XXVI. Elsass-Lothringen . . 1 2 Sa) 23 21 —| —| — 16 15 al 
| | | | 
Deutsches Reich. 18852 | 25 | 30 | 55 | 570 | 573 | 1143] st | 33 | 84 | 834 5I5 || 1349 
1581 392 0207, 60 I 607 | 671 | 12781 41 24 65 | 848 540 | 1 383 
1880 | 30 | 30 | co| 576 | 562 | ııss| s2| a7 | so | 733 | ası | 1aı7 
1579 16| 21 37 | 448 | 438 | 8356| 29 | 31 60 | 725 483 | 1203 
via ar 5| . SEE RIIH IE: ! 7 .. 1 1290 
18724 | 1a a Rium mar RW) Rs a . 1085 
| | 
| 


| Anmerkung. In den Staaten Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen- 
Altenburg, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ä,. L., Reuss j. L., Schaumburg- 
Lippe, Lübeck und in Hohenzollern sind Augenheilanstalten nicht vorhanden. 


® 
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III. Augenheilanstalten. ©. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Augenheilanstalten 


9. Erkrankungen des Linsensystems. 10. Erkrankungen des Glaskörpers. 
eh Bestand Zugang Bestand Zugang 
bezw. Rah Es am im 
LANDESTHEILE. 1. Januar 1832 Jahre 1882 1. Januar 182 Jahre 1882 
m. w. | zus. | m. w. | zus. m. | w. | zus. | m. | w., | zus E 
z ur IE EI 6. ala N Ale 6: 
Preussen: | | | } 
1. Ostpreussen ....... are | 2 83 731 21011 7 1 1 10 I 195 
2. Westpreussen N 1 Se ee Sul. 1 3 ar 3 
3. Brandenburg incl. Berlin . 3 56/ 8| 211] 198 I, 20 | = 2| 2 5 4 9, 2 
4»Berlin a IRRE TR 2105 8 arHı 1031 904 ll => 2 2 5 4 9 
5.lPommern. oe ke a ee LITU 2 8) 201 18] —| — 2 2 a 9 
GHPoSenEE Fur: 2» 2 37 a Ba Eee 1 1 d 4 = 
7.Schlasien era 91 6 15| 9) or) as6| 2|.2| 4| 6 | 2 
SA Dachseneer rer et —Z _ 4 6| 101 — | — | _ er | 1 j 
9. Schleswig-Holstein.... | 2| 4| 6| | #7) s|- | —|i -ı 2a| 1-3 
102 Hannovers 3 aa. 2 59 5 | 2 | 2 | 4 
11.7 Westfalen I reset e | — | — 6 23 9 —-— | — | — - 1 | 1 
12..Hessen-Nassau . .... . 1 2| 3 33 DIA EB IN Se ae 2 a: 
SIcheinlandiy me ; 6 7 102 Il 190] — | — | — 15 | 9 | 24 
| | 
T. Preussen Wr 20. so| 28| 58| 831) 764lı55| s| 6) | so | 9 | 8 
I. Bayern are 29) 21) 50| 469) 386) 85 2| ı| | 5 | 2 77 
III. Sachsen . 8 6| 1a| 1077| 1977| Il — | — | — Tat 11 
IV. Württemberg 7 51 12| 135. 114] 249] — | — | — 8 9 17 
IV. .EBaden ser ea ir 5 3 S 130| 116| 246 1| — 1 11 15 24 
N: SHossensew. na 0 8.|° 51.1. 94] 791 mal 2788| 7 21, Zalzıe 12 30 
VII. Mecklenb.-Schwerin . Te 12 ) 20 | KH Eee 1 — 1 
VIII. Sachsen-Weimar. . . ne 3 13 5 18] — | — | — _ _ 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha | —  — | — 10 4 14] — | — | — 1 _ 1 
EXILBIIDpeR ee en 1 ee a a ee 5 = = zu 
XXIy#ßremanie. sr. || — 10) 7 I —-| —- | — = = = 
AR YV, Hamburss re 2.08 I: 29 20 9 — 1 ih 4 5 | 9) 
XXVI. Elsass-Lothringen Er 3 83 41 124 1\,— 1 9 4 N 3 
Deutsches Reich. 1852 | 89 | 69 | 158 [| 961 | 1644 | 3605| 9 8) 17 | 154 118 -|| 272 
| | | 
1ss1 | 81 | 57 | 138 | 1922| 1684| 3606| 7| 9) ı6| 155 | 140 | 298 j 
1580 61 | 45 || 106 | 1760| 1573| 3333 2 5 7012155 102 257 
1579 75 | 67 | 142 | 1744| 1386| 31301 14 | 15 | 29 | 230 941] 471 
1878 | . = 5173 R s 3384| » > 24 2 : 209 
18777 057 7.8.11] ; , 3013 | 17 | 291 


Anmerkung. In den Staaten Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen- 
Altenburg, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ä. L., Reuss j. L., Schaumburg- 
Lippe, Lübeck und in Hohenzollern sind Augenheilanstalten nicht vorhanden. 


” 


Sl 


überhaupt f. d. Jahr 1882 verglichen mit den Hauptergebnissen f.d. Deutsche Reich in d. Jahren 1877—18831. 


Il. Erkrankungen der Augenmuskeln. 12. Neubildungen und Verletzungen des Bulbus. 


STAATEN 2 Sage 
Bi Bestand Zugang Bestand Zugang 
am im am Sa 

LANDESTHEILE. 1. Januar 1882, Jahre 1582 1. Januar 1882 Jahre 1882 

f erlela Telelalsfele 1 Te 
% zer i eertr 4 | 5 I 
| | | 
Preussen: | | | | | 

essen. rare | 1 al sl ıl-| ı 48 9| 57 
9. Westpreussen . .....| = | — | — 5 2 a 0 17 | 18 
3. Brandenburg inel. Berlin 2 4 | 6| 143 | 166 | 309 | 15 3 | ıs| ı73 6) 19 
une tale 2 4 Gl. 266 | 300 75 3| 78 TE) 26 | 100 
5. Pommern _-— i—l — 5 5) 10| 1ı| — 1 28 | 1) 99 
BEOSEN“. or lea ar ba a9 — —| — 6 12 18 3 — 3 0 4| DA 
BeSchlesien ». 2... .. —| | — 31 hl TR 6 m? 166 98 | 194 
8. Sachsen . Sr —| — | — 1 2 3 — | — —_ 12 3 | 15 
9. Schleswig Holstein . . —| — | — 16 17| 3 | — 5 53 5 58 
10. Hannover . Be  [ 28 411 69 1 8 3 | 13 | 96 
11. Westfalen... ....:1 —-| — | — 10 12 |. 22 4 | - 4 45 5 | 50 
12. Hessen-Nassau | —| — 3 bi 3I — | — | — 15 4 | 19 
B. Rheinland. .......['ıl 2| 3| sl | a| 7) —| 7| ıe| | on 
ne ats eg 206.) ass 714 1744 | s6 | 122 978 
ILBayen .2......[ 3) 5| s[ ıo| 1ej| al 5| ı) es! ın| “| as 
IIT. Sachsen . — | |. 38| 37 I 2 #7 1 60 sl 
EN württemberg . . 2.1 .—T.— — 3 35 65 1 2 3 68 16 34 
Baden: -.% 2... IL = 217 47| 6el 111 Al 30.71.97 |. 799.) 126 
ersrlesseti "2 ur 1| —| 1 15 1) 2326| — 1 1 8| 1ı7| 105 
VII. Mecklenb.-Schwerin.| — | — | — 5 _ a 14 | 2 San: 
VIII. Sachsen-Weimar Zi Ne 2 m 9. on 7 | 8 
XIV. Sachsen-Coburg-Gothal — | — | — 2 5 '’I1— | — | _ 7 1 | g 

ERIE Lippe . . . 2. . 1-1 1 — ae en ee 2 ar 
XXIV. Bremen . ..:1 —-| —-| — 2 u 3 1ı — 20 & 23 
Homburg. ou... a1) ae Aal 5 33 
XXV1. Elsass-Lothringen. .| — | — | — 10 10 | 20 2) — 2 35 | 2 37 

| 
Deutsches Reich. 1852| ı2 | ı2 | 24| 606 | 708 |ı 314 | 62 | 13 AR lENART 255 | 1712 
18S1 10 10 | 20| 653 | 693 [1346 | 61 11 221519 334 | 1847 
1580 3 4 | 71 552 | 638 1190 51 12 63 | 1212 332 | 1544 

| | 
1579 7 3| 10| 441 | 515 | 956 | 68 | 12 | so| 1035 278 | 1313 
1878 | 23 1023 63 1405 
1877 | 15 | 399 48 1210 


Anmerkung. In den Staaten Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen- 
Altenburg, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ä. L., Reuss j. L., Schaumburg- 
Lippe, Lübeck und in Hohenzollern sind Augenheilanstalten nicht vorhanden, 
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III. Augenheilanstalten. C. Frequenz nach den einzelnen Krankheitsformen in den Augenheilanstalten : 
a—————. nn ee DB 
13. Refractionsanomalien. 14. Accomodationsanomalien. 
STAATEN 
Bestand Zugang Bestand Zugang 
bezw. am im am im 
LANDESTHEILE. 1. Januar 1832 Jahre 1882 1. Januar 1882 Jahre 1882 
ER W. |: ZUS. w| n W. | zus. m. Ww. | zus. I m. Ww, | zus, 
‚ ZEN: vo ER, 2, 3. | 4 Sie 6. be 2 De 4. | 5: | ae 
HERE EEE Fe ae a 
Preussen: | 
I. Ostpreussen % <... \» _ 1 12) A eenere 1 2. 1 
2. Westpreussen ... ... —| 1| en ee en ER ee. 
3. Brandenburg incl. Berlin . 147 = 1 5 | a ee ee = BEE i 
4rBarlin TE; EIREREE, | — z| 5| 64 — | — | — = — 5 
7 AEODLMELDE Re: —|ı 1| — 1l —| —| — -- — r_ 
G:2Posen’ 4 a ME ER —| — 3 3 6 —-— | — | — 1 u 1 
7Schlesien #: eerrwr 2 1| — 11 2 131 — | — | — 1 2 | 3 
8.1Sachsen wer ee me, — —ı — — — | | — _ — — 
9, Schleswig Holstein. ER: —_ 1 |) (| — 6 —| —I — — 1 1 
10; Hannover , ....... | =| =I = 3 2 5b —ı — I —|I — = 
1M WestfälenıE er neer. | —|I.-| — _ — | —-| — _ => a 
12. Hessen-Nassau . : —- | —-| | — — — —_—|ı | — 1 -_ 1 
13: Rheinland ser Peer -i I — 3| — SI emur rn 1 1 2 
I.!Preussaniu nF an, 2 2 4 40 18 sl — — | — 5 4 | 9 
IL, Bayern STer.0e, er. 1 3 4 86 801 166] 4 3 7 66 83 | 104 
IlI. Sachsen . 1| — 1 sl 10 411 — | — | — 1 | 1 
IV. Württemberg ine 1 24 17. 41 —| — | — 2 2 4 
V.rBaden.. ler em} —_—| | — 8 5 13] — 1 1 7 3 10 
ıVT: ZFossene- u 2, 297 2 8 6| 14 132 3l 215] — | — | — 19 6 25 
VII. Mecklenb.-Schwerin . | | — 1| — 1Il —| —| — _ _ na 
VIII. Sachsen-Weimar. —_ı — |  — 3 — 31 —|ı —|ı —- 1 = 1 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha | — | — | — | — ER EEE NFR E= _ =. 
XXI Lippe .. . .n 2... 1 I I <= — _ —I-| | — _ _ —_ 
RXIV, Bremen Pre ar —| | | — —_ En — || 0 1 — 1 
XXV. Hamburg i al 7 4| 1 | I — _ — = 
XXVI. Elsass-Lothringen RR || 1 E= — —|ı | — _ = = 
Deutsches Reich. 1532 139 811 | 24 3321-217 Ei 4 4 8 |e102 53 155 
18S1 12 az 2171 174 391 1 — 1 83 54 142 
1550 4 21:6 192| 159 3d1ll — 2 9 58 42 100 
| 
1579 13 4 17 181 144 | 325 il 4 5 94 7 51 
1578 19 . 294 4 125 
1877 Ä 17, 477 : 86 


Anmerkung. In den Staaten Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen- 
Altenburg, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ä. L., Reuss j. UL, Schaumburg- 
Lippe, Lübeck und in Hohenzollern sind Augenheilanstalten nicht vorhanden. 
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überhaupt f. d. Jahr 1882 een mit den une eent d. Deutsche Reich in d. Jahren 1877—1881. 


15. Andere und nicht näher han Summe. 
Erkrankungen. 
STAATEN astra - er 
Bestand Zugang Bestand Zugang 
bezw. am im am im 
LANDESTHEILE. l. Januar 1882 Jahre 1882 1. Januar 1882 Jahre 1882 
m. Fe Men Zus. | m. W. zus. FR | Eu = | m. W. | Zus. 
Mi ni REITER IERD TI IE ED ET EI EIER a RE 
Preussen: | | | 
L. Ostpreussen .......[ ı| —|ı ı[ | — | ool ar a6 a7| 45] sarl 766 
2. Westpreussen ..°...1 —-| —| — Bm ana. 8-20] 718 991 237 
3. Brandenb. incl. Berlin. .| —| — | — 2 5 z| zo| 48 | ı18| 1289) 999 | 2238 
BeBerlin  . „U, 22 3. 1 lb — | —- 2 5 z7I 70| 48 || z28| 7239| 0999| 2238 
ne Fe ee N er ET er 
et ET -— li -i|—I —| 1 19 01V 32 265 251 516 
Eechlesien. . 4. 2.4... = eur} 7 7 | 141 36 | 35 || 69| 1170 992 || 2162 
Bchsen ’. 2.2... ran Fe. — ge | — 1. — 1 62 40) 102 
9. Schleswig an A a Pa er I 4] isı 9) 241 26) 25] arı 
10. Hannover ........| -| 11 1] w| 51 sol | al al sel Ar 988 
eestfalen 2... .....,-l 1-1 | 0 —| 20) 9) 99] ..208| “1981 ‚406 
Be Hessen-Nassau.. ....1°—-1 1 | 11. —)| 1] 8| 9) 17) 0147| 199 9276 
13. Rheinland ........| —| ı7 | ız| 62 | 102 | 164 | 61 | 68 | 1289| 1971| 9m2|| 2195 
I. Preussen. ......| ı| 19| 20| 112 | 192 | 234 | 288 | 253 | 541] 5828| 464610469 
EL Bayern. 2.8 nal) = en 110 | 106 I 216| 2856 |%2 3241) 5180 
ap | 19-1 aa|i* 54611 747811 11.094 
IV. Württemberg ....1 —| —| — 3 9:1 -Ial 55] 24 \ 591. 6651 ' 6151-1280 
VBaden.......cl-ı0al 2| ı7 | 87.) 102 | Ar | 46 | 87] 960]  976ll 1986 
VI. Hessen... ... ee |" 32794 | 0er] 0 a59l ago ToB1 
VII. Mecklenb. nn € ee A Fl AN 0A 8 67 39| 106 
Br Sachsen Weimar ze al We _ ) 4 13 108 74 182 
XIV. Sachsen-Coburg-Gotha | — | — | — | — — — I —| — 1 35 19 54 
ee ee el nes jr I ah sa garen, UM 
BeXTIV. Bremen ....... — | — | —| — — -- 6| 14 | 20 124 114 238 
RXV. Hamburg ......1-| -| —| —| — | —-1[3| 3 | 6 258 3601| 618 
"XXVI Elsass-Lothringen .. | — | — | — zur e2 1170 014 18. 11627 339 257| 596 
Deutsches Reich. 1552 ı| 2ı | 22| 136 | 220 | 356 | 602 | 540 ı 142| 127748| 10 soo | 23 248 
ıssı | 2| —| a2[ 37 | 30 | 67|6s8 | 483 In 131] 12783 1075093 553 
ıss0 | ı|l @a| 3| a8 | 42 | 90o| 469 | 378 | 847| 11151) 9444 120 595 
1899| 4| — | 4| 32 | a1 | 731 530 | 429 || 959| 10084| 86271118711 
| 

1878 10 | 236 1053 |20 089 
1870 Me ea a 23,177. 118.030 

| 

| | 


Anmerkung. In den Staaten Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, 5 Sachsen- 
er Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ä. L., Reuss j. L., Schaumburg 
‚Lippe, Lübeck und in Hohenzollern sind Augenheilanstalten nicht vorhanden. 


IV. ie 


nr ö 2 a. mit öffentlichem Charakter. b. mit private 
STAATEN Zahl Yon den we z Zahl Von den Zar ven 
bezw. = ee el 
LANDESTHEILE. |Ar-|„., | zu |Kindpei- \orE Kaum Sen [SPP fan), | Ent-| Kindbeit 
stal- bun- wurden gebo- [todt-| ge- | „n. |stal- bun- 
ten | ven | denen De eh bunden ben |ronen aber Er ortus| ten | "R denen) krankt Mora ! 
En PRER EIER EN ENEUE SEN EEE I ENTE 
EIS BEER EHRE Mache Va. Weiss era a A BB a Di a A a ee 
Preussen: 
1. Ostpreussen . .. .| 2] 82 445| 21 3 
2, Westpreussen 2| 45 8382| 25 1 
3. Brandenb. incl. Berl.| 5 | 159) 2008| 70 | 18 
4=Berlne Feen: 1 234.228 DEE 25 
DEPommern rm ER 3 201225593 5 
B.:Posen za rel 5a 5 28 4 2 
7. Schlesien. u „In. 4| 76) 595| 31 5 
8. Sachsen .. ... .| 5| 139 476] 20 5 
9. Schleswig-Holstein.| 2| 41) 334] 12 3 
107 Hannovers 4| 124 64| 97 3 


11. Westfalen 1 12 28 — | — 
12. Hessen-Nassau. . .| 6| 85 480) 15 2 
13, Rheinland . +. . .| 3 1729| 9441 39 6 
I. Preussen. . . .!40 | 987 6 792] 287 | 51 
Il,;Bayern 1.2. „21 9m 330 217 10 20 5) 
III Sachsen . . ...| 21] 22 
IV. Württemberg. .| 3 | 2 
V.Baden 3| 1 

VL Hessen ge 3 5 
VII. Mecklenb.-Schw.| 1 1 
VIII. Sachs.-Weimar 1 — 
X. Oldenburg . ...| 1 E= 
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Ueber die Schweineseuche.' 


Von 


‘ Professor Dr. Schütz, 
ausserordent]. Mitgliele des Kaiserlichen Gesundheitsamtes, Lehrer an der Königlichen 
Thierarzneischule zu Berlin. 


(Mit Tafel 10.) 


In meiner Arbeit: „Ueber den Rothlauf der Schweine und die Impfung 
desselben“?)®) habe ich mich in einer Anmerkung, wie folgt, ausgesprochen: „Herr Stabs- 
arzt Dr. Loeffler hat die Namen: Rothlauf und Schweineseuche in dem Sinne gebraucht, 
dass er die Krankheit, welche durch die feinen Bacillen verursacht wird, als Rothlauf, 
und die, bei welcher der andere Bacillus nachzuweisen ist, als Schweineseuche bezeichnete. 
In demselben Sinne werde ich diese Bezeichnungen in den folgenden Abhandlungen bei- 
behalten.“ Hierdurch ist meine Stellung zu beiden Namen ausreichend gekennzeichnet. 
Inzwischen ist durch die ätiologischen Forschungen von Loeffler*), Schottelius?) und mir die 
Sache soweit gefördert worden, dass sich der Rothlauf der Schweine mit Sicherheit er- 
kennen lässt, und ich glaube, dass gerade die von mir mitgetheilten Obductionsberichte 
für die praktische Thätigkeit der Thierärzte von entscheidender Bedeutung sein werden. 
In jedem Falle dürfte es nunmehr keine Schwierigkeiten haben, das für die veterinär- 
polizeiliche Behandlung dieser Seuche erforderliche Erfahrungsmaterial bezüglich der Ver- 
breitung und Uebertragbarkeit derselben zu sammeln. 

Dagegen liegen über die als „Schweineseuche“ bezeichnete Krankheit keine aus- 
führlichen Mittheilungen vor, und ich hielt mich deshalb für verpflichtet, diesem Leiden 
meine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Zu welchem Ergebnisse diese Bemühungen 
geführt haben, soll in den nachstehenden Abhandlungen besprochen werden. 

Loeffler sagt an der oben erwähnten Stelle, dass ihm am 26. October 1882 auf 
dem Viehhofe in Rummelsburg bei Berlin von dem Herrn Kreisthierarzt Eggeling ein 
Schwein zur Verfügung gestellt wurde, welches, wie letzterer glaubte, soeben am „Roth- 
lauf“ eingegangen war. Bei der Obduction dieses Schweines fand Loeffler Folgendes: 
„die Haut am Bauche, an den Geschlechtstheilen und am Halse röthlich livide. Enormes 
Oedem der Haut am Halse, bis zwischen die Vorderbeine nach abwärts sich erstreckend. 
Pharynx geröthet und geschwollen. Kehlkopfschleimhaut und Trachealschleimhaut intensiv 
dunkelroth. Lungen wenig verändert, rechts einige Partien dunkelroth, wenig lufthaltig. 
Am Herzen nichts Besonderes. Leber und Nieren parenchymatös getrübt. Magenschleim- 
haut intensiv roth, ebenso die Schleimhaut des Anfangstheiles des Zwölffingerdarmes. 
Darm im Uebrigen unverändert. Mesenterialdrüsen nicht vergrössert. Milz ziemlich gross, 
dunkelblauroth, ziemlich derb.“ Loeffler besäte aus der ödematösen Halshaut Leber 


!) Escheint gleichzeitig im Archiv für wissenschaftliche und praktische Thierheilkunde. 

?) Arbeiten aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte. Bd. I. S. 56. 

?) Archiv für wissensch. und prakt. Thierheilkunde. Bd. XI. Heft 4. 1885. 

‘) Loeffler. Experimentelle Untersuchungen über Schweine-Rothlauf. Arbeiten aus 
dem Kaiserlichen Gesundheitsamte. Bd. I. 8. 46. 

°) Lydtin u. Schottelius. Der Rothlauf der Schweine; seine Entstehung und Ver- 
hütung. 1885. 
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und Niere je 3 Gläschen mit Kaninchenbouillon, erstarrtem Hammel-, Kälber- und Pferde- 
blutserum und fand am folgenden Tage die Kaninchenbouillon getrübt und auf den Serum- 
flächen einen schwachen, leicht irisirenden Belag. Bei der mikroskopischen Untersuchung 
ergab sich, dass in sämmtlichen Gläschen nur eine Bacterienart gewachsen war: „ausser- 
ordentlich kleine, ovoide Bacterien, bisweilen in der Form an die Organismen der 
Kaninchensepticämie erinnernd, besonders bei den in der Theilung begriffenen Exem- 
plaren, von denselben jedoch durch ihre fast um die Hälfte geringere Grösse unterschieden. 
Sie wuchsen auch in der Fleischwasser-Pepton-Gelatine, an demEinstichspunkte etwas stärker 
wie im Impfstiche, und bildeten einen grauweisslichen Wall von trockenem Aussehen um 
den Einstichspunkt herum. 

Die mit Haut-, Leber und Nierenstücken geimpften Kaninchen, Mäuse und Meer- 
schweinchen verhielten sich wie folgt: die Kaninchen waren am Morgen des 27. October 
bereits todt. Sectionsbefund identisch dem bei der Kaninchensepticämie. Die Mäuse 
starben im Laufe des 27. October. Sectionsbefund: Oedem der Unterhaut, Milztumor, 
rothfleckige Lungen. In allen Organen dieselben Bacterien. Die Meerschweinchen er- 
lagen am 2. und 3. Tage nach der Impfung. Der Sectionsbefund war bei allen identisch: 
Blutig seröse Infiltration des Unterhautgewebes des ganzen Bauches, nach aufwärts bis 
in die Achselhöhle, nach abwärts bis in die Inguinalgegend reichend. Musculatur von 
demselben röthlichen Oedem durchtränkt. Lungen grauroth. Milz kaum vergrössert. 


‘Sonst nichts Besonderes. In dem Hautödem, in der Pericardial- und Peritoneal-Flüssig- 


keit, sowie im Milzausstriche die gleichen Bacterien. 

„Die weitere Untersuchung dieses Organismus bestätigte und ergänzte die Er- 
gebnisse dieses ersten Versuches.“ 

Loeffler hat ferner mit der 3. Generation der auf Kälberblutserum fortge- 
züchteten Bacterien eine Maus, einen kleinen Vogel, zwei Tauben, zwei Hühner und zwei 
Ratten, mit der 4. Generation vier Meerschweinchen und ein Schwein, mit der 11. Gene- 
ration ein Meerschweinchen und mit der 12. Generation zwei Meerschweinchen geimpft. 
Die Maus und der kleine Vogel starben am Tage nach der Impfung, die Meerschweinchen 
im Verlaufe des 1. bis 3. Tages; die Tauben, Hühner, Ratten und das Schwein dagegen 
blieben gesund. Endlich hat Loeffler ein halbes Jahr später mit der Kultur der Bacterien 
ein Meerschweinchen und zwei junge Schweine geimpft. Von diesen starben das Meer- 
schweinchen am 3. und das eine Schwein am 2. Tage nach der Impfung. Die Obduction 
des Schweines ergab folgenden Befund: „Bauchdecken bläulichroth. Enormes Oedem 
der Haut. Lungen hypostatisch. Magenschleimhaut stark geröthet. Milz nicht verändert. 
Nieren parenchymatös. Mesenterialdrüsen nicht geschwollen.*“ In Schnitten der Haut des 
Schweines fanden sich die beschriebenen Bacterien, und ein Kaninchen, eine Maus und 
zwei Meerschweinchen, welche mit excidirten Hautschnitten des Schweines geimpft wurden, 
gingen im Verlaufe von 1—2 Tagen zu Grunde. 

Loeffler schliesst diesen Versuchen eine allgemeine Bemerkung an, welche sein 
Urtheil über die Stellung der „Schweineseuche“ im nosologischen Systeme mit Sicherheit 
erkennen lässt. „Bei dem hervorragenden Interesse, welches aus national-ökonomischen 
Gründen den Krankheiten der Schweine von den verschiedensten Seiten entgegengebracht 
wird, dürften ausgedehntere bacteriologische Untersuchungen sehr bald die Entscheidung 
darüber bringen, ob das von mirin einem Falle gefundene Bacterium zu rothlaufähnlichen 
Epidemien unter den Schweinen Anlass giebt, bezw. ob man berechtigt ist, auf Grund 
dieses ätiologischen Momentes eine bestimmte Gruppe von Erkrankungen als Schweine- 
seuche oder Schweine-Septicämie von dem eigentlichen Rothlaufe abzutrennen.“ 

Ich werde am Schlusse meiner Arbeit noch einmal auf diese Erklärung zurück- 
kommen, betone aber schon jetzt, dass sie meinen Untersuchungen anfänglich eine fehler- 
hafte Richtung gegeben hat, und dass ich erst durch genauere Beachtung aller für die 


vorliegende Entscheidung wichtigen Gesichtspunkte und namentlich durch Prüfung eines 
ausserordentlich reichen Beobachtungsmateriales zu einer anderen Auffassung über den 
Sitz der Krankheit gekommen bin. 

Eggeling') äussert sich über die Schweineseuche in einem im Klub der Land- 
wirthe am 9. Januar 1883 gehaltenen Vortrage wie folgt: 

„Die Schweineseuche ist die häufigste und gefährlichste der bislang mit „Roth- 
lauf“ bezeichneten Leiden, sie kommt in manchen Gegenden fast alljährlich vor und fordert 
in den Schweinezuchten die grössten Opfer. Sie entwickelt sich sehr schnell, die Thiere 
zeigen sich fast plötzlich krank und erscheinen schon nach wenigen Stunden verfallen. 
Sie liegen fast fortwährend, stehen ungern auf, sind sehr schwach und haben einen 
schwankenden Gang. Der Appetit ist gänzlich verschwunden, zuweilen trinken die Thiere 
ein wenig Wasser. In seltenen Fällen zeigt sich Brechneigung oder wirkliches Erbrechen; 
in den meisten Fällen haben die Thiere Verstopfung. Die innere Körpertemperatur ist 
bis auf 42° ©. und darüber gesteigert, der Herzschlag ist frequent, mitunter kaum fühlbar. 
Nach etwa 12stündigem Kranksein zeigt sich eine Röthung der Haut unter dem Leibe, 
und zwar zunächst im Bereiche des Nabels oder der Vorhaut, sodann zwischen den 
Hinterbeinen, später auch unter der Brust und unter dem Halse. Diese Röthung ist 
dunkler wie bei der Rothlaufseuche, meist sogar blutroth, sie breitet sich auch allmählich 
nach allen Seiten hin aus, überzieht oft in kurzer Zeit den Hals, die Ohren, den Kopf 


und schliesslich fast den ganzen Körper. Anschwellungen der Haut und Athem- 


beschwerden fehlen. Die Krankheit endet fast immer in 24—48 Stunden tödtlich. 

Bei der Obduction der Cadaver findet man als auffälligste Abnormität regelmässig 
eine schwere Entzündung des Magens. Die Magenschleimhaut ist, besonders an der 
grossen Krümmung intensiv dunkelroth gefärbt, geschwollen, mit Schleim bedeckt, stellen- 
weise auch von dem Oberhäutchen entblösst. Oft kleben die Futtermassen der Schleim- 
haut so fest an, dass beim Abspülen das Epithel losgerissen wird. Die Entzündung der 
Schleimhaut erstreckt sich meist auch auf den Zwölffingerdarm und mitunter auch auf 
den Dickdarm. Die Gekrösdrüsen sind immer geschwollen, oft bis zur Dicke eines Tauben- 
eies vergrössert. Die Leber ist blutreich, zuweilen auch trocken und brüchig; die Milz 
oft geschwollen; die Nieren sind blutreich, zuweilen entzündet; die Athmungsorgane in 
der Regel gesund; das Herz ist trüb, trocken und brüchig; die Musculatur des Körpers 
blassroth und ebenso wie das Herz verändert. — Bei sehr stürmischem Verlaufe der 
Krankheit sind die ÖOrganveränderungen mit Ausnahme derer des Magens und 
Darmes gering, bei längerer Dauer der Krankheit sind sie erheblicher. Das Blut hat bei 
der Schweineseuche gewöhnlich eine dunkelrothe Farbe, an der Luft färbt es sich heller, 
es gerinnt nur locker. 

Die Krankheit der Schweineseuche ist nach allen diesen Merkmalen eine vom 
Magen und Darmkanale aus eingeleitete Blutvergiftung, eine Septicämie. Hierfür spricht 
die immer vorhandene schwere Entzündung des Magens und Darmkanals und die Schwel- 
lung der Gekrösdrüsen, sowie die Entzündung der grossen drüsigen Organe.“ 

Wenn man die vorstehenden klinischen und anatomischen Erscheinungen mit 
denen vergleicht, welche ich in meiner ersten ‘Arbeit veröffentlicht habe, so wird es 
mindestens sehr wahrscheinlich, dass das von Eggeling beschriebene und der Schweine- 
seuche zugesprochene Bild dem Rothlauf angehört. Hierfür sprechen die Schwellung der 
Milz, die schwere Magen-Darmentzündung, die auffallende Erkrankung der mesenterialen 
Lymphdrüsen, „die Entzündung der grossen drüsigen Organe“ und die diffuse Blaufärbung 
der äusseren Haut. | 

Ich will ferner bemerken, dass auch der von Loeffler über die Schweineseuche 


ı) Eggeling. Ueber den Rothlauf der Schweine. Nachrichten aus dem Klub der 
Landwirthe zu Berlin. 1883. No. 148. 
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mitgetheilte Befund, den er im Jahre 1882 festgestellt hat, mit den Angaben von Egge- 
ling nicht übereinstimmt. Mithin hat Loeffler den Namen: „Schweineseuche“ auf eine 
andere Krankheit bezogen als Eggeling. Nun könnte man vermuthen, dass die Loeff- 
ler’sche Schweineseuche vielleicht mit der von Eggeling beschriebenen „Rothlaufseuche“ 
identisch ist. Diese Frage will ich erst später beantworten, wenn ich die Resırltate meiner 
eigenen Beobachtungen und Versuche mitgetheilt habe. Vorläufig wollte ich nur fest- 
stellen, dass über die Schweineseuche unvollständige und sich widersprechende Angaben 
in der Literatur vorlagen, als ich meine Arbeiten begann. 

Um meine experimentellen Untersuchungen über den Rothlauf der Schweine vor- 
läufig abschliessen zu können, hatte ich eine grössere Anzahl von Collegen und Gutsbe- 
sitzern gebeten, mir die Organe von Schweinen, welche unter den Erscheinungen dieser 
Krankheit gestorben waren, zu übersenden. Diese Bitte ist überall freundlichst aufge- 
nommen worden, und in kurzer Zeit wurde ich mit so grossen Mengen eines für die 
Fortführung meiner Versuche geeigneten Materiales versehen, dass ich nicht nur meine 
Studien über die Aetiologie und pathologische Anatomie dieser Krankheit bis zu dem von 
mir veröffentlichten Umfange vollenden, sondern auch eingehende experimentelle Unter- 
suchungen über Ursachen und Wesen der Schweineseuche vornehmen konnte. 

Am 15. Juni 1885 wurden mir die Mägen, Milzen und Lebern von 3 Schweinen, 
die angeblich unter den Symptomen des Rothlaufs erkrankt und nach kurzer Krankheits- 
dauer zu Grunde gegangen waren, überschickt. Eine Beschreibung der an diesen Organen 
beobachteten Abweichungen will ich unterlassen, weil die Organe bereits faulig geworden waren 
und eine sichere Trennung zwischen den pathologischen und cadaverösen Veränderungen 
nicht mehr gestatteten. In den auf Deckgläschen hergestellten und mit Gentianaviolet') 
gefärbten Milz- und Leberausstrichen liessen sich die feinen Bacillen des Rothlaufs nicht 
nachweisen, folglich war die Behauptung, dass die Schweine am Rothlauf gelitten hatten, 
mindestens mit Wahrscheinlichkeit widerlegt. Dagegen fanden sich in den Deckglasprä- 
paraten zahlreiche andere Mikroorganismen, und unter diesen in überwiegender Menge 
eine Art, die oval gestaltet war. Dieser Befund erinnerte mich sofort an die von Loeffler 
beobachteten Bacterien der Schweineseuche, und um diesen Organismus von den anderen 
zu trennen, benutzte ich das bereits mitgetheilte Impfverfahren.?) Der Gedankengang, welcher 
diesem Verfahren zu Grunde liegt, ist folgender:?) Wir wissen, dass die Mikroorganismen 
ganz verschiedene Eigenschaften besitzen, dass viele pathogen wirken, andere nicht. Es 
ist ferner bekannt, dass die krankmachenden Organismen nicht bei allen, sondern nur bei 
gewissen Thieren schädlich wirken, dass z. B. die Rothlaufbacillen Mäuse tödten, Meer- 
schweinchen aber nicht. Wenn daher verunreinigtes Material, also Gemische von Bacterien 
vorliegen, so kann man eine Trennung der pathogenen von den nicht pathogenen oder 
eine solche der pathogenen Organismen von einander durch Verimpfung des Materiales auf 
verschiedene Thiere versuchen. Dieses Verfahren wird selbstredend erfolglos sein, wenn 
mehrere auf das Impfthier pathogen wirkende Mikroorganismen in dem verunreinigten 
Materiale enthalten sind, in anderen Fällen dagegen führt es in bequemer Weise zu einem 
sicheren Resultate. Es ist namentlich bei Substanzen zu empfehlen, die faul geworden 
sind, da sich die gewöhnlichen Fäulnissbacterien nach der Verimpfung nicht vermehren. 
Auf diese Weise gelingt es, aus Organen und Blut, die z. B. von milzbrandkranken 
Thieren genommen und faul geworden sind, Reinculturen der Milzbrandbacillen herzustellen. 


1) Ueber den Rothlauf der Schweine und die Impfung desselben. Arb. a. d.K. G.-A. 
Bd. 1. S. 64, 

?) Ueber den Rothlauf der Schweine und die Impfung desselben. Arb. a. d.K. G.-A. 
Ba71. 3.65. 

®) Koch, Gaffky und Loeffler. Experimentelle Studien über die künstliche Ab- 
schwächung der Milzbrandbacillen und Milzbrandinfeetion durch Fütterung. Mittheilungen 
aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte. 18834. Bd. 2. 8. 161. 

Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. I, 30 
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Man hat dabei nur die Vorsicht in Anwendung zu bringen, dass die Impfungen mit mög- 
lichst geringen Mengen der putriden Organe ausgeführt werden, um die schädliche Wir- 
kung der Fäulnissgifte auszuschliessen. 

In dem in Rede stehenden Falle verfuhr ich, wie folgt: Ich stellte mit einem 
ausgeglühter Messer einen frischen Schnitt durch eine Milz her, hob mit der Spitze einer 
ebenfalls ausgeglühten Nadel eine kleine Menge Milzpulpa heraus und impfte hiermit: 

2 Mäuse, 

1 Kaninchen, 

1 Taube und 

2 Meerschweinchen. 
Die Mäuse wurden auf dem Rücken, das Kaninchen am rechten Ohre, die Taube am 
linken Brustmuskel und die beiden Meerschweinchen am Bauche geimpft. Bei jedem 
Thiere wurde eine kleine Hautwunde gemacht, dann die Haut von den unterliegenden 
Weichtheilen getrennt und in die hierdurch entstandene Hauttasche die oben erwähnte 
Menge des Impfmateriales geschoben. 

Beide Mäuse waren bereits am folgenden Tage auffallend krank. Sie sassen am 
Boden des Glases, krümmten den Rücken, schlossen die Augen und athmeten sehr 
beschleunigt. Wurden sie durch ein Geräusch aufgeregt, so öffneten sie zwar die Augen- 
lider, verhielten sich aber im Uebrigen auffallend still. Dagegen wurde eine Absonde- 
rung der Conjunctiva und ein Verkleben der Augenlider, wie wir es nach der Verimpfung 
mit Rothlaufbacillen kennen gelernt haben, weder bei diesen, noch bei den später ge- 
impften Mäusen beobachtet. Dann wurden die Mäuse offenbar benommen, liessen sich 
auf die Seite und den Rücken legen und führten in dieser Lage zappelnde Bewegungen 
mit den Gliedmassen aus. Endlich wurde das Athmen unregelmässig und stossweise 
ausgeführt, und bald darauf trat der Tod ein. Die eine Maus starb am 2., die andere 
am 3. Tage nach der Impfung. Die Obduction ergab Folgendes: die Unterhaut durch- 
feuchtet und rosaroth. Diese Färbung war durch starke Anfüllung der subeutanen Ge- 
fässe bedingt. Bei der Maus, welche am 2. Tage nach der Impfung gestorben war, fanden 
sich in der Unterhaut auch einige punktförmige blutige Herde. Die Lymphdrüsen in den 
Kniefalten geschwollen, feucht und dunkelroth. Der Dickdarm mit Fäcalmassen stark 
gefüllt (ein Befund, der bei den mit Rothlaufbacillen geimpften Mäusen niemals wahrzu- 
nehmen war.) Milz gross und graubraun. Leber und Nieren parenchymatös getrübt. 


Lungen geröthet, feucht, lufthaltig und mit dunkelrothen (hyperämischen) Flecken durchsetzt. 


Im Blute und in allen Organen der beiden Mäuse wurden grosse Mengen von 
Bacterien gefunden, die eine ovale Gestalt hatten und mit den in der Schweinemilz nach- 
gewiesenen in Form und sonstigem Aussehen vollkommen übereinstimmten. Auch will 
ich ausdrücklich betonen, dass nur die ovalen Bacterien im Blute, in den Milzen, Lebern, 
Lungen etc. beider Mäuse ermittelt wurden, und dass also der Versuch, sie von den 
übrigen in der Schweinemilz beobachteten abzutrennen, auf dem bezeichneten Wege ge- 
lungen war. Ich benutzte deshalb das Blut der beiden Mäuse zur Aussaat auf Fleisch- 
wasser-Pepton-Gelatine. 

Die Bacterien haben die Form eines Ovals und lassen sich nach der Weigert’schen 
Kernfärbungsmethode sehr leicht tingiren. Ich habe zum Färben derselben wässerige 
Lösungen von Methylenblau, Gentianaviolet, Fuchsin etc. gebraucht und gefunden, dass 
jeder der genannten Farbstoffe seinen Zweck erfüllt. Sind die Bacterien mit der bereits 
früher angegebenen Gentianavioletlösung gefärbt, so zeigen sie in ihren centralen Theilen 
eine ungefärbte Stelle, die von einer blaugefärbten Schicht umgeben ist. Die Menge 
dieser Schicht ist an den Polen der Bacterien eine grössere, so dass die Enden der 
letzteren stärker gefärbt erscheinen als die mittleren Theile. Sind die Bacterien sehr 
stark gefärbt, so sehen sie gleichmässig blau aus. Da diese Organismen auf der Mitte 
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zwischen Mikrokokken und Bacillen stehen, so mögen sie Bacterien genannt werden. Sie 
sind 0,0012 Mm lang und 0,0004—0,0005 Mm breit. Ihre Länge beträgt mithin etwa '/,—'/, vom 
Durchmesser des rechten Blutkörperchens der Maus. Ihre Vermehrung geht in folgender 
Weise vor sich: Zunächst werden sie länger, etwa doppelt so lang wie breit, zeigen deut- 
lich abgerundete Enden und färben sich wie die Organismen der Kaninchensepticämie und der 
Hühnercholera, so dass zwischen den intensiv gefärbten Enden etwa ein Drittel oder die 
Hälfte der ganzen Länge ungefärbt bleibt. Bei genauerer Prüfung kann man sich jedoch 
überzeugen, dass die gefärbten Endstücke mit einander verbunden sind, indem auf jeder 
Seite des Organismus eine feine Linie von dem einen gefärbten Ende bis zum anderen 
verläuft. Dann trennen sich die Endstücke, indem das ungefärbte Mittelstück ver- 
schwindet. Die abgelösten Endstücke erscheinen zuerst kugelig, zeigen aber sehr bald 
wieder die Form eines Ovals. Mithin entstehen aus jedem Organismus durch Theilung 
zwei neue Individuen, in denen sich bei vorsichtigen Färbungen der ungefärbte centrale 
Theil von dem gefärbten peripherischen leicht unterscheiden lässt. Geht die Theilung 
der Bacterien rasch vor sich, was namentlich, wie wir später kennen lernen werden, bei 
Schweinen der Fall ist, aber auch bei Kaninchen beobachtet wird, so erreichen die 
Organismen überhaupt nicht die beschriebene Grösse, sondern theilen sich bereits, ohne 
dass das ungefärbte Mittelstück deutlich erkennbar wird. Unter diesen Umständen sind 
auch die Organismen der nachfolgenden Generationen kleiner, meist nur halb so gross 
und noch kleiner als die, welche aus der langsam fortschreitenden Theilung der Bacterien 
hervorgegangen sind. Oft sind die jüngsten Generationen ausserordentlich klein, dabei 
aber deutlich oval und durch Gentianavioletlösung gleichmässig intensiv färbbar. 

Die Bacterien lassen sich im Blute auch ohne vorhergegangene Färbung leicht 
nachweisen. Hierzu sind die auf hohlgeschliffenen Objectträgern hergestellten Präparate 
am meisten geeignet. Bei der mikroskopischen Untersuchung eines solchen Präparates 
kann man die Bacterien zwischen den Blutkörperchen ohne Schwierigkeiten erkennen, 
auch feststellen, dass die Bacterien keine selbstständige Bewegung ausführen. 

Die Vertheilung der Bacterien im Blute ist eine gleichmässige, nur wechselt die 
- Menge derselben. Bei der Maus, welche 24 Stunden länger gelebt hatte, war die Anzahl 
im Blute und in der Milz grösser als bei der früher gestorbenen. 

Das Kaninchen starb am 18. Juni, also am 3. Tage nach der Impfung. Die an 
demselben beobachteten Krankheitserscheinungen waren kurz folgende: Am 16. Juni war 
das geimpfte rechte Ohr angeschwollen, schmerzhaft, heiss und geröthet, auch hing es 
seitlich am Kopfe. Am 2. Tage hatte sich die Anschwellung über den ganzen Kopf und 
Hals ausgebreitet und waren die um den oberen Theil des Halses gelegenen Lymphdrüsen 
als harte, bohnengrosse Knoten zu fühlen. Das Thier sass traurig mit hängendem Kopfe 
in einer Ecke des Käfigs, athmete röchelnd und liess sich leicht ergreifen. Die bald 
nach dem Tode ausgeführte Obduction ergab: Starke Durchtränkung der Unterhaut am 
rechten Ohre, am Kopfe und Halse mit einer trüben Flüssigkeit, Die auricularen, pharyn- 
gealen, cervicalen und submaxillaren Lymphdrüsen vergrössert, derb und geröthet. Durch- 
schnittsfläche grauroth und feucht. Die Tonsillen erbsengross. Die Luftwege mit einem 
röthlichen, feinblasigen Schaume erfüllt. Die Schleimhaut des Kehlkopfes und der Luft- 
röhre stark geröthet und mit Blutpunkten besetzt. Die Brustfellsäcke leer. Die Lungen 
stark geröthet und sehr feucht. Durchschnittsfläche spiegelnd. Milz leicht geschwollen, 
weich, braunroth. Nieren, Leber und Herz schwach getrübt. Schleimhaut des Magens, 
Zwölffinger- und Leerdarmes gleichmässig geröthet, die des Hüft- und Dickdarmes fleckig 
geröthet. Im Blute und allen Organen viele Bacterien. In ganz enormer Zahl und in 
allen Stadien der Theilung fanden sie sich in der Flüssigkeit der Unterhaut; am reich- 
lichsten waren die jüngsten Generationen vertreten, die, wie bereits erwähnt ist, auffallend 
klein und deutlich oval gestaltet sind. 
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Das Blut des Kaninchens säte ich wieder auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine aus. 

Die übrigen am 15. Juni geimpften Thiere (zwei Meerschweinchen und eine Taube) 
blieben gesund. 

Bis zum 22. Juni waren die Bacterien in der Fleischwasser-Pepton-Gelatine üppig 
gewachsen. In dem rothen Impfstiche hatten sich zahlreiche weisse Punkte gebildet, die 
entweder isolirt oder in Gruppen beisammen lagen. Die Gruppen erwiesen sich bei Loupen- 
vergrösserung aus kleinen trüben grauen oder weissen Punkten oder Flecken zusammen- 
gesetzt. Diese Punkte nahmen beim weiteren Wachsen allmählich an Umfang zu und 
confluirten später mit den in der Nachbarschaft gelegenen, so dass der Impfstich nunmehr 
eine zusammenhängende, grauweisse Schicht bildete, die aussen mit punktförmigen, grau- 
weissen Herden besetzt war. Jeder Punkt entsprach einem kugeligen Rasen (einer Ko- 
lonie), der durch Theilung eines einzelnen oder weniger Organismen hervorgegangen war. 
Um die Einstichstelle hatte sich ein grauweisser Wall gebildet, der an der Oberfläche 
ein mattes Aussehen zeigte. Eine Verflüssigung der Gelatine wurde selbst bei alten Kul- 
turen nicht wahrgenommen. 

Von dem grauweissen Walle, der um die Einstichstelle lag, wurde eine kleine 
Menge mit einer ausgeglühten Platinnadel abgenommen, auf Deckgläschen ausgestrichen, 
mit wässeriger Gentianavioletlösung gefärbt und dann mikroskopisch untersucht. Hierbei 
ergab sich, dass in allen Kulturen nur die ovalen Bacterien gewachsen waren. 

Mit einer aus dem Blute der am 17. Juni gestorbenen Maus hergestellten Rein- 
kultur wurden am 22. Juni geimpft: 

2 Mäuse, 
1 Kaninchen und 
3 Tauben. 


Die Impfung wurde in der bekannten Weise ausgeführt und auf jedes Thier soviel von 
der Reinkultur übertragen, wie etwa auf einer Nadelspitze Platz hatte. 


Beide Mäuse erkrankten unter den Erscheinungen wie die früheren; die eine 
starb am folgenden und die andere am 2. Tage nach der Impfung. Die Obduction ergab 
bei beiden: Durchfeuchtung und Hyperämie der Unterhaut, Schwellung der lumbalen, 
inguinalen und mesenterialen Lymphdrüsen, Anfüllung des Dickdarmes mit Fäcalmassen, 
starken Milztumor und parenchymatöse Entzündung der Leber, Nieren, des Herzens und 
der Muskeln. Ein Theil des Blutes war geronnen und ein anderer gerann erst nach seiner 
Berührung mit der Luft. Im Blute und in allen Organen fanden sich überraschend viele 
Bacterien. 

Das Kaninchen starb am 2. Tage nach der Impfung; die an ihm beobachteten 
Krankheitserscheinungen stimmten mit den oben beschriebenen überein. Die anatomischen 
Abweichungen, welche bei der Obduction ermittelt wurden, waren folgende: Tränkung 
der Unterhaut am rechten Ohre und an der rechten Kopfseite mit einer trüben, leicht ge- 
rötheten Flüssigkeit, die an der rechten Seite des Kopfes und Halses gelegenen Lymph- 
drüsen vergrössert, auf dem Durchschnitte geröthet und sehr feucht. Der Kehlkopf, die 
Luftröhre und die Bronchien mit einer feinblasigen, schaumigen, röthlichen Flüssigkeit 
gefüllt. In der Schleimhaut des Kehlkopfes und Schlundkopfes machten sich einige in- 
‚Jicirte Venen bemerkbar. Die Schleimhaut der Luftröhre und der Bronchien sehr stark 
geröthet (Tracheitis und Bronchitis haemorrhagica). Lungen geröthet und sehr feucht. 
Brustfellsäcke leer. Milz leicht geschwollen, braunroth; Leber und Nieren parenchymatös 
getrübt. Die Schleimhaut des Magens um den Pylorus geröthet, die des Dickdarmes 
überall roth und mit einer zähen, schleimartigen Masse bedeckt. 

In der Flüssigkeit der Unterhaut, im Blute und in allen Organen waren sehr 
viele Bacterien nachzuweisen. 
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Die Aussaat von Blut der beiden Mäuse und des Kaninchens auf Fleischwasser- 
Pepton-Gelatine ergab wiederum die beschriebenen Reinkulturen. 

Die Tauben zeigten nach der Impfung keine Störungen des Allgemeinbefindens. 

Aus den vorstehenden Versuchen ergiebt sich, dass Mäuse und Kaninchen, welche 
mit kleinen Stückchen der Schweinemilz geimpft wurden, septicämisch erkrankten und 
starben, dass im Blute und in den Gewebssäften dieser Thiere Bacterien nachzuweisen 
waren, die in ihrer Form mit den in den Milzausstrichen beobachteten übereinstimmten, 
und dass die aus dem Blute der geimpften Thiere hergestellten Reinkulturen der Bac- 
terien Mäuse und Kaninchen tödteten, deren Blut und Organe wiederum die ovalen 
Bacterien enthielten. Folglich war erwiesen, dass die Schweinemilz pathogen wirkte, und 
dass die Bacterien Träger dieser Wirkung waren, denn die abgetrennten und in Rein- 
kulturen fortgezüchteten Bacterien hatten nach ihrer Verimpfung auf Mäuse und Ka- 
ninchen dieselbe Krankheit hervorgerufen, wie die verimpften Milzstücke. Nunmehr 
musste festgestellt werden: ob die in der Schweinemilz entdeckten Bacterien auch bei 
Schweinen schädlich wirken oder nicht. 

Mit dem Blute der am 24. Juni gestorbenen Maus wurden zwei Erlenmeyer’sche 
Kölbchen, die je 20 & Pepton-Rindfleisch-Infus enthielten, besät. Die Kölbehen wurden 
darauf in den Brütapparat gestellt und bei 35° ©. gehalten. Schon am nächsten Tage 
zeigte das Fleisch-Infus eine starke Trübung und einen grauweissen Bodensatz, der am 
zweiten Tage an Dicke noch bedeutend zugenommen hatte. Dieser Bodensatz bestand 
aus einer schleimigen Substanz, die ausschliesslich aus den in Rede stehenden Bacterien 
zusammengesetzt war. Die meisten von ihnen lagen einzeln, andere zu zweien und noch 
andere zu mehreren mit ihren Enden aneinandergereiht. Im letzteren Falle bildeten sie 
zuweilen geschwungene Fäden oder Flechtwerke. 

Mit diesem Infus impfte Herr Geheimrath Roloff am 26. Juni, nachmittags 5 Uhr, 
2 gesunde, ca. 4—5 Monate alte Schweine der gemischten kleinen Rasse. Jedem Schweine 
wurden zwei Pravaz’sche Spritzen voll des Infuses an der inneren Fläche des linken 
Hinterschenkels subeutan injiecirt. Hiernach zeigten beide Thiere folgende Krankheits- 
erscheinungen: 

Schon am nächsten Tage war eine starke Anschwellung an der inneren Fläche 
beider Hinterschenkel entstanden, die sich bei dem einen Schweine auf die hintere Bauch- 
partie beschränkte, bei dem anderen dagegen etwas weiter nach vorn reichte. Auf den 
geschwollenen Partien war die Haut dunkelroth gefärbt. Beide Thiere waren kraftlos 
und konnten kaum noch gehen, sie frassen nicht, athmeten beschleunigt und liessen den 
Schwanz schlaff herabhängen. Die Temperatur des einen Schweines, welches der äusseren 
Erscheinung nach das kränkere war, betrug 41,7° und die des anderen 41,1°C. 

Am Nachmittage legte sich das kränkere Thier ‚nieder, fiel bald auf die Seite 
und starb zwischen 6 und 7 Uhr abends, also ca. 24 Stunden nach der Impfung. Bei 
der am 28. Juni, morgens 9 Uhr, ausgeführten Obduction wurden folgende Veränderungen 
ermittelt: Die inneren Flächen beider Hinterschenkel und die hintere untere Abtheilung 
des Bauches etwas geschwollen. Mitten auf den geschwollenen Hauttheilen ein um: 
schriebener blaurother Fleck, dessen Nachbarschaft diffus bläulich gefärbt war. Haut, 
Unterhaut und Muskeln sind an dieser Stelle mit einer rothen, trüben Flüssigkeit getränkt; 
die Haut derb und verdickt. In der Bauchhöhle 55 g trüber, gelblicher Flüssigkeit. 
Der Darmkanal und der Magen an der Aussenfläche grauroth aussehend. Im Magen eine 
weissliche breiige Flüssigkeit; die mit Fundusdrüsen besetzte Abtheilung der Magen- 
schleimhaut etwas geschwollen, trübe und stellenweise diffus geröthet. Im Dünndarm 
galliger flüssiger Inhalt. Die Schleimhaut sehr schwach geschwollen, an einigen Stellen 
wenig gefüllte venöse Gefässe. Im Dickdarm eine geringe Menge dickbreiiger Massen; 
Schleimhaut nicht geschwollen. Die Solitär-Follikel, die Peyer’schen Haufen und die 
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mesenterialen Lymphdrüsen ohne Veränderung. An der Milz keine augenfälligen Ab- 
weichungen. Die Leber nicht vergrössert, braunroth, wenig getrübt. Die Nieren grau- 
braun, auf der Schnittfläche nur leicht getrübt. Die Harnblase ziemlich stark gefüllt mit 
hellgelbem Harn, der sauer reagirte und reich an Eiweiss war. Im Uebrigen war die 
Harnblase nicht verändert. In den Pleurasäcken und im Herzbeutel kein abnormer Inhalt. 
Das Herz und die grossen Gefässstämme enthielten dunkelrothes flüssiges Blut, welches 
an der Luft sehr bald zu einem rothen Kuchen gerann. Die unteren Abschnitte der 
hinteren Lappen beider Lungen bläulichroth; diese Theile fühlten sich derb an und 
knisterten auf Druck wenig. Die übrigen Abschnitte der Lungen rosaroth. Auf dem 
Durchschnitte erschienen sämmtliche Theile der Lungen roth und mit schaumiger Flüssigkeit 
reichlich gefüllt, im Uebrigen ohne Veränderung. Die Wände der Bronchien in den blau- 
. rothen Partien verdickt; in den Bronchien grauweisser Schleim und eine mässige Menge 
von Strongylus paradoxus. Aus den Bronchien der übrigen Lungentheile ergoss sich 
auf seitlichen Druck dichter, blutiger Schaum. In der Luftröhre und im Kehlkopfe keine 
Abweichungen. 

Während der Obduction wurden zahlreiche Ausstrichpräparate des in der Bauch- 
höhle ermittelten Transsudates, des Blutes, der Lungen, Milz, Leber, Nieren und der 
blutigen Flüssigkeit in den angeschwollenen Hautpartien angefertigt, gefärbt und mikro- 
skopisch untersucht. Ueberall konnten die bekannten Bacterien nachgewiesen werden. 
Eine überraschend grosse Anzahl fand sich in der Flüssigkeit der Haut und Unterhaut, 
sie enthielt neben vielen grösseren und in der Theilung begriffenen, erstaunlich grosse 
Mengen kleinerer, ovaler Organismen. Die Vertheilung der Bacterien im Blute war keine 
gleichmässige, denn in vielen Ausstrichpräparaten desselben konnten nur wenige, in anderen 
dagegen kleine, aus drei und mehr Bacterien bestehende Häufchen beobachtet werden. Auf 
eine Veränderung möchte ich noch besonders aufmerksam machen, nämlich auf die starke 
Anschwellung der inguinalen Lymphdrüsen, namentlich der am linken Hinterschenkel ge- 
legenen. Die Lymphdrüsen waren von blutig getränkten Gewebsmassen umgeben und 
zeigten auf dem Durchschnitte ein rothgeflecktes Aussehen. Jeder Fleck entsprach einer 
punktförmigen Hämorrhagie. Dabei war das Drüsengewebe von Bacterien gleichmässig 
dicht durchsetzt. 

Das andere Schwein starb am 28. Juni, nachmittags 5 Uhr, und die gleich nach 
dem Tode ausgeführte Obduction führte zu folgendem Ergebnisse: Vor und in den Nasen- 
löchern röthlich gefärbter dichter Schaum. Die hinteren Gliedmassen bis zur Schwanz- 
wurzel und der hintere untere Theil des Bauches bis zum zweiten Zitzenpaare ziemlich 
stark geschwollen. Auf der geschwollenen Hautpartie fiel eine blaurothe Stelle auf, die 
scharf begrenzt war und tiefer als die "Umgebung lag, sie erstreckte sich vom 3. Zitzens 
paare in einem Bogen nach hinten, nahm die ganze innere Fläche der Oberschenkel, die 
Leistengegenden und den Damm ein, umgab das untere Ende der Unterschenkel und die 
Mittelfüsse ganz und schnitt in Höhe der Fesselgelenke scharf ab. An den geschwollenen 
Partien waren die Haut, Unterhaut und die sich anschliessenden Muskeln mit einer röth- 
lich gefärbten Flüssigkeit durchtränkt, die an den blaurothen Stellen ausgesprochen 
hämorrhagisch war. Die Muskeln bläulichgrau, durchfeuchtet und etwas trüb. In der 
Bauchhöhle 25 g einer trüben, gelblichen Flüssigkeit. Die inguinalen und lumbalen Lymph- 
drüsen geschwollen und weich, ihre Kapseln geröthet, die Schnittfläche grauroth, etwas 
vorquellend und trübe, die inguinalen gleichzeitig mit dunkelrothen Flecken durchsetzt. 
Magen- und Darmschleimhaut trübe, leicht geschwollen und stellenweise diffus geröthet; 
auffallend gering war die Röthung der Magenschleimhaut. Die Peyer’schen Haufen und 
Solitär-Follikel grau und leicht geschwollen. Milz vergrössert, mässig fest, braunroth; 
Schnittfläche hügelig, Pulpa weich, Trabekel nicht erkennbar. Leber vergrössert, 
ziemlich fest, dunkelgraubraun; Schnittfläche glatt, sehr blutreich, Parenchym trübe. Beide 


Nieren vergrössert, graubraun, fest; Schnittfläche glatt, Rinde deutlich trübe. Harnblase 
fast leer; Harn sauer und eiweisshaltig. In den Brustfellsäcken 20 g einer wässerigen, 
trüben Flüssigkeit. Der Herzmuskel grau gefleckt. Die Lungen im Zustande‘ der Ex- 
spiration und wenig lufthaltig. In den hinteren Theilen beider Hinterlappen einige kleine 
blutige Herde, welche über die Durchschnittsfläche hervortraten. Das Lungengewebe im 
Uebrigen gleichmässig roth und mit Flüssigkeit getränkt. Die Bronchien, Luftröhre und 
Kehlkopf mit dichtem Schaume erfüllt. Das aus dem Herzen und den Gefässen ent- 
nommene Blut war flüssig, gerann aber bald an der Luft. 

Nach der Obduction wurden die Transsudate der Brust- und Bauchhöhle, die 
hämorrhagische Flüssigkeit der Unterhaut in der Nähe der Impfstelle, das Blut und die 
grossen Organe: wie Milz, Lungen etc. auf die Gegenwart der Bacterien geprüft. Sie 
fanden sich in allen Theilen vor, namentlich reichlich im hämorrhagischen Oedem der 
Unterhaut und in den Lymphdrüsen; an beiden Stellen traten sie in Form der kleinen 
ovalen Gebilde auf. 

Aus dem Blute, den Transsudaten der genannten Körperhöhlen und der Flüssig- 
keit der Unterhaut beider Schweine wurden je 3 Gläschen mit Fleischwasser-Pepton- 
Gelatine und Pepton-Rindfleisch-Infus besät; in allen wuchsen die bekannten Bacterien- 
Kulturen. Ferner wurden 2 Mäuse mit dem Blute des am 28. Juni gestorbenen 
Schweines am Rücken subcutan geimpft, die schon wenige Stunden nach der Impfung 
erkrankten und am folgenden Tage (ca. 24 Stunden nach der Impfung) starben. Die Ob- 
ductionsergebnisse stimmten mit den früheren überein, und in der mit dem Blute der 
Mäuse besäten Fleischwasser-Pepton-Gelatine wuchsen wieder die ovalen Bacterien. 

Durch die vorstehenden Impfversuche bei Schweinen ist dargethan, dass die aus 
der Schweinemilz abgeschiedenen Bacterien auch Schweine krank machen und tödten 
können. Das anatomische Krankheitsbild, welches bei beiden Schweinen ermittelt wurde, 
liess mit Sicherheit erkennen, dass die Bacterien an der Impfstelle zuerst gewirkt und 
sich vermehrt hatten, dann in die Lymph- und Blutbahn eingetreten und hierdurch in 
alle Organe des Körpers gelangt waren, um die in den Obductionsprotocollen mitge- 
theilten Abweichungen hervorzurufen. Die Impfkrankheit verlief also bei Schweinen 
unter denselben Erscheinungen wie bei Kaninchen. Ich will noch hinzufügen, dass die 
Veränderungen, welche nach der Impfung in der Haut, Unterhaut etc. bei Schweinen ent- 
stehen, mit den Karbunkeln der Rinder etc. in ihrem Aussehen vollkommen übereinstimmen, 
und dass die Natur einer solchen Anschwellung durch eine gewöhnliche, wenn auch noch 
so genaue Untersuchung nicht erkannt werden kann. Ich glaube annehmen zu können, 
dass alle diese Fälle früher dem Milzbrande der Schweine zugezählt worden sind. 

Beachtet man nun, das Loeffler im Blute und in den Geweben eines Schweines 
einen Organismus gefunden hat, der in seiner Form mit dem oben beschriebenen über- 
einstimmt; dass dieser Organismus, soweit die Loeffler’schen Beschreibungen ein Urtheil 
gestatten, in derselben Weise wächst, wie die von mir aus der Schweinemilz gezüchteten 
Bacterien; dass bei der Obduction des von Loeffler am 26. October 1882 obducirten 
Schweines fast dieselben Veränderungen nachgewiesen wurden, wie bei den von Herrn 
Roloff geimpften und hiernach gestorbenen Schweinen; dass der Loeffler’sche Mikro- 
organismus, sowie die von mir gefundenen Bacterien auch auf Mäuse und Kaninchen 
pathogen wirken; und dass beide den Tod dieser Thiere in fast gleicher Zeit herbeiführten: 
so dürfte die Schlussfolgerung gerechtfertigt sein, dass die Loeffler’sche Schweineseuche 
mit der Krankheit identisch ist, welche durch die in Rede stehenden Bacterien hervor- 
gerufen wird. Dagegen ist es vorläufig ganz unmöglich, den Namen Schweineseuche 
auch auf die von Eggeling unter diesem Ausdrucke beschriebene Krankheit zu beziehen; 
für jetzt mag es genügen, darauf hinzuweisen, dass eine grössere Uebereinstimmung in 
den Krankheitserscheinungen zwischen dem von Loeffler als Schweineseuche und dem 
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von Eggeling als „Rothlaufseuche“ bezeichneten Leiden der Schweine besteht. Die 
nachstehenden, von Eggeling veröffentlichten Angaben über die Kennzeichen der a 
laufseuche“ werden die Richtigkeit dieser Schlussfolgerung bestätigen: 

„Die Rothlaufseuche entwickelt sich unter allmählich zunehmender Gesundheits- 
störung, verringerter Fresslust, Mattigkeit und gesteigertem Durstgefühl innerhalb 24 Stunden. 
In dieser Zeit ist die innere Körpertemperatur erheblich, meist bis auf 41—42° C. gesteigert, 
die Thiere liegen viel und zeigen eine grosse Schwäche im Hintertheil. Sodann ent- 
wickelt sich in der unteren Halsgegend, unter dem Bauche und an den inneren Schenkel- 
flächen frühzeitig eine Röthung der Haut, dieselbe zeigt eine eigenthümliche, bräunliche 
Nüaneirung, so dass man die Färbung zutreffend als „kupferfarben‘“ bezeichnen kann. 
Die Röthe breitet sich ziemlich schnell aus, indem sie nicht gleichmässig, sondern sprung- 
weise und strahlenförmig fortschreitet. Nicht selten ist die Haut unter dem Halse, 
namentlich im Bereiche des Kehlkopfes, geschwollen und schmerzhaft; in manchen Fällen 
wird die Athmung frequent und angestrengt, auch stellen sich zuweilen Schluckbe- 
schwerden ein.“ 

„Bei der Obduction findet man die Haut in den obersten Schichten geröthet und, 
wo Schwellungen eingetreten sind, in ganzer Dicke stark serös durchtränkt; an solchen 
Stellen sind auch die Unterhaut, das benachbarte Bindegewebe und selbst die Muskeln 
von einer trüben, wässerigen Flüssigkeit infiltrirt. Von den inneren Organen sind die 
Schleimhaut der Respirationswege und die Nieren am schwersten verändert. Die erstere 
zeigt sich immer geröthet, nicht selten auch geschwollen und mit Schleim bedeckt, oft 
sind die Bronchien mit schaumiger Flüssigkeit gefüllt und die Lungen ödematös. Anden 
Nieren ist die Rindensubstanz grau gefärbt, trübe und trocken und die Marksubstanz 
blutreich und feucht. Die Leber zeigt ausser Blutfülle nichts Krankhaftes, die Milz ist 
meist normal; die Schleimhäute des Magens und Darmkanals zum Unterschiede von der 
Schweineseuche entweder gar nicht oder doch nur in geringem Masse (durch leichte 
Röthung) verändert.“ 

Eggeling fügt noch hinzu: „Die Krankheit wird durch das eigenartige Leiden 
der Haut, die entzündliche Affection der Respirationswege und die schwere Erkrankung 
der Nieren als acute Ausschlagskrankheit, die dem Scharlach des Menschen ähnlich ist, . 
gekennzeichnet.“ 

Eggeling und Loeffler scheiden mithin zwischen dem Rothlauf und der 
Schweineseuche; aber ihre Beschreibungen der beiden Krankheiten decken sich nicht. 
Loeffler, der den ätiologischen Momenten besonders Rechnung trägt, bezeichnet mit 
Schweineseuche etwas Anderes als Eggeling und umgekehrt. Trotzdem bin ich unter 
thierärztlichen Sachverständigen vielfach der Auffassung begegnet, als ob zwischen beiden 
Autoren völlige Concordanz bestände. Beide sind nur darin einig, dass die Schweine- 
seuche (wie der Rothlauf) eine Art von Septicämie ist, und da ich noch keine Anhalts- 
punkte hatte, diese Ansicht widerlegen zu können, so benutzte ich die mir jetzt gebotene 
(Gelegenheit, zwei andere Versuche anzustellen, deren Resultate ich kurz mittheilen will. 

Ich hatte festgestellt, dass Schweine durch Impfung von Kulturen abgeschwächter 
Rothlaufbacillen immun gemacht werden können gegen die Wirkung virulenter Kulturen’), 
und es blieb folglich noch die Frage?) zu entscheiden: ob die auf diese Weise hergestellte 
Immunität gegen den Rothlauf auch einen Schutz verleihe gegen die von mir erzeugte 
Bacterienkrankheit der Schweine (Loeffler’sche Schweineseuche). Diese Frage liess 
sich an der Hand des vorliegenden Materiales auf experimentellem Wege sofort beant- 
worten. Mir standen nämlich zwei Schweine zur Verfügung, welche durch die am 3. und 
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12. Mai stattgehabten Impfungen!) mit Reinkulturen abgeschwächter Rothlaufbacillen 
immun gemacht worden waren, und welche sich auch noch bei der späteren, am 11. Juni 
ausgeführten Impfung?) mit einer sehr virulenten Rothlaufbacillen-Kultur als immun er- 
wiesen hatten. Ich beschloss deshalb, eins von diesen Thieren mit einer Pepton-Rind- 
fleischinfus-Kultur der ovalen Bacterien zu impfen, welche ich durch Aussaat von Blut 
des am 28. Juni gestorbenen Schweines (S. 385) gewonnen hatte. 


Die Impfung führte Herr Geheimrath Roloff auf meinen Wunsch am 14. Juli, 
mittags 12 Uhr, aus, indem er eine Spritze voll der Kultur einem Schweine an der inneren 
Fläche des linken Hinterschenkels subeutan injiecirte. Hiernach entwickelte sich bis zum 
folgenden Tage eine harte, blaurothe Anschwellung an der inneren Fläche beider Hinter- 
schenkel und an der unteren Seite des Bauches. Am 2. Tage reichte die Anschwellung 
am Bauche bis zum Schaufelknorpel und an den Hinterschenkeln bis zu den Sprung- 
gelenken. Das Thier lag meist, liess sich schwer auftreiben, frass nicht, athmete be- 
schleunigt und oberflächlich und wurde zeitweise etwas unruhig. Die innere Körper- 
temperatur betrug 41,9° ©. Am Abende zeigten sich bläuliche Flecke am Kopfe, Halse, 
an den Ohren und der inneren Fläche der Vorderschenkel. Dann legte sich das Thier und 
starb in der Nacht vom 16. zum 17. Juli. Die am 17. Juli, vormittags 10 Uhr, vor- 
genommene ÖObduction lieferte nachstehendes Ergebniss: 

An der unteren Seite des Bauches fand sich eine ziemlich feste Geschwulst, 
welche vom Schaufelknorpel bis zum Mittelfleische reichte und intensiv blauroth gefärbt 
war. Beide Hinterfüsse waren etwas geschwollen und wiesen gleichfalls grössere um- 
schriebene blaurothe Flecke auf. Diffuse, weniger intensiv gefärbte Flecke fanden sich 
noch am Kopfe, Halse und an den Ohren. Die inneren Flächen beider Vorderfüsse waren 
an ihrem oberen Ende bläulich gesprenkelt. Die blauen Flecke liessen sich nicht ab- 
waschen. Beim Einschneiden sah man aus der Haut und Unterhaut grössere Tropfen 
trüber, röthlicher Flüssigkeit austreten. Die Unterhaut war bläulichroth gefärbt und mit 
röthlicher, wässeriger Flüssigkeit prall gefüllt. Die sich anschliessenden Muskeln hatten 
eine trübe Beschaffenheit und waren von streifigen, blutigen Flecken durchsetzt. Die 
Nasenlöcher und das Maul mit feinblasigem Schaume in sehr reichlicher Menge erfüllt, der 
auch die benachbarten Theile der Haut bedeckte. Die Schleimhaut in der Fundus- und 
Pylorusdrüsenregion leicht geröthet und trübe. Der Dünndarm fast durchweg zusammen- 
gezogen, seine Schleimhaut schwach getrübt; am hinteren Ende ganz schwache Röthung 
der Zotten, die am Hüftdarme aufhörte. Dagegen zeigte sich hier eine schwache Injection 
der Peyer’schen Haufen, die dicht vor der Hüft-Blinddarmöffnung’ zugleich eine Ver- 
grösserung der Drüsen erkennen liessen. An dieser Stelle waren auch die Solitärfollikel 
geschwollen. Die Schleimhaut des Dickdarmes nur stellenweise leicht geröthet. Leber 
etwas vergrössert, äusserlich graubraun; Durchschnittsfläche glatt, Acini vergrössert, 
graubraun und trübe. Milz geschwollen, prall, äusserlich blauroth, zahlreiche linsen- bis 
bohnengrosse, zum Theil erhabene Knoten fanden sich zerstreut in ihr vor; Pulpa ver- 
mehrt, braunroth, Trabekel schwer erkennbar. Die Knoten hatten auf dem Durchschnitte 
eine dunkelrothe Farbe, waren unregelmässig gestaltet und fühlten sich etwas hart an, 
Die Nieren wenig vergrössert, fest, Kapseln leicht trennbar, Oberfläche glatt, grauroth- 
braun, venöse Gefässe stark mit Blut gefüllt. Auf dem Durchschnitte glatt, Marksubstanz 
stark geröthet, Rinde grauroth und von trüben grauen radiären Streifen durchzogen. Die 
mesenterialen Lymphdrüsen waren wenig geschwollen und weich; ihre Kapseln leicht 
geröthet. Auf der Schnittfläche waren die Drüsenknoten grau, trübe und das zwischen 
ihnen gelegene Gewebe geröthet. Die Brustfellsäcke leer. Die Lungen im Exspirations- 
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zustande, etwas knisternd, äusserlich schmutzig rosaroth; Schnittfläche glatt, stark spiegelnd. 
In den Bronchien, in der Luftröhre und im Kehlkopfe feinblasiger röthlicher Schaum. Die 
Schleimhaut der Luftröhre etc. stellenweise von gefüllten Venennetzen durchzogen, ohne 
sonstige Abweichung. In den Herzhöhlen neben dunkelrothen, weichen Gerinnseln flüssiges 
Blut. Das Blut in den grösseren Gefässen floss nach deren Eröffnung aus, gerann aber 
sofort an der Luft zu einem rothen Kuchen. 

Im Blute, in der Milz und in allen übrigen Organen konnten zahlreiche Bacterien 
nachgewiesen werden. Ganz besonders gross war die Anzahl derselben in den beschrie- 
benen Knoten der Milz, die nach ihrer Form und sonstigen Beschaffenheit als splenitische 
aufzufassen sind. 

Dieser Befund in der Milz dürfte auch von allgemeinerer Bedeutung sein, da sich 
das Zustandekommen der hämorrhagischen Splenitis in dem mitgetheilten Falle mit 
Sicherheit erklären lässt und selbstredend nur als die Wirkung der für Schweine ausser- 
ordentlich bösartigen Bacterien anzusehen ist. Ich habe diese Knoten später in gehärteten 
und mit Methylenblau gefärbten Schnittpräparaten untersucht und eine so enorme Menge 
von Bacterien in ihnen gefunden, dass das Milzgewebe fast gar nicht mehr zu erkennen 
war. Da sich ferner das Gewebe in den Knoten schlecht färbte und die Kerne in den 
meisten Milzzellen fehlten, so dürfte auch die weitere Schlussfolgerung begründet sein, 
dass das Gewebe in den splenitischen Knoten abgestorben war. 

Dieser Versuch lässt nur eine Deutung zu, nämlich dass Schweine, deren Em- 
pfänglichkeit gegen das Rothlauf-Contagium getilgt ist, noch keine Immunität gegen das 
Contagium der Schweineseuche erlangt haben. 

Ich habe mich ferner bemüht, ein Schwein auf natürlichem Wege und zwar vom 
Darme aus zu inficiren. Da sich annehmen liess, dass die Bacterien, an denen ich keine 
Sporenbildung beobachten konnte, beim Passiren des Magens, wie andere Bacillen, 
z. B. die Milzbrandbacillen, abgetödtet würden, so versuchte ich die saure Reaction 
des Mageninhaltes durch Verabreichung von alkalischen Flüssigkeiten zu beseitigen. 


Einem Schweine wurden Futter und Getränk 24 Stunden lang entzogen. Dann 
wurden dem 'Thiere stark alkalische Bouillon (in neutraler Bouillon wurden 5°/, kohlen- 
saures Natron gelösst) und eine halbe Stunde später etwa 1 Liter Blut mit Fleisch- 
stückchen des Schweines verabreicht, welches am 26. Juni mit Bacterien geimpft und 
am 27. Juni gestorben war. Das Thier frass das vorgesetzte Futter aus und zeigte sich 
in den nächsten Tagen etwas kränklich; es frass nicht gut und gähnte häufig. Nach 
Verlauf von 5 Tagen war es wieder munter und bei guter Fresslust. 

Demnach war es nicht gelungen, das Schwein auf dem bezeichneten Wege 
zu infieiren. 

Am 27. August 1885, während ich mich auf einer Ferienreise befand, wurden dem 
pathologischen Institute der Thierarzneischule die Mägen und Milzen mehrerer Schweine, 
die an einer ansteckenden, dem Rothlaufe ähnlichen Krankheit zu Grunde gegangen 
waren, übersandt. Herr Repetitor Lüpke, der allen Untersuchungen über die Aetiologie 
des Rothlaufes und der Schweineseuche mit Eifer gefolgt, auch in den bacteriologischen 
Untersuchungsmethoden durch mich unterrichtet war, prüfte die Organe genauer, er- 
mittelte in Ausstrichpräparaten der Milzen die beschriebenen ovalen Bacterien und benutzte 
Theilchen einer Milz zu Impfungen bei Mäusen. 


Die nachstehende Tabelle giebt eine Uebersicht über die durch Herrn Lüpke am 
29. August mit der Milz vorgenommenen Impfungen: 


I. Generation: 2 Mäuse 
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II. Generation: 2 Mäuse 
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Ill. Generation: 2 Mäuse 
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#19. Fleischwasser-Pepton-Gelatine. 

Bei meiner am 1. September 1885 erfolgten Rückkehr fand ich die von Herrn 
Repetitor Lüpke besäte Fleischwasser-Pepton-Gelatine vor, und ich konnte mich an 
Ausstrichpräparaten der Reinkulturen und an der Wachsthumsart derselben überzeugen, 
dass sein Urtheil begründet war. Es waren in den Kulturen ausschliesslich die mir be- 
kannten ovalen Bacterien gewachsen. 


Der Einsender der Präparate, Herr Kollege Hirschel zu Putlitz, äusserte sich 
über das Auftreten und die Erscheinungen der bei den Schweinen beobachteten Krankheit 
wie folgt: 

„Herr Molkereibesitzer 'Th. hat Anfangs dieses Jahres eine Dampf-Centrifugen- 
Molkerei erbaut und dieselbe am 1. April in Thätigkeit gesetzt. Er verarbeitet pro Tag 
1000—1500 Liter Vollmilch. Zur Verwerthung der Magermilch und der Molken hält der- 
selbe ca. 150 Stück Schweine. Die Schweinekoben befinden sich in einem ebenfalls ganz 
neu errichteten Backsteingebäude. Der Fussboden ist cementirt, die Tröge sind aus 
Schieferplatten hergestellt. Ebenso ist das Sammelbassin, in dem die Magermilch auf- 
bewahrt wird, und welches sich ebenfalls im Stalle befindet, innen mit Schieferplatten 
bekleidet. 

Zu dem Sammelbassin gelangt die Milch aus dem Centrifugenraume durch eine 
eiserne Rohrleitung, die auf dem Hofe etwa !/, Fuss unter der Erde liegt. Das Einguss- 
becken für die Magermilch befindet sich im Centrifugenraum. Es ist von Eisenblech 
hergestellt und innen und aussen mit Mennige angestrichen. Vom inneren Anstriche ist 
schon viel entfernt und wahrscheinlich mit der Milch in das Sammelbassin gespült worden. 
Die eiserne Rohrleitung ist aus mehreren Stücken zusammengesetzt. Die Verbindungs- 
stellen sind erst mit Mennige überstrichen, dann mit Werk bewickelt, nochmals mit 
Mennige bestrichen und dann zusammengeschraubt nach Art der Gasrohrverbindungen. 

Die Molken werden in einem kleineren Bassin neben dem grossen Sammelbassin 
aufgefangen und passiren dieselbe Rohrleitung. Dieses kleinere Bassin ist innen mit 
Cement bekleidet. 

Das Futter für die Schweine besteht nur aus Molken und Magermilch und ist 
stets stark sauer. Das grosse Bassin wird nur sehr selten geleert, so dass alte Futter- 
reste drei Wochen lang im Bassin sich befinden. Ebenso stehen stets alte Reste in der 
Rohrleitung. 

Die ersten Schweine, mit denen der Besitzer seine Ställe besetzte, waren von 
ihm aus seiner alten Molkerei mit hergeführt. Dieselben wurden früher mit demselben 
Futter gefüttert. Als der Besitzer neue Schweine ankaufte und dieselben einstellte, er- 
krankten zuerst einige am „Rothlauf“ und gingen ein. Die Ställe wurden darauf gehörig 
gereinigt und desinficirt und mit neuem Kalkanstrich versehen. Trotzdem erkrankten 
die Schweine von dieser Zeit an massenweise und gingen ein. Nur ganz vereinzelt traten 
hierbei rothlaufähnliche Erscheinungen ein. Im Allgemeinen waren die Krankheits- 
erscheinungen folgende: 

Nachdem die neuangekauften Thiere etwa 3—4 Tage lang im Stalle sich be- 
funden hatten und mit dem Futter aus den Sammelbassins gefüttert worden waren, stellte 
sich zuerst Durchfall ein. Die Excremente waren grünlichgelb bis grünlichgrau gefärbt. 
In sehr seltenen Fällen waren die Excremente blutig. Zu gleicher Zeit wurden die 
Thiere steif in den Beinen und lagen deshalb viel. Futter wurde nur sehr wenig auf- 


genommen. Am 6. oder 7. Tage trat noch Kreuzschwäche ein, so dass die Thiere beim 
Gehen hin und her taumelten. Meist blieben sie schon jetzt den ganzen Tag liegen und 
taumelten höchstens einmal nach dem Futtertroge, waren aber dann meist schon so 
schwach, dass sie am Troge umfielen. Bei einigen Thieren wurden um diese Zeit die 
Ohren roth, ähnlich wie beim Rothlaufe, bei allen aber stellte sich schnelles, angestrengtes 
Athmen ein. Bei den liegenden und schon schwer erkrankten Thieren traten häufig 
Zuckungen und Krämpfe auf. Am 8. bis 10. Tage gingen die erkrankten Thiere 
dann ein. 

Zuerst ist angenommen worden, dass die Mennige im Ausgussbecken und in der 
Rohrleitung die Krankheit verursachen könnte. Blei ist jedoch bei der Analyse des 
Futters durch einen Chemiker nicht gefunden worden. Mithin konnte es als Krankheits- 
ursache nicht angesehen werden. Dagegen ergab die chemische Untersuchung des Futters 
einen sehr hohen Gehalt an Essigsäure. Herr Th. hat daraufhin die Magermilch sowohl, 
wie die Molken süss verfüttert. Da aber die Aenderung des Futters auf die schon 
erkrankten Thiere schädlich einwirkte und deren Tod beschleunigte, so liess der Besitzer 
sofort wieder das Futter stark sauer verabreichen.“ 

Am Schlusse des Briefes wurde ich gebeten, die Art der herrschenden Seuche 
festzustellen, und dieser Bitte die Bereitwilligkeit des Besitzers hinzugefügt, die gewünschten 
Untersuchungen event. durch Uebersendung von kranken Thieren und von Cadavern der 
gestorbenen unterstützen zu wollen. 

Mir fiel bei dieser sorgfältigen und genauen Beschreibung des Krankheitsbildes 
auf, dass es weder mit dem von Eggeling für die „Rothlaufseuche‘“, noch mit dem von 
ihm für die „Schweineseuche‘ angegebenen übereinstimmt, und ich muss bekennen, dass 
ich auch jetzt noch nicht im Stande bin, diesen Widerspruch bestimmt aufzuklären. Ich 
will indess meine subjective Meinung in den Complex der Thatsachen nicht eintragen, 
sondern die Resultate meiner weiteren experimentellen Untersuchungen sprechen lassen. 

Nach Ueberwindung vieler Hindernisse, welche die Eisenbahnverwaltung gegen 
den Transport kranker und gestorbener Schweine des Herrn Th. erhoben hatte, kam ich 
am 18. November in den Besitz von zwei Oadavern, deren Haut, Kopf und Extremitäten 
abgeschnitten waren. Die Cadaver gehörten wenige Monate alten Schweinen an, die an 
der in Rede stehenden Seuche gelitten hatten und kurz vor der Absendung gestorben 
waren. Die anatomische Untersuchung der Organe der Bauch- und Brusthöhle hat das 
Nachstehende ergeben: 

1. Schwein aus Putlitz. Obduction am 19. November 1885. 

Magen an der Aussenseite grauroth, Darm bläulichroth, die kleinen in der Serosa 
und Subserosa gelegenen Venen mit Blut strotzend gefüllt. Inhalt des Dünndarmes flüssig, 
der des Dickdarmes breiig. Im Magen eine geringe Menge gröberer Stücke (gekochte 
Rüben?) und stark gallig gefärbte Flüssigkeit. Die Schleimhaut der regio oesophagea 
geschwollen und faltig, der grösste Theil mit Galle stark getränkt. An dem der kleinen 
Curvatur zu gelegenen Rande derselben zwei bräunlichgelbe Flecke vom Umfange einer 
Linse bezw. Bohne, die tiefer als die Umgebung lagen. Die Flecke waren scharf begrenzt, 
trübe und trocken; an ihren Rändern liess sich die obere Schleimhautschicht in Form 
einer dünnen Haut ziemlich leicht abheben. Die Drüsenschleimhaut des Magens in zahl- 
reiche mehr oder weniger hohe Falten gelegt, trübe; der grösste Theil, besonders die 
Kämme der Falten stark mit Galle imbibirt; die Vertiefungen zwischen diesen grauroth, 
am Fundusdrüsentheil graugelb und hügelig. An Stelle der Lymphfollikel seichte Gruben 
mit flachen Rändern und bläulichem Grunde. Die Schleimhaut des Zwölffingerdarmes und 
des Anfangstheiles des Leerdarmes etwas geschwollen, an den meisten Stellen nur einige 
gefüllte kleinere Blutgefässe, an einigen gallig getränkt; weiter abwärts wird die 
Schleimhaut zart und blass. An den Peyer’schen Haufen und Solitär-Follikeln keine 
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Abweichungen. Die Dickdarmschleimhaut trübe, 'bläulichgrau mit einem Stich ins Grüne. 
Die mesenterialen Lymphdrüsen sind nicht merklich vergrössert, bläulichgrau, fest. Die 
Milz unbedeutend vergrössert, äusserlich bläulichrothbraun, mässig fest, ihre Ränder 
scharf. An der Pulpa keine Abweichungen, das Balkengewebe ziemlich deutlich zu erkennen. 
Die Leber etwas vergrössert, bläulichbraun, fest, mit leicht abgerundeten Rändern. Die 
Acini vergrössert, die centralen Theile derselben dunkelbraun, die peripherischen trübe 
und graubraun. Die Gallenblase mit klumpiger, bräunlichgelber, trüber Galle mässig 
gefüllt; ihre Schleimhaut gallig gefärbt. Die Nieren kaum vergrössert, graubraun, fest. 
Oberfläche und Schnittfläche glatt und glänzend. Die Markschicht graublauroth, die 
Rindensubstanz graubraun, leicht getrübt und mit stark gefüllten, verästelten Gefässen 
radiär durchzogen. Im Herzbeutel 36 g trüber röthlicher Flüssigkeit. Peri- und Epi- 
kardium waren miteinander verklebt; die Verbindung war vermittelt durch geringe Mengen 
einer warzigen, zottigen oder strangartigen, graurothen, elastischen Masse. Die getrennten 
Flächen waren glanzlos und sahen warzig und zottig aus. Myocardium graubraun, etwas 
trübe und fest, Schnittfläche mattglänzend. Ränder der Mitralis und Tricuspidalis etwas 
verdickt und retrahirt, ebenso verhielt es sich mit den Sehnenfäden. Sonst keine Ab- 
weichungen am Herzen. Die Lungen erschienen gross, die beiden Lappen der linken 
Lunge mit Ausschluss der oberen Ränder, und die vier Lappen der rechten Lunge derb 
und luftleer (hepatisirt). In beiden Brustfellsäcken 64 & trüber, röthlichgelber Flüssigkeit, 
gemischt mit Fibrinflocken. Das Lungenfell an den hepatisirten Abschnitten rauh, glanz- 
los, trübe; die letzteren im Ganzen dunkelgrauroth, mit eingelagerten graugelben bezw. 
röthlichgelben, umschriebenen Flecken von verschiedener Grösse und Form. Die oberen 
Ränder der 'beiden linken Lungenlappen fühlten sich weich, obwohl wenig knisternd an. 
Auf der Durchschnittsfläche der hepatisirten Abschnitte waren graurothe und röthlichgelbe 
Stellen zu unterscheiden, welche scharf von einander abgegrenzt waren. Die letzteren 
entsprachen den umschriebenen Flecken an der Pleura, waren sehr mürbe und theils matt- 
glänzend, theils granulirt, nahmen grössere Lungentheile ein oder waren herdweise in die 
graurothen Partien eingesprengt. Die Grenze schnitt meist mit dem Verlaufe der grösseren 
Bronchien und Gefässe ab. Die Oberfläche der graurothen Partien war ebenfalls granulirt, 
mattglänzend und trübe. In den letzteren erschienen zahlreiche, derbere, grieskerngrosse 
röthlichgelbe Flecke, die den inneren Theilen der Läppchen entsprachen und entweder 
vereinzelt oder bisweilen zu kleinen Gruppen zusammenlagen. Das interlobuläre Gewebe 
war mit trüber, röthlicher Flüssigkeit getränkt. An den weichen Lungentheilen war die 
Pleura glatt und durchsichtig; der Durchschnitt glatt, glänzend und hie und da mit kleinen 
diffusen dunkelrothen Flecken versehen, die sich derbe anfühlten. Auf seitlichen Druck 
ergoss sich feinblasiger Schaum über die Schnittfläche. Die bronchialen Lymphdrüsen 
vergrössert, fest, ihre Kapseln geröthet. Das Drüsengewebe auf der Schnittfläche röthlich- 
grau und vorquellend. 

2. Schwein aus Putlitz. Obduction am 19. November 1885. 

Am Magen dieselben Veränderungen, wie bei No. 1, nur fanden sich an der 
regio oesophagea mehrere der in dem vorstehenden Obductionsprotocolle beschriebenen Flecke. 
Der Darm, die mesenterialen Lymphdrüsen, auch Milz und Nieren verhielten sich genau, 
wie im ersten Falle. An den Lungen der Art nach dieselben Abweichungen; die Hepati- 
sation erstreckte sich auf alle Lappen, frei davon waren nur die oberen Partien derselben, 
welche stark durchfeuchtet und dunkelroth gefärbt waren. An den bronchialen Lymph- 
drüsen die im Protocolle des ersten Falles aufgeführten Veränderungen. Am Herzbeutel 
keine Abweichungen. Der Herzmuskel bläulichgrau, mattglänzend und trübe. Im Uebrigen 
keine Abnormitäten am Herzen. 

Diese Fälle bieten viel Bemerkenswerthes dar. Zunächst haben beide Schweine 
an einer acuten Lungen-Brustfellentzündung gelitten, und bei dem Schweine No. 1 war 
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auch ein Uebergreifen des Entzündungsprozesses auf den Herzbeutel nachzuweisen. Die 
Lungenentzündung ist eine maligne und einer bei Pferden häufig vorkommenden Form 
vergleichbar, welche ich früher zum Gegenstande einer ausführlichen Besprechung gemacht 
habe.') Die gelben Stellen, welche schon durch die Pleura erkennbar waren, entsprechen 
necrotischen Lungentheilen, die stellenweise bis an die Oberfläche reichen und als Aus- 
gangspunkte der Pleuritis anzusehen sind. An vielen Stellen fielen die Grenzen der 
Lungenläppchen mit den Grenzen der necrotischen Abschnitte zusammen, an anderen 
nicht. Ich mache speciell auf die im Innern der Läppchen gelegenen gelben Herde auf- 
merksam, die in Form kleiner Knoten auftraten und um die Eintrittsstellen der Bronchioli 
ihren Sitz hatten. Wenn man ferner beachtet, dass die in den weichen Lungentheilen 
gelegenen derben „Flecke‘“ eine dunkelrothe Farbe hatten, so ist auch die Annahme 
berechtigt, dass an den necrotischen Partieen der Lunge ein hämorrhagischer Entzündungs- 
prozess vorgelegen hat, und dass die gelbe Farbe derselben durch Zerfall und theilweise 
Resorption des Blutfarbstoffes zu Stande gekommen ist. Der Prozess nähert sich der 
Gangrän, hat aber auch eine gewisse Aehnlichkeit mit der käsigen Pneumonie und unter- 
scheidet sich von letzterer nur dadurch, dass die todten (opaken, trüben) Abschnitte gelb 
und feucht waren. Die zwischen den gelben gelegenen graurothen Theile der Lunge, 
welche die Hauptmasse derselben ausmachten, waren Sitz einer frischen Entzündung, welche 
chronologisch der acuten Pleuritis parallel steht. Ich bin also der Meinung, dass die 
gelben Abschnitte die ältesten sind, dass sie in ihrer Umgebung eine frische Pneumonie 
und aussen die Pleuritis bedingt haben, die, wie sich aus den Obductionsprotocollen 
ergiebt, ein serös-fibrinöses Exsudat mit blutiger Beimischung geliefert hatte. Die gelben 
Stellen bestehen aus todter Lungensubstanz und entfärbtem hämorrhagisch-entzündlichem 
Materiale und sind umschlossen von frisch entzündetem Gewebe. Da die Summe der 
gelben Herde eine sehr grosse ist, so sind die Zonen, in denen sich die acute Entzündung 
entwickelt hat, zusammengeflossen und bilden die zusammenhängende graurothe Unterlage, 
in welche die gelben Herde scheinbar eingesetzt sind. Die Pneumonie der beiden Schweine 
ist hiernach als ein Multiplum von Krankheitsherden anzusehen, die nur dadurch, dass 
sie sich aneinanderfügen, den Eindruck der Einheit machen. Jeder gelbe Herd ist das 
Ergebniss einer localen Pneumonie und hat seine selbständige Entstehung, folglich ist 
die ganze Lunge Sitz einer multiplen mortificirenden Pneumonie. 

An diese Pneumonie schliessen sich die Erscheinungen einer allgemeinen Infeetion 
an, die theils durch die Lymphbahnen, theils durch die Blutgefässe erfolgt ist. Für 
ersteres sprechen die schweren Veränderungen der nachbarlichen Lymphdrüsen und für 
die Infection des Blutes die parenchymatösen Veränderungen der Leber, Nieren, der Milz, 
des Herzens und die Reizung des Magens und Darmes. Schon in der angeführten Ab- 
handlung hatte ich erwähnt, dass die unregelmässige Pneumonie der Pferde, die erfahrungs- 
gemäss auch mit allgemeiner Infection des Körpers verbunden ist, wahrscheinlich durch 
specifische Ursachen bedingt werde. Zu demselben Urtheile kam ich bei der Pneumonie 
der Schweine, und hierdurch wurde ich veranlasst, alle Organe derselben zum Gegen- 
stande einer genauen bacteriologischen Forschung zu machen. 

Ich fertigte Ausstrichpräparate aus den verschiedenen Lungentheilen an, färbte 
sie theils mit wässeriger Gentianaviolet-, theils mit Fuchsinlösung und prüfte sie dann 
auf die Anwesenheit von Mikroorganismen. Hierbei ergab sich zu meiner grössten Ueber- 
raschung, dass in den hepatisirten Theilen der Lunge grosse Mengen ovaler Bacterien 
von verschiedener Grösse nachzuweisen waren; viele waren ausserordentlich klein, andere 
etwas grösser und noch andere in der Theilung begriffen; die letzteren zeigten alle Ueber- 


') Schütz, die genuine Lungenentzündung der Pferde. Archiv für wissenschaftliche 
und praktische Thierheilkunde. Bd. VIII. 1832. Heft 1 u. 2. 
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gänge zwischen ovalen Formen, die im Centrum eine ungefärbte Stelle erkennen liessen 
und etwas längeren Gebilden, die sich wie die Organismen der Hühnercholera nur an 
den Enden intensiv färbten, während etwa ein Drittel ihrer Länge ungefärbt blieb. Ganz 
ungewöhnlich gross war die Menge der in schneller Theilung (cf. S. 381) begriffenen Orga- 
nismen, bei denen sich das ungefärbte Mittelstück nur undeutlich erkennen liess, und die, 
wo zwei aneinander gelagert waren, eine Form zeigten, welche Pasteur bekanntlich als 
„la forme d’un huit de chiffre‘“ beschrieben hat. In der Vertheilung der Bacterien bot 
sich noch die bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit dar, dass die Anzahl derselben in den 
abgestorbenen Theilen der Lunge viel grösser war, als in den frisch entzündeten grau- 
rothen Abschnitten der letzteren. 

In den Lungen beider Schweine wurde genau dasselbe Resultat ermittelt. Mithin 
hatten sich die Bacterien, welche nach der vorstehenden Beschreibung von den in den 
Schweinemilzen beobachteten nicht verschieden waren, in solcher Menge und Ausbreitung 
in den Lungen vorgefunden, dass die krankhaften Veränderungen derselben sehr wohl 
auf die Bacterien bezogen werden konnten. Ich kam deshalb aus den in den Lungen 
vorliegenden Abweichungen sofort auf die Vermuthung, dass die Bacterien durch die 
Respirationswege aufgenommen, bis in die feinsten Bronchien und Alveolen aspirirt 
worden waren und die Pneumonie hervorgerufen hatten. Die röthlichgelben Stellen der 
Lunge mussten ihre ersten Angriffspunkte gewesen sein, in diesen mussten sie sich ver- 
mehrt und die Mortification verursacht haben. Hierdurch liess es sich erklären, dass 
sich der mortificirende Entzündungsprozess an vielen Stellen in Form bronchopneumonischer, 
an anderen in der lobulären und an noch anderen in Form grösserer Herde darstellte. 
Man konnte annehmen, dass die Krankheitserreger in die verschiedensten Theile der 
Lunge gleichzeitig oder kurz hintereinander eingedrungen waren, und hierdurch nicht nur 
die Multiplicität, sondern auch die relative Gleichaltrigkeit der zahlreichen Entzündungs- 
herde verstehen. Man konnte weiter folgern, dass die im Umkreise der abgestorbenen 
Herde beobachteten frischen Veränderungen durch erstere bedingt waren, indem sich die 
Bacterien in die Nachbarschaft ausgebreitet und in ihnen eine frische Entzündung hervor- 
gerufen hatten. Endlich liess sich das Fehlen der Mortification in den frisch entzündeten 
Theilen der Lunge durch den inzwischen erfolgten Tod der Thiere erklären. 

Ferner fand ich die Bacterien, wenn auch in geringerer Anzahl, in den Exsudat- 
massen der Pleurasäcke und beim Schweine No. 1 in den Verklebungsschichten der Herz- 
beutelblätter. Hierdurch war erwiesen, ‚dass die Pleuritis und Pericarditis durch die 
Fortführung der Bacterien aus den Lungen in die Brustfellsäcke zu Stande gekommen 
waren. Sie zeigten sich ferner in grossen Mengen in den bronchialen Lymphdrüsen, in 
welche sie offenbar durch den Lymphstrom eingedrungen waren. Dagegen wurde eine 
geringe Menge im Blute, in der Milz, der Leber und den Nieren nachgewiesen. 

Das Resultat dieser zeitraubenden Untersuchung war also, dass die Lungen die 
grösste Anzahl, die bronchialen Lymphdrüsen eine annähernd gleiche Menge und alle 
übrigen Organe nur verhältnissmässig wenige Bacterien enthielten. Diese Vertheilung 
sprach gleichfalls’ für die aufgestellte Vermuthung, dass die Bacterien ihren Eingang in 
den Körper durch die Lungen gefunden, und dass von diesen aus eine Weiterverbreitung 
in die verschiedenen Organe stattgefunden hatte. 

Eine besondere Berücksichtigung verdient noch das Verhalten der in den Bron- 
chien und in den unteren Theilen der Luftröhre vorgefundenen Inhaltsmassen. (Ich will 
dabei bemerken, dass die oberen Theile der Luftröhre bei beiden Cadavern fehlten, weil 
die Köpfe derselben schon in Putlitz abgeschnitten worden waren.) Der Inhalt bestand 
aus einem dichten, feinblasigen, röthlichen Schaum und necrotischen Lungentheilchen. 
Letztere waren mit ganz enormen Mengen der Bacterien durchsetzt, auch fanden sie sich 
in bedeutender Anzahl in der schaumigen Flüssigkeit. Ich betone das Vorkommen der 
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Bacterien an der in Rede stehenden Stelle nicht nur, um die diagnostische Bedeutung desselben 
hervorzuheben, sondern ganz besonders, um noch auf einen anderen Weg der Ansteckung 
als den durch die Lungen aufmerksam zu machen. Hierauf werde ich nach der Besprechung 
meiner Versuche zurückkommen. Im Uebrigen ist das Auftreten der Bacterien im Inhalte 
der grossen Respirationswege leicht zu erklären, denn nicht alle Bacterien werden bei 
der Aspiration bis in die Lungen gelangen, sondern ein Theil wird schon in der Nase, 
im Kehlkopfe, in der Luftröhre und den Bronchien liegen bleiben und sich hier ansiedeln 
und vermehren; ein anderer und wahrscheinlich der grössere Theil stammt aber aus der 
Lunge selbst. Die necrotischen Herde in den Lungen bleiben nicht geschlossen, sondern 
bahnen sich bei ihrem Zerfalle einen Weg in die Bronchien, entleeren in letzteren einen 
Theil ihres Inhalts und mit demselben die in den necrotischen Theilen enthaltenen Bacterien. 

Wenn nun auch die in beiden Schweinen, besonders in den Lungen derselben, 
entdeckten Bacterien in ihrer Form mit den aus den Schweinemilzen gezüchteten überein- 
stimmten, so ging daraus noch nicht hervor, dass sie mit ihnen identisch waren. Ja wir 
wissen, dass selbst die Uebereinstimmung im Wachsthumsmodus noch nicht ausreicht, 
um sich für die Identität zweier Organismen aussprechen zu können. Ich will beispiels- 
weise daran erinnern, dass wir einen Bacillus kennen, der sich im Aussehen vom Milz- 
brandbaeillus nicht unterscheidet, der ferner in Fleischwasser-Pepton-Gelatine etc. genau 
so wächst wie der Milzbrandbacillus, und der nur durch seine physiologischen Eigen- 
schaften von ihm geschieden werden kann, denn der dem Milzbrandbacillus ähnliche 
Mikroorganismus zeigt selbst bei Thieren, z. B. weissen Mäusen, die erfahrungsgemäss 
ausserordentlich empfänglich für die Milzbrandinfection sind, keine schädliche Wirkung. 
Um auf die Identität der in den oben erwähnten Schweinemilzen und der in den Lungen 
der Putlitzer Schweine ermittelten Bacterien schliessen zu können, musste daher nicht 
nur die Wachsthumsart, sondern auch die Wirkung der letzteren bei verschiedenen Thieren, 
namentlich bei Schweinen erforscht werden. 

Ich säte deshalb Lungenstückchen beider Schweine in Fleischwasser-Pepton - 
Gelatine aus. Zu diesem Zwecke wurde der innere Lappen der rechten Lunge gewählt, 
der schon bei der Obduction vorsichtig gegen jede Verunreinigung geschützt worden war. 
Derselbe wurde mit einem ausgeglühten Messer abgeschnitten, in eine 5 procentige Oarbol- 
säurelösung gelegt und in dieser 15 Minuten lang gelassen. Dabei wurde der Lappen 
in dieser Lösung mit einem Glasstabe fortwährend hin und her bewegt. Dann wurde er 
10 Minuten lang in einer 1 procentigen Sublimatlösung gelassen. Auf diese Weise gelang 
es, alle an der Oberfläche etwa haftenden fremden Organismen, die während der Ob- 
duction trotz aller Vorsicht auf sie gelangt sein konnten, zu tödten. Darauf wurde ein 
Schnitt mit einem ausgeglühten Messer durch den Lappen gelegt, senkrecht auf diesen 
mit einem anderen ausgeglühten Messer ein zweiter, und dann mit einer ausgeglühten 
Pinzette ein Lungenläppchen gepackt und durch langsames Ziehen von seiner Nachbarschaft 
abgerissen. Von der Rissstelle wurden mit einer ausgeglühten Scheere kleine Stückchen 
abgeschnitten und diese mit der ausgeglühten Platinnadel in die Fleischwasser-Pepton- 
Gelatine eingeimpft. Andere ebenso entnommene Stückchen wurden auf erstarrtem 
Rinder- und Hammelblutserum mit der Platinnadel ausgestrichen. Ferner wurden Blut- 
und Exsudatproben beider Schweine ausgesät in Fleischwasser-Pepton-Gelatine und 
Pepton-Rindfleischinfus. 

Gleichzeitig wurden am 19. November 1885 mit Lungenstückchen geimpft: 

6 Mäuse am Rücken, 

5 Meerschweinchen (2 junge und 3 alte) am Bauche, 
2 Kaninchen am Öhre, 

2 Ratten am Bauche, 

2 Tauben und 

1 Huhn an der Brust. 
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Die Mäuse zeigten nach der Impfung die auf S. 380 beschriebenen Krankheits- 
erscheinungen und starben sämmtlich im Laufe des nächsten Tages, also ca. 24 Stunden 
nach der Einimpfung der Lungenstückchen. Bei der Obduction wurden die gleichfalls 
auf S. 380 mitgetheilten Abweichungen beobachtet. Hervorzuheben ist dabei, dass die 
Lungen ausser einer starken Röthung und wässerigen Tränkung keine Abweichungen er- 
kennen liessen, und dass der Dickdarm, wie bei den früher geimpften Mäusen, mit breiigen 
Inhaltsmassen stark gefüllt war. Im Blute der 6 Mäuse wurden Bacterien in sehr 
grosser Menge ermittelt, die gleichmässig in demselben vertheilt, von gleicher Grösse, 
oval gestaltet und in der Mitte ungefärbt waren. Andere Mikroorganismen fanden sich 
im Blute nicht. 

Aus dem Blute einer jeden Maus wurden Reinkulturen der Bacterien in Fleisch- 
wasser-Pepton-Gelatine angefertigt, auch eine Oese voll Blut auf erstarrtes Rinder- und 
Hammelblutserum ausgestrichen. 

Bei beiden Kaninchen wurde am Tage nach der Impfung eine starke, schmerz- 
hafte und heisse Anschwellung an den geimpften Ohren festgestellt; die letzteren hingen 
schlaff herunter. Am Abend desselben Tages hatte sich die Anschwellung über einen 
grossen Theil des Kopfes und den oberen Abschnitt des Halses ausgebreitet. Gleich- 
zeitig waren die Thiere traurig, athmeten beschleunigt und röchelnd und frassen nicht. 

Das eine Kaninchen starb am 2. Tage nach der Impfung. Obductionsbefund: die 
Haut und Unterhaut am rechten Ohre, an der rechten Kopfhälfte und am Halse mit einer 
trüben Flüssigkeit gefüllt, die beim Einschneiden in die Theile in grösseren Tropfen aus- 
trat. Die benachbarten Muskeln grau und trübe. Sämmtliche am Kopfe und Halse ge- 
legenen Lymphdrüsen vergrössert, mässig fest, äusserlich geröthet, auf dem Durchschnitt 
grauroth und feucht. In beiden Brustfellsäcken eine nicht messbare Menge trüber, grauer 
Flüssigkeit. Brustfell geröthet; es zeigte an einzelnen Stellen kleine, kaum millimeter- 
grosse, hochrothe Flecke. Die bronchialen und mediastinalen Lymphdrüsen vergrössert 
und grauroth. Die Lungen dunkelroth und wässerig durchtränkt. Die Bronchien und 
Luftröhre mit feinblasigem, röthlichen Schaume gefüllt; nach dem Abspülen erschien die 
Schleimhaut mit einem sehr dichten rothen Gefässnetz durchsetzt. Das Blut in den Herz- 
höhlen geronnen. Herzmuskel etwas trübe. Im linken Theile des Magens bräunlichgraue, 
im rechten grünlichgelbe dicke Flüssigkeit. Die Schleimhaut des Magens ohne wesent- 
liche Abweichung. Im Dünndarm grünlichgelber, mit Schleim vermischter Inhalt, der 
theils flüssig, theils gallertig ist. Die Peyer’schen Haufen leicht geschwollen und bläulich- 
grau. Inhalt des Dickdarmes breiig; die Schleimhaut desselben liess eine leichte Anfüllung 
der Gefässe erkennen. Die Milz etwas vergrössert, dunkelbraun und mässig fest. Die 
Leber schlaff, auf dem Durchschnitte von gleichmässig graurothem Aussehen. Die 
Läppcehen undeutlich erkennbar. An der vorderen Fläche ein weisslicher Belag, der dem 
Ueberzuge der Leber fest anhaftete. Nieren schlaff, graubraun, trübe. Auf dem 
Durchschnitte zeigte die Nierensubstanz die gleiche Farbe; die breite Grenzschicht 
rothbraun; die Marksubstanz schmutzig rosaroth, nur in den äusseren Abschnitten 
stärker geröthet. 

Während der Obduction wurden aus dem Blute und allen Organen Ausstrich- 
präparate auf Deckgläschen gemacht und mikroskopisch untersucht. Hierbei wurde nach- 
gewiesen, dass das Blut sehr viele ovale Bacterien, die Milz, Leber, Nieren und Lunge 
dagegen nur eine geringere Menge enthielten. Ganz enorme Massen der Bacterien wurden 
in der Flüssigkeit, mit der die Unterhaut an den Ohren, dem Kopfe und Halse infiltrirt 
war, und in den Lymphdrüsen dieser Körpertheile festgestellt. Die in der Flüssigkeit 
befindlichen Bacterien zeigten meist die Form kleiner ovaler Gebilde. Die in der Milz 
gefundenen Bacterien waren am grössten und in der Regel nur an den Enden gefärbt, 

Das Blut des Kaninchens wurde auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine ausgesät. 
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Das andere Kaninchen ging am 3. Tage nach der Impfung zu Grunde. Bei der 
gleich nach dem Tode ausgeführten Obduction wurde derselbe Befund, wie bei dem am 
vorhergehenden Tage gestorbenen Thiere wahrgenommen. Im Blute, in der Milz, Lunge, 
Leber, den Nieren nur wenige, im wässerigen Infiltrate der Haut und Unterhaut am Ohre, 
Kopfe und Halse dagegen eine grosse Anzahl ovaler Bacterien. 

Das Blut des Kaninchens wurde zur Aussaat auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine 
verwendet. 

Eine Maus, die mit einer Oese voll Blut des zweiten Kaninchens am 24. No- 
vember subeutan am Rücken geimpft wurde, starb am folgenden Tage. Krankheits- und 
Obductionserscheinungen stimmten mit den auf S. 380 geschilderten überein. Blut und 
alle Organe dieses Thieres waren mit den ovalen Bacterien reichlich durchsetzt. Aus 
dem Blute der Maus wurden Reinkulturen der Bacterien in Fleischwasser-Pepton-Gelatine 
hergestellt. 

Von den fünf geimpften Meerschweinchen starben drei: das eine junge am 
4. Tage, das andere am 5. Tage und ein altes Meerschweinchen am 8. Tage nach der 
Impfung. Die übrigen beiden Meerschweinchen blieben gesund. Die beiden jüngeren 
Meerschweinchen zeigten an der unteren Seite des Bauches, im Umfange der Impfstellen 
eine Füllung der Unterhaut mit blutiger, trüber Flüssigkeit und eine gleiche Beschaffen- 
heit der in der Nachbarschaft gelegenen Muskeln. Bei dem älteren Thiere hatte sich an 
derselben Stelle eine hämorrhagisch-eiterige Infiltration der Unterhaut und Muskeln ent- 
wickelt, die nach vorn bis an das Brustbein und nach hinten bis zur Schamgegend 
reichte. Im Uebrigen fanden sich bei den ‘drei gestorbenen Meerschweinchen folgende 
Abweichungen: 

Lungen geröthet und wässerig durchtränkt. Herzmuskel trübe. Die kleineren 
venösen Gefässe des Dünndarmes stark gefüll. Am Blind-, Grimm- und Mastdarm trat 
die Injection der kleineren Venen nur stellenweise auf. Leber bräunlichgrau, trübe, 
mässig fest. Beim Durchschneiden floss wenig Blut aus den grösseren Gefässen. Acini 
leicht erkennbar; bei genauerer Betrachtung ergab sich ein kleiner brauner Fleck im 
Centrum derselben. Nieren vergrössert, bläulich grauroth. Oberfläche glatt. Auf dem 
Durchschnitt das Gewebe ganz grauroth und etwas trübe; venöse Gefässe bequem er- 
kennbar. Milz kaum vergrössert, schlaff. Die Malpighischen Körperchen gross. Pulpa 
braunroth. Kehlkopf und Luftröhre mit feinblasigem Schaum gefüllt. 

Die Untersuchung der um die Impfstellen angesammelten blutigen bezw. eiterigen 
Flüssigkeit, des Blutes und der verschiedenen Organe in Ausstrichpräparaten ergab, dass 
die erwähnte Flüssigkeit überraschend grosse Mengen von kleinen ovalen Bacterien 
enthielt, und dass sich im Blute, in der Milz und den übrigen Organen eine ge- 
ringere Anzahl derselben fand. Die im Blute etc. beobachteten Bacterien erschienen 
etwas grösser. 

Mit dem Blute eines jeden Meerschweinchens wurde je eine Maus am 24., 25. 
bezw. 27. November 1885 geimpft. Alle Mäuse starben am Tage nach der Impfung. Im 
Blute und in den Organen der Mäuse wurden sehr viele länglich ovale Bacterien er- 
mittelt, deren Enden in den mit wässeriger Gentianavioletlösung gefärbten Präparaten 
dunkelblau erschienen. Aus dem Blute der Mäuse wurden wieder Reinkulturen der 
Bacterien in Fleischwasser-Pepton-Gelatine hergestellt. 

Ich glaube aus diesen Versuchen schliessen zu dürfen, dass Meerschweinchen 
eine geringere Empfänglichkeit für die Infeetion durch die in Rede stehenden Bacterien 
besitzen, als Mäuse und Kaninchen, und dass die Prädisposition bei jungen Meer- 
schweinchen eine grössere ist, als bei alten. 

Von den beiden geimpften Tauben ging nur eine am 22. November, also am 
3. Tage nach der Impfung, ein. Sie war von beiden die schwächere und mit einem in 
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der Heilung begriffenen Knochenbruche am linken Flügel behaftet. Der Tod trat plötzlich 
ein, ohne dass Krankheitserscheinungen vorher an ihr wahrzunehmen waren. 

Die Unterhaut um die an der Brust gelegene Impfstelle war mit einer gelben, 
fibrinös-eiterigen Masse infiltrirt, die eine geringe Anzahl von ovalen Bacterien 
enthielt. Im Blute und in den Organen liessen sich nur äusserst wenige Bacterien 
nachweisen. 

Mit dem Blute der Taube impfte ich am 24. November eine Maus, die erst am 
4. Tage nach der Impfung starb. Im Blute und in der Milz dieser Maus fanden sich 
gleichfalls nur wenige Bacterien. Mit dem Blute dieser Maus impfte ich eine zweite am 
29. November, die am 3. Tage nach der Impfung starb. Im Blute und in den Organen 
dieser Maus wurden grosse Mengen der Bacterien beobachtet. Am 3. December wurde 
mit dem Blute der zweiten eine dritte Maus geimpft, die im Laufe des nächsten Tages 
zu Grunde ging. Das Blut der dritten Maus enthielt ebenfalls grosse Mengen der 
Bacterien. 

Mithin dürfte die Schlussfolgerung gerechtfertigt sein, dass auch Tauben der In- 
fection durch die Bacterien schwer zugänglich sind. Denn es ist zu beachten: dass nur 
eine Taube starb, trotzdem beide mit einem Material geimpft wurden, welches sich bei 
allen übrigen Thieren als sehr virulent erwiesen hatte; dass sich die Bacterien an der 
Impfstelle der gestorbenen Taube nur in geringem Grade vermehrt hatten; und dass sich 
im Blute und in der Milz derselben nur einzelne Bacterien nachweisen liessen. Die mit 
dem Blute der gestorbenen Taube verimpfte geringe Anzahl der Bacterien auf die erste 
Maus dürfte auch den erst am 4. Tage eingetretenen Tod der letzteren und die bei der 
Uebertragung der Bacterien von Maus auf Maus begünstigte schnelle Vermehrung der- 
selben die Beschleunigung des tödtlichen Verlaufs der Impfkrankheit erklären. 

Das Blut der Taube und der drei Mäuse gelangte zur Aussaat auf Fleischwasser- 
Pepton-Gelatine. 

Endlich starb am 26. November, also 7 Tage nach der Impfung eine Ratte. Die 
Obduction derselben ergab im Allgemeinen denselben Befund, wie bei dem am 8. Tage 
nach der Impfung gestorbenen Meerschweinchen (S. 396). Von der Impfstelle am Bauche 
ausgehend hatte sich eine blutig-eiterige Infiltration der Unterhaut und der anstossenden 
Muskeln ausgebildet. Auch waren in der eiterigen Flüssigkeit viele, im Blute, in den 
Körperorganen dagegen nur wenige Bacterien nachzuweisen. Hiermit stimmt auch die 
Thatsache überein, dass eine Maus, welche mit einer Oese voll Blut der Ratte geimpft war, 
erst am 3. Tage nach der Impfung starb. Ihr Blut enthielt grosse Mengen der Bacterien. 

Das Blut der Ratte und der Maus wurde auf Fleichwasser-Pepton-Gelatine 
übertragen. 

Das am 19. November geimpfte Huhn erkrankte nicht. 

Die Beobachtungen, welche an den aus Lungenstückchen etc. der beiden Schweine 
und aus dem Blute der geimpften Thiere in Fleichwasser-Pepton-Gelatine, auf erstarrtem 
Rinder- und Hammelblutserum und in Pepton-Rindfleischinfus gezüchteten Kulturen ge- 
macht wurden, ergeben sich aus der nachstehenden Tabelle: 

. 1. Schweine. 
in Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 30/11. 
19/11. Aussaat von Lungenstückchen der | üppig gewachsen. 

beiden Schweine | auf erstarrtes Rinder- und Hammelblutserum. 
Bis 21/11. kräftig gewachsen. 
in Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 30/11. 

Aussaat von Blut- und Exsudatproben | 

der beiden Schweine | 


in isolirten Kolonien gewachsen. 
in Pepton-Rindfleischinfus, Schon am nächsten 
Tage trübe. 
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2. Mäuse. 
in Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 30/11. 

90/11. Aussaat von Blut der 6 Mäuse (ge- | üppig gewachsen. 
impft mit Lungenstückchen eines auf erstarrtes Rinder- und Hammelblutserum 
Schweines) Bis 22/11. Kräftig gewachsen. 

3. Kaninchen. 

20/11. Aussaat von Blut des ersten Ka- 
ninchens (geimpft mit Lungen- 
stückchen eines Schweines) 

22/11. Aussaat von Blut des zweiten Ka- 
ninchens (geimpft mit Lungen- 
stückchen eines Schweines) 


auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 30/11. 
sehr üppig gewachsen. 


auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 30,11. 
sehr üppig gewachsen. 


25/11. Aussaat von Blut einer Maus (ge- 


impft mit Blut des zweiten Ka- | auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 30/11. 


. üppig gewachsen. 
ninchens) | pPpIS Sew 


4. Meerschweinchen. 

25/11. Aussaat von Blut einer Maus (ge- 
impft mit Blut des ersten Meer- 
schweinchens) 

26/11. Aussaat von Blut einer Maus (ge- 
impft mit Blut des zweiten Meer- 
schweinchens) 

28/11. Aussaat von Blut einer Maus (ge- 
impft mit Blut des dritten Meer- 
schweinchens) 


| auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 2/12. 
sehr üppig gewachsen. 


| auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 2/12. 
| sehr üppig gewachsen. 


auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 2,12. 
üppig gewachsen. 


5. Taube. 
22/11. Aussaat von Blut einer Taube (ge- 


. . FE : f Fleis ser-Pepton- ine. Bis 2/12. 
impft mit Lungenstückchen eines auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 2/1 


5 in wenicen isolirten Kolonien gewachsen. 
Schweines) Dan g 


28/11. Aussaat von Blut einer Maus (ge- | auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 2/12. 
impft mit Blut der Taube) \ isolirte Kolonien gewachsen. 


2/12. Aussaat von Blut einer Maus (ge- [ auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 10/12. 
impft mit Blut der vorhergehenden) | üppig gewachsen. 


4/12. Aussaat von Blut einer Maus (ge- j auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 10,12. 
impft mit Blut der vorhergehenden) | sehr üppig gewachsen. 
6. Ratte. 
26/11. Aussaat von Blut der Ratte (ge- 


E e 5 = 1a \ar_ N ir = is 2/12 
impft mit Lungenstückchen eines | auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 2/12. 


2 in K | o 2 
Schweines) n Kolonien gewachsen 


29/11. Aussaat von Blut einer Maus (ge- J auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine. Bis 10/12. 
impft mit Blut der Ratte) | sehr üppig gewachsen. 

Zu der vorstehenden Tabelle will ich noch bemerken, dass die Gelatine-Kulturen 
bei Zimmertemperatur und die Serum- und Rindfleischinfus-Kulturen im Brütschranke bei 
35° C. gehalten wurden. 

Im Impfstiche der Gelatine-Kulturen entwickelten sich kleine graue oder weisse, 
trübe Punkte, welche den einzelnen Kolonien der Bacterien zugehörten. Bei den sehr 
üppig gewachsenen Kulturen flossen die Kolonien bald zusammen, bei anderen blieben 
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sie isolirt. Um die Einstichstellen entstand ein grauweisser Rasen, dessen Oberfläche 
glänzte. Die Gelatine wurde nicht verflüssigt. 

In den Pepton-Rindfleischinfus-Kulturen zeigte sich schon am nächsten Tage eine 
starke Trübung und in den folgenden Tagen eine zusammenhängende grauweisse Masse 
am Boden der Kölbehen. Der Bodensatz bestand nur aus Bacterien, die theils einzeln, 
theils zu zwei oder mehreren aneinander lagen und im letzteren Falle gradlinig oder 
geschlängelt verlaufende Fäden bildeten. 

Auf den Serumkulturen wuchsen die Bacillen in Form eines feinen Belages, 
welcher trocken war und leicht irisirte. Ungemein üppig erfolgte das Wachsen in der 
Flüssigkeit am Grunde des Reagenzglases, in der sich trübe graue wolkige Schichten von 
schleimiger Beschaffenheit bildeten. 

Mithin stimmen die aus den Lungen der Putlitzer Schweine gezüchteten Bacterien 
nicht nur in ihrer Form, sondern auch in ihrer Wachsthumsart mit den in den Schweine- 
milzen (cf. S. 382) und mit den von Loeffler!) gefundenen Bacterien überein. Ich will 
dabei erwähnen, dass schon Loeffler auf die irisirende Beschaffenheit der auf erstarrtem 
Blutserum gewachsenen Kulturen aufmerksam gemacht hat. 

Hierzu kommt, dass die Bacterien der Schweinelungen, die der Schweinemilzen 
und die von Loeffler beobachteten Bacterien, Mäuse und Kaninchen sicher und schnell 
tödten, und dass die bei den gestorbenen Thieren nachweisbaren Obductionsbefunde nicht 
von einander abweichen. Nur bei den übrigen Impfthieren (Meerschweinchen, Tauben und 
Ratten) liegen gewisse Unterschiede vor. Denn während die von Loeffler gefundenen 
Bacterien den Tod bei den mit ihnen geimpften Meerschweinchen im Laufe des 1. bis 
3. Tages nach der Impfung hervorriefen, starb von drei Meerschweinchen, welche ich mit 
Milzbacillen geimpft hatte, keins und gingen von fünf Meerschweinchen, welche mit 
Lungenstückchen eines Putlitzer Schweines geimpft waren, nur 3 zu Grunde. Aehnliche 
Differenzen zeigten sich bei den geimpften Tauben und Ratten. Diese Verschiedenheit 
des Impfergebnisses dürfte sich vielleicht durch die individuelle Disposition der Thiere 
oder durch die Menge des verimpften Materiales erklären lassen. Auch glaube ich, aus 
den bereits mitgetheilten und später folgenden Versuchen schliessen zu müssen, dass 
Meerschweinchen, Ratten und Tauben für die Infection mit den in Rede stehenden Bac- 
terien nicht sehr empfänglich sind. Im Uebrigen wurden aber bei den nach der Impfung 
gestorbenen Meerschweinchen die von Loeffler beschriebenen Veränderungen an der 
Impfstelle und an den Körperorganen beobachtet. 

Hiernach liessen die in den Schweinemilzen, ferner die von Loeffler bei einem 
Schweine und endlich die in den Lungen der Putlitzer Schweine gefundenen Bacterien 
nicht nur dieselbe Form und Wachsthumsart, sondern auch dieselbe Wirkung erkennen. 
Mithin müssen diese 3 Organismen identisch sein. 

Wie steht es nun aber mit der Behauptung, dass die „Schweineseuche“ eine 
Septicämie sei? Ich werde auf diese Frage später zurückkommen. 

Am 13. December 1885 erhielt ich durch die Freundlichkeit des Herrn Thierarztes 
Hirschel zwei vollständige Cadaver aus Putlitz, von denen das eine einem jungen und 
das andere einem älteren Schweine angehörte, welches die Krankheit überstanden 
hatte und an den Folgezuständen derselben zu Grunde gegangen war. 

Bei der Obduction des jüngeren Thieres wurden die nachstehenden Befunde 
constatirt: 

Die Haut an den Ohrenspitzen, um die Nasenöffnungen und das Maul, an der 
unteren Seite des Bauches und in der Nachbarschaft der Geschlechtstheile schwach bläulich- 
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roth gefärbt. Die Farbe liess sich durch Fingerdruck nur schwer, aber fast vollständig 
beseitigen. Beim Einschneiden sah man nur gefüllte Gefässe in der Haut und Unterhaut, 
aus denen flüssiges Blut austrat. An einigen Stellen, die sich durch eine stärkere Röthung 
auszeichneten, waren die Haut und Unterhaut mit röthlicher Flüssigkeit durchtränkt; 
solche Stellen fanden sich am Halse und zwischen den Vorderbeinen. Aus den Nasen- 
löchern floss eine röthliche Flüssigkeit. Um den After angetrocknete Kothmassen. 
Geringes Fettpolster; graurothe Färbung der Muskeln. Die Venen des Netzes mit Blut 
stark gefüllt. Magen und Darm durch Gas ausgedehnt, im Ganzen blass und nur an 
wenigen Stellen von rothen Gefässnetzen durchzogen. In der Bauchhöhle 1 Esslöffel voll 
gelblicher, trüber Flüssigkeit. Magen ziemlich weit und mit gallig gefärbter Flüssigkeit 
gefüllt. Schleimhaut grauroth, in der Fundusdrüsenregion etwas trübe, gegen den Pförtner 
hin einige Falten. Im Dünndarm eine geringe Menge Flüssigkeit, die vorn gallig, weiter 
nach hinten grau gefärbt war. Die Schleimhaut liess nur an einigen Stellen eine schwache 
Röthung der Zotten erkennen. Die Peyer’schen Haufen und Solitairfollikel ganz schwach 
geschwollen, in der Nähe der lleo-Ooecalöffnung etwas stärker. Im Dickdarm weiche 
Kothmassen, an einigen Stellen wenige gefüllte venöse Gefässe. Leber etwas vergrössert, 
Ränder abgerundet. Das Gewebe gleichmässig blauroth, brüchig, etwas trübe. Acini 
gross. Gallenblase schwach gefüllt. Galle gelb und trübe. Auf dem Durchschnitt der 
Leber konnte auch eine starke Füllung der grösseren Gefässe mit Blut nachgewiesen 
werden. Milz etwas vergrössert, mässig weich, bläulichbraun, Ränder abgerundet. Auf 
dem Durchschnitt glatt, Pulpa dunkel rothbraun. Follikel klein. Die schwach vergrösserten 
Nieren an der Oberfläche glatt, bläulich-grauroth, mit starker Füllung der oberflächlichen 
Venen. Auf dem Durchschnitt schwache graue Trübung der Rindensubstanz. Mark- 
substanz blauroth. Harnblase zusammengezogen, enthielt 20 g. bräunlichen Harns. Die 
Venen der Mesenterien mit Blut stark gefüllt. Die mesenterialen Lymphdrüsen gering 
vergrössert, weich; Kapseln geröthet; Schnittfläche bläulichgrau. In den Brust- 
fellsäcken 150 g. trüber grauer Flüssigkeit mit gelben Flocken und fadenartigen Ge- 
rinnseln. Die unteren Abschnitte der Lungen mit einer dünnen Fibrinschicht bedeckt, 
durch welche feste Verklebungen mit dem Zwerchfelle und den Brustwänden bedingt 
waren. Im Herzbeutel 65 g. einer röthlichen, mit gelblichen Flocken gemischten 
Flüssigkeit. Der Herzmuskel derb und grauroth. Das Blut im Herzen und in den grossen 
Gefässen geronnen. An den Klappen und’ Sehnenfäden lagen keine Abweichungen vor. 
Die Lungen erschienen gross. Die unteren Theile der beiden linken und der vier rechten 
Lappen fest und luftleer. Der Ueberzug dieser Theile rauh, trübe und glanzlos. Die 
oberen Abschnitte der Lungenlappen weich und lufthaltig; der Ueberzug derselben glatt 
und glänzend. Die hepatisirten Lungentheile äusserlich grauroth, mit eingelagerten gelb- 
lichen Flecken. Diese Flecke waren von ziemlich scharfen Rändern umgrenzt. Auf dem 
Durchschnitte grauroth, mit röthlichgelben Stellen, die letzteren traten etwas über die 
Oberfläche, waren mürbe und von verschiedener Form und Grösse; die meisten linsen- 
gross und rundlich, andere nahmen die Grenzen einzelner oder mehrerer Lungenläppchen 
ein. Aus den Bronchien ergoss sich eine trübe, röthliche, schaumige Flüssigkeit, die mit 
einer feinbröckeligen Masse gemischt war. Der Durchschnitt der oberen lufthaltigen 
Theile gleichmässig blauroth; in den Bronchien dichter Schaum. Kehlkopf und Luft- 
röhre mit schaumiger Flüssigkeit und einigen gelbbräunlichen Flocken erfüllt. Die 
Schleimhaut von rothen venösen Netzen durchzogen. Nasengänge enthielten Schaum, 
Schleimhaut blassroth. Halsvenen mit dunklem, weich geronnenem Blute gefüllt. Die 
bronchialen und mediastinalen Lymphdrüsen stark vergrössert, Kapseln röthlich, Durch- 
schnitt glatt, grauroth, wenig glänzend; an einzelnen Stellen grauweisse, trübe Flecke. 
Die weiche Hirnhaut zart und nur die venösen Gefässe gefüllt. In den Seitenventrikeln 
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des Grosshirns eine geringe Menge klarer Flüssigkeit. Durchschnitt der Hirnsubstanz . 
feucht glänzend, die weisse Substanz mit zahlreichen gefüllten Venen durchzogen. 

Mithin hat das dritte Schwein fast denselben Befund ergeben, wie die beiden, 
welche ich am 19. November obducirt hatte. Als Todesursache ist die multiple mortifi- 
cirende Pneumonie anzusehen, welche ihrerseits die Pleuritis und Pericarditis und die 
allgemeine Infection des Körpers verursacht hat. Auch die bacteriologischen Unter- 
suchungen haben dasselbe Resultat geliefert: die Lungen und Bronchialdrüsen waren am 
reichlichsten mit Bacterien durchsetzt, die Exsudatmassen in den Brustfellsäcken und in 
der Herzbeutelhöhle enthielten eine geringere Menge und Blut, Milz, Leber und Nieren 
eine verhältnissmässig kleine Anzahl der in Rede stehenden Mikroorganismen. Um Wieder- 
holungen zu vermeiden, beziehe ich mich auf den oben mitgetheilten Bericht. 

Mit Lungenstückchen und Blut des dritten Schweines wurden wieder Kulturen 
auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine und erstarrtem Rinder- und Hammelblutserum hergestellt. 
Die Kulturen wuchsen genau so, wie auf S. 398 beschrieben ist, und die Untersuchungen 
auf Deckgläschen zeigten, dass in ihnen nur die ovalen Bacterien gewachsen waren. 

Ausserdem wurden am 13. December zwei Mäuse mit Lungenstückchen subcutan 
am Rücken geimpft, die im Laufe des folgenden Tages starben. Sectionsbefund: Anfüllung 
der Unterhautgefässe mit Blut, das Gewebe mit Flüssigkeit schwach getränkt. Die Knie- 
falten-, Leisten- und Bugdrüsen vergrössert und geröthet. Milztumor. Hyperämie und 
Oedem der Lunge. Leichte parenchymatöse Trübung der Leber und Nieren. Im Blute 
und in allen Organen dieselben Bacterien. 

Am 16. December wurden aus der Lunge des dritten Schweines geimpft: 

2 Kaninchen am Ohre, 

2 Meerschweinchen am Bauche, 

1 Ratte am Bauche, 

2 Tauben und 

2 Hühner an der Brust. 
Schon am folgenden Tage, am 17. December, waren beide Kaninchen erlegen. Sections- 
befund: Entzündliches Oedem am geimpften rechten Ohre, an der rechten Kopfhälfte und 
am oberen Theile des Halses. Die am Grunde der Ohrmuschel und um den Schlundkopf 
gelegenen Lymphdrüsen vergrössert, derb, grauroth. Lungen dunkelroth und mit Flüssigkeit 
durchtränkt. Luftwege mit Schaum gefüllt. Die Venennetze ihrer Schleimhäute stark 
injicirt. Leber, Nieren, Herz und Muskeln parenchymatös getrübt. Die grossen Körper- 
venen mit Blut gefüllt. Blut im Herzen und in den Venen flüssig, an der Luft gerinnend. 
Im Blute und in allen Organen die gleichen Bacterien. 

Das eine Meerschweinchen starb am 2. Tage nach der Impfung. Sectionsbefund: 
Ausgebreitetes hämorrhagisches Oedem um die Impfstelle. Milz wenig vergrössert. Leichte 
Trübung der Nieren und Leber. Lungen rothgefleckt, auf dem Durchschnitte feucht 
glänzend. In der Flüssigkeit um die Impfstellen und in allen Organen die ovalen Bacterien. 

Das zweite Meerschweinchen ging am 5. Tage nach der Impfung ein. Obductions- 
befund: Blutig-eiterige Infiltration der Unterhaut an der unteren Seite des Bauches, 
Durchtränkung der nachbarlichen Muskeln mit blutigwässeriger Flüssigkeit. Milz. etwas 
geschwollen. Leber, Nieren und Muskeln stark getrübt. Lungen stark geröthet und sehr 
feucht. Die eiterige Flüssigkeit an der unteren Bauchseite enthielt grosse Mengen der 
Bacterien; letztere fanden sich auch in grösserer Anzahl im Blute und in allen Organen. 

Von den beiden Tauben, die mit Rücksicht auf die bisherigen Erfahrungen 
(S. 397) mit grossen Mengen Lungensubstanz geimpft waren, starb die eine am 17. December, 
also am folgenden Tage, und die andere am 19. December, am 3. Tage nach der Impfung. 
Sectionsbefund: In der Unterhaut um die Impfstelle eine gelbliche trockene Exsudatmasse, 
welche aus Fibrin und Eiter bestand. Muskeln blauroth. Körpervenen mit Blut gefüllt, 
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Darm durchweg geröthet. Lungen dunkelroth und mit Flüssigkeit durchtränkt. Mässige 
Vergrösserung der Milz und parenchymatöse Veränderung der Leber. Bei beiden Thieren 
fanden sich im Exsudate der Unterhaut, im Blute und in den Organen die Bacterien wieder. 

Die beiden Hühner und die Ratte blieben gesund. 

Aus dem Blute der nach der Impfung gestorbenen Mäuse, Kaninchen, Meer- 
schweinchen und Tauben wurden Kulturen angelegt und zwar in Fleischwasser-Pepton- 
Gelatine und erstarrtem Rinder- und Hammelblutserum. 3 Tage später liess sich in allen 
Kulturen eine kräftige Entwickelung der Bacterien nachweisen. 

Durch die vorstehenden Untersuchungen ist mit Bestimmtheit festgestellt, dass 
eine Lungenentzündung bei Schweinen auftritt, welche infectiöser Natur ist und durch 
ein Contagium verursacht wird, welches mit den ovalen Bacterien identisch ist. Diese 
Krankheit hat nicht nur eine wissenschaftliche, sondern auch eine hohe wirthschaftliche 
Bedeutung, denn ich will anzuführen nicht unterlassen, dass dem Herrn Th. im Laufe des 
vorigen Jahres ca. 200 Schweine im Werthe von etwa 6000 Mark an dieser Krankheit 
gestorben sind, und dass sie nach den brieflichen Angaben des Herrn Thierarztes Hirschel 
in allgemeinerer Verbreitung unter den Schweinen der dortigen Gegend vorgekommen ist. 
Von dieser Krankheit werden besonders die jüngeren Thiere befallen, die bis auf wenige 
Ausnahmen zu Grunde gehen. Herr Thierarzt Hirschel, welchen ich von den Ergebnissen 
meiner Untersuchungen in Kenntniss gesetzt hatte, theilte mir mit, dass er bei seinen 
zahlreichen Obductionen ein mit dem meinigen übereinstimmendes Ergebniss fast in jedem 
Falle beobachtet habe. Hierdurch erlangen meine Schlussfolgerungen selbstredend eine 
wesentliche Unterstützung. In jedem Falle ist die von Loeffler aufgestellte Frage: 

„Bei dem hervorragenden Interesse, welches aus nationalökonomischen Gründen 
den Krankheiten der Schweine von den verschiedensten Seiten entgegengebracht wird, 
dürften ausgedehntere bacteriologische Untersuchungen sehr bald die Entscheidung darüber 
bringen, ob das von mir in einem Falle gefundene Bacterium zu rothlaufähnlichen Epide- 
mien unter den Schweinen Anlass giebt, bezw. ob man berechtigt ist, auf Grund dieses 
ätiologischen Momentes eine bestimmte Gruppe von Erkrankungen als Schweineseuche 
oder Schweinesepticämie von dem eigentlichen Rothlaufe abzutrennen“ — schnell geklärt. 
Denn es steht nunmehr fest, dass die durch die ovalen Bacterien bedingte 
und als Schweineseuche bezeichnete Krankheit mit dem Rothlauf nichts zu 
thun hat, auch keine Septicämie im eigentlichen Sinne des Wortes, sondern 
eine infectiöse Pneumonie ist. Damit fällt eigentlich die Voraussetzung, welche bei 
der Wahl des Namens: „Schweineseuche oder Schweinesepticämie“ massgebend gewesen sein 
dürfte. Trotzdem möchte ich den Namen: „Schweineseuche“ für die in Rede stehende 
Krankheit vorläufig beibehalten, da, wie weiter unten gezeigt werden soll, noch nicht mit 
Sicherheit dargethan ist, dass nur die Lunge als Atrium für die krankheitserregenden 
Bacterien anzusehen ist. 

War nun die oben ausgesprochene Vermuthung zutreffend, dass die Bacterien 
durch den Respirationsapparat eingedrungen waren, sich hier vermehrt und die morti- 
fieirende Pneumonie der Schweine hervorgerufen hatten, so musste auch durch künstliche 
Ueberführung von Reinkulturen der Bacterien in die Lungen gesunder Schweine dieselbe 
Krankheit verursacht werden können. Ich beschloss deshalb, zunächst eine directe Ein- 
impfung der Bacterien in die Lungen eines Schweines zu machen, um überhaupt erst 
festzustellen: ob die Bacterien an dieser Stelle sich vermehren, und ob sie eine Pneu- 
monie erzeugen. 

Zu diesem Zwecke impfte ich zunächst mit einer Gelatinekultur der Bacterien, 
welche ich durch Aussaat von hepatisirten Lungenstückchen des am 13. December erhal- 
tenen Schweinecadavers gezüchtet hatte, drei Kaninchen und zwei Mäuse. Von dem um 
die Einstichstelle gelegenen Walle der Gelatinekultur wurde eine ganz geringe Menge 
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mit der ausgeglühten Platinnadel abgehoben und die Nadel in der am Öhre der Kaninchen 
hergestellten subeutanen Tasche ausgestrichen. Dies geschah am 12. Januar d. J., 
mittags 12 Uhr. Jede Maus wurde mit derselben Menge der Kultur, auch etwa um die- 
selbe Zeit, am Rücken subeutan geimpft. Am nächsten Morgen waren die vier geimpften 
Thiere todt. Bei der Obduction wurden Vergrösserung der Milz und der Lymphdrüsen 
und bei der mikroskopischen Untersuchung des Blutes, der Milz, Leber ete. die beschrie- 
benen Bacterien ermittelt. Von den in Alkohol gehärteten Organen dieser Thiere habe 
ich eine Reihe von Schnitten angefertigt, welche in Gentianavioletlösung gefärbt 
wurden. Bei der Untersuchung der Schnitte zeigte sich, dass die Bacterien in den 
Capillargefässen aller Organe enthalten waren. 

Nachdem auf diese Weise die Virulenz, der in Rede stehenden Reinkultur fest- 
gestellt worden war, säte ich geringe Mengen derselben auf Pepton-Rindfleischinfus in 
Erlenmeyer’schen Kölbehen aus, und, da ich die Wahrnehmung gemacht hatte, dass sich 
die Kulturen etwas abschwächen, wenn sie längere Zeit bei 35° ©. gehalten werden 
(ef. S. 411), so liess ich die Kölbehen 2 Tage lang bei Zimmertemperatur stehen. Schon 
am nächsten Tage war das Infus trübe, und am zweiten Tage hatte sich ein grauer 
Bodensatz gebildet, der sich‘ beim Schütteln der Kölbehen in Form grauer trüber Züge 
vom Boden ablöste. 

Am 16. Januar, nachmittags 1 Uhr, spritzte ich von diesem Infus eine Pravaz’sche 
Spritze voll in jede Lunge eines älteren Schweines, welches am 3. Mai 13885 nach dem 
bekannten Verfahren gegen den Rothlauf immun gemacht worden war!) und sich. auch 
noch bei den am 11. Juni 1885?) und am 21. November 1885 ausgeführten Impfungen 
nit virulenten Rothlaufbacillen-Kulturen als immun erwiesen hatte. Hierzu wurden die 
Kanülen und Spritzen vorher sterilisirt, dann die Kanüle durch die Brustwand bis in die 
Lunge vorsichtig eingestochen, darauf die Spritze auf die Kanüle gesetzt und der Inhalt 
in die Lunge eingespritzt. Dabei will ich erwähnen, dass ich zu diesem Versuche 8 cm 
lange Kanülen anfertigen lassen musste, um durch die dicke Haut des Schweines und 
das etwa 3 cm dicke subcutaue Fettpolster bis in die Lunge gelangen zu können. Nach 
der Entleerung der Spritzen quollen einige Tropfen mit Luft gemischten Blutes aus der 
Ansatzstelle der Kanüle heraus. 

Am Abend athmete das Schwein beschleunigt und angestrengt und hatte sich in 
der Streu verkrochen. Temperatur 40, 2°C. 

Am 17. Januar lag das Thier auf der Brust, atımete 40 mal in der Minute, stöhnte 
bei jeder Exspiration und zeigte keine Spur von Appetit. Beim Berühren schrie und 
ächzte es. Nachdem es aufgetrieben war, lief es schwankend nach dem Futtertroge und 
fiel nieder. Temperatur 41,3°. 

Am 18. Januar suchte das Thier unter Schreien und Stöhnen den Futtertrog auf, 
frass aber nur sehr wenig und konnte sich nicht auf den Beinen erhalten. Hierauf legte 
es sich nieder, schrie oft laut ohne erkennbare Veranlassung und war zum Aufstehen 
schwer zu bewegen. Exspiration stöhnend, Inspiration kurz. Zahl der Athemzüge 48—56 
pro Minute. Temperatur 41,4°. 

Das Schwein starb in der Nacht vom 18. bis 19. Januar und bei der Obduction 
wurde der nachstehende Befund ermittelt: 

Ca. 10 Monate altes, graues, mageres Sauschwein des gemischten kleinen Schlages. 
An den Extremitäten, den Hals- und Bauchmuskeln Todtenstarre. An den abhängigsten 
Stellen des Rumpfes, sowie an den Extremitäten war die Haut roth gesprenkelt, am Maule, 
an der Nase, zwischen den Hinterschenkeln und am Mittelfleische diffus blänlichroth 
gefärbt. An Stelle des Fettpolsters eine gelbe schleimige Gewebsmasse. Körpermuskeln 
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grauroth und trübe. In der Bauchhöhle kein abnormer Inhalt. Der Magen mit dick- 
breiigen Massen mässig gefüllt. Der Dünndarm zusammengezogen und äusserlich grauroth. 
Im Blind- und Grimmdarm dickbreiige Kothmassen ; im Mastdarm eine Anzahl ziemlich 
trockener, länglicher, fester Kothballen. Der Dickdarm an der Aussenfläche dunkelbläulich. 
Die Gekrösvenen mit dickflüssigem Blute stark gefüllt. Die mesenterialen Lymphdrüsen 
etwas vergrössert, ziemlich fest, von aussen bläulich grauroth. Auf dem Durchschnitt 
grauroth, trübe. Im grossen Netze, im Milzmagenbande und unter der Leberkapsel zahl- 
reiche Finnen. 

Die Magenschleimhaut besonders in der Nähe des Pylorus in grössere Falten 
gelegt, deren Kämme geröthet waren. Mit Ausschluss der unveränderten Portio oesophagea 
war die Schleimhaut mit zähem, weissen, trüben Schleime bedeckt, an dem Futtertheile 
hafteten. Der Schleim liess sich schwer abspülen. Die Farbe der Schleimhaut im Ganzen 
röthlichgrau, trübe, etwas geschwollen, an den mit Fundusdrüsen besetzten Theilen hügelig. 
An Stelle der Follikel seichte Gruben, deren Umgebung leicht geröthet war. 

Im Anfange des Zwölffingerdarmes war die Schleimhaut ziemlich dick. Aus der 
Mündungsstelle des Gallenganges liess sich ein bohnengrosser gelblicher Schleimpfropf 
leicht herausdrücken. Im dem Gange etwas trübe, gelbe, schleimige Galle. Hinter der 
Mündung des Ganges in den Darm verlor sich die Schwellung der Schleimhaut allmählich; 
im Uebrigen war letztere gleichmässig grauroth. In der Schleimhaut des hinteren Leer- 
darmabschnrittes und des Hüftdarmes nur wenige gefüllte venöse Gefässe. Die Peyer’schen 
Haufen klein, bläulichgrau; um die einzelnen Follikel lag ein zierliches feines Gefässnetz. 
In der Schleimhaut des Dickdarmes gefüllte Gefässnetze, sonst keine Abweichungen. 

Leber bläulich-dunkelbraun, fest. Schnittfläche glatt, etwas grau und leicht getrübt. 

Milz aussen bläulich-dunkelbraun, fest. Auf dem Durchschnitte braunroth, glatt. 
Das Trabekulargewebe schwer erkennbar, Malpighische Körperchen wenig vergrössert. 

Nieren kaum vergrössert, Kapseln leicht trennbar, Aussenfläche glatt, dunkel- 
grauroth. Auf dem Durchschnitt glatt; Markschicht stark geröthet, Grenzschicht dunkel- 
grauroth, Rinde grauroth und etwas trübe. 

Im rechten Pleurasacke 200 g. dunkelrother trüber, im linken 105 g. gelber 
trüber Flüssigkeit, in der zahlreiche grosse Flocken von sehr loser Beschaffenheit und 
rother bezw. gelbweisser Farbe enthalten waren. Vor der 6. Rippe und ca. 15 cm über 
dem Brustbeine war die rechte Lunge mit der Rippenwand auf einer fast dreimarkstück- 
grossen Fläche ziemlich fest, an allen übrigen Stellen dagegen leicht verklebt. Die Ver- 
klebungsmasse weich und dunkelroth, Beim Herausnehmen der Lunge blieb ein kleiner 
Theil derselben an der zuerst erwähnten Stelle haften. Die vier Lappen der rechten 
Lunge durch gallertartige dunkelrothe Massen verklebt. Eine ähnliche leicht trennbare 
Verbindung zeigte sich auch zwischen dem Herzbeutel und der rechten Lunge. Das 
Brustfell überall geröthet, trübe und glanzlos. Im linken Pleurasacke waren nur in der 
Nähe des unteren Lungenrandes häutige gelbe Massen vorhanden, auch war das Brustfell 
nur in dieser Gegend leicht verändert. Im 6. Zwischenrippenraume ungefähr 20 cm über 
dem Brustbeine, hatte die Lunge einen dünnen fibrinösen Belag auf einer thalergrossen Stelle. 

Im Herzbeutel 52 g. trüber Flüssigkeit von gelblicher Farbe, wenig flockig. 
Eine starke gelbe Fibrinschicht überzog das ganze Herz und eine schwächere die innere 
Fläche des äusseren Herzbeutelblattes. Das Herz vorn und hinten mit Warzen und an 
den Seiten mit flachen Leisten von gelben brüchigen Fibrinmassen bedeckt. Herzmuskel 
etwas grau und trübe. Die Mitralis an den Rändern verdickt, undurchsichtig und etwas 
retrabirt; die Papillarmuskeln spitz; die oberen Enden der Sehnenfäden verdickt. Die. 
rechte Lunge im Inspirationszustande, luftleer, fest, im mittleren Lappen röthlichgrau, in 
den drei übrigen dunkelroth auf dem Durchschnitte. Die graue Partie lag um die drei- 
markstückgrosse Stelle des mittleren Lappens, welche ziemlich fest mit der Rippenwand 
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verklebt war; sie schnitt mit den Grenzen des mittleren Lappens scharf ab. Das Gewebe 
in dieser Partie derbe, auf dem Durchschnitte matt glänzend. Die zwischen den Läppchen 
gelegenen Bindegewebszüge breit, gelblichgrau, trübe und fest. In den dunkelrothen 
Lungenpartien war die Schnittfläche glatt, spiegelnd, und bildete das mit gelblicher 
klarer Flüssigkeit getränkte Zwischengewebe breite Streifen. Die grösseren Bronchien 
mit trübem glasigen Schleime und dichtem Schaume gefüllt. Die linke Lunge im Exspi- 
rationszustande, einige grössere Abschnitte blauroth, andere grauroth, alle durchfeuchtet 
und beim Einschneiden nicht knisternd. Auf dem Durchschnitte glatt, spiegelnd; aus 
den durchschnittenen Bronchien tritt bei seitlichem Druck feinblasiger Schaum hervor. 
Die Luftröhre mit Schaum gefüllt; die Schleimhaut mit trüber, grauer, schleimiger Masse 
bedeckt. Die feinen Venennetze der Bronchial- und Trachealschleimhaut stark gefüllt. 
In Höhe der mit Fibrin bedeckten Stelle der Pleura lag central ein wallnussgrosser, derber, 
scharf umgrenzter Herd von derselben Beschaffenheit, wie die graue Partie der rechten 
Lunge; um ihn befand sich eine schmale rothe Zone von frisch hepatisirtem Lungengewebe. 
Die bronchialen und mediastinalen Lymphdrüsen vergrössert, derb und grauroth. 

Aus dem Obductionsbefunde geht hervor, dass die durch die rechte Brustwand 
eingestochene Kanüle in den mittleren Lappen der entsprechenden Lunge eingedrungen 
war. Der Wirkung der injieirten Pepton-Rindfleischinfus-Kultur entspricht der grosse 
necrotische, graurothe Lungenherd und die ausgebreitete Brustfellentzündung, welche an 
der Einstichstelle zu einer festen Verklebung durch Fibrin geführt, im Uebrigen aber ein 
reichliches hämorrhagisches Exsudat geliefert hatte. Im Exsudat und in den necrotischen 
Lungenpartien wurden ganz enorme Mengen von Bacterien gefunden. Die Fibrinmassen 
um die Einstichstelle enthielten fast nur die kleinen ovalen Bacterien, in der Flüssigkeit 
und in den necrotischen Lungentheilen wurden gleichzeitig viele grössere und in der 
Theilung begriffene Organismen derselben Art nachgewiesen. In den Alveolen lagen 
Fibrin, rothe und weisse Blutkörperchen und Bacterien, letztere in dichten Haufen bei- 
sammen. In den rothen, frisch hepatisirten Lungentheilen war die Anzahl der in der 
Füllungsmasse der Alveolen befindlichen Bacterien eine geringere. Ein ähnlicher Befund 
wurde an dem Inhalte des linken Pleurasackes, sowie an den necrotischen und frisch 
erkrankten Theilen der linken Lunge ermittelt. Rechnet man hinzu, dass andere Mikro- 
organismen an den genannten Stellen nicht wahrzunehmen waren, so ist als erwiesen zu 
erachten, dass die Lungen- und Brustfellentzündung des erwähnten Schweines durch die 
injicirten Bacterien verursacht war. Dabei ist nicht unbeachtet zu lassen, dass die Lungen- 
erkrankung ihrer Art nach genau mit der übereinstimmte, welche wir bei den 3 obducirten 
Putlitz’er Schweinen kennen gelernt haben. 

Reichliche Mengen von Bacterien fanden sich auch in den Inhaltsmassen der 
Bronchien und der Luftröhre. Dagegen liessen sich in den Nieren, der Milz und der 
Leber nur geringe Mengen derselben ermitteln. Auffallend klein war die Anzahl 
derselben im Blute. Folglich war auch festgestellt, dass die Lunge Mittelpunkt der 
Störung, und dass die krankhaften Zustände der übrigen Organe auf eine von der Lunge 
ausgehende Infection des Blutes zu beziehen waren. 

Lungentheile, Exsudat- und Blutproben des Schweines wurden auf Fleischwasser- 
Pepton-Gelatine ausgesät. In allen Gläschen wuchsen die bekannten Bacterienkulturen. 

Die mit Lungentheilen des Schweines geimpften Mäuse und Kaninchen starben 
innerhalb 24 Stunden nach der Impfung. Im Blute dieser Thiere wurden wieder die 
ovalen Bacterien gefunden. 

Nachdem experimentell festgestellt war, dass durch Injection von Reinkulturen 
der Bacterien in die Lungen eine mortificirende Lungenentzündung infectiöser Art bei 
Schweinen hervorgerufen wird, machte ich noch zwei andere Versuche, um eine Infection 
auf natürlichem Wege und zwar durch Inhalation von Bacterien herbeizuführen. 
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Ich liess eine Lunge des in der Nacht vom 18. zum 19. Januar gestorbenen 
Schweines in kleine Stücke schneiden, trocknen und pulverisiren. Das Trocknen und 
Pulverisiren geschah bei Zimmertemperatur und war erst am 7. Februar d. J. beendet. 
Darauf siebte ich die pulverige Masse durch ein Drahtnetz, um die gröberen Partikeln, 
die sich trotz aller Mühe nicht verreiben liessen, von den feineren zu trennen. Dann 
impfte ich mit je 3 Oesen voll Pulver 2 Mäuse am Rücken. Beide Mäuse starben am 
zweiten Tage (am 9. Februar) nach der Impfung. Im Blute und in den Organen dieser 
Thiere viele ovale Bacterien. 

Am 10. Februar impfte ich nochmals 2 Mäuse mit derselben Menge des Pulvers. 
Diese Thiere starben erst am 3. Tage nach der Impfung. Im Blute und in den Organen 
eine grosse Anzahl der Bacterien. 

Demnach hatte das durch Pulverisiren der Lunge erhaltene Impfmaterial bei den 
geimpften Mäusen zwar tödtlich gewirkt, auch war dargethan, dass diese Wirkung auf 
der Gegenwart der ovalen Bacterien in dem Pulver beruhte; allein es war auch durch 
die, namentlich im zweiten Versuche beobachtete, längere Dauer der Impfkrankheit erwiesen, 
dass die Wirkungsfähigkeit des Pulvers mehr und mehr abnahm. Ich führte deshalb den 
beabsichtigten Inhalationsversuch bei einem Schweine schon am nächsten Tage aus. 

Zu diesem Zwecke wurde ein ca. 3 Monate altes Schwein des kleinen gemischten 
Schlages in einen Holzkasten gestellt, welcher an einer Wand zwei markstückgrosse 
Oeffnungen hatte. In die obere wurde das Pulver mittelst eines Kautschukballons in den 
Kasten eingeblasen und durch die untere von Zeit zu Zeit ein kräftiger Luftstrom mit 
einem Blasebalge in den Kasten geführt, um die niederfallenden zerstäubten Pulvermassen 
von Neuem aufzuwirbeln. Der Versuch dauerte 6 Stunden. Darauf wurde das Schwein 
in seinen Stall zurückgebracht. 

Hiernach erkrankte das Thier nicht. Auch blieben 2 Mäuse, welche an demselben 
Tage (am 11. Februar) mit 3 Oesen voll Pulver geimpft wurden, gesund. Folglich war 
das Pulver inzwischen unwirksam geworden. 

Einen anderen Inhalationsversuch führte ich in folgender Weise aus: Mit einer 
kleinen Menge einer Reinkultur, welche ich durch Aussaat von Exsudatproben des in der 
Nacht vom 18. zum 19. Januar gestorbenen Schweines in Fleischwasser-Pepton-Gelatine 
erhalten hatte, impfte ich am 27. Januar, mittags 12 Uhr, zwei Kaninchen am rechten 
Ohre. Beide Kaninchen waren am 28. Januar bereits todt. Die makroskopischen und 
mikroskopischen Befunde stimmten mit den bisherigen überein. Mit dem Blute eines 
Kaninchens besäte ich mehrere Kölbehen mit Pepton-Rindfleischinfus und zwar jedes 
Kölbchen mit je einer Oese voll Blut. Das Infus wurde bei Zimmertemperatur gehalten. 
Am 2. Februar war es bereits trübe und am 3. Februar hatte sich in allen Kölbehen ein 
grauweisser Bodensatz gebildet, der nur aus den Bacterien der Schweineseuche bestand. 

Mit den Infuskulturen wurde ein Zerstäubungsapparat gefüllt. Ferner wurde ein 
ca. 3 Monate altes Schwein der gemischten kleinen Rasse in den oben beschriebenen 
Holzkasten gesetzt, dessen untere Oeffnung verschlossen wurde. In die obere Oeffnung 
des Kastens wurde die Mündung des Zerstäubungsapparates eingeführt, letzterer mit dem 
Gummigebläse verbunden und in Betrieb gesetzt. An zwei aufeinanderfolgenden Tagen 
(am 4. und 5. Februar) wurden jedesmal im Verlaufe von mehreren Stunden 500 Cem 
der Infuskultur zerstäubt und von dem im Kasten befindlichen Schweine inhalirt. Nach 
der Inhalation wurde das Schwein in den Stall zurückgebracht. 

Am 7. Februar erkrankte das Schwein, es athmete beschleunigt und angestrengt, 
hustete zeitweise, frass nicht und lag meist auf der Brust. Beim Berühren schrie es nicht. 

Am 8. Februar athmete das Thier 40 mal in der Minute, stöhnte bei jeder Ex- 
spiration und zeigte geringe Fresslust. Es stand, wenn es zum Aufstehen veranlasst 
wurde, mit gekrümmtem Rücken ruhig im Stalle. 


Vom 9.—11. Februar dieselben Erscheinungen. Das Thier war auffallend mager 
geworden und zum Aufstehen schwer zu bewegen. 

In den nächsten Tagen nahm die Schwäche noch mehr zu, und am 14. Februar 
wurde das Schwein, weil äussere Gründe eine weitere Haltung desselben nicht mehr 
gestatteten, getödtet. 

Die Obduction ergab eine multiple mortificirende Pneumonie. In den erkrankten 
Lungentheilen wurden grosse Mengen der ovalen Bacterien gefunden. Nach der Aussaat 
von kleinen Lungentheilen in Fleischwasser-Pepton-Gelatine wuchsen üppige Kulturen 
der Bacterien. 

Hiernach hat die Einspritzung und die Inhalation von Reinkulturen der Bacterien 
in die Lungen dieselbe Wirkung gehabt, auch stimmen die Producte der Infection 
mit denen, welche bei den natürlich erkrankten Schweinen ermittelt waren, vollkommen 
überein. Mithin sind alle Beweise erbracht, dass die Schweineseuche eine durch die in 
Rede stehenden Bacterien bedingte Infectionskrankheit ist). 

Ich habe die Absicht, die Inhalationsversuche bei Schweinen in nächster Zeit zu 
wiederholen. 

Einige Thiere unterliegen der acuten Lungenentzündung nicht, sondern bei ihnen 
entwickeln sich käsige Zustände in den Lungen, Lymphdrüsen und anderen Organen, 
die sich nach Art der Tuberculose progressiv ausbreiten und schliesslich durch allgemeine 
Abmagerung und Verfall der Kräfte zum Tode führen können. In dieser Beziehung lieferte 
die Obduction des zweiten, am 13. December 1885 eingesandten CÖadavers einen überaus 
lehrreichen Befund. Ich lasse das während der Section dictirte Protokoll folgen: 

Stark abgemagertes Cadaver. Todtenstarre nicht mehr vorhanden. Die sicht- 
baren Schleimhäute blassbläulich. Der rechte Hinterschenkel erheblich geschwollen; die 
Anschwellung begann eine Handbreite unter dem Kniegelenk und nahm von da abwärts 
zu, um ihre grösste Ausbildung am Sprunggelenke und am Mittelfusse zu finden. Die 
beiden vorderen Zehen standen weit auseinander und die hinteren hoben sich in fast 
wagerechter Richtung vom Mittelfusse ab. Schon von der Mitte des Unterschenkels an 
verschwand der Panniculus adiposus in einer weissen knorpelharten Schwiele, welche von 
der Haut bis zu den Knochen reichte. Die Hautoberfläche war glatt und nur an der 
vorderen Fläche des Mittelfusses erhoben sich aus der diffusen Geschwulst einzelne flach- 
rundliche Knoten. Am oberen Theile des Unterschenkels hatte die Haut ein glattes narben- 
artiges Aussehen. Inmitten des harten Gewebes fanden sich viele Höhlen, welche mit 
einer käsigen, gelben Masse erfüllt waren und glatte Wände hatten. Die grössere Zahl 
derselben lag an der hinteren, eine kleinere an der vorderen Fläche des Mittelfusses und 
einige um das Sprunggelenk. Die Höhlen standen theils unter sich, theils mit mehreren 
Sehnenscheiden und Gelenken in Verbindung. In den Gelenken und Sehnenscheiden ein 
dickbreiiger Inhalt. Mehrere Knochen des Sprunggelenkes liessen sich als todte, mit 
Käsemassen durchsetzte Körper aus den Gelenkhöhlen leicht herausheben. Die Gelenk- 
flächen des Roll- und Sprungbeines und des unteren Endes des Unterschenkel- und Waden- 
beines erschienen wie angenagt und die oberen Enden der Schienbeine bestanden aus körnig- 
zerfallenen, todten, gelben Massen, die Gelenkbänder waren zerstört und von den Sehnen 
des oberflächlichen und tiefen Zehenbeugers grössere Abschnitte abgetrennt, die als morsche 
Fetzen in den Käsemassen lagen. Auf den nicht abgestorbenen Knochen des Sprungge- 
lenkes und des Mittelfusses ausgebreitete periostitische Auflagerungen. An keiner Stelle 
war es zum Aufbruch durch die Haut gekommen. 


!) Anm. In neuerer Zeit habe ich mehrere Schweine aus der Umgegend von Berlin 
obducirt, die an einer acuten mortificirenden Lungenbrustfell-Entzündung gestorben waren 
und in den Lungen etc. dieser Thiere die ovalen Bacterien gefunden. Es lässt sich daher 
annehmen, dass diese Krankheit in allgemeiner Verbreitung unter den Schweinen auftritt. 
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An der inneren Fläche des Unter- und Oberschenkels im Verlaufe der Lymph- 
gefässe kirschkern- bis wallnussgrosse, theils derbe, theils fluctuirende Knoten, welche 
aus einer derben, gefässreichen, Kapsel bestanden, die mit einer gelblichgrauen 
schmierigen, mitunter trockenen, krümeligen Masse angefüllt waren. Beim Ausspülen 
des Inhaltes ergab sich, dass derselbe von einem schmutziggelben, mürben Balkenwerke 
durchzogen wurde, welches mit der Kapsel fest verbunden war. Die rechte Leistendrüse 
hühnereigross, mit derber, innen glattwandiger Kapsel, Inhalt breiig und aus der 
eröffneten Kapsel durch seitlichen Druck herauszuschieben. Das rechte Packet der 
umbalen Lymphdrüsen taubeneigross, derb und hart, mit starker fibröser Kapsel versehen. 
Inhalt schmierig, gelb, käsig. Die Wand der Kapsel durch ein gelbes, trübes, mürbes 
Balkenwerk verbunden. Um diesen grossen Knoten kleinere, bis haselnussgrosse; Kapsel 
fest, leicht geröthet; Durchschnitt weiss, matt, trübe (markig). Die Lymphdrüsen der beiden 
vorderen Gliedmassen, namentlich die Achseldrüsen, ferner die Drüsen der rechten unteren 
Brustwand, die Bugdrüsen, die Lymphdrüsen der rechten Öhrdrüsengegend und Theile 
der Unterkieferdrüsen vergrössert, im Allgemeinen wallnussgross; sie stellten diekwandige 
Säcke dar, die mit einer gelblichgrauen dickbreiigen Masse angefüllt waren. Auch die 
pharyngealen Lymphdrüsen waren vergrössert; ein Knoten hatte die Grösse und Form 
einer Kartoffel. Die von neugebildeten Gefässen durchzogene derbe Kapsel liess sich als 
zusammenhängende Haut von dem gelbrothen harten Drüsengewebe leicht abziehen. Die 
Schnittfläche des letzteren war trocken, glanzlos, röthlichweiss, undurchsichtig und zeigte 
viele ganz weisse Stränge, in denen hanfkorngrosse, gelbweisse, umschriebene mürbe Herde 
lagen. Der grosse Knoten war von mehreren kleineren umgeben, welche dieselbe Be- 
schaffenheit hatten und untereinander zusammenhingen. An der linken Seite des Halses 
zeigte sich eine tief eingezogene, strahlige Narbe. 

Die rechte Tonsille stark vergrössert, bläulichgrau. Die Tonsillartaschen mit einer 
zähen, grauweissen, trüben Flüssigkeit gefüllt. Mitten auf der Oberfläche der Tonsille 
ein fast pfenniggrosser, umschriebener, gelblicher Herd, welcher aus gelben käsigen Massen 
bestand, die sich leicht herausheben liessen. Der Herd reichte durch die ganze Tonsille 
hindurch. Nach der Entleerung des Inhaltes blieb eine glattwandige, ausgebuchtete Höhle 
zurück. Am Stimmfortsatze des linken Giesskannenknorpels und am oberen Ende des 
linken Stimmbandes lagen drei käsige Geschwüre von Erbsengrösse; das am Stimmfort- 
satze ermittelte Geschwür reichte bis auf den Knorpel. Die Geschwüre waren durch 
eine 2—-3 Mm breite Schleimhautbrücke getrennt. 

In den PBrustfellsäcken 150 g. klarer, wässeriger Flüssigkeit. Die Lungen 
erschienen gross. Die Spitzen des rechten und linken vorderen Lappens und die unteren 
Ränder der übrigen Lappen grauroth, luftleer, derb, trocken; die Aussenfläche dieser 
Lungentheile durch mehrere Einziehungen gefurcht und mit der Rippenwand stellenweise 
fest verwachsen. Das übrige Gewebe war roth und fühlte sich weich und knisternd an. 
In allen Lungenlappen fanden sich zerstreut hirsekorn- bis wallnussgrosse derbe Knoten, 
von denen die unmittelbar unter dem Lungenfell gelegenen schmutziggelb und trüb 
hindurchschienen und über die Umgebung etwas hervorragten; einzelne mit Höhlen im 
Innern, andere fest, käsig. Von den Zweigen der Luftröhre gelangte man unmittelbar in 
mehrere Höhlen hinein. Die Wände dieser Höhlen glatt; in denselben eine weiche, breiige 
oder homogene, gelbweisse, nicht ganz so feuchte Masse, die sich von den Wänden ab- 
gelöst hatte. Andere Höhlen waren vollständig abgeschlossen und von starren, festen 
Kapseln umgeben, Inhalt fast trocken, käsig. An keiner Stelle eine frische Erkrankung. 
Die bronchialen und mediastinalen Lymphdrüsen taubeneigross, fest. Kapseln verdickt. 
Inhalt käsig. 

Das Herz klein, blassbraun. Im Herzbeutel zwei Esslöffel voll klarer Flüssigkeit. 
Die Herzhöhlen mit flüssigem Blute gefüllt. 
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In der Bauchhöhle 250 g. durchsichtiger Flüssigkeit. Bauchfell blassgrau und 
nur am Netze einige gefüllte Venen sichtbar. Im Magen eine reichliche graue Flüssigkeit. 
Schleimhaut desselben graugelb, nur die grösseren venösen Gefässe gefüllt. Im Dünndarm 
gallig gefärbte Flüssigkeit. Der Darm war so weich, dass er beim Abtrennen vom Ge- 
kröse häufig zerriss. Schleimhaut nicht verändert. Im Dickdarm dickbreiiger Inhalt; 
die Schleimhaut hatte ein bläulichweisses Aussehen. Milz klein, von aussen stahlblau. 
Durchschnitt braunroth. Nieren und Leber klein, doch sonst nicht verändert; Harnblase 
zusammengezogen; Inhalt bestand aus einigen Tropfen trüben Harns. Schleimhaut unver- 
ändert. An den Geschlechtstheilen keine Abweichungen. An der Gekröswurzel lagen 
zwei haselnussgrosse Lymphdrüsenknoten, der eine in der Nähe der lumbalen Lymphdrüsen, 
der andere mehr nach vorn. Beide Knoten besassen dicke Kapseln und käsigen Inhalt. 
Im retroperitonealen Gewebe, in den Mesenterien und im Netze keine Spur von Fett. 

In den grossen Gefässen flüssiges Blut. 

Die harte Hirnhaut nicht verändert. Das Gehirn weich. Die weiche Hirnhaut 
zart und überall von reichlichen venösen Netzen durchzogen. In den Seitenhöhlen eine 
geringe Quantität von Flüssigkeit. Der Durchschnitt der Hirnsubstanz auffallend blass. 

Das beschriebene anatomische Bild war offenbar dem der Scrofulose oder Tuber- 
culose ähnlich. Die krankhaften Veränderungen der Knochen erregten den Verdacht, dass 
sie aus einer tuberculösen Osteomyelitis hervorgegangen waren und die tiefliegende strahlige 
Narbe am Halse liess auf ein verheiltes scrofulöses oder tuberculöses Geschwür schliessen, 
welches durch Perforation eines Lymphdrüsenknotens entstanden war. Hierzu kam, dass 
die Grenzen vieler Herde in den Lungen mit denen der Lobuli zusammenfielen, also käsig- 
pneumonischen Ursprunges waren, und dass das Gewebe ausserdem mit kleinen miliaren 
Knoten, welche die Eigenschaften älterer Tuberkel zeigten, durchsetzt war. Trotzdem 
hielt mich ein Umstand von einer bestimmten Erklärung zurück. Ich hatte nämlich vor 
einigen Jahren ähnlich veränderte Lungen, Lymphdrüsen etc. von mehreren Schweinen 
erhalten und alle erkrankten Organe im Gesundheits-Amte genau untersucht. Ich er- 
innerte mich, dass es mir dabei nicht gelungen war, die tuberculöse Natur des Leidens 
durch den Nachweis der Tuberkelbacillen darthun zu können, und dass meine damaligen 
Kultur- und Impfversuche zu unklaren Ergebnissen geführt hatten. Der einzige Unter- 
schied, welcher zwischen den Abweichungen des Putlitzer Schweines und den von mir 
früher untersuchten vorlag, bestand in der Dauer der Zustände. Die käsigen Massen 
waren in den früheren Fällen trockener und auf dem Durchschnitt der Lymphdrüsen- 
knoten concentrisch geschichtet, woraus ich schloss, dass die Eintrocknung der käsigen 
Substanz allmählich, schichtweise vor sich gegangen war. Auch waren die Thiere besser 
genährt (die krankhaften Veränderungen wurden erst nach dem Schlachten auf dem 
hiesigen Schlachtviehhofe ermittelt). 

Um nun festzustellen: ob das Schwein an der Tubereulose gelitten hatte oder 
nicht? färbte ich eine grosse Anzahl von Ausstrichpräparaten der aus verschiedenen Or- 
ganen genommenen käsigen Massen nach dem Ehrlich’schen Verfahren. Trotz aller Mühe 
und Sorgfalt konnte ich keine Tuberkelbacillen in ihnen nachweisen. An Stelle derselben 
fand ich die bekannten ovalen Bacterien. Sie lagen in grossen Mengen in allen käsigen 
Knoten, und ein Unterschied in der Anzahl der Bacterien mit Rücksicht auf die Be- 
schaffenheit der käsigen Massen: ob sie feucht oder trocken waren, liess sich nicht fest- 
stellen. In der Grösse stimmten sie mit den durch schnelle Theilung hervorgegangenen 
jüngeren Generationen überein, wie sie sich auf der Oberfläche des erstarrten Rinder- 
oder Hammelblutserums bilden. Sie waren also in den abgestorbenen (käsigen) Gewebs- 
massen in den Formen gewachsen, die wir in den ausserhalb des Körpers hergestellten 
Kulturen kennen gelernt hatten. Etwas Aehnliches ist von den Milzbrand- und Tuberkel- 
bacillen') bekannt. 


Mochel or 9.06 


Von Wichtigkeit ist noch, dass sie sich in grossen Mengen auch in den Knoten 
fanden, die keine Verbindung mit anderen Theilen hatten, die von dicken fibrösen Kapseln 
fest umschlossen waren, und deren Inhalt sich von den Wänden vollständig abgelöst 
hatte. Diese Thatsache verdient bei anderen Krankheiten z. B. bei der Lungenseuche 
beachtet zu werden. 

Mit dern käsigen Inhalte eines vollkommen abgeschlossenen Lymphdrüsenknotens 
wurden die nachstehenden Versuche gemacht: 

Ich schnitt den Knoten mit einem ausgeglühten Messer heraus, legte ihn 
15 Minuten lang in 5 procentige Carbolsäurelösung und dann 10 Minuten lang in 1 procentige 
Sublimatlösung. Darauf trocknete ich den Knoten mit reinem Fliesspapier ab, 
durchschnitt ihn mit einem anderen ausgeglühten Messer und tauchte die vorher ausge- 
elühte Platinnadel in die käsig-breiige Masse ein. Mit je einer Oese voll besäte ich 
6 Gläschen mit Fleischwasser-Pepton-Gelatine, 6 Gläschen mit erstarrtem Rinder- und 
6 Gläschen mit erstarrtem Hammelblutserum. 


Gleichzeitig impfte ich am 14. December mit der käsigen Substanz: 


2 Mäuse am Rücken, 

2 Kaninchen am Ohre, 

2 Meerschweinchen am Bauche, 
2 Ratten am Bauche, 


2 Tauben und 
2 Hühner an der Brust. 


Auf die Meerschweinchen, Ratten, Tauben und Hühner wurden grössere Mengen 
des käsigen Materials verimpft. 


Die Mäuse und die Kaninchen starben am folgenden Tage. Die Section ergab 

bei den Mäusen: Unterhaut geröthet und schwach durchfeuchtet. Lymphdrüsen 
vergrössert. Milz geschwollen, bläulichroth, weich. Dickdarm mit breiigem Inhalt gefüllt, 
Nieren und Leber leicht getrübt. Lungen geröthet und feucht. Im Blute und in allen 
Organen sehr viele ovale Bacterien. 

bei den Kaninchen: Starke Schwellung. der Haut und Unterhaut am Ohre und 
an den nachbarlichen Theilen des Kopfes und Halses. In der Flüssigkeit der Unterhaut 
eine sehr grosse Anzahl von Bacterien, meist kleine ovale, auch grössere in der Theilung 
begriffene. Milz wenig vergrössert. Leber und Nieren parenchymatös verändert. Lungen 
durchfeuchtet, dunkelroth, weich. Im Blute viele Bacterien, ebenso in allen Körperorganen. 

Am 3. Tage nach der Impfung (am 17. December) verendeten ein Meerschweinchen 
und eine Taube. 

Bei dem Meerschweinchen fand sich ein umfangreiches hämorrhagisches Oedem 
an der unteren Seite des Bauches. Milz kaum vergrössert, ziemlich fest. Leber und 
Nieren stark getrübt. Lungen feucht, weich und stark geröthet. Bronchien und Luft- 
röhre mit Schaum gefüllt. Im Blute viele Bacterien. 

Bei der Taube lag in der Unterhaut um die Impfstelle ein gelbes Exsudat; 
letzteres mit Bacterien reichlich durchsetzt. Im Blute und in den Organen wenige 
Bacterien. 

Alle übrigen Thiere erkrankten nicht. 

Das Blut der gestorbenen 4 Thiere wurde auf Fleischwasser - Pepton -Gelatine 
ausgesät. 

Am 17. December wurden nochmals 2 Mäuse mit dem käsigen Inhalte eines 
Lungenknotens am Rücken geimpft. Beide Mäuse starben in der Nacht vom 18. bis 
19. December. Sie lieferten bei der Section die wiederholt beschriebenen Befunde. 
Auch das Blut dieser Mäuse wurde zur Aussaat auf Fleischwasser-Pepton-Gelatine benutzt. 
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Die Kulturen in der Fleischwasser-Pepton-Gelatine waren nach Ablauf von 6 Tagen 
und die auf erstarrtem Hammel- und Rinderblutserum in 2 Tagen kräftig und dicht ge- 
wachsen. Die Serumkulturen wurden während dieser Zeit bei 35° ©. im Brütschranke 
gehalten. Die mikroskopische Untersuchung ergab, dass ausschliesslich die ovalen Bac- 
terien in den Kulturen zur Entwickelung gekommen waren. Ich will noch hinzufügen, 
dass ich die Kulturen später wochenlang beobachtet und durch viele Generationen auf 
Fleischwasser-Pepton-Gelatine und Serum fortgezüchtet habe, dass ich aber niemals einen 
anderen Organismus in ihnen nachweisen konnte. Auch erwiesen sich die späteren Gene- 
rationen der bei Zimmertemperatur in Fleischwasser-Pepton-Gelatine gezüchteten Bacterien 
nach ihrer Uebertragung auf Mäuse ebenso wirksam, wie die aus den Käseherden frisch 
entnommenen. Dagegen liess sich in den auf erstarrtem Serum gewachsenen Kulturen, 
die in Thermostaten bei 35° gehalten wurden, nach Ablauf von 2-3 Wochen eine Ab- 
nahme in der Virulenz feststellen. Denn die mit ihnen geimpften Mäuse zeigten erst 
am 3. Tage auffällige Krankheitserscheinungen und gingen in der Regel am 4. oder 
5. Tage zu Grunde. Diese Wahrnehmung machte ich auch bei den aus dem Blute, der 
acut entzündeten Lungen etc. der übrigen Thiere auf Serum angestellten und einige Zeit 
fortgezüchteten Kulturen. 

Erwägt man nun, dass in den käsigen Krankheitsproducten dieselben Bacterien 
gefunden wurden, wie in den acut erkrankten Lungen etc. der übrigen Schweine, dass 
die in den Käsemassen ermittelten Bacterien in Fleischwasser-Pepton-Gelatine und auf 
erstarrtem Rinder- und Hammelblutserum in derselben Zeit und in derselben Art wuchsen, 
wie die aus den frisch entzündeten Schweinelungen, und dass durch Uebertragung der 
Kulturen aus den Käsemassen auf Mäuse, Kaninchen etc. bei letzteren dieselbe Krankheit 
hervorgerufen wurde, wie nach der Verimpfung der aus den frisch entzündeten Lungen ° 
gezüchteten Bacterien, so ist erwiesen, dass alle Schweine an derselben Infectionskrankheit 
gelitten haben, und dass die käsigen Zustände den Ausgang derselben darstellen. 

Was den Verlauf der Seuche unter den Schweinen des Molkereibesitzers Th. 
betrifft, so will ich erwähnen, dass mit dem Eintritte der kälteren Witterung keine neuen 
Erkrankungsfälle aufgetreten sind. Auch hat mir Herr Thierarzt Hirschel mitgetheilt, 
dass die Seuche im Winter regelmässig ihr Ende erreicht und erst mit Beginn der 
wärmeren Witterung sich von Neuem entwickelt. 

Hiernach kennen wir jetzt die Ursachen von zwei allgemein verbreiteten Infections- 
krankheiten der Schweine: dem Rothlauf und der Schweineseuche. Wenn wir die Form, 
die Wachsthumsart und die physiologischen Eigenschaften als Merkmale benutzen, um 
die verschiedenen Arten der Mikroorganismen zu erkennen, so ergiebt sich aus den vor- 
stehenden Mittheilungen mit grosser Wahrscheinlichkeit, dass die feinen Bacillen des Roth- 
laufes der Schweine mit denen der Koch’schen Stäbchensepticämie der Mäuse und die 
Bacterien der Schweineseuche mit denen der Gaffky’schen Kaninchensepticämie überein- 
stimmen. Koch und Gaffky haben nachgewiesen, dass die Organismen, welche die von 
ihnen entdeckten Septicämien verursachen, weit verbreitet vorkommen, „dass sie sich 
im Blute geschlachteter Thiere, im Fleischwasser oder in mit organischen Substanzen ver- 
unreinigten Gewässern gerade so ansiedeln können, wie die Fäulnissbacterien.“ Die Er- 
klärung, dass man die Organismen der Mäuse- und Kaninchensepticämie besonders häufig 
in aus Schlächtereien bezogenem Blute gefunden hat, dürfte nach meiner Meinung in dem 
Umstande liegen, dass an diesen Stellen oft an Rothlauf resp. Schweineseuche leidende 
Thiere geschlachtet wurden. Im Uebrigen würde sich bei der Annahme der in Rede 
stehenden Identität (zwischen Rothlauf der Schweine und Mäusesepticämie, sowie zwischen 
Schweineseuche und Kaninchensepticämie) auch erklären lassen, dass Rothlauf und 
Schweineseuche unter ganz verschiedenen Verhältnissen bei Schweinen auftreten können 
und allgemein verbreitete Krankheiten sein müssen. 

Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. I. 32 
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Der Rothlauf der Schweine zeigt die Eigenschaften einer Septicämie, die Schweine- 
seuche dagegen ist in ihren Producten der Tuberculose ungemein ähnlich. Augenblicklich 
sind die Stadien der Schweineseuche noch nicht so genau verfolgt, dass wir alle Eigen- 
schaften derselben besprechen könnten; aber die Hauptfrage ist erledigt, und es bedarf 
nur noch einer fortgesetzten Prüfung der Einzelfälle, um das Fehlende zu ergänzen. 
Vorläufig glaube ich, dass die Lungen der Schweine, wie bei der Tuberkulose, den gewöhn- 
lichen Angriffspunkt des Contagiums abgeben, und dass von hier ausgehend die Bacterien 
sich im Körper verbreiten, von Neuem ansiedeln und neue Krankheitsherde hervorrufen 
können. Dies schliesst selbstredend nicht aus, dass die Bacterien gelegentlich einmal 
auch auf einem anderen Wege in den Körper eindringen können, wofür schon die Ergeb- 
nisse der bei Schweinen ausgeführten subcutanen Impfungen sprechen. Unterstützt wird 
diese Annahme durch das Resultat der vorstehenden Untersuchungen, dass sich der 
Infectionsstoff nicht nur in den entzündeten Lungen, sondern auch in grossen Mengen 
in den Inhaltsmassen der Respirationswege findet, und dass er folglich nach aussen ent- 
]eert werden und auch mit anderen Theilen des Schweines in Berührung kommen kann. 
So möchte ich annehmen, dass Wunden, welche Schweinen durch Peitschenhiebe, durch 
Bisse von anderen Thiere etc. beigebracht werden, Eingangspforten für den Infections- 
stoff bilden können. Auf eine Infection von solchen Wunden möchte ich den von Loeffler 
beobachteten Fall zurückführen, in welchem „ein enormes Oedem vom Halse bis zwischen 
die Vorderbeine nach abwärts sich erstreckend“, also eine Veränderung in der Haut und 
den anliegenden Weichtheilen bestand, wie sie nach subeutanen Impfungen von Rein- 
kulturen der ovalen Bacterien bei ganz gesunden Schweinen entstehen. Dagegen bin ich 
nicht im Stande, die Eggeling’schen Angaben mit den Resultaten meiner Beobachtungen 
und Untersuchungen in Einklang zu bringen. 

Ich habe schon erwähnt, dass das Krankheitsbild, welches Eggeling von der 
„Rothlaufseuche“ der Schweine beschreibt, eine gewisse Aehnlichkeit mit dem hat, welches 
Loeffler bei einem am 26. October 1882 obducirten Schweine beobachten konnte. Denn 
Eggeling giebt an, dass „nicht selten die Haut unter dem Halse, namentlich im Bereiche 
des Kehlkopfes, geschwollen und schmerzhaft“, dass die geschwollene Haut „stark serös 
durchtränkt ist, und dass an solchen Stellen auch die Unterhaut, das benachbarte Binde- 
gewebe und selbst die Muskeln von einer trüben, wässerigen Flüssigkeit infiltrirt sind.“ 
Es ist dies gewiss eine merkwürdige Uebereinstimmung mit dem von Loeffler be- 
obachteten Falle von Schweineseuche. Auffallend ist aber, dass Eggeling diese Er- 
scheinungen als charakteristische Zeichen einer unter Schweinen in seuchenhafter Ver- 
breitung auftretenden Krankheit beschreibt und dabei von den Lungen nur anführt, 
dass sie sich im Zustande des Oedems befanden. Mithin kann nur gefolgert werden, dass in 
den von Eggeling mitgetheilten Fällen nicht die Krankheit vorgelegen hat, welche 
nunmehr als Schweineseuche angesehen werden muss. Dagegen halte ich die Möglichkeit 
nicht für ausgeschlossen, dass diese Fälle dem Stäbchen-Rothlaufe der Schweine vielleicht 
zuzurechnen sind. Zur Entscheidung dieses Punktes müssen weitere, namentlich Unter- 
suchungen des Blutes und der Organe der gestorbenen Schweine auf das Vorhandensein 
der dieser Krankheit eigenthümlichen Bacillen angestellt werden. 

Auch ist die Möglichkeit einer Infection durch den Darm nicht abzuweisen. 
Das oben mitgetheilte Resultat der Verfütterung von Blut und Fleisch eines an der 
Schweineseuche gestorbenen Schweines an ein gesundes spricht nicht gegen diese 
Möglichkeit. Denn es ist nicht ausgeschlossen, dass eine Wiederholung des Versuches 
oder eine Aenderung in der Anordnung desselben zu positiven Ergebnissen führt. Auch 
beabsichtige ich, mit der Fütterung von Reinkulturen der Bacterien bei passender Ge- 
legenheit von Neuem zu beginnen. Vorläufig will ich nur die Aufmerksamkeit auf ein 


!) Roloff. Virchow’s Archiv. 36. Bd. 1866. 
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von Roloff'!) beschriebenes Leiden der Schweine lenken, welches er mit dem Namen 
der „käsigen Darmentzündung“ belegt und zur Tuberkulose gerechnet hat, welches aber 
höchst wahrscheinlich in den Kreis der durch die ovalen Bacterien bedingten Krankheits- 
prozesse zu rechnen ist. Dabei ist allerdings nicht ausser Acht zu lassen, dass die 
Darmwand auch vom Blutstrome her infieirt werden kann, und dass folglich die käsigen 
Zustände des Darmes noch nicht ohne Weiteres auf eine bacterielle Verunreinigung des 
Darminhaltes zu beziehen sind. 

Ueberhaupt ist nunmehr die ganze Summe krankhafter Veränderungen bei Schweinen, 
welche als zur „Scrofulose und Tuberkulose“ gehörig bezeichnet worden sind, einer 
erneuten Prüfung mit Rücksicht auf die in der vorliegenden Arbeit mitgetheilten Gesichts- 
punkte zu unterwerfen. Ich verspreche mir hiervon grossen Gewinn für die Thierheil- 
kunde, nachdem wir wissen, dass es mindestens 2 Reihen ausgebreiteter käsiger Prozesse 
bei Schweinen giebt, von denen die eine durch die Tuberkelbacillen und die andere durch 
die eiförmigen Bacterien verursacht wird. 

Am Schlusse möchte ich noch bemerken, dass der verstorbene Director der hiesigen 
Thierarzneischule, Herr Geheimrath Roloff, die klinischen und anatomischen Zeichen der 
„Serophulose und Tuberkulose“ der Schweine Jahre lang studirt und die Ergebnisse seiner 
Studien in einer sehr sorgfältigen Arbeit zusammengestellt hat'!). Er folgte deshalb 
dem fortschreitenden Gange der vorstehenden Untersuchungen mit hohem Interesse und 
vermuthete schon, dass ihre Erfolge die wissenschaftliche Grundlage für eine Trennung 
der von ihm als „Schwindsucht“ bezeichneten Krankheiten der Schweine abgeben würden. 
Denn er wusste genau, welche Bedeutung den „käsigen“ Lungenentzündungen der Schweine 
in wirthschaftlicher Beziehung zuzusprechen ist. Und wenn auch seine Krankheit ihn 
bald zwang, seine eigene Thätigkeit an diesen Untersuchungen einzustellen, so kann ich 
doch sagen, dass es zum grossen Theil seiner Anregung zu verdanken ist, wenn die Thier- 
heilkunde jetzt über die in der vorliegenden Arbeit mitgetheilten Fortschritte verfügt. 


1) Roloff. Die Schwindsucht, fettige Degeneration, Scrophulose und Tuberkulose 
bei Schweinen. 1875. 
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Ueber die Bevölkerungs-Vorgänge 
in deutschen Städten mit 15000 und mehr Einwohnern 
im Jahre 1884 


von 


Dr. Arthur Würzburg. 


Hierzu ein Anhang (S. 448), eine kartographische Darstellung und 5 Diagramme (Taf, 11—13).- 


Die in kürzeren periodischen Intervallen in den „Veröffentlichungen des Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes“ publieirten tabellarischen Nachweisungen über Sterblichkeits- 
vorgänge in deutschen Städten mit 15000 und mehr Einwohnern finden ihren Abschluss 
und ihre Ergänzung in einer jährlichen Zusammenstellung, deren letzte für das Jahr 1884 
kürzlich erschienen ist.“) 

An der Berichterstattung betheiligten sich 172 Städte oder, abgesehen von Baden 
mit nur 12615 Einwohnern, nahezu sämmtliche deutsche Städte, deren Bevölkerung 
15 000 Seelen übersteigt. In Anbetracht des freiwilligen Charakters dieses Zweiges der 
Reichs-Medicinal-Statistik kann die rege Theilnahme, welche die Städte dem Unternehmen 
bezeugt haben, nicht rühmend genug anerkannt werden, da es auf diese Weise ermöglicht 
worden ist, die Sterblichkeitsverhältnisse eines grösseren durch die Art seines Zusammen- 
wohnens von der übrigen Bevölkerung unterschiedenen Theiles des deutschen Volkes von 
gemeinsamen Gesichtspunkten aus und mittelst einheitlicher Methode zu verfolgen. — Von 
den einzelnen Bundesstaaten sind die Königreiche (Preussen mit 105, Bayern mit 16, 
Sachsen mit 12, Württemberg mit 7 Städten) und die Grossherzogthümer bis auf Mecklen- 
burg-Strelitz sämmtlich, von den Herzogthümern Braunschweig, Sachsen-Altenburg, Sachsen- 
Coburg-Gotha und Anhalt, von den Fürstenthümern Reuss ältere und jüngere Linie, ausser- 
dem die drei freien Städte und die Reichslande vertreten. Ihrer geographischen Lage nach 
würden, wenn man auf die in den „Veröffentlichungen“ früher benutzte Eintheilung 
Deutschlands in Klima-Kreise zurückgeht, was sich im Interesse einer kurzen Ausdrucks- 
weise bei der Beschreibung mehrfach empfehlen wird, 31 Städte der niederrheinischen, 
21 der oberrheinischen Niederung, 16 dem süddeutschen Hochlande, 36 dem mitteldeutschen 
Gebirgslande, 19 dem sächsisch-märkischen Tieflande, 11 dem Oder- und Warthe-Gebiete, 
22 dem Ostsee- und 16 dem Nordsee-Küstenlande angehören. Bei einer Zusammenlegung 
dieser Kreise zu umfassenderen Gebieten wären etwa 40 Städte auf den Norden, 28 auf 
den Süden, 52 auf den Westen, 24 auf den Osten und 54 auf Mittel-Deutschland zu 
rechnen. Zur richtigeren Beurtheilung der in den einzelnen Städtegruppen beobachteten 
Sterblichkeitsverhältnisse mit Rücksicht auf die geographische bezw. klimatische Lage 
der Städte dürfte es immerhin nützlich sein, sich vorweg über die ungleichmässige Ver- 
theilung derselben auf die verschiedenen Gegenden Deutschlands Rechenschaft zu geben. 
Die Begriffe Westen, Osten u. s. w. sind allerdings sehr relativ und dürfen deshalb als 
durchschlagend nur dann angesehen werden, wenn die Resultate so positiv ausfallen, dass 
sie die Relativität dieser Bezeichnungen zu übersehen gestatten. 


*) Veröffentl. d. Kaiserl. Gesundheitsamtes 1885, II. No. 25, Beilage. 
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Bei einer Prüfung der Städte auf ihre Grösse ergiebt sich zunächst, dass 49 Städte 
(darunter 29 preussische) mit mehr als 40000 Einwohnern neben 123 (76 preussischen) mit 
einer unter dieser Grenze befindlichen Bevölkerung berichtet haben. Von den grösseren 
Städten fallen die meisten auf den Westen, die wenigsten auf den Osten und relativ auch 
auf Mitteldeutschland. Sechs Städte haben 40 bis 50000, elf 50 bis 60000, fünf 60 bis 
70000 Einwohner, in der nächsthöheren Stufe stehen Dortmund und Halle, alsdann folgen 
mit SO bis 90000 Einwohnern Aachen, Krefeld und Braunschweig, mit 97 000 Einwohnern 
Altona und endlich 21 Grossstädte mit 100,000 und mehr Einwohnern (darunter 12 preussische), 
nämlich Barmen, Berlin, Breslau, Danzig, Düsseldorf, Elberfeld, Frankfurt a. M., Han- 
nover, Köln, Königsberg i. Pr., Magdeburg, Stettin, München, Nürnberg, Chemnitz, Dresden, 
Leipzig, Stuttgart, Bremen, Hamburg und Strassburg. Die letzteren Städte liegen inner- 
halb des Beobachtungsgebietes sehr zerstreut; immerhin ist beachtenswerth, dass auch 
hier der Westen, zumal längs der niederrheinischen Niederung, daneben freilich auch das 
Küstenland durch eine erhebliche Zahl dieser grössten Städte hervortritt. Die Städte mit 
weniger als 40000 Einwohnern stufen sich in der Weise ab, dass 23 zwischen 30 und 
40000, 52 zwischen 20 und 30000, 48 weniger als 20000 Einwohner zählen. Von der 
letztgenannten Kategorie gehören relativ die meisten dem Süden, die wenigsten dem 
Westen an. 


Die Sterblichkeitsziffer der einschlägigen Städte schwankt, auf 10000 Einwohner 
berechnet, zwischen 150,0 und 450,0. Vor einer genaueren Würdigung der einzelnen 
Sterblichkeitsziffern erscheint es zweckmässig, einen nicht unwichtigen Umstand, nämlich 
den Einfluss der Zahl der gestorbenen Ortsfremden auf die allgemeine Sterbegrösse, kurz 
zu erörtern. Wie erheblich derselbe in einzelnen Fällen werden kann, geht aus dem 
Beispiel der folgenden Orte hervor, bei welchen der Antheil der gestorbenen Fremden 
pro °/yoo der Bevölkerung in Klammern beigefügt ist. 


Witten (30) Greifswald (40) Giessen (54) 
Baden (31) Freiburg (44) Heidelberg (56) 
Oldenburg (34) Beuthen (47) Schleswig (58) 
Trier (37) Graudenz (47) Göttingen (70) 
Schweidnitz (38) Bonn (51) Erlangen (89). 


Besonders in den Universitätsstädten also, aber auch in mehreren Orten mit ausge- 
dehntem Industriebetriebe wird die Sterbeziffer durch Zurechnung der gestorbenen Orts- 
fremden namhaft erhöht, ohne dass dadurch sofort ein Schluss auf die allgemeinen Ge- 
sundheitsverhältnisse gestattet ist. Es wäre nun das Einfachste, die unter den Fremden 
vorgekommenen Todesfälle ganz in Abzug zu bringen, und die alsdann erhaltenen Werthe 
unter sich zu vergleichen, allein dagegen spricht zunächst der Umstand, dass aus 15 Städten, 
darunter Berlin und Königsberg, welche einen regen Fremdenverkehr voraussetzen lassen, 
die gestorbenen Ortsfremden gar nicht gemeldet worden sind. Hieraus aber wird man 
gleichzeitig folgern dürfen, dass mit der Aufzeichnung der gestorbenen Ortsfremden nicht 
überall gleichmässig verfahren wird und daher in den Meldungen einer Reihe von Städten 
die als Ortsfremde bezeichneten Gestorbenen nicht der wirklichen Ziffer derselben ent- 
sprechen. Fernerhin bleibt zu bedenken, dass in Orten, in denen viele Fremde sterben, 
voraussichtlich auch viele Kinder geboren werden, welche in der Geburtsziffer dieser Orte 
enthalten sind, streng genommen jedoch zu der Bevölkerung derselben nicht gerechnet 
werden dürfen. Speciell wird dies wieder für die Universitätsstädte zutreffen, welche, 
wie den obigen Angaben zu entnehmen ist, in dieser Beziehung obenan stehen. Bei dem 
Einflusse, welchen die Geburts- auf die Sterbeziffer im Allgemeinen ausübt, würde man 
daher durch gänzliche Vernachlässigung der gestorbenen Fremden ohne gleichzeitige 
Berücksichtigung der von Ortsfremden Geborenen, deren Zahl unbekannt ist, zu dem 
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anderen Extrem, nämlich zu einer zu vortheilhaften Beurtheilung des Gesundheitszustandes 
der betreffenden Städte und zwar zu Ungunsten der übrigen, aus welchen die Meldungen 
der gestorbenen Ortsfremden fehlen oder lückenhaft vorliegen, gelangen. Unter diesen 
Umständen dürfte es sich empfehlen, zunächst die Sterblichkeit der verschiedenen Städte 
ohne Rücksicht auf die gestorbenen Ortsfremden zu betrachten und einen besonderen 
Hinweis auf die letzteren nur dann eintreten zu lassen, wenn sie eine beträchtlichere 
Zahl erreichen, oder wenn sie Städten angehören, welche entweder durch eine sehr 
geringe oder sehr erhebliche Sterblichkeit das Interesse vornehmlich in Anspruch nehmen. 


Zur besseren Uebersicht werden bei der folgenden Betrachtung der Sterbeziffern 
acht Gruppen unterschieden, deren erste die Städte mit einer Mortalität bis zu 199,9, die 
zweite diejenigen mit einer Mortalität von 200,0 bis 224,9, die dritte von 225,0 bis 249,9 
und so weiter in Intervallen der Sterbeziffern von je 25,0%/goo bis 349,9 umfassen, während 
in der letzten Gruppe die Städte mit einer Sterblichkeit von mehr als 350,0°/,., Zusammen- 
gestellt sind. 


In der folgenden Tabelle I sind die gestorbenen Säuglinge auf je 100 Lebendgeborene, sämmtliche übrigen Verhält- 
nissziffern auf je 10000 Einwohner berechnet worden. 
Bei denjenigen Städten, welche erst seit dem 1. Januar 1882 an der Berichterstattung theilnehmen, ist statt der 
Sterblichkeit des fünfjährigen Durchschnitts 1878,82, die Sterblichkeit im Jahre 1852 angegeben worden. Diese Städte sind 


durch einen Stern bezeichnet. Tabelle I. 
Le. | Festorbene: Ge- a Gestorbene: 
’ 4 u ern eines 
NAMEN FAR Ein- Er Obis1| über | Purts- SR akuten) „.. 
der en wohner En über- Tue katarrh | Lungen- | kran- | walt- | 
STAEDTE Jahr alt [schuss] | Brech- schwind- De 1878/82 
lısı | 18: | ısa 1584 1884 | heiten | durch-| sucht | Ath- Imyaes ae. 
4 | E organe 
£ EEE: 14.106 Bir: 92,0 11.297127 722. 2/0212. 
I- Gruppe. | 
Ludwigsburg ..... | 160,8| 17100 | 2164| 382,4 | 91 55 | 89 | 82,2 | 14,0 | 19,8 | 3,6 |180,2,*)180,2 
Nieren et | 1771| 16546 | 3439| 105 | 141 | 167 | 181 | 30 | a7. | 39,3 | 9,6 |222,19)209,0 
BoBiock one ae. I 177,6] 41055 | 2582| 15,8 | 13,7 8,0 | 20,5 5,1 | 14,1 | 21,9 | 7,1 1205,83] 209,3 
Darmstadt Kur. I 181,3] 52500] 280.11 1584 18,5 4,9 | 11,3 | 16,4 | 27,0 | 21,0 | 4,3 1208,7) 215,7 
Wierbaden AN LanEaE | 1870| 54000 [2494| ası | 1290 | 62 | 48 | 45 | 880 | 20,7 | Aı [176,41 206,5 
Schwerin .......|189ı]| 3190 | 9274| 169 | 143 | 86 | 1932| 65 | ı69 | 21,» | 3.1 [2573| 219,5 
Wesel. ........18,6| 20518 | 829,0 | 16,7 | 13,5 | 13,9 | 10,7 | 5,4 | 444 | 20,0 | 5,8 1224,71 215,0 
Koblenzsmrr 2 .. .| 191,3] 82678 | 2662| 19,7 | 13,9 7,5 9,2 | 15,0 | 40,4 | 20,2 | 3,3 12190] 243,2 
Oele Ra ....| 196,3| 19257 | 266,9 | 16,3 | 15,2 | 11a | 244 | 72 | 280 | 20,8 | 3,7 [224,3] 210,0 
WeinsrwEa un 196,3] 21146 | 269,6 | 249 | 130 | 7a | 222 | 26,5 | aus | 18,7 | 4, [209,51 186,9 
Stralsunde nn ... 199,3] 830710 | 260,8 | 29,0 | 12,3 6,2 | 14,3 | 297,7 | 23,8 | 24,4 | 4,6 |253,2| 254,4 
Flensburgs nn, mes 199,9| 34169 | 841,0 | 20,6 | 13,0 | 14,1 | 15,2 | 14,6 | 29,9 | 25,5 | 4,9 1207,41 237,7 
II. Gruppe. 
Kassel! 5 Kenn n 202,61 64908 | 274,7 | 16,0 | 15,9 7,2 | 22,9 9,8 | 35,7 | 18,8 | 5,1 [214,7 228,8 
Rheydt ..... 2. | Fa 0157| 888,17 170 1 1055 Mao El7T 4,8 | 40,4 | 15,2 | 2,8 [201,8) 208,4 
Naumburg a/S.. .... 203,4| 19023 | 3154| 22,8 | 13,1 | 11,2 | 14.2 | 46,8 | 23,1 | 33,2 | 4,7 |230,5| 238,1 
Frankfurt a/M. . . . .|| 204,2] 146600 | 281,7| 19,2 | 150 | 7, | 17,3 | 16,4 | 89,8 | alı | 6,5 [195,61 204,4 
Nordhausen . ..... . 2044| 28082 | 337,6| 18,7 | 14,1 | 13,4 | 27,1 99 | 16,4 | 27,4 | 2,9 [244,6] 242,8 
Bockenheim ...... | 204,7] 17100 | 402,3| 17,3 | 13,5 | 19,7 | 14,6 | 16,4 43,9 20,4 | 2,4 |236,8 *)257,0 
Bayreuth | 205,8] 24144 |aseıl 163 | 1650 | ze | | — | 460 | 15,7 | 8,3 |208,8| 285,5 
Metz a 205,9 55560 | 261,3 | 24,0 | 14,3 5,5 | 13,9 | 27,7 | 29,3 | 55,4 | 4,0 |200,9)| 228,8 
Mannbeim „0 1.8 206,71 59511 | 334,8 | 27,5,| 115 | 198 | 89 | 97,73 727771 23,21 97 1203,7| 233,8 
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1854 starben 


| Ta Gestorbene: 
NAMEN | Ri Ein- Hand: IM DaB Kun an: Klage Gestorbene 
der | ' Or- ee gebo- Obisı En 1 a 2 Da | akuten en | 
STAE DLR: || bene rene blos Ir ok: katarrh | Lungen- va 2 | 
Jahr alt schuss] H0"8- | und | - konseR walt- 
iss | 14 | 184 1854 Aka schwind-| der |samen| 15°» | 1878/82 
 <: E | 1884 | heiten £1 1-| sucht | Ath- | (*1882) 
1 — pen) | all mungs- Todes SS 
- 2] D. 4. | Eee: | Aan: 9. 2 organe | 
Bionbach. m... ...". | 207,5] 30268 | 309 10. | 11. | 12.113, | 14. 
., “| 207, 02 509,6 | 25,4 12,8 10.3 | 21.8 r 2 
Karlsruhe . at lee = F D 1,8 | 15,9 | 34,4 | 22,8 | 0,7 [2083| 228,5 
Bremen . Anz Aal NR = Tr 12203210 40,2 22,375 6 E 
222.2..[208,5| 119561 | 808,6 | 22,8 | 139 | € ee ln 
Giessen . . Iris: ; = 39| 95 190 | 11,9 | 41,8 | 26,8 | 5,9 [208,6 
Ms .....| 210,8] 19661 [2950| 138 | 170 | 8#| ı8 | 59 205,61, 212,5 
a x | ? I ’ ’ 8 2 35,6 Den 
mberg. . . ....| 210,6] 81476 | 308,1] 192 | 15 s| 102 | 85,6 | 25,4 | 86 [253,99)235, 
in ı. le Hr ) 9,3 9,2 | 194 | 21,9 | 41,0 | 23,2 | 2,9 (213,6) 258,2 
. . Al fi ® o 4 re _ Fr 4 
Harburg . I | 25,5 | 10,9 | 19,4 | 23,9 | a1 | 383 | 240 | 2 Re KR 
H 2.2.2..1219%6| 20461 | 85%0| 23,4 | 130 | 14,0 | 15 a 
ar » Dero FRE: N : > 0 1 9 
raesn 00. 2180| 131200 | 886,8 | 18,3 | 14,8 ir E = a 
G 1 | ’ Z A 5 A 
= nn 2.2... .|2182| 16090 | 2169| 14,3 3 2 23 Ei 444 | 16,8 | 5,5 |246,0| 211,5 
/ || Ä * 
Re Saas 18482 [a092| 147 | 165 | 05 | 2, a Er Da! 
Eisenach. . Ks Ri 2 68| 95 | 248 | 6,0 | 847 |-17,3 | 70 [2 
= ... 2148| 20387 | 313,4| 211 | 149 | 9 55 ) ) D ‚0 1209,7| 207,2 
emscheid. . . ...1 215,2] 834158 | 39,5 | 19,1 a ‚s | 399 91 | 270 | 16,2 | 6,9 |204,6| 209,3 
Koburg . . lo 2 ; 3 yo | 178 | 297 | 18 | 779 94 | 2712 996 
ns . ., 217,2| 16669 | 255,6 20.8 | 16:5 seiliss T : ) 2,7 1288,1]| 226,0 
N sberg a/W..... . oırs| 25212 | 5673| 233 3 5 5 13,8 | 31,2 | 24,0 | 38,0 [278,9] 200,5 
RER ’ p] [97 1 oO 9) 
el 1% >: 218,9| 21200 | 261,8 | 30,3 | 14,0 2 94 ee ner 
Stuttgar 4, 3,6 
E er 222... 220,01 110864 | 308,8 | 27,2 | 183,6 89 00, R 25,6 | 17,0 | 5,1 [225,6| 215,0 
ni 2 < 
sslingen .......2205| 21586 | 322,.] 264 | 13, le ee edinse ya 
Gotha . . j2 : 3,6 | 10,1 | 30,8 | 26,9 | 13, | 22,7| 4 I a 
een...) 291o| 28666 | 301,1| 16,1 | 17 ea a STE ae 
Baden “EN 99 $: ; » 7,9 32,0 9,4 25 4 20,9 4 If 
Reutl 299.0). 12615 1,236,2| 25,57, 162 | 14 1 ‚5,1 Ki14 ee 
eutlinee f a8: ) 1 | 142 
Ba ngen „2... ..,222,9| 17586 | 300,2] 37,5 | 11,0 1a 12 35 linkes 
I 4 zo 5 . OR Dr 
rmen 2222.22. ..923,3| 100.000 | 385,5 | 16,2 | 16,1 | 16 a 14,8 | 26,7. | 5,1.1208,9° 270,4 
Kreuznach. MW: 293.4 16 205 | 326.4 Ei 2 3 | 283 | 25,1 44,3 23,3 | 5,5 [221,3| 289,5 
F = I 22493 Zi 2 3 5 e N 
Wittanı«n., oo | 161 | 10,3 | 16,6 6.317552 | 179.| 6,8 |2 ara 
2...) 2285| 24025 [4887| 18,2 | 14,3 | 21,5 | 14 » | 6,8 |209,7,°)276,4 
|| ) 21,5 „2 15,8 41,6 41,7 13,7 210,0 978,1 
III. Gruppe. 
Köslin os 
Boree | 225,9 18282 | 527,1] 27,6 3 Q 
Lübeck Ban x s }) ’ 15,6 10,1 39,4 6,5 9,3 36 7 2.6 217 Es 
“02.2. 226,0| 58900 | 331,7 | 20,4 | 15,5 | 10,6 | 26 x | 2,6 [217,0”)291,6 
Speyer. lo i ‚s| 20,7 | ı3,7 | 243 | 232 | 7,5 [297,11 2 
Be 297,7 1.216 60031 .855,8.|. 28891. 12551 |, 12 £ ; ‚ [227,7 225,0 
Bautzen . || 90 ; “ 2,6 | 10,8 | 63,3 | 33.1 | 174 | 8,4 |217,8|*)22 
Oldenb 2... jeazs| 19518 |s192| 197 | 164 | 92 | 343 | 183 | 3 a a 
\ © A 
0 .. 2270| 20362 | 519,7| 194 | 18,5 2 el I 
Prenzlau. . IE ae ; ) 9,2 | 26,1 5.4 | 55,0 | 29,2 | 8,8°|233 
Hila ; Be 2281| 17402 | 320,1] 33,5 | 12,4 99 gr ls EG : 2 33,61 228,2 
i esheim ....1) 298,3] 28256 | 293,0| 19,8 | 17,0 3 r 5,0 | 36,2 | 24,7 | 6,3 |234,9| 265,3 
Kaiserslautern | 139 | 12,1 | 24,1 | 28,6 | 2,8 [232,7] 22 
ei ehe 230,4 28 000 433,9 20 0 14 3 90 o I -y = 2,1 221,7 
Wandsbeck Fa: 930 4 17 990 373 $ er | = „4 15,9 43,2 43,6 39,0 | 6,1 218 9 995 3 
= I ac c au / . | = 2 
MemelL.t....». losııl 20198 sn Be 14,6 | 14,4 | 1%ı | 97,3 | 30,8 | 29,6 | 7,0 |251,5|*)239,3 
z | ee) zU 120 a 5 F 2 I a ’ 
Elberfeld 929 = j ” 17,4 1,3 24,9 10,0 9,4 43,7 90 125 OA2 
Dei ....282,1| 102500 | 399,3 | 16,6 | 16,6 s 90 [251,0 243,2 
Trier : Belle, } > ‚s | 16,7 | 28,6 | 15,0 | Al, | 26,4 | 3,9 |2392,3| 243,4 
g te | 295, 4 15) 2 7 3 3 BR EEE D 
Freiburg. . . 2BE ) Sul 174 1,4 | 10,4 | ı1,8 | 42,7 | 210 | 6,2 [216,4 24 
En 2.2387) 40560 | 2724| 2659 | 161 | Sol ını | 190 | 3 Ka 
erhausen .... 283,71 18657 | 500,6] 18,0 | 14,4 ei ; > 9 | 355 | 97,5 | 45 (282,0, 271,0 
er Be E ’ ’ 4, 26,7 | 24,1 | 13,4 30,6 46.1 | 9.5 !950 5 
2. 2339| 21121 355,1] 17,5 | 17,2 | 12 05 ’ ‚s 1250,9| 241,1 
Gr. Glogau. | b) ) ‚2 2,1 | 29,6 5,6 5,7 464 | 4.2 |25 | orea 
. | 34,2 19089 | 2 9 o 2 ‚2 [250,1] 253,6 
| 285,4 33,8 15,8 4 9 22 5 9 9 29 ’ 
I : D 3 29,3 1osee 7,32 1949,815229:3 
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| 26 Gestorbene: 1884 starben 
NAMEN Be ee a el R A 
En | stor- gebo- |) Pie IhlR 1] burts- ei akuten 
i | wohner s über- | Infek- MuLEE ür- ge- 
STAEDTE bene | wohner | mol ara > |sohuan Mon una | nnern kungen Eh | far 
= krank- | Brech- |Schwind- Er 1883 | 1878/82 
Be lass | 185: | 18% 1854 1884 | heiten | dureh- | sucht | Att- Images (*1882) 
iR Were E ; - organe 
FREE EEE 00 FR BER Eu BEE VER RIE  VEE EIEEE HEE e  F  Hr 
| BR a EB Ba a Be a EIKE ne TE 
St Br | 2347| 64120] 308,5 | 21,6 | 16,8 | 7,3 | 25,0 20,6 | 37,4 | 32,2 | 9,5|230,3| 248 
Janauı, WETTER 1 285,7] 23800] 286,6| 23,5 | 16,9 | 5 R: se 
? ) ) ıl 87| 289 | 681 | 18,5 |/ 6,7|282,41 265 
Heilbronn . .. .....1285,7|  26768| 312,3| 29,3 | 144 ı Te | 34,2] 24,77] 24,3 37 5 Se ee 
r ec Si D „ ]25 „2 o 
Deutz. RE 235,3| 16838[| 391,2 | 28,5 | 12,4 | 15,5 | 83,3 | 10,7 a wie er 
. 2 Br ud), -)a 
Zittau JE ER 937,2| 23946| 3057| 3133 | 14,1 | 69[ 20, | 11,3 | 23,0 Ei A , 
Eupen. onen.) 9372| 15220| 3460| 244 | 152 | 110 255 | 50 | 164 | 364 9,1 |907.,° et 
Dürennye.ererweuwe 239,0] 19412| 5544| 31,7 | 127 | 115| 8,7 31 | 36,6 a ” Sr Kaas 
F a 2 ’ ’ ı R 246, 

Pre EI | 2395| 56870| 305,6 | 27.2 | 145 | 66] 274 | 310 | 390 | 20, 8, |913 f a 
Kreteld ev ays.mmee I 240,5] 86500] 403,6 | 25,5 | 15,8 | 16,3| 12,9 | 27,3 | 32,7 339 Bu in vn 
. I | I e] -_ 5 26 ) 
Kiel N ER LARGE 2419| 487811 390,9 | 20,6 | 16,2 | 14,9| 30,3 | 242 | 29,7 | 5 Ba 
Uliz,. Ss RER EI ‚2431| 34300] 268,2] 42,5 | 12,9 | 2,5] 31,2 | 45,8 24,2 re nn Ei te 

\| I ’ al $ b) au Fr ) 
Banstatl I Hr NR ı 243,5 17000] 861,8 | 27,8 | 14,3 | 11,8 | 14,8 | 46,4 | 30,0 | 39,5 | 11,2 En Br 
Potsdam Ffir. E | 243,7| 50927] 277,5] 255 | 173 | 3,3| 38,1 | 21,2 | 31,0 RN En un 
Kottbus 2. .... 2139| arrıal aras| 243 | 154 | 122 345 | 185 | 480 | 155 | 58lar7; EN 
Viersens See Beer En n2AA.O 21923| 381,8| 25,3 | 14,7 | 1338| 20,6 | 18, | 45.2 E = Be 
. | ’ I ’ y 2 2 2 
a 2440|) 81560| 349,1] 23,5 | 16,2 | 10,5| 23,8 | 28,7 | 898 | 24,1 e Ei b) B: 
PR b. || hund | u), = 2 2 
ea N 3 ı 244,7] 34200| 378,7 | 20,8 | 16,6 | 13,4| 21,2 | 24,0 | 40,9 34, 33 a 
g ) 0 ER ir: ee » | 2 
Se ERTL 2451| 36550| 283,2| 35,0 | 14,6 | 3,8| Als | 9ı | 282 | 199 | 55 wi ne 
OTMSPRE WER BIE || ’ | ’ De 4 
en * a 20 743] 373,6 | 24,0 | 15,5 | 19,9] 28,5 | 32,8 | 35,7 | 241 | 5,8 DR EL 
zburg Deal rar 2465| 553438[ 3813| 19,7 | 191 | 35 | 196 | 112 48 ee 
Münster 9 i ’ ı 2 ‚6 27,3 8,2 286,0 272,9 
sn a 2483| 43824| 285,7 26,8 | 17,1 8,8| 162 | 86 | 56,4 | 81,0 | 4,6 |250,2 En 
ee \206| 2uars| ssos| 385 | 142 | 184 | 114 | 887 | 404 | sıa | a, el 
| » > 5,7 ) 31,3 | 4,6 [252,4] 295,7 
IV. Gruppe. | 
Insterb | ANYTE ; 
Lei te 250,7) 20665] 2860| 215 | 180 | 35| 650 | 145 | 971 | 36,8 | 6,3]280,5| 221 
Eine ES | 252,2| 164636] 321,3 | 28,4 | 16,1 6,9| 43,2 | 26,2 | 375 55 Bi a " n 
De nn 2526| 107288| 397,0 | 294 | 13,6 | 145 | 17,2 | 35,4 4: SI S AR 
Mülheim a. d. Ruhr. . | 253,4 23 361| 432,8 | 21,7 | 15,9 | 18,0 | 41,9 iy; 304 es = eh 
k | ’ ’ ’ 3 
a er | 2534| 18229] 3542| 27,1 | 15,7 | 10,1| 21:81 9,8 En > Br N 
. f | $) “l) D) 3 9] 212 k 2 
were N BE 1 Or | 256,1] 16479| 309,2| 241 | 18,3 | A,6| 88,7 1:19,55 | 231 2 61 EN * En 
Su lin ure pe = Ba 37| 1800| 3772| 256 162 | 1na| 212 | 394 al | 54 a a 
r -) ud, 2 < 
Iso ’ Re he RE \assı| 33636] 4056| 185 | 182 | 1472| ars | 194 | 586 | D01 | 6 # 2 
Kap = ’ =) Os 2 
za ONN AO 259,8] 19709| 375,5 | 13,9 | 20,8 | 11,51 492 | 71 | 40,6 | 21,8 er Se ; 6,1 
renden at 1260,11 236000 3418| 243 | 171 | 82| 37 ; SA an 
Hamburg \o6 j \ 5 | 18,7 | 381 | 30,3 |, 5,8[255,9| 247.4 
ae IB AR Se: 260,4] 449414] 561,2] 24,8 | 17,1 | 10,1] 244 | 27,2 | 357 12 
Weissenfels NEE EN | 260,9 20 773 11a N 2 I ’ 22 ’ 25,2 9,4 259,3 256,2 
Stettin Ne ‚ı| 27,8 | 14,7 | 14,9| 22,6 | 86,6 | 14,9 | 80,8 | 4,3|322,3| 258,4 
NE IE | 262,3] 100379] 3172| 277 | 174 | 55| 350 | 341 | 24 | 3 i 
Gladbach AN he | 969 5 43 97 9 ’ ’ , 54,5 Al 255,2 260,5 
ER r . 10269, 2783| 420,3 | 29,0 | 14,0 | 15,3] 24,7 | 11,3 | 69,8 185 | 42]|2 
Tassburg . . 2... .| 262,7] 110739] 330,1] 33,0 | 15,4 6,7| 18,7 SL ee | ae 
Danzie.2a: r ; . , > 2 | 42,8 | 5,41258.2| 296 
Mi En nina: 262,8] 116849| 352,1] 26,7 | 169 | 8,9] 33,7 | 28,2 | 21,7 | 18; ’ R 
Drag. 2A 263,7| 97000[| 3 ER hp 3 | 8,21247,9| 291,8 
en | 263, 000| s81,6| 23,5 | 175 | 11,8] 255 | 31,2 | 40,5 | 272 | 841953, 
a ET 3657| 16 784| 435,5 | 26,5 | 15,0 | 170| 6 | 2 Kr Mai 
D D ) 70| 61,5 | 57,2 | 26,2 | 25,1 | 4,2 |283,4|*)225,7 
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1854 starben 


| ve Gestorbene: Gestorb 
| BET Gel A sestorbene: 
NAMEN ee a ee ER > eines 
der stor- gebo- ae ober. a, | Darm- | Pin ge | 
h nl über- | Infek- |, sr7 , 
STAEDTE | done | TOR | zone | yapran |schunef Bons | “und unmana [kungen | ja 
| 1584 1554 Bra i krank- Brech- |sehwind-| ee 1885 | 1878/82 
EA | 1884 1854 1884 | heiten | WI] | sucht Fe Todes Ne 
1. 3 5 - : | organe 
. 2. 3. 4. 5 BEE TREImE 9. 10. 11.-K.103] 153, 84 
Magdebur 266,: 5 ; 3 
5 A g 266,3 | 105000] 372,3 | 26,0 | 16,9 | 10,6 | 30,0 | 25,7 | 31,1 | 29,4 | 7,3 [294,0] 258,6 
eidelberg . 267,2 26 232| 334,3 | 22,0 | 19;: h 5,3 | 3 5 | 
Mn E Ba , 2, „3 6,% I: 15,327 34,7 10850,7 1° 91,0 1. 4,9 254,517 278,8 
267.9 1500| 383,5 | 26,9 | 16,5 | 11,5 | 15 3 
: ‚| 26, ; x Daun ol.s 40,3 | 31,7 5,7 1265,2| 270 
E ; a >]; 5,7 265,2) 270,1 
an | 267,9 19334 | 429,8 | 21,5 | 17,5 | 16,2 | 56,9 | 33,1 | 22,8 | 49,7 | 3,6 3109 966,0 
erlin . 268, |1295.065| 3641| 285 | 164 | 95 | 3 | ei) | 
N = y ; : ‚5 | 36,9 | 43,9 | 35,2 | 22,4 | 5,9 |290,4|. 280,0 
argard i.P.. | 2683| 22995 | 356,6 | 33,8 | 14,9 8 ) € 3 | 
is Ba ; ; „ ‚| 46,4 | 18,3 | 10,0 | 23,5 | 6,9 |245,3| 261,8 
üneburg . || 269,0 19258| 304,8 | 20,3 | 20,6 3,4 | 45,2 2 S 
Be z h \ : 5,2016 20:3 24.4 19,2 | 10,3 1280,83] 238,9 
gen.. | 269,3 28700| 430,0 | 16,7 | 19,7 | 16,1 | Al | 16,7 | 5l,s | 28:6 | 9,0|258,9| 280,4 
’ I u] £) 1 ao 
Bernburg .. . | 269,8 19 942| 347.5 | 24.2 w FR - ' 
Be. ‚| 24,2 | 18,6 7,8 | 25,5 | 44,6 | 29,6 | 34,1 | 10,0 1253,3] 227,8 
H N UrST RE 270,8 44.010] 482,6| 20,8 | 17,1 | 21,2 | 21,4 | 29,1 | 33,2 | 33,0 | 8,11269,9 973.8 
alle a. S. 2 999 Q T% ’ 1 = ’ 19,5 
B. 71,6 78500| 383,9| 30,85 | 15,4 | 11,2 | 24,4 | 34,6 | 23,2 | 37,9 | 8,0|256,8} 253,7 
ürth . 271,7 833 717| 895,3| 25,0 | 17,3 | 12,3 | 20,3 | 15,1) 50,4 | 391 | 4,5[289,9]| 92774 
h) 7 zöOJs A 4 
Apolda 271,7 17926| 453.5 | 28,5 | 14,3 | 18 9 7: le 
i D ) ’ ie u 00,82 058:0 1.743 OH.1 4,5 | 292,71”) 232 
Frankfurt a. OÖ Akaı nes 
av! 271,8 54200| 331,0| 22,6 | 19,7 5,9 | 44.8 | Al | 334 | 27,5 | 9,212 p 
Brandenburg a. H: 973,5 33 200| 399; { N ’ p) J o, Zl, „2 266,7 268,8 
Es i B B) 239255 18 1.0.1.0,21.08 1212.95 1229.38 24170 85.5 1755 8,1] 267,5) 263,2 
ee 273 3] 3 FRE 
75,7 18490| 295,3 | 30,4 | 18,4 2,1 1. 254 | 17,3 - 42,7. 25,9:| 6,5 1266,39) 270,8 
Thorn . 273,8 22100| 340,7| 27,8 | 17,9 6,2 17463. | 38 = 5 | a 
e H ; ; 7 ‚3„.| 33,1 | 29,6 | 23,1 | 11,3 |224,4| 269,0 
essau, mn. 273,8 25863 | 367,7| 22,8 | 19,0 9,4 | 681 | 34,4 | 31,3 | 27,1 | 6,51283,7 913,0 
) ‚) | ’ ee y 210, 
V. Gruppe. 
Reichenbach. “ | 443 3 
E i so. 17856] 443,5 | 30,4 | 14,1 | 16,3 | 24,6 | 25,8 |. 16,8 | 17,9 | 3,9 |297,41*)303,4 
BIERDIM II. | 276,1 16 337] 342,2| 34,2 | 15,9 6,5 | 23,2 30 | 97,5 | 26,3 | 6,1 [280,1 N) 
Plauen ı. 3 7 ER ee A 
A AV“ 278,0 39 500| 474,9 | 25,6 | 15,6 | 19,7 | 46,4 | 10,6 | 26,6 | 17,8 | 7,6|259,9| 262,3 
andshut . 978,8| 18977| 2587| 314 | 19,7 [—2,0 | aus | 3 ee FRE 
u } ; 2,0.| 21,6 | 38,0 | 34,8 | 26,3 | 8,0 |249,2|*)225,0 
u a B 279,0 26128| 351,3] 33,6 | 16,1 7,2 | 36,5 84 | 9.1 | 180 | 88|264,1l 239 
Göttingen . 279,7 22 061| 281,0 | 20,3 | 22: 36 RI 
> :0.1220,321.22/3 0,1 | 36,4 i 35,4 | 29,9 | 7,2|254,8| 251,1 
Halberstadt 2 32 778| 3° | Sue 
280,7 32 7781.391,7| 25,251. 182 I>11,17| 41,0 23, 32.0.1.27,5°1,.0,51809,8|1° 279,2 
” £ - ty ’ y Ale 
Mülheim a. Rh. 281,6 29 550| 481,2| 25,7 | 15,8 | 19,9 | 53,6 2.2 1265 je) 2 9 ; 
Br ii | 3 ; 50,1 | 68,3 | 5,8 [279,31 266,2 
= Er 281,7 750001 459,1|:198:| 19,1] 17,7. |: 20,5 | 21,5 | 49,5 | 50,1 | 7,21257,4| 288,1 
amm i. W.. 282,0 22 306| 388,2] 23,9 | 18,9 | 10,6 ı 73,6 | 123,1 | 56,5 | 2l,ı | 7,21224,9| 238,6 
Ludwigshafen a. Rh. 2824| 17637| 559,6 | 24,3 | 14,6 | 27 7 | | | ale 
Bi h 2% 62.1.2782 10317.041..2.0:5 18414 40,8 6,3 [274,8)*)246,6 
Bi 83,1 33 100| 386,4] 26,9 | 17,9 | 10,3 | 19,8 ı 20,2 | 42,» | 29,0 | 5,11279,2] 268,8 
Be. 8. 283,1 27128| 353,5| 30,0 ı 17,7 TI WoHAZ E 19:9 34,7 | 25,4 4,4 1259,83] 292,3 
achen 283,2 89116] 406,2 | 29,0 | 16,5 | 12,3 | 17,2 | 40,7 | 49,3 34,0 | 2,7|260,8| 277,9 
Spandau . a 283,4 31 048| 342,4 | 37,0 | 15,6 5,9 | 51,7 | 49,6 ER | a) Isle or Er 
Be. | SB Er r ) ao c h) , “y)s wind 
Sm re Me PR | 283,9| 105176| 360,3 | 28,7 | 18,0 1.6 FAT AD  AS.6 36,9 5,3 |226,9| 269,2 
ılsıt . : 7 1 se 
R | 285,7 22 580| 291,0| 25,7 | 21,1 0,5 | 48,6 | 13,7. | 37,2. | 25,7 |. 9,3:1267,9| 288,5 
osen . . | 9 9099| 395: “ En = ER 
.. | = 69 092| 335,9 | 27,6 | 19,3 | 5,0 | 36,2 | 10 | 24,2 | 39,2 | 6,2|285,4| 301,3 
|| 236,7 15 S00 22 < ‘ ) > a ers! ) 

Kolberg . | 286,9 = N 9 a De 20,8 6,2 35,5 34,2 50,6 28,5 5,0 268,5 *)272,2 
SR | ; 31 313,3 K 35,1.) 117,7 2,6 | 66,2 | 20,2 | 19,1 | 17,9 | .10,7 |238,01*)257,2 
Masern? | ; 3 3 sh | Ds 
gr i 237,6 26 700 | 354,7 | 26,8 | 19,3 6,7 | 25,5 | 839,3 | 44,6 | 50,5 | 6,71273,6| 297,7 

ibor „. . || 288,: 92 ! 3,6 39,6 | 
| 88,5 19200 | 278,6 | 30,1 | 20,5 |—1,0 | 116,6 3,6 | 44,3 | 39,6 | 4,7|248,8| 226,9 
\ 


1554 starben 


| Pr Gestorbene: Ei N IE Gestorbene 
NAMEN N Ge- Ein- bend- N „u = burts- | akuten ur 
stor- gebo- 0 bis 1|überi $ „u. | Darm- Brs ge- 
der Kh wohner Br über- Ri er: Lungen- ke walt- ’ Een 
STAEDTE Jahr alt jschuss krank- | Brech- schwind-| der Alsamen 883 is 
ass | a4 | 1551 1554 1884 [heiten | Ya | sucht | Wungs-|Todes en 
organe e | 
‚BEE: 2 1 3. Tee m Ba 
Bochum . . 288,6] 38528 [4991| 17,7 | 20,1 | 21,0] 33,8 | 33,0 | 41,3 | 49,3 | 7,5 1287,01 309,4 
Merseburg. ........|2981]| 16308 |405,»| 34,1 | 154 | 1133| 358 | 74 | 27,6 | 23,3 | 3,0 | 270,0*)295,8 
I OrSter a | 993,7 17 704 | 889,2 | 24,1 | 20,0 95] 61,6 9,6 | 48:6 | 31,0 | 6,3 |215,1/*)201,2 
Zwickau. ‚0932| 37898 [4140| 37,7 | 138 | 1230| 23,0 | 24,3 | 286 | 23,5 |11 [2810| 3115 
Gera. | 2950| 32508 | 4242| 40, | 18,3 | 1239| 23,1 | 86,7 | 298 | 18,5 | 8,9 1275,3) 285,4 
Erlangen .1 2975| 15800 | 365,2 | 20,8 | 22,1 6,8| 20,2 | 15.2 | 630 | 29,1 | 7,6 836,0] 319,2 
Graudenz ., 2985| 19327 | 846,1| 332 | 184 | 4,7] 61,6 | 292 | 45,0 | 24,8 | 9,8 [2930] 296,7 
| 
VI. Gruppe: | 
Augsburg . 303,0| 64000 | 332,0] 37,5 | ı70 | 29] 195 | 48,6 | 380 | 87,0 | 4, 290,4 321,9 
Königsberg i. Pr. .| 503,9 | 154000 | 342,3 | 35,4 | 18,3 3,s| 40,9 | 392 | 251 | 34,7 | 7,0 [306,6) 815,0 
Altenburg . .' 3042| 29092 | 3989| 29,4 | 18,5 | 9o| 27,4 | 230 | 30,9 | 26,1 | 10,3 [347,8] 313,0 
Görlitz, 2 2 .,305,5| 53000 | 338,» | 30, | 20,2 3.4| 28,4 | 45,3 | 30,8 | 24,4 | 5,6 [286,6] 283,3 
München .| 307,0 | 240000 | 879,5 | 82,1 | 18,5 12| 23,4 | 48,6 | 46 | 29,3 | 5,2 319,8] 834,6 
Beuthen O.S.. ., 3080| 25970 | 392,0| 28,5 | 195 | 8s.| 59,4 | 254 | 362 | 28,1 113,9 [334,5| 811,3 
Mühlhausen i. Th... . | 3087| 24168 | 383,3 | 24,1 | a1, | 7,3| 97,2 | 23,2 | 835 | 20,7 | 7,8.|249,1) 223,9 
Greifswald. . | 809,1] 21287 | 303,0| 23,6 | 23,5 | —0,6| 82,4 | 22,5 | 32,4 | 30,0 | 7,8 [284,1] 267,8 
Schweidnitz . | 8094| 25435 | 324,3 | 88,4 | 18,4 1,5] 21, 85 | 49,2 | 33,7 | 7,7 [804,7] 297,3 
Neuss . .|sınal 19470 |404,| 31,7 | 183 | 94| 27,1 | 31,4 | 390 | 29,7 | 3,6 [255,91 269,1 
Breslau . | 314,7] 295000 | 358,0 | 31,2 | 20, 3,7| 24,4 | 34,9 | 35,7 | 28,2 | 7,8 [312,0] 816,8 
Meerane . | 315,4 23020 | 453,1| 35,7 | 15.3 | 13,8 | 20,1 6,0 | 31 | 19,6 | 4,3 [|380,8| 333,5 
Essen | 316,7] 62200 | 456,9 | 20,5 | 22,2 | 14,0] 60,0 | 20,6 | 44, | 47,9 | 5,4 [267,61 297,0 
Glauchau |3189| 21355 |4739| 34,8 | 154 | 15,5 | ala | 24 | 337 | 94 | 4,2 [330,61 363,8 
Chemnitz ı 3222| 105962 [| 439,4| 36,3 | 16,2 | 11,7 | 286 | 6,0 | 323,6 | 10,1 | 7,0 [312,6 316,6 
Crimmitschau . . . | 323,1] 19839 | A51,6| 36,7 | 15,7 | 19,9 | 28.1 | 19,6 | 80,7 | 14,6 | 3,5 [342,1) 321,7 
VII. Gruppe. | 
Regensburg . 1 831,11 36670 | 324,5 | 37,6 | 20,98 | —0,6 | 40,1 | 30,8 | 292 | 34,1 | 4,1 |290,0| 310,1 
Charlottenburg. 3335| 33042 | 447,6] 37,5 | 165 | ul 327 | 65,3 | 30,6 | 46,0 | 10,6 310,5) 316,4 
Eisleben . .' 8342| 20917 | 508,7| 33,5 | 16,4 | 175| 76,0 | 70,3 | 19,6 | 22,0 | 5,8 |325,51*)285,3 
Königshütte . 339,5| 29517 | 4868| 35,1 | 16,9 | 147| 850 | 17,7 | 30,2 | 17,3 | 7,8 [356,41 287,9 
Elbing. 347,#| 36790 | 384,6| 34. | 214 | 37] 816 | 443 | 19,5 | 31,6 | "6,5 [288,5| 318,4 
VIII. Gruppe. 
Aschersleben | 8512| 21215 | 4190| 36,3 | 19,98 | 6,s| 98,9 | 29,7 | 26,9 | 33,0 | 8,1 [251,0] 252,0 
Stolp | 855,4| 22980 | 358, | 33,3 | 23,6 | 0,1128, | 66 | 81,8 | 23,6 | 4,8 [241,4] 267,2 
Ingolstadt . ...1 355,7] 15800 | 381,0 | 50,3 | 16,4 2,5 | 49,4 633 1,3 6,3 | 6,3 |274,2|*) 309,2 
Neustadt-Magdeburg. . | 4464| 28632 | 535,4 | 292 | 29,0 | 89| 580 | 810 | 37, | 85,3 | 7,7 [382,0 368,2 


In der Tabelle I sind die Städte 


worden. 


nach vorstehenden Gesichtspunkten gruppirt 
Gleichzeitig finden sich daselbst die durch die wichtigsten Todesursachen 


(-Kategorien) veranlassten Todesfälle, sowie einige andere für die Beurtheilung der Ge- 
Die Sterblichkeit der beiden ersten 
Gruppen wird als geringe, der dritten und vierten als mittlere, der übrigen als hohe an- 
gesprochen (genauer die Sterblichkeit der ersten Gruppe als sehr geringe, der zweiten als 


sammtsterblichkeit erhebliche Daten angegeben. 


geringe im engeren Sinne, der fünften und sechsten als hohe desgl., der siebenten und 
Nicht nur im Interesse der Orientirung, sondern auch behufs 
einer präciseren und anschaulicheren Beschreibung erschien es förderlich, in analoger 
Weise für die Beurtheilung der Geburtenhäufigkeit, der Säuglingssterblichkeit, der Sterblich- 
keit der über 1 Jahr alten Personen und des Geburtsüberschusses gewissermassen ein äusseres 
Maass herzustellen. Zu diesem Zweke wurden die folgenden Abstufungen!) unterschieden. 

Sehr geringe. Geringe. 


achten als sehr hohe). 


Geburtenhäufigkeit?) 
Säuglingssterblichkeit 
Sterbl.d. üb. 1J.alt. Pers. 
Geburtsüberschuss 


Die Grenzen dieser Stufen sind, 


bis 24,9 
bis 14,9 
bis 10,9 
unter O0 


Mittlere. Hohe. Sehr hohe. 
| 25,0 bis 29,9 | 30,0 bis 39,9 | 40,0 bis 49,9 | 50,0 u. darüber 
15,0 bis 19,9 | 20.0 bis 29,9 | 30,0 bis 39,9 | 40,0 u. darüber 
| 11,0 bis 12,9 | 15,0 bis 18,9 | 19,0 bis 20,9 | 21,0 u. darüber 
0 bis 4,9 5.0 bis 14,9 15,0 bis 19,9 | 20,0 u. darüber 


um die Gegensätze schärfer* hervortreten zu 


lassen, absichtlich so gewählt worden, dass dem mittleren Gliede jeder Reihe relativ viele, 


den äusseren Gliedern relativ wenige Städte angehören. 


Wieviel Städte innerhalb der 


einzelnen Gruppen jeder Stufe zuzurechnen sind, darüber giebt Tabelle II Auskunft. 
Nebenbei sind dort die Städte auch nach ihrer Grösse zusammengestellt worden. 


Geburtenhäufigkeit 


Tabelle II. 


Säuglingssterblichkeit 


Städte- 3 = Fer : Ze Bu: 
2000 00 50 300 400 150 20 800 400 | unter 200 800 
Gruppen. z = bis bis bis u. dar WR nis u dar-| WR Di bis bis u. dar-| op bis u. dar- 
aa 400 üben | FO 99. üben. |" 2% 199.28. 309. über, 299. über. 
I 5 6 > — u 9 3 ) 
nl EM LET BR 10 19 
LT 2 9 24. 2 1 all 24 
IV — 2 25 9 —— 2 295 
V 1 4 14 9 ii 5 14 
vI — — 10 6 _- — 10 


ID 


— 


Bei. II 
IIu.IV 
EV-VIII 


b) 
11 
18 


- DD a 


Sterblichkeit der über 1 Jahr alten Personen 


u un 


dte- 110 130 190 21,0 13,0 
Gruppen. BnseT bis bis bis u.dar- un bis 
| 110. 109. 189. 209. über. | 10. 189 

KB gen Tann 
jut li 3 3 —-  — 4 
III| — 5 92 IE = 5 
IV| — == 29 6 1 — 
V — 1 I7. 8 B, y 
VII- — 10 3 3 
VII - — 3 1 1 —_ 

vVIII|—- — 1 1 2 

Full 2 6 6 —- — 3 
HuIV| — 5“ (So : > 
VII | — 1b 1 


ee ne 
19,0 0 5,0 
u.dar- ware bis bis 

über. h 4,9. 14,9. 


Geburtsüberschuss 


——— [{_ {m 


— 

15,0 20,0 5,0 15,0 | 40- 100,000 
h unter „. ‚unter His 

bis u.dar- 2 bis u.dar- | 40.000 100,000 u.dar- 

199 über| ” 149. über. |  exel. über. 


Erklärung: Die in den einzelnen Rubriken aufgeführten Zahlen sind absolute und geben an, wie viel Städte innerhalb 
eder Gruppe die im Kopfe bezeichnete Verhältnissziffer der Geburtenhäufigkeit u. s. w. besitzen. 


I) Die Säuglingssterblichkeit ist auf je 100 Lebendgeborene, die übrigen Angaben sind auf je 1000 Einwohner 


ierechnet worden. 


2) Unter „Geburten“ sind in der Arbeit ausnahmslos Lebendgeburten zu verstehen. 


I. Gruppe. Zahl der Todesfälle bis zu 199,9 /n. 


Dieser Gruppe gehören 12 Städte an, unter denen das Minimum der Sterblichkeit 
mit 160,8 auf Ludwigsburg, das Maximum mit 199,9 auf Flensburg fällt. Wiewohl diese 
Städte sich räumlich über ein sehr grosses Gebiet erstrecken, da sie im Norden, Westen 
und Süden den Grenzen des deutschen Reiches nahe kommen, so ist bezüglich ihrer geo- 
graphischen Lage doch erwähnenswerth einmal die relative Häufung derselben im 
Norden längs der Ostseeküste und im Westen, andererseits die Thatsache, dass der Osten 
in weiter Ausdehnung ausser Betracht bleibt. Die östlichste der Städte, nämlich Stralsund, 
liegt noch etwas westlich vom 31. Längengrade (ö. L. v. Ferro), also um mehr als 9 Längen- 


grade von dem östlichsten Punkte des Deutschen Reiches entfernt. Dieses Maass würde 


sogar um etwa noch 2 Grade vermehrt werden, wenn man von den in der Nähe des Meeres 
gelegenen Städten absieht, da alsdann Weimar die Ostgrenze der Gruppe bilden würde. 
Der Einwohnerzahl nach gehören die Städte fast ausschliesslich den kleineren an, nur 
drei (Rostock, Darmstadt und Wiesbaden) haben eine Bevölkerung von mehr als 40 000, 
die grösste unter ihnen (Wiesbaden) 54000 Seelen. Die Zahl der Lebendgeborenen in 
diesen Städten ist zumeist gering, nur in dreien übersteigt sie die Höhe von 300 auf 
10000 Einwohner; in Ludwigsburg wird sogar das Minimum der Lebendgeborenen aller 
Städte mit 216,4 erreicht. Dementsprechend hält sich die Säuglingssterblichkeit im 
Allgemeinen innerhalb geringer Grenzen. In 7 Städten bleibt dieselbe unter 20,0 °/, der 
Lebendgeborenen und auch das Gesammtminimum mit 10,5%, (Siegen) gehört der Gruppe 
an. Nur ein Ort, und zwar gerade Ludwigsburg, hat trotz seiner sehr geringen Geburts- 
ziffer eine hohe Säuglingssterblichkeit (32,4). Man könnte zunächst vermuthen, dass der 
Grund dieser auffälligen Erscheinung in einer relativ grossen Zahl unehelicher Kinder zu 
suchen sei. Da indessen unter den 120 bis 1 Jahr alten Kindern, welche dort im Berichts- 
jahre starben, nur 9 unehelicher Abkunft waren, so wird es der Wirklichkeit mehr ent- 
sprechen, eine ungünstige Ernährung der Säuglinge im Allgemeinen als Hauptursache der 
hohen Säuglingssterblichkeit zu beschuldigen. In der That nimmt die Zahl der Todesfälle 
an Darmkatarrh und Brechdurchfall mit 32,2%, der Bevölkerung in Ludwigsburg unter 
allen Städten eine recht hohe Stelle ein. Dass die Gesammtsterblichkeit trotz der 
grossen Sterblichkeit der Säuglinge so geringfügig ausfällt, erklärt sich daraus, dass in 
Ludwigsburg viel Militär (4103 Mann auf 17100 Einwohner) liegt. In Folge dessen 'be- 
findet sich mindestens ein Viertel aller Einwohner in den Blüthejahren, andererseits machen 
die Kinder nur einen verhältnissmässig untergeordneten Theil der Bevölkerung aus. In 
der That würde ihre Sterblichkeit, auf 1000 Einwohner berechnet, mit 7,0 weit weniger 
erheblich erscheinen. 

In Folge der niedrigen Sterblichkeit ergiebt sich für die genannten Städte unge- 
achtet der gleichfalls niedrigen Geburtsziffer, ein zufriedenstellender Geburtsüberschuss. 
In zehn Städten war derselbe von mittlerer Höhe, in Siegen sogar hoch (16,7), und nur 
in Darmstadt (4,9) ist er als niedrig zu bezeichnen. Die Sterblichkeit in diesen Städten 
ausschliesslich derjenigen der Säuglinge steht, obwohl im Grossen und Ganzen durchaus 
günstig, doch vielleicht ein Wenig dem bei der Säuglingssterblichkeit gefundenen Ver- 
hältniss nach, insofern sie nur in vier Städten gering (bis zu 12,9) war. Andererseits 
findet sich allerdings nicht eine einzige Stadt, in welcher sie einen hohen Betrag erreicht 
hätte. Gering war sie besonders in Ludwigsburg, demnächst in Stralsund, Wiesbaden 
und Weimar, d. h. gerade in denjenigen Orten, deren Säuglingssterblichkeit am oberen 
Ende der bezüglichen Skala steht. 

Von den einzelnen Todesursachen wurde schon der Darmkatarrhe und Brech- 
durchfälle als der wahrscheinlichen Hauptveranlassungen der in Ludwigsburg beobachteten 
hohen Säuglingssterblichkeit gedacht. Das Gleiche gilt in etwas vermindertem Maasse für 
Stralsund und Weimar. Innerhalb mässiger Grenzen wurden Todesfälle durch diese 


— 423 — 

Krankheiten in Darmstadt, Koblenz und Flensburg herbeigeführt, wogegen sie in den 
anderen Städten nur spärlich vorkamen. Die akuten Erkrankungen der Athmungsorgane 
waren in Siegen vorherrschend, in Rostock, Schwerin, Flensburg, Stralsund, Celle und 
Darmstadt verliefen sie in mässiger, im Uebrigen in geringer Menge tödtlich. Die Lun- 
genschwindsucht forderte in Wesel ansehnliche Opfer. Am Wenigsten traten die Infek- 
tionskrankheiten hervor, welche selbst in Celle, wo sie die meisten Todesfälle veranlassten, 
nur eine mittlere Höhe erreichten. Im Einzelnen wurde ein stärkeres Vorkommen des 
Unterleibstyphus in Siegen und Stralsund, der Diphtherie und des Croups in Rostock, 
beider Krankheitsgruppen zusammen in Celle und Weimar beobachtet. Ganz frei von In- 
fektionskrankheiten war allerdings keine der Städte, relativ am Besten verhielten sich in 
dieser Beziehung Wiesbaden und Koblenz. 

Ob das vortheilhafte Resultat, welches sich für die Städte der ersten Gruppe 
ergiebt, als Ausnahme zu betrachten ist, würde zunächst bezüglich Stralsund’s in Frage 
kommen, woselbst die Sterblichkeit im Jahre 1883 und in der fünfjährigen Periode 1878/82 
253,2 und 254,4%/,00 betrug, sodann noch für Koblenz und Flensburg, in welchen Städten 
wenigstens im fünfjährigen Durchschnitte mittelhohe Sterbeziffern erreicht wurden. Für 
Schwerin trifft das Gleiche nur im Vorjahre zu, während das Sterbeverhältniss im Uebrigen 
ein günstiges bezw. sehr günstiges war. 


II. Gruppe. Zahl der Todesfälle 200,0 bis 224,9 °/,oo. 


Die hierher gehörigen 32 Städte haben ihrer geographischen Lage nach mit 
denen der ersten Gruppe insofern Aehnlichkeit, als sie sich ebenfalls über ein weites 
Gebiet erstrecken und dennoch eine gewisse Gliederung erkennen lassen. Wiederum wird 
nicht nur die Nord-, West- und Südgrenze des deutschen Reiches nahezu erreicht, sondern 
es findet auch, wie dort, eine vorzugsweise Anhäufung der Städte im Norden und Westen 
statt. Der Unterschied besteht allein darin, dass diesmal das Nordseeküstenland und der 
südlichere Theil des Westens, also das Gebiet der oberrheinischen Niederung, bevorzugt 
wird. An der Ostseeküste liegt nur eine der Städte, Schleswig, gegenüber fünf im Nord- 
seeküstenlande, und in der oberrheinischen Niederung acht gegenüber vier in derjenigen 
des Niederrheins. Sodann sind diesmal das süddeutsche Hochland (3 Städte) und das 
mitteldeutsche Gebirgsland (9) stärker betheiligt. Endlich sind noch die Städte Lands- 
berg a. W. und Neisse zu nennen, welche um ein Bedeutendes jenseits der Ostgrenze der 
ersten Gruppe liegen. Ohne dieselben würden Naumburg a. S. und Bayreuth die am 
meisten östlich gelegenen Städte sein, d. h. die Grenze würde an dieser Seite fast voll- 
ständig mit derjenigen zusammen fallen, welche in der vorigen Gruppe nach Abrechnung 
der Seestädte festgestellt wurde. In jedem Falle aber bleiben ganz Ost- und West- 
preussen, ferner Posen, sowie der grösste Theil von Pommern, Brandenburg und 
Schlesien ausserhalb des von den Städten beider Gruppen eingenommenen Gebiets. 

Der Einwohnerzahl nach ist hier eine weit grössere Mannigfaltigkeit, als 
innerhalb der ersten Gruppe zu erkennen. Auf der einen Seite findet sich Baden als die 
kleinste der Städte, wie überhaupt die Städte mit weniger als 40000 Einwohnern das 
Uebergewicht behalten; andererseits sind auch fünf Grossstädte, nämlich Barmen, Stuttgart, 
Frankfurt a. M., Hannover und Bremen vertreten. Von den vier Städten mit 40 bis 
100000 Einwohnern liegen drei (Metz, Mannheim, Karlsruhe) in der oberrheinischen 
Niederung. Die beiden in Sonderstellung befindlichen Orte Neisse und Landsberg a. W. 
zählen 21200 bezw. 25212 Einwohner. Auch -bezüglich der Geburtsziffern ist der Spiel- 
raum in dieser Gruppe ein weiterer, da zwar noch 10 Städte eine sehr geringe und geringe, 
die meisten aber, nämlich 19, eine mittlere und 3 sogar eine hohe Zahl von Lebend- 
geborenen aufweisen. Letztere sind aber nicht etwa Grossstädte, sondern gehören zu den 


—_ MM — 


verhältnissmässig kleinsten; nämlich Bockenheim, Ottensen und Witten. Die in dieser 
Gruppe in Betracht kommenden Grossstädte haben nur eine mittlere, Frankfurt a. M, 
sogar nur eine geringe Geburtsziffer. Am Höchsten ist letztere noch in Barmen, 
welches mit 100000 Einwohnern erst gerade in die Kategorie der Grossstädte ein- 
getreten ist. 


Im Vergleich hierzu stellt sich die Säuglingssterblichkeit, welche allein in 
zwei Städten einen hohen, in dreien dagegen einen sehr geringen, in dreizehn einen ge- 
ringen und in den übrigen einen mittleren Betrag erreicht, relativ günstig. Von den 
beiden Städten mit der hohen Säuglingssterblichkeit, Reutlingen und Neisse, würde vor- 
nehmlich letztere näher ins Auge zu fassen sein, da sich die Sachlage in Reutlingen bei 
der dort stärkeren Geburtenhäufigkeit und ausgesprochen hohen Sterblichkeit an Darm- 
katarrh und Brechdurchfall leicht erklärt. Neisse dagegen zählt wenig Lebendgeborene 
und zum Mindesten nicht viele Todesfälle an den akuten Erkrankungen des Darmkanals. 
In letzterer Beziehung muss man sich allerdings gegenwärtig halten, dass die auf die 
einzelnen Todesursachen bezüglichen Sterbeziffern durch Berechnung auf die gesammte 
Bevölkerung erhalten sind. In Anbetracht des Umstandes, dass gerade die akuten Er- 
krankungen des Darmkanals vorwiegend das zarte Kindesalter betreffen, letzteres aber 
bei der starken Militärbesatzung (4590 Mann) des Ortes in der Bevölkerung zu einem 
relativ kleinen Theile vertreten sein wird, darf man vermuthen, bei direkter Beziehung 
der betreffenden Todesfälle auf die Lebendgeborenen zu einem wesentlich anderen Re- 
sultate zu gelangen. In der That beträgt die Sterblichkeit an Darmkatarrh und Brech- 
durchfall 5,2%/, der Lebendgeborenen, während sie z. B. in Oberhausen, woselbst sie auf 
die Einwohner bezogen, eine ungefähr gleiche Höhe, wie in Neisse, erreicht, nur 2,7%, 
der Lebendgeborenen ausmacht. Allein noch ein bei dem gegebenen Material nicht 
kontrollirbarer Faktor ist zu beachten; es fragt sich nämlich, ob das Säuglingsalter an 
den in beiden Orten gemeldeten Todesfällen an Darmkatarrh und Brechdurchfall in gleichem 
Masse betheiligt ist. 


Von den fünf Grossstädten haben Bremen und Stuttgart eine mittlere, die anderen 
(Frankfurt a. M., Hannover, Barmen) eine geringe Säuglingssterblichkeit; in Frankfurt a. M., 
Bremen und Stuttgart ist sie von entsprechender Höhe, wie die zugehörige Geburtsziffer; 
in Hannover und Barmen fällt sie etwas niedriger aus, als man der Geburtsziffer zufolge 
erwarten sollte. 


Der Ueberschuss der Geburten über die Sterbefälle ist in 22 Städten von 
mittlerer Höhe, also überwiegend als angemessen zu bezeichnen. In vier Städten, welchen 
auch noch Metz (5,5%) angereiht werden könnte, fällt er gering aus; dieselben haben 
innerhalb der Gruppe die niedrigsten Geburtsziffern.  Ueberdies zeichnen sich zwei von 
ihnen, Schleswig (0,4) und Baden (1,4) durch eine grosse Zahl gestorbener Ortsfremden 
aus, denen eine unbekannte Ziffer der Geburten von Ortsfremden gegenübersteht, sodass 
ein endgültiges Facit nicht zu ziehen ist. Auf der anderen Seite der Reihe stehen ent- 
sprechend ihrer hohen Geburtsziffer mit hohem Geburtsüberschuss Rheydt, Barmen, Rem- 
scheid, Bockenheim, Ottensen, Witten, hauptsächlich bedeutende Industriecentren des 
Rheingebiets und Westfalens. 


Die Sterblichkeit der über 1 Jahr alten Personen erreicht in keiner einzigen 
Stadt einen hohen Betrag. Trotzdem erscheint sie, analog dem Verhältniss in der ersten 
Gruppe, in weniger günstigem Lichte, als die Säuglingssterblichkeit, weil sie sich nur in 
einer Stadt als sehr gering, in 3 als gering, in 28 dagegen als mittelhoch darstellt. Die 
in dieser Richtung am Vortheilhaftesten gestellten Städte, Ottensen, Reutlingen, Mannheim, 
Offenbach, ragen durch eine im Verhältniss zu den übrigen einschlägigen Städten 
hohe, wenn auch nicht durchweg höchste Säuglingssterblichkeit hervor. Umgekehrt nimmt 
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Neisse ungeachtet des dort hohen Betrages der letzteren rücksichtlich seiner Sterblichkeit 
in den anderen Altersklassen eine nur mittlere Stellung ein. 

Die Infektionskrankheiten treten in dieser Gruppe schon weit mehr hervor, 
als in der ersten. Zwar fehlt es noch an einer Stadt mit direkt hoher Sterblichkeit an 
Infektionskrankheiten, doch präsentiren sich in dieser Hinsicht mehrere Städte, wie 
Eisenach, Gotha, Esslingen, Landsberg a. W., Remscheid, Nordhausen und auch Barmen 
nicht gerade vortheilhaft. In Eisenach, Landsberg a. W. und besonders in Gotha herrschte 
Scharlach heftig, in den beiden ersteren Orten auch Diphtherie und Croup, in Gotha der 
akute Gelenkrheumatismus. Remscheid hatte unter einer grösseren Kindbettfieber-Epidemie, 
ausserdem unter Typhus, Diphtherie und Croup zu leiden. In Esslingen und Barmen traten 
neben Diphtherie und Croup die Masern, in Nordhausen der Keuchhusten erheblicher auf. 
Letzerer machte sich auch in Offenbach, Giessen und Ottensen in gesteigertem Masse geltend. 
Der Unterleibstyphus forderte zahlreichere Opfer in Naumburg, Harburg, Koburg, Witten; 
das Scharlachfieber ausser in den schon genannten Orten in Bremen, Kassel, Giessen und 
Reutlingen, woselbst auch die Ruhr sehr verbreitet war. Gewissermassen in einer Aus- 
nahmestellung befindet sich die Stadt Metz, welche unter sämmtlichen Städten die grösste 
Pockensterblichkeit aufwies. Die übrigen Städte hatten weniger unter den Seuchen zu 
leiden, nahezu frei blieb indess allein Baden. 

Weitaus noch mehr als die bisher besprochenen Krankheiten lenkt die Lungen- 
schwindsucht durch ihr Verhalten in den der Gruppe zugehörigen Orten die Aufmerk- 
samkeit auf sich. Sie verursachte nämlich in neun Städten eine hohe, theilweise sogar 
sehr hohe Sterblichkeit und erreichte in Remscheid vollends mit 77,9 %/,0, Todesfällen ihr 
Sterblichkeits-Maximum. Diesen Orten stehen nur etwa ebensoviele gegenüber, in welchen 
die Schwindsucht in geringem Umfange verbreitet war, was besonders in Esslingen, Reut- 
lingen und Nordhausen zutraf. Es lässt sich daher nicht leugnen, dass die Gruppe be- 
züglich ihrer Schwindsuchtssterblichkeit durchaus keine günstigen Verhältnisse aufweist. 

Zu wesentlich anderem Resultate führt eine auf das Auftreten der akuten Er- 
krankungen der Athmungsorgane gerichtete Untersuchung. Es fehlt zwar nicht 
an Städten, deren bezügliche Sterblichkeitsziffern hohe und sehr hohe waren, indessen 
bilden diese die Ausnahmen, während die übrigen sich zu fast gleichen Theilen einer 
mittleren und einer geringen bezw. geringsten Mortalität erfreuten. Abgesehen hiervon 
erscheint noch ein anderer Punkt bemerkenswerth. Bei einer Vergleichung nämlich der 
Sterblichkeit an Lungenschwindsucht und an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane 
ergiebt sich für zahlreiche Städte ein auffallend verschiedenartiges Verhalten. So nimmt 
Remscheid bei seiner, wie schon erwähnt, höchsten Schwindsuchtssterblichkeit (77,9 9/00) 
unter sämmtlichen Berichtsstädten den zweitniedrigsten Platz rücksichtlich seiner Todes- 
fälle an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane (9,4) ein. Umgekehrt liegt die Sache 
in Metz: zweithöchste Ziffer der Sterbefälle an den akuten Erkrankungen (55,4), dagegen 
eine sehr niedrige derjenigen an Schwindsucht (22,3). Für Bayreuth lauten die analogen 
Zahlen 46,0 (Schwindsucht, 154. Stelle in der Gesammt-Skala) und 15,7 (ak. Erkr., 
15. Stelle), für Hannover 44,4 (149. Stelle) und 16,8 (17. Stelle). Aehnlich, wenn auch 
etwas weniger frappant, ist der Gegensatz zwischen der durch beide Todesursachen her- 
vorgerufenen Sterblichkeit in Kassel, Rheydt, Frankfurt a. M., Bockenheim, Karlsruhe, 
Barmen, Kreuznach und Naumburg a. S. Dem etwaigen Einwurfe, dass das Vorherrschen 
der einen Krankheit gewissermassen durch Beschlagnahme des zu Erkrankungen, speciell 
der Athmungsorgane, leicht geneigten Theils der Bevölkerung die Verbreitung der anderen 
von selbst einschränke, steht das Beispiel der Städte Witten und Baden entgegen, welche 
in der Reihe der Schwindsuchtssterblichkeit mit 41,6 und 40,4 °/990 Todesfällen den 135. 
und 126. und gleichzeitig in derjenigen der Sterblichkeit an „akuten Erkrankungen“ mit 
41,7 und 41,2 den 159. und 158. Platz einnehmen, 
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Durch ein häufigeres Vorkommen von Darmkatarrhen und Brechäurchfällen 
thaten sich vornehmlich Naumburg a. S. und Reutlingen hervor, in zweiter Linie auch 
Metz, Mannheim, Karlsruhe, Stuttgart, Esslingen und Barmen. Ueberwiegend allerdings 
ist das Verhalten der Berichtsstädte in dieser Beziehung sehr vortheilhaft, ‘wie denn auch 
das Minimum der Mortalität an den fraglichen Krankheiten (in Bayreuth, Remscheid) 
dieser Gruppe zufällt. 

Im Ganzen betrachtet, befanden sich die in Rede stehenden Städte während des 
Vorjahres, sowie während der fünfjährigen Periode 1878/82 innerhalb derselben günstigen 
Sterblichkeitsstüfe, wie 1884. Wesentlich besser hatte sich letztere gegen das Vergleichs- 
Quinguennium nur in Bamberg, Reutlingen und Witten gestaltet, doch war in allen diesen 
drei Städten schon 1883 eine stärkere Abnahme eingetreten. Während des Berichtsjahres 
betheiligten sich an der Sterblichkeit mehrerer Städte die Ortsfremden in so merklicher 
Weise, dass nach Abzug derselben eine unter 200,0 %/ooo betragende Mortalität .resultiren 
würde; dies trifft Witten, Baden, Schleswig und Giessen. Die beiden letzteren Städte 
würden in Folge dessen mit 155,0 bezw. 157,0 noch vor Ludwigsburg (mit dem Mortalitäts- 
minimum) rangiren. Ausser diesen Städten würde abzüglich der gestorbenen Ortsfremden, 
ohne dass letztere gerade eine besonders hohe Ziffer erreicht hätten, noch der- ersten 
Gruppe zuzurechnen sein Bockenheim (194,0), Frankfurt a. M. (199,0), Kassel (192,0), Naum- 
burg a. S. (199,0), Rheydt (197,0), Offenbach (198,0) und Metz (199,0). 

Trotz mancher Verschiedenheiten, welche vorstehend eingehender dargelegt sind, 
zeigten die Städte der beiden bisher besprochenen Gruppen doch im Wesentlichen grosse 
Uebereinstimmung, vor Allem in der günstigen allgemeinen Mortalitätsziffer und in ihrer 
geographischen Lage. Wollte man sie daher zu einer Gesammtgruppe vereinigen, so 
würde sich diese als Gruppe mit geringer Sterblichkeit im weiteren Sinne (bis zu 224,9 9/00 
Todesfälle) präsentiren und 44, also ungefähr ein Viertel aller Städte umfassen. Dieselben 
sind der absoluten Zahl nach und im Verhältniss zu einander überwiegend kleineren 
Umfangs. Dieses Urtheil bleibt, auch wenn man erwägt, dass die innerhalb jeder (Grössen-) 
Kategorie überhaupt vorhandenen Berichtsstädte an Menge sehr verschieden sind, doch im 
Wesentlichen bestehen. Das räumliche Gebiet der Gruppe würde der westlichen Hälfte 
des Deutschen Reiches entsprechen, deren Grenze nach Osten hin von einer die Städte 
Stralsund, Naumburg a. S., Weimar, Bayreuth, Reutlingen verbindenden Linie gebildet 
wird. Mit grösster Ausdehnung im Norden wird dasselbe von Bayreuth an südwärts 
fortdauernd schmäler, sodass der grösste Theil von Bayern, Sachsen sogar vollständig, 
ausserhalb der Grenze liegen bleibt. Die Vertheilung der Städte inmitten des Gebiets ist 
keineswegs gleichmässig, vielmehr, wenn man die Gesammtzahl der einschlägigen Städte 
ihrer Lage nach in Rücksicht zieht, in den Niederungen des Rheins, speciell in der 
oberrheinischen (ca. 50 °/, der Städte der oberrheinischen gegen ca. 23 °/, derjenigen der 
niederrheinischen Niederung) am dichtesten, demnächst im Norden und Süden (ent- 
sprechend 26 bis 27 °/,), während die Betheiligung der Städte des mitteldeutschen Ge- 
birgslandes erheblich schwächer ist (entsprechend ca. 20 °/,). Ganz ausserhalb des eben 
gezeichneten Rahmens liegen endlich Neisse und Landsberg a. W. 

Fragt man nun, wodurch die geringe Gesammtsterblichkeit, welche allen diesen 
Orten gemeinsam ist, bedingt wird, was für sie charakteristisch ist, so müssen wir zunächst 
konstatiren, dass sie die beiden auf Grund des vorliegenden Materials unterscheidbaren 
Altersstufen gemeinsam trifft, so zwar dass die Säuglingssterblichkeit sich noch etwas 
vortheilhafter gestaltet. Ueber die Hälfte der Städte, nämlich 23, haben eine niedrige 
Säuglingssterblichkeit (bis zu 19,9"/, der Lebendgeborenen), darunter 4 sogar eine solche 
unter 14,9/,, 18 eine mittlere (bis zu 29,9/,) und nur 3, Ludwigsburg, Neisse, Reutlingen, 
eine höhere, über welche schon oben Näheres mitgetheilt ist. Dagegen übersteigt die 
Sterblichkeit der über 1 Jahr alten Personen zwar nirgends die Höhe von 19,0, wohl aber 
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beträgt die Zahl der Städte mit entsprechend geringer noch nicht den vierten Theil der- 
jenigen mit mittlerer Sterblichkeit. Das Besondere und Eigenthümliche dieser Gruppe 
besteht nun, abgesehen von einer im Allgemeinen wenig beträchtlichen Geburtenhäufigkeit, 
in einer niedrigen Sterblichkeit an Darmkatarrh und Brechdurchfall, mehr aber noch in 
einer solchen an Infectionskrankheiten, welche in keiner einzigen Stadt einen sehr hohen 
oder auch nur hohen Betrag erreicht hat. In dieser Beziehung ist namentlich hervor- 
zuheben, dass die bösartigeren Infektionskrankheiten, soweit sie für Deutschland in Be- 
tracht kommen, wie Diphtherie und Croup, Typhus und Scharlach, in verhältnissmässig 
wenigen Orten eine erheblichere Verbreitung gefunden haben. Als weniger charakte- 
ristisch schon erweist sich das Verhalten der Sterblichkeit an den akuten Erkrankungen 
der Athmungsorgane, während die Schwindsuchtsmortalität sich als ebenso ungünstig her- 
ausstellt, wie sie in verschiedenen anderen Gruppen gefunden wird. Wohl aber darf 
umgekehrt der Umstand, dass letztere nicht stärker auf die Gesammtsterblichkeit einge- 
wirkt hat, als ein Zeichen der vortheilhaften hygienischen und socialen Zustände — denn 
beide gehen Hand in Hand — betrachtet werden, unter denen sich die Mehrzahl der frag- 
lichen Städte befindet. In vielen derselben ist die Schwindsucht anscheinend eine Folge 
der gewerblichen Thätigkeit, wie beispielsweise in Remscheid mit seiner bedeutenden 
Eisenindustrie; damit verbindet sich jedoch ein gewisser allgemeiner Wohlstand, welcher 
die Mittel zu einem gesundheitsgemässeren Leben gewährt. In anderen Orten, welche 
ihrer gesunden und schönen Lage wegen von Kranken, besonders Brustkranken, zum dau- 
ernden Aufenthalt ausgewählt werden, wie das unter anderen in Wiesbaden der Fall ist, 
bilden gerade ihre klimatischen und sanitären Vorzüge indirekt wohl die Ursache ihrer 
beträchtlichen Schwindsuchtssterblichkeit. Unter solchen Umständen kann letztere aber 
den betreffenden Orten nicht zur Last fallen, im Gegentheil dürfte sie in gewissem Sinne 
eher zu ihren Gunsten sprechen. Andernfalls würde sich auch trotz geringer Säuglings- 
sterblichkeit doch eine etwas höhere Sterblichkeit sowohl aller Altersklassen, als der- 
jenigen über 1 Jahr ergeben müssen, als oben konstatirt wurde. 

Die beiden räumlich von der Gruppe getrennt liegenden Städte entsprechen dem 
eigentlichen Typus derselben insofern nicht ganz, als Neisse eine hohe Säuglingssterblich- 
keit hatte und in Landsberg a. W. gerade Scharlach, Diphtherie und Croup erheblicher 
verbreitet waren. 


III. Gruppe. 38 Städte mit einer Sterblichkeit von 225,0 bis 
249,9 00: 


Auch in dieser Gruppe sind noch, wie in der vorigen, der Westen und Norden, 
im Besonderen das Gebiet der oberrheinischen Niederung und des Nordseeküstenlandes, 
am stärksten vertreten, aber es ist nicht mehr möglich, einen Theil des Ostens abzu- 
grenzen, vielmehr wird nicht nur mit Memel der äusserste Nordosten erreicht, sondern es 
tritt überhaupt eine etwas grössere Betheiligung der östlich gelegenen Städte zu Tage. 
Kiel ist die nördlichste, Freiburg die sitdlichste der hier in Betracht kommenden Städte. 
Doch ist zu bemerken, dass ausser den östlichen auch die mitteldeutschen Städte noch 
verhältnissmässig spärlich vertreten sind. Aus dem von den grösseren Bundesstaaten 
bisher noch unbetheiligt gebliebenen Sachsen sind an dieser Stelle Bautzen und Zittau 
zu nennen. 

Von den Grossstädten findet sich in der Gruppe nur eine einzige, und diese, 
Elberfeld, gehört wie die meisten, welche bisher vorgekommen sind, dem Westen Deutsch- 
lands an. Dagegen ändert sich das Verhältniss zwischen den Städten mit weniger und 
mehr als 40000 Einwohnern sehr merklich zu Gunsten der letzteren, welche unter Berück- 
sichtigung der in jeder der beiden Kategorien überhaupt vorhandenen Städte sogar als 
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die zahlreicheren anzusehen sind. Bezüglich der geographischen Vertheilung derselben 
ist nichts Besonderes zu bemerken. Die Zahl der Lebendgeborenen auf je 10 000 Ein- 
wohner erreicht in Oberhausen und Kaiserslautern, also in zwei Städten von kleinerem 
Umfange, innerhalb der Gruppe ihren höchsten Betrag. Diesen schliessen sich dann aller- 
dings unmittelbar grössere Orte: Krefeld, Elberfeld und Kiel, an. Von den acht übrigen 
grösseren Orten haben je vier eine mittlere und niedrige Geburtsziffer; letztere fällt auf 
Freiburg, Potsdam, Münster und Würzburg. Wie die hohen Geburtsziffern noch die 
Ausnahmen bilden, sind andererseits die niedrigen noch immer in erheblicher Menge ver- 
treten. Die Säuglingssterblichkeit hält sich allein in Oldenburg (gegen 3 Städte in 
der vorigen Gruppe) auf sehr niedriger Höhe, wobei aber nicht unerwähnt bleiben soll, 
dass die Gesammtsterblichkeit Oldenburgs nach Abzug der gestorbenen Ortsfremden 
sogar noch weniger als 200,0 °/90 ausmachen und der Ort demnach der ersten Gruppe 
zuzurechnen sein würde. Von Oldenburg abgesehen bleiben noch sechs Orte mit wenig- 
stens geringer Säuglingssterblichkeit, unter denen sich allerdings wieder drei befinden, 
welche nach Reduction ihrer Gesammtsterblichkeit um diejenige der Ortsfremden der 
vorigen Gruppe zufallen. Das Gros der Städte hat eine mittlere, fünf eine hohe und ein 
Ort, Ulm, eine sehr hohe Säuglingssterblichkeit. Ulm liefert ein neues Beispiel dafür, 
dass trotz geringer Geburtenhäufigkeit die Todesfälle unter den Säuglingen relativ sehr 
zahlreich werden können, vorausgesetzt, dass die Lebensbedingungen derselben ungünstige 
sind. In diesem speciellen Falle wird man in Anbetracht der vielen tödtlich verlaufenen 
akuten Darmaffectionen, welche in dem Berichtsorte verzeichnet werden, nicht fehlgehen, 
eine schlechte Ernährungsweise als Ursache anzuschuldigen. In der That liegt Ulm inner- 
halb derjenigen bayerisch-württembergischen Zone, welche durch eine irrationelle Auf- 
päppelung und dadurch bedingte enorme Sterblichkeit der kleinen Kinder vornehmlich 
hervorragt. Nicht ganz so klar liegen die Verhältnisse in den übrigen Orten, welche sich be- 
züglich der Säuglingssterblichkeit Ulm zunächst anschliessen, aber nur wenige Darmkatarrhe 
und Brechdurchfälle aufweisen. Für Prenzlau, Düren und Zittau könnte man allenfalls 
die mittelhohe Geburtsziffer zur theilweisen Erklärung heranziehen, sowie für die beiden 
ersteren Orte noch die namhafte Schwindsuchtssterblichkeit, welche das Säuglingsalter 
unter den jüngeren Altersklassen am Erheblichsten und wahrscheinlich noch weit mehr, 
als auf Grund des zur Zeit verfügbaren statistischen Materials nachweisbar ist, betrifft, 
Bromberg und Gross-Glogau dagegen haben gleich Ulm eine niedrige Geburtsziffer; man 
kann daher hier nur auf die Infectionskrankheiten zurückgehen, welche in Bromberg 
allerdings in der Form von Keuchhusten, Unterleibstyphus und besonders Croup und 
Diphtherie, in Gross-Glogau als Unterleibstyphus (mit der bedeutenden Sterblichkeit von 
11,5 0/00) vorherrschten. Oberhausen mit seiner ausserordentlich grossen Geburten- 
häufigkeit erfreute sich einer geringen Mortalität der -Säuglinge, was sich durch das dort 
beschränkte Vorkommen der Darmkatarrhe und Brechdurchfälle erklärt. 

Ein geringer Geburtsüberschuss ergab sich für neun Städte, ausnahmslos 
dieselben, welche innerhalb der Gruppe die niedrigsten Geburtsziffern aufwiesen, darunter 
für drei mit hoher Säuglingssterblichkeit und für fünf mit einer grösseren Zahl gestorbener 
Ortsfremden. Genau das umgekehrte Verhalten gegenüber der Geburtenhäufigkeit zeigten 
die fünf Städte, in welchen der Geburtsüberschuss am Höchsten ausfiel. 

Die Sterblichkeit der über ein Jahr alten Personen war im Allgemeinen 
derart, wie sie in einer durch mittlere Gesammtsterblichkeit charakterisirten Gruppe er- 
wartet werden darf. Unter 11,0 °,, der Einwohner betrug sie in keiner Stadt mehr, 
zwischen 11,0 und 13,0 in fünf, unter welchen auch Ulm, Prenzlau und Düren figuriren, 
während die beiden anderen Orte eine mittelhohe Säuglingssterblichkeit hatten. In den 
vorher noch genannten Städten Gr.-Glogau und Zittau ist die fragliche Ziffer nur um 
Weniges höher, als 13,0, sodass lediglich Bromberg mit hoher Säuglingssterblichkeit eine 
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etwas beträchtlichere (14,6), wenn auch keineswegs hohe Sterblichkeit der älteren Be- 
völkerungsklassen verbindet. Ueber 19,0 % steigt letztere in Würzburg, einem der- 
jenigen Orte, in welchen die Säuglingssterblichkeit gering ausgefallen war. 

Unter den Todesursachen tritt die Lungenschwindsucht wieder stark her- 
vor, obwohl es freilich an Städten mit diesbezüglicher geringer Sterblichkeit keineswegs 
fehlt. Das Verhältniss der Städte mit geringen zu denjenigen mit hohen Sterbeziffern 
kommt hier ungefähr dem in der vorigen Gruppe konstatirten gleich. Eine hohe Schwind- 
suchtssterblichkeit findet sich vornehmlich im Westen, die geringen Zahlen dagegen fallen 
auf Köslin, Memel, Hof, demnächst auf Lübeck, Hildesheim, Heilbronn, Deutz, Zittau, 
Ulm, hauptsächlich also auf nördlich gelegene Städte. Stärker als in den Vorgruppen 
machen sich die akuten Erkrankungen der Athmungsorgane bemerkbar, denn während 
dort die bezüglichen Sterblichkeitsziffern von beträchtlicher Höhe nur ausnahmsweise in 
die Erscheinung traten, werden sie hier ebenso häufig, wie die niedrigen beobachtet. 
Uebrigens sind wieder einige prägnante Beispiele einer gewissen Ausschliessung der 
akuten und chronischen Erkrankungen der Athmungsorgane an einem und demselben Orte 
vorhanden. So zählte Köslin 36,7 °%/900 Todesfälle an akuten Erkrankungen gegen 9,3 an 
Lungenschwindsucht, Memel 43,7 gegen 9,4, Hof 46,4 gegen 5,7, andererseits Düren 9,8 
gegen 36,6, Kottbus 15,5 gegen 42,9, Hanau 18,5 gegen 68,1 (dritthöchste Schwindsuchts- 
sterblichkeit). Weniger, als es bei den eben besprochenen Krankheiten der Fall war, 
nimmt die Verbreitung der Darmkatarrhe und Brechdurchfälle in dieser gegenüber den 
beiden ersten Gruppen zu. Vor allem finden sich noch viele Städte mit geringer und 
sehr geringer Sterbeziffer (letztere sind Köslin, Hof, Oldenburg, Eupen, Düren, von denen 
die beiden erstgenannten schon wegen ihrer niedrigen Schwindsuchtsmortalität sich aus- 
zeichneten), andererseits erhöht sich die Zahl der am anderen Ende der Reihe stehenden 
Ortschaften, im Vergleich wenigstens zur Vorgruppe, nicht allzu erheblich. Diese letzteren, 
sechs im Ganzen, darunter freilich vier mit sehr hoher Sterbeziffer, — Speyer (63,3 Yon), 
Kaiserslautern, Ulm, Canstatt, Worms, Pforzheim — erweisen sich sämmtlich als süd- 
deutsche Städte mit einer Bevölkerung bis zu 40000 Einwohnern. 

Die Infektionskrankheiten im Ganzen betrachtet tragen gleichfalls dazu bei, 
die dritte Gruppe unvortheilhafter zu gestalten, weniger freilich, weil es hier an Städten mit 
geringer Mortalität fehlte, sondern weil bereits drei mit einer solchen von über 387,5 %/ono 
zu nennen sind. Diese, Potsdam, Köslin und Bromberg, waren sämmtlich von Diphtherie 
und Croup, Potsdam und Köslin auch noch von Scharlach, Köslin von Keuchhusten und 
Bromberg von Keuchhusten, Typhus und akutem Gelenkrheumatismus arg heimgesucht. 
Im Uebrigen herrschten Scharlach neben Diphtherie und Öroup erheblicher in Bautzen, 
Hof und Erfurt, Scharlach allein in Elberfeld, Wandsbeck, Diphtherie und Croup in 
Oldenburg, Memel, Heilbronn, Braunschweig und hochgradig in Kottbus und Eupen. Der 
Keuchhusten fand vorzugsweise seine Entwicklung in Lübeck, Kiel, Osnabrück, Canstatt, 
Heilbronn, Oberhausen und Deutz, woselbst er der Intensität nach sein Maximum erreichte. 
Auch die höchste Flecktyphussterblichkeit wurde in einem dieser Gruppe zugehörigen 
Orte, nämlich in Prenzlau, beobachtet. An Unterleibstyphus war die Mortalität erheb- 
licher in Kiel und Gr.-Glogau, an Masern in Kiel, Mainz, Ulm, Worms, an akutem Ge- 
lenkrheumatismus in Deutz und an Kindbettfieber in Zittau. Verhältnissmässig verschont 
blieben von Infektionskrankheiten Hanau, Düren, Speyer, Trier, Würzburg, Freiburg, 
Pforzheim und nächst ihnen Kaiserslautern und Hildesheim, fast ausschliesslich Städte 
der rheinischen Niederungen. Es ist bezeichnend, dass diese alle bis auf Kaiserslautern 
und Pforzheim ohne Anrechnung der gestorbenen Ortsfremden ihrer Gesammtmortalität 
zufolge in den früheren Gruppen rangiren würden, ausserdem freilich noch Oldenburg, 
Bautzen, Prenzlau, Gr.-Glogau, Mainz und Potsdam, obwohl die letztere Stadt sogar, wie 
schon erwähnt, eine hohe Sterblichkeit an Infektionskrankheiten aufweist. 


I 
(eb) 


- 40 — 


Sowohl im Jahre 1883, als auch in der fünfjährigen Periode 1878/82 überstieg die 
Sterblichkeit den Grenzwerth dieser Gruppe in Hof, Krefeld, Kottbus, Braunschweig, 
Würzburg, Münster, nirgends dagegen war sie in beiden Zeiträumen zugleich niedriger. 
Im Grossen und Ganzen zeigten die Städte vordem das gleiche Verhalten, wie im Berichts- 
jahre; einzelne Abweichungen sind jedoch nicht selten. 


IV. Gruppe. 36 Städte mit einer Sterblichkeit von 250,0 bis 


Diese Städte zeigen ihrer geographischen Vertheilung nach ein wesentlich 
anderes Bild, als diejenigen der Vorgruppe ergeben hatten. Der Westen, Norden und Süden 
treten erheblich zurück, die beiden ersteren freilich nicht in ihrem ganzen Umfange, sondern 
lediglich in dem Gebiete der oberrheinischen Niederung bezw. des Nordseeküstenlandes, 
während aus den entsprechenden anderen Theilen sich noch ebenso viele Städte, wie in 
der dritten Gruppe, finden. Die hierdurch entstandenen Lücken, welche also im Wesentlichen 
auf Rechnung des Südens und des Nordwestens Deutschlands, in zweiter Linie allerdings 
auch des Südens kommen, werden durch östlich gelegene und mehr noch durch mittel- 
deutsche Städte ausgefüllt. Diese letzteren Gegenden sind auch nicht gleichmässig be- 
theiligt, sondern der Osten fast nur in seiner nördlichen Hälfte, Mitteldeutschland über- 
wiegend mit dem Grenzgebiet des mitteldeutschen Gebirgs- und des sächsisch-märkischen 
Tieflandes, da hier fast sämmtliche Städte auf oder neben der Linie Magdeburg—Leipzig— 
Dresden liegen. 

Rücksichtlich ihrer Einwohnerzahl dominiren die Grossstädte, deren zehn, 
d. h. nahezu von allen Grossstädten die Hälfte, der Gruppe angehören; darunter befindet 
sich auch Berlin. Vier von ihnen liegen in Mitteldeutschland, 3 in der Nähe des Meeres 
und 3 am Rhein. Im Gegensatz hierzu sind die Städte mit einer Bevölkerung bis zu 
40000 Einwohnern abwärts erheblich, diejenigen unterhalb dieser Grenze etwas spärlicher 
als in der Vorgruppe vertreten. Die mittelgrossen und kleineren Städte vertheilen sich 
ziemlich gleichmässig auf die verschiedenen Gegenden. Auch die Geburtsziffern er- 
weisen sich hier ganz andersartig als in der Vorgruppe. Zunächst nämlich wird eine 
hohe Geburtenhäufigkeit, d. h. eine solche von mehr als 40,0%. Einwohner, in weit 
grösserer Menge, als vorher, beobachtet. Man würde aber sehr irren, wenn man den 
Grund hierfür in dem relativen Ueberwiegen der Grossstädte suchen wollte. Im Gegen- 
theil haben letztere allesammt eine mittlere, also ihrer Mortalität entsprechende Geburts- 
ziffer. Die zahlreichen Geburten fallen, mit Ausnahme von Duisburg und M.-Glad- 
bach, gerade den relativ kleinsten Städten, wie Greiz, Apolda, Zeitz, Weissenfels u. s. w., 
zu. Noch bedeutender als die Zunahme der hohen ist die Abnahme der geringen Ge- 
burtenhäufigkeit, welche überhaupt nur in zwei Orten, Insterburg und Brieg, mit ca. 20 000 
und 18000 Einwohnern, konstatirt wurde. 

Verhältnissmässig besser stebt es mit der Säuglingssterblichkeit. Eine 
geringe Höhe erreichte dieselbe in Iserlohn (13,9°/, der Lebendgeborenen) und Branden- 
burg a. H. bei mittlerer, in Hagen und Bielefeld bei sogar hoher Geburtsziffer, gewiss 
ein Zeichen für die günstigen Lebensbedingungen, unter welchen sich die jungen Kinder 
in diesen Orten befinden. Auf der anderen Seite trifft man nur vier Städte mit einer 
30,0 %% überragenden Säuglingssterblichkeit an, Strassburg, Stargard i. P., Halle a. S. und 
Brieg, von denen wenigstens eine geringe Geburtenhäufigkeit allein Brieg besitzt. Die 
Darmkatarıhe und Brechdurchfälle waren daselbst nicht so zahlreich, wohl aber herrschten 
Croup und Diphtherie, auch Masern und Lungenschwindsucht in erheblichem Grade. Aus 
der Zunahme der höheren Geburtsziffern, mit welchen noch dazu eine geringere Säuglings- 
sterblichkeit vergesellschaftet war, erklärt es sich, dass auch die Geburtsüberschüsse 


Bee 


— 431 — 


gegenüber der dritten Gruppe im Ganzen höhere Werthe aufweisen. Im Detail verfolgt 
erweisen sich die Geburtsziffern hierfür als ausschlaggebend. 

Die relativ vortheilhafte Säuglingssterblichkeit findet ihr Correlat in einer um so 
unvortheilhafteren Sterblichkeit der älteren Bevölkerungsklassen. Weder giebt 
es hier eine Stadt mit sehr geringer, noch auch nur eine solche mit geringer Mortalität 
(gegen fünf in der dritten Gruppe), und da die Zahl der in der Mittelstufe stehenden 
Städte nicht grösser geworden ist, so kommt das Plus allein auf Rechnung der höheren 
Sterblichkeit. In der That steigt dieselbe in Brandenburg a. H. bis auf 21,0, in Iserlohn, 
Heidelberg, Lüneburg, Hagen, Frankfurt a. O., Dessau, lauter solchen Orten, welche oben 
wegen ihrer günstigen Säuglingssterblichkeit genannt wurden oder denselben nahe stehen, 
geht die Sterblichkeit der älteren Klassen wenigstens nicht unter 19,0 herunter. 

Die Schwindsuchtssterblichkeit hat innerhalb der Gruppe durchschnittlich 
einen etwas milderen Verlauf gezeigt, als in der zweiten und dritten. Mehrere Städte 
mit hohen, ja den höchsten Todesziffern, M.-Gladbach (69,8 %/y01), Solingen (56,5), 
Bielefeld (53,8), Hagen (51,6), Heidelberg (50,7), Fürth (50,4) gehören grossentheils wieder 
dem Westen, speciell dem Gebiete des Niederrheins an. Ihnen gegenüber steht eine 
erheblichere Zahl von Orten, welche von der Schwindsucht verhältnissmässig wenig betroffen 
wurden, so in der Nähe der Küste Wismar, Danzig, Stettin, Stargard (10,0 9/0), ferner 
einige in dem Grenzstriche des sächsisch-märkischen Tief- und mitteldeutschen Gebirgs- 
landes gelegene Orte: Quedlinburg, Weissenfels (14,9), Zeitz, Halle, Apolda, ausserdem 
noch Thorn, Lüneburg und Greiz. 

Die akuten Erkrankungen der .Athmungsorgane, welche schon in der 
vorigen Gruppe weit häufiger, als in der zweiten Todesveranlassung geworden waren, 
geben der jetzt in Rede stehenden Gruppe ein noch ungünstigeres Gepräge. Während 
sich nämlich die Städte mit bezüglicher hoher Sterblichkeit hier in etwa der gleichen 
Zahl, wie dort finden, ist das Verhältniss der Städte mit niedriger zu denjenigen mit 
mittlerer Sterblichkeit wesentlich zu Ungunsten der ersteren verändert. Von den unvor- 
theilhaft hervortretenden Orten waren Solingen, Bielefeld und Fürth auch wegen der in 
ihnen stark verbreiteten Schwindsucht zu nennen, umgekehrt steht es mit Stettin, Zeitz, 
Halle, desgleichen, nur etwas weniger markirt, mit Insterburg, Strassburg und Bernburg. 
Andererseits zeigen die akuten Erkrankungen der Athmungsorgane, sofern sie auf die 
Gesammtsterblichkeit wenig Einfluss übten, ein entgegengesetztes Verhalten zu der 
Lungenschwindsucht in M.-Gladbach und Brandenburg a.H., ein gleichartiges in Danzig 
und Lüneburg. 

Wie die zuletzt besprochene Todesursache erweisen sich auch die Darm- 
katarrhe und Brechdurchfälle, ebenso die Infektionskrankheiten als weitaus 
verhängnissvoller, mit dem einzigen Unterschiede, dass der Schwerpunkt der Verschlech- 
terung bei diesen in einer Häufung der Städte mit direct hoher Sterblichkeit ruht, indem 
gleichzeitig solche mit sehr geringer Sterblichkeit ganz fehlen und mit geringer spärlich 
vorhanden sind. 

In geringer Höhe hielt sich die Sterblichkeit an den akuten Darmaffektionen nur 
in Mülheim a.d.R., Solingen und Iserlohn, also gerade in rheinischen Orten mit keines- 
wegs unbedeutender Geburtsziffer; die häufigen Todesfälle an diesen Krankheiten kommen 
vorzugsweise auf mitteldeutsche, ebenfalls fast durchgehend geburtenreiche Orte. Ganz 
ähnlich verhalten sich in Ansehung der geographischen Vertheilung der betroffenen Städte 
die Infektionskrankheiten, welche, im Ganzen betrachtet, vornehmlich Zeitz (56,9 %/oon), 
Greiz (61,5), Insterburg (65,9), Dessau (68,1)und Apolda (69,8) heimsuchten. Obenan stehen inner- 
halb dieser Gruppe Diphtherie und Croup, welche in nicht weniger als 23 unter den 
36 Städten vorherrschten, am Meisten in Insterburg, Greiz, Zeitz, Frankfurt a. O., Apolda 
und Dessau (56,850). Gleichzeitig mit Scharlach fanden sie eine hervorragende Ver- 


breitung in Insterburg, Mülheim a. d. R., Lüneburg, Stargard i. P., Apolda und Thorn, 
neben den Masern in Wismar, Bielefeld, Stettin, Stargard i. P., Apolda, Brieg. Scharlach 
und Masern traten ausser in den schon genannten Orten (Stargard und Apolda) in Iserlohn 
und Hagen neben einander hochgradig auf. Von verheerender Wirkung erwies sich auch 
der Keuchhusten in nicht wenigen Städten und zwar zumeist wieder in solchen, welche 
schon unter Diphtherie und Croup arg zu leiden hatten. Mülheim a. d. R., Solingen, 
Bielefeld, M.-Gladbach, Lüneburg," Bernburg, Brandenburg a. H. und besonders Thorn 
wurden stark von Unterleibstyphus heimgesucht. Endlich forderten die Pocken zahlreichere 
Opfer in Thorn (2,7 %/00);, die Ruhr in Insterburg, das Kindbettfieber in Solingen. 

Die Zahl der gestorbenen Ortsfremden machte einen erheblicheren Theil der Ge- 
sammtsterblichkeit nur in Heidelberg aus, woselbst letztere sich nach erfolgter Reduction 
auf 211 %00 belaufen würde. Im Vorjahre und in der fünfjährigen Periode 1878/82 bezw., 
wo aus letzterer Beobachtungen nicht vorliegen, im Jahre 1882 fiel die Sterblichkeit 
wesentlich niedriger aus in Insterburg, Leipzig, Wismar und Bielefeld. Es sind das 
sämmtlich Städte, welche bei mancherlei Verschiedenheiten darin Uebereinstimmung zeigen, 
dass sie in Folge von Infektionskrankheiten, speciell Diphtherie und Croup, Insterburg 
auch durch Scharlach und Ruhr, Wismar durch Masern, Bielefeld durch Masern, Keuch- 
husten und Unterleibstyphus, dem Tode hohen Tribut zollten. Da es sich hierbei, wie die 
Vergleichszahlen der Vorjahre lehren, theilweise auch a priori vorauszusetzen ist, nicht 
durchgehend um bereits länger andauernde Uebel handelt, so liegt die Annahme nahe, 
dass die Höhe der in den genannten Städten während des Berichtsjahres beobachteten 
Mortalität als eine vorübergehende aufzufassen sei. 

Die dritte und vierte Gruppe zusammengefasst stellen das Gebiet der 
mittleren Sterblichkeit (225,0 bis 274,9) dar, welchem im Ganzen 74 oder ungefähr die 
Hälfte aller Städte angehören. Die Städte dieser zweiten Gesammtgruppe kommen 
zwar in allen Gegenden des Reiches vor, doch ist ihre Vertheilung eine sehr ungleich- 
mässige. Die grösste Anhäufung findet sich längs des ganzen Westens und im Norden, 
demnächst im Süden, zerstreut im Osten und ziemlich eng umgrenzt in Mitteldeutschland. 
Wenn somit ein Bild resultirt, welches noch grosse Aehnlichkeit mit dem für die erste 
Gesammtgruppe entworfenen darbietet, so ist, wie aus den obigen ausführlicheren Mit- 
theilungen hervorgeht, der Anlass hierfür im Wesentlichen in dem Verhalten der dritten 
Gruppe zu suchen, welche sich in der That nicht nur bezüglich der geographischen Ver- 
theilung, sondern auch anderer Momente, wie der Geburtenhäufigkeit, einzelner Todes- 
ursachen, als Uebergangsgruppe charakterisirt. Bei einheitlicher Auffassung ist diese 
zweite Gesammtgruppe als zu einem erheblichen Theile aus den grösseren und Gross- 
städten gebildet anzusehen, denen gegenüber die kleineren etwas zurücktreten. Die 
Geburtsziffer häk sich durchschnittlich in mittlerer Höhe, während die geringeren und 
höheren Werthe, welche an sich ungefähr gleich stark vertreten sind, weit weniger zahl- 
reich angetroffen werden. Analog gestaltet sich das Verhalten der Mortalität der Säug- 
linge und der älteren Bevölkerungklassen, sowie des Geburtsüberschusses. Die Ueber- 
einstimmung ist in dieser Beziehung fast eine absolute. Bei einem Vergleich mit der 
ersten Gesammtgruppe ergiebt sich, dass die Geburtsziffer und die Sterblichkeit sowohl 
der über 1 Jahr alten Personen, als der Säuglinge, überwiegend allerdings die letztere, 
entsprechend auch der Geburtsüberschuss durchschnittlich ganz erheblich grösser ge- 
worden sind. Die Todesursachen anlangend gleichen sich die hinsichtlich der Höhe der 
Schwindsuchtssterblichkeit im Einzelnen hervorgetretenen Verschiedenheiten bei der 
Zusammenfassung ziemlich wieder aus, so dass eine nennenswerthe Differenz für die 
zweite gegenüber der ersten Gesammtgruppe nicht constatirt werden kann. Um so un- 
verkennbarer macht sich die Zunahme der Mortalität in Folge der akuten Erkrankungen der 


Athmungsorgane, der Brechdurchfälle und Darmkatarrhe und nicht zum Mindesten der 
Infektionskrankheiten bemerkbar. 
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V. Gruppe. 29 Städte mit einer Sterblichkeit von 275,0 bis 
Eriehifnne 


Der schon in der vorigen Gruppe erkennbare Wechsel in der geographischen 
Lage der betheiligten Städte kommt hier vollends zum Durchbruch, insofern die dem 
mittleren und östlichen Deutschland angehörigen Städte dominiren und von den früher 
vorzugsweise hervortretenden Gegenden nur noch der Süden, dieser allerdings in höherem 
Grade, als es zuletzt der Fall war, Beachtung verdient. Dagegen sind der Westen und 
besonders der Norden weit weniger betheiligst, und innerhalb ihres Gebiets wieder die 
oberrheinische Niederung spärlicher als die niederrheinische, während das Nordseeküsten- 
land sogar ganz ausscheidet. Die in Frage kommenden ÖOststädte sind theilweise gleich- 
zeitig als nördliche aufzufassen. Die mitteldeutschen Städte liegen (abgesehen von Burg 
bei Magdeburg und Merseburg) ausserhalb des entsprechenden in der vorigen Gruppe 
geschilderten Gebietes, und zwar ringsherum, etwa die Hälfte von ihnen (sächsische Städte) 
südlich davon, Spandau nördlich, die übrigen östlich und westlich. 

Der Einwohnerzahl der betheiligten Städte nach ist diese Gruppe von der 
vorigen gänzlich verschieden, da es sich hier fast ausschliesslich um kleinere Orte handelt. 
Von den drei grösseren Städten fallen zwei, Dortmund und Aachen, auf die niederrheinische 
Niederung, Posen gehört dem Oder- und Warthe-Gebiet und die eine Grossstadt, Nürn- 
berg, dem süddeutschen Hochlande an. Hohe Geburtsziffern werden in dieser Gruppe 
verhältnissmässig häufiger, als in der vierten, beobachtet, dafür ist aber auch die Zahl 
der geburtsarmen Städte bedeutender, so dass die Abnahme lediglich die Städte mit 
mittleren Werthen trifft. Während die Betrachtung innerhalb der vorigen Gruppe im 
Grossen und Ganzen eine gegenüber der Geburtenhäufigkeit günstige Säuglingssterb- 
lichkeit ergab, findet hier das Gegentheil statt, da letztere in zahlreicheren Fällen einen 
höheren Betrag erreichte, als die erstere. An einer Stadt mit sehr geringer Säuglings- 
sterblichkeit mangelt es zum ersten Male ganz. Die zahlreichen Todesfälle der Säuglinge 
werden vornehmlich aus sächsischen, brandenburgischen und bayerischen Städten gemeldet. 
Die beiden bayerischen Städte (Landshut und Passau) charakterisiren sich noch dadurch, 
dass sie zugleich eine unbedeutende Geburtenhäufiskeit besitzen, während dieselbe bei 
den anderen mittelhoch oder geradezu hoch ist. Nur Ratibor thut es den bayerischen 
Städten hierin gleich, und doch bieten sich daselbst bei genauerem Zusehen andere Ver- 
hältnisse dar, als in Landshut und Passau. Während sich nämlich in den beiden letzteren 
Orten die hohe Säuglingssterblichkeit schon zu einem wesentlichen Theile aus der Zahl 
der durch Darmkatarrhe und Brechdurchfälle (35,0 bezw. 34,2) bedingten Todesfälle 
erklärt, steht Ratibor in dieser Beziehung unter sämmtlichen Berichtsstädten mit am 
Günstigsten da, und diese Thatsache ändert sich auch nicht, wie man in Anbetracht der 
niedrigen Geburtenhäufigkeit etwa vermuthen könnte, wenn die betreffende Verhältniss- 
ziffer durch Beziehung auf die Lebendgeborenen gewonnen wird. Vielmehr hat man dem 
vorliegenden Material zufolge zu der Annahme Grund, die hohe Säuglingssterblichkeit 
Ratibors auf Infektionskrankheiten, welche daselbst in ganz abnormer Höhe herrschten, 
zurückzuführen. In einem gewissen Contrast zu der in Passau und Landshut constatirten 
Säuglingssterblichkeit (nebst der dafür gegebenen Motivirung) steht diejenige einer 
anderen bayerischen Stadt, Ludwigshafen a. Rh., welche, obwohl dort die akuten Darm- 
affektionen ebenfalls in grosser Menge (46,5 %/.00) tödtlich verlaufen waren, dennoch, sogar 
bei sehr starker Geburtenhäufigkeit (559,6), nur eine mittlere Höhe erreicht hat. Allein 
hier reducirt sich die vermeintlich hohe Sterblichkeit an den fraglichen Krankheiten ganz 
erheblich, wenn die Zahl der Lebendgeborenen in Betracht gezogen wird, da sie alsdann 
fast nur halb so hoch als in Landshut und Passau ausfällt (8,3 gegen 14,7 bezw. 15,2%, 
der Lebendgeborenen). Unter der schon bei früherer Gelegenheit gemachten Reserve, 
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dass die Annahme, die Todesfälle an Darmkatarrh und Brechdurchfall seien sämmtlich 
oder doch überwiegend auf das jüngste Kindesalter zu beziehen, nicht absolut feststeht, 
würde hiernach die Säuglingssterblichkeit Ludwigshafens in einem vortheilhaften Lichte 
erscheinen, während diejenige Passaus und Landshuts allerdings um so ungünstiger zu 
beurtheilen wäre. Aehnlich wie bei Ludwigshafen liegt die Sache bei zwei westfälischen 
Städten, Dortmund und Bochum, deren sogar niedrige Säuglingssterblichkeit nicht um 
deswillen Bedenken hervorrufen darf, weil die tödtlich verlaufenen Darmkatarrhe und 
Brechdurchfälle sich auf 21,2 und 33,0 /yon belaufen. Da hier nämlich gleichfalls zahl- 
reiche Kinder geboren sind und in Folge dessen der Antheil der jüngsten Altersklasse 
an der Gesammtbevölkerung den im Allgemeinen von ihr erreichten Betrag weit über- 
steigen wird, tritt die Sterblichkeit an den akuten Darmaffektionen erheblich zurück, wenn 
nicht die Einwohner insgesammt, sondern, was richtiger ist, nur die Lebendgeborenen 
berücksichtigt werden. — Somit ergiebt sich auch für diese Gruppe, dass die Säuglings- 
sterblichkeit mit der Geburtsziffer im Allgemeinen Hand in Hand geht und dass, wenn 
ja Abweichungen in dem Sinne gefunden werden, dass die Säuglingssterblichkeit gegen- 
über der Geburtenhäufigkeit zu gross erscheint, gerade dieser Umstand auf das Vor- 
handensein gewisser ungünstig einwirkender Momente hinweist und den Anlass bietet, 
dieselben klar zu legen und womöglich zu beseitigen. In diesem, wie in dem umgekehrten 
Falle ist man oft in der Lage, gerade durch das Verhalten der den Säuglingen gefähr- 
lichsten Todesursache ihre abnorm geringe bezw. hohe Sterblichkeit zu begründen. 

In der fünften Gruppe begegnet man zum ersten Male Städten, in denen die 
Geburtenhäufigkeit von der Sterblichkeit überragt wird; es sind dies dieselben 
drei Städte Ratibor, Landshut und Passau (— 6,2%), in denen die Geburtenhäufigkeit 
und die Säuglingssterblichkeit in ganz ungewöhnlichem Verhältniss zu einander stehen. 
Einen hohen Geburtsüberschuss umgekehrt besitzen hier nur solche Orte, welche sich 
durch einen namhaften Geburtenreichthum auszeichnen. Es erweisst sich also der Ge- 
burtsüberschuss wieder als vorzugsweise abhängig von der Geburtenhäufigkeit, was auch 
im Allgemeinen daraus hervorgeht, dass ähnlich, wie dies bereits vorher für letztere 
constatirt wurde, die geringen und hohen Geburtsüberschüsse gegenüber den gleichen der 
Vorgruppe zu-, die mittelhohen abnehmen. 

Die Sterblichkeit der über 1 Jahr alten Personen schreitet abermals um 
einen beträchtlichen Schritt vorwärts. Während in der dritten Gruppe nur eine Stadt 
mit hoher Sterblichkeit gegen 32 mit mittlerer, in der vierten 7 gegen 29 vorhanden 
waren, steigt hier das Verhältniss auf 11 gegen 17. Darunter befinden sich allerdings 
und zwar mit sehr hoher Sterblichkeit, die drei Städte Erlangen, Tilsit und Göttingen, 
in welchen relativ viele Ortsfremde gestorben sind. Andererseits kommt noch Gera mit 
geringer Mortalität (in der vorigen Gruppe gab es keinen derartigen Ort) in Betracht. 

Unter den Todesursachen zeichnet sich vorzugsweise die Schwindsucht aus, 
deren Intensität hier ihren Höhepunkt erreicht. 14 Städte gegen 7 der Vorgruppe haben 
mehr als 40,9 %/90 Ihrer Bevölkerung an der Schwindsucht verloren, während weniger als 
26,5 %/o00 Todesfälle nur in 4 gegen 12 Städte vorkommen. Die beträchtlichsten Ziffern 
fielen auf Graudenz (45,0), Forst i. L. und Nürnberg (je 48,6), Dortmund (49,5), Mül- 
heim a. Rh. (50,1), Passau (50,6), Hamm i. W. (56,5), Erlangen (62,0), die niedrigsten auf 
Posen, Spandau, Kolberg, Reichenbach. Auch die akuten Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane schienen stärker verbreitet zu sein, wenngleich in lange nicht so auf- 
fälligem Grade. In einer Anzahl Orte hielt die Sterblichkeit an diesen Krankheiten mit 
derjenigen an Lungenschwindsucht gleichen Schritt; geringe Sterbeziffern fanden sich in 
Reichenbach und Kolberg, hohe in Dortmund, Mülheim a. Rh, Nürnberg, Forst i. L.; nur 
Hamm i. W. verband mit einer hohen Schwindsuchts- eine geringe Sterblichkeit an den 
akuten Erkrankungen. 
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Vortheilhaft dagegen zeichnet sich die fünfte vor der vierten Gruppe durch das 
Verhalten der Brechdurchfälle und Darmkatarrhe aus, da eine hohe Sterblichkeit 
an denselben hier seltener, eine geringe häufiger beobachtet wurde. Ueber die in dieser 
Beziehung besonders ungünstig gestellten Städte ist schon oben gesprochen worden, zu 
erwähnen bleibt nur noch, dass Gera mit 86,7 und Burg bei Magdeburg mit 123,0 9/0 
(35,9°%/, der Lebendgeborenen) geradezu erstaunliche Ziffern erreichen. Niedrig stehen 
hier nur Göttingen, Mülheim a. Rh. und Ratibor. Die Infektionskrankheiten endlich 
treten wieder sehr heftig auf, wenngleich eine kleine Besserung im Vergleich zur vorigen 
Gruppe sich nicht leugnen lässt. Obenan sind Ratibor (116,6 %/0), Forst 1. L., Graudenz, 
Kolberg, Mülheim a. Rh. und Hamm zu finden. Ratibor wurde von Masern, Scharlach, Diph- 
therie und Croup, Keuchhusten, Unterleibstyphus und Gelenkrheumatismus zugleich stark 
heimgesucht. Im Ganzen waren wieder Diphtherie und Croup am Meisten verbreitet, welche 
unter 29 allein in 16, zumeist in Sachsen und Brandenburg gelegenen, Städten vorherrschten. 
In Halberstadt, Spandau, Posen, Ratibor, Kolberg und Graudenz kamen ausser ihnen 
Scharlach, in Göttingen, Halberstadt, Freiberg, Ratibor und Forst die Masern vor. Letz- 
tere herrschten ausserdem in Passau, Nürnberg, Landshut und besonders in Hamm i. W., 
woselbst ihre Sterblichkeit das Maximum erreichte. Dem Keuchhusten erlagen zahl- 
reiche Personen in Burg, Guben, Mülheim a. Rh., Aachen, Kolberg, Merseburg und Tilsit, 
dem Unterleibstyphus in Burg, Dortmund, Mülheim a. Rh., Hamm i. W., Ludwigshafen a. Rıh., 
Posen, Kolberg, Colmar und Graudenz. Epidemien von Kindbettfieber wurden in Graudenz 
und Erlangen verzeichnet; auch der akute Gelenkrheumatismus verursachte in fünf Städten 
eine erheblichere Mortalität. 

Die Ortsfremden betheiligten sich in höherem Grade an der Gesammtsterblich- 
keit der Städte Göttingen, Bonn, Erlangen, Graudenz, welche sich daselbst ohne die 
ersteren auf nur 208 (Erlangen) bis 252/00 (Graudenz) stellen würde. Sowohl im Vor- 
jahre, als während der fünfjährigen Periode 1878/82 erfreuten sich einer wesentlich 
geringeren Mortalität die Städte Plauen, Guben, Hamm ı. W., Spandau, Ratibor, welche 
ihre diesmalige hohe Todesziffer vornehmlich den Infektionskrankheiten, speciell der 
Diphtherie und dem Croup, Hamm den Masern verdanken. 


VI. Gruppe. 16 Städte mit einer Sterblichkeit von 
300.05 p187224.9.27090: 


Neben dem Nordseeküstenland, welches schon in der fünften Gruppe unvertreten 
blieb, kommt jetzt auch noch die oberrheinische Niederung in Fortfall. Aber auch dem 
Gebiete des Niederrheins und der Ostseeküste gehören nur noch je zwei Städte an und 
in ähnlicher Weise ist die Betheiligung des Südens eine minimale geworden. Die Mehr- 
zahl der Städte ist daher im östlichen und mittleren Deutschland zu suchen. Das Ver- 
hältniss der östlichen zu den westlichen Städten gestaltet sich hier nahezu umgekehrt, 
als es in der zweiten Gruppe der Fall war. Mit Ausnahme zweier Städte, Neuss und 
Essen, kommt das ganze westlich vom 28. Längengrade befindliche Deutschland gar nicht 
mehr in Frage. Ein wesentlicher Unterschied gegenüber dem Verhalten in der zweiten 
Gruppe besteht indess darin, dass hier eine analoge Ausschliessung den Norden und 
Süden trifft. In Folge dessen ergiebt sich gerade für die Längenausdehnung des restiren- 
den Theils dieser Gruppe eine ausserordentliche Beschränkung. Die demselben angehörigen 
zehn Städte liegen sämmtlich innerhalb eines einzigen Breitengrades (50'/, bis 51'/,), und 
zwar fast ohne Ausnahme in Schlesien und Sachsen oder im südlichen Theile des Oder- 
und Warthe-Gebiets und des sächsisch-märkischen Tieflandes, ausserdem noch in dem 
angrenzenden Striche des mitteldeutschen Gebirgslandes. 
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In dieser Gruppe machen sich noch einmal die Grossstädte geltend, deren vier, 
Chemnitz, Königsberg i. Pr., München und Breslau hierher zu zählen sind. Am Wenigsten 
treten die Mittelstädte (3) hervor. Die Geburtsziffern halten sich innerhalb enger 
Grenzen, insofern die niedrigen und sehr niedrigen nicht beobachtet werden. Chemnitz 
ausgenommen, wiesen die Grossstädte nur eine mittlere Geburtenhäufigkeit auf, während 
die hohen Geburtsziffern wieder zumeist auf die kleinsten Städte fallen. Ein unvortheil- 
haftes Bild gewährt die Säuglingssterblichkeit, welche in fünf Städten eine mittel- 
hohe, in elf dagegen eine hohe ist, während eine geringe Säuglingssterblichkeit überhaupt 
nicht mehr vorkommt. Unter diesen Umständen ist eine auffallende Incongruenz zwischen 
Geburtenhäufigkeit und Säuglingssterblichkeit nicht mehr gut zu erwarten. In der That 
wäre in dieser Beziehung nur zu erwähnen, dass Essen trotz hoher Geburtsziffer (456,9) 
sich einer recht mässigen Sterblichkeit der Säuglinge (20,8) erfreut. Die Grossstädte 
hatten sämmtlich zahlreiche Todesfälle unter den Säuglingen zu beklagen und unter- 
scheiden sich dadurch nicht unwesentlich von denjenigen der vierten Gruppe, von welchen 
unter zehn Städten nur eine viele Säuglinge durch den Tod verlor. Dagegen darf man 
im Hinblick auf die beträchtliche Gesammtsterblichkeit dieser Städte im Allgemeinen her- 
vorheben, dass die ganz hohen Ziffern der Säuglingssterblichkeit gar nicht vorkommen. 
Wohl aber finden sich entsprechende Beträge bei der Sterblichkeit der höheren 
Altersklassen und zwar gerade in Essen, ausserdem in Greifswald und Mühl- 
hausen i. Th. An niederen Werthen fehlt es freilich auch hier. Die Geburtsüberschüsse 
lassen keine günstige Beurtheilung zu, besonders deshalb nicht, weil sie nur einmal, in 
Glauchau (grösste Geburtenhäufigkeit), über 15,0%, steigen. In Greifswald (niedrigste 
Geburtsziffer) wurde ihr Werth negativ. 

Die Schwindsuchtssterblichkeit zeigt, nachdem sie in der vorhergehenden 
Gruppe ihren Gipfel erklommen hat, einen bedeutenden Abfall. Nur in drei Städten, in 
München, Schweidnitz und Essen, steigt sie auf 42 bis 44 on, In den übrigen, Königs- 
berg ı. Pr. (25,1) ausgenommen, hält sie sich in mittlerer Höhe. Ein ähnlich günstiges 
Verhalten lässt sich bezüglich der akuten Erkrankungen der Athmungsorgane 
constatiren, nur dass hier gleichzeitig auch die geringeren Mortalitätsziffern relativ häufiger 
vorkommen. Letztere gehören den sächsischen Städten und Mühlhausen i. Th. an, während 
Essen mit 47,9°/g obenan steht. Die Brechdurchfälle und Darmkatarrhe vertheilen 
sich, soweit sie tödtlich verliefen, etwa in derselben Weise, wie es schon innerhalb der 
fünften Gruppe der Fall war. In den bayerischen Städten, Augsburg und München, 
ferner in Görlitz forderten sie die meisten Opfer; umgekehrt erscheinen sie gerade in den 
sächsischen Orten trotz deren grosser Geburtenhäufigkeit in spärlicher Menge, was die 
Art der dortigen Säuglingsernährung in vortheilhaftem Lichte erscheinen lässt. 

Verhängnissvoller als die bisher genannten Todesursachen erwiesen sich die 
Infektionskrankheiten, welche in Königsberg i. Pr., in Beuthen O.-S., in Mühlhausen 
i. Th., in Greifswald und in Essen am Verheerendsten herrschten und im Allgemeinen 
wieder vorzugsweise in der Form von Oroup und Diphtherie auftraten. Neben Scharlach fanden 
sich diese Krankheiten vornehmlich in Königsberg i. Pr., Beuthen O.-S., neben Masern in 
Mühlhausen i. Th. Die letzteren veranlassten ausserdem zahlreiche Todesfälle in Augs- 
burg, Greifswald, Breslau und Essen, das Scharlachfieber in Greifswald und Neuss, 
Unterleibstyphus war vorwiegend in Beuthen O.-S,, Mühlhausen i. Th., Crimmitschau und 
Essen, der Keuchhusten in München, Beuthen O,-S., Schweidnitz und Essen. In Mühl- 
hausen i. Th. fand endlich auch das Kindbettfieber grössere Verbreitung. 

Nach Abzug der gestorbenen Ortsfremden würde sich die Sterblichkeit für 
Schweidnitz und besonders für Beuthen O.-S. und Greifswald erheblich niedriger stellen. 
Nur vorübergehend erhöht scheint die Sterblichkeit Mühlhausens i. Th. zu sein, welche 
sich während der früheren Jahre weit günstiger darstellt. Es ist nicht schwer, einen Grund 
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für die neuerliche Zunahme in dem Herrschen umfangreicher Epidemien von Masern, 
Diphtherie und Croup zu finden. 


VII. Gruppe. 5 Städte mit einer Sterblichkeit von 325,0 bis 349,9 ",00- 


VIII. Gruppe. 4 Städte mit einer Sterblichkeit von 350,0 "yoo 
und darüber. 


Wegen der geringen Zahl der hierher gehörigen Städte dürfte es sich empfehlen, 
beide Grappen gemeinsam zu behandeln, umsomehr, als die in ihnen gelegenen Städte ein 
in vielen Beziehungen übereinstimmendes Verhalten zeigen. Im Grossen und Ganzen ent- 
spricht ihr Verbreitungsgebiet demjenigen, welches auch die beiden vorigen Gruppen 
einnehmen, d. h. die einschlägigen Berichtsstädte sind vornehmlich im Oder- und Warthe- 
Gebiet, im sächsisch-märkischen Tieflande und im mitteldeutschen Gebirgslande zu suchen, 
nur ist einmal wegen der an sich spärlichen Zahl der Städte, dann weil noch einige unter 
ihnen sich als Vertreter anderer, sonst hier nicht in Betracht kommender Gegenden dar- 
stellen, die Abrundung nicht so vollständig als dort. Auf dem Wege der Ausschliessung 
aber lässt sich soviel bezüglich der geographischen Lagerung dieser Orte erkennen, dass 
der Westen bis etwa zum 29. Längengrade ganz unbetheiligt ist, ebenso das Nordsee- 
küstenland, in der achten Gruppe allerdings auch der äusserste Osten bis in die Gegend 
von Stolp hin. 

Die Bevölkerung dieser sämmtlichen Städte bleibt unter 40 000 Einwohnern, ob- 
wohl andererseits die kleinsten (bis zu 20000 Einwohnern) sich nur in Ingolstadt vertreten 
finden. Die Städte mit grosser Geburtenhäufigkeit werden hier, bei vollständigem 
Fehlen der niedrigen Verhältnissziffern, eben sozahlreich, wie diejenigen mit mittlerer, und 
dementsprechend erreicht auch die Säuglingssterblichkeit ihre verhältnissmässig 
höchsten Beträge, ja in der siebenten Gruppe tritt sie nur in Form solcher zu Tage, 
während in der achten doch wenigstens eine Stadt, Neustadt-Magdeburg, mit mittelhoher, 
Säuglingssterblichkeit vorhanden ist.» Im Vergleich zu diesem Ergebniss stellt sich die 
Sterblichkeit der über 1 Jahr alten Personen noch einigermassen günstig, sofern 
man diese Bezeichnung in Anbetracht des Umstandes, dass es an geringen Sterbeziffern 
gänzlich mangelt, überhaupt gebrauchen darf. Die bedeutendste Säuglingssterblichkeit 
unter sämmtlichen Städten hatte Ingolstadt mit 50,3 %%, der Lebendgeborenen, welche 
letzteren selbst sich nur in mittlerer Menge finden. Dabei ist die Sterblichkeit an Darm- 
katarrh und Brechdurchfall in Ingolstadt eine minimale. Die höheren Altersklassen waren 
am Meisten in Neustadt-Magdeburg gefährdet, demnächst in Stolp, Elbing und Regens- 
burg. Der Geburtsüberschuss steigt noch einmal in Eisleben über 15,0 %n, auch 
kommt er in Königshütte dieser Grenze ziemlich nahe, im Uebrigen ist er mittelhoch oder 
niedrig, in Regensburg sogar negativ. Im Gegensatz zu den bei den früheren Gruppen 
gemachten Erfahrungen war schon bei der sechsten erkennbar und tritt bei den jetzt in 
Rede stehenden Gruppen noch deutlicher hervor, dass sich die Höhe des Geburtsüber- 
schusses als von der Sterblichkeit abhängig erweist. Es gewinnt demnach den Anschein, 
als ob der an sich massgebende Einfluss der Geburtenhäufigkeit auf den Geburtsüberschuss 
durch eine gleichzeitig allzu hoch steigende Säuglingssterblichkeit bezw. Gesammtsterblich- 
keit überwunden wird. 

Die Schwindsucht kann unmöglich als Veranlassung der abnorm hohen Mor- 
talität der einschlägigen Städte angeschuldigt werden, da sie nirgends eine über- 
mässige Verbreitung gefunden hat, im Gegentheil in Ingolstadt, Eisleben und Elbing sehr 
wenig aufgetreten ist. Auch die Sterblichkeit an den akuten Erkrankungen der 
Athmungsorgane lässt sich durchschnittlich nur als eine mittlere bezeichnen; ver- 
heerender wurde sie in Aschersleben, Regensburg, Neustadt-Magdeburg und besonders in 


—_ 4138 — 


Charlottenburg. Richtiger schon wäre es, die Darmkatarrhe und Brechdurchfälle 
für die Frequenz der Todesfälle verantwortlich zu machen, da ihnen in mehreren Orten, 
so in Charlottenburg (65,3 %), in Eisleben (70,3), in Neustadt-Magdeburg (81,0), sehr 
zahlreiche Personen zum Opfer fielen. Allein der Schwerpunkt der Mortalität liegt in 
dem Verhalten der Infektionskrankheiten, welche mit alleiniger Ausnahme von 
Charlottenburg, also unter neun in acht Städten, in bedeutendem, darunter in sechs sogar 
in höchstem Grade wütheten. 

Im Vordergrunde stehen wieder Diphtherie und Croup, welche Krankheiten es 
in Stolp auf 69,8 °/ooo Todesfälle (Maximum) brachten. Auch das Maximum der Typhus- 
sterblichkeit ist in der achten Gruppe zu finden, dasselbe gehört Neustadt-Magdeburg an. 
Der Typhus war zudem in Charlottenburg, Eisleben, Königshütte, Aschersleben und Stolp 
vorherrschend. Die exanthematischen Krankheiten traten theils nebeneinander, theils die 
eine oder die andere neben Diphtherie und Croup auf, theils sogar alle vier zusammen, 
was in Aschersleben, Eisleben, Königshütte und Neustadt-Magdeburg der Fall war. In 
den drei letzteren Städten verbreitete sich auch noch der Keuchhusten, und in 
Königshütte die Ruhr. Zumal in Aschersleben und in Stolp war die Sterblichkeit während 
der früheren Jahre weit weniger furchtbar; ausgedehnte Epidemien von Scharlach, Diph- 
therie und Croup, von denen die Orte in der Vergleichsperiode relativ verschont waren, liefern 
die Erklärung hierfür. Nicht für alle Berichtsstädte dieser Gruppen lässt sich das Gleiche 
behaupten, am wenigsten für Neustadt-Magdeburg, woselbst die Sterblichkeit diesmal die 
allerhöchste Stufe, 446,4 ®/yon der Bevölkerung, erreichte, aber auch vorher sich über der 
als untere Grenze der achten Gruppe angenommenen Sterblichkeitsziffer gehalten hatte. 
Eine wie bedeutende Sterblichkeit sich in der Zahl 446,4 ausspricht, dürfte noch klarer 
als aus ihrer Höhe an sich daraus hervorgehen, dass sie die nächstniedrige Sterblich- 
keitsziffer (355,7 in Ingolstadt) um 90,7 %/,0 übertrifft und nach Abzug von 160,8 (niedrigste 
Sterblichbeit in Ludwigsburg) noch als Rest eine Sterblichkeit von 285,6 ergeben würde 
welche unter allen 172 Städten nur von 38 überschritten worden ist. Man könnte 
nun zwar vermeinen, den Grund hierfür in der allerdings sehr grossen Geburtenhäufigkeit 
(535,4) suchen zu müssen, indess dass diese allein zur Erklärung nicht ausreicht, beweist 
das Verhalten der drei übrigen Städte mit einer Geburtsziffer von mehr als 500,0 %y, von 
denen Eisleben (508,7) nur 334,2 (7. Gruppe), Ludwigshafen a. Rh. (559,6 Maximum) nuı 
282,4 (5. Gruppe) und Oberhausen (500,6) sogar nur 233,7 (3. Gruppe) °/o Todesfälle zu 
verzeichnen hatten. Dazu kommt, dass, wenn die Geburtsziffer Neustadt-Magdeburgs für 
die Sterblichkeit massgebend sein soll, dies doch vornehmlich in derjenigen der Säuglinge 
erkennbar sein müsste, während letztere (29,2 %/,) in Wirklichkeit durchaus nicht so abnorm 
hoch ausgefallen ist. Im Gegentheil dürfte Neustadt-Magdeburg denjenigen Städten bei- 
zuzählen sein, in welchen, den statistischen Ergebnissen nach zu schliessen, die Säuglinge 
unter ganz leidlichen Verhältnissen sich befinden. Ein hiergegen etwa eingewandter 
Hinweis auf die ausnehmend hohe Zahl der Todesfälle an Darmkatarrh und Brechdurchfall 
(81,0 °/g00) widerlegt sich leicht, wenn man bedenkt, einen wie erheblichen Theil, bei der 
hohen Zahl der Lebendgeborenen, die jüngste Altersklasse innerhalb der Bevölkerung 
ausmachen muss. In der That sinkt bei Berücksichtigung dieses Umstandes die Ziffer der 
Todesfälle an den genannten Krankheiten auf die sehr geringe Höhe von 1,5 °/, der Lebend- 
geborenen herab. Gleichzeitig aber lässt sich auch hieraus der Schluss ziehen, dass die 
übrigen Krankheiten, welche die Säuglinge nicht vorzugsweise oder sogar nur wenig be- 
treffen, verhältnissmässig noch weit mehr Opfer gefordert haben werden, als aus der 
Tabelle ersichtlich ist. Und doch erreicht schon letzterer zufolge die Sterblichkeit der 
über ein Jahr alten Personen in Neustadt-Magdeburg mit 29,0 °/, ihr Maximum. Im 
Einzelnen fällt die hohe Sterblichkeit vorzugsweise den Infektionskrankheiten und den 
akuten Erkrankungen der Athmungsorgane, weniger der Lungenschwindsucht zur Last. 
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Unter den Infektionskrankheiten sind Masern, Keuchhusten, Diphtherie und Croup und 
besonders der Unterleibstyphus hervorzuheben, von denen die Masern nur für das Be- 
richtsjahr in Frage kommen, während die anderen Krankheiten andauernde Todesursachen 
des Ortes zu sein scheinen. Ausserdem dürfte sich die Aufmerksamkeit noch auf die 
Rubrik der Todesursachen „alle übrigen Krankheiten‘ zu richten haben, welche immerhin 
627 von insgesammt 1278 Todesfällen veranlasst haben. Es bleibt der Detailforschung 
vorbehalten zu eruiren, ob auf die Höhe dieser Ziffer Ursachen eingewirkt haben, welche 
in besonderen Eigenschaften des Ortes, speciell in der Art der gewerblichen Beschäftigung 
der dort ansässigen Fabrikbevölkerung, begründet sind. Die Zahl der gemeldeten Fälle 
von gewaltsamem Tod, unter denen sich auch die Verunglückungen befinden, ist nicht 
gerade erheblich. — Eine grössere Zahl gestorbener Ortsfremden ist für keine der hier 
in Betracht kommenden Städte in Rücksicht zu ziehen. 

Die fünfte bis achte Gruppe umfassen das Gebiet der in dieser Arbeit als 
hohe und höchste angesprochenen Sterblichkeit. Als Gesammtgruppe betrachtet 
enthalten sie hauptsächlich östliche, mitteldeutsche, demnächst südliche Städte, während 
der Norden und Westen, insonderheit der nord- und südwestliche Theil des deutschen 
Reichs, wenig betheiligt sind. Die kleinen Städte überwiegen, die spärlicher vertretenen 
Gross- und Mittelstädte sind in etwa gleicher Menge vorhanden. Die Häufigkeit der Ge- 
burten und der Todesfälle sowohl unter den Säuglingen, als unter den über 1 Jahr 
alten Personen zeigt hier gegenüber den beiden anderen Gruppen die weitaus zahlreichsten 
hohen und höchsten Verhältnissziffern, zumal bei der Säuglingssterblichkeit ist die Stei- 
gerung eine auffallende. In letzterer sind denn auch bei einer auf die dritte Gresammt- 
gruppe beschränkten Betrachtung die hohen Verhältnissziffern im Vergleich zu den 
mittleren und niedrigen zusammengenommen am Meisten vertreten. Demgegenüber ge- 
staltet sich die Sterblichkeit der über 1 Jahr alten Personen insofern unvortheilhafter, als 
innerhalb der Gesammtkategorie der hohen Verhältnissziffern die sehr hohen relativ 
häufiger sind (sehr hohe: hohe Ziffern wie 9:13, Säuglingssterblichkeit desgl. wie 2:30, 
Geburtsziffer desgl. wie 3:18). Jedenfalls ist neben der Säuglingssterblichkeit auch die 
Sterblichkeit der höheren Altersklassen ein Faktor, welcher auf das Resultat der ge- 
sammten Sterblichkeit einen schwerwiegenden Einfluss übt. Im Einzelnen macht sich 
derselbe vorzugsweise durch die Sterblichkeit an Lungenschwindsucht und mehr noch an 
Infektionskrankheiten, speciell Unterleibstyphus, Scharlach, Diphtherie und Croup, geltend. 


Von Einfluss auf die Gesammtsterblichkeit der Städte während des Jahres 1884 
erwies sich zunächst die geographische Lage derselben. Es soll damit nicht ohne Weiteres 
behauptet werden, dass Lage und Sterblichkeit in einem direkten kausalen Verhältnisse 
zu einander stehen, sondern zunächst nur die auffallende Coincidenz constatirt werden. 
Mag man die Bezeichnungen „Ost-, West- u. s. w. Deutschland“ in der hier gebrauchten 
Bedeutung acceptiren oder nicht, soviel ist unbestreitbar, dass, von feineren Unterschieden 
abgesehen, der Westen, der Norden und der Süden des deutschen Reiches bezüglich der 
Sterblichkeit der in ihnen gelegenen Städte während des Berichtsjahres gegenüber dem 
Osten und dem mittleren Deutschland ein abweichendes Verhalten zeigten. Dabei macht 
sich der Einfluss des Ostens auch auf den Norden in der Weise geltend, dass das über 
den letzteren gesprochene günstige Urtheil sich bei näherem Zuschauen nur auf den west- 
lichen Theil desselben bis einschliesslich Stralsunds als stichhaltig erweist. Analog tritt 
der Einfluss des Westens auf den Süden unzweideutig hervor, insofern die Sterblichkeit der 
Städte in Baden und Württemberg von derjenigen der bayrischen Städte wesentlich ver- 
schieden ist. Die Sterblichkeitsgrenze fällt hier mit der politischen genau zusammen. 
Aehnlich liegt die Sache bezüglich Mittel-Deutschlands, woselbst auch die westliche 
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Hälfte weniger Todesfälle aufwies, als die östliche; die Grenze würde ungefähr mittelst 
einer Linie, welche man sich auf der Karte durch Weimar gelegt denkt, bezeichnet wer- 
den. Im Allgemeinen lassen sich demnach, soweit die Städte mit 15000 und mehr Ein- 
wohnern in Betracht kommen, zwei grössere Sterblichkeitsgebiete des deutschen Reichs 
unterscheiden, deren Grenze im Norden eine durch Stralsund, in der Mitte eine durch 
Weimar, im Süden eine durch Ulm gehende Linie bilden würde, d. h. die gemeinsame 
Grenze nähert sich, je mehr sie südwärts fortschreitet, um so mehr dem Westen. Natür- 
lich sind diese Angaben nur als approximative zu verstehen. Das diesbezügliche genauere 
Verhalten ist bereits bei Besprechung der einzelnen Sterblichkeitsgruppen geschildert 
worden. 

Die grösseren und grössten Städte überwogen in der Gesammtgruppe mit mitt- 
lerer Sterblichkeit, die kleineren in der ersten und dritten Gesammtgruppe. Daraus 
folgt, dass die Gnösse einer Stadt an sich nicht in directem Verhältniss zu der Höhe ihrer 
Sterblichkeit steht. Im Allgemeinen lässt sich annehmen, dass die grösseren Orte eine 
ungleichmässig zusammengesetzte Bevölkerung besitzen, deren verschiedenartige Lebens- 
verhältnisse eine mittlere Sterblichkeit bedingen, während in den kleinen Orten die je- 
weilig vorherrschenden Einflüsse, gleichviel welcher Art, ob social, ob epidemiologisch, 
ob wirthschaftlich, eine einheitlichere Wirkung haben. 

Ein sehr hervorragender Parallelismus besteht zwischen derGeburts- und der Sterbe- 
ziffer, wie die Tabelle II (S.421) lehrt. Damit sollen die Ausnahmen, welche sich unzweifel- 
haft finden und oben zumeist schon eingehender daraufhin geprüft sind, wie sie zu Stande 
gekommen und wie sie zu beurtheilen seien, keineswegs hinweggeleugnet werden. Allein 
dieselben ändern an der Thatsache, dass beide Ziffern während des Berichtsjabres in den 
deutschen Städten jn ihrer überwiegenden Mehrheit Hand in Hand gingen, wenig. In 
der ersten Gruppe fehlen die hohen und höchsten, in der zweiten die höchsten, umgekehrt 
von der sechsten an aufwärts die niedrigen und niedrigsten Geburtsziffern gänzlich. Die 
Regelmässigkeit in dem Fortschreiten der Höhe der Geburtsziffern innerhalb der einzelnen 
Sterblichkeitsgruppen erleidet begreiflicherweise die meisten Störungen in ihren End- 
gliedern, da hier die überhaupt in Betracht kommenden Städte sehr spärlich sind. Wenn 
beispielsweise insgesammt nur vier Städte eine höhere Geburtenhäufigkeit als 500,0%/yo0 
haben, so darf es nicht verwundern, dass dieselben nicht alle der oder den letzten Sterb- 
lichkeitsgruppen angehören, sondern, wie es thatsächlich der Fall ist, sich auf die dritte, 
fünfte, siebente und achte Gruppe vertheilen. Grösser schon wird die Regelmässigkeit, 
sobald man nicht fünf, sondern nur drei umfassendere Stufen der Geburtenhäufigkeit 
unterscheidet und vollends tadellos gestaltet sie sich, wenn gleichzeitig die Gesammt- 
Sterblichkeitsgruppen berücksichtigt werden. Alsdann wird das Material gross genug, 
um die durch die Ausnahmen bedingte Beeinträchtigung des Bildes zu beseitigen. 

Die gleichen Bemerkungen gelten bezüglich der Uebereinstimmung der Sterb- 
lichkeit im Ganzen mit derjenigen der beiden auf Grund des vorliegenden Materials 
unterscheidbaren Altersklassen. Gleichwohl gestaltet sich die Progression nicht in allen 
diesen Kategorien durchgehend gleichmässig. Dies im Einzelnen zu verfolgen, würde zu 
weit führen; es muss genügen, auf die Tabelle II selbst zu verweisen. Hervorgehoben sei 
nur, wie der Einfluss der Säuglingssterblichkeit sich in der ersten und dritten Gesammt- 
gruppe überwiegend geltend macht. (Bezeichnet a die Städte mit geringer, b diejenigen 
mit mittlerer und c diejenigen mit hoher Säuglingssterblichkeit, in gleicher Weise «, ß,y 
die Städte mit geringer, mittlerer und hoher Sterblichkeit der über 1 Jahr alten Personen, 
so verhält sich in der I. Gesammtgruppe a:b-+c wie 23:21; in der III. Gesammtgruppe 
c:a+b wie 32:22; dagegen in der I. Gesammtgruppe @:8-+y wie 8:36; in der III. 
7:«@+P wie 22:32.) Umgekehrt tritt der Einfluss der Sterblichkeit der höheren Alters- 
klassen entschieden in der zweiten Gesammtgruppe hervor (hier verhält sich $:«-+y wie 
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61:13, dagegen b:a-+c wie 53:21). Die Sterblichkeit der Säuglinge wirkte also, wenn 
in mittlerer Höhe vorhanden, weniger auf das Gesammtresultat ein, als diejenige aller 
übrigen Altersklassen, während sie dagegen bei hohem sowohl, wie bei geringem Betrage 
im Durchschnitte direkt massgebend für die gesammte Sterblichkeit wurde. 

Es erübrigt noch, Einiges über das Verhalten der wesentlichsten Todes- 
ursachen hinzuzufügen. (Vergl. den Anhang.) 

Infektionskrankheiten. Pocken und Flecktyphus können gleich zusammen 
abgehandelt werden, weil beide Krankheiten nur vereinzelt, nämlich in 25 bezw. 15 Städten, 
Todesfälle veranlassten. Wie wenig diese auf die Gesammtsterblichkeit Einfluss zu üben 
in der Lage waren, dürfte am Besten daraus hervorgehen, dass die höchste absolute Zahl 
der an Pocken Gestorbenen (Berlin) 20, diejenige der an Flecktyphus Gestorbenen (Braun- 
schweig) 7 lautet. Es ist ferner charakteristisch, dass mit geringen Ausnahmen (Berlin, 
Braunschweig, Charlottenburg, Landsberg a. W., Fränkfurt a. OÖ.) nur solche Orte sich 
als betroffen erweisen, welche der Reichsgrenze nahe, oft sogar unmittelbar an derselben 
gelegen sind, wie Beuthen O.-S, Thorn, Zittau, Passau, Metz und an der See Königs- 
berg i. Pr., Danzig, Wismar, Kiel. Bei der ungleichmässigen Vertheilung der sämmtlichen 
Städte sind der Osten und der östliche Theil des Nordens als der Verseuchung mit 
den fraglichen Krankheiten am Meisten exponirt zu betrachten. Das Maximum der 
Pockensterblichkeit fällt mit 3,1°/.00 auf Metz, dasjenige der Sterblichkeit an Flecktyphus 
mit 2,3 auf Prenzlau. Im Uebrigen waren am Stärksten heimgesucht von den Pocken 
Bonn, Graudenz, Ratibor, Thorn, vom Flecktyphus Passau und Braunschweig. Beide 
Krankheiten gemeinsam kamen mit tödtlichem Ausgange in Berlin, Beuthen O.-S., Brom- 
berg, Danzig und Dresden zur Beobachtung. Nach Lage der Sache wird es nicht un- 
gerechtfertigt erscheinen anzunehmen, dass Pocken und Flecktyphus während des Berichts- 
jahres nur in Folge von Einschleppung aus dem Auslande in den deutschen Städten sich 
entwickelt haben, wenigstens insoweit als sie Todesfälle veranlassten, ohne jedoch selbst 
dann irgendwo eine nennenswerthe Sterblichkeit herbeizuführen. 

Diesen Infektionskrankheiten schliessen sich zwei andere, Ruhr und Kindbett- 
fieber, an, welche, wenn auch von grösserer Bedeutung, als die ersteren, doch keinen 
bestimmenden Einfluss auf die Gesammtsterblichkeit ausübten. Die Ruhr herrschte in 
63 Städten und veranlasste in 45 derselben eine Sterblichkeit bis zu 1,0%, in 12 eine 
solche von 1,0 bis 2,0, in 3 (Beuthen O.-S., Posen, Forst ı. L.) von 2,0 bis 3,0, in Inster- 
burg von 4,4, in Königshütte von 5,1 und in Reutlingen von 10,2%/g%- Mit Ausnahme 
von Reutlingen, woselbst die Sterblichkeit an Ruhr allerdings ihren Gipfel erreichte, können 
sämmtliche stärker betroffenen Städte direct als östliche bezeichnet werden. Weit gleich- 
mässiger ihrer Lage nach war die Vertheilung derjenigen Städte, in welchen häufigere 
Todesfälle an Kindbettfieber vorkamen. Die meisten Frauen erlagen dieser Krankheit 
in Remscheid (5,9 %/900), alsdann in Solingen (4,9), Graudenz (4,7), Lüneburg (4,2), Zittau (3,8), 
Stargard i. P. und Tilsit (je 3,5), Mühlhausen i. Th. und Chemnitz (je 3,3), in Erlangen 
(3,2), dagegen wurde aus 16 Städten kein tödtlich verlaufener Fall gemeldet. 

Von ähnlicher, ja theilweise nach grösserer Exclusivität in ihrer Verbreitung 
bezw. in der Intensität ihres Auftretens stellten sich der Keuchhusten und der akute 
Gelenkrheumatismus dar, von denen der letztere zwar in den Tabellen der „Veröffent- 
liehungen“ nicht unter den Infektionskrankheiten aufgeführt ist, aber doch zweckmässig 
gleich hier angeschlossen wird. Sterbefälle an akutem Gelenkrheumatismus kamen 
in 59 Städten überhaupt nicht vor. Das Maximum gehört Guben (2,3) an; auch die 
übrigen 31 Städte, in denen die bezügliche Sterblichkeit 1,0 9/00 oder mehr betrug, 
liegen der Mehrzahl nach in der Osthälfte des Reiches, besonders im Oder- und Warthe- 
Gebiet oder im sächsisch-märkischen Tieflande (Bromberg, Beuthen O.-S., Schweidnitz, 
Gross-Glogau, Ratibor, Brieg, Görlitz, Potsdam, Burg bei Magdeburg, Merseburg). — Der 


Keuchhusten erreichte seine höchste Mortalität in Deutz mit 25,5°/o00; 21,3 betrug 
dieselbe in Tilsit, 13,9 in Königshütte, je 13,3 in Ingolstadt und Mülheim a. Rh., 12,3 in 
Heilbronn, 11,3 in Oberhausen. Abgesehen von diesen Städten verbreitete sich der Keuch- 
husten mit einer Sterblichkeit von 5,0 bis 10,0 °/,00 vornehmlich in einem Gebiet, welches 
dem vorhin geschilderten im Grossen und Ganzen entspricht, nur mit der Modification, 
dass auch mehrere dem Meere nahe gelegene Städte betheiligt waren, so Kiel, Köslin, 
Kolberg, Lübeck. 

Sterbefälle an Unterleibstyphus kamen nur in zwei Städten, Schwerin und 
Viersen, nicht vor. Am Häufigsten verlief derselbe lethal in Essen (10,5), Thorn (10,9), 
Beuthen O.-S. (11,2) Gross-Glogau (11,5) Eisleben (12,0), Stolp (12,6), Posen (15,2), Neustadt- 
Magdeburg (16,1), im Allgemeinen also in dem nämlichen Striche, in welchem der akute 
Gelenkrheumatismus und der Keuchhusten sich verheerend entwickelten. Dieses Urtheil 
würde man auch bestätigt finden, wenn man die Reihe der Städte musterte, deren bezüg- 
liche Mortalität sich zwischen 5,0 und 10,0 %00 hielt. 

Die Masern, welche in 50 Städten keine und in weiteren 87 bis zu 5,0 %/00 Todes- 
fälle veranlassten, schienen hauptsächlich in folgenden Centren verbreitet gewesen zu 
sein: südlicher Theil Schlesiens (Ratibor 32,8 %/yoo, Königshütte), Mitteldeutschland (Apolda, 
Neustadt-Magdeburg, Mühlhausen i. Th., Göttingen, Halberstadt), niederrheinische Niede- 
rung (Hamm i. W. 54,2 Maximum, Essen 30,9, Hagen 23,7, Iserlohn) und östlich von der- 
selben Bielefeld, oberrheinische Niederung (Mainz, Worms), östlicher Theil Bayerns 
(Ingolstadt, Passau, Nürnberg, Regensburg). 

Von Sterbefällen am Scharlachfieber blieben nur 21 Städte gänzlich befreit, 
während dasselbe allerdings in 108 Städten eine Mortalität bis zu 5,0%, veranlasste. 
Das Sterblichkeits-Maximum betrug 51,2 und fiel auf Greifswald. Vorzugsweise heim- 
gesucht waren mehrere in der Nähe der See gelegene Städte (Bremen, Wandsbeck, 
Danzig, Königsberg i. Pr., Köslin, Kolberg, Stolp, Elbing, Greifswald), im Osten Posen, 
Königshütte, Thorn, Graudenz, Ratibor, Beuthen O.-S., Insterburg, in Mitteldeutschland 
Kassel, Giessen, Erfurt, Halberstadt, Eisenach, Apolda, Eisleben, Spandau, Gotha, 
Aschersleben, Hof, in der niederrheinischen Niederung Viersen, Hagen, Neuss, Elberfeld, 
Mülheim a. d. R., Iserlohn, Bochum, südlich vom Main Reutlingen, Erlangen, Ingolstadt, 
Regensburg. 

Die stärkste Gefährdung hatten Diphtherie und Croup im Gefolge, welche auch 
das höchste Sterblichkeits-Maximum unter den einzelnen Infektionskrankheiten, nämlich 
69,8%/o00d (in Stolp) verursachten und nur eine einzige Stadt, Baden, vollkommen ver- 
schonten. Sehr hoch war ferner die Sterblichkeit an diesen Krankheiten in Dessau (56,8), 
in Ratibor (51,6), in Greiz (48,9), Mühlhausen i. Th. (41,8), Forst i. L. (41,2), Plauen i. V. 
(37,5), Apolda (34,0), Zeitz (33,1), Eisleben (32,0), Elbing (31,6), Insterburg (30,0). Wie 
diese, gehört die Mehrzahl der Städte mit höherer Mortalität an Diphtherie und Croup der 
östlichen Hälfte des Reiches an. 

Die in den Tabellen bezüglich der Sterblichkeit an Darmkatarrh und Brech- 
durchfall enthaltenen Zahlen sind nicht ohne Weiteres unter sich vergleichbar. Es fand 
sich im Verlaufe der Arbeit bereits mehrfach Geiegenheit, darauf hinzuweisen, dass der- 
artige Verhältnissziffern, welche an sich hoch waren, erheblich zusammenschrumpften, 
wenn die Berechnung nicht auf die Einwohner der betreffenden Städte, sondern auf ihre 
Lebendgeborenen angestellt wurde. Im Allgemeinen wird ein Wechsel des Zahlenwerthes 
in dieser Richtung dann eintreten, wenn die Geburtenhäufigkeit eine grosse ist, die Säug- 
linge demnach einen verhältnissmässig weit höheren Bruchtheil der Gesammtbevölkerung 
ausmachen, als es durchschnittlich der Fall ist, während man bei niedriger Geburtsziffer 
sich oft wird von dem Gegentheil überzeugen können. Um nun Resultate zu erlangen, 
welche innerhalb der auf dem Gebiete der Medicinalstatistik überhaupt möglichen Grenzen 


auf Zuverlässigkeit Anspruch haben, ist es noch erforderlich zu wissen, wie viele der als 
an Darmkatarrh und Brechdurchfall gestorben Gemeldeten im ersten Lebensjahre standen, 
da diese Krankheiten zwar als der jüngsten Altersstufe eigenthümlich gelten können, ihr 
aber doch nicht ausschliesslich zukommen. Da dies im Berichtsjahre nicht angeht, — 
seit dem 1. Juli 1885 werden die bezüglichen Sterbefälle bei Kindern unter 1 Jahr in den 
Veröffentlichungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes besonders notirt — wird von jeder 
eingehenderen Vergleichung der Städte in dieser Richtung Abstand genommen. Erwähnt 
sei nur, dass allein in Bayreuth tödtlich verlaufene Brechdurchfälle und Darmkatarrhe nicht 
vorkamen. 

Wenn die Darmkatarrhe und Brechdurchfälle, soweit sie in dieser Arbeit Gegen- 
stand der Erörterung waren, nicht einzeln, sondern ausschliesslich als Gruppe behandelt 
worden sind, so hat dies seinen Grund darin, dass das einschlägige Material ungleich- 
artig zu sein scheint. Während nämlich die Todesfälle an den beiden Krankheiten in 
der Mehrzahl der Städte in wenigstens annähernd entsprechender Höhe angegeben werden, 
erweisen sich die bezüglichen Ziffern in einigen als auffallend different. So sollen in 
München 1112 Darmkatarrhe und nur 56 Brechdurchfälle tödtlich verlaufen sein, des- 
gleichen in Augsburg 259 und 20, in Burg bei Magdeburg 200 und 1, in Apolda 101 und 3, 
in Strassburg 551 und 17, umgekehrt in Aachen nur 77 Darmkatarrhe, aber 286 Brech- 
durchfälle, in Danzig 67 und 263, in Hannover 7 und 221 u. s. w. Es wäre ja allerdings 
möglich, dass der Brechdurchfall als Infectionskrankheit ein anderes Verbreitungsgebiet 
gehabt hat, als der nach dem bisherigen Stande unseres Wissens durch nicht specifische 
Krankheitserreger bedingte Darmkatarrh; die Frage ist aber, ob in allen den zahlreichen 
Fällen, in welchen diese Krankheiten aufgetreten sind, die Diagnose so genau gestellt 
worden ist, dass man sicher annehmen kann, es handle sich um zwei ganz verschiedene 
Todesursachen, oder ob in den obigen und anderen Ziffern nur Fälle der gemeinhin so- 
genannten Kinder-Diarrhöe zum Ausdruck kommen, welche ohne genauere Scheidung je 
nach Gewohnheit hier als Darmkatarrh, dort als Brechdurchfall ‚bezeichnet worden sind. 
Solange über diesen Punkt nicht Klarheit herrscht, erscheint es der Sache förderlicher, 
beide Todesursachen gewissermassen als Oollectivbegriff aufzufassen, anstatt eine Trennung 
vorzunehmen, welche bei einer Krankheit, die so oft gar nicht zur ärztlichen Kenntniss 
gelangt, andere Male in umfangreicher laufender Praxis nicht genügend scharf ihrem 
Charakter nach festgestellt werden kann, als eine künstliche zu falschen Schlüssen ver- 
anlassen muss. 

Die Sterblichkeit an Lungenschwindsucht und an akuten Erkrankungen 
der Athmungsorgane anlangend, möge nachstehendes Tableau eine ungefähre Ueber- 
sicht über ihre geographische Vertheilung geben. Dasselbe ist in der Weise hergestellt 
worden, dass in die je einem Klimakreise entsprechenden Colonnen die absolute Zahl der 
zu jedem Klimakreise gehörigen Städte mit geringer und hoher Sterblichkeit an Lungen- 
schwindsucht bezw. an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane eingetragen ist. Daneben 
sind diese Zahlen auf diejenige der innerhalb jedes Klimakreises überhaupt in Betracht 
kommenden Städte procentarisch umgerechnet worden. Die Begriffe „hohe und geringe 
Sterblichkeit“ wurden hier dadurch ermittelt, dass die sämmtlichen Berichtsstädte nach 
der Höhe ihrer Sterblichkeit an Lungenschwindsucht und an akuten Erkrankungen der 
Athmungsorgane untereinander geordnet wurden. Es galten alsdann die ersten 43 der- 
selben als Städte mit respectiver geringer, die letzten 43 als solche mit hoher Sterb- 
lichkeit. 
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De ’ x Süd- |  Mittel- | Oder- und | Sächsisch- 
Ostsee- | Nordsoe- Niederrhein. Oberrhein. deutsches | deutsches | Warthe- | märkisches 
Küstenland. Niederung. Hochland. Gebirgsland Gebiet. | Tiefland. 
Städte mit geringer Sterblichkeit an Lungenschwindsucht 
1 a, 1 7 a 2 3 
63,6 12,5 6,5 4,8 43,7 33,3 18,2 15,8 


Städte mit geringer Sterblichkeit an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane 


2 4 6 5 3 14 5 4 
9,1 25,0 19,5 23,8 18,8 38,9 45,5 211 


Städte mit hoher Sterblichkeit an Lungenschwindsucht 


2 5 17 .6 5 3 3 2 
91 312 54,8 28,8 312 8,3 97,3 10,6 


Städte mit hoher Sterblichkeit an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane 


5 2 13 6 6 4 2 5 
29,5 12,5 41,9 28,8 37,5 11,1 18,2 26,5 


$) 


Es ergiebt sich nun zunächst, dass die Schwindsuchtssterblichkeit vorzugsweise 
niedrig in den Städten des Ostseeküstenlandes, demnächst in denjenigen des süddeutschen 
Hochlandes und des mitteldeutschen Gebirgslandes, vorzugsweise hoch in der niederrhei- 
nischen Niederung, weiterhin im süddeutschen Hochlande, im Nordseeküstenlande, weniger 
schon in der oberrheinischen Niederung ausfiel. Umgekehrt fanden sich im Ostseeküsten- 
lande und im mitteldeutschen Gebirgslande entsprechend spärliche Städte mit hoher, und 
in den rheinischen Niederungen, sowie im Nordseeküstenlande mit niedriger Sterblichkeit. 
Dadurch charakterisirt sich der Westen, besonders in seinem nördlichen und mittleren 
Theile, als das Hauptverbreitungsgebiet der Lungenschwindsucht, während der Osten, 
besonders der Nordosten, und das mitteldeutsche Gebirgsland in dieser Hinsicht die 
grösste Immunität besitzen. Das süddeutsche Hochland scheint Städte der beiden Kate- 
gorien in sich zu vereinigen, jedoch ist auch dort eine gewisse Regelmässigkeit in der 
Vertheilung der Städte vorhanden, insofern diejenigen unter ihnen, welche viele Schwind- 
suchtstodesfälle zählen (München, Nürnberg, Fürth, Passau, Erlangen) in der östlichen, 
die übrigen mit Ausnahme Ingolstadts in der westlichen Hälfte gelegen sind. 


Die akuten Erkrankungen der Athmungsorgane fanden ihre geringste Verbreitung 
im Oder- und Warthegebiet, demnächst im mitteldeutschen Gebirgslande, ihre höchste in 
den rheinischen Niederungen, besonders in der niederrheinischen, und im süddeutschen 
Hochlande. Im Gegentheil waren hohe Sterblichkeitsziffern im Oder- und Warthegebiete 
und im mitteldeutschen Gebirgslande, niedrige in der niederrheinischen Niederung und 
im süddeutschen Hochlande seltener, wenn auch die gegenseitige Ergänzung der betreffenden 
Ziffern nicht so vollständig ist, als sie bei der Schwindsuchtssterblichkeit befunden wird. 
Ohne auf die einzelnen Ziffern der obigen Tabelle, welche ja theilweise zu klein sind, 
um beweisend zu sein, einen allzu grossen Werth legen zu wollen, geht doch soviel ziem- 
lich klar hervor, dass die akuten Erkrankungen der Athmungsorgane mit tödtlichem Aus- 
gange relativ häufig in den rheinischen Niederungen, speciell in der niederrheinischen, und 
im süddeutschen Hochlande vorkommen, dagegen seltener im Oder- und Warthegebiet und 
im mitteldeutschen Gebirgslande. Die beiden Küstenländer scheinen hierin ein mit dem- 
jenigen der südlich von ihnen gelegenen Striche nicht übereinstimmendes Verhalten zu 
zeigen, indem die bezügliche Sterblichkeit des östlichen Küstenlandes sich der in der 
niederrheinischen Niederung beobachteten, die Sterblichkeit des nördlichen sich derjenigen 
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des Oder- und Warthegebietes nähert. Diese letztere Differenz wird sich übrigens viel- 
leicht daraus erklären, dass die zum Nordseeküstenlande gerechneten Städte im All- 
gemeinen der See weniger nahe liegen, als diejenigen des Ostseeküstenlandes. Derselbe 
Grund dürfte für das verschiedene Verhalten massgebend sein, welches die Schwindsuchts- 
sterblichkeit in den Städten beider Gruppen darbot. Soweit die Zahlen unzweideutig zu 
sein scheinen, war eine gewisse Beziehung der Schwindsuchtssterblichkeit zu derjenigen 
an akuten Erkrankungen der Respirationsorgane in folgender Weise zu erkennen. Beide 
waren in bedeutenderer Höhe neben einander vorzugsweise in den rheinischen Niederungen, 
und zwar überwiegend in der niederrheinischen, und im östlichen Theile des süddeutschen 
Hochlandes vertreten. Auf der anderen Seite gab es viele Städte mit gleichzeitig geringer 
Sterblichkeit an den genannten Leiden der Respirationsorgane im mitteldeutschen Gebirgs- 
lande und möglicherweise im Oder- und Warthegebiet. Städte mit hervorragender Schwind- 
suchtssterblichkeit paarten sich mit solchen, welche unter den akuten Affectionen wenig 
zu leiden hatten, im Nordseeküstenlande, während das Gegentheil im Ostseeküstenlande 
stattfand. Verfolgt man die Beziehungen dieser Sterblichkeitsziffern zu einander bis auf 
die einzelnen Städte, so darf man, wenn von 43 Städten mit hoher Schwindsuchtssterb- 
lichkeit 16 gleichzeitig eine hohe und 8 eine geringe Sterblichkeit an den akuten Er- 
krankungen aufwiesen, vielleicht ein gewisses Abhängigkeitsverhältniss der einen von der 
anderen Krankheit annehmen, während ein solches bei analoger Gruppirung der 43 Städte 
mit geringer Schwindsuchtssterblichkeit weniger (9 mit gleichzeitig geringer, 12 mit gleich- 
zeitig hoher Sterblichkeit an den akuten Krankheiten) hervortritt. Zur Würdigung aller 
dieser Zahlen ist übrigens zu berücksichtigen, dass es sich bei ihnen nur um die extre- 
meren Sterblichkeitsgrade handelt. Sieht man sich die einzelnen, hier in Frage kommenden 
Orte genauer an, so scheint sich soviel entnehmen zu lassen, dass sich im Ostseeküsten- 
lande mehr Städte finden, welche mit geringer Schwindsuchtssterblichkeit eine höhere, als 
eine geringere Sterblichkeit an den akuten Erkrankungen der Athmungsorgane verbinden, 
ferner in der niederrheinischen Niederung neben Städten mit hoher Schwindsuchtssterb- 
lichkeit mehr solche mit gleichzeitig hoher, als mit geringer Sterblichkeit an den akuten 
Erkrankungen. 

Im Grossen und Ganzen erweist sich der Westen als das Gebiet der grösseren, 
der Osten als dasjenige der geringeren Sterblichkeit an den Erkrankungen der Respi- 
rationsorgane. Wenn gleichwohl die Gesammtsterblichkeit sich gerade umgekehrt vertheilt 
findet, so folgt, dass die Todesfälle an den genannten Krankheiten nicht von dem gleichen 
Einflusse auf die Gestaltung der Gesammtsterblichkeit gewesen sind, wie die übrigen 
Infektionskrankheiten. Während die letzteren von Gruppe zu Gruppe in immer mehr 
Städten eine hohe Sterblichkeit verursachten, fand diejenige der Lungenschwindsucht und 
der akuten Erkrankungen der Athmungsorgane in dieser Beziehung ihr Maximum schon in 
der fünften, bezw. vierten und fünften Gruppe, um alsdann wieder beträchtlich geringer 
zu werden. Besonders zeigt sich dies bei der Schwindsuchtssterblichkeit, welche inner- 
halb der beiden letzten Gruppen nirgends mehr eine übermässige Höhe erreichte. Es 
steht somit die Sterblichkeit an den Erkrankungen der Respirationsorgane in einem 
gewissen Gegensatze zu der Sterblichkeit an den Infektionskrankheiten, desgleichen zu 
der gesammten Sterblichkeit der Säuglinge. Im Einklange damit befindet sich die That- 
sache, dass die Schwindsuchtssterblichkeit schon in den ersten Gruppen (mit geringster 
Gesammtsterblichkeit) unverhältnissmässig hervortritt. 

Gewaltsame Todesarten kamen im Berichtsjahre überall vor, am seltensten 
(0,7%/960) in Offenbach, am häufigsten in Beuthen O.-S. (13,9%/.). Die elf Städte, in 
welchen die bezügliche Sterblichkeit 10,0°/,09, und mehr betragen hatte, nämlich Bernburg, 
Altenburg, Lüneburg, Charlottenburg, Kolberg, Harburg, Canstatt, Thorn, Zwickau, Witten, 
Beuthen O.-S., zeigen im Uebrigen sehr wenig Uebereinstimmung, allenfalls ist ihnen noch 
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eine kleinere Bevölkerung gemeinsam, indem sie sämmtlich unter 40000, acht unter 30000 
und sogar vier unter 20000 Einwohner zählen. Dasselbe gilt allerdings für die elf Städte 
mit niedrigster Ziffer der eines gewaltsamen Todes Gestorbenen, unter denen sich nur 
Aachen als grössere Stadt findet. Die Städte mit mehr als 100000 Einwohnern zeigen in 
dieser Beziehung im Allgemeinen mittlere Verhältnisse, denn, wenn nicht bloss je elf, 
sondern 43 Städte mit den höchsten und niedrigsten Sterblichkeitsziffern in Betracht ge- 
zogen werden, so gehören von den Grossstädten zu der ersteren Kategorie nur Breslau, 
Danzig und Hamburg, zu der letzteren allein Elberfeld, die übrigen 17 daher zu keiner 
derselben. — Todtschläge wurden aus 69 Städten berichtet, darunter die relativ höchsten 
Ziffern aus Oldenburg und Giessen (je 1,5°/00) und Landshut (1,1), demnächst aus Beuthen 
O.-S., Düsseldorf, Eisleben, Elberfeld, Eupen, Forst i. L., Harburg, Köslin, Kolberg 
Lüneburg, Münster, Neustadt-Magdeburg, Siegen, Wandsbeck, Kaiserslautern, Ludwigs- 
hafen a. Rh., Canstatt, Ludwigsburg, Mainz, Apolda und Koburg, vorzugsweise also aus 
Industrieorten. Von Grossstädten wurden eben nur Düsseldorf und Elberfeld genannt, zu 
denen noch allenfalls Nürnberg hinzukäme, während Strassburg gar keine Todtschläge aufwies. 

Von Selbstmorden verschont geblieben zu sein, kann sich allein Düren rühmen 
Das Maximum derselben fällt mit 8,8% auf Canstatt; 6,9000 Selbstmorde werden aus 
Altenburg berichtet, 6,4 aus Charlottenburg, 6,0 aus Bernburg, zwischen 5,0 und 6,0%/goo 
aus Aschersleben, Brandenburg a. H., Erfurt, Gr.-Glogau, Prenzlau, Schleswig, Bayreuth 
Zwickau und Dessau. Die Grossstädte nehmen auch in dieser Beziehung eine verhältniss- 
mässig nicht ungünstige Stellung ein, da sich unter den eben genannten Orten nicht eine 
derselben findet und auch den in zweiter Linie durch Selbstmorde hervorragenden Orten 
nur Breslau, Königsberg i. Pr., Magdeburg, Chemnitz, Dresden, Leipzig, Hamburg ange-' 
hören würden, während sich andererseits in Düsseldorf, Elberfeld, Köln, Strassburg 
relativ wenige Selbstmorde ereigneten. Berücksichtigt man gleichzeitig die absoluten 
Zahlen, so scheint erwähnenswerth, dass in Berlin 350 Selbstmorde auf nur 342 Verun- 
glückungen kommen, desgleichen in Breslau 122 auf 103, in Königsberg i. Pr. 64 auf 42, 
in Chemnitz 43 auf 30, in Dresden 85 auf 47, in Leipzig 62 auf 46, wogegen der Regel 
nach die Verunglückungen weit häufiger sind, als die Selbstmorde. Allerdings mögen die 
Selbstmorde in grösseren Städten oft auch nicht als solche sich ermitteln lassen. 

An Verunglückungen mit tödtlichem Ausgange fehlte es gänzlich in Offenbach 
und Zeitz; am zahlreichsten wurden solche in Beuthen O.-S. mit 12,7%/g00, ferner in 30 
Orten in Höhe von über 5,0%, in 13 anderen in Höhe von 4,5 bis 4,9%/y00 gemeldet. Im 
Grossen und Ganzen vertheilen sich die höchsten und niedrigsten Verhältnissziffern hier 
analog, wie bei den gewaltsamen Todesarten insgesammt. Der Lage der Städte nach, auf 
welche diese Ziffern treffen, scheint sich zu ergeben, dass die direct im Westen gelegenen 
Städte (rheinische Niederungen) gegenüber den östlichen (Oder- und Warthe-Gebiet, 
östlicher Theil des Ostseeküstenlandes) erheblich im Vortheil sind. Unter den ersteren 
befinden sich weit mehr Städte mit relativ niedrigster und weit weniger mit relativ 
höchster Zahl von Fällen eines gewaltsamen Todes bezw. von Verunglückungen, als im 
Osten. Von den Grossstädten hatten Danzig, Stettin und. Hamburg häufigere Verun- 
glückungen mit tödtlichem Ausgange zu beklagen. 

Die hauptsächlichsten Ergebnisse der Arbeit, welche, wie noch besonders hervor- 
gehoben sei, lediglich aus den Bevölkerungs-Vorgängen deutscher Städte mit 15000 und 
mehr Einwohnern im Jahre 1884 abgeleitet sind und daher zunächst auch nur für die an- - 
gegebenen Städte und während der angegebenen Zeit als erwiesen, aber nicht ohne 
Weiteres als allgemein gültig anzusehen sind, gipfeln in den folgenden Punkten: 

1. Von einzelnen Ausnahmen abgesehen, war die Gesammtsterblich- 

keit während des Jahres 1884 in den deutschen Städten des 
Westens niedriger, als in den östlich gelegenen. Die ungefähre 
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Grenze zwischen beiden Gebieten würde einer Linie entsprechen, 
welche die Städte Stralsund, Weimar, Ulm verbindet. Die nie- 
drigste Sterblichkeit fand sich in den Städten der rheinischen 
Niederungen, besonders der oberrheinischen, die höchste in den 
Städten des südlichen Theils der Osthälfte des deutschen Reichs. 
. Mit der Höhe der Gesammtsterblichkeit ging, unbeschadet einzel- 
ner Abweichungen, die Höhe der Geburtsziffer Hand in Hand. 

. Das Gleiche gilt bezüglich der Sterblichkeit der Säuglinge, sowie 
derjenigen der über 1 Jahr alten Personen, doch erwies sich die 
Säuglingssterblichkeit von überwiegenderem Einflusse auf die Ge- 
staltung der niedrigeren (bis zu 225,0°/,90) und höheren Verhältniss- 
ziffern (über 275,0) der Gesammtsterblichkeit, die Sterblichkeit der 
über 1 Jahr alten Personen dagegen auf diejenige der mittleren 
Gesammtsterblichkeit (225,0 bis 275,0). 

. Von den Todesursachen veranlassten im Allgemeinen die akuten Er- 
krankungen der Athmungsorgane und besonders die Lungen- 
schwindsucht eine grössere Sterblichkeit in dem Gebiete der 
niedrigeren und mittleren Gesammtsterblichkeit, während die 
Darmkatarrhe und Brechdurchfälle, sowie die Infektionskrank- 
heiten, vornehmlich Scharlach, Unterleibstyphus, Diphtherie und 
Croup, in dem Gebiete der höheren Gesammtsterblichkeit mit 
grösserer Intensität auftraten. 
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Erklärung zu den Diagrammen. 
(s. Tafel 12 und 13.) 


Die Diagramme geben an, wieviele Personen auf je 10000 Einwohner in den einzeln 
aufgeführten Städten an Lungenschwindsucht, an akuten Erkrankungen der Athmungsor- 
gane, an Diphtherie und Croup und an Unterleibstyphus während des Jahres 1834 ge- 
storben sind. 

Da es aus äusseren Gründen nicht thunlich erschien, diese bildliche Darstellung für 
sämmtliche 172 Städte fortlaufend anzufertigen, so wurde der Versuch gemacht, die Städte 
unter möglichster Berücksichtigung ihrer geographischen und klimatischen Lage in mehreren 
Abtheilungen zu ordnen. Innerhalb jeder dieser Abtheilungen ist die Reihenfolge der Städte 
eine alphabetische. 

I. Städte des Gebiets der rheinischen Niederungen. Die Städte der niederrheinischen 


AT, 


III. 


IV. 


sind von denen der oberrheinischen Niederung gesondert geordnet worden. 
Städte des mitteldeutschen Gebiets: Städte des Königreichs Sachsen — unter 
sich geordnet —, der preuss. Provinz Sachsen — desgl. —, des Grossherzgth. 
Sachsen-Weimar, der Herzogth. Sachsen-Altenburg, Sachsen-Koburg-Gotha und 
Anhalt, der Fürstenthümer Reuss ält. und j. L., ferner die Städte Göttingen 
(Hannover südlich vom Harz), Giessen (Hessen ausserhalb des Rheingebiets) 
und Kassel — alle diese letzteren Städte zusammen geordnet. — 

Städte des süddeutschen ausserrheinischen Gebiets: Städte des Königreichs Bayern 
ausschliesslich der Pfalz und des Königreichs Württemberg (jede der beiden 
Abtheilungen unter sich geordnet). 

Städte des östlich von der Elbe gelegenen Gebiets ausschliesslich der Küsten- 
gebiete: preuss. Provinzen Brandenburg, Schlesien, Posen. 


V. Städte der Küstengebiete: preuss. Provinzen Ost- und Westpreussen, Pommern, 


Schleswig, Hannover (nördlich vom Harz), Westfalen (ausserhalb des Rhein- 
gebiets, nämlich Minden, Münster, Bielefeld), Grossherzgth. Mecklenb.-Schwerin, 
Oldenburg, Herzogth. Braunschweig, ferner die drei freien Städte. 


Die Vermehrung der Bacterien im Wasser. 


Experimentelle Ermittelungen 
von 


Reg.-Rath Dr. G. Wolffhügel und Assistenzarzt I. Kl. Dr. O0. Riedel. 


Seit November 1884 sind von uns zahlreiche Versuche über das biologische Ver- 
halten der Bacterien im Wasser angestellt worden. Das Ziel, welches wir bei diesen 
Beobachtungen im Auge hatten, war ein zweifaches. Wir wollten einen Beitrag zur 
Klärung der Frage liefern, ob und unter welchen Umständen pathogene Mikroorganismen, 
die in Brunnen oder andere Bezugstellen der Wasserversorgung gelangen, im Wasser die 
Bedingungen zu ihrer Vermehrung finden. Andrerseits sollte festgestellt werden, in- 
wieweit bei der bacteriologischen Prüfung des Trink- und Nutzwassers eine Vermehrung 
der Keime, die in der Wasserprobe nach der Entnahme — sei es während des Trans- 
portes oder des Stehens im Laboratorium — möglicherweise noch eintritt, als Fehlerquelle 
in Betracht zu kommen habe. 

Wir geben über unsere Ermittelungen nachstehenden Bericht. 


Verfahren. 


Um nur im Allgemeinen einen Aufschluss über etwaige Veränderungen im Keim- 
gehalte des Wassers zu gewinnen, genügt es, bacterienhaltige Wasserproben von Zeit zu 
Zeit mit dem gewöhnlichen Nährgelatine - Plattenkultur - Verfahren zu untersuchen. Will 
man aber in der Beobachtung weiter gehen und das Verhalten bestimmter Bacterienarten 
im Wasser ermitteln, so ist die Untersuchung an einem mit Keimen aus Reinkulturen 
geimpften Wasser anzustellen. Den ersterwähnten Weg haben wir nur mit einigen Ver- 
suchsreihen betreten, im Uebrigen aber dem anderen Verfahren den Vorzug gegeben, 
Dabei war die Versuchsanordnung im Grossen und Ganzen, wie folgt. 

In das Wasser, welches in einem Glasgefässe (Kölbehen oder Proberöhrchen mit 
Watteverschluss) sich befand, ist zunächst aus einer Reinkultur eine bekannte Bacterien- 
art mit der Spitze einer Platinnadel') in möglichst geringer Menge übertragen worden, 
Von diesem geimpften Wasser wurde sofort, nachdem die eingesäten Mikroorganismen 
durch Umschütteln im Wasser soweit als möglich vertheilt waren, ein kleiner Bruchtheil 
entnommen und zu einer Plattenkultur verarbeitet, um zu erfahren, wie viele entwicke- 
lungsfähige Keime mit der Impfung in das Wasser eingeführt worden sind. Am nächsten 
und an den folgenden Tagen wurden in der gleichen Weise Plattenkulturen mit Bruch- 
theilen des infieirten Wassers hergestellt. Selbstredend ist dabei mit Beachtung aller 
Vorsicht zur Verhütung einer Verunreinigung gearbeitet worden. 

Die Portionen Wasser, welche für diese Beobachtungen geimpft wurden, konnten 
verhältnissmässig klein (zu 50 und selbst zu 10 ccm) genommen werden, nachdem wir in 
Vorversuchen erkannt hatten, dass das Arbeiten mit grösseren Mengen gewisse Un- 
zukömmlichkeiten darbietet, ohne ein anderes Ergebniss zu liefern. 


!) In Ausnahmefällen geschah die Impfung mit einer Platindrahtöse und ist dies im 
Berichte dann besonders angegeben. 


A 


Die Gelatinekultur auf Glasplatten, sowie die Züchtung der entwickelten Kolonien, 
ist mit der, für die Wasseranalyse im Kaiserlichen Gesundheitsamte ausgebildeten Me- 
thode, unter Anwendung von zehnprocentiger Fleischwasser -Pepton-Gelatine ausgeführt 
worden. Dabei hatte die Untersuchungstechnik doch in der Hinsicht ihre Besonderheit, 
dass von dem im Versuche stehenden Wasser jeweils nur eine geringe Menge zur Platten- 
kultur entnommen werden durfte. Anfänglich erfolgte diese Probeentnahme mit Hilfe 
einer kleinen Platindrahtöse, später mittelst einer feinen, graduirten Pipette, die aus 
Kapillarrohr hergestellt und in '/s,, cem getheilt ist. 

Bekanntlich dürfen schon die Zahlenangaben der gewöhnlichen bacteriologischen 
Wasseruntersuchung nur als Annäherungswerthe betrachtet werden, und gilt dies ins- 
besondere für Wasser mit einem grösseren Keimgehalte. Umsomehr konnte bei dem 
vorliegenden Gegenstande, namentlich wegen des Arbeitens mit kleinsten Bruchtheilen 
eines Cubikcentimeters Wasser, auf eine absolute Genauigkeit der Zahlen nicht gerechnet 
werden, wozu übrigens ein unbedingtes Bedürfniss auch nicht vorliegt. 

Um sicher zu gehen, haben wir von vornherein darauf verzichtet, bei Beurtheilung 
der Versuchsergebnisse geringere Veränderungen in der Keimzahl hinsichtlich der Frage, 
ob die Bacterien sich vermehrt oder vermindert haben, überhaupt in Betracht zu ziehen, 
und vielmehr nur den grösseren Schwankungen eine Bedeutung zuerkannt. Uebrigens 
hatten wir uns in vergleichenden Beobachtungen schon darüber Rechenschaft zu 
geben versucht, inwieweit von der Methode für die Beurtheilung der uns beschäftigenden 
Fragen brauchbare Angaben zu erwarten sind. Diese Vorversuche haben nachgewiesen, 
dass die Plattenkulturen eine für unsere Zwecke genügende Annäherung der Beobach- 
tungszahlen ergeben und dass nennenswerthe Abweichungen eigentlich nur bei einem zu 
reichlichen Auftreten der Kolonien zu befürchten sind. 

Ein dermaassen befriedigendes Resultat setzt allerdıngs einige Uebung voraus und 
ist zu dessen Erreichung, soweit wie immer möglich, auf grösste Gleichmässigkeit im 
Arbeiten zu sehen, auch dürfen gewisse Versuchsbedingungen dabei nicht ausser Acht 
gelassen werden. So erweist es sich namentlich nothwendig, dass man das an der Pipette 
aussen anhaftende Wasser mit sterilisirtem Filtrirpapier sorgfältig abwischt, sowie das 
von der Pipette abgemessene minimale Quantum mit Hilfe einer, und zwar ein und der- 
selben kleinen Platindrahtöse von der Pipettenspitze abnimmt und in die Gelatine ein- 
führt. Eine besondere Sorgfalt verlangt dann unter Anderem noch das Umrühren der 
Platindrahtöse in der verflüssigten Gelatine und das Umschütteln der letzteren, damit die 
einzusäenden Keime nicht nur von dem Platindraht in die Gelatine übergehen, sondern 
in derselben sich auch gleichmässig vertheilen. Nicht minder wichtig erscheint es uns, 
dass man nie versäume, das in Untersuchung stehende Wasser vor der Entnahme der 
kleinen Portion für die Gelatinekultur tüchtig umzuschütteln. Dies hat unbedingt zu ge- 
schehen, nicht bloss weil die Bacterien, wie H. Fol und P. L. Dunant!) sowie C. Cramer ’?) 
u. A. angegeben haben, in einem ruhig stehenden Wasser zu Boden sinken können, viel- 
mehr hauptsächlich weil die Keime, die entsprechend der Art ihres Wachsthums zu regel- 
mässigen Gruppen (Fäden, Ketten, Tetraden, Packeten) aneinandergereiht oder zu Haufen 
oder Klümpchen vereinigt sein können, sich nicht immer trennen, sondern bald einzeln, bald 
zu zwei oder mehreren sich an der Bildung einer Vegetationskolonie betheiligen. Der letztere 
Umstand, auf welchen auch F. Hueppe, ©. Cramer?) R. v. Malapert-Neufville®) in neuester 
Zeit hingewiesen haben, ist eines der Hindernisse dafür, dass bei der bacteriologischen 


1) Revue d’hygiene VII (1885), No. 3, 8. 183 u. ff. 

?) Kommissionsbericht über „die Wasserversorgung von Zürich und ihr Zusammen- 
“hang mit der 'Typhusepidemie des Jahres 1884“, Zürich 1885, S. 92. 

lc Ba9lE 


4) Zeitschrift f. analyt. Chemie XXV (1886), Heft 1, S. 39 u. ff. (Sep.-Abdr. S. 13). 
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Wasseranalyse und überhaupt bei dem Gelatine-Plattenkultur-Verfahren genau überein- 
stimmende Zahlenangaben zu Stande kommen. Die andere Erscheinung, das Niedersinken 


der Keime, ist — wenigstens soweit wir selbst haben ermitteln und namentlich aus 
Beobachtungen entnehmen können, die Herr Marinestabsarzt Dr. A. Gärtner im Labo- 
ratorium des Kaiserlichen Gesundheitsamtes neben uns gemacht hat — zumal bei der von 


uns gewählten Art der Aufbewahrung des Wassers in Erlenmeyer-Kölbehen oder in Probe- 
röhrchen nicht von Belang, denn die Abweichungen im Keimgehalte der obersten und 
untersten Schichten des Wassers liegen fast durchweg noch innerhalb der Fehlergrenze 
der Methode und lassen auch nicht im Mindesten ein gesetzmässiges Verhalten erkennen. 
Vielleicht erklärt sich die gegentheilige Erfahrung der oben genannten Beobachter da- 
durch, dass das Niedersinken, bezw. das vorwiegende Wachsen am Grunde der Nähr- 
flüssigkeit, gewissen Bacterienarten als Eigenthümlichkeit zukommt. Wir haben übrigens 
in unseren Versuchen die Möglichkeit einer Täuschung durch die in Rede stehende Er- 
scheinung nicht ausser Acht gelassen. 


Das Verlangen, die einzelnen Keime im Wasser durch energisches Umschütteln 
möglichst gleichmässig zu vertheilen, hat indessen auch seine Schattenseite, indem bei 
diesem Vorgehen die Vegetationsbedingungen durch Beseitigung gasförmiger Stoffwechsel- 
produkte und durch Erneuerung des Sauerstoffs etwas verändert werden können. 


Bei einem sehr reichlichen Keimgehalte ist es nicht mehr angängig, die ent- 
nommene Portion der Wasserprobe unmittelbar zu einer Platte zu verarbeiten. Selbst 
nach der Entnahme von nur '/,;„ cem, dem kleinsten messbaren Theile, können in solchem 
Falle die Kolonien auf der Platte noch zu dicht auftreten, als dass eine Zählung derselben 
durchführbar wäre; andrerseits kommen, wie sich bei Untersuchung der Kultur mit 
hundertfacher Vergrösserung ergiebt, zahlreiche kleine Kolonien aus Mangel an Platz 
überhaupt nicht bis zu einer, mit der Lupe wahrnehmbaren Grösse zur Entwickelung. 
Ueberdies bringt bei verflüssigenden Bacterien eine beträchtlichere Keimzahl immer die 
Gefahr eines vorzeitigen Zusammenfliessens der Kolonien mit sich, wodurch die Zählung 
vereitelt wird. Unter diesen Umständen wird dann, um eine einigermaassen richtige 
Schätzung des Keimgehaltes zu ermöglichen, in Ermangelung eines besseren Verfahrens, 
nicht zu umgehen sein, dass man die entnommene Probe mit einer bestimmten Menge 
keimfreien destillirten Wassers vermischt und von dieser Verdünnung einen Bruchtheil zur 
Plattenkultur verwendet. 


Wir haben in solchen Fällen /;. ccm des geimpften Wassers mit 2 ccm, d.i. der 
zweihundertfachen Menge sterilisirten destillirten Wassers verdünnt und hiervon ?/,,, cem 
zur Gelatinekultur verarbeitet, so dass auf der Platte nur die in /,oo000 eem Wasser ent- 
haltenen Keime ausgesät wurden. Diesbezügliche Kontrolversuche haben gezeigt, dass die 
auf diese Weise enthaltenen Beobachtungszahlen immerhin als brauchbare Annäherungs- 
werthe zu erachten sind, zumal wenn man, wie hier geschehen, von vornherein sich ent- 
schliesst, nur den grösseren Veränderungen in der Keimzahl eine Bedeutung beizumessen. 


. 


Da vorausgesetzt werden musste, dass die Fortpflanzung der eingesäten Bacterien 
im Wasser von der chemischen Zusammensetzung dieses Mediums abhängt, wurde zu den 
Versuchen Wasser von verschiedenem Gehalte an gelösten Bestandtheilen genommen und 
dieses nur dann in nicht sterilisirtem Zustande angewandt, wenn es uns gerade darauf 
ankam, den Einfluss der im Wasser schon enthaltenen Mikroorganismen auf das Wachs- 
thum der durch Impfung eingeführten, also die Wirkung der Konkurrenz zu beobachten. 
Die Versuche nach letzterer Richtung sind sowohl in den tabellarischen Uebersichten als 
auch in dem beschreibenden Texte besonders namhaft gemacht. 


Das Sterilisiren, das hier mittelst strömenden Wasserdampfes geschah, hat frei- 
lich den Nachtheil, dass es das Wasser nicht nur keimfrei macht, vielmehr auch in seiner 
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Beschaffenheit durch Austreiben flüchtiger Bestandtheile, Fällen von Carbonaten u. dgl. 
etwas in seiner Zusammensetzung ändert. 

Der Vorstellung folgend, dass ein Wasser, um als günstiger Nährboden en zu 
können, einen die natürliche Zusammensetzung überschreitenden Gehalt an organischen 
und anorganischen Bestandtheilen haben müsse, wurde Wasser aus einem stark verun- 
reinigten Bache (der Panke) in erster Reihe als Material für die Versuche gewählt. 
Sodann ist Pankewasser nach Bedarf mit destillirtem Wasser verdünnt und neben ihm 
auch Wasser anderer Bezugsarten in Untersuchung genommen worden. 

Das Ergebniss der chemischen Analyse dieser zu den Versuchen benutzten 
Wässer war folgendes. 


a) Wasser aus der Panke, entnommen im Garten der Königl. Thierarzneischule. 


am 10. December 1884 am 6. Februar 1885 
unfiltrirt filtrirt unfiltrirt filtrirt 

Trockenrückstand (bei 110° ©) 875,0mgp.l 87,5mgp.l 875mgp.l 8400mgp.l 
Glühverlust 267,5 230,0 247,5 230,0 
Chlor 78,9 78,9 78,1 78,1 
Kalk 252,8 254,9 313,8 313,6 
Oxydirbarkeit (Chamäleonverbrauch) 14,6 131 179 18,4 
Ammoniak 2,5 2,5 vorhanden vorhanden 


Das Wasser enthielt ausserdem geringe Mengen Nitrate, sowie Spuren von Nitriten 
und Sulfaten und war frei von Schwefelwasserstoff. 


b) Wasser vom Leitungsauslass der Kastellanswohnung Wilhelm- 
strasse No. 75, entnommen am 10, April 1885. 

Tegeler Seewasser, vielleicht nicht ohne eine Beimischung von Spreewasser (aus der 
Stralauer Wasserleitung), Temperatur 7,4°C, schwach gelblich gefärbt aber klar, geruchlos 
und ohne Beigeschmack, Trockenrückstand (bei 110°C) 195,0, Glühverlust 77,5, Chlor 15,1, Kalk 
69,7, Chamäleonverbrauch 13,3 mg p. 1. Das Wasser enthält ausserdem sehr wenige Sulfate 
und Spuren von Eisen, ist jedoch frei von Nitraten, Nitriten, Ammoniak und Schwefelwasserstoff. 


c) Wasser aus dem Hochbehälter zu Charlottenburg, entnommen am 
10. April 1885. 

Tegeler Seewasser, 6,8°C warm, schwach gelblich gefärbt jedoch klar, frei von Ge- 
ruch und Beigeschmack, Trockenrückstand (bei 110°C) 189,5, Glühverlust 77,0 Chlor 15,1, Kalk 
65,7, Chamäleonverbrauch 14,8 mgp.l. Das Wasser enthält ausserdem: sehr geringe Mengen 
von Sulfaten, sowie Spuren von Eisen, ist aber frei von Nitraten, Nitriten, Ammoniak und 
Schwefelwasserstoff. 

d). Wasser aus dem Strassen-Tiefbrunnen Luisenstrasse No. 56, entnommen 
am 10. April 1885. 

Grundwasser, schwach gelblich gefärbt aber klar, ohne Geruch, von fadem Geschmack, 
Trockenrückstand (bei 110°C) 557,0, Glühverlust 171,0, Chlor 41,6, Kalk 194,8, Chamäleonver- 
brauch 15,3 mg p.l. Das Wasser enthält ausserdem Sulfate, geringe Mengen von Magnesia und 
Eisen, Spuren von Ammoniak, ist dagegen frei von Nitraten, Nitriten und Schwefel- 
wasserstoff. 

e) Wasser aus dem Strassen-Tiefbrunnen Philippstrasse No. 1, entnommen 
am 10. April 1885. 

Grundwasser, gelblich gefärbt und trübe, frei von Geruch aber fade schmeckend, 
Trockenrückstand (bei 110°C) 1122,5, Glühverlust 385,0 Chlor 123,2, Kalk 223,9, Chamäleonver- 
brauch 11,0 mg p.1. Das Wasser enthält ausserdem Sulfate, Nitrate und Eisen, sowie geringe 
Mengen von Magnesia, ist jedoch frei von Nitriten, Ammoniak und Schwefelwasserstoff. 


Im Hinblick auf die Möglichkeit, dass etwa die schwimmenden Bestandtheile des 
Wassers den Mikroorganismen zum Nährboden werden, erschien es uns anfänglich von 
Interesse, vergleichsweise mit unfiltrirtem und filtrirtem Wasser zu arbeiten. 


Be‘ 
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Bezüglich der Temperatur zogen wir es vor, von den dem Wachsthum der Keime 
günstigeren Bedingungen auszugehen und die geimpften Wässer während der ersten 
Versuchsreihen im Brütofen (bei etwa 30 bis 36°C) zu halten. 

In der am Schlusse folgenden tabellarischen Zusammenstellung sind die Beob- 
achtungsergebnisse, wenn die Zählung der entwickelten Kolonien wegen deren allzudichten 
Auftreten nicht auf allen Theilen der Platte hat durchgeführt werden können, in abge- 
rundeten Werthen angegeben. Zur Abkürzung ist in den Tabellen von einigen Zeichen 
Gebrauch gemacht worden; von diesen bedeutet 

© = Kolonien unzählig, 
7 = Gelatine verflüssigt, 
x = Kultur verunreinigt. 


Versuche mit indifferenten Bacterien. 


Das Verhalten nicht pathogener Spaltpilze haben wir zum Theil ohne Sterilisirung 
des Wassers an den darin bei der Entnahme schon vorhandenen Keimen, hauptsächlich 
aber an einzelnen in keimfrei gemachtes Wasser eingesäten Bacterienarten studirt. Für 
die Impfung des Wassers wurden zunächst Bacterien gewählt, die im Berliner Leitungs- 
wasser als regelmässiger Befund vorkommen, und zwar 

a. ein die Gelatine verflüssigender, beweglicher, kurzer Bacillus, der grüne 
fluorescirende Kolonien hervorbringt, 

ß. ein die Gelatine nicht verflüssigender, beweglicher, kurzer Bacillus, der 
auch ausserhalb der eigentlichen Kolonie Fluorescenz bewirkt, 

y. ein die Gelatine verflüssigender, beweglicher, kurzer Bacillus, der gelbe 
Kolonien bildet, 

i d. ein die Gelatine nicht verflüssigender, beweglicher, kurzer Bacillus, dessen 
Kolonien auf der Gelatine-OÖberfläche liegend einen perlmutterähnlichen, 
matten Glanz zeigen. 

Für die im Folgenden berichteten Versuche war, soweit nicht anderes angegeben 
ist, das Impfmaterial aus Gelatinekulturen entnommen und das Wasser vor der Einsaat 
keimfrei gemacht worden. 

In der ersten Gruppe unserer Beobachtungen (No.1 bis 5, vergl. S. 471), die mit 
unfiltrirtem Pankewasser angeordnet war, geschah die Ermittelung der Keimzahl nur von 
fünf zu fünf Tagen. Das Ergebniss dieser Vorversuche wies mit Bestimmtheit darauf 
hin, dass im Wasser unter den angewandten, allerdings besonders günstigen Bedingungen, 
eine reichliche Vermehrung der. Mikroorganismen stattfindet. Da die folgende, mit 
filtrirtem Pankewasser ausgeführte, Versuchsreihe (No. 6 bis 8, vergl. S. 471) schon nach 
24 Stunden eine merkliche Fortpflanzung der eingesäten Bacterien erkennen liess, ist in 
der Folge der Keimgehalt täglich bestimmt worden. Beide Gruppen von Vorversuchen 
unterscheiden sich von den späteren Beobachtungen dadurch, dass dabei zur Probe- 
entnahme die Platindrahtöse noch in Anwendung gekommen war, während im Weiteren 
die graduirte Pipette benutzt wurde. 

Die dritte Versuchsreihe (No. 9 bis 13, vergl. S. 471) ist mit unfiltrirtem Panke- 
wasser und nur mit Bacillus & angestellt worden, der sich durch ein rasches Wachsthum 
auszeichnet. Bei Versuch 9 und 10 erfolgte die Einsaat durch Zusatz von '/,n; ccm einer 
verflüssigten Gelatinekultur; zu den folgenden Versuchen wurde eine Verdünnung der 
Kultur (3/9, eem mit 10 com keimfreien destillirten Wassers) als Impfmaterial angewandt 
und hiervon dem Wasser für den elften Versuch '/,„ ccm, den zwölften ?/,oo eem und 
den dreizehnten 3); ccm zugesetzt. Obwohl nun in dieser Beobachtungsreihe die 

Arb. a. d. K. Gesundheitsamte. Bd. I. 35 
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Impfung des Wassers mit ungleichen Mengen von Bacterien geschehen war, erreichte 
die Vermehrung der Keime etwa am vierten Tage fast in allen Versuchen die Grenze 
der Zählbarkeit. 

Mit der nämlichen Bacillenart wurde eine vierte Gruppe von Beobachtungen 
(No. 14 bis 17, vergl. S. 471) angeordnet, um zu sehen, inwieweit bei einem geringeren 
Gehalte des Wassers an gelösten Bestandtheilen noch eine Vermehrung der eingesäten 
Keime zu erwarten sei. Es ist im Versuch No. 14 das Pankewasser mit 50 °/, und in 
No. 15 und 16 mit 90 °/, keimfreiem destillirten Wasser versetzt, sowie in Versuch 17 
keimfreies destillirtes Wasser allein angewandt worden; bei No. 14 und 15 war das 
Wasser filtrirt, bei No. 16 unfiltrirt. In diesen Versuchen kam ohne Ausnahme eine aus- 
giebige Vermehrung der Einsaat zu Stande. Der Befund, dass selbst im destillirten 
Wasser eine nicht unerhebliche Fortpflanzung stattgefunden hat, könnte indessen dahin 
ausgelegt werden, dass das destillirte Wasser entweder durch die Impfung zugleich mit 
den Keimen Nährstoffe aufgenommen habe oder von vornherein nicht ganz frei von 
solchen gewesen sei. Was den ersten Punkt betrifft, so sei darauf hingewiesen, dass die 
Impfung der Wässer bei den Versuchen 14 und 17 nicht durch eine unmittelbare Ueber- 
tragung der Keime aus einer flüssigen Gelatinekultur erfolgt war, in welchem Falle aller- 
dings die den Mikroorganismen anhaftende kleine Gelatinemenge dem Wasser mit zu- 
geführt worden wäre. Vielmehr geschah die Impfung mittelst eines Materials, das durch 
Vermengung einer Nadelspitze Hüssiger Gelatinekultur mit 10 ccm sterilisirten destillirten 
Wassers zubereitet war. (Nur auf diese Weise gelingt es beim Bacillus « zu verhüten, 
dass die Zahl der Keime von vornherein eine zu grosse wird.) 

Das angewandte destillirte Wasser war für die Versuche, abgesehen vom Steri- 
lisiren, nicht noch besonders präparirt worden; es können also geringe Mengen absorbirter 
Gase, sowie Spuren von Stoffen, welche Kaliumpermanganat reduciren, darin enthalten 
gewesen sein, wie solche im destillirten Wasser gewöhnlich gefunden werden. Dazu 
kommt, dass bei der Sterilisirung der Wasserproben mittelst Dampfes, wie wir erst später 
durch besondere Versuche erkannt haben, etwas Wasser durch die Watte in die Probe- 
gläser eindringen kann. Dieser Vorgang erscheint nicht ungeeignet, dem Wasser minimale 
Mengen Nährmaterial aus der beim vorausgegangenen Sterilisiren mit trockener Hitze 
gebräunten Watte zuzuführen. Zu Selbsttäuschungen beim Arbeiten mit nährstoffarmen 
Flüssigkeiten könnte, wie auch C. Cramer (l. c. S. 92) mit in Betracht gezogen hat, noch die 
Möglichkeit Veranlassung geben, dass beim Schütteln der Wasserprobe aus dem Watte- 
pfropf Baumwollfasern in das Wasser fallen oder dass von dem benetzenden Wasser dem- 
selben Spuren nährstoffhaltiger Bestandtheile entzogen werden. Wir haben uns davon 
überzeugt, dass diese Fehlerquellen für Beobachtungen in der uns vorgezeichneten Rich- 
tung von einer nennenswerthen Bedeutung nicht werden können. Dagegen dürften, wenn 
man — worauf wir übrigens verzichten — das Gedeihen von Mikroorganismen in einem 
nährstofffreien Medium nachweisen wollte, die Versuche nur unter Verzicht auf den 
Wattepfropf und Anwendung eines Verschlusses von Glas (z. B. über die Probegläser 
gestülpter Bechergläser oder, wie ©. Cramer vorschlägt, des bei Kaliflaschen gebräuchlichen 
doppelten Glasverschlusses), sowie unter Benutzung eines mit besonderer Sorgfalt bereiteten 
destillirten Wassers ausgeführt werden. 

Dass die Vermehrung des Bacillus « im destillirten Wasser in der That auf einer 
grossen Anspruchslosigkeit hinsichtlich des Nährmaterials beruht, geht auch daraus hervor, 
dass andere Bacterien, wie die im Weiteren zu beschreibenden Beobachtungen gezeigt 
haben, unter den gleichen Bedingungen im destillirten Wasser bald zu Grunde gehen. 

Die Versuche, über welche bisher berichtet wurde, sind zu grossem Theile bei 
einer Temperatur über 30% © ausgeführt worden. Wir haben indess auch Beobachtungen 
bei niedrigeren Wärmegraden angestellt und dabei zur Genüge erfahren, dass die Ent- 


— #41 — 


wickelung und Fortpflanzung der genannten Bacterienarten im Wasser keineswegs auf 
diese Temperatur beschränkt ist, vielmehr die Vermehrung auch bei einer Wärme von 
12 bis 15% C und darunter noch zu Stande kommt. 

Sowohl in den Versuchen mit indifferenten Bacterien, als auch in späteren 
Beobachtungsreihen ist das für die Einsaat benutzte Wasser theils filtrirt, theils unfiltrirt 
angewendet worden. Wie oben schon bemerkt, geschah dies in der Erwägung, dass 
vielleicht die Fortpflanzung der Keime vorzugsweise, wenn nicht ausschliesslich, auf 
den schwimmenden Bestandtheilen im Wasser vor sich gehe. Die bisher mitgetheilten 
Ergebnisse, sowie die im Folgenden noch darzulegenden, haben bestimmte Anhaltspunkte 
zur Begründung dieser Voraussetzung, wenigstens bei Reinkulturen, nicht gewinnen lassen. 

Unser Beobachtungsmaterial steht in Einklang mit den in neuerer Zeit bekannt 
gewordenen Erfahrungen von ©. Cramer'), Heräus?) und T. Leone®), welche gleichfalls auf 
experimentellem Wege sich davon überzeugt haben, dass im Wasser nach der Ent- 
nahme selbst bei einem äusserst geringen Vorrathe an Nährstoffen und 
schon bei Zimmertemperatur alsbald eine Zunahme der Keimzahl eintritt. 
Die für den bacteriologischen Theil der Wasseruntersuchung längst auf- 
gestellte Regel, dass man Wasserproben mit Rücksicht auf die Möglich- 
keit einer Vermehrung der Mikroorganismen ohne Verzug und womöglich 
unmittelbar, nachdem sie entnommen, auf den Keimgehalt prüft, entbehrt 
sonach keineswegs der thatsächlichen Begründung. 

Nun ist aber häufig die Aufgabe gestellt, ein Wasser zu beurtheilen, dessen 
Bezugsstelle nicht am Orte der Untersuchung, sondern ausserhalb in grösserer oder ge- 
ringerer Entfernung davon liegt. Für diese Fälle könnte man daran denken, dem Wasser 
durch Abkühlung, bezw. Kühlhalten auf einer der Vermehrung der Keime nicht günstigen 
Temperatur, seinen ursprünglichen Bestand zu wahren. 

Wir machten von diesem Mittel im Juni v. J. Gebrauch, indem wir Wasserproben 
aus Rudolstadt in Eisverpackung einsenden liessen, deren Analyse behufs Begutachtung 
eines Versorgungsprojektes dieser Stadt erfordert war. Für einen längeren Transport, wie 
im gegebenen Falle, ist die Entnahme der Wasserproben nach der üblichen Weise — in 
Erlenmeyer-Kölbehen mit Watteverschluss — wenig geeignet; wir geben Glascylindern 
nach Art eines Proberöhrchens, aber ohne umgestülpten Rand, den Vorzug, welche mit einem 
Gummistöpsel verschlossen und in eine Blechhülse mit Bajonettverschluss eingelegt werden. 
Die von uns angewandten Cylinder haben im Lichten eine Länge von etwa 19 cm und 
einen Querdurchmesser von 3 cm, die Blechhülsen sind entsprechend weiter. Letztere 
lassen wir, nachdem sie die mit den Wasserproben beschickten Cylinder aufgenommen, 
zu mehreren oder insgesammt in eine blecherne Büchse verpacken, welche verlöthet und 
sodann aufrecht in einen Kübel Eis eingestellt wird. 

Vor Einführung der neuen Entnahmegefässe in den praktischen Gebrauch haben 
wir uns durch Kontrolversuche von deren Verwendbarkeit überzeugt. Es ist an einem 
der ersten Tage des Monats Mai v. J. auf dem Tegeler Werke Wasser von der näm- 
lichen Bezugsquelle zu gleicher Zeit in drei Erlenmeyer-Kölbchen mit Watteverschluss 
und in drei Cylinder mit Gummipfropfen eingefüllt worden, und wurden die verschiedenen 
Proben sodann bald nach der Ankunft im Laboratorium auf ihren Bacteriengehalt geprüft. 
Die so gefundenen Keimzahlen waren für das Wasser: 


21905 34.99: 

2) Bei R. v. Malapert, 1. c. S. 45 d. Sep.-Abdrucks. 

3) Arbeit aus dem Münchener hygienischen Institut, zuerst publieirt in Atti della 
Reale Accademia dei Lincei Roma. Rendiconti Ser. 4, Vol. I, p. 726 (1885), auch in Gazetta 
Chimica Italiana XV, 1885; ins Deutsche übertragen durch v. Sehlen, Archiv f. Hygiene 
1886, IV, Hft. 2, S. 168. 
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im Kölbchen im Öylinder 
(nme Von nn — —— 
auf l ccm aufO5cem auflcem auf 0,5 cem 
No.1 155 47 106 46 
Rh! 69 131 67 
Paken alle 64 115 59 
im Mittel 119 60 417 57 


Für die erwähnte Begutachtung des Versorgungsprojektes von Rudolstadt war 
eine in Berlin auszuführende dreimalige Untersuchung des Wassers, sowohl von dem in 
Frage gestellten Versuchsbrunnen als auch von den zum Vergleich gewählten anderen 
Bezugsarten, in Aussicht genommen worden. Da es aber wiederholt vorgekommen. war, 
dass das Wasser gegen unsere Voraussetzung länger unterwegs geblieben. ist, als dass 
das Eis zur Kühlung hätte ausreichen können, sahen wir uns zu einer experimentellen 
Prüfung der Frage veranlasst, inwieweit die Entwickelungsfähigkeit der im Wasser ent- 
haltenen Keime durch ein längeres Verweilen der Wasserproben unter den beim Trans- 
port obwaltenden Bedingungen eine Aenderung erleidet. Zu diesem Behufe ist im 
Juli 1885 unter Anwendung des mitgetheilten Verfahrens von Zeit zu Zeit der Keim- 
gehalt verschiedener, gleichzeitig und an der nämlichen Stelle entnommenen Proben von 
Berliner Leitungswasser bestimmt worden, welche in Glascylinder der erwähnten Art auf- 
genommen, nach Umkleidung der letzteren mit Blechhülsen zum Theil in grosse Gefässe 
mit Eis oder in den Eisschrank eingestellt, Aum Theil ohne Abkühlung im Zimmer oder 
Keller aufbewahrt waren. Um der Möglichkeit einer Einwirkung von Seiten der Art des 
Verschlusses der Glascylinder Rechnung zu tragen, sind vergleichende Beobachtungen 
auch in der Richtung gemacht worden, dass in einer grossen Reihe ein Theil der Glas- 
cylinder mit Wattepfröpfen, der andere mit Gummistöpseln verschlossen war. 

In diesen Versuchen wurde die Wärme der umgebenden Luft mit Extrem- 
Thermometern beobachtet und war zur Ermittelung der Temperatur des Wassers 
ein Cylinder beigefügt, welcher ausser Wasser ein gewöhnliches Laboratorium-Thermo- 
meter enthielt. Die Temperatur im Zimmer schwankte zwischen 20,5 und 23,8°C, im 
Keller zwischen 19,0 und 21,0%°C, im Eisschrank zwischen 3 und 10°C und stieg in Folge 
eines zufälligen längeren Geöffnetseins selbst auf 21°C. Auch bei dem unmittelbaren 
Einstellen der mit Blechhülsen umkleideten Glascylinder in Eis war es, weil mitunter 
der Eisvorrath ungenügend war, nicht immer gelungen, die Temperatur während der 
ganzen Dauer des Versuches dem Gefrierpunkte nahe zu halten; so war in einem Ver- 
suche nach einem raschen Wegschmelzen des Eisvorrathes die Temperatur auf 5° gestiegen. 
Nichtsdestoweniger unterscheiden sich diese mit Abkühlung des Wassers gemachten Ver- 
suche in den gefundenen Keimzahlen wesentlich von den anderen. Während das Wasser, 
welches im Zimmer oder Keller aufbewahrt oder unter den erwähnten Verhältnissen im 
Eisschranke gehalten war, je nach der gegebenen höheren oder niedrigeren Wärme das Bild 
einer grösseren oder geringeren Vermehrung der Mikroorganismen darbot, war in dem 
durch Einstellen in Eis abgekühlten Wasser der Keimgehalt nicht etwa un- 
verändert geblieben, vielmehr hatte derselbe ohne Ausnahme abgenommen. 
Diese Verminderung der Entwickelungsfähigkeit, die unverkennbar hier vorliegt, kann als 
eine zufällige Erscheinung nicht gedeutet werden, da sie in allen Versuchen hervortrat 
und durch eine von Tag zu Tag stärkere Abnahme der Kolonienzahl in unseren Platten- 
kulturen sich äusserte. 

Als Beleg hierfür mag von den 5 grösseren Versuchsreihen die nachstehende 
hier Raum finden: 

Am 12. August 1885 werden 6 Glascylinder, mit Leitungswasser unter gleichen 
Bedingungen gefüllt, bei einer Temperatur des Wassers von 18,5°C und der Luft von 
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22°C. Von einer jeden dieser Wasserproben wird zur Ermittelung des Keimgehaltes 
sofort je eine Gelatinekultur mit 1 und 0,5 ccm Wasser hergestellt. Die mit Wasser be- 
schickten Cylinder kommen nach Einschluss in Blechhülsen zusammen mit einem siebenten, 
das Thermometer enthaltenden Cylinder in einen blechernen Topf, der sonst zur Auf- 
nahme der Kartoffeln beim Sterilisiren dient, und werden in dieser Verpackung im Eis- 
fache des Eisschrankes mit Eis überdeckt. An den darauffolgenden Tagen gelangen 
täglich zwei von diesen sechs Wasserproben zur Untersuchung. Dabei werden die in 
folgender Zusammenstellung verzeichneten Werthe für die Anzahl der entwickelungsfähigen 
Keime in 1 ccm Wasser gefunden; die in Klammern ern ien Zahlen geben die 
verflüssigenden Kolonien an. 


Wasser I enthielt bei der Entnahme 148 (14), nach 1 Tage 126 (6) Keime 


” II ” ” ” ” 150 aut) ” 1 ” 115 (2) eh) 
” II „ ” ” ” 123 (14), ” 2 Tagen 69 (0) ” 
” IV ” ” ” ph 158 (15), ” 2 ” 101 (2) ” 
” wi eh] ” ” ” 123 ( 9), ” 3 ” 29 (0) ” 
” al ” ” ’ ” 156 (11), ” 3 ” 33 (2) ” 


Die in unseren Versuchen regelmässig hervorgetretene Erscheinung einer Ab- 
nahme des Keimgehaltes unter der Einwirkung einer starken Abkühlung des Wassers 
stimmt mit der bei einer fortlaufenden Beobachtung der Veränderungen in der Beschaffen- 
heit des Wassers von Versorgungsanlagen zu machenden Erfahrung überein, dass in den 
kältesten Monaten die Mikroorganismen im Wasser am wenigsten zahlreich vertreten sind.') 
Der Einwirkung der Kälte unterliegen aber nur gewisse Bacterienarten und werden der- 
selben namentlich die in Dauerform befindlichen Mikroorganismen widerstehen, denn sonst 
wäre nicht zu erklären, dass das Eis in der Regel entwickelungsfähige Keime und oft in 
nicht geringer Zahl enthält. 

Diese Verminderung der lebensfähigen Mikroorganismen im Wasser tritt, wie 
vergleichende Beobachtungen ergeben haben, sowohl in Glascylindern mit Gummipfropfen, 
als auch beim Watteverschluss ein. Dagegen machte sich in Versuchen mit zunehmender 
Keimzahl doch ein Unterschied je nach Art des Verschlusses der Cylinder nach der 
Richtung geltend, dass fast in einer typischen Weise der Keimgehalt des Wassers in den 
mit Gummistöpseln verschlossenen Cylindern etwas niedriger war, als in den mit Watte 
bedeckten. Das scheinbar bessere Gedeihen der Mikroorganismen unter dem Wattever- 
schluss mag daher kommen, dass derselbe den Luftwechsel en in dem Maasse behindert 
wie der Gummipropf. 

Als ein weiterer Gesichtspunkt für die Frage der Beeinflussung des Keimgehaltes 
einer Wasserprobe durch deren Transport würde neben der Temperatur noch die mecha- 
nische Erschütterung in Betracht zu kommen haben, welcher das Wasser während 
der Ueberführung nach dem Laboratorium ausgesetzt ist. 

Alexis Horvath?) hat experimentelle Erfahrungen mitgetheilt, wonach Bacterien in 
Nährflüssigkeiten sich bei schwachen Bewegungen vermehrten, dagegen bei starken unter 
sonst gleichen Bedingungen nicht. Er zog aus diesen Beobachtungen den Schluss, dass ein 
gewisser Grad von Bewegung die Vermehrung der Keime hindern und selbst aufheben 
könne. Aehnliches will Paul Bert?) schon vor Horvath beobachtet haben. C. v. Nägeli*) 
unterzog die Theorie und die Versuche Horvath’s einer eingehenden Kritik und äusserte sich 
schliesslich dahin, dass er die Horvath’schen Behauptungen zwar nicht als unrichtig oder 


') Vergl. Arbeiten aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte, 1885, Heft 1, p. 6. 
?) Pflüger’s Archiv f. Physiologie, 1873, XVII, S. 125 u. ff. 

3) Vergl. Horvath, l.c. S. 129. 

*) C. von Nägeli, Theorie der Gährung, München 1879, S.88 u. ff. 
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unmöglich erklären möchte, aber sie schienen ihm doch nicht so sehr über jeden Zweifel 
erhaben zu sein, dass die Physiologie mit ihnen rechnen dürfte; es wäre indess im höchsten 
Grade wünschbar, wenn eine Wiederholung der Versuche mit besseren Nährlösungen und bei 
niedrigeren Temperaturen stattfände. Auch E. Ch. Hansen!) vermochte sich der Hypothese 
nicht ohne weiteres anzuschliessen, da er gefunden, dass saccharomyces cerevisiae in Bierwürze 
kultivirt, sich während der Umrührung besser entwickelt als in der Ruhe. J. Reinke?) hat 
die Frage des Einflusses mechanischer Erschütterung auf die Entwickelung der Spaltpilze 
unter Berücksichtigung der von Nägeli gemachten Einwände verfolgt. In diesen Versuchen 
wandte Reinke nicht bloss die Massenbewegung wie Horvath, sondern auch die Molekular- 
bewegung (letztere mittelst longitudinalen Schallschwingungen) an. Seine Beobachtungen 
liefern insofern eine Bestätigung der von Horvath mitgetheilten Thatsachen, als sie zeigen, 
dass molekulare Erschütterung in der That einen hemmenden Einfluss auf das Wachsthum 
und die Vermehrung der Spaltpilze ausübt. Dazu bemerkt übrigens Reinke weiter, dass ihm 
aber noch des Beweises zu bedürfen scheint, ob es wirklich gelingt, eine Form der mecha- 
nischen Erschütterung zu finden, durch deren andauernde Anwendung die Spaltpilze getödtet 
werden können. H. Buchner?) bediente sich eines Schüttelapparates unter Anderem bei der 
Züchtung der Heubacillen im Blute und giebt an, dass diese Mikroorganismen, — vermuth- 
lich entsprechend ihrer Vorliebe für den Sauerstoff —, bei Bewegung sich reichlich vermehrten 
und überdies ohne Sporenbildung blieben. Dagegen erklärt A. Wernich*), dass mechanische 
Erschütterungen der Nährflüssigkeiten (wie Durchleiten indifferenter Gase, absichtliches 
Schütteln der Kulturapparate, Durchrühren ihres Inhaltes und selbst das häufige unabsicht- 
liche Hin- und Hertragen derselben) auf die Kultur ungünstig wirken. Bei seinen Unter- 
suchungen über die Einwirkung des Sauerstoffs auf Gährungen benutzte F. Hoppe-Seyler°) 
einen Apparat, in welchem die Kulturgefässe mittelst eines ‚Wassermotors fortwährend um 
ihre wagerecht liegende Längsaxe gedreht werden, so dass in demselben die Flüssigkeit über 
die Seitenwandung fliesst und der darüber stehenden Luft eine sehr grosse Berührungsfläche 
darbietet. Die hier in Anwendung gezogene, ruhig fliessende Bewegung tödtet aber, wie 
Hoppe-Seyler aus seinen Versuchen folgert, keineswegs die am Gährungsvorgange bethei- 
ligten Bacterien, vielmehr lässt die Bewegung an sich eine reichliche Entwickelung dieser 
Fermentproducenten und Fermentträger zu. L. Tumas®) hat sich durch eigene Beobachtungen 
überzeugt, dass als ein vorzügliches Moment für die Entwickelung wenigstens einiger niedri- 
ger Organismen nicht volle Ruhe des Mittels dient, sondern Bewegung desselben; die Bewegung 
darf jedoch nicht stark, stürmisch, sondern muss gemässigt sein Tumas hebt, wie dies 
übrigens auch Hoppe Seyler für seinen Theil gethan, ausdrücklich hervor, dass er sich durch 
sein Beobachtungsergebniss mit den Erfahrungen von Horvath nicht in Widerspruch fühle. 
C. Roser”?) berichtet, dass er im Vergleich zu Versuchen mit ruhig stehender Nährflüssigkeit 
immer eine schnellere Vermehrung der Keime beobachtet habe, wenn durch bacterienhaltige 
Flüssigkeiten Luft in geschwindem Strome durchgeleitet und so der Inhalt des ganzen Ge- 
fässes in fortwährender, ziemlich rascher Bewegung gehalten wurde. 


Gegenüber der Angabe von Ö. Cramer, dass die Mikroorganismen sich im Wasser 
beim Stehen schnell vermehren, hat T. Leone®) den experimentellen Nachweis zu führen 


!) Mittheilungen des Carlsberger Laboratoriums 1879, Heft II; Just's botanischer Jahres- 
bericht 1879, 7. Jahrgang, 1, S. 556. 

?) Pflüger’s Archiv f. Physiologie 1830, XXIII. S. 434 u. ff. 

3) Sitzungsberichte der Königl. bayer. Akademie der Wissenschaften, mathem.-physik. 
Klasse, 1880, Heft III, S. 382 und 406. 

*) A. Wernich, Desinfectionslehre, Wien-Leipzig 1880, S. 74. 

°) F. Hoppe-Seyler, Ueber die Einwirkung des Sauerstoffs auf Gährungen; Festschrift, 
Strassburg 1881. 

‘) Wratsch 1880, No. 21, sowie St. Petersburger medic. Wochenschrift, 1881 No. 18. 

”) C. Roser, Beiträge z. Biologie niederster Organismen, Marburg 1881, 8. 18, 

allg: 
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gesucht, dass die Ruhe an sich keinen wirksamen Einfluss auf den Vermehrungsvorgang 
ausübe. Derselbe verwandte als Schüttelapparat ein Wasserrad, indem er an diesem in 
senkrechter Ebene Glasröhren befestigte, welche sterilisirt, mit Leitungswasser zur Hälfte 
gefüllt und dann zugeschmolzen worden waren. Durch eine von Zeit zu Zeit vorgenom- 
mene Feststellung des Keimgehaltes erkannte Leone, dass im bewegten Wasser die 
Menge der Mikroorganismen eine ebenso starke Vermehrung wie im ruhigen Wasser von 
der gleichen Beschaffenheit erfährt. 

Der hier gestellten Frage, ob die erschütternden oder schüttelnden Bewegungen, 
welche beim Transport unvermeidlich auf das Wasser einwirken, das Gedeihen der Mikro- 
organismen irgendwie beeinflussen, haben wir selbst keine Beobachtungen gewidmet, da 
Versuche nach dieser Richtung neben uns von Herrn Marinestabsarzt Dr. A. Gärtner 
ausgeführt worden sind. Gärtner bediente sich zu seinen Beobachtungen gleichfalls des 
Wasserrades, jedoch mit dem Unterschiede, dass das Wasser theils in kreisrunden, seitlich 
am Rande befestigten Glasröhren, theils in Kölbehen mit Watteverschluss oder in zu- 
geschmolzenen, pipettenartig ausgezogenen Glasröhren (welche in einem, mittelst einfach- 
stem Hebelmechanismus hergestellten, durch das Wasserrad gleichzeitig betriebenen 
Schüttelapparat standen) der‘ Einwirkung der Bewegung ausgesetzt wurde. Gärtner’s 
Versuche zeichnen sich dadurch aus, dass sie mit bestimmten, in ihrem biologischen Ver- 
halten wohl bekannten Bacterienarten ausgeführt sind. Das von ihm angewandte Ver- 
fahren der Herstellung infieirter Wasserproben (Leitungswasser) und der Ermittelung der 
Keimzahl unterscheidet sich nicht wesentlich von dem unsrigen. 

Diese mit der grössten Sorgfalt nach verschiedenen Richtungen ausgeführten 
Beobachtungen haben für die untersuchten Mikroorganismen im Allgemeinen, überein- 
stimmend mit Leone’s Angaben, dargethan, dass bei geeigneten Temperaturbedingungen 
(zwischen 12 und 20° C, bei einer Bacterienart selbst zwischen 6 und 11° ©) unter dem 
Einflusse der mechanischen Bewegung eine erhebliche Vermehrung der Keime stattfinden 
kann. Dagegen gestattet das Ergebniss Gärtner’s nicht, sich Leone’s Mittheilung auch 
in dem Punkte anzuschliessen, dass die Mikroorganismen im Trinkwasser sich bei Be- 
wegung mit der gleichen Geschwindigkeit und im gleichen Verhältnisse vermehren, wie 
in der Ruhe. Vielmehr blieb in Gärtner's Beobachtungen bald die in Bewegung gehaltene, 
bald die in Ruhe gelassene Wasserprobe hinsichtlich der Keimzahl hinter der anderen 
mehr oder weniger zurück, und sind diese Abweichungen zum Theil doch so erhebliche, 
dass sie sich nicht mit dem Fehler der Methode decken. Unterschiede im Grade der 
Vermehrung je nach Form der angewandten mechanischen Erschütterung, je nach Art 
des Gefässes und seines Verschlusses, sowie je nach dem Maasse der Anfüllung des Ge- 
fässes sind in den Versuchen wohl hervorgetreten, es fehlt aber diesen Erscheinungen 
doch das typische Verhalten, um schon daraus Schlüsse ableiten zu dürfen. Ingleichen 
haben die verschiedenen in Untersuchung gezogenen Mikroorganismen (Bacillen und 
Kokken, die bei Gelegenheit von Luft- und Wasseranalysen gefunden und rein gezüchtet 
worden waren) sich in Bezug auf den Vermehrungsgrad nicht gleich verhalten, darin aber 
auch nicht eine bestimmte Regelmässigkeit erkennen lassen. 

Wenn auch die Erfahrungen der experimentellen Beobachtung sich zum grösseren 
Theil auf nährstoffreiche Flüssigkeiten beziehen und daher die endgültige Entscheidung 
über das Verhalten der Mikroorganismen im Wasser gegenüber der beim Transport 
stattfindenden mechanischen Erschütterung noch weitere besondere Ermittelungen nach 
Art der von Leone und namentlich der von Gärtner ausgeführten vorzubehalten ist, 
wird man doch einstweilen bei der Wasseruntersuchung mit der Möglichkeit zu 
rechnen haben, dass die Bewegung nicht ohne einen Einfluss auf die Entwickelungs- 
fähigkeit der niederen Lebewesen ist. Die Beachtung dieses Gesichtspunktes wird 
aber um so schwieriger, weil die Wirkung nicht immer im gleichen Sinne zu erfolgen 
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braucht, sondern — soweit die Erfahrung reicht — bald eine der Vermehrung der Keime 
günstige, bald eine nachtheilige sein kann. 

Jedenfalls ergeben sich aber aus den vorstehenden Ermittelungen 
schon Gründe genug dafür, dass man es sich zur Regel macht, Wasser- 
untersuchungen nicht nach einem längeren Transport der Proben oder nach 
längerem Stehen, sondern, wenn es irgendwie thunlich ist, am Orte der Ent- 
nahme und ohne Verzug vorzunehmen. Fast nicht minder wichtig will uns 
für den bacteriologischen Theil der Wasseranalyse der Grundsatz erscheinen, dass man 
die Entnahme des Materials, wo es äusserst möglich ist, selbst ausführt; denn sobald die- 
selbe anderen Händen anvertraut wird, fehlt die Gewähr dafür, dass die hier nöthige 
grösste Sorgfalt und Vorsicht aufgewendet worden ist. 

Wir haben denn auch in dem oben erwähnten Falle der Begutachtung des Ver- 
sorgungsprojektes der Stadt Rudolstadt es für dringend nothwendig erachtet, die letzte 
von den drei Beobachtungsreihen am Orte selbst ausführen zu lassen. 


Versuche mit pathogenen Bacterien. 


Unter Verwerthung der im vorhergehenden Abschnitte mitgetheilten Erfahrungen 
ist in den folgenden Versuchsgruppen das Verhalten einiger pathogener Spaltpilze im 
Wasser beobachtet worden. i 

Milzbrand-Bacillen. In erster Reihe galten unsere Ermittelungen dem Erreger 
des Milzbrandes. Und zwar wurde in einer fünften Gruppe von Beobachtungen (No. 18 
bis 22, vergl. S.472) zunächst festgestellt, dass sich der Milzbrand-Bacillus im un- 
filtrirten, filtrirten, wie stark verdünnten Pankewasser (1:10 destillirtem Wasser) 
nicht nur bei Brütschrankwärme (30 bis 35° C), sondern auch bei der kühleren 
Temperatur des Laboratoriumraumes (12 bis 15° ©) gut weiter entwickelt. 

Wie aus den folgenden Versuchen (Gruppe VI, No. 23 bis 30, vergl. S. 472) her- 
vorgeht, findet dagegen — übereinstimmend mit den Erfahrungen von R. Koch — bei 
niedrigeren Temperaturen (7 bis 10° C) eine Vermehrung der in Wasser eingesäten 
Milzbrand-Bacillen nicht mehr statt, vielmehr tritt ein Absterben der Keime ein. Als 
nämlich nach 9 Tagen von diesen vier inficirten Wässern eine verhältnissmässig grosse 
Menge ('/, ccm) je einer Maus subcutan injieirt wurde, liessen die Versuchsthiere wohl 
Zeichen von Unwohlsein erkennen, aber von denselben starb nur eines und zwar erst nach 
4'/, Tagen an Milzbrand, indess mit ausgebreitetem Oedem und verhältnissmässig kleiner 
Milz. Zwei Mäuse, welche mit dem Blute dieser eingegangenen Maus geimpft worden 
waren, verendeten in etwas mehr als 48 Stunden und zeigten bei der Obduktion das 
typische Bild des Milzbrandes. 

Typhus-Bacillen. Versuche mit den Erregern des Ileotyphus (Gruppe VII, 
No. 31 bis 36, vergl. 8.473) ergaben, dass diese in dem keimfrei gemachten, ver- 
unreinigten Flusswasser, auch wenn dasselbe durch Zusatz von destillircem 
Waser stark (bis zu X °/,) verdünnt wird, nicht zu Grunde gehen, . vielmehr 
bei günstigen Temperaturbedingungen (bei 16° C und darüber) sich vermehren 
und bei niedrigerer Temperatur (3°C) wenigstens lebensfähig bleiben können. 

Im Weiteren war zu ermitteln, wie sich die Typhus-Bacillen in Wässern ver- 
halten, welche zum Trinken oder auch nur zum Hausgebrauch Verwendung finden. 

Es wurden zu diesem Behufe in Versuchsgruppe VIIL (No. 37 bis 44, vergl. S. 473) 
Wasser aus zwei Brunnen und von zwei verschiedenen Entnahmestellen der Wasser- 
leitung in Untersuchung genommen. Dabei ergab sich in sämmtlichen Fällen eine längere 
Erhaltung der Entwickelungsfähigkeit, in zwei Fällen (No. 40 und 44) auch eine bemer- 
kenswerthe Vermehrung der Einsaat. 
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Dagegen fand im destillirten Wasser, das vergleichsweise in Gruppe VIlla (Ver- 
such No. 45 bis 48, vergl. S. 474) als Kulturflüssigkeit diente, vom 3. Tage an ohne Aus- 
nahme ein allmähliches Absterben der Keime statt; übrigens hatte von letzteren doch ein 
Theil noch nach einer Reihe von Tagen (in einem Falle selbst bis zum 20. Tage) sich die 
Lebensfähigkeit bewahrt. 

Die Vermehrung der Keime im Wasser des Versuches No. 40 konnte nach dem 
Befunde im Pankewasser kaum auffällig erscheinen, da jenes Brunnenwasser zufolge der 
chemischen Untersuchung reich an gelösten festen Bestandtheilen war. Dagegen bedurfte 
das Verhalten der Typhuskeime in dem nährstoffärmeren Leitungswasser (No. 4), in 
welchem die. eingeführten Keime noch nach 20 Tagen in stark vermehrter Anzahl nach- 
zuweisen waren, immerhin der weiteren Prüfung. Es ist dazu die neunte Versuchsreihe 
(No. 49 bis 56, vergl. S. 474) aufgenommen worden: 

Von acht Erlenmeyer-Kölbchen, die mit je 50 ccm sterilisirten Leitungswassers 
beschickt waren, wurden vier mit Typhus-Bacillen aus einer zweitägigen Bouillonkultur, 
die übrigen mit solcher aus einer älteren Gelatinekultur geimpft und alle bei einer Tempe- 
ratur von 18 bis 22° C stehen gelassen. Eine von Zeit zu Zeit ausgeführte Bestimmung 
des Keimgehaltes wies nach, dass in den ersten Tagen durchweg eine Abnahme in der 
Anzahl der entwickelungsfähigen Keime sich bemerkbar machte, und nach dieser Zeit in 
drei Fällen (No. 49, 51 und 52) vorübergehend noch eine Vermehrung auftrat. In sechs 
Versuchen waren am 27. Tage, in einem noch am 32. Tage die Typhus-Bacillen als Rein- 
kultur im Wasser enthalten, während sich im Versuch No. 51 daneben eine Verunreini- 
gung mit Rosahefe eingestellt hatte. Auch im Versuch No. 50 war die Kultur unrein 
geworden und zwar schon zwischen dem 16. und 21. Tage. 

Abweichend von diesen Ergebnissen ist im Versuch No. 53 alsbald nach der 
Impfung ein Absterben der Typhuskeime eingetreten. Eine bestimmte Deutung dieses 
Verhaltens konnte nicht aufgefunden werden. 

Unsere Versuche sind Belege dafür, dass ein Wasser, welches nach 
Maassgabe seiner chemischen Beschaffenheit als Trink- und Nutzwasser nicht 
zu beanstanden wäre, immerhin noch in seiner Zusammensetzung an sich die 
geeigneten Bedingungen zu einer vorübergehenden Vermehrung, sicherlich 
aber zu einer wochenlangen Erhaltung der Entwickelungsfähigkeit der 
Typhus-Bacillen darbieten kann. 

Eine Prüfung des Verhaltens der Typhusbacillen in einem nicht keim- 
freigemachten Trinkwasser konnte über eine längere Reihe von Tagen nicht mit 
Erfolg ausgedehnt werden, und zwar nicht nur weil die Erreger des Ileotyphus sich ver- 
hältnissmässig langsam bei der Gelatine-Plattenkultur entwickeln, sondern auch weil die 
Kolonien derselben ein zu wenig charakteristisches Aussehen gegenüber ähnlichen Vegeta- 
tionen von anderen Mikroorganismen besitzen, die im Wasser heimisch sind und sich darin 
bei den im Versuche gegebenen Bedingungen stark vermehren. Doch wurde hinsichtlich 
einzelner, leicht unterscheidbarer Arten von Wasser-Bacterien durch gleichzeitiges Ein- 
säen mit Typhusbacillen in sterilisirtes Wasser festgestellt, dass letztere neben jenen noch 
längere Zeit nachweisbar bleiben. 

Im Hinblick auf die, namentlich von englischen Autoren wiederholt vertretene 
Auffassung, dass’der Ileotyphus leicht durch die Verwendung eines mit Typhuskeimen 
inficirten Wassers zum Reinigen der für den Verkehr mit Milch dienenden Gefässe oder 
durch das Verdünnen der Marktmilch mit einem solchen Wasser verbreitet werde, sind 
zwei Versuchsreihen der Frage gewidmet worden, inwieweit Typhus-Bacillen, die in Milch 
gelangen, lebensfähig bleiben und sich vermehren. 

Es wurden in Versuchsgruppe X (No. 57 bis 61, vergl. S. 475) fünf sterilisirte 
Milchproben unter Anwendung einer kleinen Platindrahtöse mit Typhuskeimen aus einer 
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Bouillonkultur geimpft. Schon nach 24 Stunden konnte eine enorme Vermehrung der 
eingeführten Keime nachgewiesen werden, welche in fortdauernder, starker Zunahme bis 
zum 10. Tage anhielt. Da die Vermehrung schon in kurzer Zeit eine ausserordentliche 
war, so wurde in einer zweiten Versuchsreihe (Gruppe XI, No. 62 bis 65, vergl. S. 475) 
gleich am ersten Tage, 5 Stunden nach der Impfung, eine zweite Probe entnommen und 
ebenso am folgenden Tage zweimal in einem Zwischenraume von 6 Stunden die Keimzahl 
ermittelt. Die erhaltenen Zahlen bedürfen keines Kommentars. Die Milch erwies sich 
sonach als ein für die Vermehrung von Typhus-Bacillen sehr geeigneter 
Nährboden, und kann ihr angesichts des vorliegenden Beobachtungsresultats die 
Eigenschaft nicht abgesprochen werden, dass sie an sich in hohem Grade dazu geeignet 
wäre, im Verkehr gelegentlich die Typhusinfection zu verbreiten. 

Cholera-Bacillen. In einer zwölften Versuchsreihe (No. 66 bis 73, vergl. S. 476) 
wurde erst das Verhalten der Cholerabacillen in verschiedenen Wässern (Flusswasser, 
Brunnen- und Leitungswasser) geprüft. Dazu sind je zwei Kölbchen mit 50 cem sterili- 
sirtem Pankewasser, Spreewasser, Brunnenwasser (Philippstrasse No. 1) und Leitungs- 
wasser theils mit der Platindrahtöse, theils mit der Platinnadel aus einer eintägigen Cholera- 
Bouillonkultur (Material aus Toulon) inficirt worden. Die Kölbehen wurden mit Watte- 
pfropfen verschlossen und im Zimmer bei 16 bis 22° C aufbewahrt. Es sind diese 
und die folgenden Versuch® mit Willen bei einer Temperatur von 16° © und darüber an- 
gestellt worden, da uns aus den Beobachtungen von R. Koch, sowie aus eigenen Er- 
fahrungen an Plattenkulturen bekannt war, dass das Sinken der Temperatur unter 16° © 
der Vermehrung der Cholerakeime Einhalt gebietet. 

In sämmtlichen acht Versuchen trat in den ersten Tagen nach der Impfung eine 
Abnahme, ein theilweises Absterben der eingeführten Keime ein. Diese Verminderung 
machte sich am meisten im Spreewasser (No. 68 und 69) und Leitungswasser (No. 72 und 73) 
geltend, wo nach 24 Stunden in °/,. cem nur ein oder gar kein Keim mehr enthalten war; 
weniger stark ist dieselbe im Panke- und Brunnenwasser ausgesprochen gewesen, dessen 
Keimzahl ungefähr auf den zehnten Theil zurückging Im Laufe der nächsten 
Tage entwickelte sich aber in allen Proben eine zunehmende Vermehrung, die am 7. Tage 
als eine sehr reichliche zu bezeichnen war. Weiterhin kam, sei es in Folge von Erschöpfung 
des Nährmaterials oder Behinderung des Wachsthums durch Ausscheidungsprodukte, wieder 
eine Abnahme der Keime zu Stande, die jedoch so langsam vor sich ging, dass die Cholera- 
Bacillen in sieben Fällen noch Monate lang in entwickelungsfähigem Zustande als ein 
Vielfaches der Aussaat in Reinkultur nachweisbar waren. Nur in No. 73 war dem an- 
fänglichen Absterben keine Vermehrung gefolgt, so dass am 7. Tage selbst in Plattenkulturen 
mit 1 ccm Wasser kein Cholerakeim mehr gefunden wurde. 

Die Beobachtungen in Gruppe XII wurden mit dem Zählverfahren bis zum 82. Tage 
fortgesetzt, an welchem noch in vier Wasserproben (und zwar je einer Probe von Panke- 
wasser, Spreewasser, Brunnenwasser und Leitungswasser) die Cholera-Bacillen in Rein- 
kultur und stark vermehrter Anzahl nachgewiesen wurden. In Versuch No. 68 ist am 
22. Tage, in Versuch No. 70 am 70. Tage eine Verunreinigung des geimpften Wassers wahr- 
genommen worden. Während sich bei allen sieben Versuchen vom 7. bis 22. bezw. 31. oder 
50. Tage eine Abnahme des Gehaltes an Cholerakeimen im Wasser zeigte, trat nach dieser 
Zeit wieder eine Zunahme derselben ein. In den letzten Wochen war durchschnittlich 
die Temperatur des Versuchsraumes, die zuvor sich zwischen 16 und 20° © gehalten 
hatte, etwas höher und sind auch die Wasserproben nicht mehr, wie anfangs, täglich um- 
geschüttelt worden. Wir müssen es indess dahingestellt sein lassen, ob mit dieser Aende- 
rung der Versuchsbedingungen das Wiederaufflackern des Vermehrungsvorganges in 
irgend einer Beziehung steht. 

Eine dreizehnte Versuchsgruppe (No. 74 bis 81, vergl. S. 477) sollte den Unter- 
schied zwischen dem Verhalten der Cholera-Bacillen in sterilisirten und nicht sterilisirten 
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Wasserprobe klar stellen. Von acht Kölbehen wurde die Hälfte mit 50 cem sterilisirten, 
die andere mit der gleichen Menge nicht sterilisirten Wassers (aus der Panke, der Spree, 
dem Brunnen und der Leitung stammend), gefüllt und dann die Impfung mit einer Platin- 
nadel aus einer dreitägigen Cholera-Bouillonkultur (Material aus Paris) ausgeführt. Auch 
hier zeigten die sterilisirten Wasserproben dasselbe Verhalten wie in Gruppe XII, näm- 
lich in den ersten Tagen eine starke Verminderung der eingesäten Keime im Spree- und 
Leitungswasser (No. 75 und 77), während im Pankewasser (No. 74) die Keimzahl nur 
auf den vierten Theil, im Brunnenwasser gar nicht merklich zurückging. Dem ent- 
sprechend kam in den beiden letztgenannten Wasserproben schon in den nächstfolgenden 
Tagen eine erhebliche Vermehrung der Keime zu Stande und wurde der Höhepunkt schon 
am 5. Tage erreicht, während im Spree- und Leitungswasser der Keimgehalt nach 3 Tagen 
noch ein geringerer war als bei der Einsaat und erst später eine starke Zunahme erfolgte. 
In drei Fällen (No. 74, 75 und 76) wurden bis zum 64. Tage die Cholera-Bacillen in Rein- 
kultur als ein Vielfaches der eingesäten Menge nachgewiesen. In No. 77 war es am 
3. Tage zu einer Verunreinigung des Wassers mit schnell verflüssigenden Bacillen gekommen, 
was ein vorzeitiges Zerfliessen der Platte bedingt hatte. Doch waren am 15. Tage bei 
starker Verdünnung der Entnahmeprobe die Cholera-Bacillen in reichlicher Vermehrung 
neben der verunreinigenden Bacillenart zu finden. 

Die nicht sterilisirten Wässer (No. 78 bis 81) enthielten, wie die Plattenkultur mit 
25/.gn eem nachwies, sofort nach der Impfung ausschliesslich oder überwiegend Oholera- 
keime. In der nach 24 Stunden entnommenen gleich grossen Entnahmeprobe waren die 
Cholerakeime schon von den Vegetationen der anderen Bacillenarten in den Hintergrund 
gedrängt. Nach zwei Tagen konnten Kolonien von Öholerakeimen auf den Kulturplatten 
von No. 80 und 81 überhaupt nicht, auf den von No. 79 nur vier mit Sicherheit erkannt 
werden. Die Zählung der Platte von No. 76 war durch rasche Verflüssigung vereitelt 
worden. Im weiteren Gange der Untersuchung gelang es aber ausnahmsweise in No. 79 
am 15. Tage und in No. 81 am 4. und 15. Tage Cholerakeime nachzuweisen. 


In einer anderen Versuchsreihe, deren Ergebnisse, weil nur qualitativ 
in die Tabellen nicht mit aufgenommen sind, wurden mehrfach nicht sterilisirte 
Wasserproben (50, 100 und 400 ccm) aus Panke, Spree, Brunnen und Leitung mit 
Material aus einer Cholera-Bouillonkultur geimpft und ruhig stehen gelassen. Bei 
der am 10. bezw. 20. Tage erfolgten Untersuchung wurden in einer allerdings ge- 
ringen Zahl der Wässer noch ganz vereinzelte Cholerakeime aufgefunden. 


Bei unsren Versuchen sind die Cholera-Bacillen im nicht sterilisirten 
Wasserin wenigen Tagen durch andere Mikroorganismen völlig oder fast völlig 
verdrängt worden. Dieses Ergebniss kann nicht befremden, wenn man die Erfahrung 
mit in Betracht zieht, dass die Cholerakeime auch im sterilisirten Wasser beim 
Fehlen jeder Konkurrenz von Seiten anderer Mikroorganismen in den ersten 
24 Stunden an Zahl mehr oder weniger abnehmen, ja mitunter völlig ab- 
handen gekommen zu sein scheinen und erstnach mehreren Tagen eine, dann 
allerdings stark fortschreitende Vermehrung zeigen. 

Allem Anschein nach brauchen die Cholera-Bacillen einige Zeit, um 
sich nach der Einführung ins Wasser an das für sie fremdartige Medium zu 
gewöhnen und fallen von ihnen viele Keime dem Acclimatisations- Vorgange zum 
Opfer. Im nicht sterilisirten Wasser ist der Kampf ums Dasein durch die Konkurrenz 
mit andern Mikrophyten noch verstärkt; letztere haben in unseren Versuchen ein um so 
leichteres Spiel gehabt, als sie durch das Umschütteln in allen Schichten der Flüssigkeit 
zwischen die Cholerakeime vertheilt wurden, so dass diese bei der Entwickelung und 
Fortpflanzung fast nirgends ungestört und unbehelligt blieben. 

Für uns lag nun sehr nahe, die Frage aufzuwerfen, ob nicht Cholera-Bacillen, die 
schon längere Zeit im Wasser verweilt haben bezw. durch die stattgehabte Vermehrung 
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der eingesäten Keime darin entstanden sind, sich nach ihrer Ueberführung in neue 
Wasserproben widerstandsfähiger erweisen würden. Zwei besondere Versuchsgruppen 
sollten uns darüber Aufschluss geben. Es wurden aus den Wasserproben No. 74, 75, 72 
und 67 am 50., 30. bezw. 78. Tage nach der Impfung einige Tropfen entnommen und als 
Impfmaterial für die neuen Gruppen verwandt (Gruppe XV, No. 88 bis 9, vergl. S. 479 
und Gruppe XV]). 

Von diesen Versuchen zeigten No. 88 bis 91 (Panke-, Spree- und Brunnen- 
wasser) schon in den ersten 24 Stunden eine erhebliche Vermehrung der eingeführten 
Keime. Aber auch im nicht sterilisirten Wasser (No. 92 und 93) offenbarte sich eine 
grössere Widerstandsfähigkeit der, wie es scheint, an den Aufenthalt im Wasser gewöhnten 
Cholera-Bacillen. Gruppe XVI (No. 94 bis 97, vergl. S. 480) mag gleichzeitig nachweisen, 
dass die Resultate, welche wir beim Arbeiten mit grösseren Wassermengen und Entnahme- 
proben (1 ccm) erhalten haben würden, nicht von den auf andere Weise gewonnenen Ergeb- 
nissen irgendwie wesentlich abweichen. Wegen der vermehrten Keimzahl musste hier schon 
am 8. Tage die grössere Pipette verlassen und auf kleine Pipetten zurückgegriffen werden. 

Das Verhalten der Cholera-Bacillen im destillirten Wasser war gleichfalls Gegen- 
stand eingehender Untersuchung (Gruppe XIV, No. 82 bis 87, vergl. S. 479). Hierbei wurde 
in der Regel — übereinstimmend mit den Angaben von V. Babes!) — ein alsbaldiges 
Absterben der Keime beobachtet. Es steht dies nicht im Einklange mit den Erfahrungen 
‚von Nicati und Rietsch,?) welche in einem Versuche noch nach 20 Tagen im destillirten 
Wasser lebensfähige Cholera-Bacillen fanden. Uebrigens haben Nicati und Rietsch das 
destillirte Wasser durch Zusatz mehrerer Tropfen einer flüssigen Cholerakultur geimpft 
und sonach in dasselbe mit den Keimen gleichzeitig wohl auch noch etwas Nährmaterial 
übertragen. Hinsichtlich unserer Beobachtungen wollen wir indess nicht verschweigen, 
dass uns in anderweitigen Versuchen die Keime in stark verminderter Anzahl noch einige 
Tage lang im Wasser nachweisbar geblieben sind, und dass in einem Falle sogar eine 
starke Vermehrung mit Erhaltung der Fortpflanzungsfähigkeit bis über 33 Tage gefunden 
worden war. Doch hat hier wahrscheinlich eine, an sich geringfügige Verunreinigung 
des destillirten Wassers vorgelegen. _ Auch im destillirten Wasser zeigten die an den 
Aufenthalt im Wasser schon gewöhnten Cholerakeime eine grössere Widerstandsfähigkeit, 
und waren diese stets noch mehrere Tage nachzuweisen. 

Aus der gleichen Erwägung, welche uns zu einer Versuchsreihe über das Ge- 
deihen der Typhus-Bacillen in Milch die Anregung gegeben hatte, wurden einige Beobach- 
tungen der Frage gewidmet, wie sich die Cholera-Bacillen in Milch verhalten (Gruppe XVII, 
No. 98 bis 102, vergl. S. 480): In sterilisirter Milch findet vom Tage der Impfung 
ab eine mässige, fortgesetzte Zunahme der Keimzahl statt. Dieselbe zeigte sich 
abhängig von der Temperatur und überschritt bei 16 bis 19° © z. B. im Versuch No. 101 
und 102 erst nach 13 Tagen die Grenze der Zählbarkeit, während in den Milchproben 
No. 98 bis 100, welche am zweiten Tage bei einer gesteigerten Temperatur (20 bis 24° C) 
gehalten waren, sich durchweg eine starke Vermehrung (in No. 100 bis zur Unzählbarkeit) 
eingestellt hatte. In nicht sterilisirter Milch trat von Anfang an eine starke Vermehrung 
der darin schon enthaltenen anderen Mikroorganismen und mit dieser eine Säuerung der 
Milch ein, welche an sich der Fortpflanzung der eingesäten Cholera-Bacillen ein Ziel setzte. 

Nachträglich sei bezüglich der Ausdauer der Cholera-Bacillen im Wasser noch 
erwähnt, dass zur Zeit der Drucklegung dieser Arbeit im April 1886 — sieben Monate 
nach Beginn der Versuchsgruppe XII — die Cholerakeime zumeist in reich- 
licher Anzahl und noch entwickelungsfähig in den Wasserproben No. 66, 67, 74, 


') Virchow’s Archiv f. pathol. Anatomie, Bd. 99 (1835), S. 152. 
?) Revue d’hygiene 1885, No. 5, S. 353 u. ff. 


88, 94, 96 (Pankewasser), in No. 69, 75 (Spreewasser), in No. 70, 97 (Brunnenwasser), sowie 
in No. 77 (Leitungswasser) gefunden wurden; in einzelnen Fällen waren dieselben als 
Reinkultur, meist aber neben Verunreinigungen, namentlich mit Schimmel und Rosahefe 


471 


vorhanden 
Gruppe I Januar 1885. Wasser-Bacillen. 
Zahl der entwickelten Kolonien auf den 
Wasser 
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Gruppe VI Februar 1885. 
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Gruppe VII Februar-März 1885. Typhus-Bacillen. 
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| | | 
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| | 
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Noch: Gruppe VIII. April 1885. Typhus-Bacillen. 
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Gruppe X. April 1885. Typhus-Bacillen 
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Typhus-Bacillen. 
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Noch: Gruppe XI. Mai 1885. 


Zahl der entwickelten Kolonien auf den 
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Noch: Gruppe XII. September—December 1885. 
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Noch: Gruppe XII. September—November 1835. 
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Gruppe XVII. December 1885. Cholera-Bacillen. 


Zahl der entwickelten Kolonien auf den 


Milch 
4 2 
No. zur Plat- |sofort 1Tag |2Tage |3Tage 15 Tagell5 Tage Bemerkungen 
a geimpft Beusn tenkultur ' 
= mit °C ee nach der Impfung hergestellten Platten 
98 | sterilisirte Cholera- N. 9 
u: Milch a > | ) 
50 cem ‚ (1ütägige | 500 ! s 
' Bouillon- 1 Be 
| kultur) 500 & ä 38500 
09 | 2 In ar Besten 21 un 
( n | 2 n 25 x wurden diese drei Proben 
| En 3% 1260 i ; : : bei einer Temperatur von 
1 | [ 16—19 °C. in den zweiten 
e ’ ö 30000 i u , bei 0-24 'C. gehalten. 
100 h | 1 DENE | | 
| 500, #1 °11700 2 Er s Ä 
| | 1 | 
‚500 . oo ER: 
10] " 5 ll 25 
| 9 | — |awoswo|l.| . 1. 
5 {i 
en 1330 . 
2 
50 3 5 . 2840 DO, AR 
| 1 
| 10000 ; - : ; : — 
102 » H „ 25 
| | 5 | 2900) 3780 
5 
| | | sul . | 1260| a000| . 
E 
500 z == . 
| | 1 | 
10000 ® ‘ — 


Ueber Kunstbutter. 


Ihre Herstellung, sanitäre Beurtheilung und die Mittel zu ihrer 
Unterscheidung von Milchbutter. 
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I. Herstellung der Kunstbutter. 
1I. Sanitäre Beurtheilung der Kunstbutter. 
Ill. Mittel zur Unterscheidung zwischen Kunstbutter und Milchbutter. 
A. Physikalische Untersuchungsmethoden: 
1. Bestimmung des Schmelz- und Erstarrungspunktes. 
2. Mikroskopische Untersuchung. 
3. Bestimmung des spezifischen Gewichts. 
4. Refractometer von Abbe. 
B. Chemische Untersuchungsmethoden: 
1. Qualitative. 
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I. Die Herstellung der Kunstbutter. 


Die erste Anregung zur Fabrikation der Kunstbutter ging von Frankreich aus, 
wo regierungsseitig bereits vor dem Jahre 1870 der Chemiker Mege-Mouries mit Ver- 
suchen zur Darstellung eines solchen Productes beauftragt wurde. 

Ueber die näheren Umstände erfahren wir aus dem „Rapport general sur les 
travaux du Conseil d’Hygiene publique et de salubrite du Departement de la Seine depuis 1872 
jusqu’a 1877 inclusivement, par M. F. Bezancon (Paris, imprimerie de la Prefecture de 
Police 1880—1881) auf Seite 8 bis 13 Näheres. Mege-Mouries berichtet unter Anderem 
darüber, wie er zu seinem Verfahren kam, Folgendes: 

„Seit mehreren Jahren wurde ich von der Regierung mit dem Studium gewisser 
wichtiger, dem Gebiet der Nationalöconomie angehörender Fragen betraut, so mit der 
normalen Fabrikation des Brotes, auch wurde ich aufgefordert, Untersuchungen darüber 
anzustellen, inwieweit es möglich sei, für die Marine und die bedürftigen Klassen der 
Bevölkerung eine Butter herzustellen, welche billiger und dabei von grösserer Haltbarkeit 
sei als die gewöhnliche, indem sie des bei letzterer in kurzer Zeit auftretenden ranzigen 
Geschmackes und unangenehmen Geruches entbehre. Verschiedene von mir zu diesem 
Zweck auf der Kaiserlichen Farm zu Vincennes angestellte Versuche ergaben mir das 
folgende Resultat: 

Kühe, welchen die Nahrung vollkommen entzogen wurde, nahmen bald an Körper- 
gewicht ab und lieferten eine geringere Menge Milch; diese letztere enthielt indessen 


immer Butter, welche unter den obwaltenden Umständen keiner anderen Quelle als dem 
thierischen Fett entstammen konnte. Dem resorbirten und in den Kreislauf gezogenen 
Fett wurde durch die respiratorische Thätigkeit das Stearin entzogen, während. sein 
Oleomargarin dem Euter zugeführt wurde, wo dasselbe unter dem Einfluss des dort be- 
findlichen Pepsins in butterartiges Oleomargarin, d. h. Butter, übergeführt wurde. Auf 
Grund dieser Beobachtung versuchte ich, diesen natürlichen Vorgang nachzuahmen, indem 
ich erst Kuhfett, dann Ochsenfett anwendete. Ich erhielt ein Fett, welches ziemlich bei 
derselben Temperatur wie die Butter schmolz, einen süssen und angenehmen Geschmack 
besass und in den meisten Verwendungsarten die gewöhnliche Milchbutter, allerdings 
nicht die feinen und aromatischen Sorten der frischen Butter guter Qualität, in den meisten 
ihrer Gebrauchsweisen ersetzen konnte und zudem noch die vortheilhafte Eigenschaft be- 
sass, dass es längere Zeit aufbewahrt werden konnte ohne ranzig zu werden.“ 


Schon einige Zeit vor dem deutsch-französischen Kriege hatte Mege in Poissy 
eine Fabrik zur Herstellung von Oleomargarin aus Ochsenfett und von Butter aus Oleo- 
margarin errichtet, deren Producte in den Markthallen von Paris verkauft wurden. Der 
Krieg unterbrach die Weiterführung dieser Industrie, welche nach dessen Beendigung 
wieder aufgenommen wurde. Ueber die Einzelheiten der Fabrikation macht der im Januar 
1873 mit der Prüfung derselben beauftragte Berichterstatter Boudet auf Grund eigener 
Anschauung folgende Angaben: 


„Das Fett bester Qualität von an demselben Tage geschlachteten Ochsen wird 
zwischen zwei mit konischen Zähnen versehenen Cylindern zermalmt, wobei die dasselbe 
umgebenden Membranen zerrissen werden. Das zerkleinerte Produkt fällt in einen mit 
Dampf erhitzten tiefen Bottich, welcher auf je 1000 kg 300 kg Wasser, 1kg Kaliumcarbonat 
und zwei Schaf- oder Schweinemagen enthält. Die Temperatur des Gemenges wird auf 
45° C gebracht und erhalten. Nach zwei Stunden haben sich, unter dem Einfluss des in 
den Schafmagen enthaltenen Pepsins, die das Fett umgebenden Membranen gelöst, das 
Fett selbst ist vollständig geschmolzen und schwimmt oben auf. Es wird nun durch ein 
bewegliches, mit einem brausenartigen Ansatz versehenes Rohr in einen zweiten, mittelst 
eines Wasserbades auf höher wie 45° C. erwärmten Bottich abgelassen, wo man dem 
Fette, um seine Reinigung zu begünstigen, 2 pCt. Kochsalz zusetzt. Nach zwei Stunden 
Ruhe wird das Fett, welches sich inzwischen geklärt, eine schöne gelbe Farbe und einen 
angenehmen, frisch gebutterter Butter ziemlich ähnlichen Geruch angenommen hat, in 
Krystallisationsbehälter aus verzinntem Eisen von 25 bis 30 1 Inhalt abgelassen, welche 
man nach ihrer Füllung in einen auf 20 bis 25°C. erwärmten Raum bringt. Am nächsten 
Tage ist das Fett erstarrt und hat eine körnige Beschaffenheit angenommen, welche es 
zum Pressen sehr geeignet erscheinen lässt. Es wird in Stücke geschnitten, in Leinwand 
gehüllt und unter die hydraulische Presse gebracht. Durch Anwendung eines nicht zu 
starken Druckes in einem auf 25° ©. erwärmten Arbeitsraum lässt sich das Fett in zwei 
ziemlich gleiche Theile scheiden, und zwar 

in Stearin (40 bis 50 pCt.) 
und flüssiges Oleomargarin (50 bis 60 pCt.). 


Das in dem Presssack zurückbleibende bei 40 bis 50° C. schmelzende Stearin 
findet seine weitere Verwendung in den Kerzenfabriken. 


Das Oleomargarin wird für den menschlichen Genuss verarbeitet. Es besitzt, 
nachdem es durch Erkalten zum Gestehen gekommen ist, eine schwachgelbe Farbe und 
einen Geschmack, welcher weder dem des Schmalzes noch dem des Fettes ähnlich ist, 
vielmehr an denjenigen der ausgelassenen Butter erinnert. Es verflüssigt sich wie die 
Butter im Munde, während das Ochsenfett sich im Munde in schmelzendes Oleomargarin 
und in mehr oder weniger dem Gaumen anhaftendes Stearin theilt. 


Das so gewonnene Oleomargarin, dem man durch Pressen zwischen Cylindern 
eine gleichmässige Beschaffenheit giebt, wird bei niederer Temperatur geschmolzen und 
gewaschen. Es bildet das Küchenfett (graisse de mönage) oder Conservefett (graisse de. 
conserve) und wird in Paris unter dem Namen „Margarine“ verkauft. 

Um mit Hilfe des Oleomargarins Kunstbutter herzustellen, beschickt Mege eine 
Buttermaschine mit 30 kg dieser Masse, 25 1 Kuhmilch (welche kaum 1 kg Butter ent- 
sprechen) und 25 kg Wasser, welches die löslichen Theile von 100 g im möglichst fein 
vertheilten Zustande macerirten Kuheuters enthält. Zur Färbung setzt man eine kleine 
Menge Orlean zu. Das Butterfass wird in Bewegung gesetzt; nach Verlauf einer Viertel- 
stunde haben das Wasser und das Fett unter dem Einfluss des Euterpepsins eine Emulsion 
gebildet und’erscheinen analog wie bei derMilch als dicker Brei. Dieser Brei verwandelt 
sich .bei fortgesetzter Bewegung der Maschine je nach den Bedingungen des Versuchs 
in kürzerer oder längerer Zeit in eine butterartige Masse; meist sind zwei Stunden hierzu 
ausreichend. Ist der Process beendet, so lässt man kaltes Wasser in das Butterfass, um 
nun noch die Kunstbutter, welche, gerade wie die Milchbutter, Buttermilch zurückhält, 
von letzterer abzuscheiden. Zu diesem Zweck wird das Produkt in einen Apparat ge- 
bracht, der aus einer Knetmaschine und zwei Mahlcylindern besteht, welche sich unter einer 
Wasserbrause befinden. Die hieraus hervorgehende gewaschene Kunstbutter hat eine 
feine und gleichmässige Konsistenz. 

Die Kunstbutter hält nach dem Waschen mit gewöhnlichem Wasser, wie die 
Versuche von Boudet ergaben, 12,56 pCt. davon zurück, während in der Milchbutter von 
Isigny*) 11,94 pÜt., in gewöhnlicher von Calvados*) 13,25 pCt. Wasser vorhanden waren, 
Nach Erfahrungen von Boussingault kann der Wassergehalt von Milchbuttersorten ge- 
ringerer Qualität bis zu 18, selbst 20 und 24 pCt. steigen. 

Der Erstarrungspunkt zweier Proben der Butter von Mege wurde von Boudet 
auf 22° und 17° C. bestimmt, während er denjenigen einer Butter von Isigny bei 22,2°, 
den gewöhnlicher Butter von Calvados bei 22°.C. und denjenigen des geschmolzenen 
Ochsenfettes bei 32 bis 33° C. fand. Weiter ermittelte derselbe Autor, dass die beste 
Qualität der Butter von Isigny im trockenen Zustande 3,13 pCt. kaseinartige, in Aether 
unlösliche Substanzen liefert, während die Butter von Mege nur 1,20 pCt. dergleichen 
Rückstände hinterliess. 

Nach Boudet lässt sich die letztere viel länger aufbewahren, als die gewöhnliche 
Butter, und nimmt auch nicht deren ranzigen, von der Buttersäure herstammenden Ge- 
ruch an. Referent hebt hervor, dass es zu Zeiten grosser Hitze, wo man Milchbutter 
kaum im ungeschmolzenen Zustande aufbewahren kann, möglich sei, der Kunstbutter durch 
Herstellung eines an Stearin mehr oder weniger reichen Oleomargarins je nach Bedürf- 
niss eine mehr oder weniger grosse Consistenz zu geben. Mege hat ausserdem beob- 
achtet, dass seine Kunstbutter beim Waschen mit Wasser von 5 bis 6° Ö. weniger davon 
zurückbehielt wie Milchbutter, ein Umstand, der, wenn richtig, für die Haltbarkeit seiner 
Produkte sehr vortheilhaft erscheint. 

Wie Boudet angiebt, wurde dem ÜÖonseil d’hygiene am 10. April 1873 eine nach 
der beschriebenen Art am 29. October 1871 hergestellte Probe vorgelegt, welche, nachdem 
sie ein Jahr in Wien gelagert, sich in bemerkenswerther Weise gut gehalten hatte. 

Boudet berichtet weiter, dass er sich zur Werthschätzung der Produkte von Mege 
in Bezug auf ihre Verwendung im Haushalt und ihre hygienische Seite nicht auf seine 
eigenen Beobachtungen beschränkt habe. Vielmehr habe er Proben von Oleomargarin und 
von Kunstbutter an Boussingault und Poggiale gesandt, auch solche in seinem Haushalt 
und demjenigen mehrerer Freunde ausprobirt, und einem Butterproducenten in la Vallee 
zu gleichem Zweck mitgetheilt. 


*) Renommirte französische Buttermarken, 
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Alle Betheiligten seien der Ansicht gewesen, dass das Oleomargarin ein ausge- 
zeichnetes Küchenfett darstelle, und dass die Kunstbutter, wenn sie auch nicht den feinen 
und aromatischen Geschmack der normännischen Milchbutter habe, und man davon absehe, 
sie auf Brot zu geniessen oder zu den Zwecken der feinsten Küche zu verwenden, doch 
zu anderen Zwecken die Eigenschaften der gewöhnlichen Butter in sich vereinige. 

Resumirend war Boudet der Ansicht, dass Mege zwei neue Produkte von unbe- 
streitbarem Werth in den Verkehr gebracht habe, deren Verwendung vom hygienischen 
Standpunkt aus im Allgemeinen zu Bedenken nicht Veranlassung biete. Er befürwortete 
daher, dass die Erlaubniss zum Feilbieten dieses Produkts ertheilt werde und empfahl 
nur, daran die Bedingung zu knüpfen, dass das Publikum von der wirklichen Beschaffen- 
heit der ihm zum Kauf angebotenen Waare in Kenntniss gesetzt werde. 

Es bildete sich die „Societe anonyme d’alimentation“ mit einem Capital von 
800000 Franken, um die Entdeckung von Mege-Mouries zu verwerthen, nachdem der 
Conseil d’hygiene (Gesundheitsrath) am 12. April 1872 den öffentlichen Betrieb des Fa- 
brikats von Mege-Mouries unter der Bedingung gestattet hatte, dass es nicht unter dem 
Namen Butter verkauft werde. 

Ausser in Frankreich ging man kurze Zeit nachher auch in Oesterreich zur Fa- 
brikation der Kunstbutter über. Die erste Anregung hierzu ging, wie von Gohren') nach 
Mittheilungen des gegenwärtig bedeutendsten Fabrikanten dieses Artikels in Oesterreich, 
des Herrn Sarg in Liesing bei Wien, berichtet, von einem Amerikaner Benford aus, der 
1871 in Angelegenheiten der Weltaustellung nach Wien gekommen war, in Amerika 
Kenntniss von der Fabrikation einer künstlichen Butter erhalten haben wollte und auch 
Proben vorwies. Die diesfalls in Liesing im Grossen angestellten geheim gehaltenen 
Versuche fielen unvortheilhaft aus; schliesslich stellte sich nämlich heraus, dass Benford 
bei seinen Versuchen im Kleinen so viel gute, natürliche Butter angewandt hatte, dass 
die Herstellung zu theuer wurde. Aehnlich verhielt es sich mit einem zweiten Unter- 
nehmer. Als dritter trat ein Belgier, Generaleonsul für die Republik Uruguay, von 
Ronstorff, (1873) auf, der vorgab, das Geheimniss und das Patent zu besitzen, und beides 
Herrn Sarg um den Preis von 500000 Franken und einen Antheil am Reingewinn von 
weiteren 500000 Franken, in den ersten 5 oder 10 Jahren zahlbar, anbot. Als Sarg in 
Folge dieser übertriebenen Forderung die Verhandlungen abbrach, versuchte von Ronstorff 
in Wien eine Actienunternehmung zu gründen (März 1873), welche aber gleich so vielen 
anderen bei der grossen Handelskrise im Mai 1873 unterging. 

Jedoch hatte Herr Sarg fortdauernd dem neuen Industriezweige seine Aufmerk- 
samkeit gewidmet. Er begann mit Hülfe französischer Ingenieure und eines bei der 
Gründung dieses Industriezweiges betheiligt gewesenen Franzosen unter Benutzung des 
Boudet’schen Berichts im Spätsommer 1873 in seinem grossen und berühmten Etablisse- 
ment zu Liesing mit der Erbauung einer für die Kunstbutterbereitung bestimmten Fabrik. 
Schon im Februar 1874 gelang es ihm, die neue Fabrikation in Betrieb zu setzen und ein 
vollkommen gutes Product zu erzielen. 

Nachdem sich der Wiener Magistrat von der rationellen und in jeder Beziehung 
reinlichen Erzeugung des neuen Nahrungsmittels überzeugt und dessen schätzbare Eigen- 
schaften in Bezug auf Qualität und Preis anerkannt hatte, gab er die Genehmigung zu 
dem Verkaufe des Products unter dem Namen „Wiener Sparbutter“. 

Freilich waren anfangs rücksichtlich des Absatzes manche Schwierigkeiten zu 
überwinden. Während gegen Ende 1874 die Production der Pariser Fabriken schon 
colossale Dimensionen angenommen, hatte man es in Liesing nur zu der bescheidenen 
Ziffer von mehreren Tausend Centnern gebracht. Allmählich gestaltete sich aber der 


') Dr. Th. von Gohren „Kunstbutterfabrikation“ (Fühling’s Neue landwirthschaftliche 
Zeitung 1877, 1. Heft S. 38 ff.) 
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Absatz so günstig, dass in Liesing 1875 die Fabrikanlage bedeutend erweitert wurde und 
trotz der nun rasch folgenden Coneurrenz in Oesterreich, Deutschland, Russland, Frank- 
reich und Amerika in vollem Betrieb blieb. Im Jahre 1877 war die Liesinger Fabrik 
eingerichtet, um Ersatz zu bieten für die tägliche Buttererzeugung von 30 000 Stück Kühen 
mittlerer Milchergiebigkeit und konnte schon damals kaum der Nachfrage genügen. 

Was die in Liesing übliche Art und Weise der Fabrikation betrifft, so ist die- 
selbe, wie sich aus dem Vergleich des eitirten Berichts von Boudet mit den von Dr. von 
Gohren gemachten Angaben ergiebt, der Hauptsache nach dieselbe, wie die vorher be- 
schriebene von Mege-Mouries. Als Rohmaterial dient frisches Rindsfett. Am liebsten 
wird Nierenfett und das in Wien sogenannte Lungenfett verarbeitet. Die Zufuhr geschieht 
von Wien nach Liesing in mit Jalousien versehenen grossen Wagen, in welchen das Fett 
auf Horden dünn ausgebreitet ist, um jegliche Erhitzung zu vermeiden. Im einem solchen 
Wagen haben 30 bis 40 Centner Talg Platz. 

Die fertige Kunstbutter wird in Stücke zu '/; und 1 kg Gewicht geformt, in 
leichten Baumwollenstoff eingeschlagen und in Kisten von 50 und 100 kg Gewicht versandt. 
Nach den in Liesing gemachten Erfahrungen. liefert ein Ochse circa 166 Pfund Rohtalg, 
aus welchem sich, neben Stearinsäure, Oleinsäure, Glycerin und zu Dünger zu verwendenden 
trockenen Abfällen circa 36 Pfund des als Wiener Sparbutter in den Handel gebrachten 
Products gewinnen lassen. 

Ueber die Gestaltung der bezüglichen Verhältnisse in anderen Ländern, ins- 
besondere in Amerika, giebt Henry A. Mott interessante Nachweisungen, die aus dem 
American Chemist VII, Nr. 6 S. 233 in die Industrieblätter, Jahrgang 1877, S. 233, 244 
und 250 übergegangen sind. Am 17. Juli 1869 erhielt Mege ein englisches, am 30. De- 
cember 1873 ein amerikanisches Patent, welch letzteres am 12. Mai 1874 in den Vereinigten 
Staaten erneuert wurde. Die beiden letzgenannten Patente gingen dann durch Kauf in 
den Besitz der United States Dairy Company über, welche Mott beauftragte, weitere Ver- 
suche zur Verbesserung der Kunstbutterfabrikation zu machen. 

Die Erfolge des Verfahrens von Mege mögen die Veranlassung gewesen sein, 
dass sich auch noch andere Personen mit der Frage eines Ersatzes der Milchbutter be- 
schäftigten. So erhielt am 3. Januar 1871 H. W. Bradley ein Patent auf ein von ihm 
erfundenes Verfahren, welches ein, wie er selbst sagt, zum Ersatz für Speck, Butter oder 
Fett bestimmtes Präparat für den Küchengebrauch und für andere Zwecke liefern soll. 
Es wird aus Ochsen- oder Hammelfett, gereinigten vegetabilischen Oelen, Schweinespeck 
oder Stearin bereitet. Etwas später, am 7. October 1871, nahm derselbe ein Patent 
auf eine Erfindung „Baumwollensamenöl geruchlos und zum Kochgebrauch schmackhaft 
zu machen“. 

Der nächste war Peyrouse mit einem Patent vom 2. November 1871. Seine Er- 
findung hat den Zweck, „feine Fette, besonders Rindstalg, zum Gebrauch für Tisch und 
Küche als ein Mittelding zwischen Butter und Speck tauglich zu machen, denselben gutes 
Aussehen, Geruch und Geschmack zu geben und sie verdaulicher als den besten Speck 
und die frischeste Butter herzustellen.“ Dieses Fabrikat ist, nach der oben citirten Quelle 
eine Mischung von Rindstalg, doppeltkohlensaurem Natrium, Aluminiumchlorid uud Koch- 
salz und soll eine Aehnlichkeit mit Butter nicht haben. 

Weiter erfahren wir, dass von Paraf unter dem Namen „Oleomargarine“ ein an- 
deres Product eingeführt wurde, welches ebensowenig Ansprüche auf die Bezeichnung 
Butter hat, da es derselben nur bei flüchtiger Untersuchung ähnelt, sich aber schon im 
Geschmack wesentlich verschieden von derselben erweist, auch nur kurze Zeit haltbar ist. 

Das wesentliche Moment in dem Patent von Mege ist das „Ausscheiden des 
Oeles bei niedriger Temperatur“. Ohne dies kann, wie Mott auf Grund eigener Versuche 
und derjenigen von Dr. Chandler behauptet, ein süsses zur Butterfabrikation geeignetes 
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Oel nicht gewonnen werden. Nach Mott ist die höchste zulässige Temperatur 125° F. 
oder 51,67° ©.; alle bei einer höheren Temperatur gemachten Versuche hätten eine Butter 
ergeben, die ‘schon nach wenigen Tagen so stark ranzig roch, dass sie jeden Käufer 
zurückgeschreckt haben würde. Aus diesem Grunde besitzen mehrere Patente anderer 
Erfinder, auf Verfahren zur Trennung des Stearins vom Olein, nach anderen Prinzipien 
als nach dem Mouries, mit Rücksicht auf die Beschaffenheit des erzielten Products nur 
untergeordneten Werth. Hierzu gehört ein Patent, welches Francis Kraft unter dem 
21. Juli 1874 für die Trennung von Olein und Stearin ertheilt wurde; nach demselben 
soll das Resultat durch Schmelzen des Fettes mit verschiedenen Chemicalien bei niedriger 
Temperatur erreicht werden. Sodann hat William E. Andrew sich ein Verfahren paten- 
tiren lassen, um das Oleomargarin und Stearin vermittelst heisser Luft aus dem thierischen 
Fett zu scheiden. John Hobbs bringt „eine Verbesserung in die Behandlung thierischer 
Fette“, die weiter nichts als eine Mischung von Talg und Butter, also ein Product sehr 
untergeordneten Werthes darstellt. W. J. Curchill und J. S. Engelhard schmelzen das 
Fett in einem ganz besonderen Gefäss, aber auch bei niedriger Temperatur, und pressen 
es dann aus. Das Oel wird mit Buttermilch verbuttert, wobei ein Product erzielt wird, 
dass allerdings Butter heisst, aber körnig ist und alle Eigenschaften des Parafschen Oleo- 
margarins besitzt. Ebenso hat G. B. van Brunt ein Präparat patentirt, das er „Oleopal- 
mitine“ nennt, welches ebenfalls keinen Anspruch auf Butterähnlichkeit hat. Ein weiteres 
Patent wurde am 24. August 1875 W. C. Andrew ertheilt. Dasselbe bezweckt, der 
Kunstbutter das Körnige zu nehmen und ihr einen reinen Buttergeschmack zu verleihen. 
Für dieses Patent nimmt der Berichterstatter Mott die Priorität in Anspruch; es wird 
noch bei der nachfolgenden Besprechung der amerikanischen Kunstbutterfabrikation be- 
rücksichtigt werden. Später, am 11. August 1874, nahm Andrew ein zweites Patent (er- 
neuert am 16. November 1875), um ein Oel, von ihm Elaine genannt, zu produciren, das 
sich leicht in Butter umsetzen lässt. Andrew empfiehlt die Anwendung einer Temperatur 
von 140° F. (60° C.), ein Wärmegrad, der nach der Ansicht Motts zu hoch ist um ein 
süsses, zur Butterfabrikation geeignetes Oel zu gewinnen. 

Schliesslich ist noch ein von Garret Cosine am 15. Februar 1876 genommenes 
Patent „auf ein verbessertes Verfahren zur Herstellung von Kunstbutter“ zu erwähnen, 
nach welchem zweierlei Arten von Butter, die eine für den Sommer-, die andere für den 
Wintergebrauch hergestellt werden sollen. Die Winterbutter besteht aus Olein und 
Baumwoll- oder Nussöl. Das Olein zur Sommerbutter wird aus Fett dargestellt; es wird 
nach einem wenig geeigneten Verfahren bei niedriger Temperatur ausgeschieden, so dass 
das Product dem Parafschen Fabrikat ähnelt und nicht gut abzusetzen ist.') 

Ob und mit welchem Erfolge einzelne der vorher beschriebenen Patente in 
Amerika technische Verwerthung gefunden haben, lässt sich hier kaum feststellen. Die 
grösste amerikanische Kunstbutterfabrik, die Commercial Manufacturing Company in New- 
York, befolgt bei der Herstellung ihrer Kunstbutter ein Verfahren, welches von Mott auf 
Grundlage des von M&ge-Mouries angegebenen verbessert worden ist. Es erscheint hier 
von Interesse, dasselbe in den von seinem Urheber angegebenen Einzelheiten, wie solche 
sich in den Industrieblättern (1877 S. 245) finden, zu beschreiben. 

Der wesentliche Punkt bei Gewinnung eines guten Fabrikates ist Reinlichkeit. 
Deshalb ist die Haupsache das Waschen. Das Fett?) wie es in der Fabrik ankommt, 
wird zuerst gewogen und stückweise in grosse Wannen mit lauwarmem Wasser ge- 
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') Ueber amerikanische, die Fabrikation der Kunstbutter betreffende Patente ver- 
gleiche auch: Milchzeitung. 1886. S. 86. 

?) Dieses besteht nach einem Bericht .der New-Yorker Zeitung „The Era“ vom 
22. Mai 1880 aus dem ganz frischen Nierenfett, dem Netz und dem die Eingeweide umgeben- 
den Fett des Ochsen. 


worfen, wobei Stücke, an denen Blut haftet, zum Abwaschen in eirie besondere Wanne 
kommen. Da verbleibt es eine Stunde lang, ganz von lauem Wasser überdeckt. Sodann 
lässt man dieses ablaufen, wäscht das Fett gründlich mit kaltem Wasser ab, übergiesst es 
mit frischem kalten Wasser und lässt es wieder eine Stunde stehen. Schliesslich wird 
das Wasser abgelassen, das Fett nochmals kalt durchgewaschen und der nächsten Proce- 
dur, dem Zerstampfen unterzogen. Das letztere geschieht durch eine Fleischhack- 
maschine. Auf hölzernem Karren wird das Fett bis zu der Maschine transportirt, in 5 
bis 6 Zoll grosse Stücke geschnitten, und eines nach dem anderen in die Maschine ge- 
than. Hier wird es durch im Inneren befindliche Messer sehr fein geschnitten und durch 
ein am Ausgang befindliches Sieb gedrückt und fällt dann in einen Kübel. Man darf das 
Fett nicht zu heftig in die Maschine füllen, da zum Zerhacken eine erhebliche Kraft 
erforderlich ist und das Sieb oder Messer sonst versagen würde. Die Maschine wird 
vermittelst Dampf getrieben. Das zerstampfte Fett kommt nunmehr in den Schmelz- 
kessel, der im Wasserbade erhitzt wird; dabei muss aber vermieden werden, dass das 
Wasser, welches sich während des Hackens ausgesondert hat, mit hineinkomme. Das 
Fett wird bis auf 116° F, (46,67° C.) erhitzt, nach Erreichung dieses Wärmegrades aber der 
Zutritt des Dampfes, der das umschliessende Wasser erhitzt, abgeschnitten. Das Wasser 
des äusseren Kessels ist natürlich heisser, als der Inhalt des inneren, in Folge dessen 
steigt die Temperatur des geschmolzenen Fettes allmählich noch bis auf 122° F. oder 
124° F. (50° ©. bezw. 51,11° C.), worauf es als vollständig zerflossen anzusehen ist. Von 
dem Augenblick an, wo man den Dampf abgesperrt hat, wird das Fett behufs Erhaltung 
einer gleichmässigen Temperatur fortwährend gerührt. Nachdem hiermit nachgelassen ist, 
setzt sich das Zellgewebe zu Boden, und das Fett schwimmt als klares, gelbes Oel. oben 
auf, ein weisses Häutchen, eine Mischung von Oel und dem noch im Fett erhaltenen 
Wasser bedeckt es. Ist das Häutchen abgeschöpft und haben sich alle Fasern gesetzt, 
so wird das reine gelbe Oel in hölzerne Karren abgezapft. Die Karren werden bis ein 
Finger breit unter den Rand gefüllt und dann nach einem anderen Platz gebracht, damit 
das Oel gerinne. 


Wenn alles gut von Statten geht, so dauert der Schmelzprocess 2 bis 3 Stunden 
Das Gerinnen des Oels dagegen nimmt wenigstens 12 bis 24 Stunden in Anspruch. Die 
Temperatur des Raumes, wo .es sich befindet, darf dabei nicht über 70° F. (21,11° C.) 
haben. Es ist dies ein sehr wesentliches Moment und darf durchaus nicht übereilt wer- 
den, weil sonst das Stearin im Fett nicht Zeit hat zu krystallisiren. | 


Die Karren, in welchen sich das ausgeschmolzene geronnene Oel (gereinistes Fett) 
befindet, kommen nunmehr in den Pressraum, in dem eine gleichmässige Temperatur 
von 85 bis 90° F. (29,44 bis 32,22° ©.) erhalten werden muss. Ist das gereinigte Fett schon 
so weit erhärtet, dass man es nicht mehr bequem mit den Fingern kneten kann, so muss 
man es in dem Pressraum erst wieder etwas erweichen. Es wird hierauf in Tücher ge- 
schlagen, welche in Formen von 4 Zoll Breite, 8 Zoll Länge und 1’/, Zoll Stärke gelegt 
werden. Die Formen stellt man in gleichmässigen Zwischenräumen auf verzinnte Eisen- 
platten, und packt so viel Platten etagenweise übereinander, als die Presse Platz ge- 
währt. Die letztere übt einen leisen Druck aus, der sich allmählich etwas verstärkt, in 
demselben Masse, als das ausfliessende Oel langsamer zu laufen anfängt, Wenn bei der 
genannten Temperatur kein Oel mehr ausfliesst, wird die Presse entlastet und die Formen 
herausgenommen. Sie enthalten jetzt reine und zum Verkaufe fertige Kuchen von weissem 
Stearin, von 8! x 5" x '4". 

Das ausgepresste Oel gelangt an einen kühlen Ort und ist, wenn es sich zu 
einer Temperatur von circa 70° F, (21,11°C.) abgekühlt hat, zur nächsten Operation 


geeignet. 
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Es kommt jetzt nach dem Butterzimmer. Das Butterfass wird jedesmal mit 
100 Pfund Oel, 14 bis 20 Pfund saurer Milch, 3 oder 2'/, Annatto- (Orlean-) Lösung, 
welche zuvor mit '/, bis ?/; Unzen doppeltkohlensaurem Natrium versetzt worden ist, 
gefüllt, und das Ganze 10 bis 15 Minuten lang gerührt, bis Oel, Milch und Farbstoff gut 
gemischt sind. Durch ein in der Seite angebrachtes Loch fliesst die Masse sodann in 
einen Kübel, worin gestossenes Eis liegt. Während des Ausflusses muss die Flüssigkeit 
im Eiskübel fortwährend in Bewegung erhalten werden, um die Bildung von Körnchen 
zu verhindern. Das geronnene Oel, welches jetzt matt orangefarbig ist, bleibt 2 bis 
3 Stunden auf dem Eis stehen, wird dann auf eine schräg stehende Tafel geschüttet und 
so lange geknetet, bis das Eis schmilzt und das Wasser abläuft. Das Zurückbleibende 
wird nochmals fein mit der Hand durchgeknetet, und je 30 Pfund mit 20 bis 25 Pfund 
gebutterter saurer Milch in ein Butterfass gethan und 15 Minuten lang gerührt. Das 
geronnene Oel nimmt hierbei einen gewissen Procentsatz der Milch und namentlich auch 
Geschmack und Geruch derselben an. Jetzt ist die Kunstbutter fertig. Sie wird nur 
noch behufs Ablaufens der Feuchtigkeit auf einem Tisch stehen gelassen, gesalzen (?/, bis 
1 Unze Salz zu 1 Pfund Butter) und, nachdem sie nochmals durchgearbeitet und trocken 
geworden ist, in Fässchen gedrückt. 

Wie man sieht, ist das von Mott beschriebene Verfahren thatsächlich nur eine 
Modifikation des ursprünglichen Verfahrens von Mege. Letzterer hat aber auf Grund 
weiterer Versuche ebenfalls Verbesserungen an dem von ihm erfundenen Verfahren an- 
gebracht, welche ihm in England als weitere Ausbildung seines dortigen Patents vom 
17. Juli 1869 am 16. Juli 1877 unter No. 2731 patentirt wurden. Nach den Berichten 
der deutschen chemischen Gesellschaft, 1878 S. 1392, verfährt der Erfinder jetzt 
folgendermassen: 

Das frische Fett wird zunächt durch hohle Walzen zerdrückt. Das daran sitzende 
Fett wird durch Einführung von Dampf öfter abgeschmolzen. Das Fett fällt in ein 
Gefäss mit Wasser. Zu 200 kg Fett wird der kleingeschnittene Magen eines Schafes 
und soviel Salzsäure und phosphorsaurer Kalk gesetzt, dass sich ein künstlicher Ver- 
dauungssaft bildet. Die Mischung wird auf eine der Körperwärme nahe liegende Tem- 
peratur von 40 bis 50° ©. gebracht. (Bei 100° C. wird die Fettsubstanz zu Talg.) 

Nachdem die künstliche Verdauung eine Stunde angehalten hat, steigt ein gelbes 
Liquidum von angenehmem butterartigen Geruch an die Oberfläche. Dieses wird abge- 
zogen und bei 45° C. mit !/ Procent Kochsalz versetzt, wodurch eine geringe Menge 
eines als Ferment wirkenden Stoffes abgeschieden wird. Nach dem Klären lässt der 
Erfinder die Masse in geeigneten Gefässen bei einer Temperatur von 25° ©. krystallisiren. 
Der noch flüssige Theil wird sodann von dem festen abgepresst. Das „Margarin“ wird 
bei einer Temperatur von 20° noch flüssig in einem Butterfass mit 12 bis 20 Procent 
Rahm vermischt, welchem !/,yoo Natriumbicarbonat und "/,o Kuheuter zugesetzt wird. 
Nachdem die Masse eine halbe Stunde lang gebuttert worden ist, lässt man sie abkühlen 
und fest werden. Um eine geringe Menge Milch auszuscheiden, wird die Masse noch 
einmal durch Walzen zerquetscht und sodann für den Vertrieb geformt. 

Des weiteren ist auch von Seiten des Deutschen Reichs dem J. Jaroslawski in 
New-York am 4. November 1877 unter der No. 1591 ein Apparat zum Ausschmelzen von 
Oleomargarin und Butterin aus dem Nierentalg des Rindes patentirt worden. 

Der Erfinder giebt an, dass, wenn Talg bei 100° C,. ausgeschmolzen wird, die 
Fettkörper sich zersetzen. Es entstehen ranzige Produkte, flüchtige Fettsäuren und 
Acrolein. Das Wesentliche der Erfindung ist nun, dass beim Ausschmelzen des Talges 
die Temperatur von 40° ©. nicht überschritten wird. Dazu hat der Erfinder einen eigen- 
thümlichen Kessel mit Rührvorrichtung, Dampfmantel und Thermometer konstruirt. Der 
ausgeschmolzene Talg wird durch das nachdrängende Wasser in auf 40° C. erwärmte 
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Absatzgefässe befördert. Nachdem er hier langsam erkaltet ist, wird er unter sehr 
starkem hydraulischem Druck ausgepresst. Das dabei vom Stearin sich abscheidende 
ÖOleomargarin wird mit Sahne, Salz und Zucker zu „Butterin“* gebuttert. 


Ein von dem erwähnten wesentlich verschiedenes Verfahren hat sich, nach den 
Berichten der deutschen chemischen Gesellsehaft 1878 S. 1392, Joannis Nootenboom aus 
Rotterdam unter dem 14. Juli 1877 mit der No. 2709 in England patentiren lassen. Die 
Patentbeschreibung selbst stand nieht zur Verfügung und können daher einige weniger 
verständliche Punkte der Beschreibung nicht aufgeklärt werden. Der Erfinder benutzt 
zur Herstellung seiner künstlichen Butter Rinder- oder Schaffett. Dieses wird zwischen 
horizontalen Walzen zerdrückt und fällt in ein im Wasser hängendes Sieb; hier wird es 
durch Dampf auf 170° (wohl Fahrenheit = 76,67° C.) erhitzt. Der flüssig gewordene 
Theil fällt in das Wasser, welchem Magnesia oder Magnesiumcarbonat zugesetzt wird. 
Nachdem das Fett damit gewaschen ist, wird es mit 30 bis 40 Procent Milch und sodann 
in der Wärme mit 50 Procent Butter versetzt. 


Ein anderes Verfahren zur Gewinnung von reinem Fett für Butterbereitung aus 
Rohtalg haben nach der Chemikerzeitung 1879 S. 515 Cook und Hall angegeben. Sie bringen 
Talg in Kästen von dünnem Eisenblech, welche siebartig durchlöchert sind und auf Ge- 
stellen stehen, so dass das flüssige Fett durch Rinnen abfliessen kann. Die zum Schmelzen 
erforderliche Wärme (circa 58° ©.) wird durch heisses Wasser oder Dampf, der in Röhren 
eirkulirt, geliefert. Ist der grösste Theil des Fettgehaltes abgeflossen, so werden die 
Rückstände, welche nur noch 6 bis 7 Prozent Fett enthalten sollen (?), warm ausgepresst 
und geben ein Fett geringerer Qualität. 


Da man bei vielen Arten der im Handel vorkommenden Kunstbutter, entgegen- 
gesetzt dem bei guten Präparaten gerühmten Vorzuge der Haltbarkeit, ein rasches Ranzig- 
werden beobachtete, will J. Jaroslawski diesem Uebelstand durch ein ihm in Deutschland 
unter No. 9763 patentirtes Verfahren abhelfen, indem er die leicht zersetzlichen Bestand- 
theile des Fettes durch Erhitzen desselben mit Dampf auf 50 bis 100° ©. zerstört. Auch 
soll, um die Kunstbutter der Naturbutter ähnlicher zu machen, das erhitzte Fett durch 
Schleudern sehr fein vertheilt und dabei einer dem Gefrierpunkt möglichst nahen Tem- 
peratur ausgesetzt werden. Die so erhaltenen Fettkügelchen sollen dann mit Sahne bei 
einer Temperatur von mindestens 20° ©. verbuttert werden. 


B. Hoffmann in Bermondseie hat im Jahre 1880 ein englisches Patent (No. 3687) 
zur Herstellung von Butterin erhalten, nach welchem Rindstalg mit Wasser unter Zusatz 
von etwas Kochsalz und Pottasche ungeschmolzen bei 20° C. ausgepresst, das erhaltene 
flüssige Olein mit Milch und 3 Procent Butter durchgebuttert und schliesslich zwischen 
Walzen durchgepresst wird (Wagners Jahresbricht über die Leistungen der chemischen 
Technologie für 1881, S. 840). 

Nach A. J. Huät in Paris (D. R. P. No. 19011) werden Schlachthausfette oder 
Rohtalg zur Herstellung der Kunstbutter in gewöhnlicher Weise gewaschen und 24 Stunden 
lang in eine Chloraluminiumlösung von 10° B. gelegt. Fettabfälle aus Schlächtereien und 
Abdeckereien (!) werden gut gewaschen, getrocknet, zerkleinert, 24 Stunden lang in 
Chloraluminiumlösung gelegt und dann zur Entfernung der wässerigen Lösung kalt gepresst 
Der Brei wird nunmehr mit gehacktem Stroh vermengt, auf einer gereinigten Platte, die 
man mittelst Dampfes auf 100° C. erwärmt, ausgebreitet und mit einer gleichen Platte 
bedeckt. Durch die vereinigte Wirkung von Wärme und Druck geht das Fett ab, und 
zwar zunächst ein reiner Talg, welcher nach dem Erfinder für die Kunstbutterfabrikation 
geeignet sein soll, sodann aber ein Gemenge von Talg und Leimlösung. Die zurück- 
bleibende Masse wird warm gepresst oder geschleudert, um weitere Mengen von Talg 
oder Leimlösung zu erhalten; die Rückstände sollen als Viehfutter verwendet werden. 
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Dem Verfahren von Me&ge-Mouries und den beschriebenen Modificationen des- 
selben liegt das Prineip zu Grunde, verschiedene Fettarten unter bestimmten Temperatur- 
geraden in das leichter schmelzende sogenannte Oleomargarin oder Margarin und das 
unter gleichen Bedingungeu nicht schmelzbare Stearin zu zerlegen und dadurch einen 
solchen Ersatz für die Butter zu bekommen, welcher, ebenso wie die letztere vor anderen 
thierischen zur menschlichen Ernährung geeigneten Rohfetten, die beiden Eigenschaften 
voraus hat: erstens bei mittleren Temperaturen eine milde salbenartige Consistenz zu be- 
sitzen und somit das vorzüglichste Streichfett zu sein, und zweitens sich im unverdorbenen 
Zustande durch einen sehr angenehmen und völlig reinen Geschmack auszuzeichnen (s. auch 
Fleischmann in seinem Buche über Molkereiwesen S. 670). Diese charakteristische, 
salbenartige Consistenz kann man nun einem anderen Fett nicht blos dadurch verleihen, 
dass man demselben, wie bisher beschrieben, seine schwerer schmelzbaren Bestandtheile 
entzieht, sondern auch dadurch, dass man einen gewissermassen umgekehrten Weg ein- 
schlägt, indem man dem Talg so viel flüssiges Oel beimischt, dass das Produkt der Butter 
ähnlich wird. Dieses ist denn auch thatsächlich geschehen und hat man die verschiedensten 
Arten von Pflanzenölen, Rüb-, Raps-, Erdnuss-, Oliven-, Baumwollsamen-, Kokos-, Kokos- 
kern-, Sesam- und andere Oele zur Herstellung der Kunstbutter verwandt. Leider sind die 
Einzelheiten dieser Fabrikationsweise aus der vorhandenen Literatur nur spärlich ersichtlich. 
Dr. K. List (Industrieblätter 1879 S. 406) hält es für wahrscheinlich, dass die Fabrik 
von Müller & Co. in Oldenzaal an der niederländischen Staatsbahn nahe bei Salzbergen 
einen Theil ihrer Kunstbutter unter Benutzung von reinstem Olivenöl herstellt, und be- 
richtet, dass das Produkt sich in jeder Weise vortheilhaft sowohl durch Geschmack wie 
durch äussere Beschaffenheit auszeichnet. 

Nach dem an P. Jeserich und ©. A. Meinert unter No. 19819 ertheilten deutschen 
Patent werden die rohen Pflanzenfette, Kokos-. Palmkernöl u. dergl. dadurch zur Kunst- 
butterfabrikation und zur Verwendung als Speisefette geeignet gemacht, dass man die- 
selben mit überhitztem Wasserdampf behandelt und darauf zur Verseifung etwa noch 
vorhandener freier Fettsäuren mit 0,25 Procent gebrannter Magnesia versetzt. Nach 
längerem Rühren und sorgfältigem Waschen soll ein geruchloses Fett von nicht ranzigem 
Geschmack erzeugt werden. 

Uebrigens darf nicht unerwähnt bleiben, dass man auch bei manchen Verfahren, 
welche mehr oder weniger Abänderungen des Verfahrens von Mege-Mouries sind, 
zugleich mit der Milch Pflanzenöle zusetzt, die dann mit verbuttert werden (Industrie- 
blätter 1883 S. 106). 

Die Industrieblätter (1881 S. 258) geben, indem sie über einen die Fabrikation 
der Kunstbutter in Bayern behandelnden Artikel von Friedrich Bötel im Organ für den 
Oel- und Fetthandel referiren, auf Grund der dort gegebenen Recepte und Vorschriften 
zur Darstellung der einzelnen Materialien ihrem Bedauern darüber Ausdruck, dass das 
erste und einzig rationelle Verfahren von M&ge in nichts weniger als empfehlenswerther 
Weise mit der Zeit abgeändert worden ist. Die nach diesen Recepten hergestellten Fa- 
brikate dürften, so meinen die Industrieblätter, schwerlich geeignet sein, die Anwendung 
von Kunstbutter dem Publikum zu empfehlen. 

Zu den Materialien der gewöhnlichen Kunstbutter gehört nach Bötel zunächst ein 
guter Speisetalg, der bei den meisten Seifensiedern zu haben ist, und durch einfaches 
Ausschmelzen von frischem Rinds- und Ochsentalg gewonnen wird. Für das Margarin 
und die Margarinbutter aber muss dieser Speisetalg besonders präparirt werden. Be- 
dingung ist, dass der zu verwendende rohe Ochsentalg ganz frisch und von anhaftendem- 
Blut und Fleischtheilen völlig befreit ist. Das Ausschmelzen des möglichst zerkleinerten 
Talgs erfolgt unter Zusatz von Wasser und krystallisirter Soda, und zwar werden auf 
300 Theile Talg 100 Theile Wasser und 1 Theil krystallisirter Soda genommen. Man 
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erhitzt bei mässigem Feuer unter theilweisem Umrühren so lange, bis der ausgeschmolzene 
Talg als klare, goldgelbe Flüssigkeit sich über dem am Boden befindlichen Wasser abge- 
schieden hat. Er wird hierauf abgeschöpft, durch ein Sieb gegossen und für die Ver- 
wendung aufbewahrt. Unter „Margarin“ wird nach Bötel ein butterartiger Stoff ver- 
standen, der aus dem beschriebenen Speisetalg gewonnen ist, indem man denselben im 
halberstarrten Zustande der Wirkung einer kräftigen Presse aussetzt. Der langsam 
geschmolzene und auf 20 bis 25° R. (25 bis 31,25° C.) abgekühlte Talg wird in Blech- 
formen gebracht, in welchem sich leinene Tücher befinden. Die Tücher werden zusammen- 
geschlagen und die höchstens 2 bis 3 Pfund schweren Packete reihenweise in die Presse 
gebracht. Man erhält 50 bis 60 Prozent Margarin. Die erkalteten Presskuchen werden 
als Lichtertalg verkauft. Ausser dem Ia Speisetalg und dem Margarin kommt noch 
Speiseöl zur Verwendung; für die gewöhnliche Kunstbutter genügt Baumwollsamenöl 
(Kottonöl), das aber nicht ranzig sein darf; im Uebrigen verwendet man ein besseres 
Oel (Erdnussöl oder französisches Speiseöl). 

In Amerika soll man auch das durch das Auspressen des Rohfettes mit hydrau- 
lischen Pressen gewonnene Produkt benutzen, wie dies Dr. A. Sartorius Freiherr 
von Waltershausen „Das deutsche Einfuhrverbot des amerikanischen Schweinefleisches“ 
Seite 50 behauptet und Senator R. Lowe, Vorsitzender des Oomittee on Public Health, be- 
stätigt. Der letztere hat hiervon auch dem Senat neben anderen, bei der Kunstbutter- 
fabrikation herrschenden Gebräuchen Mittheilung gemacht (Albany Evening Journal vom 
2. April 1884 nach der britischen Parlamentsdrucksache: Oleomargarine: Copy of the 
Correspondence on the use of Oleomargarine in the Manufacture of Butter and Cheese in 
the State of New-York 1884 No. 275). Diese Produkte werden als Butterine, Lardine 
oder Suine bezeichnet. 

Wie die Milchbutter, so wird auch die Kunstbutter gefärbt, und zwar werden 
dazu die gewöhnlichen Butterfarben verwendet. 

In erster Linie gehört zu diesen der zur Bereitung des Orlean dienende, Annatto 
oder Arnatto genannte Farbstoff, welcher, nach dem „Deutsch-amerikanischen Grocer“ 
(1880 S. 517) nach Deutschland zum grössten Theil aus den französischen Kolonien Gua- 
deloupe und Cayenne kommt, wo er Roucou, und aus Brasilien, wo er Achiote heisst. 
Derselbe wird aus der Bixa orellana gewonnen. Er bildet eine gelbe Farbe, die zum 
Färben von Seide und Wolle, auch in der Malerei benutzt wird, der Anbau der Pflanze 
würde aber nicht lohnen, wenn der Farbstoff nicht ausgedehnte Verwendung in den Mol- 
kereien und Oleomargarinfabriken fände. 

Ein anderes Färbemittel besteht im Farbstoff der Gelbwurzel (Curcuma longa 
und Curcuma viridiflora), welche in Ostindien, China, auf Java und Madagaskar einheimisch 
ist und gebaut wird. Das Rhizom derselben enthält einen gelben Farbstoff — Curcumin —, 
welcher, in Fett löslich, sich gut zur Butterfärbung eignet. Mit Natriumbicarbonat 
gemischt, machen Orlean und Curcuma einen Bestandtheil vieler im Handel angepriesener 
Butterpulver aus, deren Verwendung, wenn auch mit Unrecht, für die Butterbereitung 
als besonders vortheilhaft angepriesen wird (Industrieblätter 1873 S. 46, 131, 179, 373). 

Nicht weniger dient zu dem gedachten Zweck auch Safran (die getrockneten Nar- 
ben von Crocus sativus), Saflor (die Blumenkronenblätter von Carthamus tinctorius), die 
gelben Blätter der Ringelblume (Calendula arvensis), das Gelbholz (das Holz des in West- 
indien einheimischen Färbermaulbeerbaumes, Morus tinctoria) und endlich der Saft der 
Mohrrübe (Daucus carotta), das Karottin (vergl. auch Industrieblätter 1871 S. 207, 1872 
S. 102, 1873 8. 261). In einzelnen Fällen sind auch Färbungen der Butter mit Bleichromat 
(Chromgelb) und Safransurrogat (Dinitrokressolkalium bezw. -calcium) vorgekommen (In- 
dustrieblätter 1878 S. 70, Correspondenzblatt des niederrheinischen Vereins für öffentliche 
Gesundheitspflege 1879 S.61, Hilger, Vereinbarungen betreffs der Untersuchung und 
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Beurtheilung von Nahrungs- und Genussmitteln etc. Berlin 1885 8. 222). Der letztere Farb- 
stoff wird, nach einem Bericht des Königlichen Polizeipräsidiums, auch in Berlin zur 
Kunstbutterfärbung angewendet. 

Um der Kunstbutter den eigenartigen Geruch der Milchbutter zu geben, versetzt 
man erstere mit Präparaten, deren wesentlicher Bestandtheil das Cumarin ist, ein Stoff, 
der sich in der Tonkabohne, dem Waldmeister und anderen Pflanzen befindet; schon 
früher hat man vielfach den Wohlgeruch auch der natürlichen Butter durch Zusatz von 
diesen Stoff enthaltenden Kräutern zu erhöhen gesucht (Industrieblätter 1877 8. 138). 
In den vorher angegebenen Recepten von Bötel figuriren zu demselben Zweck bei der 
Kunstbutter noch Veilchenwurzel, Gewürznelken und Sardellen. 

Ueber das Salzen der Kunstbutter, welches wie das der Milchbutter vorgenommen 
wird, dürfte an dieser Stelle Besonderes nicht hervorzuheben sein. 

Die Kunstbutterfabrikation hat sich in der letzten Zeit in einer Weise entwickelt, 
dass selbst diejenigen darüber verwundert waren, welche ihre Ausbildung veranlassten 
oder weiter verfolgten. Ueber die Ausdehnung dieses Industriezweiges im Reich fehlt es 
an genauen und vollständigen Nachrichten. 

Zu der Berufsgenossenschaft der Nahrungsmittelindustrie sind 45 Betriebe mit 
415 Arbeitern angemeldet, welche sich ausschliesslich mit der Kunstbutterfabrikation be- 
schäftigen. Davon entfallen 31 auf Preussen, 10 auf Bayern, 2 auf Württemberg, 1 auf 
Hessen und 2 auf Elsass-Lothringen. Ausserdem sind noch 7 Betriebe vorhanden, welche 
die Herstellung der Kunstbutter neben anderen Gewerbszweigen betreiben. 

Nach dem Berichte des Königlich preussischen Herrn Ministers für Landwirth- 
schaft, Domänen und Forsten „Preussens landwirthschaftliche Verwaltung in den Jahren 
1881, 1882, 1883“ bestehen Fabriken für Kunstbutter, z. B. im Regierungsbezirk Düssel- 
dorf zwölf, im Landdrosteibezirk Osnabrück sieben, im Regierungsbezirk Cöln sechs, im 
Landdrosteibezirk Hannover drei, in den Regierungsbezirken Aachen und Arnsberg je 
zwei, in Ottensen, Epe (Amt Gronau, Regierungsbezirk Münster), Frankfurt a. M., Bres- 
lau, Berlin, Stettin je eine. Ueber den Umfang der Produktion liegen nicht überall zu- 
verlässige Nachrichten vor. Die Jahresproduktion der im Regierungsbezirk Düsseldorf im 
Betriebe befindlichen zwölf Fabriken wird auf 45000 Centner im Werthe von 2700000 Mk. 
angegeben. Die Berliner Fabrik soll jährlich 5000 Oentner produciren. Die inländischen 
Fabriken scheinen jedoch den Bedarf nicht vollständig zu decken, da Kunstbutter auch 
vielfach von ausserpreussischen Fabriken eingeführt und bezogen wird. Ihren Absatz 
findet die Kunstbutter vorzugsweise in den Städten und in einzelnen industriellen 
Districten, namentlich aber auch in den Hafenplätzen behufs Verproviantirung der Schiffe. 
Die Abnehmer gehören, abgesehen von den Bäckern und Conditoren, Gast- und Speise- 
wirthschaften ete., den ärmeren Klassen der Bevölkerung, insbesondere dem Arbeiter- 
stande an. Der Consum scheint daher in den industriellen Gegenden am stärksten zu 
sein. So wird beispielsweise der Verbrauch an Kunstbutter im Stadtkreise Bochum auf 
monatlich 4000 kg geschätzt und soll im Landkreise Dortmund das Dreifache des Ver- 
brauchs an Naturbutter betragen. 

Die Bezeichnung, unter welcher die Kunstbutter feilgeboten und gekauft wird, 
ist nicht überall dieselbe. Neben dem eigentlichen Namen Kunstbutter oder Margarin- 
butter kommen auch Benennungen wie Schmalzbutter, Kochbutter, Fassbutter, Sparbutter, 
holländische Butter, feine holländische Butter, Wiener Butter, Butterine, Süssrahm- 
butterine u. a. für diesen Artikel vor. Das in Stettin unter dem Namen „amerikanisch- 
kanadisch garantirt reine Naturbutter“ in den Verkehr gebrachte Produkt scheint ein von 
der Margarinbutter verschiedenes Fettgemisch zu sein. 

Der Verkauf der Kunstbutter erfolgt fast ausschliesslich in den Kaufläden und 
nicht auf den Wochenmärkten. Im Regierungsbezirk Düsseldorf, sowie in der Stadt 
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Iserlohn ist derselbe ausdrücklich vom Wochenmarktsverkehr ausgeschlosssen. In den 
Städten Dortmund und Hagen ist durch die dort gültigen Marktordnungen bestimmt, dass 
derjenige, welcher Kunstbutter verkauft oder feilbietet, dies durch ein deutliches Aus- 
hängeschild kenntlich zu machen hat. In der Stadt Hannover ist durch eine Polizeiver- 
ordnung den Verkäufern von Kunstbutter auf dem Wochenmarkte ein bestimmter, durch 
Aushang von augenfälligen Tafeln kenntlich gemachter Platz angewiesen worden, was zur 
Folge gehabt hat, dass dieser Artikel auf den dortigen Wochenmärkten fast gar nicht 
mehr feilgeboten wird. 

Der Preis der Kunstbutter, welcher sich durchschnittlich um etwa ein Drittel 
niedriger stellt, als der Preis für Naturbutter, beträgt überall, mit Ausnahme der Stadt 
Danzig, wo angeblich für die geringste Qualität nur 0,80 Mk. für das Kilogramm gezahlt 
werden, nicht unter 1 Mk. für das Kilogramm und steigt bis auf 1,80 Mk. Entscheidend 
für die Preisbildung ist nicht nur die Qualität der Kunstbutter, sondern auch der jeweilige 
Preis, welchen die natürliche Butter hat. 

Nach anderen Quellen schätzt man die Gesammtproduction von Deutschland auf 
300 000 Centner (wohl einfache), deren Durchschnittswerth zu 18 Millionen Mark anzu- 
nehmen ist. 

Besonders zahlreich sind die Kunstbutterfabriken in Holland, es sollen dort 40, 
oder nach dem deutsch-amerikanischen Grocer (1881 S. 2041) gar 70 derartige Etablisse- 
ments vorhanden sein. 

Nach einem in der Revue politique, financiere et litteraire par Vte Alfred de 
Caston No. 9 1875 enthaltenen Artikel: Question d’alimentation publique p. 390 sollen in 
Paris damals schon täglich 20 bis 30 Tonnen Kunstbutter fabrieirt worden sein. In Russ- 
land gab es 1876 Fabriken zu St. Petersburg und Moskau; in Oesterreich bestand in dem- 
selben Jahre neben der Liesinger Fabrik noch die Fabrik der ersten österreichischen 
Seifensiedergewerkschaft (Apollo). Ebenso finden sich Fabriken in England. 

In Amerika ist die Kunstbutterfabrikation zu einem ganz enormen Aufschwung 
gelangt. Die Commercial Manufacturing Company in New-York fabricirt allein wöchent- 
lich 200 000 Pfd. Kunstbutter, die reissenden Absatz finden (The Era, 22. März 1830). 
Diese Gesellschaft, welche die Patentinhaberin des Mege-Mouries’schen Verfahrens ist, 
hat noch mehreren anderen Fabriken im Staate New-York die Lizenz zur Benutzung des 
gedachten Verfahrens ertheilt, und kommt die wöchentliche Gesammtproduktion nach 
Ch. Girard (Documents sur la falsification des matieres alimentaires et sur les travaux 
du laboratoire municipal; Deuxieme rapport, Paris 1885 p. 375) dem Milchertrag von mehr 
als 300 000 Kühen gleich. 

Nach demselben Gewährsmann bestehen ausser den New-Yorker Fabriken noch 
zwei in Pennsylvanien, zwei in Baltimore, eine in Chicago, eine in Cincinnati und eine 
in New-Haven. Diese Zahlen beziehen sich wahrscheinlich nur auf die lizenzürten Fabri- 
ken, denn nur so lässt es sich erklären, wenn andere Berichte die Zahl der z. B. in 
Chicago vorhandenen Fabriken auf zwanzig angeben, indem man voraussetzen muss, dass 
dort die übrigen neunzehn nach einem anderen Verfahren, als dem von M&ge-Mouries 
arbeiten. 

Bei einer so grossen Produktion ist es natürlich, dass das Fabrikat auch vielfach 
ausgeführt wird. : 


Vom Hafen New-York aus sind im Jahre 1879 und den ersten neun Monaten des 
Jahres 1880 an Oleomargarin verschifft worden: 


e 1. Januar bis 
na 30. September 1880: 
nach Rotterdam . . . . 11931174 Pfund 11127 574 Pfund, 
„»„ Antwerpen . .. . Iiabatcee,, 1367 526 „, 
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1. Januar bis 


ni: 30. September 1380: 

naoch.Löndon Ir Een 188426 Pfund 58639 Pfund, 
‚m Läverpoole ra ze 1791266, 17, 50 IA „ 
> (CHasBEowpe 274.023 1399694 „ 
anderen Häfen. . . 2224383 „u 1215246 . „ 


. „ 
(britische Parlaments-Drucksache: Further Correspondence respecting the manufacture of 
Oleomargarine in the United States. 0. 2767). 

Diese Zahlen umfassen nur die als Oleomargarin declarirte Waare, während fest- 
steht, dass beträchtliche Mengen dieses Produkts auch als Butter deklarirt und verschifft 
werden (deutsch-amerikanischer Grocer 1880 S. 502 und die britische Parlaments-Druck- 
sache: Further Correspondence etc. S. 5, S. 7 und 8). Die Exporteure tragen kein Be- 
denken, ihre Waaren sogar mit den für die besseren Qualitäten der echten Butter üblichen 
Marken (Choice. Goshen, Selected Orange C° Butter, Gilt-edged Chautauqua-Butter, Finest 
St. Lawrence Dairy, Choice Delaware Butter, Premium Madison Butter etc. etc.) zu 
versehen. 

Was speciell Deutschland betrifft, so betrug der Gesammtimport von Butter ein- 
schliesslich Kunstbutter 1882, 1883, 1884 nur 133 432 Doppelcentner gegenüber einer stets 
steigenden Ausfuhr von 378312 Doppelcentnern in demselben Zeitraum. Der überwiegende 
Theil der Einfuhr entfiel auf Oesterreich-Ungarn: 82528 Doppelcentner. Aus den Ver- 
einigten Staaten direct sind in das Zollvereinsgebiet 1882 Butter und Kunstbutter über- 
haupt nicht, 1883 nur 73, 1884 nur 52 Doppelcentner in den Verkehr gebracht worden. 

Ein weiterer Theil mag über die Niederlande (18832 bis 1884: 7062 Doppelcentner) 
und über Hamburg (1882 bis 1884: 70858 Doppelcentner) eingebracht sein, doch sind in 
diesen Summen gewiss erhebliche Mengen echter Milchbutter enthalten. 

Andererseits ist zu berücksichtigen, dass ein vollständiges Bild der Importver- 
hältnisse nur dann gewonnen werden kann, wenn die theilweise mit zur Herstellung von 
Kunstbutter eingeführten Mengen von Talg (1882 bis 1884: 219431 Doppelcentner zu 
einem Zollsatze von 2 Mk. mit 13 pCt. Tara statt 20 Mk. für Kunstbutter) und auch von 
Schmalz (1882 bis 1884: 807269 Doppelcentner zu einem Zollsatze von 10 Mk.) in Rech- 
nung gezogen werden, falls nicht gar auch Kunstbutter selbst (etwa ungefärbt) als 
Schmalz deklarirt wird. 


II. Sanitäre Beurtheilung der Kunstbutter. 


Bei der ausserordentlichen Verbreitung, welche die Kunstbutter theils unter ihrem 
wahren Namen, theils auch unter Verschweigung ihres Ursprungs gefunden hat, ist die 
Frage, wie dieses Produkt vom Standpunkte der öffentlichen Gesundheitspflege aus zu 
beurtheilen sei, von erheblicher Bedeutung, insofern man vor Allem Klarheit darüber ver- 
langen kann, ob der Genuss der Kunstbutter geeignet ist, auf die menschliche Gesund- 
heit nachtheilig zu wirken. Diese Frage kann im Allgemeinen dahin beantwortet werden, 
dass die Kunstbutter nicht gesundheitsschädlich ist, wenn sie aus reinen und guten Stoffen 
bereitet Wird. Wer die Fabrikation in Liesing, so sagt Dr. von Gohren (a. a. O. S. 46), 
gesehen und wer die mit diesem Erzeugniss bereiteten Speisen gekostet hat, wird, falls 
er je ein Vorurtheil gegen dieses neue Nahrungsmittel gehegt haben sollte, gewiss davon 
befreit sein. Die musterhafte Reinlichkeit, die penible Sorgfalt, die überall beobachtet 
wird, macht das Erzeugniss viel appetitlicher als manche Milchbutter ist. Zum Kochen 
und Backen ist die Kunstbutter wenn gut bereitet, unzweifelhaft ebenso gut und dabei 
viel billiger als die Milchbutter. 
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Man ist zur Annahme berechtigt, dass der reelle Fabrikant schon aus eigenem 
Interesse mit Rücksicht auf die Schmackhaftigkeit und Haltbarkeit des Produkts gesundes 
frisches Fett benutzt. Unter dieser stillschweigenden Voraussetzung haben auch hervor- 
ragende Chemiker, Professor Dr. Wöhler in Göttingen, Professor Hlasiwetz in Wien, 
Boudet, Boussingault, Troost und Poggiale in Frankreich, J. Trapp, A. Khodneff und 
M. Kittary in Russland, über die Kunstbutter ein günstiges Urtheil ausgesprochen 
(von Gohren a. a. O. S. 438). Eine gleiche Beurtheilung hat das Präparat bereits seitens 
des Kaiserlichen Gesundheitsamts in den Materialien zur technischen Begründung des 
Gesetz-Entwurfs gegen die Verfälschung der Nahrungsmittel und Genussmittel ete. erfahren. 
Auch zahlreiche amerikanische Gelehrte sind für die Kunstbutter eingetreten. So der 
Präsident des Board of Health of New-York city Dr. Ch. F. Chandler, Professor George 
F. Barker, Dr. Henry A. Mott, Professor S. C. Caldwell, Professor S. W. Johnson, 
Professor ©. A. Goessmann, Professor Henry Morton, Dr. Chas. P. Williams, Professor 
W. O. Atwater und Professor J. W.S. Arnold (vergl. die britische Parlamentsdrucksache: 
Correspondence respecting the Manufacture of Oleomargarine in the United States. ©. — 
2502. London 1880, S. 10 ff... Jedoch ist es nicht ausgeschlossen, dass zur Herstellung 
der Kunstbutter auch solches animalisches Fett Verwendung findet, welches in Folge von 
Veränderungen, die es bei Krankheiten der Thiere erlitten hat, gesundheitsschädlich ist. 
Dasjenige Verfahren bei Herstellung der Kunstbutter, nach welchem diese aus rohem Fett 
oft unbekannten Ursprungs bei niedriger Temperatur hergestellt wird, bietet keinerlei 
Gewähr, dass die in dem benutzten Fette enthaltenen Krankheitsstoffe zerstört. werden. 
Bei gewissen infectiösen beziehungsweise toxischen Krankheiten der Thiere erleidet das 
Fettgewebe erfahrungsmässig Veränderungen, welche den Genuss des zum Zwecke der 
Kunstbutterbereitung ausgelassenen Fettes höchst gefährlich machen können. Dazu gehören: 
Milzbrand, Rauschbrand des Rindes, Stäbchenrothlauf der Schweine, Schweinseuche, Pyämie, 
Ichorämie; Vergiftungen jeder Art, insbesondere Vergiftungen des Schweins mit Küchen- 
abfällen (Ptomaine), Wuth, starke Gelbsucht, zu spätes Schlachten nach schwerer Geburt 
oder bei Aufblähung und schwere Darmentzündung. 

Bei anderen inneren Krankheiten entstehen derartige Schädlichkeiten in dem 
Fette zwar nicht sofort, dasselbe erleidet aber auch dann oft Veränderungen, in deren 
Folge die mit solchem Fette bereitete Kunstbutter vorzeitig verdirbt und dadurch schädlich 
werden kann. Hierher gehören die fieberhaften Infectionskrankheiten, innere Entzündung 
durch äussere Beschädigung, bei denen sich nach dem Tode häufig im Fleische und dem 
Fett Fäulniss und andere Zersetzungen bilden. Es entstehen die sogenannten Leichengifte, 
welche sehr schädlich sind. 

Das rohe Fett lässt, namentlich wenn es von Fleischtheilen befreit ist, meist nicht 
sicher erkennen, ob es von gesunden oder kranken Thieren herrührt. Die Kunstbutter- 
fabrikation liegt insofern ungünstiger als diejenige der Milchbutter, weil die Milch vom 
lebenden Thiere gewonnen wird, dem man in der Regel ansehen kann, ob es mit erheb- 
lichen Krankheiten behaftet ist, während die gleiche Möglichkeit bei Theilen geschlachteter 
oder gefallener Thiere oft nicht vorliegt. Vor Allem kommt in Betracht dasjenige Fett, 
welches den unter zuverlässiger thierärztlicher Kontrole stehenden Viehhöfen und Schlacht- 
häusern entstammt. Dieses pflegt von einer derartigen Qualität zu sein, dass vom sanitäts- 
polizeilichen Standpunkte kaum irgend welche Bedenken dagegen zu erheben sind. Dass 
es thatsächlich zur Kunstbutterfabrikation Verwendung findet, zeigt die Erfahrung. Ein 
die bezüglichen Verhältnisse des Berliner Viehhofes besprechender Artikel von Herter 
(Milchzeitung 12 S. 196) giebt hierüber interessanten Aufschluss; auch in Paris wird 
darauf Werth gelest, dass zur Herstellung der Kunstbutter das frische Fett der Schlacht- 
häuser verwendet wird (Rapport g&neral sur les traveaux du Conseil d’Hygiene publique 
et de salubrite, d. 1878 a 1880 p. 633). 
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Von gleichem Werthe erscheint auch das Fett aller der Thiere, die, obgleich 
nicht in geschlossenen Viehhöfen, doch unter der Aufsicht eines zuverlässigen Thierarztes 
geschlachtet und gesund befunden worden sind. Zur Zeit wird indessen seitens der 
Schlächtereien in Städten ohne Schlachtzwang und auf dem Lande ein Thierarzt noch nicht 
durchweg hinzugezogen, die regelmässige Zuziehung muss sogar namentlich auf dem Lande 
vielfach als undurchführbar bezeichnet werden. Da die Nachfrage nach Kunstbutter stetig 
zunimmt, so reicht die Menge des in Bezug auf seine Unschädlichkeit kontrolirten Fettes 
nicht aus, um alle Aufträge auszuführen. In Folge dessen lassen, Zeitungsnachrichten 
zufolge, viele Fabriken durch Agenten das Land bereisen, um dort das für ihren Bedarf 
nothwendige Fett in kleinen Posten aufzukaufen. Dass hierbei stets ein peinlicher Unter- 
schied zwischen dem Fett gesunder und kranker Thiere gemacht wird, lässt sich kaum 
annehmen, da der Verkäufer kein Interesse hat, zu erfahren, was aus seiner Waare wird, 
und der Käufer sehr leicht einen anderen Verwendungszweck vorschützen kann. Die 
Möglichkeit einer Gesundheitsschädigung liegt noch mehr vor, wenn das Fett von ge- 
fallenen Thieren oder gar aus Abdeckereien herstammt. Dass solches, wenn auch zum 
Glück wohl in seltenen Fällen, auch in Europa nicht verschmäht wird, ergiebt sich aus 
dem vorher erwähnten an A.J. Huöt ertheilten deutschen Patent No.19011, in welchem das Fett 
von Abdeckereien als Material zur Kunstbutterfabrikation aufgeführt ist. Auch die früher 
erwähnten Vorschläge, das Fett von Seifensiedereien zu beziehen, sind von demselben 
Gesichtspunkte aus zu betrachten, da erwiesenermassen diese ein grosses Quantum ihres 
Bedarfs aus den Abdeckereien beziehen. Insbesondere aber stehen die amerikanischen 
Kunstbutterfabrikanten im begründeten Verdacht, in Bezug auf die Auswahl des Materials 
nichts weniger als skrupulös zu sein. Dies ergiebt sich nicht blos aus deutschen Publi- 
kationen, z. B. dem Buche des Dr. R. Meyer über die Ursachen der amerikanischen 
Konkurrenz, der Broschüre des Dr. Sartorius Freiherrn von Waltershausen über das 
deutsche Einfuhrverbot des amerikanischen Schweinefleisches, sondern auch aus den dem 
- englischen Parlament vorgelegten amtlichen Schriftstücken, so vornehmlich in der Cor- 
respondence respecting etc. C. 2505, 1880 8. 6; 8. 13 ff. Zahlreiche Artikel der ameri- 
kanischen politischen und Fachpresse sprechen sich hinsichtlich dieses Punktes ebenfalls 
rückhaltslos aus, so die Chicago Tribune, die Illinois Staatszeitung und der Deutsch- 
amerikanische Grocer, letzterer ein Blatt, welches sich besonders die Aufgabe gestellt zu 
haben scheint, den unreellen Handel mit Kunstbutter zu bekämpfen. 

Dass thatsächlich sehr schlechtes Material bei der Fabrikation verwendet wird, 
kann auch vom chemischen Standpunkt nur bestätigt werden. Als Beweis hierfür kann 
das Ergebniss der Untersuchung gelten, mit welcher eine Kommission des Senats von 
New-York hinsichtlich der Qualität der in dem Handel vorkommenden verfälschten Milch- 
produkte beauftragt war und über deren Resultate sie kürzlich berichtet hat; die mitge- 
theilten Details sind nach dem Sanitary-Record (15. April 1884 S. 499) ebenso ekelerregend 
als alarmirend. Von 30 Butterproben zeigten zwei Drittel nur annähernd Spuren natür- 
licher Bestandtheile. Die Fettabfälle von Bullen und Schweinen bildeten noch die 
appetitlichsten Ingredienzien. Häufig war verdorbenes Fett zur Fabrikation verwendet 
worden, welches man mit Salpeter- und Schwefelsäure geruchlos gemacht hatte. Letztere 
Säuren hatten einen so hohen Concentrationsgrad, dass derselbe hinreichte, die rinds- 
ledernen Stiefel eines Arbeiters anzufressen und die Fingernägel abfallen zu machen. 
Auch wurden andere Bestandtheile gefunden, welche Erwachsene vielleicht vertragen 
können, die aber für Kinder schädlich sein mussten. 

Die medicinischen Sachverständigen äusserten unter ihrem Eid die Meinung, 
dass der Konsum eines solchen Artikels auf die Dauer nicht ohne Einfluss auf die 
Mortalitätsziffer bleiben könnte. Die Kommission erachtete demnach für nothwendig, die 
Fabrikation von künstlicher Butter aus Oleomargarin gänzlich zu verbieten. 
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Nach dem Sanitary-Record beansprucht dieser Thatbestand mehr als nur lokales 
Interesse, denn blos im Monat Februar 1884 waren an Butter annähernd eine Million, an 
Käse über drei Millionen Pfund exportirt worden, so dass auch andere Gegenden Antheil 
an der Konsumtion dieser ekelerregenden Produkte nehmen. 

Die Verwendung von Salpetersäure und Schwefelsäure ist jedenfalls nur so zu 
erklären, dass durch dieselben schlecht riechende und dunkel gefärbte Fette desodorisirt 
und gebleicht werden sollen, was bei frischem Fett nicht nothwendig ist. Die Verwendung 
der Salpetersäure und Schwefelsäure lässt, wenn sie nachher nicht auf das Sorgfältigste 
aus dem Fabrikat entfernt wird, die Besorgniss einer weiteren Gesundheitsschädigung 
durch die zurückgebliebenen Theile dieser stark ätzenden Chemikalien entstehen. 

Ist den obigen Ausführungen zufolge die Möglichkeit der Uebertragung einer 
durch pflanzliche Krankheitserreger verursachten Krankheit sowie einer schädigenden 
Einwirkung von Chemikalien auf den menschlichen Organismus nicht ausgeschlossen, so 
kann auch die weitere Gefahr nicht geleugnet werden, dass dem Konsumenten durch den 
Genuss einer Kunstbutter thierische Parasiten zugeführt werden können; eine Gefahr, die 
allerdings bei der Verwendung von Schweinefett grösser ist, als bei derjenigen von 
Rindsfett.. Dass solche Parasiten in der Butter vorkommen, ist von dem Chemiker und 
Mikroskopiker Dr. R. W. Piper in Chicago durch Untersuchung einer Anzahl von Oleo- 
margarinproben festgestellt worden, wobei es ihm gelang, neben Muskelgewebe verschiedene 
Pilze und lebende Organismen aufzufinden. Auch fand er den Bandwurmeiern ähnliche 
Gebilde, deren dem American Dairyman vom 3. April 1879 entnommene Abbildungen sich 
auch in den englischen Parlamentsberichten (Correspondence respecting the Manufacture 
of Oleomargarine in the United States. London 1880 S. 15 und 16) wiederfinden. Die 
Piperschen Beobachtungen wurden nach derselben Quelle von dem Mikroskopiker Michels 
bestätigt. Ob es sich hierbei um wirkliche pathogene Organismen handelt, ist nicht zu 
ersehen. Das gelegentliche Auffinden von Muskelgewebe in der Kunstbutter, welche 
neben Blutgefässen auch noch von Professor Taylor (New-York Herald, 28. Mai 1855) 
beobachtet wurde, macht es wahrscheinlich, dass das Fett bei seiner Verarbeitung nicht 
immer sorgfältig von der Muskelsubstanz getrennt wird. Unter dieser Voraussetzung 
würde bei Benutzung von Schweinefett auch der Uebergang von Trichinen in die Kunst- 
butter möglich sein, selbst dann, wenn man den Beobachtungen von Ohatin (Öomptes 
rend. 1881. I. S. 737) entgegen, das Vorkommen von Trichinen im Speck nicht zu- 
geben will. 

Es fragt sich nun, ob die Bedingungen bei der Herstellung der Kunstbutter der- 
artige sind, dass die genannten thierischen Parasiten völlig getödtet werden, oder ob sie 
im entgegengesetzten Falle noch Schaden zufügen können. Diese Frage lässt sich nicht 
allgemein, sondern nur im Einzelfall beantworten. Die grösste Wahrscheinlichkeit einer 
Erhaltung der Parasiten bietet dasjenige Verfahren, nach welchem ein auf kaltem Wege 
ausgepresstes Fett verarbeitet wird, ein Verfahren, welches, wie vorher erwähnt, that- 
sächlich geübt wird. Diese Gefahr nimmt ab, je mehr die bei der Fabrikation eingehaltene 
Temperatur zunimmt; man kann annehmen, dass sie für die thierischen Parasiten, nicht 
aber für die pflanzlichen Krankheitserreger, jedenfalls bei 100° C. beseitigt ist. Dieser 
Wärmegrad, welcher der Siedehitze des Wassers entspricht, wird aber bei der Mehrzahl 
der Fabrikationsmethoden nicht erreicht. Vielmehr geben die meisten Patente niedrigere 
Temperaturen (zwischen 40 und 50° C.) an, welche Hitzegrade auch in der Praxis 
schwerlich überschritten werden, weil die Produzenten behaupten, dass das Fabrikat sonst 
den Geschmack der Naturbutter verlieren und den einer gekochten Speise erhalten würde. 
Diese Wärmegrade liegen aber bezüglich ihrer Wirkung auf das Leben der Parasiten 
gerade auf der Grenze. Es ergiebt sich aus den Versuchen von Fiedler und Leuckhart 
in Deutschland, Fjord und Krabbe in Kopenhagen, Davaine und Colin in Frankreich und 
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Anderer, dass eine Temperatur von 40 bis 50° C. eine absolute Sicherheit betreffs der 
Tödtung lebender Trichinen nicht gewährt (Revue d’Hygiene et de Police sanitaire, 
20. März 1881, S. 177). Dass man sich der Gefahren in Amerika wohl bewusst ist, 
erhellt aus S. 645 und 679 des Buches von Dr. R. Meyer „Ueber die Ursachen der 
amerikanischen Konkurrenz“, nach welchem die Buttersurrogate in den Vereinigten Staaten 
bei so geringen Wärmegraden hergestellt werden sollen, dass Trichinen und Finnen da- 
durch lebend erhalten bleiben können. 

Die im Vorhergehenden dargelegten Verhältnisse lassen es als unzweifelhaft 
erscheinen, dass neben der reellen Kunstbutterfabrikation eine unsolide Konkurrenz 
besteht, welche dem Consumenten ein Fabrikat bietet, das zum Mindesten ekelhaft ist, 
aber auch theoretisch die Möglichkeit einer Gesundheitsschädigung nicht ausschliesst. 
Es erscheint geboten, danach zu fragen, ob Erfahrungen aus der Praxis vorliegen, welche 
eine, durch den Genuss von Kunstbutter bewirkte Gesundheitsschädigung bestätigen. 
Für eine bejahende Antwort liegt Material nur sehr spärlich vor. Dies kann nicht ver- 
wundern; denn einerseits mögen thatsächlich vorgekommene Erkrankungen nicht zur ärzt- 
lichen Kenntniss gelangt sein, andererseits liegt es auch dem Arzte nicht nahe, die Ur- 
sachen der Erkrankung eines in seiner Behandlung befindlichen Patienten gerade auf den 
Genuss von Kunstbutter zurückzuführen, insbesondere dann, wenn dieselbe als Natur- 
butter gekauft und gebraucht ist. Zu erwähnen ist, dass nach dem Medical and Surgical 
Reporter (Jahrgang 1881 Vol. XLIV Nr. 11 S. 307) eine Anzahl hervorragender Aerzte 
in Chicago bei einer Interview für die „Tribune“ es als ihre Meinung ausgesprochen 
hätten, dass die als Wintercholera bezeichnete Krankheit, welche in erschreckender Weise 
während des damaligen Winters in jener Stadt herrschte, auf den ausgebreiteten Verbrauch 
von „Butterine“ zurückzuführen sei, zu deren Herstellung Schweineproducte in ausge- 
dehntem Maasse dienten. Die betreffenden Aerzte äusserten ihre Ansicht dahin, dass das 
bei der Fabrikation eingehaltene Verfahren nicht die hohen Temperaturen erfordere, welche 
bei den Schmalzraffinerien nothwendig seien; die Krankheitserreger brauchten daher bei 
der Fabrikation nicht zerstört zu werden. 

Der Kunstbutter können übrigens noch andere Ingredienzen einverleibt werden, 
welche dadurch nachtheilig wirken können, dass sie, weil ohne Nährwerth, den Verdauungs- 
kanal unnöthig beschweren. Es sind dies mineralische Pulver, vor Allem Seifenstein 
(Talkum). Letzterer wird von einer amerikanischen, unter dem Namen Facing Company 
bekannten Firma den Butterproduzenten geliefert, und zwar soll ein Fässchen Butter 
(wie schwer? ist nicht angegeben) bis zu 2kg Zusatz vertragen, ohne dass die Fälschung 
bei oberflächlicher Untersuchung bemerkbar werde (Industrieblätter 1881 S. 44). Auf 
diese „Butter on a Soapstone Basis“ wird auch im American Dairyman vom 7. Oktober 
1850 die Aufmerksamkeit der Konsumenten gelenkt. 

Seltener kommen Bleicarbonat und andere giftige Metallsalze zur Anwendung. 

Was die Färbung der Kunstbutter anbelangt, so ist dieselbe vom sanitätspolizei- 
lichen Gesichtspunkte aus ebenso, wie die der Naturbutter, zu beurtheilen, insofern, als 
bei Verwendung schädlicher Farben, z. B. des als Saffransurrogat oder Viktoriagelb 
bezeichneten Dinitrokressolkaliums u. dergl., die Möglichkeit einer Gesundheitsschädigung 
vorliegt. 

Es würde die Frage bezüglich der sanitären Beurtheilung der Kunstbutter nicht 
erschöpfend behandelt sein, wenn man nicht unter Voraussetzung eines sonst gesunden 
Präparats auch ihren relativen Nährwerth und ihre Verdaulichkeit im Vergleich mit den- 
Jenigen der Naturbutter berücksichtigen wollte. Diese Frage kann indess vom wissen- 
schaftlichen Standpunkt noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden, da sie bis jetzt 
noch nicht in solchem Maasse der Gegenstand wissenschaftlicher Experimentalforschung 
gewesen ist, als es zur Gewinnung eines sicheren Urtheils nothwendig ist. 
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Am 12. April 1872 erlaubte (wie bereits in Theil I erwähnt) der Pariser Gesund- 
heitsrath in Folge eines von F. Boudet erstatteten Gutachtens (Rapport fait au Conseil 
d’Hygiene et de Salubrit& autorisant la vente de la Margarine Mouries, 10. Avril 1872) 
den öffentlichen Verkauf der Margarine Mouries, jedoch nur unter der Bedingung, dass das 
Produkt nicht unter dem Namen Butterin den Handel gebracht werde. 8 Jahre darauf ist 
von der medicinischen Akademie in Paris eine Entscheidung im entgegengesetzten Sinne 
getroffen worden. Es war an dieselbe eine Anfrage von dem französischen Ministerium 
des Innern ergangen, ob in den Küchen der dem letzteren unterstellten Anstalten die 
Milchbutter durch Kunstbutter ersetzt werden könne. Die Akademie ernannte eine 
Kommission, welche sie mit dem Studium dieser Frage betraute. Der Kommissionsbericht 
kommt zu dem Schlussurtheil, dass selbst gutes Margarin die Butter keineswegs ersetzt, 
aber wohl in beschränktem Maasse benutzt werden könne, z. B. zur Bereitung gewisser 
Ragouts und Gemüse, Kartoffeln ausgenommen. Da aber die Ersparniss dadurch nur 
eine geringe sei, werde es besser nicht verwendet. Die nach der Ansicht der Akademie 
schädliche Wirkung erkläre sich durch den grösseren Fettsäuregehalt des Margarins und 
durch die Schwierigkeit der Umwandlung zu einer Emulsion, in Folge dessen das Fett 
im Darm unvollkommen absorbirt und die Gesundheit geschädigt werde. In günstigerem 
Lichte lässt uns A. Mayer (Landwirthschaftliche Versuchsstationen 29 S. 215) die Kunst- 
butter erscheinen. Dieser Forscher hat sich bestrebt, die Frage durch Ernährungsver- 
suche zu lösen. Danach wurde von zwei Personen beim täglichen Genusse von 62 bis 
70 g Butter die Milchbutter bis auf 2-Prozent, die Kunstbutter bis auf 4 Prozent, also 
nur wenig schlechter verdaut. Dem entsprechend ist auch Milchbutter leichter zu ver- 
seifen als Kunstbutter. Zu berücksichtigen ist, nach A. Mayer, dass dasjenige Thierfett, 
aus welchem Margarin bereitet wird, nachweisslich zum grossen Theil chemisch unver- 
ändertes, nur neuerdings abgelagertes Pflanzenfett darstellt, während das Fett des Milch- 
sekretes neugebildetes Fett des thierischen Organismus ist. Dabei ist, nach demselben 
Autor, bekannt, dass die Nährstoffe animalischen Ursprungs durchweg leichter verdaulich 
für den thierischen Organismus sind, als die Pflanzenfette, womit ja auch der höhere 
Preis des ersteren im Zusammenhang steht. A. Mayer hält den Unterschied in der Ver- 
daulichkeit zwischen Milchbutter und Kunstbutter doch immerhin für zu gering, als dass 
man hierauf für den gesunden Menschen ein erhebliches Gewicht legen könne. Für 
Kränkliche und Kinder sei Milchbutter vorzuziehen. 

Fasst man das im Vorstehenden Dargelegste zusammen, so ergiebt sich Folgendes: 

1. Die aus dem Fett gesunder Thiere dargestellte Kunstbutter giebt, abgesehen 
von einer vielleicht etwas geringeren Verdaulichkeit im Vergleich zur Milchbutter, im 
Allgemeinen keine Veranlassung zu der Annahme, dass sie auf die menschliche Gesund- 
heit nachtheilig einwirken könne. 

2. Es besteht der Verdacht, dass ein Theil der im Handel vorkommenden Kunst- 
butter aus solchen Materialien und nach solchen Fabrikationsweisen dargestellt wird, 
welche die Gefahr einer Uebertragung von Krankheiten, mögen dieselben durch pflanzliche 
Krankheitserreger oder durch thierische Parasiten erzeugt sein, auf den Menschen mit 
Sicherheit nicht ausschliessen. 

3. Es besteht der Verdacht, dass ein Theil der Kunstbutter aus ekelerregenden 
Materialien dargestellt wird. 

Es ist hiernach auch diesseits zu wünschen, dass der Verkehr mit Kunstbutter 
geregelt wird; allein das Material reicht für jetzt nicht aus, um daraufhin ausschliesslich 
vom sanitären Standpunkt aus einschneidende Anordnungen genereller Art zu treffen. 
Die aus wirthschaftlichen Gründen vorgeschlagene Kennzeichnung der Verkaufsstellen von 
Kunstbutter und der letzteren Waare selbst dürfte zur Zeit auch den Rücksichten auf 
die öffentliche Gesundheitspflege im Allgemeinen ausreichend Rechnung tragen. Denn 
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es würde dadurch Jedermann ermöglicht werden, zwischen den äusserlich oft nicht unter- 
scheidbaren Waarengattungen zu wählen, mithin die Kunstbutter nicht zu solchen Zwecken 
zu verwenden, bei welchen jede Gefahr einer vielleicht auch noch so geringen Gesund- 
heitsschädigung zu vermeiden ist. 


III. Mittel zur Unterscheidung zwischen Kunstbutter und 
Milchbutter. 


Da zur Herstellung der Kunstbutter sehr verschiedene Rohmaterialien verwendet 
werden, auch die Bearbeitung derselben nach verschiedenen Verfahren geschieht, so ist 
es erklärlich, dass die im Verkehr vorkommende Waare oft gewisse Abweichungen von 
der Beschaffenheit der Milchbutter aufweist, welche schon bei weniger eingehender 
Untersuchung durch das Ansehen, das krümelige Gefüge, den eigenthümlichen Geruch 
beim Erhitzen, das dabei zu beobachtende Schäumen und Stossen, die dabei auf- 
tretende Farbe u. dergl. mehr die Möglichkeit bieten, die Erzeugnisse von Milchbutter zu 
unterscheiden. 

Dies ist aber meist nur bei den geringeren, mit wenig Sorgfalt hergestellten 
Sorten der Fall. Die Fortschritte in der Kunstbutterfabrikation sind so gross, dass die 
nach allen Regeln der Kunst hergestellten Proben in ihrem äusseren Ansehen oder durch 
andere, ohne weiteres hervortretende Eigenschaften, wie Geruch und Geschmack, von 
Milchbutter kaum differiren. In Deutschland trat die Kunstbutter zum ersten Male im 
Jahre 1877 auf der Hamburger Molkereiausstellung in offene Konkurrenz, und neigten 
sich, nach Herter, die Sachverständigen damals sofort der Ansicht zu, dass sie sehr wohl 
einmal berufen sein könnte, der ordinären eingesalzenen Butter und der süddeutschen 
Schmalzbutter den Absatz streitig zu machen. Die dort ausgestellte Kunstbutter aus 
Paris, Mailand und Freiburg im Breisgau hatte einen reinen guten Geschmack und voll- 
kommen das Aussehen einer sauber und gut durchgearbeiteten Milchbutter mit einem 
mässigen Wasser- und Salzgehalt; sie übertraf alle aus dem Innern von Russland ausge- 
stellten Milchbuttersorten und viele galizische Butter. Seitdem muss die Fabrikation 
eine noch vollendetere geworden sein, denn die Milchzeitung hat nach einer Angabe von 
Herter die Nachricht gebracht, dass bei einer englischen Provinzialausstellung Kunst- 
butter, welche, um die Richter irre zu führen, als Milchbutter ausgestellt worden war 
als solche von den Preisrichtern mit einem hohen Preise ausgezeichnet worden sei, den 
man zurückzog, als die Aussteller erklärten, dass sie ein Kunstprodukt der Beurtheilung 
unterbreitet hätten. 

Eine ähnliche Thatsache wird auch nach dem Deutsch-amerikanischen Grocer 
1881 S. 683 aus New-York berichtet. Dort macht Wilson, der Vicepräsident der Commer- 
cial Manufacturing Company, von dem Assembly Comittee für Sanitätswesen vernommen, 
die Aussage, dass ihm von dem Directorium der „Dairy-Fair“ im Jahre 1878 nicht ge- 
stattet worden sei, Oleomargarin mit dessen wahren Namen unter den Ausstellungs- 
objecten einzuführen. Er habe daher Proben aus 13 verschiedenen Staaten unter dem 
Namen von Dairybutter eingeschmuggelt und gleichzeitig eine Belohnung von 1000 Dollars 
ausgesetzt für den Fall, dass die Preisrichter sein Fabrikat von der Dairybutter unter- 
scheiden könnten, allein dieselben hätten die verfälschte Butter nicht entdecken können, 
Diese Aussage konnte von zwei Fachmännern, die als Vorsitzender bezw. Preisrichter bei 
der betreffenden Ausstellung fungirt hatten, nur in Bezug auf ihre persönlichen Wahr- 
nehmungen hinsichtlich einzelner Proben entkräftet werden. Dass unter diesen Umständen 
auf dem Gebiete des Molkereiwesens weniger erfahrenen Personen bei oberflächlicher 
Untersuchung eine Unterscheidung zwischen Kunst- und Naturbutter unter allen Um- 
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ständen möglich sein werde, ist nicht anzunehmen. Inwieweit dies durch eingehendere 
auf chemischen und physikalischen Prinzipien beruhende Ermittelungen möglich ist, soll 
im Folgenden dargelegt werden. 

Die Milchbutter ist auch, abgesehen von ihrer völligen Substitution durch Kunst- 
butter, jederzeit vielfachen Verfälschungen ausgesetzt gewesen. Diese bestanden und 
bestehen noch heute in dem Zusatz von übermässig viel Salz und Wasser, Beimengung 
von Mineralstoffen, Stärkemehl, Kartoffelbrei, in absichtlich geringer Entfernung der 
Kaseintheile u. dergl. mehr. Beim Nachweise solcher Verfälschungen bot sich dem 
Chemiker meist keine Schwierigkeit dar. Das Bedürfniss nach einer brauchbaren 
Prüfungsmethode der Butter ist erst in den letzten 15 Jahren, nachdem die Herstellung 
der Kunstbutter grössere Dimensionen angenommen hatte, ein stärkeres geworden. In 
Anerkennung desselben hat der Vorstand des pharmaceutischen Kreisvereins in Leipzig 
für die Untersuchung von Nahrungsmitteln und für Hygiene ein Preisausschreiben 
über die beste Methode des Nachweises fremder Fette in der Butter veranlasst (Wagners 
Jahresbericht über die Leistungen der chemischen Technologie für das Jahr 1876 S. 901). 

In Frankreich hat die Societe d’Encouragement pour l’industrie nationale eine 
Summe von 3000 Franken für die beste Methode zur Unterscheidung der Milchbutter und 
der Kunstbutter ausgesetzt. Dem Bewerber um diesen Preis, Piallat, konnte indessen in 
der Generalversammlung vom 26. December 1884 nur ein Ermunterungspreis von 300 Fran- 
ken zugestanden werden. (L’annee scientifique et industrielle par Louis Figuier, vingt 
neuvieme annee, 1885), Paris, Hachette et Cie 1886. S. 323 und 483. (Ueber das Ver- 
fahren selbst cf. S. 509). 

Es wird unsere Aufgabe sein, dasjenige, was von hervorragenden Fachmännern 
in Folge eigener Untersuchungen in Bezug auf die Unterscheidungsmerkmale der Kunst- 
butter und der Milchbutter angegeben worden ist, kritisch zu beleuchten, und zwar auf 
Grund ebensowohl der in der Literatur vorhandenen Angaben als der im Gesundheits- 
amt selbst gesammelten, durch vielfache experimentelle Untersuchungen begründete Er- 
fahrungen. 


A. Physikalische Untersuchungsmethoden. 


1. Bestimmung des Schmelz- und Erstarrungspunktes. 


Viele Chemiker haben geglaubt, durch Vergleichung des Schmelzpunktes beziehungs- 
weise des Erstarrungspunktes des reinen Butterfettes mit demjenigen der anderen Fette 
brauchbare Zahlen zur Unterscheidung beider Fettarten gewinnen zu können. 

Zu diesem Zweck verfährt Wimmel (Poggendorfs Annalen 133 S. 792) in der Art, 
dass er ein offenes Schmelzröhrchen nimmt, so dass das geschmolzene Fett durch das 
eindringende Wasser heraufgedrängt wird. Nach den Beobachtungen des gedachten 
Chemikers ergaben sich folgende Resultate: 


3 | i erwärmt sich 
schmilzt bei erstarrt bei FR, 
Frischer ‚Rindertalgs SR Teer 43,0 33,0 36,0 bis 37,0 
Aelterer > BE A 42,5 34,0 88,0 
Frischer Hammeltalv Serra 47,0 36,0 40,0 bis 41,0 
Aelterer es En a 50,5 | 89,5 44,0 bis 45,0 
Bchweineschmale Sse e 41,5 bis 42,0 30,0 32,0 
Frische ’Butterw ee 81,0. bis 81,5 19,0 bis 20,0 19,5 bis 20,5 
Fassbutter. 3 STE TER ur: 89,5 24,0 25,5 
Japanwachsir. a, WIE rat 59,5 bis 54,5 40,5 bis 41,0 45,5 bis 46,0 
Kakaobutter Re 2 2 33,5 bis 34,0 20,5 27,0 bis 29,5 
Kokosöl ..: 1.7... 2 SER 24,5 20,0 bis 20,5 29,0 bis 23,0 
Palmöl, frisches weiches . . . ... 30,0 21,0 21,5 
5 5 Harteros are LE 36,0 24,0 25,0 
alt TI TE 42,0 38,0 39,5 
Muskatbutter Wr Ze ee: 43,5 bis 44,0 33,0 41,5 bis 42,0 
Bienenwachs, gelbes a ee 62,0 bis 63,5 ' erstarren gleich unter dem 
+ welssesue se Se: 65,0 bis 62,5 k 
Wallrath 2). Pregeee 44,0 bis 44,5 Schmelzpunkt ohne Erwärmung. 


Auch J. Campbell Brown (Chemical News, 28 $. 1, 18, 31, 39, 42, 57, 69) stellte 
Versuche hierüber an. Die Angaben dieses Autors führten bezüglich ihrer Richtigkeit 
zu einem längeren Streit, an dem sich J. A. Wanklyn, W. F. Catcheside, J. Carter Bell, 
M. Murphy, C©. A. Cameron, G. Alston, J. Horsley und A. H. Allen betheiligten, und 
wobei die alsbald zu erwähnenden Schwächen dieser Methoden nicht unerörtert blieben. 
Dasselbe Princip wandte J. Moser (Dinglers pol. Journal 116 S. 228) zur Unterscheidung 
der Milchbutter von der Kunstbutter an. Er fand, dass die in Wien unter dem Namen 
„Sparbutter“ verkaufte Kunstbutter einen weit niedrigeren Schmelzpunkt besitzt, als die 
echte Butter. Unter den in der Litteratur vorhandenen Arbeiten, die neben Anderem 
auch die erwähnten Temperaturen berücksichtigen, mögen an dieser Stelle noch diejenigen 
von Reichardt (Archiv der Pharm. 10 S. 339), F. Redwood (Analyst 1876 S. 87), Filsinger 
(Pharm. Centralhalle 1878 S. 9), A. Hansen (Inauguraldissertation, Erlangen 1882), 
Ch. E. Schmidt (Deutsch-amerikanische Apothekerzeitung 1884 S. 630) nur dem Titel nach 
angeführt und dabei kurz erwähnt werden, dass Münzel (Pharm. Centralhalle 1881 S. 141) 
den Erstarrungspunkt der in Alkohol aufgelösten Butter mit demjenigen der in gleicher 
Weise behandelten Kunstbutter vergleicht, während Fleischmann (Milchzeitung 1884 S. 676), 
Bensemann (Repertorium des Vereins analytischer Chemiker 1883 S. 165) neben dem 
Schmelz- bezw. Erstarrungspunkt der Fette auch denjenigen der daraus dargestellten 
unlöslichen Fettsäuren zur Unterscheidung der einzelnen Fettarten empfehlen. Letztere 
Methode hat auch O. Bach (Öhemiker-Zeitung 1884 S.356) zur Unterscheidung verschiedener 
Pflanzenfette benutzt. (cf. auch Bensemann, Repertorium d. Ver. anal. Chem. 1886 S. 197.) 

Eine interessante Arbeit, in welcher die bekannten Methoden zur Bestimmung 
des Schmelzpunktes der Fette besprochen und zum Vergleich einige damit erzielte Resultate 
nebeneinander gestellt werden, hat Reinhardt in der Zeitschrift für analytische Ohemie 1886, 
1. Heft S. 12 veröffentlicht, auf welche hinsichtlich der gewonnenen Resultate hier nur 
hingewiesen werden soll. 

Die Bestimmung des Schmelz- oder des Erstarrungspunktes für sich allein lässt 
sich, wie Wanklyn (Chemical News 32 S. 102), Kirchner (Handbuch der Milchwirth- 
schaft S. 411) u. A. hervorheben, und wie durch die im Kaiserlichen Gesundheitsamt an- 
gestellten Versuche bestätigt werden kann, zur Unterscheidung der Milchbutter von der 
Kunstbutter in der Praxis darum nicht verwerthen, weil es möglich ist, aus Fetten von 
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höherem und solchen von niedrigerem Schmelzpunkt als demjenigen der Butter, Gemische 
herzustellen, welche bei der gleichen Temperatur wie die Milchbutter schmelzen und er- 
starren. Immerhin können dieselben aber, wie dies u. A. Hansen (a. a. O.) hervorhebt, 
als Vorprüfungen bei der Untersuchung von Werth sein. Die Erkenntniss dieser 
Thatsache hat die freie Vereinigung bayerischer Vertreter der angewandten Chemie 
(A. Hilger, Vereinbarungen betreffs der Untersuchung und Beurtheilung von Nahrungs- 
und Genussmitteln ete., Berlin, Springer, 1885 S. 222) dazu geführt, die Einzelheiten der 
Schmelzpunktsbestimmung ebenfalls festzustellen. Dieselbe soll in der Weise ausgeführt 
werden, dass man von dem geschmolzenen und filtrirten Fett in ein Kapillarröhrchen 
1 bis 2 cm je nach der Länge des Quecksilberbehälters am "Thermometer einsaugt, das 
Ende des Kapillarrohrs zuschmilzt und dasselbe so an einem Thermometer mit lang- 
gezogenem Quecksilbergefäss befestigt, dass die Substanz in gleicher Höhe mit letzterem 
sich befindet. Erst wenn die Substanz im Röhrchen vollständig erstarrt ist, bringt man 
das Thermometer in ein circa 3 em im Durchmesser weites Reagensglas, in welchem 
sich die zur Erwärmung dienende Flüssigkeit (Glycerin) befinde. Der Moment, da 
das Fettsäulchen vollkommen klar und durchsichtig geworden ist, ist als Schmelzpunkt 
festzuhalten. 
Reines Butterfett schmilzt auf diese Weise geprüft zwischen 34 und 37° C. 


2. Mikroskopische Prüfung. 


Eine Vergleichung des Bildes, welches Milchbutter unter dem Mikroskop zeigt, 
mit dem von der Kunstbutter gelieferten lässt ohne Zweifel in den meisten Fällen sehr 
ins Auge fallende Verschiedenheiten zwischen beiden erkennen, die es wohl verständlich 
machen, dass man auf die Hülfe desselben zur Unterscheidung beider Fettarten nicht 
verzichten zu dürfen glaubte. Diesbezügliche Angaben befinden sich u. A. in den Ar- 
beiten von P. Jaillard (Dinglers pol. Journal 126 S. 325), Husson (Pharm. Oentralhalle 
1878 S. 9), Filsinger (ebenda 1878 S. 260), Michels (Milchzeitung 1878 S. 418), Hager 
(Pharm. Centralhalle 1878 S. 412), Wittstein (Öhem. Centralbl. 1880 S. 239), Ambühl 
(Berichte der deutschen chem. Gesellsch. 1881 S. 1124), Zanni (Zeitschr. für anal. Chemie 
23 S. 87) und Storch (Milchzeitung 1881 S. 609). 

Eingehende Untersuchungen haben indessen gezeigt, dass die Unterschiede in der 
Struktur unter dem Mikroskop nicht in allen Fällen charakteristisch genug hervortreten, 
um eine scharfe Unterscheidung zwischen beiden Fettarten zu gestatten, wenn es auch 
einleuchten muss, dass die mikroskopische Untersuchung die Anwesenheit fremder thie- 
rischer Fette zu konstatiren im Stande ist, sobald es ihr gelingt, Muskelgewebe, pflanz- 
liche Krankheitserreger oder thierische Parasiten festzustellen. Die Unzulänglichkeit des 
einfachen Mikroskopes für den gedachten Zweck ist die Ursache gewesen, dass J. Campbell 
Brown (Archiv. Pharm. 1874 S. 153) vorschlug, das Polarisationsmikroskop in Verbindung 
mit einer die Verstärkung der Farben bezweckenden Gipsplatte bei der Untersuchung 
der Butter zu verwenden; ein Vorschlag, welchen Thomas Taylor im Jahre 1876 wieder 
aufnahm (Dinglers pol. Journal 230 S. 94), indem er von dieser Zeit an bis zur Gegen- 
wart seine Methode fortwährend zu verbessern bemüht war (Milchzeitung 1882 S. 27; 
1885 S. 744), ohne damit einen durchschlagenden Erfolg zu erzielen. In Deutschland hat 
E. Mylius (Correspondenzblatt des Vereins anal. Chemiker 1878 Nr. 8) das Polarisations- 
mikroskop zur Erkennung selbst geringer Verfälschungen der Butter mit fremden Fetten 
in Vorschlag gebracht. Reine Butter giebt bei gekreuzten Prismen ein dunkles Gesichts- 
feld, während bei Anwesenheit eines fremden Fettes dasselbe hell erscheint. Skalweit 
(ebenda 1879 No. 5 und No. 13) empfiehlt diese Methode angelegentlichst und glaubt sogar 
die Natur des fremden Fettes dadurch erkennen zu können. 
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Immerhin kann durch diese Methode nur die Abwesenheit fremder Fette in nicht 
ausgelassener Butter bewiesen werden, und selbst das nur innerhalb bestimmter Grenzen, 
denn Hassal (Zeitschrift für anal. Chemie 19 S. 111) hat daraufaufmerksam gemacht, dass, 
wenn man auch in frischer Butter keine Krystalle findet, dieselben doch bei irgend längerer 
Aufbewahrung darin erscheinen, und dass man denselben häufig auch in grosser Anzahl im 
Rahm, besonders in angebrühtem (Angell, Zeitschrift für anal. Chemie 20 8. 466) begegnet; 
auch zeigt eine Kunstbutter, welche durch kaltes Mischen von thierischem, ausgepresstem 
Fett mit flüssigen Pflanzenölen bereitet ist, in dieser Hinsicht ein ähnliches Bild wie 
Milchbutter. Im Allgemeinen muss man daher den „Vereinbarungen der bayerischen 
Vertreter der angewandten Chemie“ zustimmen, wenn sie auf S. 222 hervorheben, dass 
die Anwendung des Mikroskops bei der Prüfung der Fette noch der weiteren Ausbildung 
bedarf, bevor dasselbe allgemein verwendbar wird. 


3. Bestimmung des spezifischen Gewichts. 

Mehrere Chemiker haben den Versuch gemacht, die Verschiedenheit des specifischen 
Gewichts des Butterfettes und anderer Fette zur Unterscheidung beider Fettarten aus- 
zunutzen unter Anwendung verschiedener Wärmegrade. 

So will Casamajor (Chemical News 46 S. 309) und Wynter Blyth (Analyst 1880 
S. 76) diesen Versuch bei 15° ©. ausgeführt wissen. Bästcourt (J. Harter Bell, Chem. 
News 38 S. 267) hat einen Apparat konstruirt, bei dem das spezifische Gewicht des ge- 
schmolzenen Fettes bei 100° F. = 37,8° ©. bestimmt wird; derselbe besteht aus einer West- 
phalschen Waage, deren Thermometer in eine Probirröhre taucht, welche das geschmolzene 
Fett enthält. Ferner ist ein Wasserbad vorhanden, in welches ein zweites Gefäss dampf- 
dicht eintaucht. Letzteres enthält Paraffın und ein hineintauchendes Thermometer. Man 
erwärmt, bis das Paraffin eine konstante Temperatur angenommen hat, worauf man die 
Bestimmung des spezifischen Gewichts auf der Waage in bekannter Weise ausführt. Das 
Verfahren von Eastcourt ist von E. Königs (Industrieblätter 1879 S. 455) verbessert 
worden, welcher mit seinen Apparaten die Bestimmung bei 100° ©. ermöglicht. Die- 
selben bestehen aus mehreren Wasserbädern, die nur mit einem Abzugsrohr für den 
: Dampf versehen, sonst aber ganz geschlossen sind. In dem Deckel eines jeden Wasser- 
bades befinden sich 4 Oeffnungen zu der Aufnahme von 4 Glascylindern (Reagensröhren 
circa 1Y/, Zoll weit und 8 bis 9 Zoll lang); diese sind mittelst darüber gezogener Gummi- 
ringe in die Oeffnungen des Deckels, welche durch starke Messingringe gebildet werden, 
luftdicht eingepasst. Die Einsetzung dieser Proberöhren geschieht so, dass jede derselben 
circa Y/g Zoll über den Umfassungsring hervorragt, so dass der Meniskus einer das Rohr 
fast erfüllenden Flüssigkeit genau in der richtigen Stellung des Auges wahrgenommen 
werden kann. Ein gleichbleibendes Niveau des kochenden Wassers in den Dampfapparaten 
wird in ähnlicher Weise wie bei den kontinuirlichen Wasserbädern erreicht. Da geringe 
Temperaturschwankungen von Einfluss auf die Bestimmungen sind, so wird das Unter- 
suchungsobject stets unter denselben Bedingungen mit Rinderfett, Kunstbutter und Natur- 
butter verglichen. Ein im Gange befindlicher Apparat enthält daher ein Rohr mit.der zu 
untersuchenden Butter, während die drei anderen mit den angeführten Vergleichsproben 
gefüllt sind. Diese 4 Fette können somit unter genau denselben Bedingungen verglichen 
und das Versuchsobject darnach beurtheilt werden. Das spezifische Gewicht wird durch 
kleine Aräometer von eirca 5'/, Zoll Länge mit einer Scala von 0,845 bis 0,870 bestimmt. 
Mit Hülfe einer Anzahl solcher Aräometer war es Königs möglich, unter denselben Tempe- 
raturbedingungen und mittelst zweier Apparate vergleichende Versuche mit 8 Proben an- 
zustellen. Es wurde bei 100° gefunden: für Naturbutter 0,865 bis 0,868, meist gegen 
0,867; für Kunstbutter 0,859, Rinderfett 0,860, Hammelfett 0,860, Schmalz 0,861, Pferde- 
fett 0,861. Mischungen von Naturbutter mit fremden Fetten ergaben Zahlen, welche 
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zwischen 0,859 und 0,865 lagen. Das Verfahren von Königs ist im Kaiserlichen Gesund- 
heitsamt geprüft und als relativ brauchbar gefunden worden; dasselbe hat auch sonst in 
Fachkreisen vielfache Zustimmung gefunden, so von Elsner (Die Praxis des Nahrungs- 
mittelchemikers II. Aufl. S. 50), von Ambühl (a. a. O.) und Dietzsch (Repert. des Vereins 
anal. Chem. 1884 S. 359). Letzterer wendet einen Reagireylinder von 14 cm Höhe und 
2,5 cm an, welcher an einem Gummiringe in einem entsprechend grossen Blecheylinder 
hängt. Zur speeifischen Gewichtsbestimmung dienen Aräometer von 10 cm Länge mit der 
Marke 0,866. Um die Ablesung zu erleichtern, hat A. Meyer (Zeitschrift für analytische 
Chemie 1881 S. 376) eine besondere Vorrichtung empfohlen. 

Nach den Vereinbarungen der bayerischen Chemiker S. 221 zeigt filtrirtes 
reines Butterfett kein geringeres specifisches Gewicht als 0,866 (schwankt zwischen 
0,866 bis 0,868 nach Ambühl und Dietzsch). Diese Angaben finden ihre Bestätigung durch 
zahlreiche Versuche, welche in dem Laboratorium für angewandte Chemie der Universität 
Erlangen bei circa 20 Butterproben gemacht wurden. Es wurden Schwankungen zwischen 
0,866 bis 0,8685 beobachtet. Wenn Wolkenhaar (Repert. des Vereins anal. Chem. 1885 
S. 236) neuerdings darauf anfmerksam gemacht hat, dass die bislang für diesen Zweck 
käuflichen Aräometer nicht brauchbar seien, wogegen die Westphalsche Waage mit Ther- 
mometer für 80 bis 100° C. und entsprechenden Gewichtshaken besonders eingerichtet 
für reines Butterfett 0,901 bis 0,904 und für Talg 0,893 bis 0,894 specifisches Gewicht an- 
zeige, so halten die „Vereinbarungen etc.“ dafür, dass die Beobachtungen über den Werth 
auch der letzteren Art einer specifischen Gewichtsbestimmung noch zu wenig zahlreich 
sind, um daraus Schlüsse ziehen zu können. 


4. Prüfung der Butter, beziehungsweise des Fettes mit dem Refractometer 
von Abbe. 

In einer „die Regelung und Controle des Handels mit Kunst- und Milchbutter“ 
(Archiv der Pharmacie 1886, Bd. 224, Heft 5. S. 210) überschriebenen Abhandlung schlägt 
Alexander Müller die Anwendung des Abböschen Refractometers zur Erkennung der ver- 
schiedenen Fettarten unter der Voraussetzung vor, dass die characteristischen Fette der 
reinen Butter einen wesentlich niedrigeren Brechungscoefficienten besitzen müssen, als 
die Glyceride mit höherem Molekulargewicht. Vom theoretischen Standpunkt erscheint 
dieser Vorschlag in hohem Grade beachtenswerth. Ueber das Ergebniss einiger dahin 
zielender Versuche berichtete Skalweit in anerkennender Weise. (Repert. d. Vereins 
analytischer Chemiker 1886. S. 181. 


B. Chemische Untersuchungsmethoden. 


Während die bisher beschriebenen Methoden die Unterscheidung auf physika- 
lischem Wege zu erreichen bezweckt, hat es auch nicht an Forschungen gefehlt, welche 
die Aufgabe auf chemischem Wege zu lösen bestrebt sind. 

Die letzteren lassen sich wiederum in zwei Gattungen theilen. Die eine umfasst 
die Versuche, welche nur auf qualitativen Reactionen begründet sind, während die 
andere alle jene in sich begreift, bei welchen die Waage zur Ermittelung der Quantität 
zu Hülfe genommen werden muss. 

Da die Bestandtheile der einzelnen Kunstbutterarten sich in chemischer Be- 
ziehung sehr abweichend verhalten, so erscheint es von vornherein wenig wahrscheinlich, 
dass es irgend eine qualitative Reaktion giebt, welche bei allen Kunstbuttersorten 
gegenüber der Milchbutter zutrifft. Die Voraussetzung wird durch den Versuch be- 
stätigt. Die hierher gehörigen Vorschläge sind ziemlich zahlreich; die wichtigsten der- 
selben sollen, ohne dass dabei Anspruch auf absolute Vollständigkeit gemacht wird, in 
Nachstehendem aufgezählt werden. 
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So untersuchte O. Kunstmann (Pharm. Centralh. 1875 No. 9) Butter auf einen 
Talggehalt und verfuhr dabei nach einem ihm von Hager gemachten Vorschlag in der 
Art, dass er sich aus Drahtstückchen Dochthalter machte, in diese eirca 3mm breite Docht- 
stückchen hineinbrachte, das Ganze in kleine Gläser setzte, worin die betreffenden Butter- 
fette erwärmt worden waren, die Dochte anzündete und die Flammen nach 1 bis 2 Mi- 
nuten wieder ausblies; an dem hierbei auftretenden Geruch soll man nach dem Verfasser 
die Art des Fettes, ob Butter, Rinds-, Hammel- oder Schweinetalg, sofort erkennen. Diese 
Methode ist von Hager (Pharm. Centralh. 18 S. 413) empfohlen und durch eine weitere 
Geruchsreaction ergänzt worden: 1 Volumen des völlig klar abgesetzten Butterfettes, welches 
keine Kaseinpartikeln enthalten darf, wird mit 2 Volumen einer Mischung aus 1 Volumen 
reiner concentrirter Schwefelsäure und 2 Volumen 95 bis 98procentigen Weingeistes vor- 
sichtig der Destillation unterworfen, bis 2 bis 3cem Destillat gesammelt sind. Einige 
Tropfen des letzteren auf der Hand zerrieben und mit dem Geruchssinne geprüft, ergeben 
bei Milchbutter einen angenehmen Butteräthergeruch, bei Kunstbutter einen einigermassen 
obstähnlichen, hintennach unangenehm an alten Talg erinnernden Geruch. 

J. W. Gatehouse (Chem. News, 32 S. 297) gründet auf die Unlöslichkeit des 
stearinsaure Kaliums in alkalischen Lösungen eine Methode, um eine Verfälschung der 
Butter mit anderen Fetten zu erkennen. Die Butter wird zunächst mit Wasser aus- 
gekocht und mit ihrem halben Gewicht festen Kalihydrats bei hoher Temperatur verseift. 
Ist die Butter rein, so ist die Masse schwach gelb gefärbt, ist sie dagegen verfälscht, so 
ist die Masse meist schwarz. Es ist nothwendig, dass bei der Verseifung die Temperatur 
einige Minuten über 200° C. erhalten wird, weil sonst das gebildete stearinsaure Salz 
nicht unlöslich in der alkalischen Lösung ist. Man kocht nun die verseifte Masse 
successive mit Wasser aus, bis die Gesammtmenge desselben 200 com beträgt. Ein Theil 
dieser Lösung wird in ein Proberöhrchen gegossen und ihr Aussehen beobachtet. Zeigt 
sich nur eine schwache Opalescenz, so ist die Butter nach Gatehouse rein, im entgegen- 
gesetzten Falle aber unrein, und zwar soll der Grad der Trübung abhängig von der Grösse 
der Verfälschung sein. 

Eine Arbeit von A. H. Allen (Chem. News, 32 S. 77), welche nur die Bei- 
mischung von Kartoffeln, Mehl ete., nicht aber, wie J. A. Wanklyn (Chem. News, 32 S. 102) 
bemerkt, die Beimischung fremder Fette berücksichtigt, kann hier nur angedeutet werden. 

Hoorn (Zeitschrift für anal. Chemie 1872 S. 334) schlägt zur Prüfung der Butter 
auf Verfälschungen Petroleumäther von 0,69 spez. Gewicht bei 15° C. und 80 bis 110° 
Siedepunkt vor. Er räth folgendermassen zu verfahren: In eine Glasröhre von 2dem 
Länge, deren obere beide Drittel einen Durchmesser von 2cm haben, während das untere 
Drittel verengt und, in Zehntel Kubikcentimeter getheilt, unten zugeschmolzen ist, giebt 
man 10 g Butter, welche man durch Halten in lauwarmes Wasser zum Schmelzen bringt, 
setzt dann 30 ccm Petroleumäther hinzu, schüttelt tüchtig um und stellt zum Absetzen hin. 
Nach 30 bis 40 Minuten ist der Aether vollkommen klar und enthält alle Fettstoffe gelöst. 
Die übrigen Bestandtheile finden sich in dem engeren Theile der Röhre, an welchem ihre 
Menge deutlich abgelesen werden kann, da wo sich die Petroleumäther- und die Wasser- 
schicht scheiden. Zu genauer Bestimmung schüttet man den Aether ab, wiederholt das 
Verfahren und überlässt die Mischung 2 bis 3 Stunden der Ruhe. Die abgelesenen Kubik- 
centimeter der Verunreinigungen sind als Decigramm zu rechnen und stellen somit 
Procentzahlen dar. Gute Butter giebt davon 14,2 und selbst 10 Procent, schlechte 
20 Procent und verfälschte selbst bis zu 40 Procent. Am häufigsten ist der Zusatz von 
Wasser; zweimal fand Hoorn auch Leimlösung dazu gesetzt. Man kann nach Abgiessen 
des Petroleums den mit noch einigen Kubikcentimetern Petroleumäther ausgewaschenen 
Rückstand noch auf Mehl, Kartoffeln, Amylum prüfen und untersucht dann weiter in der 
Weise, dass man den Petroleumäther durch Abdampfen ganz entfernt, 1& des Rückstandes 
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in 7 cem Petroleumäther in einem wohl verschlossenen Fläschchen löst und einige Stunden 
in Wasser stellt, das auf der Temperatur von bis 15° C. gehalten wird. Da nach Hoorn 
Petroleumäther Fette von niedrigem Schmelzpunkte weit besser löst als schwerschmelzende, 
so bleibt das Butterfett in Lösung, während Kalbsfett, Talg und selbst Schmalz, wenn 
mehr als 10 Procent vorhanden sind, sich abscheiden. 

C. Husson (Zeitschrift für anal. Chemie 1880 S. 236) löst 10 Theile der Butter 
in 100 Theilen eines Gemisches aus gleichen Mengen 90procentigen Alkohols und 66pro- 
centigen Aethers bei circa 35 bis 40° ©. auf und lässt die Lösung auf 18° abkühlen. 
Nach 24 Stunden muss Milchbutter einen Rückstand von reinem Margarin lassen, welcher 
getrocknet nicht mehr als 40 Procent und nicht weniger als 35 Procent betragen soll. 
Beträgt er mehr, so lässt dies nach Husson auf eine Verfälschung mit Rinds-, Kalbs- oder 
Hammelfett schliessen. Beträgt er weniger als 35 Procent, so deutet es auf eine Ver- 
fälschung mit Kunstbutter, Schweine- oder Gänsefett. Die mikroskopische Prüfung soll 
die Natur des Fettstoffes erkennen lassen. Hierzu bemerkt Hager (Pharm. Centralh. 1878 
S. 42), dass bei Anwendung des officinellen Aethers von 0,726 bis 0,728 specifischem Ge- 
wicht für reine Milchbutter eine Ausscheidung von 23,8 Procent, für Kunstbutter eine 
solche von 15,2 Procent erhalten worden sei. Es würde demgemäss auf die Beschaffen- 
heit der Lösungsmittel und insbesondere des anzuwendenden Aethers zu achten sein. 

Filsinger (Pharm. Centralh. 1878 S. 260) prüft die Butter in ähnlicher Weise. 
Nach ihm werden 5 ccm klares, geschmolzenes Butterfett in einem 20 cem-Röhrchen ab- 
gemessen, 15 ccm Aether von 0,725 specifischem Gewicht darüber gegossen, durchgeschüttelt 
und verkorkt. Weitere 5 ccm des Butterfettes werden in einem gleichen Röhrchen mit 
15 com einer Mischung von 4 Volumen Aether von 0.725 speeifischem Gewicht und 
1 Volumen Alkohol von 0,805 specifischem Gewicht übergossen und gemischt. In genau 
derselben Weise werden zwei Kontrolproben mit reinem Butterfett angestellt. Die wohl 
verschlossenen Röhrchen werden in einem grösseren Becherglas mit Wasser bei 18 bis 
19° ©. mindestens 12 Stunden lang stehen gelassen. Das genaue Innehalten dieser Tem- 
peratur ist nothwendig. Reines Butterfett bleibt nach Filsinger unter solchen Umständen 
12 Stunden hindurch klar, oft auch länger, während Gemische aus Butter und anderen 
Fetten sich trüben. Für manche Gemische, z. B. mit Talg und Schweinefett, soll die 
Aetherprobe genügen, für andere Fette ist sie nicht ausreichend. Bei Untersuchung selbst- 
bereiteter Gemische konnte Filsinger noch ‚10 bis 15 Procent der letzteren nachweisen. 

Eine „einfache auch dem Laien leicht zugängliche Methode“, um Verfälschungen 
der Butter mit Wasser, Kochsalz und fremden Fetten zu erkennen, hat O. Bach (Pharm. 
Centralh. 1877 S. 166) in folgender kurzen Anweisung angegeben: 

„Die zur gedachten Untersuchung nöthigen Apparate bestehen nur in einem 
Probirglas, sowie in einem Thermometer. Als Reagens dient eine Mischung von 3 Raum- 
theilen Aether und 1 Raumtheil Alkohol von 95°. Von der zu untersuchenden Butter 
nimmt man 1 g, übergiesst dieselbe in dem Probirglase mit der 2Ofachen Menge des Aether- 
alkohols und stellt das Probirglas in ein Gefäss, in welchem sich Wasser von circa 20° ©. 
befindet. (Wenn man den Versuch in einem auf diesen Grad erwärmten Zimmer anstellt, 
ist natürlich das Wasser überflüssig.) Bei dieser Temperatur wird reine Butter voll- 
kommen gelöst, und nur das in derselben enthaltene Kochsalz, welches sich am Boden 
des Gefässes absetzt und dessen Menge sich durch Abschätzung annähernd bestimmen 
lässt, sowie der in guter Butter in ganz geringer Menge vorkommende Käsestoff, welcher 
sich an den Wänden des Gefässes festsetzt, bleiben ungelöst. Butter dagegen, die 
mit Schweinefett, Rinder- und Hammeltalg versetzt ist, lässt genannte Fette bei der ge- 
nannten Temperatur ungelöst und sind dieselben bei einem Gehalt über 10 Procent deutlich 
zu erkennen. Enthält aber die fragliche Butter einen geringeren Zusatz von Fetten, so 
hat man nur nöthig, durch Eintauchen in Wasser zu kühlen, und es wird sehr bald eine 
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Trübung der Flüssigkeit, die von Ausscheidung der Fette herrührt, eintreten. Reine 
Butterlösung kann abgekühlt werden, ohne Trübung zu erleiden. Die specielle Prüfung 
der einzelnen Fette verlangt complicirtere Manipulationen und muss dem Chemiker über- 
lassen bleiben. Der Laie aber hat es in der Hand, sich von der Reinheit seiner Butter 
überhaupt zu überzeugen.“ Hager (Pharm. Centralh. 1877 S. 433) hält diese Methode für 
nicht brauchbar. 

Donny (Industry 1880 S. 84) hat die Beobachtung gemacht, dass beim Erhitzen 
auf 150 bis 160° Kunstbutter wenig, Naturbutter stark schäumt, beim Sieden weniger 
heftig stösst und sich gleichmässiger braun färbt als Kunstbutter. Diese Angaben sind 
so wenig präcis, dass es auf diesem Wege kaum möglich sein dürfte, Verfälschungen 
nachzuweisen. 

C. W. Wigner (Analyst 1879 S. 183) hat eine Arbeit über die Ausdehnung von 
Butterfett, Schweinefett und anderer zur Verfälschung der Butter dienender Fette gemacht, 
welche hier, ohne auf die Einzelheiten einzugehen, erwähnt werden soll, da sie nur 
bezweckt, gewisse, auf die Temperaturen bei Bestimmung der specifischen Gewichte be- 
zügliche Correcturen zu ermöglichen. 

W. Crook (Analyst 1879 S. 111) erwärmt von dem vorher geschmolzenen und 
filtrirten Fette 648 mg (10 grains) in einem Reagircylinder auf 66° C., setzt 1,5 ccm 
(30 minims) Phenol hinzu, schüttelt und erwärmt im Wasserbade, bis die Flüssigkeit 
durchsichtig geworden ist. Hat man dann das Probirrohr einige Zeit stehen gelassen, 
so ergiebt Butter eine vollkommene Lösung, Hammel- oder Schweinefett bilden dagegen 
zwei getrennte Flüssigkeitsschichten, deren obere sich beim Abkühlen trübt. 

W. Lenz (Zeitschrift für anal. Chemie 1880 S. 370) hat bei Ausführung dieses 
Versuchs mit reiner Butter eine klare Lösung, mit Hammeltalg und Schweinefett aber 
zwei Schichten bekommen, und zwar nahm die untere Schicht bei Hammeltalg 39, bei 
Schweinefett 37 Procent des Gesammtraumes ein, während es bei Crook 44 bezw. 
49,6 Procent sein sollten. Nach 24stündigem Stehen war die Butterlösung wenig getrübt 
und klärte sich, mit mehr Carbolsäure gemischt, vollkommen. Die obere Schicht war bei 
Hammeltalg trübe geworden und erstarrt; bei Schweineschmalz war dieselbe klar, zeigte 
aber nicht unbedeutende crystallinische Absätze. Wurden Schweinefett wie Hammeltalg 
mit soviel Carbolsäure behandelt, dass das Gesammtvolumen jeder Flüssigkeit 8 ccm aus- 
machte, so trat eine Trennung in zwei Flüssigkeitsschichten noch immer ein, doch betrug 
nun die obere Schicht je nur etwa 0,5 cem. Diese obere Schicht war nach 24 Stunden 
bei Hammelfett crystallinisch trübe, bei Schweinefett klar, jedoch mit reichlichen cerystal- 
linischen Absätzen. Ein Versuch mit diesem Verfahren, 5 Procent Hammel- oder Schweine- 
fett in der Butter nachzuweisen, gelang nicht. 

Horsley (Öhemical News 30 S. 135 und 154) will die Löslichkeit der Butter in 
reinem Aether benutzen und behauptet, dass diese Lösung bei 20° von Methylalkohol 
nicht ausgefällt werde, während andere Fette ausgefällt würden. Die ätherische Lösung 
der Butter auf 18,5° abgekühlt, liefere schöne, büschelförmige, spiessige Krystalle, Braten- 
fett scheide sich körnig, Talg in fadenartigen Krystallen, Schweineschmalz feinkörnig ab. 

Dieses Verfahren ist von Balard (Reichardt, Archiv für Pharm. X. S. 339) 
modificirt worden. Ein an beiden Seiten offenes Röhrchen wird mit Leinwand an dem 
einen Ende zugebunden, dann wird Butter hineingebracht, und das Röhrchen in Aether 
von 185° C. gehängt. Nach einiger Zeit wird das Röhrchen herausgenommen und mit 
dem Rückstand nach Verdunsten des Aethers gewogen. Bei Kuhbutter blieben so 
12 Procent Rückstand, bei Ochsenbratenfett 63 Procent, bei Schweinefett 60 Procent, gleiche 
Theile Butter und Ochsenbratenfett 45 Procent, mit '/ des letzteren gemischte Butter 
20 Procent. 

Belfield (Repert. des Vereins anal. Chemiker 3 S. 383) hat gefunden, dass beim 
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Stehen einer ätherischen Lösung der Fette Krystalle von ganz bestimmter Form erhalten 
werden, die eine Unterscheidung derselben ermöglichen. Krystalle aus Schweinefett haben 
die Form von rhomboidischen Plättchen mit schief abgeschnittenen, winkeligen Ecken, 
während die von Talg herrührenden pflaumenförmig oder gekrümmt sind wie ein /. 
Labler (Pharm. Centralh. 1884 S. 233) bestätigt diese Angaben; der Abhandlung hat 
Verfasser Zeichnungen der aus Aether oder Benzin ausgeschiedenen Fettkrystalle 
beigegeben. 

Piallat (cf. S. 501) hat gefunden, dass reine Butter beim Vermischen mit Kupfer- 
oxyd-Ammoniak eine türkisblaue Färbung giebt, während mit Margarin verfälschte Butter 
unter derselben Behandlung grünlich erscheint. Da diese Reaktion bei künstlich gefärbter 
Butter ebensowenig scharf ist wie bei alter, erfüllt dieselbe, nach dem Urtheil der 
Societe d’encouragement, die Aufgabe der Unterscheidung nur in unvollkommener Weise. 

Dubois und Pade (Bulletin de la societe chimique de Paris 1885 Bd. 44, S. 602) 
fanden, dass ein irgend erheblicher Zusatz eines anderen Thierfettes zur Butter nicht nur 
den Schmelzpunkt der Fettsäuren erhöht, welche durch Verseifung und Zersetzung der 
Seife gewonnen werden, sondern auch deren Löslichkeit in Alkohol vermindert; in welchem 
Maasse dieses stattfindet, ergiebt sich aus einer der Arbeit beigegebenen Tabelle, in welcher 
das Verhalten von 5 verschiedenen, in verschiedenen Mengenverhältnissen hergestellten 
Gemischen mit fremden Fetten gegenüber Alkohol gezeigt wird. 

OÖ. Wolkenhaar (Repert. des Vereins anal. Chemiker 3 S. 103) machte Mittheilung 
über Talgverfälschungen und den Nachweis von Baumwollsamenöl, Palmkernöl, Schweine- 
fett, Sesamöl und verschiedenen anderen Fetten in Talg mittelst Salpetersäure, welche 
diesen Fetten eine rothbraune Färbung verleiht; übrigens gab nachlässig ausgeschmolzener 
mit Fleischtheilen und Blutresten stark erhitzter Talg dieselbe rothbraune Reaction, wenn 
auch nicht so stark, wie die Falsificate. Diese Mittheilung kann für die Untersuchung 
gewisser Arten von Kunstbutter werthvoll sein; nicht weniger auch die von Louis Krause 
(Chemikerzeitung 7 S. 628) gemachte Angabe, dass ein Talg, welcher aus Antwerpen kommt 
und Schlachthaustalg genannt wird, nicht rein ist. Man hat demselben wahrscheinlich 
feste Fettsäuren entzogen und dafür billige Kohlenwasserstoffe (aus Petroleumrückständen) 
zugesetzt; da diese letzteren sich nicht verseifen lassen, hat der Chemiker die Möglich- 
keit, ihre Anwesenheit in der Kunstbutter darzuthun. 

Des Weiteren soll an dieser Stelle die von A. Mayer (Milchzeitung 1885 No. 9 
und 10) angegebene „einfache Methode, verfälschte Butter zu erkennen“, nicht unerwähnt 
bleiben, weil der zur Ausführung des Versuchs vom Verfasser jenes Aufsatzes construirte 
Apparat auf der internationalen landwirthschaftlichen Ausstellung zu Amsterdam mit einer 
goldenen Medaille gekrönt worden ist. Der Apparat soll sich vornehmlich zur Markt- 
controle eignen, eine Aufgabe die er nach den im Kaiserlichen Gesundheitsamte gemachten 
Erfahrungen nicht in so vollkommener Weise erfüllt, dass dieselbe als gelöst zu be- 
trachten ist. 

Ebenso hat ein amerikanischer von Lorenzo Fagersten angegebener Apparat bei 
seiner Prüfung im Kaiserlichen Gesundheitsamt die ihm von seinem Erfinder vindicirte 
Eigenschaft, ächte und „Bogus“-Butter in sicherer Weise von einander zu unterscheiden, 
vermissen lassen. Derselbe ist in keiner Weise neu und originell, sondern nur eine ver- 
kleinerte Abänderung des Apparats von W. Osten (D. R. P. 19078 und 20695), durch 
welchen die Verwaltungen öffentlicher Anstalten und die Hausfrauen in Deutschland in 
den Stand gesetzt werden sollen, die zum Gebrauch bestimmte Butter, wenn auch nur in 
oberflächlicher Weise auf ihren Gehalt an Kasein, Wasser etc. zu prüfen. 

Wenn nun auch den vorher erwähnten Methoden nicht für alle Fälle jeder Werth 
abgesprochen werden kann, so halten sie in Bezug auf die Genauigkeit der von ihnen er- 
zielten Resultate doch nicht annähernd den Vergleich aus mit einer Reihe von solchen 
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welche die quantitativen Verhältnisse der Butterbestandtheile mit denen der Kunst- 
butter in Vergleich stellen. 

Alle Methoden der letzteren Art sind mehr oder weniger Modificationen eines 
zuerst, und zwar schon im Jahre 1874 (Chemical News 30 8. 227) von Otto Hehner und 
Arthur Angell in Vorschlag gebrachten Verfahrens, welches von diesen beiden Chemikern 
in einer Broschüre (Butter, its Analysis and Adulterations, specially treating on the 
Detection and Determination of Foreigen fats. By Otto Hehner and Arthur Angell. 
Second edition. London 1877 A. Churchill) veröffentlicht wurde, deren Inhalt sehr schnell 
auch in die Fachpresse anderer Länder, so z. B. auch in die Zeitschrift für analytische 
Chemie (1877 8. 145 bis 156) überging. Die von den genannten Verfassern erhaltenen 
Resultate waren nach dem Urtheil der Sachverständigen derartig gute, dass durch diese 
Broschüre die früher erwähnte von dem pharmaceutischen Kreisverein Leipzig ausge- 
schriebene Preisfrage, die Prüfung der Kunstbutter betreffend, als gelöst erachtet werden 
konnte (Wagners Jahresbericht über die Leistungen der chemischen Technologie für 1877 
S. 831). Nach Hehners Untersuchungen über Butterprüfungen scheiterten alle auf 
die physikalischen Eigenschaften des Butterfettes wie Löslichkeit in Alkohol, Aether 
und Petroleumäther, Schmelzpunkt nu. s. w. gegründeten Methoden zur Auffindung 
fremder Fette in der Butter an dem Umstande, dass es leicht ist, durch Mischen von 
flüchtigen und festen Fetten Producte herzustellen, die sich in ihrem Aeusseren und allen 
physikalischen Eigenschaften durchaus nicht von der Butter unterscheiden. Im Gegen- 
theil wurde gar manche ächte Butter als verfälschte betrachtet, weil ihr Geruch und ihr 
Aussehen auf die Anwesenheit von Talg zu deuten schien. Alle Butter aber ohne Aus- 
nahme, selbst die beste, nimmt durch längeres Liegen an der Luft den Geruch des Talges 
im stärksten Maasse an und wird blendend weiss wie dieser. OÖ. Hehner und A. Angell 
haben nun gefunden, dass die Menge der flüchtigen Säuren im Butterfett weit grösser 
ist, als dies bisher angenommen wurde; ferner, dass die Quantität derselben sehr constant 
und nahezu unabhängig ist von der Race der Kühe, dem Futter und der Bereitungsweise 
der Butter; auch das Alter derselben ist hierauf ohne Einfluss. Durch Destillation der 
verseiften Butter mit Schwefelsäure erhielten sie in 8 Versuchen 4,8 bis 7,5 Procent flüchtige 
Fettsäuren; auf diese Weise konnten somit keine übereinstimmenden Resultate erhalten 
werden. Da alle thierischen Fette mit Ausnahme der Butter aus Tristearin, Tripalmitin 
und Triolein bestehen, so müssen dieselben, verseift und mit Schwefelsäure versetzt, 
zwischen 95,28 und 95,73 Procent Fettsäuren geben. Schweineschmalz, Hammeltalg und 
ähnliche Fette liefern denn auch bei direkten Versuchen bis auf 0,1 Procent genau 9,5 
Procent unlösliche Fettsäuren, reine Butter dagegen zwischen 85,4 bis 86,2, im Mittel 
85,85 Prozent (von anderer Seite wurden bis 87,5 Prozent gefunden). Eine Butter, welche 
über 88 Prozent unlösliche Fettsäuren liefert, kann somit nach den beiden Autoren als 
verfälscht bezeichnet werden. Zur Berechnung der Menge der fremden Fette soll man 
von der gefundenen Prozentzahl 87,5 abziehen, mit Hundert multiplieiren und mit 8 (=%,5 
— 87,5) dividiren. Da eine Butter nie mit wenigen Procenten eines fremden Fettes, sondern 
wenn überhaupt, mit mindestens einem Drittel verfälscht ist, so wird man nach den Ver- 
fassern kaum jemals im Zweifel bleiben, ob eine Verfälschung vorliegt oder nicht. Das 
von den Autoren empfohlene Verfahren ist folgendes: Die Butter wird geschmolzen, das 
aufschwimmende Fett von dem im Durchschnitt von 15 Prozent aus Wasser, Salz, Kasein 
u. s. w. bestehenden Bodensatz abgegossen und durch ein trocknes Filter filtrirt. Man 
bringt nun 3 bis 4 g dieses reinen Fettes in eine kleine Schale, fügt 50 ccm Alkohol und 
l bis 2 g reines Aetzkali zu und erwärmt auf dem Wasserbade etwa 5 Minuten lang. 
Nun fügt man tropfenweise destillirtes Wasser zu; entsteht hierdurch eine Trübung von 
ausgeschiedenem unzersetztem Fett, so erhitzt man länger, bis weiterer Wasserzusatz die 
Flüssigkeit nicht mehr trübt. Die klare Seifenlösung wird zur Entfernung des Alkohols 
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auf dem Wasserbade bis zur Syrupconsistenz eingedampft, sodann der Rückstand in etwa 
100 bis 150 ccm Wasser gelöst. Zu der klaren Flüssigkeit fügt man zur Zersetzung der 
Seife verdünnte Salzsäure oder Schwefelsäure bis zur stark sauren Reaction. Hierdurch 
scheiden sich die unlöslichen Fettsäuren als käsige Masse ab, welche zum grössten Theil 
rasch zur Oberfläche steigt. Das Erhitzen wird eine halbe Stunde lang fortgesetzt, bis 
die Fettsäuren zu einem klaren Oel geschmolzen sind und die saure, wässerige Flüssig- 
keit sich fast völlig geklärthat. Man bringt die Flüssigkeit nun auf ein gewogenes, dann 
angefeuchtetes dichtes Filter und wäscht Schale, Glasstab u. s. w. mit kochendem Wasser 
gut nach. Reagirt das Filtrat nach längerem Auswaschen mit kochendem Wasser nicht 
mehr sauer, so lässt man alles Wasser abtropfen und taucht den Trichter in kaltes Wasser, 
bis die Fettsäuren erstarrt sind. Das Filter wird nun aus dem Trichter herausgenommen, 
in ein gewogenes Becherglas gesetzt und im Wasserbad bis zu constantem Gewicht ge- 
trocknet, dann gewogen. 

Die Veröffentlichung des beschriebenen Verfahrens hatte zur Folge, dass dasselbe 
nicht blos von den Fachgenossen vielfach geprüft, sondern auch mit einzelnen Modifi- 
cationen versehen wurde, die indessen alle an dem zu Grunde liegenden Prinzip nichts 
änderten. So machte A. Dupr& (Chem. Centralbl. 1878 S. 623) Mittheilungen über die 
Zusammensetzung und Analyse des Butterfettes, welche mit den vorher erwähnten grosse 
Aehnlichkeit haben. Dupre hat durch zahlreiche Versuche gefunden, dass sich aus un- 
verfälschter Butter im Durchschnitt 87 bis 88 Procent in Wasser unlösliche und 5 bis 
5,30 Prozent in Wasser lösliche Fettsäuren (Buttersäure) abscheiden lassen und empfiehlt 
folgende Methode zur Analyse des Butterfettes: 5 g trocknes filtrirtes Butterfett werden 
mit 25 ccm einer spirituösen Normalnatronlösung in einer gut verstopften Flasche eine Stunde 
lang im Wasserbad erhitzt. Der Inhalt wird dann mit heissem Wasser in eine Flasche ge- 
spült, und durch Erhitzen derselben auf dem Wasserbade der Alkohol vollständig entfernt. 
Man fügt noch wenig heisses Wasser und 25 ccm verdünnte Schwefelsäure hinzu, welche 
etwas stärker ist als das angewandte Alkali. Die sich ausscheidenden, im Wasser un- 
löslichen Fettsäuren werden in der Flasche selbst gewaschen. Die wässerige Flüssigkeit 
lässt man durch ein Filter gehen, von dem man die geringe Menge der sich darauf an- 
sammelnden unlöslichen Fettsäuren durch ein Gemisch von Alkohol und Aether fortnimmt. 
Die Lösung lässt man zu den in der Flasche zurückgebliebenen gewaschenen und getrock- 
neten unlöslichen Fettsäuren laufen und entfernt Alkohol und Aether durch Erhitzen. 
Nach Abzug des Gewichts der Flasche ergiebt sich die Menge der unlöslichen Fettsäuren. 
Die Menge der freien Säuren in dem wässerigen Filtrat und den Waschwassern bestimmt 
man mit Zehntel-Normalnatronlösung. Indem man von der erforderten Menge den An- 
theil abzieht, welcher zur Neutralisation des Ueberschusses an Schwefelsäure nöthig war, 
die man zur Zersetzung der Seife verwendet hat, ergiebt sich die Menge der in Wasser 
löslichen Fettsäuren, welche als Buttersäure zu betrachten sind. Die Methode von Dupre 
ist, wie man aus dem Vorhergehenden ersieht, der Methode von Hehner ähnlich, nur 
werden die Fettsäuren nicht auf dem Filter, sondern in der Flasche, in welcher die 
Operation vorgenommen wird, gewaschen. Auch titrirt Hehner die in Wasser löslichen 
Fettsäuren nicht. Im letzterer Beziehung‘ ähnelt die Dupre’sche Methode einer von 
W. Heintz (Zeitschrift für anal. Chemie 1878 S. 160) in Vorschlag gebrachten, welche 
derselbe in Anbetracht des Umstandes empfahl, dass die Hehner’sche Methode nur in der 
Hand eines geübten Chemikers Vertrauen erweckende Resultate liefern könne und ziem- 
lich viel Zeit in Anspruch nähme. 

Das Verfahren von Heintz ist folgendes: Genau 3g der zu untersuchenden 
geschmolzenen und filtrirten Butter werden in einem geräumigen (21 haltenden) Kolben 
mit genau 20 ccm Normalalkalilösung übergossen. Durch Kochen unter steter Bewegung 
des schräggehaltenen Kolbens verjagt man, das Uebersteigen sowie das Anbrennen ver- 
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meidend, das Wasser möglichst vollkommen. Man fügt nun Alkohol hinzu und kocht in 
gleicher Weise, zunächst bis Lösung erzielt, dann bis der Alkohol wieder zumeist 
verdunstet ist. Darauf löst man in heissem Wasser und entfernt durch Kochen die 
letzte Spur Alkohol. Sobald die Gesammtflüssigkeit etwa 40 ccm beträgt, fügt man soviel 
neutrales Kochsalz hinzu, bis die Seife sich abgeschieden hat. Nach Zusatz von genau 
32 ccm Normalschwefelsäure verstopft man den Kolben mit einem durchbohrten, ein langes 
Rohr tragenden Kork und erhitzt in kochendem Wasser so lange, bis die auf der 
Mischung schwimmende fette Säure vollkommen klar und durchsichtig erscheint. Zu der 
durch kaltes Wasser etwas abgekühlten Mischung fügt man nun, das auf dem Kolben 
befestigt gewesene Rohr gut ausspülend, so viel Wasser, dass die Gesammtmischung 
1'/,1 beträgt, erhitzt in gleicher Weise noch einige Zeit im Wasserbad, schüttelt dabei 
häufig um und lässt nun den in kaltem Wasser ruhig stehenden Kolben vollkommen 
erkalten. Nachdem man das Glasrohr mehrmals mit wenig Wasser in den Kolben hinein 
ausgespült hat, lässt man noch 2ccem Normalalkali unter stetem Umschwenken hin- 
zulaufen und titrirt endlich mit '/, Normalalkali aus, nachdem man einige Tropfen Rosol- 
säurelösung hinzugefügt hat. Versuche, welche mit dieser Methode unter Leitung des 
Erfinders angestellt wurden, ergaben, dass bei den Fetten, die bei der Verseifung keine 
in Wasser lösliche Säure bilden, 2 ccm der Normalalkalilösung genügen, um die 2 ccm im 
Ueberschuss zugesetzter Normalschwefelsäure zu sättigen. Bei käuflicher Butter war noch 
eine nicht unbedeutende Menge '/, Normalalkali nothwendig, um die Sättigung zu 
erreichen, nämlich (im Mittel) für 1 & Butter 3,34 com. Bei diesen Versuchen beobachtete 
der Erfinder die Thatsache, dass ein Bestandtheil der festen Säuren der Butter, die 
Laurinsäure, sehr schwer löslich ist, und findet derselbe in diesem Umstand das Bedenken, 
dass die Hehnersche Methode nicht in solchen Fällen anwendbar ist, wo diese letztere 
Säure in grösseren Mengen in der Butter vorhanden ist. Bei gewissen Butterarten dürfte 
es, wie Heintz hervorhebt, schwierig sein, mittelst Lakmuspapiers die Vollendung des 
Auswaschens zu constatiren. Es werde dann, bei ‘Anwendung derselben Butter, das 
Gewicht der festen Säuren, je nach der Dauer des Waschens merklich verschieden sein. 
Das falle fort, wenn die Titrirmethode so ausgeführt werde, wie er sie beschrieben habe. 
Er macht noch auf den Umstand aufmerksam, dass von manchen Chemikern die Angaben 
von Hehner für alle Proben reiner Butter nicht richtig seien. Während Hehner angiebt, 
dass die Menge der aus reiner Butter abscheidbaren nicht löslichen Säuren zwischen 85,4 
und 86,2 Procent schwanke, hat P. Vieth (Fleischmann, Molkereiwesen S. 587) 89 bis 
90,7 Procent, J. Bell (Milchzeitung 1877 S. 407 bis 409) zwischen 85,5 und 89,8 Procent 
und M. Kretzschmar (Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft 10 S. 2091) 89,2 
bis 89,6 Procent unlösliche Säuren aus Butter abgeschieden, während lösliche Säuren nicht 
enthaltende Fette 95,3 bis 95,7 Procent solcher Säuren liefern. Heintz glaubt, dass diese 
grossen Differenzen aber möglicherweise auch darauf beruhen können, dass die löslichen 
festen Säuren verschieden vollkommen durch Auswaschen mit kochendem Wasser entfernt 
worden seien. Dieser Fehler hafte der beschriebenen titrimetrischen Methode nicht an. Da- 
gegen sei freilich die Möglichkeit vorhanden, dass sie bei Untersuchung verschiedener Sorten 
reiner Butter noch grössere Differenzen zu Tage fördere, als die Methode von Hehner. 
Uebrigens hält Heintz seine Methode noch nicht für abgeschlossen und will ihre weitere 
Ausarbeitung denen überlassen, welche versuchen wollen, sie praktisch zu verwerthen. Diese 
Anregung ist indessen nicht auf fruchtbaren Boden gefallen, dagegen haben sich zahlreiche 
andere Chemiker mit der Kritik bezw. Modification der Hehnerschen Methode befasst. 

So äussert sich W. Bachmayer (Pharm. Centralh. 1877 S. 428) auf Grund seiner 
Versuche über die Hehnersche Butterprüfungsmethode dahin, dass sie sich vollkommen 
bewährt habe und deshalb auch besonders werthvoll sei, weil sie ohne Aufwand von viel 
Zeit und von complicirten Apparaten ausgeführt werden könne. 
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Kuleschoff (Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft 1878 S. 514) bestätigte 
die Anwendbarkeit der Probe, fand aber, dass Hehner den Maximalgehalt ächter Butter 
an unlöslichen Fettsäuren zu gering angegeben hat. Die von ihm (Kuleschoff) unter- 
suchten Sorten ächter Butter enthielten 87,92 und 89,72. 

M. Kretzschmar (Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft 1877 S. 2091) 
hat die Hehnersche Methode namentlich in Bezug auf die Angabe geprüft, dass eine 
Butter höchstens 88 Procent in Wasser unlöslicher Fettsäuren enthalten darf. Diese 
Angabe fand er nicht immer als zutreffend, da er bei mehreren unzweifelhaft reinen 
Butterproben über 89 Procent erhielt. Trotzdem erklärt er aber die Methode für voll- 
ständig brauchbar, da alle übrigen von ihm untersuchten Fette und verschiedene Sorten 
von Kunstbutter beträchtlich mehr, meist über 95 Procent unlöslicher Säuren ergaben. 
Kretzschmar hält unter diesen Umständen dafür, dass eine Butter erst dann als verfälscht 
angesehen werden dürfe, wenn ihr Gehalt an in Wasser unlöslichen Fettsäuren % Procent 
überschreitet. 

Auch W. Fleischmann und P. Vieth (Zeitschrift für analytische Chemie 1878 
S. 287) haben sich mit der genannten Methode beschäftigt. Während eine ganze Anzahl 
von Butteranalysen einen Gehalt von festen Fettsäuren, der 88,7 Procent nicht überstieg, 
ergab, wurden bei anderen, unzweifelhaft reinen Butterarten 90,27, selbst 91,10 Procent 
gefunden. Nachdem die Verfasser beobachtet hatten, dass so hohe Zahlen durch die 
Schwierigkeit erklärt werden, die verschiedenen in Wasser unlöslichen Fettsäuren auszu- 
waschen, und nachdem sie weitere Vorsichtsmassregeln beim Anstellen der Versuche 
empfohlen haben, berichten sie weiter, dass sie auf Grund obiger Erfahrungen noch eine 
grössere Anzahl andere Butterproben analysirt haben, wobei sich aus der Summe aller 
Beobachtungen als unterste und oberste Grenze für reines Butterfett die beiden Zahlen 
85,79 und 89,73 Procent ergeben haben. 

Hiernach könnte ein Gemenge aus gleichen Theilen von Butterfett und fremden 
Fetten der Entdeckung durch die Hehnersche Methode entgehen, wenn nämlich dem 
verwendeten Butterfett die Procentzahl 85,80 zugekommen wäre, und wenn man die 
Möglichkeit in Betracht zieht, dass reine Butter zuweilen, freilich nur höchst selten, die 
Procentzahl 85,80 giebt. Findet man für irgend ein untersuchtes Fett Procentzahlen von 
87,5 und darüber, so wird man, wenn man das Fett als’ reines Butterfett erklärt, sicherlich 
nur in den seltensten Fällen fehlgreifen. Man ist also im Stande, die Reinheit einer 
Buttersorte, welche Procentzahlen bis zu 88,0 liefert, auf Grund der Hehnerschen Methode 
mit einem hohen Grad von Sicherheit zu constatiren. Umgekehrt kann man ein Fett mit 
einer Procentzahl von 90,0 mit einem hohen Grad von Wahrscheinlichkeit als ein Gemenge 
von Butterfett mit fremden Fetten erklären. 

In der Literatur finden sich des Weiteren „Einige Bemerkungen zu der Hehner- 
schen Methode der Butteranalyse“ von Dr. R. Sachsse (Zeitschrift für analytische Chemie 
878 S. 151), über welche es von Interesse sein dürfte, hier etwas ausführlicher zu be- 
richten. Sachsse erhielt 5 Proben von Butter zur Untersuchung auf ihre Reinheit. Die 
Butter war von einem Leipziger Händler für verfälscht erklärt, war dadurch das Object 
eines Rechtsstreites geworden und hatte seit einem Jahre in einem Keller gelagert. Sie 
war in Folge ihres hohen Alters selbstverständlich äusserlich mit Schimmel bedeckt, voll- 
ständig ranzig und roch penetrant nach den flüchtigen Säuren. Verfasser trug Anfangs 
Bedenken, auf diese Butter die Hehnersche Methode anzuwenden, weil, wie schon der 
Geruch zeigte, unbedingt ein Verlust an flüchtigen Fettsäuren stattgefunden haben musste, 
und dadurch das von Hehner festgesetzte Verhältniss zwischen flüchtigen löslichen und 
nicht flüchtigen unlöslichen Säuren gänzlich verändert sein konnte. Der Erfolg hat ge- 
zeigt, dass diese Befürchtung unbegründet war, und dass auch bei so stark zersetzter 
Butter das Verhältniss zwischen löslichen und unlöslichen Säuren keineswegs so stark 
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geändert ist, dass dadurch Täuschungen entstehen können. Sachsse bestimmte die ein- 
zelnen Bestandtheile der Butter und stellte dann die Analyse des reinen und trockenen 
Butterfettes nach der Hehnerschen Methode an. Hierbei ergaben sich nun folgende Pro- 
cente an unlöslichen Fettsäuren: 


88,0; 87,8; 88,2; 88,0; 87,4. 


Von diesen Zahlen bleiben zwei unter der nach Hehner für reines Butterfett zu- 
lässigen Grenze von 83 Procent zurück, eine darunter sogar auffällig weit, nämlich um 
0,6 Procent, zwei andere liegen gerade auf derselben, und nur eine überschreitet sie, aber 
nur um die geringe Grösse von 0,2 Procent. Da jedoch unter den obwaltenden Umständen 
in der ranzig gewordenen Butter eine geringe relative Vermehrung der unlöslichen Fett-, 
säuren wegen des nothwendigen Verlustes an löslichen, flüchtigen Säuren sehr erklärlich 
war, so konnte natürlich der oben erwähnten, geringen Ueberschreitung der für frische 
Butter zulässigen Grenze kein entscheidendes Gewicht beigelegt werden. Diese Butter- 
probe wurde daher ebenfalls für echt und unverfälscht erklärt. Es geht also aus diesen 
Zahlen Sachsses hervor, dass die Hehnersche Methode noch auf sehr alte und zersetzte 
Butter anwendbar ist, und dass der Verlust, den etwa eine solche Butter an flüchtigen 
Fettsäuren erlitten hat, doch nicht gross genug ist, um den Procentgehalt an nicht flüch- 
tigen Säuren in Täuschung erregender Weise steigern zu können. 


Ueber eine andere gerichtlich zum Austrag gekommene Untersuchung eines Butter- 
fettes nach Hehner berichten B. E. Dietzell und M. G. Kreisner (Zeitschrift für analy- 
tische Chemie 1879 S. 83) Folgendes: 


Von den verschiedenen Methoden der Butterconservirung ist bekanntlich in Süd- 
bayern, namentlich in dem wegen seiner Käse- und Butterproduction rühmlichst bekannten 
Allgäu, die des Einschmelzens allgemein gebräuchlich. Eine so dargestellte Schmelzbutter 
im Gewicht von ca. 16 Pfund wurde vor einiger Zeit von Schwangau nach Füssen ver- 
kauft. Nach Verlauf von 3 Wochen stellte der Käufer dieses Butterschmalzes dasselbe 
der Verkäuferin, einer Gutsbesitzerin, mit dem Bemerken zur. Disposition, dass dasselbe 
mit einem fetten Oel vermengt sein müsse, weil aus einem am Boden des Topfes befind- 
lichen Sprung eine Flüssigkeit, die man für ein billiges Oel (Mohnöl oder Rüböl) hielt, im 
ungefähren Gewicht eines halben Pfundes ausgelaufen sei. Eine polizeiliche Anzeige war 
Veranlassung, dass diese Sache zur gerichtlichen Verhandlung kam, in deren Folge die 
Beschuldigte wegen des Vergehens des Betruges im Zusammenhang mit einem Vergehen 
wegen Verkaufs gefälschter Lebensmittel verurtheilt wurde. Vom Bezirksgericht wurde 
das corpus delicti an das Laboratorium des schwäbischen Kreiscomites gesandt, in Folge 
dessen Dietzell und Kreisner veranlasst waren, durch geeignete Untersuchungen fest- 
zustellen, ob hier eine Verfälschung des Schmalzes vorliege oder nicht. 


Die Versuche hatten das Ergebniss, dass sich das Butterfett, nach der Hehner- 
schen Methode untersucht, frei von anderen Thier-, sowie von Pflanzenfetten erwies. 


So hat diese Methode dazu beigetragen, die Unschuld einer Angeklagten vor Gericht zu 
erweisen. 


Ebenso spricht sich Skalweit (Jahresbericht des Untersuchungsamtes für Lebens- 
mittel etc. Hannover 1878 S. 22) zu Gunsten der Hehnerschen Methode aus und nennt sie 
die einzig brauchbare Methode, die man (1878) habe, um mit Sicherheit die Milchfette von 
anderen thierischen Fetten zu unterscheiden. 


Filsinger (pharmaceutische Centralhalle 1878 S. 260) kritisirt die Hehnersche 
Methode nicht günstig. Er hat 12 verschiedene Sorten von Kunstbutter untersucht 


und 87,5 bis 88 Procent unlösliche Fettsäuren gefunden, während Milchbutter 88 bis 89 
Procent ergab. 


— bis — 


Dietzsch setzt bei Anwendung der Hehnerschen Methode, nachdem er die ver- 
seiften Fette durch Salzsäure zersetzt hat, zur besseren Abscheidung der Fettsäuren 5 g 
weisses Wachs hinzu. Diese 5 g werden dann vom Gewicht der unlöslichen Fettsäuren 
abgezogen. 

Der erwähnten Modification bediente sich auch Carl Jehn (Archiv für Pharmacie XII 
1878 S. 335) theilweise bei der Untersuchung von 10 Buttersorten, die sämmtlich frisch 
bereitet waren und in jeder Hinsicht den Ansprüchen genügten, die man an eine gute 
Tafelbutter stellen kann. Derselbe fand: 


No. 1... .. .. 876 Procent unlösliche Fettsäuren, 
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en 3 87,2 ” ” n 
ne el AR. 50,8 x » » 
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EL SE 90, R h Dr 
a Sa ee 89,0 < a ® 
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EN ? n 
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(NB. Die mit * bezeichneten Untersuchungen wurden nach der Dietzschschen 
Modification ausgeführt.) 


Unter diesen Buttersorten befanden sich demnach 3, die 89 bis 90 Procent un- 
löslicher Fettsäuren enthielten, und glaubte Jehn auf Grund dieser Zahlen, dass der 
Kretzschmarsche Vorschlag, 90 Procent als Grenzzahl festzustellen, nicht unberechtigt sei. 


Besondere Beachtung verdienen auch die Untersuchungen, welche E. Reichardt 
(Archiv der Pharmacie 1878 XII No. 2 S. 128) durch Issleib bezüglich der Brauchbarkeit 
der Hehnerschen Methode anstellen liess. Es wurden 9 verschiedene Butterproben geprüft, 
von denen 8 nach Bezugsquelle und Bereitung genau bekannt und als völlig rein zu be- 
zeichnen waren. Dieselben enthielten zwischen 85,70 und 87,92, die neunte 88,02 Procent 
unlösliche Fettsäuren. Ferner wurden folgende Fette mit den beigesetzten Resultaten 
untersucht: 


Rindstalg I. . . . . 94,07 Procent unlösliche Fettsäuren, 
Tee era 93.90 r 2 N: 
Gänsefett 7. 2... ....9547 A PR er 
Schweinefett. . . ... 95,58 : 5 z 
MOknole ee 90.97 5 ER a 
Mandeloles ran al nr = y 
Bubogan ar wer 2.06.08 R H 7 
Oliven 2 .= 22.0.2222 .94.03 Y er 
Leberthran . . ... 988 n m nn 
Palmoli Le. 8 er 380,2 hr M n, 
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Die Differenzen innerhalb dieser Fettsäureprocente sind bis auf Palmöl äusserst 
gering, und meint Reichardt, dass bei letzterem mit frischem Material noch weitere Unter- 
suchungen anzustellen seien. Die Mittelzahl der anderen Proben ausser Palmöl ist 94,32, 
demnach etwas niedriger wie bei Hehner. 


Endlich wurden noch künstliche Gemische von Butter und anderen Fetten der 
Untersuchung unterworfen: 
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Reine Butter. . . „2.2.2.2... enthält unlösliche Fettsäuren 85,73 Procent, 
mit 10 Procent Schweinefett vermischt + h R 87,36 r 

” 20 ” ” „ ” ” ” 89,05 ur, 

” 25 ” ” ” ” ” ” 88,90 2. 

E) 33,9 ” ” ” ” ” ” 59,21 ” 

” 50,0 ” ” ” ar ” ” 0,65 


Nimmt man die von Hehner angegebene Mittelzahl von 87,5 Procent für reine 
Butter und 83 Procent noch nicht als verfälscht an, so sind demnach 10 Procent Schweine- 
fett nicht zu entdecken. Bei 20 Procent Zusatz ergiebt sich folgendes Verhältniss: 


89,05 — 87,5 = 1,55; Rn = 19,4 Procent fremdes Fett; dies stimmt „gut. Bei 


25 Procent Zusatz berechnen sich natürlich (nach obigen Zahlen) etwas weniger. Bei 
33,3 Procent Fettzusatz berechnen sich jedoch nur 22,6 Procent und bei 50 Procent nur 
40 Procent. Stellt man die hier gleichzeitig möglich gewesene reine Butter als Norm auf, so 
treten schon 10 Procent Fettzusatz deutlich als Steigerung der unlöslichen Fettsäuren 
hervor, und die niedrige von Hehner beobachtete Zahl von 85,73 Procent kommt bei den 
Gemengen nicht wieder vor. 

Nimmt man die Zahl 87,73 als Normalzahl (die Mittelzahl für fremde Fette 95,5 
müsste bleiben, da reines Schweinefett 95,58 Procent ergab), so beträgt der Unterschied 
9,77, und hiernach berechnen sich folgende Zahlen: 


Genommen Nach den Fettsäuren berechnet 
10 Procent Schweinefett 17,0 Procent, 
20 ® 33,9 5 
25 > % 32,4 
Sol “ 35,6 n 
50 N ee 50,3 E 


Die Vermischung mit wenig Fett ergiebt somit etwas zu hohe Zahlen; die beiden 
letzten Zahlen stimmen jedoch sehr gut zu der Wirklichkeit der Verfälschung. Reine 
Butter mit 86,80 Procent unlöslichen Fettsäuren wurde mit 10 Procent bezw. 25 Procent 
und 33,3 Procent Talg vermischt und ergab 87,88 bezw. 88,44 und 89,92 Procent Fett- 
säuren.. Bei der angenommenen höchsten Zahl von 88,0 Procent für reine Butter treten 
demnach 10 Procent Talg auch nicht hervor, bei 25 Procent berechnen sich (83,44—87,50 = 0,94) 
nur 1,4 Procent und bei 33,3 Procent sehr annähernd 30,25 Procent. Legt man die für 
reine Butter gefundene Zahl 86,30 zu Grunde, so beträgt die Differenz von 95 =8,7. 
Berechnet man den Talggehalt nach den Fettsäuren, so erhält man 12,4 bezw. 18,4 und 
35,8 Procent für 10 bezw. 20 und 33,3 Procent Talg. Diese Zahlen nähern sich der 
Wirklichkeit mehr, als es bei den angenommenen Normalzahlen der Fall ist. Immerhin 
bestätigen diese Versuche die Angabe Hehners sehr gut und zeigen noch weiter die bei 
wirklichen, künstlich dargestellten Gemischen beobachteten Schwankungen. 

Die Methode von Hehner ist von Dalican modificirt worden. Ch. Girard be- 
schreibt in den Documents sur la falsification des Matieres alimentaires II S. 380 diese 
Modification folgendermassen: 

Vor der Ausführung des Versuchs muss man das zu untersuchende Fett von dem 
darin enthaltenen Wasser, Kasein und Kochsalz befreien. 

Zu diesem Behuf schmilzt man 50—60 & in einem Becherglas befindlicher Butter 
im Luftbad bei einer 70—75° nicht übersteigenden Temperatur. 30—40 Minuten sind zur 
völligen Trennung der Butter von dem Kasein und Wasser genügend. Ist die 
Butter durchsichtig geworden, so rührt man sie mit einem Glasstab um und 
giesst den klaren Theil durch ein Filter aus schwedischm Papier. Das 
Filtrat wiegt man zur Kontrolle zweimal sehr genau und verwendet davon 10 g zur 
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Analyse. Diese 10g bringt man in ein Erlenmeiersches Kölbehen von 250—800 ce Inhalt. 
Dann misst man 80 cem 80 procentigen Alkohols ab und fügt diesem 6 g reinen, in 6—8g 
destillirten Wassers gelösten Natriumhydrats hinzu. Das die Butter enthaltende Kölbcehen 
bringt man unter Einhaltung einer Temperatur von 70—75° auf ein Wasserbad und fügt 
unter gehörigem Umrühren das alkoholische Natriumhydrat hinzu. Nach 30—40 Minuten 
ist der Verseifungsprocess beendet, bei dessen Eintreten man den charakteristischen Geruch 
nach Seife sowie nach Ananas beobachtet, welcher letztere um so deutlicher hervortritt 
je reiner und frischer die Butter ist. Die alkoholische Seifenlösung muss klar sein und 
darf sich nach Zusatz von einigen Tropfen Wasser nicht trüben. Man lässt den Kolben 
auf dem Wasserbad, bis die Masse völlig trocken geworden ist. Alsdann giesst man 
150 ccm destillirten Wassers darüber und setzt, nachdem sich die Seife völlig gelöst hat, 
nach und nach 20 & mit dem vierfachen Volum Wasser verdünnter Salzsäure hinzu, indem 
man nach jeder Beigabe von Säure den Kolben herumschüttelt. Nach Zusatz der ge- 
sammten Säure lässt man den Kolben noch auf dem Wasserbad und beobachtet dann nach 
25—830 Minuten oder noch später, wie die aus ihrer Natriumverbindung abgeschiedenen 
Fettsäuren klar und durchsichtig auf der Oberfläche schwimmen. Die Vollendung der 
Zersetzung erkennt man daran, dass keine weissen Punkte mehr in der Fettsubstanz 
herumschwimmen. Zu beachten ist hierbei, dass das Zersetzungswasser sauer bleiben 
muss, und dass das Wasser im Wasserbad nicht kochen darf. 

Ist die Zersetzung vollendet, nimmt man den Kolben vom Wasserbad und taucht 
ihn, zur schnelleren Kühlung, in kaltes Wasser. Nach 2 Stunden zerbricht man den Fett- 
kuchen mit einem Glasstab und giesst die wässerige Flüssigkeit auf ein Filter ohne Falten. 
Diese Filtration der Waschwasser ist, zur Vermeidung eines Verlustes an Fettkörpern 
nöthig. Das erste Waschwasser wird durch ein gleiches Volum kochenden destillirten Wassers 
ersetzt, welches man zweimal in gleichen Theilen zugiebt, um leicht schütteln zu können. 
40 Minuten nach dem Waschen lässt man den Kolben erkalten; die zweite Menge Wasser 
wird wie die erste filtrirt und die Waschungen so lange fortgesetzt, bis blaues Lakmus- 
papier nicht mehr roth wird. Um die Gewissheit zu haben, dass das Papier seine Farbe 
nicht mehr ändert, muss man es während 20 Minuten mit der Flüssigkeit in Berührung 
lassen. Ein acht- bis zehnmaliges Auswaschen ist zur völligen Entfernung aller löslichen 
Fettsäuren erforderlich. Die unlöslichen Fettsäuren werden aus dem Kolben entfernt und 
in eine sehr genau gewogene Porzellanschale übergeführt. Der Kolben wird mehrere 
Male sorgfältig mit heissem Wasser ausgewaschen; alle diese Wasser werden filtrirt. 
Die geringe Menge des am Filter Anhängenden wird, nachdem es trocken ist, von dem 
Filter entfernt. Dies geht ohne Schwierigkeit, wenn man dafür gesorgt hat, das Filter 
stets feucht zu erhalten. Die Porzellanschale mit den Fettsäuren stellt man in ein Luft- 
bad von 100—110° und macht näch einer Stunde eine erste, 20 Minuten darauf eine 
zweite, 15—20 Minuten darauf eine dritte Wägung. Stimmen die beiden letzten Wägungen, 
so ist der Versuch beendet; wenn nicht, bringt man die Schale von neuem in das Luft- 
bad um sie nach 25 Minuten wieder zu wiegen. Stimmt das erhaltene Gewicht mit dem 
vorher beobachteten, so ist das Resultat gut. Kennt man das Gewicht der Fettsäuren, 
so kann man aus demselben vermittelst folgender Tabelle erkennen, ob die untersuchte 
Butter rein oder mit fremden Fetten vermischt war: 
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Differenz | | Differenz 

Gefundenes| zwischen Verhältniss von |Gefundenes| zwischen Verhältniss von 

Gewicht derj diesem Ge- ALERT K EL SR un 2 IGewicht der) diesem Ge- a rn nn 

Fettsäuren N Butter und Margarin | Fettsäuren ae: Butter und Margarin 

’ | ’ 

91,50 4 50 50 89,40 1,90 76,25 23,75 
91,40 3,90 51,25 48,75 | 89,30 1,80 77,50 22,50 
91,30 3.80 52,50 47,50 | 892 1,70 78,75 21,35 
91,20 3,70 53,75 46,25 | 8910 1,60 80 20 
91,10 3,60 55 45 | 8 1,50 81,85 18,75 
91 3,50 56,25 435 | 889 1,40 82,50 17,50 
90,90 3,40 57,50 42,50 83,80 1,30 83,75 16,25 
90,80 3,30 58,75 .. 4125 "|. 88,70 1,20 85 15 
90,70 3,20 60 40 88,69 1,10 86.25 13,75 
90,60 3,10 61,25 38,05 | 38,50 1 87,50 12,50 
90,50 3 62,50 3750| 88,40 0,30 88,75 11,25 
90,40 2,90 693,75 36,5 | 83,30 0,80 90 10 
90,30 2,80 65 3 88,20 0,7U 91,35 8,75 
90,20 2,70 66,25 33,75 88,10 0,69 92,50 7,50 
90,10 2,6) 67,50 32,50 | 83 0,50 93.25 6,25 
90 2,50 68,75 31285 | 87,9 0,40 95 5 
39,9 2,40 70 3 87,80 0,30 96,25 3,75 
89,80 2,30 71,25 28,75 Ä 87,70 0,20 97,50 2,50 
89,70 2,20 72,50 27,50 87,60 0,10 98,75 1,25 
89,60 2,10 73,75 26,25 | 87,50 0,00 100 0,00 
89,50 2 75 25 


In seiner Abhandlung über die Analyse des Butterfettes gab Hehner an, dass 
er anfänglich versuchte, die flüchtigen Fettsäuren in dem Butterfette dadurch zu be- 
stimmen, dass er die mit verdünnter Schwefelsäure zerlegte Butterseife destillirte und 
das Destillat mit Natronlauge titrirte, diesen Weg habe er jedoch .wieder verlassen, da 
abgesehen von Unzuträglichkeiten in der Ausführung keine constanten Resultate zu er- 
halten waren. Indem sich E. Reichert (Zeitschrift für anal. Chemie 1879 S. 68) dieser 
Umstände erinnerte, unternahm er es, eine auf die Destillation gegründete brauchbare 
Methode zu ermitteln, um die Untersuchung der Butter zu einer weit einfacheren Arbeit 
zu gestalten, die in verhältnissmässig kurzer Zeit auszuführen und von den so leicht sich 
einschleichenden Fehlerquellen des unvollständigen Auswaschens und Trocknens der un- 
löslichen Fettsäuren unabhängig wäre. 


Die Methode besteht darin, dass man eine constante Menge Fett verseift, die 
Seife in einer gewissen Menge Wasser löst, sodann mit einer bestimmten Menge Schwefel- 
säure zerlegt, hierauf das Ganze der Destillation unterwirft, bis eine bestimmte Menge 
Destillat übergangen ist und das letztere mit Natronlauge titrirt. 2,5 g wasserfreies, durch 
Baumwolle filtrirtes und gereinigtes Fett werden im flüssigen Zustande in einem etwa 
150 ccm fassenden Kölbchen — am besten von der von Erlenmeyer angegebenen Form — 
abgewogen, sodann 1g festes Kalihydrat und 20 ccm SOprocentigen Weingeistes hinzu- 
gefügt. Diese Mischung wird im Wasserbade unter fleissigem Umschütteln so lange be- 
handelt, bis die erhaltene Seife eine nicht mehr aufschäumende, schmierige Masse bildet. 
Hierauf werden BO ccm Wasser in das Kölbcehen gegeben, und die Seife, nachdem sie sich 
in Wasser gelöst hat, mit 20 cem verdünnter Schwefelsäure (1 ccm reiner Schwefelsäure 
auf 1Ocem Wasser) zerlegt. Man unterwirft nun den Inhalt des Kölbchens der Destilla- 
tion mit der Vorsicht, dass man, um das Stossen der Flüssigkeit zu vermeiden, einen 
schwachen Luftstrom durch letztere leitet. Auch empfiehlt es sich, eine Kugelröhre mit 
weiter Oeffnung, wie ‚solche zur Bestimmung des Siedepunktes angewandt wird, mit dem 
Kölbchen zu verbinden, um ein Ueberspritzen von Schwefelsäure zu verhüten. 
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Das Destillat, welches namentlich bei butterarmen Fetten und bei rascher Destilla- 
tion stets etwas feste Fettsäuren absetzt, wird unmittelbar durch ein angefeuchtetes Papier- 
filter in ein 50 ccm Fläschchen filtrirt. Nachdem etwa 10 bis 20 cem davon übergegangen, 
giesst man das Destillat wieder in das Kölbchen zurück und setzt hierauf die Destillation 
fort, bis das Fläschchen genau 50cem Destillat enthält. Das Destillat, welches bei 
mässigem Gange der Destillation eine wasserhelle Flüssigkeit bildet, wird sofort nach 
Zusatz von vier Tropfen Lakmustinetur mit '/,„, Normalnatronlauge titrirt. Die Titration 
ist beendet, wenn die blaue Farbe des Lakmus auch nach längerer Zeit bestehen bleibt. 
Aus den vom Erfinder mitgetheilten Versuchsergebnissen wird die Brauchbarkeit und 
Schärfe des Verfahrens ersichtlich. Es wurden 13 Sorten käufliche Butter, eine Sorte 
käufliches Butterfett und einige andere Fette untersucht. Die Destillate ergaben folgende 
Mengen Natronlauge in Kubikcentimetern: 


DulenoNose Eee ee 7.14.00 
s a ae lppa Min ae. 2.14.08 
2 a 13,75 
er nr A 14,30 
2 Fe DA Er FAN 38.5) 
” EU CE PR HLWSEE, DEN RE 0 RO 
” „ 7 14,00 
* oe 13,25 
a TR EEE REED. NE aa 2. LI) 
BERLEBURG 
r LE VE LE 
ni RR N 
4 Ka EP el ee Ba 1 LE BE 10) 
künstliehes Bütterfett . - .:. . .. 1050 
Kokoenssolen au AU er 370 
Viepwarbarınbaterin Ma u, 
Behweinelette N, ee. 0 
Niprentebe. 2781 2 5 210 NE ae 025 
re a WR LE Ur BP BEE ar 35" 


Unter Voraussetzung der Reinheit der 13 untersuchten Buttersorten ergiebt sich 
für Butterfett die Durchschnittszahl 13,97 oder abgerundet 14,00 mit einer wahrschein- 
lichen Abweichung von + 0,45 ccm Natronlauge. E. Reichert meint, dass man vorbehalt- 
lich der Ergebnisse weiterer Untersuchungen, die am zweckmässigsten auf landwirth- 
schaftlichen Versuchsstationen ausgeführt werden dürften, jede Butter, welche über 13 ccm 
Natronlauge erfordert, als echt bezeichnen kann, dagegen glaubt derselbe die Echtheit 
beanstanden zu müssen, sobald weniger als 12,5ccm Natronlauge erfordert werden. 


Von den Fetten, welche zur Verfälschung der Butter dienen, kommen, wie Reichert 
weiter darlegt, vorzugsweise Schweinefett, Nierenfett von Rindern und gereinigtes Rüböl, 
welches als Handelswaare den schöner klingenden Namen Sesamöl führt, in Betracht. 
Kokosnussfett dürfte, wie Reichert meint, seines ranzigen Geruches und kratzenden Ge- 
schmackes wegen nur ausnahmsweise Verwendung finden. Um das Gesetz aufzufinden, 
nach welchem der Verbrauch an Natronlauge mit dem Butterfettgehalte einer Fettmischung 
zunimmt wurden zwei Versuchsreihen ausgeführt. 


a. Es wurde Butterfett und Schweinefett in bestimmten Verhältnissen zusammen - 
geschmolzen, und die einzelnen Mischungen wie oben untersucht. Das Ergebniss ist nach- 
stehend mitgetheilt. Die erste mit B vorbemerkte Zeile giebt die Butterprocente, die 
zweite mit n vorbemerkte die erforderlichen Kubikcentimeter Natronlauge: 
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B 0 20 40 60 =) 100 
n 0,30. 310 5,90 850- 11,50 71430 
Differenz 2,50 2,80 2,60 : 3,00 2,80. 

Aus dieser Zahlenreihe lässt sich auf das Gesetz schliessen, dass der Gehalt an 
Butterfett und der Verbrauch an Natronlauge in gleichem Verhältniss zunehmen. Be- 
zeichnet man daher mit a und b zwei noch zu bestimmende Üoefficienten, so kann man 
setzen B=a (n—b). 

Berechnet man aus den obigen Daten die wahrscheinlichsten Werthe von a und b 
so erhält man: 

B= 7,20 (n—0,32) und n = 0,1389 B + 0,32. 
Aus der letzten Gleichung ergiebt sich, wenn man B der Reihe nach gleich 0, 
20, 40 ete. setzt und die berechnete Menge Natronlauge mit der gefundenen vergleicht: 
B 0 20 40 60 80 100 
n 0380 310 5% 850 11,50 14,30 
gefunden 
n 032 310 58 865 1145 1421 
berechnet. 

Die Abweichungen der gefundenen und der berechneten Werthe sind so klein, 
dass sie noch innerhalb der Fehlergrenze der Titrirmethode liegen. 

b. Um das oben ausgesprochene Gesetz noch schärfer zu begründen, wurden 
Mischungen von Butterfett und einem Fett, welches aus 50 Procent Schweinefett, 30 Procent 
Nierenfett und 20 Procent Rüböl zusammengeschmolzen war, in je zwei Proben untersucht, 
und folgende Resultate erhalten: 

B 0 10 20 30 40 50 60 70 80 0 100 

nl 020 165. 315 460° 59% 7350789” .1015 11,55 713.007 14,50 

n2 020 1,5: 315 450. 610 745.7875 ..10,20°.°11,607 71320771450 
Mittel- 0,20 1,65: 1:83,15 74,55 6,027 77.37 .28,827 10417 2731.58 1310521480, 

Berechnet man aus diesen Daten wieder die wahrscheinlichsten Werthe von a 
und b, so erhält man: 

B = 17,046 (n—0,28) und n = 0,1420 B-+ 0,28, 

Stellt man die aus der letzten Gleichung sich ergebenden Werthe von n mit den 
durch den Versuch gefundenen Mittelwerthen zusammen, so findet man: 

B 0 10:7 2720. 77507 7 2410 EEE EEG 70 80 90 100 
n gefunden 0,20 1,65 315 455 6,02 737 882. 1017 11,58 13,10: 14,50 
n berechnet 0,28 1,70 312 454 596 738 880 1022 11,64 13,06 14,48. 

Die gefundenen und die berechneten Werthe stimmen augenscheinlich so gut 
zusammen, dass das oben ausgesprochene Gesetz als erwiesen betrachtet werden darf. 

Handelt es sich somit um die Bestimmung des wahrscheinlichsten Gehalts einer 
Fettmischung an Butterfett, so kann dieselbe nach der bekannten Formel B=a (n—b) 
geschehen, wenn man die Werthe von a und b so wählt, dass sie den wahrscheinlichsten 
Werthen von n für reine Butter und die zur Fälschung angewendeten Fette entsprechen. 
Für B=0 schwankt der Werth von n zwischen 0,28 und 0,32 und kann somit gleich 
0,30 gesetzt werden. Man hat daher. 

0=a (0,30 —b) und hieraus b = 0,30, 
Für B= 100 ist der wahrscheinlichste Werth von n nach den 13 Untersuchungen 
von Butter gleich 14,00 + 0,45; somit hat man: 
100 =a (14,00 + 0,45 — 0,80) und daraus a = 7,30 + 0,45. 
Die obige Gleichung geht daher über in: 
B = (7,30 + 0,24) (n — 0,30), 
d.h. um den wahrscheinlichsten Butterfettgehalt eines Fettgemisches in Procenten zu 
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finden, ziehe man von der Anzahl der zur Titration verbrauchten Kubikcentimeter Natron- 
lauge 0,30 ab und multiplieire den Rest mit 7,30. Der wahrscheinliche Fehler, welcher 
bei dieser Bestimmung begangen wird, beträgt + 0,45 (n — 0,30). Hiernach wird derselbe 
um so grösser, je grösser n, also auch der Buttergehalt ist, und beträgt z. B. für n=14 
und B= 100: + 0,24: 13,7 = + 3,3 Procent. Reichert meint am Schluss, dass es klar sei, 
dass über die Grenzen der Gültigkeit dieser Zahlenwerthe weitere und im grösseren 
Umfange ausgeführte Untersuchungen zu entscheiden haben. Sollte sich dabei die von 
ihm ausgesprochene Ansicht bestätigen, dass ein Butterfett, welches nur 12,5 cem Natron- 
lauge erfordert, schon verfälscht ist, so wäre man mittelst der angegebenen Methode im 
Stande, Verfälschungen von Butterfett, welche mehr als 10 Procent betragen, mit Be- 
stimmtheit nachzuweisen. 

Die von Reichert in Vorschlag gebrachte Methode fand bei den Fachgenossen 
eine günstige Aufnahme. Insbesondere hat sich E. Meissl (Dinglers polytechnisches 
Journal Bd. 233 S. 229) des Reichertschen Verfahrens bei 84 Fettproben bedient und 
dasselbe in der That als ein solches erklärt, welches bei aller Einfachheit in der Aus- 
führung doch eine für praktische Zwecke vollständig genügende Genauigkeit und Sicher- 
heit biete. Einige kleine von Meissl eingeführte Abänderungen dieses Verfahrens bestehen 
darin, dass zur Verkleinerung der Titrirungsfehler eine noch einmal so grosse Menge von 
Fett genommen wurde, als Reichert empfohlen hat, und dass, um einem Verlust an 
flüchtigen Fettsäuren durch Aetherification vorzubeugen, ein schwächerer Alkohol bei der 
Verseifung benutzt wurde. 

Das von Meissl eingehaltene Verfahren ist folgendes: 5 g geschmolzenes, vom 
Bodensatze (Wasser, Salze, Kasein) abgegossenes und filtrirtes Fett werden in einem 
etwa 200 ccm fassenden Kölbcehen mit 2 g festem Aetzkali (welches man sich als gleich 
lange Stückchen vorräthig hält) und 50 cem 70 procentigen Alkohols unter Umschütteln 
im Wasserbade bis zum Verschwinden der öligen Tropfen erhitzt, und die klare Seifen- 
lösung sodann bis zur vollständigen Verflüchtigung des Alkohols eingedampft. Den 
erhaltenen dicken Seifenleim löst man in 100ccm Wasser und zersetzt ihn mit 40 cem 
verdünnter Schwefelsäure (1:10). Das Kölbchen wird nun mit einigen hanfkorngrossen 
Bimssteinstückchen beschickt, durch ein knieförmig gebogenes Kugelrohr mit einem 
kleinen Kühlapparate verbunden, und der Inhalt, der ohne zu stossen ruhig kocht, der 
Destillation unterworfen. Diese ist in etwa einer Stunde beendet und liefert auch bei 
raschem Gange stets schwefelsäurefreie Destillate. 110 ccm des.Destillats werden in einem 
entsprechend kubicirten Kölbehen aufgefangen, dann filtrirt, und vom Filtrate 100 ccm, 
nach Zusatz einer immer gleichen geringen Menge Lakmustinktur so lange mit Zehntel- 
Normalkalilauge versetzt, bis die blaue Farbe der Flüssigkeit sich auch nach längerem Schütteln 
nicht mehr verändert. Die Anzahl der verbrauchten Kubikcentimeter Kalilauge muss 
selbstverständlich um '/ vermehrt werden, um der Gesammtmenge des Destillats zu ent- 
sprechen. Der zu verwendende Alkohol soll frei sein von flüchtigen Säuren und Aldehyd, 
das Aetzkali nicht zu sehr mit Nitraten und Ohloriden verunreinigt sein, um nicht aus 
diesen Quellen freie Säuren im Destillate zu erhalten. 

Aus diesem Grunde empfiehlt sich die Anstellung eines Kontrolversuches ohne 
Hinzuthun eines Fettes und muss derselbe ein säurefreies Destillat ergeben. 

Aus den von Meissl mitgetheilten Untersuchungsresultaten ergiebt sich Folgendes: - 

Ein Butterfett, dessen Destillat 27 ccm Zehntel-Normalkalilauge und darüber 
zur Neutralisation verbraucht, ist unbedingt als unverfälscht zu erklären. Der Verbrauch 
von weniger als 27 bis 26 ccm gestattet einen Zweifel an der Echtheit des geprüften 
Butterfettes; man kann ein solches immerhin als verdächtig bezeichnen, doch empfiehlt 
es sich, ein solches Produkt, welches nicht mit mehr als 10 Procent fremden Fetten versetzt 
sein dürfte, nicht zu beanstanden. Ein Verbrauch von 26 cem sei als zulässiges Minimum 
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zu betrachten, welchem die Grösse des Beobachtungsfehlers schon zu gute kommt. 
Werthe unter 26 ecm berechtigen nach Meissl dazu, die Verfälschung als sicher anzu- 
nehmen. Derselbe bemerkt, dass eine nicht mehr als 10 Procent betragende Verfälschung 
nicht rentabel genug sei, und kämen in solchem Maasse verfälschte Butterfette, welche in 
der Mehrzahl der Fälle nur als verdächtige bezeichnet werden könnten, nur selten im 
Handel vor. Häufig werde man aber auch eine fremde Beimischung, die 10 Procent, 
oder auch noch weniger beträgt, mit Gewissheit nachweisen können, wenn das Butterfett, 
bevor es der Verfälschung unterzogen, schon an und für sich ein an flüchtigen Fettsäuren 
relativ armes war. Meissl konnte einmal einem Einsender als Untersuchungsresultat 
bekannt geben, dass ein Butterschmalz mit 15 Procent fremden Fetten verfälscht sei, 
und zeigte sich die Richtigkeit des Befundes dadurch, dass der Händler die Ver- 
fälschung ohne Weiteres eingestand und sich einen entsprechenden Preisabzug 
gefallen liess. 

Selbstverständlich musste bei der Berechnung des Procentgehalts die Reichertsche 
Formel auch modificirt werden. Unter Zugrundelegung der von Meissl erhaltenen 
Mittelzahl 28,8 cem für reines Butterfett und 3 ccm für andere Fette erhält man für 
B=0, b=3 und für B=10%, a=3,875. Durch Substitution der für a und b gefun- 
denen Werthe ergiebt sich die Gleichung: 

B=3,875 (n—3), 
d. h. man findet den Procentgehalt eines Fettes an reinem Butterfett, indem man die 
um 3 verminderte Anzahl der verbrauchten Kubikcentimeter Zehntel-Normallauge mit 
3,575 multiplieirt. 

Meissl hat gefunden, dass es gleichgültig ist, ob das zu untersuchende echte oder 
verfälschte Butterfett im frischen oder stark ranzigen Zustande zur Untersuchung gelangt, 
denn als zwei Fettproben, eine echte und eine sogenannte Sparbutter (Oleomargarin, 
Kunstbutter) im frischen Zustande und dann nach 6 Wochen langem Liegen bei Zimmer- 
temperatur im stark ranzigen Zustande zur Untersuchung kamen, wurde in letzterem 
Falle blos 0,3 com und 0,4 cem Kalilauge weniger verbraucht, eine Differenz, welche 
innerhalb der Fehlergrenzen liegt. Auch konnte festgestellt werden, dass eine länger 
einwirkende höhere Temperatur, welcher die im Handel vorkommende Schmelzbutter oft 
unterworfen gewesen ist, ohne Einfluss auf das Untersuchungsresultat ist, denn ein auf 
170° vier Stunden erhitztes echtes Butterfett ergab vor und nach dem Untersuchen 
Destillate von gleicher Acidität. Zum Schluss seiner Abhandlung meint Meissl, dass mit 
‚Benutzung der vorliegenden Angaben, deren Vervollständigung von anderer Seite nur 
erwünscht sein könne, Reicherts vereinfachte Butterprüfung als eine der sichersten 
Methoden, welche dem Nahrungsmitteluntersucher zur Verfügung ständen und als ein 
werthvolles Hülfsmittel für die Säuberung des Lebensmittelmarktes die vollste Beachtung 
verdienen werde. 

Eine andere Methode zur Untersuchung der Butter auf fremde Fette rührt von 
Köttstorfer (Zeitschrift für analytische Chemie 1879 S. 199 und 431) her. Ueber das 
seinen Arbeiten zu Grunde liegende Princip äussert sich Verfasser folgendermassen: 

Die Untersuchungen der Butter nach Hehners Methode lehren uns, dass dieser 
Körper eine weit grössere Menge von Fetten von dem Kohlenstoffgehalt von C10 abwärts 
enthält, als man bisher angenommen hat. Da die meisten übrigen Fettsubstanzen nur 
höhere fette Säuren enthalten, und die niederen fetten Säuren ein kleineres Molekular- 
gewicht besitzen als erstere, so muss Butter mehr Moleküle von Säuren enthalten, als die 
gleiche Gewichtsmenge eines anderen Fettes, und es dürfte nach dem Obigen der Unter- 
schied in der Anzahl der Moleküle ein ziemlich bedeutender sein. Es liegt daher der 
Gedanke nahe, in der Butter und in anderen Fetten die Anzahl der Aequivalente der vor- 
handenen Säuren durch die Quantität von Kalinmhydrat mittelst Titrirens zu bestimmen, 


welche zur vollkommenen Verseifung derselben benöthigt wird, und die Differenz der 
gefundenen Kalimengen zur Unterscheidung der Butter von anderen Fettsubstanzen zu 
verwenden. In der That ist diese Differenz eine derartige, dass sie zur Erkennung von 
gefälschter Butter ebenso geeignet erfunden werden dürfte, als der Unterschied der in 
Wasser löslichen Fettsäuren in der Butter und den anderen Fetten. Vor der Hehner- 
schen Methode hat diese neue Art, die Butter zu prüfen, nach Köttstorfer, den Vorzug der 
Einfachheit und der raschen Ausführbarkeit, indem eine Probe in einer halben Stunde 
beendet sein kann, wenn die dazu nöthigen titrirten Lösungen vorbereitet sind. 


Die Anwendung der Titriranalyse bei Butteruntersuchungen ist, wie weiter 
bemerkt wird, zwar nicht neu — W. Heintz und Dupr& haben als Modification des 
Hehnerschen Verfahrens schon vorgeschlagen, die in Wasser löslichen Säuren der Butter 
zu titriren. Nach der Methode von Köttstorfer jedoch, die auf einem anderen Princip 
beruht, werden sämmtliche in einem Fett vorhandenen Säuren durch Titriren bestimmt. 

Die Ausführung des neuen Verfahrens erfordert eine titrirte Salzsäure und «eine 
titrirte weingeistige Kalilösung. 


Man nimmt zu den Versuchen 1/,-Normalsalzsäure und eine Auflösung von Kalium- 
hydrat in höchst rectificirtem Weingeist von ungefähr derselben Concentration. Als 
Indicator wird eine sehr verdünnte Lösung des von Dr. E. Luck (Zeitschrift für 
analytische Chemie 1877 S. 332) empfohlenen Phenol-Phtaleins angewendet, von welcher 
Köttstorfer beim Titriren stets die gleiche Menge zusetzt. 


Die Bestimmung der Fette geschieht in folgender Weise: 


Man wäge 1 bis 2 g eines durch Umschmelzen und Filtriren gereinisten Fettes in 
einem ungefähr 70 ccm fassenden hohen Becherglase, setze 25 cem titrirter Kalilösung 
hinzu, und erwärme in einem Wasserbade. Kommt der Weingeist nahe zum Sieden, so 
wird mit einem Glasstäbehen umgerührt, bis sich das Fett vollständig aufgelöst hat, wozu 
kaum eine Minute erforderlich ist. Man spüle dann das Glasstäbchen mit Weingeist in 
das Becherglas ab und lege jenes an einen gesicherten Ort; das Becherglas aber bedecke 
man mit einem Uhrglas und erwärme dasselbe 15 Minuten lang derart, dass der Wein- 
geist nicht zum stark wallenden Kochen kommt. 


Nach Ablauf der Viertelstunde wird das Uhrglas mit Weingeist in das Becher- 
glas abgespült und entfernt und die weingeistige Lösung mit dem obigen Glasstäbchen 
noch eine Minute umgerührt, damit auch die dem Stäbchen anhaftenden Fetttheilchen 
verseift werden. Man versetzt hierauf die vom Wasserbade weggenommene Lösung mit 
l cem weingeistigen Phenol-Phtaleins und titrirt mit '/;-Normalsalzsäure zurück. Die Grenze 
der Neutralisation ist sehr scharf und wird die Flüssigkeit beim Uebergang in die saure 
Reaktion rein gelb gefärbt. 

Aus der Differenz der Salzsäure, welche 25ccm Kalilösung entspricht, und der 
beim Rücktitriren veriuchten Säure berechnet man die Menge des Kaliumhydrats, welche 
durch die Säuren des Fettes gebunden worden ist. Die Sättigungscapacität der in einem 
Fette enthaltenen Säuren könnte man durch die Angabe der Procente in Kaliumhydrat 
ausdrücken, welche dasselbe zur Verseifung benöthigt. Da aber die Fehler der Analyse 
von mehreren Proben desselben Fettmusters die erste Decimale meistens nicht alteriren, 
so dürfte es nach Köttstorfer zweckmässiger sein, dieselbe in eine ganze Zahl zu ver- 
wandeln und die Menge des verbrauchten Kaliumhydrats auf 1000 Gewichtstheile Fett 
zu berechnen. 

Köttstorfer beschreibt die einzelnen der von ihm in grosser Zahl angestellten 
Versuche, aus welchen sich ergiebt, dass 1g Butterfett einer zwischen 221,5 und 233 mg 
schwankenden, im Mittel 227 g betragenden Menge Kaliumhydrats bedurfte, während bei 
anderen Fetten im Mittel nur 195,5 mg Kaliumhydrat erforderlich waren. Sobald eine 
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Butter weniger als 221,5 mg Kaliumhydrat zur Verseifung bedarf, ist sie nach Köttstorfer 
als verfälscht anzusehen. 

Bezeichnet man die Procente des beigemengten Fettes mit x und die Anzahl 
der mg Kaliumhydrat, welche die untersuchte Butter zur Verseifung erfordert, mit n, 
so erhält man: 

(227 — 195,5) : (227°—n) =100:x, und x= (227 —n). 3,17. 

Bei der Berechnung der Procente des beigemengten Fettes ergeben sich in 
Folge der verschiedenen Beschaffenheit der Butterarten ähnliche Differenzen, wie bei 
der Methode von Hehner. 

Nach der Köttstorfer’schen Methode konnten in den ungünstigsten, aber seltensten 
Fällen 29 Procent des fremden Fettes der Entdeckung entgehen, während sich nach dem 
Verfahren von Hehner in solchen Fällen 40 Procent der Beobachtung entziehen könnten. 

Köttstorfer erklärt seine Methode für einfacher als die Reichertsche, findet aber 
zwischen diesen beiden Methoden eine merkwürdige Uebereinstimmung in der Differenz 
der im Mittel für Butter und der für andere Fette nothwendigen Alkalimengen, die er 
durch Zahlen nachweist. Seiner Aufforderung, die von ihm in Vorschlag gebrachte Me- 
thode weiter zu prüfen, sind seine Fachgenossen nachgekommen. So hält G. W. Wigner 
(Analyst 1879 S. 132) dieselbe unter ganz kleinen Modificationen für ebenso handlich und 
schnell auszuführen, wie zuverlässig, wenn es sich darum handelt, eine Butter als echt 
zu bezeichnen (Analyst 1879 S. 182), hält sie aber, auf Grund von mehr als 100 Analysen 
für unzuverlässig zum Beweise des Verfälschtseins der Butter. Nach seinen Erfahrungen 
muss jedes Butterfett, welches mehr als 22,60 Procent Kaliumhydrat zur Verseifung bedarf, 
als echt bezeichnet werden, jeder niedrigere Gehalt erfordert aber eine ganz genaue 
Analyse. 

Die Köttstorfersche Methode ist von F. Becker (Correspondenzblatt des Vereins 
analytischer Chemiker 2 S. 57) modificirt worden. Dieser wendet statt der veränderlichen 
alkoholischen '/s Normalkalilösung wässriges Normalalkali an. 1—2g Butterfett werden 
unter Zusatz von 50 ce absoluten Alkohols mit 10 ccm wässeriger Normalkalilösung verseift. 
Im Uebrigen verfährt er wie Köttstorfer. 

A. H. Allen (Analyst 1879 S. 162) spricht sich zu Gunsten der Köttstorferschen 
Methode aus, hält es aber für besser, die Resultate nicht in der Anzahl von Milligrammen 
Kaliumhydrat, die für ein Gramm Fett gebraucht wurden, auszudrücken, sondern in Zahlen, 
welche das Verbindungsäquivalent der vorhandenen Fette ausdrücken. Diese sind immer 
in Folge des triaden Charakters des Glycylradicals ein Drittel des Molekulargewichts 
des Fettes. 

Wenig günstige Resultate hat H. Vogel (Correspondenzblatt des Vereins analyt. 
Chemiker 1879 S. 66) nach dem Verfahren von Köttstorfer erhalten. Er ging einer alko- 
holischen Kalilauge aus dem Wege, weil dieselbe zu veränderlich sei, und wandte dafür 
alkalische Glycerinlösungen an, konnte jedoch eine Genauigkeit der Resultate nicht erzielen; 
es war ihm unmöglich, die Neutralisation, selbst bei den verschiedensten Indicatoren und 
mit Hülfe des Spektroskopes zu erkennen; er gab die Arbeiten nach dieser Methode als 
fruchtlos auf, weil eine theoretisch neutrale Seifenlösung für sich allein alkalisch wirkt. 
Ebensowenig gelangt man nach ihm zum Ziele, wenn man die in Wasser gelöste Seife 
mit Kochsalz abscheidet und im Filtrate alsdann das freie Kaliumhydrat titrirt; es wurde 
mit der Seife Kaliumhydrat mitgerissen. 

Da, wie vorher erwähnt, die Pflanzenfette bei der Kunstbutterfabrikation ver- 
wendet werden, so ist eine Arbeit von Russel W. Moore (Chemical News 50, 1884 S. 1306) 
von Interesse. Derselbe legt sich die Frage vor, ob man mit irgend einem Fett die Butter 
so verfälschen könne, dass die Entdeckung nach den gewöhnlichen Methoden unmöglich 
sei. Es stellte sich, wie er berichtet, heraus, dass alle andern Oele sowohl nach der 
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Köttstorferschen Methode als nach der Hehnerschen aufgefunden werden können, dass 
dagegen bestimmte Gemische von Kokosöl und Oleomargarin bei diesen beiden Methoden 
der Entdeckung entgehen könnten; für solche Fälle sei nur die Reichertsche Methode 
zuverlässig (vergl. auch Analyst 1885 S. 224). 

Auch Medicus und Scherer (Zeitschrift für analyt. Chemie 1880 S. 159) halten 
die letztere im Vergleich zu den von Hehner und Köttstorfer angegebenen für die richtigste, 
was sie durch Zahlen belegen. Als weiteres Ergebniss ihrer Untersuchungen machen sie 
aber darauf aufmerksam, dass es nothwendig sei, bei Butterprüfungen die zu prüfenden 
Fettmassen gut zu durchmischen und eine gute Durchschnittsprobe zu nehmen. Ins- 
besondere sei dies wichtig, wenn es sich um Prüfung von Schmalz in grösseren Gebinden 
handele. Aug. Hansen (Inaugural-Dissertation, Erlangen 1882) lässt sich eine kritische 
Prüfung der hauptsächlichsten Butteruntersuchungsmethoden angelegen sein und findet, 
dass die Methode von Reichert bezw. Meissl die sicherste sei, in zweiter Linie komme 
die von Köttstorfer. Nach seinen Untersuchungen constatirt Hansen, dass reines Butter- 
fett unter Umständen mehr feste Fettsäuren enthalten kann, als ursprünglich von Hehner 
angenommen worden sei, reines Butterfett könne bis zu 9 Procent unlösliche Fettsäuren 
enthalten. 

G. Ambühl (Schweizerische Wochenschrift für Pharmacie 1881, Nr. 7) bestimmte 
die flüchtigen Säuren nach Reichert und brauchte im Mittel 14,67 ccm '/,„-Normalalkali. 
Reichardt (Archiv für Pharmacie [3] 22, 98) fand bei der Untersuchung von 43 Butter- 
proben von verschiedenen Monaten im Mittel 87,62 Procent unlösliche Fettsäuren (nach 
Hehner); 35 Proben Butter erforderten durchschnittlich 14,16 ccm '/„-Normalalkali (nach 
Reichert) zur Neutralisation der Fettsäuren. Diese Untersuchungen wurden zur Wider- 
legung der Angaben von Munier (Zeitschrift für anal. Chemie 1882 S. 394) ausgeführt, 
welcher angegeben hatte, dass bei einer nachweisbar unverfälschten Butter aus derselben 
Quelle, je nach den Monaten, in welchen sie producirt wurde, für die nichtflüchtigen 
(Hehner) und die flüchtigen (Reichert) Fettsäuren verschiedene Resultate erhalten wurden, 
die selbst unter die von Reichert gesteckten Minimalgrenzen heruntergingen. 

Perkins (Analyst 1879 S. 142) hat die Reichert’sche Methode insofern modificirt, 
als er statt Schwefelsäure Oxalsäure anwendet und neben den flüchtigen die nichtflüchtigen 
Fettsäuren bestimmt. Die letzteren werden auf Stearinsäure berechnet. Verfasser giebt 
für seine Methode Zahlenbelege und zeigt, dass die Summe von verbrauchtem Kalium- 
hydrat für die flüchtigen und nichtflüchtigen Säuren mit der von Köttstorfer zur Ver- 
seifung des Butterfettes angewandten Menge Kaliumhydrat übereinstimmt. 

Sendtner (Archiv für Hygiene 1 S. 137) empfiehlt die Meissl’sche Methode, hält 
aber die von Meissl aufgestellten Grenzwerthe für zu hoch gegriffen. Er fand bei 28 
reinen Butterproben den höchsten Verbrauch an '/,„-Normalnatronlauge zu 32,8ccm, den 
niedrigsten zu 26,0 cem, im Mittel 28,4ccm. Sendtner setzt das Minimum an '/,„-Normal- 
lauge auf 25,5 ccm fest. Zu beachten ist, dass man bei einer Untersuchung eine Durch- 
schnittsprobe entnehmen muss. Nach einer Kritik der Reichert’schen und Hehner’schen 
Methode bespricht Sendtner die Veränderungen in der Zusammensetzung der Butter aus 
derselben Milch innerhalb verschiedener Monate. Unter 100 untersuchten Fetten waren 
55 reine Butterfette, die im Maximum 32,8, im Minimum 24,0, im Mittel 27,8 '/,-Normal- 
natronlauge erforderten. 

Einer sehr eingehenden Kritik unterwirft Legler (8. und 9. Jahresbericht der 
chemischen Centralstelle für öffentliche Gesundheitspflege in Dresden 1880 S. 59) in seinen 
„Beiträgen zur Beurtheilung des Werthes der neueren Butterprüfungsmethoden“ diese 
letzteren und macht auf die Mängel der einzelnen, insbesondere der von Hehner und 
Köttstorfer aufmerksam, wenn ihm auch die Reichert’sche nicht absolut zuverlässig zu 


sein scheint. 
39* 
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R. Meyer (Chemiker-Zeitung 8 S. 103) empfiehlt, die Bestimmung der flüchtigen 
Fettsäuren mit etwa 2,5g Butterfett auszuführen und giebt gewisse Kautelen an, welche 
bei Ausführung des Verfahrens einzuhalten sind. 


Beckurts (Pharmaceutische Centralhalle 24 S. 557) hat entgegen den von mehreren 
Seiten gemachten Angaben, dass der Gehalt an festen Fettsäuren sich auf 89,6 Procent 
steigern könne, bei zahlreichen Butteruntersuchungen nach Hehner nie mehr als 88,5 Procent 
dieser Säuren erhalten; nach der Methode von Reichert bedurfte es zur Sättigung der 
aus 2,5 g Butter erhaltenen flüchtigen Säuren mehr Oubiccentimeter '/,o-Normalalkali, als 
dieser angiebt, so dass sich nach Ansicht des Verfassers grobe Fälschungen der Beob- 
achtung entziehen dürften. 

Fleischmann (Milchzeitung 13 S. 676) brauchte bei der Prüfung nach Reichert bei 

Schweineschmalz . . 2 2.2.2.2... 09,4cem !/o-Normalalkali, 

ana ER ur + 

Magnier de la Source (Technisch chem. Jahresb. 1882,83 S. 415) fand den Gehalt 
des reinen Butterfettes an unlöslichen Fettsäuren unter 87,6 Procent. Ausgenommen 
waren zwei Proben mit 89,1 Procent und 89,4 Procent, die aus der Milch von Kühen 
stammten, die mit Oelkuchen gefüttert waren. Er hält es für gerechtfertigt, eine Butter 
mit 88 Procent unlöslichen Fettsäuren als gefälscht anzusehen. 


ÖOleomargarin 


Merckling (Pharmaceutische Zeitung 1882 S. 648) fand in reinen Butterproben 
nach der Hehnerschen Methode in der Modification von Dietzsch 89,75 Procent unlösliche 
Fettsäuren. Mit dem Verfahren von E. Reichert ergaben sich bei denselben Butterproben 
13,2 bis 13,55 cem '/,o Normalnatronlauge. 


Auf die von Merckling vorgeschlagene Modification des Verfahrens, sowie auf 
die von J. Jean (Pharmaceutische Zeitung 1882 S. 648) gemachten Abänderungsvorschläge 
kann, ebenso wie auf die von Fox und Wanklyn (Analyst 9 S. 73), West Knights (Analyst 5 
S. 155), F. Zanni (Zeitschrift für analytische Chemie 23 S. 87), u. A. veröffentlichten 
Arbeiten, an dieser Stelle nur dem Titel nach hingewiesen werden. Girard, der Vorsteher 
des Laboratoriums der Pariser Polizeipräfectur, bedient sich bei seinen zahlreichen Butter- 
untersuchungen der Dalicanschen Modification der Hehnerschen Methode in Verbindung 
mit der Köttstorferschen Methode (Documents sur la falsification des matieres alimen- 
taires II. S. 380) und erklärt diejenige Waare als gefälscht, bei welcher er nach Kött- 
storfer weniger als 221 mg für 1 g Butterfett verbraucht. Der Gehalt an unlöslichen 
Fettsäuren des Butterfettes wird in dem genannten Laboratorium zu 86,5 bis 83 Procent 
angenommen und die Quantität der beigemengten Fette, unter Zugrundelegung der Zahl 
87,5 Procent für reines Butterfett berechnet. 


Birnbaum (Die Prüfung der Nahrungsmittel ete. im Grossherzogthum Baden, 
geschildert vom Hofrath Prof. Dr. K. Birnbaum — Karlsruhe bei C. Braun 1883 — 
S. 57/63) bedient sich bei seinen Untersuchungen der Reichert-Meisslschen Methode. 


Die vorstehenden, der Fachliteratur entnommenen Angaben über die Unter- 
scheidung der Milchbutter und der Kunstbutter geben ein annähernd vollständiges Bild 
von den Anstrengungen, die von zahlreichen und angesehenen Chemikern zur Erreichung 
des gedachten Zweckes gemacht worden sind. Auch das Kaiserliche Gesundheitsamt hat 
es für seine Pflicht gehalten, die Angaben sorgfältig zu prüfen. Als Ergebniss der sehr 
zahlreichen Versuche kann bemerkt werden, dass in dem Reichert-Meisslschen Verfahren 
in der von der freien Vereinigung bayerischer Vertreter der angewandten Chemie ange- 
nommenen Fassung eine brauchbare Methode zur Untersuchung der Milch- und Kunst- 
butter, und zwar auch in solchen Fällen gefunden ist, wo die letztere aus Gemischen von 
Oleomargarin und Pflanzenfetten besteht. 
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Da die genannten Vereinbarungen auch im Allgemeinen die Methoden der Butter- 
untersuchung unter Zugrundelegung der neuesten Erfahrungen berücksichtigen, möge der 
auf Butter und Schmalz bezügliche Theil hier wörtlich folgen:') 


Butter und Schmalz. 


Butter ist das aus Kuhmilch mittelst mechanischer Operationen 
gewonnene Fett, welches theils ungesalzen, theils gesalzen zum menschlichen 
Genusse bestimmt ist. 

Im geschmolzenen entwässerten Zustande führt die Butter auch die 
Bezeichnungen: 

Butterschmalz, Schmalz, Rindsschmalz, Schmalz- und Schmelzbutter u. a. 

I. Methode der Untersuchung. 
Die chemische Analyse hat sich unter Umständen zu erstrecken auf: 
a) Die Bestimmung des Wasser- und Fettgehaltes. 
b) Prüfung auf mineralische Beimengungen. 
c) Prüfung auf Beimengung fremder Fette. 


Zu a. 

1. Wasser: 10 & Butter wurden in einem Glasgefässe 
6 Stunden lang unter öfterem Umschwenken bei 100° ©. getrocknet. 

2. Fett: 5 g Butter werden in einer Porzellanschale ge- 
schmolzen und mit 20 5 Gyps gemischt, dann 6 Stunden lang bei 
circa 100° C. getrocknet und das nach dem Erkalten erhaltene 
trockene Pulver mit absolutem Aether im Extractionsapparate bis 
zur Erschöpfung extrahirt. 

Zu b. Mineralische Beimengungen (Kochsalz). 

Asche: 10 g Butter werden im Porzellantiegel abgewogen 
und unter öfter wiederholtem Umschwenken 6 Stunden bei 100° C. 
getrocknet. Die geschmolzene Trockensubstanz wird im Trocken- 
schrank durch ein Filter filtrirt, Tiegel und Filter wiederholt mit 
Aether nachgewaschen, das Filter sammt Inhalt in den Tiegel 
zurückgegeben und hierauf der nahezu entfettete und wieder 
getrocknete Rückstand mit Filter verascht. 

Beträgt der Gehalt an Asche über 0,5 Procent, so ist eine 
nähere Prüfung auf mineralische Beimengungen — in erster Linie 
auf Kochsalz — erforderlich. 

Die Prüfung auf Kochsalz geschieht mit für diese Zwecke 
genügender Genauigkeit durch Titriren des filtrirten und auf ein 
bestimmtes Volumen (100 ccm) gebrachten wässerigen Auszuges 
der Asche. 

Zu c. 

Fremde Fette: 5 g des geschmolzenen, vem Bodensatz 
abgegossenen und klar filtrirten Butterfettes werden in einem 
Kölbehen von 300 bis 350 ccm Rauminhalt mit 10 ccm einer Auf- 
lösung von reinem Aetzkali in 70 Procent Alkohol (20 g Kalihydrat 
zu 100 ccm Alkohol) versetzt und zur Verseifung auf das kochende 
Wasserbad gebracht. Ist klare Lösung des Fettes erfolgt, so 


!) Siehe: Vereinbarungen der Untersuchung und Beurtheilung von Nahrungs- und 
Genussmitteln sowie Gebrauchsgegenständen, herausgegeben im Auftrage der freien Ver- 
einigung bayerischer Vertreter der angewandten Chemie von Dr. Albert Hilger, Berlin 1885, 
Springer, S. 217. 


ee 


verjagt man den Alkohol unter öfterem Einblasen von Luft. Nach- 
dem die Seife in 100 ccm Wasser (pipettirt) gelöst worden, zersetzt 
man die Lösung mit 40 ccm verdünnter (1:10) Schwefelsäure und 
destillirt unter Zugabe von Bimssteinstückchen genau 110 ccm ab. 
Davon werden 100 cem abfiltrirt und mit "/,-Normalnatronlauge 
titrirt, wobei Rosolsäure oder Phenol-Phtalein als Indicatoren dienen. 
Die Anzahl der verbrauchten Kubikcentimeter wird, der Gesammt- 
menge des Destillates entsprechend, um ein Zehntel vermehrt. 


II. Normen der Beurtheilung. 


I. Butter von guter Beschaffenheit soll nicht über 15 Procent Nichtfett ent- 

halten. Solche mit mehr als 20 Procent ist nicht mehr marktfähig. 

II. Für 5 g reines Butterfett sind als unterste Grenze im Verbrauche an 
Alkali nach Reichert-Meissl 26 cem '/,„-Normalnatronlauge anzunehmen. 
Für verbranntes (Butter-) Schmalz gilt diese Grenze nicht. 

III. Die Menge des zugesetzten Fettes kann in genauen Zahlen nicht an- 
gegeben werden. 

IV. Die Natur des Fälschungsmaterials lässt sich nur in seltenen Fällen 
erkennen. 


III. Administrative Bemerkungen. 


I. Die Entnahme der Probe hat von Seiten des visitirenden Beamten an ver- 
schiedenen Stellen des verdächtigen Vorrathes zu erfolgen, und zwar von 
der Oberfläche, vom Boden und aus der Mitte. 

II. Die Aufbewahrung muss in Porzellan- oder gut glasirten Steingut- 
gefässen geschehen. 

Wenn sich aus dem Vorhergehenden ergiebt, dass sichere Unterscheidungs- 
merkmale zwischen Kunstbutter und Milchbutter angegeben werden können, so liegen die 
Verhältnisse für die Praxis doch nicht so einfach, als man auf den ersten Blick 
glauben könnte. 

Das Verfahren nach Reichert-Meissl ist ein derartiges, dass dasselbe nur von 
einem Chemiker unter einem nicht unbeträchtlichen Aufwand von Zeit und Geschick- 
lichkeit im Laboratorium zu Ende geführt werden kann. Es eignet sich weder für die 
Controle an der Grenze durch Zollbeamte, noch für diejenige des Marktverkehrs, für 
welche beiden letzteren man leider ein einfaches und absolut sicheres Verfahren bisher 
nicht kennt, trotzdem es an zahlreichen dahin zielenden Versuchen von Seiten ange- 
sehenster Fachmänner nicht gefehlt hat. Immerhin besitzen wir aber auch nach den 
Erfahrungen des Kaiserlichen Gesundheitsamts in der Bestimmung des specifischen 
Gewichts bei 100° C. eine Unterscheidungsmethode, der ein Werth zur Orientirung nicht 
abgesprochen werden kann. Das Verfahren ist so wenig complicirt, dass es auch von 
Nichtchemikeru ohne besondere Schwierigkeiten zu erlernen sein dürfte, wie die Er- 
fahrungen auf dem verwandten Gebiete der Milcheontrole durch Beamte der Polizei 
beweisen. Selbstverständlich müsste für den Fall seiner Einführung in die Praxis die 
Art seiner Ausführung bis in alle Einzelheiten auf das Genaueste angegeben und dafür 
Sorge getragen werden, dass die Senkspindeln richtig sind und einer regelmässigen sach- 
verständigen Controle auf ihre Brauchbarkeit unterzogen werden. Ebenso wichtig ist es 
auch, den ausführenden Beamten auf den nur relativen Werth der Bestimmung des 
specifischen Gewichts bei 100°C. unter ausdrücklicher Betonung des Umstandes auf- 
merksam zu machen, dass eine endgültige Entscheidung in zweifelhaften Fällen nur durch 
den geübten und sachverständigen Chemiker herbeigeführt werden kann, 


Beiträge 


zur Kenntniss der Milchbutter und der zu ihrem Ersatz in 
Anwendung gebrachten anderen Fette 


von Regierungsrath Dr. Sell. 


In der Voraussetzung, dass bei unserer in vielen Beziehungen noch lückenhaften 
Kenntniss der physikalischen und chemischen Eigenschaften der Butter und der zu ihrem 
Ersatz dienenden Fettarten eine Vermehrung des zur Charakterisirung derselben erforder- 
lichen Materials den Fachgenossen nicht unerwünscht ist, sollen im Nachstehenden die 
Ergebnisse einiger experimenteller Arbeiten mitgetheilt werden, welche die Prüfung 
gewisser zur Unterscheidung der Milchbutter von anderen Fetten in Vorschlag gebrachter 
Methoden zur Aufgabe hatten. Das im Folgenden Aufgeführte bildet insofern eine 
Ergänzung des vorhergegangenen Aufsatzes über Kunstbutter, als hierdurch das dort nur 
kurz gefasste Urtheil des Gesundheitsamtes über den Werth der betreffenden Verfahren 
eingehender begründet werden soll. 


l. Ueber die Bestimmung des spezifischen Gewichtes des 
Butterfettes bei 100° C. nach Königs als Grundlage für die Controle 
des Marktverkehrs. 


Es kann für Alle, welche die zur Zeit auf den Verkehr mit Milchbutter und 
Kunstbutter bezüglichen öffentlichen Diskussionen mit Aufmerksamkeit verfolgen, kaum 
zweifelhaft sein, dass über kurz oder lang seitens der competenten Behörden der verschiedenen 
Culturstaaten den Sachverständigen die Aufgabe gestellt werden wird, die technischen 
Grundlagen zu einem Regulativ auszuarbeiten, durch welches dem ausübenden Beamten 
nach Maassgabe der zur Zeit vorliegenden Erfahrungen die Möglichkeit gegeben werden 
soll, den Verkehr mit Milchbutter und Kunstbutter so zu überwachen, dass demselben 
eine reelle Grundlage gesichert ist. 

Wer von den Fachgenossen es alsdann vorzieht, das Bessere nicht den Feind des 
Guten sein lassen zu wollen und bereit ist, auf Grund des vorhandenen, wissenschaft- 
lichen Materials die Hand dazu zu bieten, dass gewissen zur Zeit beim Handel mit diesen 
Producten nicht wegzuläugnenden Uebelständen wirksam entgegengetreten werde, der 
wird nicht umhin können insbesondere die Methode von Königs, die Bestimmung des 
specifischen Gewichtes der zu untersuchenden Fette bei 100° C., im Hinblick auf ihre 
Verwendbarkeit zu dem gedachten Zwecke ins Auge zu fassen. 

Seit der Zeit, wo dieses Verfahren von seinem Urheber zuerst bekannt gegeben 
wurde, bis zur Gegenwart sind 7 Jahre verflossen, ein Zeitraum, während dessen dasselbe 
von verschiedenen Seiten geprüft worden ist. Die Ergebnisse der diesbezüglichen von 
anderen Chemikern angestellten Versuche sowie das günstige Urtheil competenter Kreise 
über das Verfahren haben auf Seite 504 des vorhergehenden Aufsatzes über Kunstbutter 
bereits Erwähnung gefunden. Diesem Urtheil konnte sich das Gesundheitsamt auf Grund 
eigener Erfahrungen ohne Rückhalt anschliessen, 
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Letzteres hat sich alsbald nach der vom Urheber bewirkten Veröffentlichung 
seines Verfahrens dessen Prüfung angelegen sein lassen und darauf bezügliche Experi- 
mente, wenn auch mit Unterbrechungen, im weiteren Verlauf der Zeit zahlreich angestellt. 
Ob es nun räthlich erschien, noch jetzt, wo die Kritik schon anderweitig gesprochen hat, 
das in den Analysenbüchern vorhandene Zahlenmaterial zum Wenigsten auszugsweise den 
interessirten Kreisen bekannt zu geben, war eine Frage, die nicht ohne Erwägung blieb. 
Indessen hat der Gedanke, dass ein Prineip um so fester steht, je breiter die seine Basis 
bildenden Erfahrungen sind, über diese Bedenken hinweggeholfen. 

Zur Anstellung der Versuche muss es sich in erster Linie darum handeln, Daten 
über das specifische Gewicht der reinen Fettarten, der Milchbutter, des Rinderfettes und 
des Schweineschmalzes zu gewinnen. Das hierzu nothwendige Material wurde zum Theil 
selbst bereitet, zum Theil aus Quellen bezogen, welche für dessen Reinheit unbedingte 
Gewähr leisteten. 

Die Resultate einer, übrigens später noch mehrfach controlirten und als richtig 
befundenen Versuchsreihe sind in folgender Tabelle I zusammengestellt: 


Deabelle,nl 
N Specifisches Gewicht bei 100° von 
| Butter | Rinderfett |  Schweinefett | Oleomargarin 
| 0.867—0,868 0,859 0,860—0,861 a 
2 | 0,868 0,859 | er 0,860 
310,867 0,859 0,860 en 
A| 0,867 0,860 0,861 z 
5 0,867 0,860 0,860 = 
60,867 0,859 0,860—0,861 je 
7 0,867 0,860 | .0,860 — 
8 0,866 0,860-0,861 | & 0,859 
90,868 | 0,859 ' .0,860—0,861 eh 
10 | 0,867 | — 0,859 —0,860 
111 0866 0,860 | ” 0,860 
12 0,867 .0,860 B2 0,859 


Aus diesen Zahlen ergiebt sich, in Uebereinstimmung mit den sonst vorhandenen 
Angaben, dass das Butterfett in seinem specifischen Gewicht bei 100° zwischen 0,866 und 
0,868 schwankt; es möge im Hinblick auf spätere Erwägungen schon hier besonders be- 
tont werden, dass die Zahl 0,865 ebensowenig hier, wie bei irgend einer anderen Gelegen- 
heit im Gesundheitsamt beobachtet wurde. Die auf Rinderfett und Schweineschmalz bezüg- 
lichen Zahlen stimmen im Wesentlichen ebenfalls mit den von anderen Seiten gemachten 
Erfahrungen überein. DBetreffs der verschiedenen Proben von direct aus der Presse 
kommendem Oleomargarin, über dessen specifisches Gewicht bei 100° in der Literatur 
Angaben nicht gefunden werden konnten, ist bemerkenswerth, dass dasselbe in dieser 
Beziehung keine Abweichung vom Rinderfett aufzuweisen hat. 

Es wurden dann aus Butter umd deutscher, aus Oleomargarin, Milch und Erd- 
nussöl hergestellter Kunstbutter, sowie aus Butter und Rinderfett beziehungsweise 
Schweinefett Gemische von bekannter Zusammensetzung bereitet und nach Königs geprüft. 

Die Butter zeigte bei 100° ein Vol.-Gewicht 0,867—0,868 
die Kunstbutter Er » 0,861 
das Rinderfett N # 0,859 
das Schweineschmalz „ ,, 0,860 
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Die bei den Mischungen beobachteten specifischen Gewichte bei 100° sind in 
Tabelle II zusammengestellt: 


Tabelle. II 
Vol.-Gew. bei 100° 


1. 30°), reine Butter und 10%, Kunstbutter 0,865—0,866 
2. 75%), ” ” ” 25%), ” 0,865 

Bern, R 0,864—0,865 
RL Pa 5007, = 0,863— 0,864 
U a er er 0,862—0,863 
6. 10% ” ” ” 0% ” 0,860—0,861 
1. Ol nn 2%"), Schweinefett 0,865 

890%,  „ » 10%, Rinderfett 0,866 

MOON ee en, 2000, I 0,865 0,864 
ergo ER EE 300, x 0,864—0,865 


Aus diesen Zahlen ergiebt sich, bei der nahen Uebereinstimmung des Vol.-Ge- 
wichtes der Kunstbutter bei 100° mit demjenigen des Rinderfettes und des Schweine- 
fettes und dem Abstand von demjenigen der Milchbutter unter gleichen Verhältnissen, 
dass der Versuch, Kunstbutter ohne Weiteres als Milchbutter fälschlicher Weise in den 
Verkehr zu bringen, mit Hülfe des in Rede stehenden Verfahrens ohne besondere 
Schwierigkeit vereitelt werden kann. 


Complieirter wird die Sachlage, wenn es sich um die Feststellung der Beschaffenheit 
einer Mischbutter handelt. Hierbei wird man sich in erster Linie zu fragen haben, 
welche unterste Grenze man bei einem Untersuchungsobjekt für dessen Inanspruchnahme 
als Milchbutter praktisch zulassen will. 


Als solche dürfte sich auf Grund der vorher mitgetheilten Daten die Zahl 0,866 
empfehlen, mit der Toleranz, dass die zwischen 0,866 und 0,865 liegenden Ablesungen 
der Aräometerskala der ersteren Zahl gleich geachtet würden, während bei einer scharfen 
Ablesung von 0,865 wenigstens der Verdacht einer vorgekommenen Fälschung berechtigt 
erscheint. Wie schon erwähnt, hat keine der im Gesundheitsamt bezüglich des spezi- 
fischen Gewichtes reiner Butter bei 100° gemachten Beobachtungen, und diese liegen 
ausser den hier mitgetheilten noch zahlreich vor, die Zahl 0,865 ergeben. 


Unter dieser Voraussetzung würde man in gewiss nicht wenigen Fällen bei einem 
Zusatz von '/, fremden Fetten eine stattgehabte Fälschung zum Mindesten für wahr- 
scheinlich erklären müssen. Will man aber, im Hinblick auf die Schwierigkeit einer 
genauen Ablesung nicht so rigoros sein, so wird man jedenfalls alle eine Aräometer- 
anzeige von weniger als 0,865 ergebenden Untersuchungsobjekte beanstanden, be- 
ziehungsweise der eingehenden Untersuchung im chemischen Laboratorium zuweisen 
müssen. Im letzteren Falle hat man es also in der Hand, eine Verfälschung der 
Butter mit '/; fremden Fetten wirksam entgegen treten zu können, und das ist bei 
einer Methode, die nichts mehr als eine Orientirungsmethode zu sein beansprucht, immer- 
hin ein beachtenswerthes Ergebniss, zumal nicht zu läugnen ist, dass selbst die von der 
Mehrzahl der Fachleute als die beste anerkannte chemische Methode von Reichert-Meissl 
geringe Verfälschungen der Butter mit fremden Fetten auch nicht immer mit Sicherheit 
aufdeckt. Da im gegebenen Fall eine mit Hülfe des Königs’schen Apparates als ver- 
dächtig gekennzeichnete Butter voraussichtlich zur weiteren Uonstatirung ihrer Be- 
schaffenheit nach dem Reichert-Meissl’schen Verfahren weiter untersucht werden wird, 
war es von Interesse, diese zwei Methoden bei den oben erwähnten Fetten und Fettge- 
mischen in direkte Beziehung zu bringen. Die aus den entsprechenden Versuchen er- 
haltenen Resultate sind in Tabelle III zusammengestellt; 
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Tabelle III. 


ccm Yu Normataltei 


Es verbrauchten nach Reichert-Meissl. 
Reine Butter Le Sei Sa ser a RE Be 3711: 
Kunstbutter., 7 rs Feten om te En ee 1032 
Rinderfett Wa Ps N re ee ()°70 
Schweinefett 07 Bm ne en 
Gemisch © 17 u re ne Vase 2 a 27262 

5 DEN re a pe. anne a ee E23 16 
# 3 21,73 
» 4 17,93 
» 5 8,91 
„ 6 A,45 
» 7 22,70 
Rn fe) 27,2; 
” 9 23,72 
a 10 29,42 


Nimmt man die Zahl von 26 cem '/,, Normalalkalı als die unterste Grenze für reine 
Butter an, so wird man ohne weiteres die Kunstbutter, das Rinder- und Schweinefett, 
ferner die Gemische mit 20°%/, und mehr fremdem Fett richtig herausgreifen, dagegen die 
Gemenge 1 und 8, welche 10°, fremde Fette enthalten, als solche nicht erkennen. Ein 
Vergleich von Tab. III mit Tab. II lässt dann ohne weiteres die Uebereinstimmung der 
einzelnen zusammengehörigen Zahlen ausser Zweifel erscheinen. 

Im Besitz der vorher mit Fetten von bekannter Zusammensetzung erhaltenen 
Daten erschien es angezeigt, durch Untersuchung einiger Sorten Handelsbutter von unbe- 
kannter Zusammensetzung eine praktische Probe auf das Exempel zu machen. 

Zu diesem Behuf wurden von verschiedenen Verkaufsstellen 5 möglichst billige 
Buttersorten entnommen und geprüft. Das Resultat dieser Untersuchung nach den bei- 
den in Frage stehenden Richtungen ist in Tab. IV zusammengestellt. 


Tabelle IV. 
| Verbraucht 
Butter No. | Spez. Gewicht bei 100°. a N oraeE 
| alkali. 
| (Reichert-Meissl.) 
| 
1 | 0,366 28,49 
2 | 0,366 —0,367 28,30 
5 0,868 26,54 
| | a 24,5 
b 25,0 
4 | 0,865 f 
l c 25,0 
| d 25,2 
Bi 0,867 97,50 


Während No. 1, 2, 3 und 5 bezüglich ihres Volum-Gewichtes bei 100° ebensowenig 
Veranlassung zur Beanstandung gaben wie hinsichtlich der verbrauchten Menge "/n 
Normalalkalis, lässt No. 4 wegen der in beiden Richtungen zu niedrigen Zahlen eine 
stattgehabte Verfälschung erkennen, und ist kaum zu bezweifeln, dass, falls dieser That- 
bestand zur Anzeige gekommen wäre, eine Verurtheilung des Händlers nicht ausge- 
blieben sein würde. 
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Dem Gesundheitsamt wurde Gelegenheit geboten, Butter, Öleomargarin und 
Kunstbutter amerikanischen Ursprunges zu untersuchen. Ein Theil der dabei gewonnenen 
Resultate ist geeignet, als weiteres Beweismaterial für die hier zu erörternde Frage zu 
dienen, daher sollen dieselben in Tabelle V mit dem Bemerken folgen, dass die Be- 
stimmung der flüchtigen Säuren in diesem Fall nach dem ursprüglichen Verfahren von 
Reichert vorgenommen worden ist. 


Tabelle V. 
& Verbraucht 
Name der Butter. a Rune 
| (Reichert) 
| 
Pest bouis Butter Are mern: | 0,865 | 12,7 
DH AR n BEINEN | 0,867 15,7 
Ban sy h: Eee ee 0,868 13,7 
AR c$ £ EN 0,366 15,0 
2. Kunstbütter IR MIERRR EHE | 0,865 11,5 
a 20 cents. | 
6. Kunstbutter I . ....... | 0,863 119 
& 16 cents. |) 
7. Oleomargarinbutter.. „=... | 0,362 1,3 
8. Prime Oleomargarine ..... 0,362 0,35 


Ein Blick auf diese Zahlen zeigt, dass das in der Vorprobe bei der St. Louis- 
Butter A ermittelte spec. Gewicht von 0,865 den Verdacht erregen musste, dass man eine 
gefälschte Waare vor sich habe; dieser Verdacht war durch die Untersuchung gerecht- 
fertigt, denn die verbrauchten 12,7 ccm '/,, Normalalkali kommen der Zahl 12,5, bei welcher 
Reichert die Echtheit einer Butter beanstanden zu müssen glaubt, so nahe, dass die kleine 
Differenz von + 0,2 cem !/,, Normalalkali nicht in Betracht kommen kann. Die als das 
was sie sind in den Handel gebrachten Proben 6,7 und 8 würden ohne Weiteres durch das 
spec. Gewicht richtig erkannt werden, wenn man sie als Milchbutter ausgeben wollte. 
Demselben Schicksal bei gleichen Verhältnissen müsste auch No. 5 verfallen, wenn man 
bei der Zahl 0,865 schon die chemische Untersuchung vorschreibt. Uebrigens scheinen 
die beiden Sorten Kunstbutter 5 und 6 Gemenge von Fett mit relativ viel Milchbutter, 
nicht aber Kunstbutter aus Oleomargarin zu sein. 

Diese Versuche lassen es wünschenswerth erscheinen, dass die Methode von 
Königs, wenn es sich darum handelt, Grundlagen für die Controle des Marktverkehrs 
festzustellen, nicht ausser Acht gelassen werde. Allerdings setzt ihre Ausführung einen 
geeigneten Ort zur Aufstellung des Apparates voraus. Ein solcher wird sich ohne 
Schwierigkeit überall da finden lassen, wo der Verkehr des Händlers mit dem Publikum 
in Markthallen stattfindet. An Orten mit offenen Märkten ist die Lösung der Frage 
weniger einfach, immerhin wird aber auch da die Beschaffung eines Raumes in der Nähe 
der Verkaufsstände kein Ding der Unmöglichkeit sein. 

Bei Alledem muss man sich aber darüber keiner Täuschung hingeben, dass noch 
manche Punkte aufzuklären sind, ehe dem Verfahren von massgebender Seite eine ent- 
scheidende Stellung beigemessen wird. So ist vor Allem ein genaues Studium des Ein- 
flusses des Barometerstandes und im Zusammenhang damit der wechselnden Siede- 
temperatur des Wassers auf die aräometrische Anzeige erforderlich, ein Umstand, dem 
bisher ebensowenig das nöthige Gewicht beigelegt worden ist, wie der Frage bezüglich 
der wirklichen Temperaturen der geschmolzenen Fette, die thatsächlich nur sehr selten 
auf 100° erwärmt werden. Es gehört ferner dahin die Erwägung, ob es sich nicht empfiehlt, 


an Stelle des Aräometers eine entsprechend construirte Mohr-Westphalsche Waage zu setzen, 
trotzdem für den die Controlle ausübenden Beamten Ersteres aus praktischen Gründen 
manche Vortheile bietet. Hierbei ist es durchaus nothwendig, durch sorgfältige Versuche 
die von Wolkenhaar (Repert. d. Ver. anal. Chem. 1885, S. 236) gemachten Beobachtungen 
entweder zu bestätigen oder zu widerlegen. Solche Fragen beschäftigen das Gesundheits- 
amt zur Zeit. Im Interesse der Sache würde es aber wünschenswerth sein, wenn noch 
andere Fachgenossen die Lösung dieser und ähnlicher Aufgaben in die Hand nehmen 
und durch Veröffentlichung ihrer Erfahrungen dazu beitragen wollten, die schwierige 
Frage der Controle des Verkehrs mit Milchbutter und Kunstbutter in einer die Pro- 
ducenten, Händler und Konsumenten zufriedenstellenden Weise zum Austrag zu bringen. 
Sie würden dann des Dankes aller Interessenten, und unter diesen nicht zum Wenigsten 
der mit der Ueberwachung des Verkehrs betrauten Behörden sicher sein. 


2. Beiträge zur Microscopie der Fette und Prüfung der Methode 
von Dr. Thomas Taylor zur Unterscheidung von Butter und Fetten. 


Betrachtet man ungeschmolzene, d.h. nicht krystallisirte Milchbutter bei gekreuzten 
Nikolschen Prismen im Polarisationsmikroskop, so bleibt das Gesichtsfeld dunkel, während 
alle einmal geschmolzenen und beim Erkalten krystallinisch gewordenen Fette unter den- 
selben Verhältnissen helle Bilder mit dunklem Untergrund zeigen. Dieses verschiedene 
Verhalten der frischen Butter einerseits und aller geschmolzenen Fette andererseits ist in 
Deutschland von E. Mylius (Correspondenzblatt des Vereins analytischer Chemiker 1878 
No. 8) als Mittel zur Erkennung selbst geringer Verfälschungen der Butter mit fremden 
Fetten empfohlen worden und hat den Beifall vieler Nahrungsmittelchemiker gefunden, 
wie wir unter Andern aus der an denselben von Skalweit (1. c. 1879 No. 5 u. No. 13) 
geübten sehr günstigen Kritik ersehen können. Uebrigens ist das diesem Verfahren zu 
Grunde liegende Prinecip schon früher in England von J. Campbell Brown (Archiv für 
Pharmacie, 1874 S. 155) zu gleichem Zweck angewendet worden. Dieser Letztere em- 
pfahl dabei noch, eine Gypsplatte auf den Weg des polarisirten Lichtes zu bringen, wo- 
durch, bei Anwesenheit nur amorpher Massen, der dunkle Untergrund einem farbigen 
Platz macht, dessen Nüance von der Dicke der Platte und der relativen Lage ihrer 
optischen Axe gegen die Polarisationsebene abhängig ist. Sind krystallinische Gebilde, also 
geschmolzen gewesene Fettkügelchen vorhanden, so tritt deren Form in andern Färbungen 
deutlich aus diesem Untergrund hervor. Diese von Campbell Brown angegebene An- 
ordnung des Versuchs hat Dr. Thomas Taylor (Dingl. pol. J. 230 S. 94) zur Grundlage 
weiterer Versuche gemacht, über deren Ergebniss er u. A. im Jahre 1882 berichtete 
(Milchzeitung 1882. S. 27). 

Wenngleich derartigen Versuchen ein gewisser Werth nicht abzusprechen ist, 
insofern durch dieselben constatirt werden kann, dass in einer frischen, ungeschmolzenen 
Butter fremde Fette nicht vorhanden sind, lässt sich auf der anderen Seite nicht ver- 
kennen, dass für die Anwendbarkeit des Verfahrens verhältnissmässig enge Grenzen ge- 
zogen sind. Das demselben als Grundlage dienende Prinzip schliesst vorweg schon die 
Untersuchung einer krystallisirten Schmelzbutter auf fremde Fette aus. Eine weitere 
Beweiskraft verliert es durch die Beobachtungen von Hassal (Zeitschr. anal. Chem. 19 
S. 111) und Angell (Zeitschr. anal. Chem. 20 S. 466) über die krystallinische Struktur 
einer aus angebrühtem Rahm bereiteten oder einer schon älteren Butter, deren Bild dem- 
Jenigen eines mit fremden Fetten versetzten frischen Butterpräparats ähnlich ist. 

Ebenso unrichtig würden die aus den Beobachtungen gezogenen Schlüsse für den 
Fall sein, dass eine durch Pressung des Fettes auf kaltem Wege mit Hülfe von Pflanzen- 
ölen bereitete Kunstbutter den Gegenstand der Prüfung ausmacht. 
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Die Erkenntniss dieser Sachlage mag die Ursache gewesen sein, dass Dr. Thomas 
Taylor bei der weiteren Verfolgung der Aufgabe, die er sich gestellt hatte, das Polari- 
sationsmikroskop und die Gypsplatte zwar beibehielt, indessen auf den ungeschmolzenen 
Zustand der zu prüfenden Butter kein weiteres Gewicht legte, weil ihm unter den von 
ihm gegebenen Vorschriften die Unterschiede im Aussehen der geschmolzenen Butter von 
demjenigen anderer Fette im krystallisirten Zustande unter dem Polarisationsmikroskop zur 
sicheren Feststellung der Natur eines Untersuchungsobjectes hinreichend charakteristisch 
erschienen. 

Ueber das von ihm eingehaltene Verfahren berichtete er im August 1885 der 
amerikanischen mikroskopischen Gesellschaft in Cleveland, Ohio, in einer Abhandlung mit 
dem Titel: Butter and Fats, by Dr. Thomas Taylor, Microscopist U. S. Department of 
Agriculture. Abstract of a paper read by Dr. Thomas Taylor before the American Mi- 
croscopical Society, August 1885, at Cleveland, Ohio. Den Lesern der Milchzeitung ist 
derselbe durch S. 744 des Jahrganges 1885 bekannt. 

Um sie weiteren Kreisen zugänglich zu machen, folgt sie in Nachstehendem in 
möglichst wortgetreuer Uebersetzung aus dem Original, dessen Ausführungen, wie man 
sehen wird, nicht immer sg klar sind, als man im Interesse einer genauen Üontrole der 
Versuche zu wünschen berechtigt ist. / 

„Seit 1879, wo ich meine erste Untersuchung über Butter und Fette in dem 
New-York Microscopical Quarterly Journal veröffentlichte, habe ich viel Zeit auf die Er- 
forschung dieses Gegenstandes verwendet, hauptsächlich in der Absicht, eine Methode zu 
finden, welche mich in den Stand. setzte, mit Hülfe des Mikroskops Butter von ihren 
Ersatzmitteln zu unterscheiden. Als das Ergebniss zahlreicher Versuche habe ich jetzt 
die Ueberzeugung gewonnen, dass eine im Gebrauch des Mikroskops geübte Person die 
Fette verschiedener Thiere und Pflanzen wohl zu unterscheiden vermag, wenn sie sich 
der im Nachstehenden beschriebenen Methoden bedient. 

„Der Experimentator soll sich zuerst eine Probe gewöhnlichen Schweineschmalzes 
verschaffen. Dieses stellt grösstentheils krystallinische, sternförmige, das feste Fett des 
Specks ausmachende Gebilde dar. Der ursprüngliche Speck besteht aus diesen und 
einem Specköl. In sehr heissem Wetter, wenn das Thermometer 90° F (32,22 C) 
zeigt, lösen sich die Krystalle im Oel und können dann 
nur durch langsames Abkühlen auf 70° F (21,11C) in 
ausgebildeten Formen erhalten werden. 

„Man bringe mit Hülfe einer- Nadelspitze einen 
Tropfen süssen Oels auf eine Glasplatte von der Grösse 
von 3 zu 1 Zoll, setze eine geringe Menge Schmalz zu, 
mische letzteres mit dem Oel durch und lege über das 
Gemisch ein Deckgläschen, welches man gelinde auf- 
drückt. Hält man ein so gefertigtes Präparat gegen 
das Licht, so wird man bei einer 80° F (26,67 C) 
nicht übersteigenden Temperatur weisse Körnchen 
sehen, als welche die Fettkrystalle erscheinen. Bei 
geringer Vergrösserung erweisen dieselben sich als 
sternförmige Gebilde mit dunklem Mittelpunkt und 
Strahlen. (Fig. 7.) 

„Um normale Krystalle von Ochsennierenfett zu 
erhalten, lasse man ein Stück dieses Fettes in einer 


eisernen Pfanne ohne Wasser aus, presse und setze 
soviel süsses Oel hinzu, als erforderlich ist, um 
dem Gemische die Consistenz der Butter zu geben. 
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Dann lasse man langsam während 12—24 Stunden erkalten. Das so gewonnene Präparat 
wird so wie vorher beim Schmalz beschrieben, mit Oel zusammengemischt. 

„Das Aussehen dieser Krystalle ist wesentlich von demjenigen der Schmalz- 
krystalle verschieden. Siehe Fig. 8. Man soll dieselben jetzt in polarisirtem Lichte mit 
und ohne Gypsplatte betrachten. Die Ochsenfeitkrystalle müssen, um mit Vortheil ge- 
sehen werden zu können, mit einer Vergrösserung von mindestens 500 Durchmessern be- 
obachtet werden, da sie sehr klein sind, obgleich sie schon bei einer Vergrösserung von 
80 Durchmessern interessante Beobachtungsobjekte darstellen. 

„Wenn Butterkrystalle geprüft werden sollen, schmelze man ungefähr eine Unze 
reiner frischer Butter in einem Reagirrohr oder einem eisernen Löffel ein paar Se- 
kunden lang und lasse, wie vorher beim Ochsenfett und Schweineschmalz beschrieben 
wurde, erkalten. Dann bringe man wenige Gran derselben auf eine Glasplatte, giesse 
einige Tropfen Alkohol (besser eines Gemisches aus 9 Th. Alkohol und 1 Th. Carbol- 
säure) darüber, trenne die Krystalle mit Hülfe einer Nadel von einander und betrachte 
sie mit der Loupe. Sie erscheinen dann wie die Eier von Insekten. (Fig. 1.) Eine zweite 
Probe derselben Butter bringe man auf einen Objektträger, 3 zu 1 Zoll, verbinde dieselbe 
mit Hülfe einer Nadel mit einem Tropfen süssen Oels, so dass die Butter körnig wird, 
lege ein Deckgläschen über das Präparat und beobachte zuerst in gewöhnlichem durch- 
fallenden Licht. Es werden sich dann Krystalle, wie solche in Fig. 2 abgebildet sind, 
zeigen. Hierauf betrachte man dieselben bei gekreuzten Nikolschen Prismen im pola- 
risirten Licht. Dann erblickt man einen dunklen Untergrund, von welchem sich die 
rundlichen Formen der Butterkrystalle scharf abheben. Diese lassen ein deutliches, 
schwarzes Kreuz ähnlich der Form erkennen, die man als Andreaskreuz bezeichnet. 
Siehe Fig. 3. Figur 4 stellt einen Butterkrystall dar, wie er nach Einschaltung einer 
Gypsplatte auf den Weg des polarisirten Lichtes in prismatischen Farben erscheint. 
Wenn alte Butter oder ölige Butter geringer Qualität vorliegt, erblickt man gewöhnlich 
sekundäre Butterkrystalle von Rosettenform, viel kleiner wie die runden und ohne Kreuz. 
Siehe Fig. 6. Bewahrt man diese runden Butterkrystalle einen Monat oder länger auf, 
so scheinen sie wie pflanzliche Sporen zu sprossen, indem häufig jeder einzelne derselben 
einen kleineren Krystall abstösst. Siehe Fig. 5. Die kugeligen Formen besitzen Durch- 
messer, welche von "/ oo bis zu "/ion Zoll im Durchmesser wechseln. Diese Formen 
beobachtet man nie bei reinem Ochsenfett oder Schweineschmalz. Man muss sich vor- 
nehmlich hüten, die Krystalle, insbesondere die kugeligen, flach zu drücken, da man, 
bei zu starkem Pressen, das Kreuz nicht sieht. 

„Die Butterkrystalle sind sowohl hinsichtlich ihrer Grösse als auch anderer 
Eigenthümlichkeiten, z. B. ihrer Farbe, von einander verschieden. Eine Butter aus 
Tennessee, welche aus Milch von Holsteiner und einheimischen Kühen bereitet war, liess 
gezähnte Krystalle erkennen, eine Form, die bis jetzt noch bei keiner andern Butter beob- 
achtet worden ist. Ebenso zeigten auch die Krystalle der Butter aus Milch von Alder- 
neykühen von Washington aus der Farm des Herrn Frank Ward in ihrem Aussehen 
einzelne Abweichungen von allen andern bis jetzt beobachteten Formen. Sie sind dunkler, 
haben längere Nadeln und sind grösser. 

„Zum dauernden Gebrauch bestimmte Präparate versieht man zweckmässig mit 
einem Ring von Firniss, um einen Druck des Deckgläschens auf die Krystalle und dessen 
Bewegung zu verhindern. 

„Dr. Taylor hat eine grosse Anzahl anderer thierischer und pflanzlicher Fette 
untersucht und bis jetzt gefunden, dass die einzelnen Arten derselben typische Formen 
geben, welche für die Thiere und Pflanzen, denen sie entstammen, so charakteristisch 
sind, dass man selbst einzelne Spezies derselben unterscheiden kann. Er hofft, dass seine 
neuen Entdeckungen den mit der Untersuchung von verfälschten Nahrungsmitteln oder 
Medikamenten betrauten Mikroskopikern in hervorragender Weise nützlich sind. 


„Viele Gelehrte haben ihn, in hoher Werthschätzung der von ihm bis jetzt er- 
haltenen Resultate ermuntert, seine Untersuchungen weiter fortzuführen.“ 


Soweit der amerikanische Bericht. Aus dem Inhalt desselben geht hervor, dass 
der Verfasser auf Grund seiner Versuche die Meinung hegt, es bestehe ein specifischer 
Unterschied zwischen den Krystallen der Butter, denjenigen des Rinderfetts und des 
Schweinefettes, welcher in dem von den einzelnen Fettarten gelieferten mikroskopischen 
Bild schon im gewöhnlichen, noch mehr aber im polarisirten Licht zum Ausdruck kommt. 
In wie weit diese Anschauung durch die im Gesundheitsamt ausgeführten Versuche be- 
stätigt oder widerlegt wird, möge im Folgenden näher auseinander gelegt werden. 


Schweineschmalz ohne Oel im gewöhnlichen Licht zeigt bei schwacher Ver- 
grösserung (85) in einem von Krystallnadeln ganz durchsetzten Gesichtsfelde sehr zahl- 
reiche kugelige Krystallmassen, die bei stärkerer Vergrösserung (500) noch deutlicher er- 
kennbar sind. Im polarisirten Lichte heben sich diese kugeligen Gebilde als weisse 
sternförmig gruppirte Krystallbüschel von dem dunklen Untergrund ab. Die Hauptrichtung 
der einzelnen Strahlen in je einer Krystallgruppe geht deutlich nach einem Mittelpunkt. 
Bei scharfer Beobachtung bringen nicht wenige der einzelnen Sterne die Andeutung eines 
Kreuzes zur Anschauung. 


Schmilzt man 3 Theile Schweineschmalz und 1 Theil Oel zusammen und lässt 
langsam erkalten, so erscheinen beim Anreiben mit wenig Oel bei stärkerer Vergrösserung 
kugelige Krystallhaufen (Fig. 9 rechts), welche vielfach von einem Kranz von Krystall- 
wimpern umgeben sind (Fig. 9 links). Das Bild derselben im polarisirten Licht bei 
schwacher Vergrösserung wird durch Fig. 10 links, bei stärkerer durch Fig. 10 rechts 
wiedergegeben. 


Fig. 9. Fig. 10. 


Rindertalg für sich im gewöhnlichen Licht betrachtet, zeigt bei schwacher 
Vergrösserung bald rundliche, bald mehr oder weniger eckige, dicht aneinander liegende 
Krystallhaufen. Im polarisirten Licht erscheint fast das ganze Feld durch unregelmässig 
geformte krystallinische Massen erleuchtet. Ein zur Butterconsistenz mit Oel zusammen- 
geschmolzenes und dann mit Oel verriebenes Rinderfett lässt im gewöhnlichen Licht 
bei schwacher Vergrösserung sehr zahlreiche im Ganzen kugelige am Rande ausgezackte 
Gebilde wahrnehmen (Fig. 11 rechts), die bei starker Vergrösserung häufig durch Zu- 
sammenlagerung Gestalten annehmen, deren Umrisse denen der Veilchenblüthe ähnlich 
sind. (Fig. 11 links.) Bei gekreuzten Nikols erscheint bei schwacher Vergrösserung ein mit 
ausserordentlich zahlreichen hellen Sternchen besäter schwarzer Untergrund (Fig. 12 rechts). 
Wenngleich die Strahlen dieser einzelnen Sternchen unregelmässig sind und eine verschiedene 
Länge besitzen, gehen sie in ihrer Richtung alle auf einen Mittelpunkt zu und lassen 


viele derselben ebenfalls, besonders bei stärkerer Vergrösserung, Andeutungen eines 
Kreuzes nicht verkennen (Fig. 12 links). 


Milehbutter mit der von Taylor angegebenen Mischung von 9 Theilen Alkohol 
und 1 Theil Carbolsäure zerrieben zeigt unter der Loupe in charakteristischer Weise das 
von diesem beschriebene Bild der Insekteneier (Fig. 1). Die anderen Fette ergeben bei 
gleicher Behandlung zusammenhängende Emulsionen. 


Im gewöhnlichen Licht betrachtet giebt frische, ungeschmolzene Butter das schon 
vielfach beschriebene Bild einer Anhäufung zahlreicher kleiner und weniger zahlreicher 
grösserer Fettkügelchen. Im polarisirten Licht verschwinden dieselben und nur sehr ver- 
einzelte helle Stellen des dunklen Grundes lassen das Vorhandensein geringer krystalli- 
nischer Massen errathen. Nach dem Schmelzen für sich und mit Oel erscheinen im ge- 
wöhnlichen Licht grosse, nahezu kugelige, aus einem Gewirr von Krystallen bestehende 
Massen (Fig. 13). Bei gekreuzten Nikols lösen sich diese in zahlreiche helle mehr oder 
weniger runde, oft durch Ueber- und Nebeneinanderlagern in ihrer Ausbildung ver- 
kümmerte Krystalle von sehr verschiedener Grösse auf, die alle in unverkennbärer Weise 
das von Taylor als Andreaskreuz beschriebene Bild zeigen. (Fig. 14.) 


Butterkrystalle, wie sie der Letztgenannte in Fig. 5 und Fig. 6 zeichnet, konnten 
im Gesundheitsamt nicht beobachtet werden, obwohl die Butterpräparate längere Zeit 
aufbewahrt und häufig auf deren Vorkommen geprüft wurden. Diese Formen spielen 
aber bei der ganzen hier in Betracht kommenden Frage nur eine untergeordnete Rolle. 


b 
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Im Allgemeinen ergaben die nach Taylor ausgeführten Versuche in Bezug auf 
die Verschiedenheiten in der scheinbaren Krystallform und Krystallgrösse zwischen dem 
Schweinefett, dem Rinderfett und dem Butterfett so hervortretende Abweichungen, dass 
man sich wohl zu Versuchen ermuthigt fühlen konnte, zu ermitteln, in wie weit dieselben 
bei der Frage nach der Natur eines Fettes, ob Milch- oder Kunstbutter, herangezogen 
werden könnten. 


Kunstbutter aus Oleomargarin und Milch, unter Zusatz von Erdnussöl bereitet, 
zeigt bei der Betrachtung im gewöhnlichen Licht Oeltröpfehen, krystallinische und ver- 
einzelte amorphe Massen. Im polarisirten Licht kommen auf dunklem Felde neben 
hellen Krystallsternen undeutliche, wegen ihrer Helligkeit als krystallinische in 
Anspruch zu nehmende Formen zum Vorschein. Schmilzt man die Kunstbutter 
vorsichtig und lässt sie langsam erkalten, so ergiebt die Beobachtung im ge- 
wöhnlichen Licht, dass die Oeltröpfchen verschwunden sind, so dass jetzt neben 
krystallinischem Fett und Kochsalzkrystallen nur noch vereinzelte amorphe Massen, 
wahrscheinlich Kasein, zu erblicken sind. Im polarisirten Licht verändert sich das 
Bild insofern, als neben zahlreichen, nur durch ihre Helligkeit als Krystalle kennt- 
lichen Gebilden eine grosse Menge von Krystallen mit dem Andreaskreuz auftreten 
(Fig. 15). Bringt man diese Erscheinung mit der Thatsache in Verbindung, dass die vor- 


Fig. 16, 


liegende Kunstbutter aus Oleomargarin unter Zusatz von Milch bereitet wurde, so wird 
man geneigt sein, die in dem Bilde auftretenden unregelmässigen krystallinischen Massen 
für Oleomargarin, die Krystalle mit dem Kreuz für das aus der Milch herstammende 
Butterfett zu halten. Man würde dann, unter der Voraussetzung, dass diese Erklärung 
die richtige ist, bezüglich der Unterscheidung zwischen Milch- und Kunstbutter einen 
sehr bedeutenden Fortschritt zu constatiren haben. Wie kann man sich aber vergewissern, 
dass diese Krystalle wirklich Butterfett sind, da es doch nicht angeht, sie einzeln aus- 
zusuchen und auf ihre Natur zu prüfen? Am Besten durch einen Gegenversuch mit Oleo- 
margarin, insofern dieses letztere, bei der Behandlung mit Oel unter Abwesenheit von 
Milchfett solche charakteristische Formen mit dem Kreuz nicht zeigen darf, wenn diese 
nur der Butter eigenthümlich sind. 


Zu diesem Zwecke wurde aus einer Fabrik Oleomargarin direkt, wie es aus der Presse 
kommt, bezogen, und zunächst zur Feststellung seiner physikalischen Eigenschaften für sich 
- allein unter dem Mikroscop geprüft. Dasselbe zeigt so im gewöhnlichen Licht bei schwacher 
und starker Vergrösserung zahlreiche Gruppen krystallinischer Massen von bald rund- 
licher bald eckiger Gestalt, die sich im polarisirten Licht z. Th. als Sterne (Fig. 16) 
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hell und deutlich von dem dunklen Untergrund abheben. Während die Behandlung des 
Präparates mit Oel in der Kälte hinsichtlich der Deutlichkeit dieser Formen keine be- 
sonderen Vorzüge aufweist, verändert sich die ganze Erscheinung, wenn man ein Gemisch 
unter das Polarisations-Mikroscop bringt, das durch Zusammenschmelzen von 3 Theilen 
Oleomargarin und 1 Theil Oliven-Oel und möglichst langsames Erkaltenlassen gewonnen 
wurde. Man erblickt das ganze Gesichtsfeld übersät mit rundlichen Formen, die scharf 
aus dem dunklen Grund hervortreten und sämmtlich das schwarze Kreuz so deutlich 
zeigen, dass man nicht im Stande ist, einen Unterschied zwischen diesen Gebilden 
und den der Butter entstammenden aufzufinden. 

Mit diesem Versuch fällt die ganze Theorie, nach welcher die beobachteten Unter- 
schiede in dem Verhalten der Butter und dem der anderen Fette in der Verschiedenheit 
ihrer Qualität besteht. Es muss vielmehr angenommen werden, dass die Krystallform 
aller hier besprochenen Fette dieselbe, ihre Grösse aber je nach den Umständen, unter 
welchen der Uebergang aus dem flüssigen in den starren Zustand erfolgt, eine verschie- 
dene ist. Rindertalg und Schweinefett, welche Stearin und andere Fettarten mit höherem 
Kohlenstoffgehalt enthalten, gehen schneller aus dem geschmolzenen in den festen Zustand 
über, wie Butter, die aus kohlenstoffärmeren Fetten besteht: sie haben deshalb nicht die 
Zeit, wie letztere langsam in grossen Krystallen anzuschiessen und bilden daher nur 
kleinere Krystallindividuen, deren optisches Verhalten, wie die früher erwähnten Andeutungen 
von Kreuzen zeigen, wahrscheinlich mit dem der grossen Butterkrystalle übereinstimmt. 
Dem Oleomargarin ist das Stearin entzogen; setzt man ihm nun noch ein Lösungsmittel, 
als welches das Oel anzusehen ist, hinzu, so führt man Krystallisationsbedingungen her- 
bei, welche, den bei der Butter vorhandenen ähnlich, das Anschiessen grösserer Krystalle 
ermöglichen. Diese lassen sich denn auch bezüglich ihrer optischen Eigenschaften ebenso 
gut beobachten, wie die Butterkrystalle. Dieselben Betrachtungen finden auch auf die 
Kunstbutter Anwendung und konnte die Richtigkeit dieser Erklärung durch weitere Ver- 
suche mit Butter und Kunstbutter bestätigt werden. 


Schmilzt man eine kleine Butterprobe, welche vorher die von Taylor als charakte- 
ristisch angegebenen Kreuze gezeigt hatte, und lässt sie unter Mithülfe von Eis schnell 
erstarren, so sucht man unter dem Polarisationsmikroscop vergeblich nach auch nur einer 
Form mit deutlichem Andreaskreuz. Das ganze Gesichtsfeld ist nur von unregel- 
mässigen Krystallbüscheln, die wirr durcheinander liegen, ausgefüllt. 

Stellt man andererseits eine grössere Menge Kunstbutter an einen Ort, der so 
warm ist, dass sie ganz allmälich zu schmelzen beginnt, und wartet solange, bis sich unter 
einer kleinen Oelschicht am Boden ein Krystallbrei findet, so wird man bei der Unter- 
suchung dieses letzteren sehen, dass er nur aus Formen besteht, die mit denjenigen der 
Butterkrystalle identisch, aber so zahlreich sind, dass sie unmöglich von der geringen 
Menge Butterfett herstammen können, welches sich in der Kunstbutter befindet; sie sind 
eben nichts anderes als ein unter besonders günstigen Verhältnissen krystallisirtes Oleo- 
margarin, denn die vorher bei der Kunstbutter beobachteten unregelmässigen, krystallini- 
nischen Massen sind hier vollkommen verschwunden. Dieselben Krystalle lassen sich auch 
unter gleichen Bedingungen aus einem Gemisch von Butter mit Schweineschmalz und Oel 
erhalten. 

An diesem Thatbestand konnte auch die von Taylor als weitere Verbesserung des 
Verfahrens vorgeschlagene Gypsplatte nichts ändern. Trotzdem schien es im Interesse der 
Vollständigkeit empfehlenswerth, die in dieser Beziehung gemachten Angaben des genann- 
ten Autors zu prüfen. 

Bringt man eine Gypsplatte — man kann dazu eine des von v. Mohl vorgeschlagenen 
Systems verwenden — unter das Präparat auf den Objekttisch des Polarisationsmikroscopes 
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so erscheint, wie natürlich, statt des schwarzen, je nach der Dieke der Platte und den 
optischen Axenverhältnissen, ein violetter oder anders gefärbter Untergrund, von dem sich 
die Krystalle je nach ihrer Lage, Dicke u. dgl. in den verschiedensten Farben abheben. 
Ein besonderer, die Verwendung derartiger Gypsplatten empfehlender Vortheil konnte 
nicht herausgefunden werden. Ein helles Bild auf schwarzem Grund bietet sich dem Be- 
obachter in seinen Einzelheiten sehr viel deutlicher dar, als ein solches, welches in seinen 
bunten Farben eher verwirrend als aufklärend auf den Beschauer einwirkt. 


Als Resultat der vorhergegangenen Auseinandersetzungen ergiebt sich, dass ein 
spezifischer Unterschied zwischen den Krystallen der Butter, denjenigen des Rinderfettes 
und des Schweinefettes in Bezug auf die optischen Verhältnisse unter dem gewöhnlichen 
und unter dem polarisirenden Mikroscop nicht besteht, da es möglich ist, Bedingungen 
herbeizuführen, unter welchen die verschiedenen Fettarten oder Bestandtheile derselben 
in gleichen Formen erscheinen. 


Wenngleich der hier näher erörterten Arbeit des Dr. Th. Taylor ein wissen- 
schaftliches Interesse nicht abgesprochen werden kann, ist die praktische Aufgabe, 
Milchbutter von Kunstbutter beziehungsweise Mischbutter zu unterscheiden, durch die- 
selbe ihrer Lösung nicht näher gebracht. Die vorherbeschriebenen Versuchsergebnisse 
müssen uns daher davon abmahnen, die Beobachtungen des genannten Verfassers zur 
Entscheidung da herbeizuziehen, wo es sich z. B. um die Ehre und das Vermögen eines 
Angeschuldigten oder sonst eine andere Frage von Bedeutung handelt. 


Ueber die von Prof. A. Mayer in Wageningen in Vorschlag ge- 


brachte einfache Methode verfälschte Butter zu erkennen. 


In der No. 9 und No. 10 der Milch-Zeitung, Jahrgang 1885, wird von dem Prof. 
Adolf Mayer in Wageningen über Versuche berichtet, welche in der Absicht angestellt 
wurden, ein Verfahren zu ermitteln, durch welches es möglich wird, Milchbutter von Kunst- 
butter und Gemischen beider zu unterscheiden. Da das leitende Princip dieser Arbeiten 
neu ist, möge dasselbe, im Anschluss an die von dem Verfasser gemachten ausführlichen 


. Darlegungen an dieser Stelle in abgekürzter Form wiedergegeben werden. 


A. Mayer bemerkt, dass die Nichtbutterfette, um in ihrer Consistenz die Butter 
nachzuahmen, zum Theil bei gewöhnlicher Temperatur feste Fette und geschmolzen ge- 
wesen sein müssen, da es nothwendig ist, sie Reinigungsprocessen zu unterwerfen, bei 
welchen Schmelzen unerlässlich ist. Im Gegensatz hierzu sei das Fett der natürlichen 
Butter, welches etwa bei Blutwärme schmilzt, als Masse noch nicht geschmolzen, so ver- 
schieden im Uebrigen die Methoden der Butterbereitung auch sein mögen. Wohl war es 
als geschmolzenes Fett in den Milchkügelchen anwesend und ist während deren Aufrahmung 
erstarrt; so lange es aber flüssig war, ist es durch das Kasein, das auf Kügelchen der 
Milch sich verdichtet, am Zusammenschmelzen verhindert. Hierin erblickte Verfasser 
einen so grossen Unterschied in der Struktur‘der Butter und derjenigen des Surrogates, 
dass er durch ihn auf den Weg geführt worden sei, auf welchem er die Frage nach der 
praktischen Erkennung der Verfälschung gelöst habe. Er stellt auf Grund der in der 
Technik vielfach gemachten Erfahrung, dass es sehr schwierig ist, geschmolzenes Fett 
in der Weise wie das natürliche Butterfett in der Milch zu emulgiren, als Princip seines 
Verfahrens den Satz auf: Wenn die künstliche Emulsion von bereits geschmolzen ge- 
wesenem Fett wirklich niemals so vollständig erlangt werden kann, als diese in Folge des 
natürlichen Entstehungsprocesses in der Butter gegeben ist, und auch noch im Rahm und 
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selbst noch in der Butter nicht verwischt werden konnte, dann muss auch auf rein 
mechanischem Wege selbst ein Bruchtheil von Fett zwischen der Butter zu er- 
kennen sein. 

Die Fettkügelchen der Milch haben noch den Rest einer Organisation an 
sich, insofern sie von einer concentrirten Lage von Kasein und andern Bestandtheilen 
des Serums umgeben sind, sodass sie eher aneinander kleben als ineinander fliessen. 
Diese Reste der alten Struktur bleiben umsomehr erhalten, als der Butterungsprocess, 
sehr im Gegensatz zu jenem Pseudobutterungsprocess bei der Kunstbutterfabrikation, 
weit unter dem Schmelzpunkt des Butterfettes stattfindet. 


Unter Voraussetzung der Richtigkeit dieser Anschauungen muss, wie Verfasser 
meint, ein bleibender Strukturunterschied noch in der festen Butter vorhanden sein und 
sich durch geeignete Methoden nachweisen lassen, namentlich auch dadurch, dass aus 
Kunstbutter jeder Art, und ganz gleichgültig, ob Margarıin oder Erdnussöl zu einem 
kleineren oder grösseren Theile die Grundsubstanz bildet, sich viel leichter geschmolzenes 
Fett werde abscheiden lassen als aus dem natürlichen Produkte. Diese Schlussfolgerung, 
so berichtet Verfasser weiter, sei durch Versuche durchaus bestätigt worden, und zwar 
ergebe sich aus denselben, dass nicht bloss Margarinbutter mit mehr oder minder Erd- 
nussöl an und für sich, sondern auch Buttersorten, die nur einen Zusatz von Kunstbutter 
innerhalb solcher Proportionen erhalten haben, als sie praktisch sich lohnen und darum 
vorzukommen pflegen, auf diese Weise leicht und rasch zu erkennen seien. Bei diesen 
Versuchen kommt es nach Mayer nur einigermaassen genau auf die Handhabung der 
Temperatur an, indem selbstverständlich bei zu hoher Temperatur endlich auch die natürliche 
Butter schmelze und dann jegliche Strukturverschiedenheit, auf welcher die ganze Me- 
thode fusse, verloren geht. Referent berichtet, dass er gefunden habe, dass man natür- 
liche Butter ein wenig über ihren eigentlichen Schmelzpunkt, oder besser gesagt, den 
Schmelzpunkt des in ihr enthaltenen Fettes erhitzen darf, ohne dass die Strukturver- 
schiedenheit schon verloren ginge, offenbar weil das Vorhandensein dieser Struktur, dass 
man sich z. B. als Reste jener Umhüllungen der Kügelchen denken kann, der Zusammen- 
schmelzung einige Schwierigkeit entgegensetzt. 


Der gewöhnliche Schmelzpunkt des Butterfettes ist +37° C. Die Temperatur 
bei welcher Verfasser arbeitet, giebt er hier zu 40° an (später wird dieselbe zu. 
37° fixirt). Wenn man natürliche Butter bei dieser Temperatur mit ihrem 20-fachen 
Gewicht Wasser, das durch etwas Natronlauge alkalisch gemacht ist, schüttele, so trete 
ein Zusammenschmelzen nicht ein. Bei Kunstbutter oder einem Gemenge, in welchem 
die letztere nur zu einem Viertel vorkomme, trete eine Menge zusammengeschmolzenen 
Fettes auf, die der Menge des Vorhandenseins von fremden Fetten entspreche. In dem 
rahmigen Gemenge das oben auftreibt, sei der Aggregatzustand, in dem die einzelnen 
Theile des Fettes vorkommen, nicht mit genügender Deutlichkeit zu erkennen. Wenn 
man dasselbe aber im Trichter mit Wasser von der gleichen Temperatur einem Schlemm- 
processe unterwirft, also, dass das Wasser mit aufgeschlemmtem Fett nach unten abfliesst, 
während durch Nachspülen von lauem Wasser das ganze in tüchtiger Bewegung gehalten 
wird, so erschienen im Falle der Anwesenheit von fremdem Fett an der Oberfläche des 
Wassers deutliche Fetttröpfehen, während die natürliche Butter wegen ihrer feinen Ver- 
theilung einer völligen Abschlemmung unterliege und höchstens an den Trichterwänden 
einen feinen käsigen Niederschlag zurücklasse, der sich von jenen Fetttropfen auf 
jede mögliche Weise unterscheide. 


Der von dem Verfasser zur praktischen Anwendung dieser seiner Theorie con- 
struirte Apparat, welcher von der Firma P. J. Kipp u. Z. in Delft zu dem Preise von 
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20Mk. zu beziehen ist, bestehtauseinemrunden A 
Wasserbad von Zink (Fig. 17). Dasselbe hat | 
20 cm Durchmesser und 20,5 cm Höhe und m 
ist um die anderen zugehörigen Utensilien Il 
bei Nichtgebrauch mitnehmen und transpor- = 
tiren zu können, mit einem übergreifenden 

Deckel mit Handhabe versehen. Etwa 2 cm 
unter dem Rande des Wasserbades befinden 
sich vier Vorsprünge, welche eine kreis- 
förmige Scheibemitsechsrunden Ausschnitten 
tragen. In einem derselben bringt man das 
Thermometer an, die 5 andern nehmen die 
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gefüllten Reagirröhren auf. Seitlich ragt aus 
dem Wasserbad, in der Höhe von 10 cm 
von der Basis, ein Messinghahn heraus; 
unter demselben sitzt, in einer Oesebeweglich, 
ein Ring zur Aufnahme des Trichters. Letz- 
terer wird, ehe der Versuch gemacht wird, 
an seiner Ausflussröhre mit einem Kautschuk- 
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schlauch versehen, der durch eine Klemm- 


schraube verschliessbar ist. Dem Apparat ist 
ein kleines Löffelehen aus Knochen zur Ent- Fig. 17. 

nahme einer bestimmten Menge Butter, ein Tropffläschen für das Alkali und ein Halter 
für eine unter den Apparat zur Heizung desselben anzubringende Kerze beigegeben. Das 


‘ Wasserbad wird auf einen Dreifuss gestellt. 


Zur Ausführung des Versuches soll man folgendermassen verfahren: 


„Man nehme mit Hülfe des Löffelchens, das zum Apparat gehört, etwas Butter 
von der zu untersuchenden Partie, streiche mit dem Messer glatt ab, nehme dann die 
übrig gebliebene Butter (ungefähr 0,6 g) mit dem Finger von dem Löffelchen ab und 
streiche sie in ein Reagirglas, spüle Wasser (ungefähr 12 ccm) welches mit 2 Tropfen 
6 procentigen Ammoniaks alkalisch gemacht wird, hinzu und schüttele mit aufgelegtem 
Daumen kräftig um. Endlich setze man das Glas in das zinkene, mit Regenwasser ge- 
füllte Wasserbad, welches mit Hülfe der dem Apparate beigegebenen Kerze oder durch 
ein anderes Erwärmungsmittel auf einer Temperatur von 37° erhalten wird, indem man 
es durch eine der Oeffnungen des aufgelegten Deckels hindurch steckt. Der Inhalt des 
Reagirglases wird auch, nachdem er die Temperatur des Wasserbades angenommen, noch 
einige Male stark umgeschüttelt, nach einigen Minuten aber in den von unten geschlossenen 
Glastrichter entleert, wobei man mit Hülfe des über dem Trichter angebrachten Hahnes 
einigemale mit lauem Wasser nachspült. Hierauf öffne man die Klemmschraube des 
Trichters ein wenig, so dass das Wasser aus dem Trichter anfängt wegzulaufen, wobei 
man aber darauf zu achten hat, dass kein heftig saugender Strudel entsteht, und, indem 
man aus dem Hahn entsprechend Wasser zulaufen lässt, dass der Trichter sich nicht 
völlig entleert. Wird durch das abgeführte Wasser nichts mehr mit fortgeführt, so 
schliesse man die Schraube völlig, nachdem man zuvor das letzte Wasser langsam bei- 
nahe ganz hat weglaufen lassen. 

„Bei ächter, nicht mit fremden Fetten verfälschter Butter wird man alsdann an den 
abgekühlten Trichterwänden eine feine käseartige Masse finden, während die Anwesenheit 
von nur einem vierten Theile von Kunstbutter oder anderem geschmolzen gewesenen Fett 


sich kennzeichnet durch das Auftreten von grossen, deutlichen Fetttropfen, welche letzteren 
auch während des Spülprocesses an der Oberfläche der Flüssigkeit zu erkennen sind.“ 

Das dringende Bedürfniss nach einer Methode, welche den oben aufgeführten 
Zweck erfüllt, der Name des Verfassers und der Umstand, dass dessen Methode auf der 
internationalen landwirthschaftlichen Ausstellung zu Amsterdam im Jahre 1884 durch eine 
eigens zu diesem Zweck eingesetzte Kommission von Sachverständigen einer Prüfung un- 
terworfen und in Folge der damit erhaltenen befriedigenden Resultate mit einer goldenen 
Medaille preisgekrönt wurde, lässt es erklärlich erscheinen, dass dieser Apparat im Ge- 
sundheitsamt einer näheren Prüfung unterzogen wurde. 


Als Untersuchungsmaterial wurde einerseits Butter von unzweifelhafter Reinheit, 
andererseits käufliche Kunstbutter verwendet, von der bekannt war, dass sie durch Ver- 
buttern von Milch mit Oleomargarin und Erdnussöl hergestellt war. Die Versuche, 60 an 
Zahl, wurden zu verschiedenen Zeiten von verschiedenen Personen unter peinlicher Ein- 
haltung der oben mitgetheilten Anweisung angestellt. 

Hierbei ergab sich folgendes: 

1. Reine Butter bildete vor dem ersten Durchschütteln im Reagirglas eine auf 
dem alkalischen Wasser schwimmende, von weissen Partikelchen durchsetzte hellgelbe 
Oelschicht. Nach dem Durchschütteln erschien die ganze Flüssigkeit als eine milchige 
Emulsion. Nachdem diese mit dem Nachspülwasser auf den Trichter gebracht worden 
war, sah sie homogen aus, zeigte indessen vereinzelte, wenn auch ausserordentlich kleine 
Oeltröpfehen an der Oberfläche. Nach Beendigung des Auswaschprocesses und dem Er- 
kalten des Trichters waren dis Wände mit einer weissen, dieselben unregelmässig bedecken- 
den und auch ungleich dieken Schicht von Casein überzogen, während die caseinfreien 
Stellen der Trichterwand einen allerdings nur dünnen Anflug zeigten, der aus erstarrtem 
Fett bestand und durch schwache Wärme in kleinen Oeltröpfchen erschien. 


2. Kunstbutter unter den gleichen Bedingungen behandelt, liess nach dem Schmelzen 
vor dem ersten Durchschütteln eine der Naturbutter ähnliche, gelbliche Oelschicht nicht 
erkennen, vielmehr schien die Masse weisslich und der Schmelzprocess noch nicht soweit vor- 
geschritten. Durch kräftiges Schütteln wurde auch hier eine milchige Emulsion erhalten, 
die auf den Trichter gebracht und mit Wasser nachgespült, an der Oberfläche deutliche 
und grosse „Fettaugen‘ erkennen liess. Nach dem Ausspülen erschienen an den Trichter- 
wänden dieselben weissen, fein vertheilten Massen und zwar in nicht bemerkbar geringe- 
rem Grade, wie dies bei der Milchbutter der Fall war. Zugleich liessen sich auch grössere 
Tropfen erstarrten Fettes beobachten. 

Es lässt sich nicht verkennen, dass eine häufige Wiederholung der Versuche dem 
Experimentator einen gewissen Blick für die Unterschiede; welche zwischen Butter einer- 
seits und den anderen Fettarten andererseits insbesondere dann verschafft, wenn er weiss, 
was er vor sich hat. Diese sind aber, wenigstens nach dem diesseitigen Dafürhalten, nicht 
so prägnant, dass sie im Ernstfall, wo es sich also beispielsweise um die Beschlagnahme 
einer Marktwaare oder dgl. handeln würde, als ausschlaggebend angesehen werden können. 
Demzufolge war auch die Beurtheilung der Proben seitens der in dem Verfahren geübten, 
mit der Natur der Fette nicht bekannt gemachten Ohemiker eine unsichere. Es möge 
hier auf die Aufzählung der einzelnen Versuche verzichtet werden dürfen und sei nur be- 
merkt, dass trotz gewissenhaftester Erwägung beiläufig ein Drittel der vorliegenden Fett- 
proben bezüglich ihrer Qualität unrichtig erkannt wurden. Unter diesen befand sich keine 
Probe Maibutter, für welche der Verfasser, zur Ergänzung seiner Methode, noch eine 
Prüfung vorschreibt, um zu erkennen, ob die Färbung eine natürliche oder eine künst- 
liche ist. Daher wurde diese Seite der Frage vorerst noch unerörtert gelassen, 
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Es würde nun voreilig und ungerecht sein, wenn man auf Grund der zuletzt er- 
wähnten Versuche ohne Weiteres den Stab über die Methode von A. Mayer brechen 
wollte, die im Princip vieles für sich hat, wenn auch, nach der diesseitigen Auffassung, 
die Einzelheiten ihrer Ausführung bezüglich der Sicherheit ihrer Angaben zu wünschen 
übrig lassen. 

Sollte diese Auffassung, welche mit der des geehrten Urhebers, dem wir auf be- 
sagtem Gebiet schon so Vieles verdanken, nicht übereinstimmt, sich als irrig erweisen, 
so würde Verfasser dieser Zeilen der Erste sein, der dies rückhaltlos zugestehen würde. 


Erfahrungen über den 


Keimgehalt brauchbarer Trink- und Nutzwässer. 


Ergebnisse des Versuches einer Sammelforschung. 


Berichterstatter: 
Regierungsrath Dr. Gustav Wolffhügel. 


Erster Theil. 


Die hygienische Beurtheilung des Trink- und Nutzwassers bedarf, wenn ihr die 
wesentliche Förderung, welche der Untersuchungstechnik durch Aufnahme der von 
R. Koch ausgebildeten Verfahren, namentlich der Gelatinekultur auf Glasplatten und 
Zählung der entwickelten Kolonien zu Theil geworden ist, in vollem Maasse zu Gute 
kommen soll, noch der Grundlagen aus der praktischen Erfahrung, insbesondere aus Er- 
mittelungen über das bacteriologische Verhalten von Wässern, die als 
verhältnissmässig rein und der Gesundheit zuträglich bekannt sind. Früher 
genügte als Kriterium zumeist schon der einfache Nachweis von Spaltpilzen im Wasser, 
heutzutage aber, wo nur selten ein Wasser keimfrei, ja selbst das schönste Quellwasser 
in der Regel bacterienhaltig gefunden wird, hat der Analytiker und Begutachter nicht 
bloss gegenüber jeder der im Wasser gesehenen Formen von niederen Lebewesen nach 
Anhaltspunkten dafür zu suchen, dass dieselben keine Krankheitserreger sind, sondern er 
befindet sich auch gegenüber sicher unschädlichen Mikroorganismen in einiger Verlegenheit, 
weil noch zu wenig Angaben darüber vorliegen, wie hoch die Anzahl der entwickelungs- 
fähigen Keime in guten, d. h. in solchen Wässern gefunden wird, welche erfahrungs- 
gemäss zu einer Beanstandung in gesundheitlicher Beziehung keinen Anlass geben. 

In meiner gutachtlichen Thätigkeit sehe ich selbst mich des Oefteren daran er- 
innert, wie dringend das Bedürfniss geworden ist, nach dieser Richtung Ermittelungen 
zu veranstalten. Ich meine, es müsste uns schon einige Erleichterung bringen, wenn aus 
verschiedenen Orten Deutschlands vorderhand auch nur Ergebnisse von Untersuchungen, 
die einmal und nicht zu gleichen Jahreszeiten an einer beschränkten Anzahl verhältniss- 
mässig reiner Bezugsquellen (Quellwasser, Brunnenwasser, Flusswasser) ausgeführt sind, 
gesammelt und mitgetheilt würden. Freilich wäre es ja besser, in grösserer Ausdehnung 
Angaben über die Zahl der im Laufe des Jahres, im Maximum und Minimum gefundenen 
entwickelungsfähigen Keime zusammenzutragen und die bacteriologischen Beobachtungen 
mit den chemischen Befunden, mit der Temperatur und anderen Bedingungen in Vergleich 
zu stellen. Für den Anfang würde dies, wie mir scheint, aber schon zu viel verlangt sein. 

Heutzutage fehlt es nicht mehr an Erfahrungen über den Keimgehalt des 
Wassers, nur werden häufig dieselben, weil zu einer selbständigen Veröffentlichung 
nicht ausreichend, von den Beobachtern in Bescheidenheit noch zurückgehalten. Mit 
Rücksicht auf diese Verhältnisse habe ich, um einen Austausch anzubahnen, im Mai 1885 
an einige Berufsgenossen (namentlich Herren, welche an den im Kaiserlichen Gesundheits- 
amte abgehaltenen Cholerakursen Theil genommen hatten) die Bitte um Mittheilung 
geeigneter Beobachtungszahlen gerichtet. Wie beim Versuche einer Sammelforschung, so 
bescheiden derselbe auch hervortreten mag, es zumeist kommt, — die Betheiligung ist 
hier eine geringe geblieben, denn von den 30 Aufforderungen, auf welche ich die Erhe- 
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bungen vorläufig beschränken wollte, hat nicht die Hälfte einen Erfolg gehabt. Nichts- 
destoweniger will ich das mir anvertraute Beobachtungsmaterial, entsprechend dem in 
meinem Rundschreiben mitgetheilten Vorhaben, jetzt bekannt geben und zwar einerseits 
in Anerkennung des Werthes der mir zugegangenen Angaben, anderseits aber auch in 
der Erwartung, dass die Veröffentlichung sowohl zur Aufnahme von Untersuchungen der 
gedachten Art als auch zum Austausch der Ergebnisse anregen könnte. 

Mit Rücksicht auf die Vermehrung der Mikroorganismen in den Wasserproben 
habe ich Werth darauf gelegt, nur Beobachtungszahlen zu erhalten, welche am frischen, 
d. h. alsbald nach der Entnahme untersuchten Wasser ermittelt sind. Auch sprach ich 
bei meiner Bitte um Beiträge den Wunsch aus, dass zur Kultur, soweit es thunlich ist, 
die gleiche Menge Wasser, sowie Nährgelatine von annähernd der gleichen Zusammen- 
setzung verwandt werden. 

Damit die Aufzeichnungen der bacteriologischen Befunde in einheitlicher Weise 
erfolgten, brachte ich ein Schema in Vorschlag und bezeichnete es als sehr erwünscht, 
dass neben einer Benennung des Wassers und Bezeichnung «der Bezugsart (Quelle, 
Brunnen oder Fluss) eine Angabe der Zeit und Stelle der Entnahme gemacht, namentlich 
dass angegeben werde, ob die Wasserprobe unmittelbar aus der Bezugsquelle oder an 
einem Auslasse der Leitung entnommen worden ist. 

Im Nachstehenden habe ich die mir mitgetheilten analytischen Befunde nach der 
Buchstabenfolge der Namen ihrer Beobachter zusammengestellt; für einen zweiten Theil 
des Berichtes, in dem auch die etwa noch eingehenden Beiträge nachgetragen werden 
könnten, behalte ich mir eine Besprechung der gesammelten Untersuchungsergebnisse 
unter Berücksichtigung der von anderer Seite veröffentlichten Erfahrungen vor. 

Die untersuchten Wässer dienen ohne nachweisbare Schädigung der menschlichen 
Gesundheit zum Trinken und Gebrauch im Hause, einige derselben allerdings auch nur 
noch dem letzteren Zwecke, oder sind selbst ganz verlassen, nachdem durch eine andere 
Versorgung besseres Wasser zur Verfügung gestellt ist. Uebrigens sind einzelne Mit- 
arbeiter in ihren Einsendungen etwas weiter gegangen, als das Programm es wollte, indem 
sie ausserdem über Wasser berichten, welches nach Maassgabe der chemischen Analyse 
als nicht geeignet zum Genuss (oder auch zum Gebrauch) erklärt worden ist. Ich schliesse 
mich diesem Vorgehen in einer Mittheilung aus den im Laboratorium des Kaiserlichen 
Gesundheitsamtes gemachten Aufzeichnungen an. Es kann, wie sich ükerdies bei Be- 
sprechung der gesammelten Ermittelungen ergeben wird, nicht ohne Interesse sein, auch 
einige bacteriologische und vergleichende chemische Befunde an Wässern hier aufzuführen, 
deren Verwendung in der genannten Weise beschränkt worden ist. Letztere sind in den 
Berichten durch Zeichen kenntlich gemacht, und zwar mit 


+ die gewöhnlich nur als Nutzwasser dienenden, 

& die nur aushilfsweise als Nutzwasser verwendeten, 
© die aushilfsweise auch als Trinkwasser benutzten, 
+ die als ungeeignet zum Genuss erklärten, 

fr die ganz verlassenen Wässer. 


Weiterhin habe ich mir erlaubt, bei den in Listenform angeordneten Mittheilungen 
der Vereinfachung halber einige Abkürzungen einzuführen. Es bedeutet 


Grw. = Grundwasser, Quw. = Quellwasser, Flw. = Flusswasser, Sw. = Seewasser, 
Pbr. = Pumpbrunnen, 
Lbr. = Laufbrunnen, Vbr.—= Ventilbrunnen, ö. Pbr. = öffentlicher Pumpbrunnen, 
ö. Lbr. = öffentlicher Laufbrunnen, ö. Vbr. = öffentlicher Ventilbrunnen, p. Pbr. = privater Pump- 
brunnen, p. Lbr. = privater Laufbrunnen, p. Vbr. = privater Ventilbrunnen. 


Bei der Untersuchung ist in der Regel die zehnprocentige Fleischwasser-Pepton- 
Gelatine als Nährboden für die Plattenkulturen angewandt worden. Die zur Aussaat 
genommene Wassermenge betrug 1 Öubiccentimeter; nur ausnahmsweise, wenn der Keim- 
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gehalt ein zu grosser war, wurde mit Bruchtheilen eines Cubiecentimeters gearbeitet und 
dementsprechend das Ergebniss der Beobachtung berechnet. 

In der Ausführung der bacteriologischen Wasseruntersuchung sind wohl bei dem 
einen oder anderen Beobachtern Abweichungen von dem üblichen Verfahren vorgekommen, 
aber es waren dieselben geringfügiger Art, so dass das Resultat davon nicht wesentlich 
beeinflusst sein kann. 

Hinsichtlich der Entnahme sei noch bemerkt, dass dieselbe in der Regel nicht 
ohne Weiteres stattfand, sondern dass derselben ein Abpumpen bezw. ein Abfliessenlassen 
des im Brunnenrohr oder in der Leitung stehenden Wassers vorangeschickt wurde. 


I. Mittheilung von Hrn, Amtsphysikus Dr. R. Becker in Gotha, 
Beobachtungsort: Gotha. 


Die Stadt Gotha nahm in früherer Zeit ihr Trink- und Nutzwasser aus mehreren, 
auch jetzt noch in Gebrauch befindlichen Quellleitungen, den öffentlichen und privaten 
Pumpbrunnen und dem Leinakanal, einer vor etwa 500 Jahren angelesten Flusswasser- 
leitung. Seit dem Jahre 1872 wird Gotha durch eine Hochquellenleitung mit vorzüglichem 
Wasser versorgt. Nichtsdestoweniger bestehen noch 216 Pumpbrunnen, von welchen eine 
Reihe zur Versorgung mit Wasser zu Genuss- und Wirthschaftszwecken benutzt wird, 
namentlich in den äusseren Stadttheilen auf Grundstücken, bis zu welchen die neue 
Wasserleitung nicht gelegt ist. Nach qualitativ chemischen Untersuchungen, die in den 
Jahren 1878 und 1884 ausgeführt worden sind, war das Wasser der Brunnen No. 17, 25, 
32, 33, 34, 35, 37, 39, 40, 41, 47 und 50 als „sehr schlecht“, No. 16 als „schlecht“, 
No. 4, 5 und 53 als „kein Genusswasser“, No. 29 als „mässig gut“, No. 18, 48 und 49 
als ‚„‚gut‘‘ bezeichnet worden. 


[| Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf 1 ccm Wasser 

Tag Bes ee 7 
der 


No. Benennung Bemerkungen 


Entnahme 


der die Gela- 
tine rasch ver- 
Hüssigenden 
von 
Schimmel- | 
pilzen 


14. VIII. Pbr. des Städt. Armenhauses, 


Erfurter Landstrasse 


1771.30 33 9 


1b r 108- 51.3 
2 p. Pbr. Erfurter Landstr. 27. 32 7 0 | gegraben 1884. 
a ö. Pbr. d. Fritzelsgasse ... 10 31 0 
3b » 7a LOS 
4 ö. Pbr. d. Hützelsgasse .... |) 1383| 0 
5a ö. Phr. d. Salzengasse ..... 24, 10 ka RS, 
5b f 181er 
6 ö. Pbr. d. Heinoldsgasse 84 0 0ı®& 
7 p- Pbr. Gr. Erfurtergasse 11. 202 | 45 11© 
82.183: " ö. Pbr. d. Ordonnanzgasse .. 54 21 2 
9.120. a p- Pbr. Kl. Erfurtergasse 15 . 655 | 218 | 2 I&® 
10 121 ns p- Pbr. Ohrdruferstrasse 3 .. 322 | 107 | 0 | & lange nicht benutzt. 
11. 122 5 p. Pbr. Kl. Erfurtergasse 11 33| 10, 0|® 
j2al9% p. Pbr. Hützelsgasse 53 . 5 0| 3 | Wasser als gut, bekannt. 
12n| 8. IX. 85 E 10 1) 8 | Hoi, angeblich 50" et 
im Kiesboden. 


| 
| 
| 
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en 
auf 1 ccm Wasser 
Tag Be- re u 
No. der Benennung zugs- : = ER Bemerkungen 
Entnahme art ® IE, © d g ER 
ge 
er: 
15 Pbr. Hauptmarkt 36..... IB | & 
14 p. Pbr. Reichstrasse 2..... n 216 | 64 0 | & lange nicht benutzt. 
15a p. Pbr. Neumarkt 16...... n 12 0 31© 
15 b er „ 161 5 2 
16 BELITEBrUhNI An... a. 18 1 0|I® 
17 p. Pbr. Fritzelsgasse 15 ....| » 1022 | 15 1I1®© 
18 p2 Pbr. Bergäalles Ali... : » 174| 8 1[|© 
19 p- Pbr. Mönchelsgasse 12. „ 80| 0 eite) 
20 ö. Pbr. d. Mönchelsgasse . „ 41 0:10 
21 p- Pbr. Berpalle® Eh’... „ ar Kill 7) 
2) p Pbr. Kl. Sundhäusergasse 14 7 277 | 0 2 | @) lange nicht benutzt. 
23 p. Pbr. Seebergstrasse 1....| » | 351 | 7| 00 ee Eh 
24 p. Pbr. Schlichtenstrasse 12 .| » ey A | und 
252 p- Pbr. Gr. Sieblebergasse 10.| » an 0 5 
25 b h N 165 |. 4| 13 
96 p. Phbr. Seebergstrasse 8....| » 373.12 1 
27 p- Pbr. ErfurterLandstrassel5| ‚, 251 3 
28 p. Pbr. Seebergstrasse 4....| » 15ew 70 4 
29 p. Pbr. Gotthardstrasse 8...| „ |47 0 2|© 
30 p. Pbr. Erfurter Landstrasse 6 | „ | 2535| 0, 0 
31 p. Pbr. Langegasse 8...... „ 621.46) 0 
32 2129. . |p- Pbr. Langegasse 10......| » 45 en 
32b| 8.IX. 5 & fe 3| 2|3 
332129. VIII.S5|p. Pbr. Langegasse 18. .... r: 71 0| 35 
33b| 8.IX. 8 E a a 14 
34 129. VIIL.85| p. Pbr. Remstädterweg 7... j 47 | 1 | 2 
3852129. „ p. Pbr. Langegasse 2 ..... aa 8| 7 
Bon 88, IX.0 85 ‘ eek: 
36 |31. VIIL.85|ö6. Pbr. d. Friemarerstrasse..| 88 | 24 6 
248129. °,, p. Pbr. Langegasse 14..... ss 261..01.19 
37b| 8.IX. & R EN RE 
a p: Pbr. Breitegasse 19 ..... e 32 217 
39 |31. VIIIL.85|p. Pbr. Kindleberstrasse 30..| „, 25 3/ 18 I1© 
40 131. ” p. Pbr. Friemarerstrasse 5 ..| ,, 21 0.| 18 
Biest. 2), p. Pbr. Breitegasse 11 ..... N 20 010 
47 | 4. IX. 85[p. Pbr. Kl. Sieblebergasse 12.| ,, 25 4 #6 6) 
a4... ;, p- Pbr. Sundhäuser Allee 19 .| „, DE, 2.0 
gan. ° ., ö. Pbr. Reinhardsbrunnerstr.5 | ,, 15 23 
5 Dr p. Pbr. Hauptmarkt 20..... N 14 2.1772: 1) 
DLa IA. p. Pbr. Waltershauserstrasse 1 r 17 4| 7|®© 
sıblı0o. „ ‚ En ao ee Ar 
Dam dr >; p. Pbr. Sundhäuser Allee 12 ..| , 4 I BE ae in A 
H3al 8. % ö. Pbr. d. Gerbergasse ..... en Platte zerflossen | 1 A 


benutzt worden. 
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No. 


67 
708 


70b 
70€ 
70d 
0e 
of 
708g 
70h 
70i 


Tag 


der 


Entnahme 


15..1X, 
31. VIII.85 
8. IX. 


20 


Benennung 


ö. Pbr. d. Gerbergasse. ... . 
'ö. Lbr. d. Breitegasse... 


” 


ö. Lbr. d. Hohen Strasse . 


N 


ö. Lbr. am Schützenberg. 
ö. Lbr. d. Heinoldsgasse . 


Leinaleitung 


ö. Lbr. am Löwen ., 
ö. Lbr. im Brühl 
ö. Lbr. am Kloster . 


ö. Lbr. am Holzmarkt 
(Schellenbrunnen) 


ö. Lbr. am Hauptmarkt 


Wieg- 
leitung 


Herrn- 
wiesen- 
leitung 


A 

58 E (am Gatter) 

©£% | ö. Lbr. am Hauptmarkt 

BR (Gotthardbrunnen) 

Kunstmühlenleitung, ö. Lbr. 
am Parkivn erw 

Sal ö.Lbr.d.Gr.Sieblebergasse 

SE 

ER} Lbr. der Mönchelsgasse 

“== Lbr. des Neumarktes... 


Eyhr: 1. Städt. Krankenhaus 


(Korridor) 


’ 


p. Vbr. Helenenstr.5.... 


„ 


Hochquellenleitung 


ö. Vbr. Klosterplatz 
ö. Vbr. Margarethengasse . 


En 


| 
| 


ö. Vhr. Blumenbachsgasse . 


Quw. 


22: 


” 


”) 


Anzahl der ent- 
wiekelten Kolonien 
auf 1 ccm Wasser 


= E: B 5 | - 

5 [538 „88 

5 328° 

unzählige 

24| 0 19 
196) 0 fe) 
46| 2 1! 
46 2 1 
3696| 10 | 0 

Platten zerflossen 
7356| 8 2 
3235| 0 5 
32| 0 3 
10| 0 1 
SITE) 2 
402| 0 0 
5| 0 1 
4021 0 0 
583 1 0 
5950| 0 0 
2340| 0 0 
9 2 0 
sl2| 0 0 
50| 6 21 
101 0) 0 
19 1 17 
14| 0 6 
N) 5 
21 0 5 
12| 2 3 


Bemerkungen 


folgt in der 


No. 57. 


folgt in der 


No. 59 


tolgt in der 


No. 61, 


folgt der 
No. 


folgt in der 
No. 66. 


in 
&. 


Leitung 


Leitung 


Leitung 


Leitung 
Leitung 


auf 


auf 


auf 


auf 


auf 


--.bbl — 


II. Mittheilung von Hrn. Stabsarzt Dr. Hans Buchner, Privatdocent 
in München. 
Beobachtungsort: München. 


aA Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 


De a 


aufl cem Wasser 


Tag Be- ae 

a ee A 
No. der Benennung zugs- N 23 en Bemerkungen 
= a) 

Entnahme art & oa Ss g 
(de) |+72 8m | Bin 
IOm2n| Alle 
aussen 

= [3.348 

> 


46 21 — 

210 — 

| 7 — 
1d| 1. VII 8 Aeltere Wasserwerke,”*) 5| 2 — 
Te}°®8, Lbr. No. 2 der Alten Isar- |Quw. 27 15! — 
121159, , kaserne a7| 281 — 
1g1|21. de I ale 
1hla7. .;, | Bi 
LUIS SAVILI 55 13 0 — 
2a| 8. VI. s5[| 201 0) — 
2bj15. ,„ Ich 32) ’— 
2c|9. „ 3001| 16) — 
2q| ı. VII. 85 | 1200, 160| — 
Ze WS 8 \ Pbr. d. Alten Isarkaserne |Grw.| 6001 12) — 7 
2f]15. ; / 64 2 
2g|21. , N ee 
2nl2r. | 2000 1200| — 
2i| 3. vIr. ss], 8000, 36) — 
SS ES VlEE8H 300 52 — 
ER IIS ae 1BOL7 15, = 
3019. 18501 28) — 
3 VII. 85 Aeltere Wasserwerke, 1500 25 = 
3els. E. \ Lbr. No. 2 d. Neuen Isar- [Quw.| 86 9 — 
stl5. „ kaserne 327 20) —& 
3el21. , 6 101, — 
aNeris% 821, 29) — 
3i| 3. VIII 85 8) 36) — 
4a| s. VI. 8 sl 4 — 
Ablage o%, 66:1,,,01 — 
4c|2. „ 600. 360| — 
4d| ı. VII. 85 5001| 42° — 
Delte Pbr. No. 2 der Neuen Isar- er ee 

2” kaserne | 

4f|15 £ 92 Al 
4g|21. „ | 12, — 
227... % 360 16, _ 
4i| 3. VIII.85 800 160 -- 


*) Die Kolonien von Schimmelpilzen wurden nicht gezählt. 


*) Unter dieser Bezeichnung sind hier ausschliesslieh diejenigen älteren, theils von der Hofintendanz 
theils vom Magistrate betriebenen Brunnenwerke gemeint, welche ihr Wasser aus verschiedenen, am rechten 
Isarufer entspringenden Quellen, sog. Freiflüssen, beziehen und dasselbe je nach Bedarf mischen, hie und da 
vielleicht auch bei einem ungünstigen Quellenstande mit Isarwasser versetzen müssen. Das Wasser der Thal- 


kirehner Leitung, des Pettenkofer-Brunnenhauses, stand zur Zeit der Untersuchung nicht zur Verfügung. 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf 1 cem Wasser 


Dr RuFTTIRE 

No. der Benennung zugs-| 2 |oPrs| ©, Bemerkungen 

- gs ©49|a88 

Entnahme Brt 5 3 2.8 Se] 

ERBE 
5als. VI. 85 3 0) — 
5b115. 46 wall. — 
5c|9, oo De 
5d| ı. VII 8 NR 7a, 209 
eltere Wasserwerke, a 
na ae. j Lbr. d. Lehelkaserne Si: Se A 
DS 15: N 6 97 — 
5g[21. „, en 
5hlar. „, re he 
52128. VIII.85 0 0 — 
6a| 8. VI. 85 84 12| — 
6b] 15. 2 120° 16| — 
6.6c|22. » 0 0I — 
BO SEAN ITS 56 0 — 
bel 8. B Pbr. d. Lehelkaserne Grw.| 600 48| — | r 
stlıs. „ se 8 — 
6821. RI > 
6h|97. 480) 100 | — 
Gi| 3. VILI.85 8 A| — 
eu SAME 47 9 — 
7b|15 ; 3601 8221| — 
7e|®. Ba ar 
7a. wl-aV 1285 A “I — 
rel» |) Atem Wassers Iamm| @ 121 - 
7115. 17 0 — 
"gl2l. %„ 19 En 
7I 27 le Ar 
7i| 3. VIIL.85 2 0| — 
sa| 8. VI 85 3 2 — 
8b 115. + 1283 0 24| — 
Sc |[22, > 60 4 nr 
Sal IH NANE 125 No 600 1200| — |T 
SEE ee lee 0 = 
EP ee 

8f|15. a, 4000| 230 | — 
Se|21. , u 0 
8h | 27. ;; 10000 120 °— 
8i| 3. VIII 85 400 MU — 
SEE NEE ie 6 49| — 
9b 47 a — 
9/22. ss 18 3 — 
9di 1. VI. 8 BE Mangfall-) Wasser- EEE 
9e| 8. ” Be Vor. im Garnisons- |Quw. 37 PEIAEL Wime- 
9f|15. 4 lazareth 13 Flle 
98121. a. 34 0I| — 
9h |27. RA 7 0) = 
9il 3. VII. 85 480 0), 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf l ccm Wasser 


Tag Be- eitzstg: 

d 8 ® A D 

T P .@ a n © — 

No. der Benennung zugs- E © A O1 Bemerkungen 

ä fe) Sr 430© 
Entnahme art SEA EIN 
5 Ida Penim 
ıera|ı da 

ad |524 98 

7 [6 

A 9 

> 


1081 & VI. 8 Quw.| 300 I 
10 b! 15. ns 320 161 = 
10 c | 22. 5 1200 400| — 
1041 1. VII. 8 8001 2001| — 
10e| s . 7 der Türken- [o,w.|3200 60 — 
sr a: ee es 
Taetı5: 00. 800 120, — 
108g] 21. > 84 0) — 
10h (er, 4100 4 — 
10i | 3. VIII. 85 Ta Ra 2 
1@}:8.- VI. 85 120 10 — 
I 
11b I 15. "5 280 801 — 
11@ 1922, RS 2000 1200| — 
11d| ı. VII. 85 EN en 12000) 800) — 
tleiiae BEN ge Mazınılan Grw.|[ 4000| 2410| — 
eb; kaserne ae, | 
18! 5 z | 48 
mel2Is 5 52 4 7 
11h |97. B% 2000 Kö — 
us 3 VILLE 85 16000 1201| — 
Dal aaVvIer85 88 64| — 
1@bl15. , 104 72) — 
1202. „ 480 92 — 
Pal El2VIT 85 en er an IT 84 On 
ıel 8. g y Pbr&NO. 11c axımiliıan II- Er 240 oe 
kaserne | 
12f]|15. ; 72 561 — 
1281[21. „, IN AI EN 
tanlar u 2000 500) — 
121 | 32V.111.85 4000 6001 — 
3a| ı. VII. 8 ea era an Te 
- Brunnthaler Wasser Q | 
ispl=T.., ©; von der Quelle (dem) Auslauf | Bee 
sog. Freifluss) im 
LIION | Garten v. Br nu lee 9 Gr 
9) le a 0) 0 == 
14a|24. VI. 55| ) Giesinger Wasser, \ 8 » | 
es der Quelle (dem | 
sog. Freifluss) ober- | 
14b|24: „ halb der Kirche I mx ln Bu 
! 
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III. Mittheilung von Hrn. Dr. E. Egger, Vorstand des chemischen 
Untersuchungamtes der Provinz Rheinhessen. 


Beobachtungsort: Mainz. 


An der Versorgung von Mainz sind mehrere Wasserleitungen betheiligt: 
1. die Rautert’sche Leitung, welche ihr durch Schachtabteufung und Tiefbohrungen 
erschlossenes Wasser an etwa 800 Häuser und 8 Laufbrunnen liefert; 
2. die Römerthalleitung, die mit einem in Gallerien gesammelten Quellwasser etwa 
40 Ventilbrunnen der Stadt speist; 
3. die Kapuzinerleitung, welche das aus einer flachgefassten Quelle entnommene 
Wasser nur wenigen Brunnen zuführt; 
4. die Karthäuserleitung, die gleichfalls Quellwasser und zwar für etwa 10 Brunnen 
liefert; 
5. die Hardenbergleitung, welche 1 Laufbrunnen und 4 fest verschlossene Pump- 
brunnen mit Quellwasser versieht; 
6. die Bretzenheimerleitung, welche aus ihren, in kurzer Gallerie gesammelten 
Quellen 3 Brunnen mit Wasser versorgt. i 
Das Wasser dieser Leitungen gilt als gut, ist aber zur Versorgung der Stadt 
lange nicht ausreichend, so dass neben den Leitungsbrunnen noch in grosser Anzahl ge- 


1. Beobachtungsreihe. 


a) bacteriologischer Befund. 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf 1 cem Wasser 


Tag 


Be- u 


R a |a58| « 
No. der Benennung ZU8S- S Es ee 
Entnahme art 5 us 5 = Ä S 
> Lsea| PAR 
0. > 
EEE FIR 
15 2 0 
1b 13. V. 85 | Untersuchungsamtes 14 5 0 
2a |13. V. 85 : r a 16 4 0 
ob| 5 vı. 4 Römerthal-Leitung, am Sammelpunkt d. Quellen j er 5 9 
3a |30. IV. 85] } 76.1210. 1020 
3b |. viel Kapuziner-Leitung, Lbr. am Neuthoı { 20 ı 0 
4a [30. IV. 85 | ER “ Ay a 0 
Te arthäuser-Leitung, Brunnenhäuschen ö I 5 0 
balı. v. 85] BE EN 4) 
Hardenberg-Lei " : ” zählb.| zahlr, 
sv 6 vos ardenberg-Leitung, Lbr. am Mombacheı Thor Ä Em 9 0 
6a |13. V. 85\ änib., 18 0 
Bre . -Tei „q ” zählb. 
shls. vr. retzenheimer-Leitung, Gallerie 5 68 ; 1 
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grabene oder gesenkte Pumpbrunnen (im Jahre 1883 waren es 50 öffentliche und 1750 private) 
benutzt werden. 

Die erste Beobachtungsreihe gilt dem durch die Leitungen gelieferten Quell- 
wasser, die zweite hauptsächlich dem durch Pumpbrunnen unmittelbar dem bewohnten 
Untergrunde entnommenen Grundwasser, und sind neben den bacteriologischen Befunden 
zugleich die Ergebnisse der chemischen Analyse mitgetheilt. Bei letzterer erfolgte die 
Bestimmung des Trockenrückstandes durch Einengen von 100 cem Wasser und Trocknen 
bei 100° C, der Chlorgehalt wurde nach dem Mohr’schen Verfahren, der Salpetersäuregehalt 
in der ersten Beobachtungsreihe nach Schulze-Tiemann, in der zweiten nach Mohr-Tromms- 
dorf ermittelt. Die Oxydirbarkeit ist in saurer Lösung bestimmt worden. 

Von der. Mehrzahl der in Untersuchung genommenen Pumpbrunnen wird das 
Wasser unbeanstandet zum Trinken und Hausgebrauch entnommen, mit Ausnahme der 
Brunnen No. 31, 32, 36, 39, 40, 49 und 53, welche — wie es scheint, auf Grund einer von 
Polizeiwegen ausgeführten chemischen Prüfung — die Aufschrift „als Trinkwasser un- 
brauchbar“ tragen, sowie der Brunnen No. 58 bis 64, deren Wasser schon nach Maassgabe 
ihres Standortes für den Genuss oder die Hauswirthschaftszwecke wenig oder gar 
nicht in Betracht zu kommen haben. Ueber die Ergebnisse der Untersuchung des 
Wassers dieser Brunnen wird hier im Interesse einer vergleichenden Betrachtung der 
bacteriologischen und chemischen Befunde berichtet. 


1. Beobachtungsreihe. 


b) chemischer Befund. 


| 


| | 7 |, & 
3 ji “ & da8 
E ee nen 
Tag Fee een: 5 areas 
| 24 & Sen n 3 Pe 
No. der Benennung = “ = RAN Sen. 5 e ee aä Er) 
> Pi | an „m an n | rd ® >| 
h : = | | << an Oö ra 
Entnahme | | | 
Mullımgra mm ep no-Uuitber Wasser 
| I 
! »t,’ 1 n „4 n | 
1a ) u 1883 | \ Rautert scheLeitung, Vbr. im 455 | 108,5! 68,0 | 20,5 | 31,9| fehlt | tehlt | 9,3 | 3,56 
250 Laboratorium des ÜUnter- % Rn | | 
1b |=3 Ei 1884 [ suchungsamtes | 4353 112,0 66,6 | 355 91,5 i | 13,0 | 3,16 
-'.58 r, | | 
1,0855 Q Re 2 o ; c fim Januar | | . 
u. <=; 1883 ee am Sam- | 331 | 110,0) 54,5 | 19,7 | 13,7 | Spuren an 9,8.| 2,77 
Be | 4 % \ fi " ar 
21 73%” 1884 melpunkt der Quellen 371 | 109,0] 53,3 | 19,9 | 1 | ererem | „ | 10,9.) 3,16 
3 |30. IV. 85| Kapuziner-Leitung, Lbr. am | 582 |147,4| 51,3 | 32,8 | 88,3| fehlt | „| 75,6| 3,95 
Neuthor 
| 
4a|29. II. 84 Karthäuser-Leitung, 418 116,6 61,8 20,5 28,4 | e | = 1.128 ——n 
4b! 30. IV. 8 Brunnenhäuschen 396 | 121,5 64,4 | 19,5| 9,7 N : 9,6 | 3,16 
5 1. V. 85| Hardenberg-Leitung, Lbr. am | 556 | 174,3 61,9 | 22,4 |161,5 £ a 16,3 | 5,14 | 
h 
Mombacher Thor 
| : } j A IN | i im 
6 Mittel aus Bretzenheimer- Leitung, am | 334 | 95,06 51,7 | 20,1) 95 Veh 5 11,2: 3,16 
eg Sammelpunkt der Quellen U Spuren 
im Jahre 1884 | 


Arhb. a. d. K. Gesundheitsamte Bd. I. All 


Härte 


— bb6 — 


2. Beobachtungsreihe. 


| Anzahl der > 
‚ entwickelten = # 2 
Kolonien auf _ M ss eg 
| ıleem Wasser 5 |, | ss | a |2 sed 8 
Tag Be- ,.„..4 | eu ER Essen 
a Bee all da | lea 
der Benennung zugs- | 5 er2js oO = 8 © ine: Be 
N Bdgaıaaı > ä © = 325% [2 
Entnahme art ggg A < et IR or 5 
5 Iso g 12 ol 8 
Een | ee) 
a lean8 i 
| =2”|2 |Milligramm pro Liter Wasser 
17. VI. 85 |ö. Pbr. a. d. Graben 1... ./Grw.| 52| 16 | 1 |920|93 | teh1# | fehlt | 72] 5,14 
T7NEE* e8 ® | Lbr. a. d. Graben 2. .Quw.| 9| 0|1[430|20| „ »„ |18| 97 
IT, 333 | Lbr. i. d. Holzstrasse „1 25) 17°1.0.1480120107 He so 
18. ,„ |. Pbr. i. d. Bocksgasse,... ..Grw.| 9| 211480173 „ » 159] 4,35 ; 
18. ‚» 16. Pbr. i. d. Himmelgasse ..| „ 14| 1101870|86) „ |Spur|105 3.16 
18. „ |ö. Pbr.i.d. Liebfrauenstrasse „ 1759 30 | 0 |680 52 ldeutl.| fehlt | 60| 5,14, | 
2 Al ö.. Phr,vam Leichhorer...... " 27) 0/0 |590/41|fenıt| „ |46| 3.56 2 
2OEE ö. Pbr. am Markt, (Apotheke) | ,„ 1000 4 0960/1124 „ lol 0 | 
Dar, ö. Pbr. 1.d. Kl. Quintinsgasse „ 15. ».8:1 017801804 5 »„ [91] 3,95 | 
23. E or. Phr same Bra 7 148| 12 | 0 |10201188deutl.| „ 193] 5,53 | 
Do: ö. Pbr. i. d. Bauerngasse.... „ |373) 3019301104 renı#| „ [103 7, 
2, ö. Pbr. im Hopfengarten....| „ | —|—[740|55| „ „ |86| 3,56 
24. 5 Heringsbrunnen (ö. Pbr.)... „ 3 0|0/720)62| „ „ 196) 4,74 
24. 9 ö. Pbr. i. d. Kirschgartenstr. | ,„ 24| 4|0 1050104 „ ». oz 4,85 
24. » ö. Pbr. im Hollagässchen. .. , 90 TEL ON IE „ 106! 4,74 
Me, ö. Pbr. im Bockshöfchen .. . „ 933) 0,0 [750/86 deutl| „ |92| 5,14 
IE, ö. PhrsandUnsele em. n 3| 0/01360)17 fehlt! „ |17| 3,16 
27. 5 6.’ Phbram JesuitenhotseP ar 19522. 031.02 460132) 80% „9473,16 
2, ö. Pbr.i.d. Emmeranstrasse . ,„ 57| 2|21810|97| „ |Spur[94| 8,30 an 
SO; ö. Pbr. a. d. Flachsmarkt. ..| „ 1274| 01102530138] „ |senıt|39| 6,32 
ZI, ö. Pbr. i. d. Synagogengasse| „ 276) 0 11912001180 Spur) „ [126 5,93 
SR Fe ö. Pbr. i. d. Margarethenstr.| „ [225| 32 | 3 11120156deutl.! „ |135 5,53 
30.  »  |ö6. Pbr. i. d. Gr. Weissgasse.| „ | 46) ı | 3 2110263|fenıt! „ 290] 5,53 
30. TIP, ö. Pbr. i. d. Goldenen Luft . „ 81 0111690155] ., » 1921| 3,95 
1. VI.85 \ö. Pbr. i. d. Adlergasse....| „ 12| 0|9 11020197) „ „ 176 3,56 
1 > 8. Pbr2 3. d.rAckersene a a 0| 0|3 520/38] „ „ 146| 3,95 
A, d.Phr.1. UN Gaugassezr . 2. „ |/118) 241920178] „ „ 102) 4,74 
AS, 0. Vbraa.sdsKästriehrt en ıQuw.| 25/| ı|1[390/%4| „ »..11618,95 
2 4 1 |ö. Pbr. i. d. Münstergasse.. .. Grw. |1485 ı!1 [730166 n SEAL: 
3 6 r 8, PhraasdRırcheussern ae 69| 11/61,970/1100 „, „ ‚166 5,53 
alaab. ” ö. Pbr. i. d. Steingasse ....| „ 11| 031770176 stark! „ [60| 6,72) F 
32| 6. : 8. Phrar dHanpiwege ei, 71) 118 11110)80|renıt| „ !40| 4,35| } 
SBulraı SE ö. Pbr. a. d. Wendelinusweg| „ 12) 0| 3 1610121) „ „ )52| 5,53 
34| 8. ; ö. Pbr. a. d. Raupelsweg... „ 74| 5101380128 „ |Spur |18| 6,32 
35 11 Sen ö. Pbr. a. d. Markt (sogen. 
Lennigbrunnen)....... »„ 1105) ı/41830)107) „ |tenit |97| 3,95 
361 11: „ Oekhraansd: Bose sera. „ 353 0 | 5 112701135 stark | Spur 997 8,69 7 
37a ö. Pbr. i. d. Gr. Langgasse .| „ 45) 001000107) „ »  194.13,83 
15. VII. 856. Pbr. i. d. Neuthorstrasse . „ 3 010) 840 78 fehlt | fehlt | 79) 3,95 
19.2: ö. Pbr. i.d. Kappelhofstrasse, „ ‚508 0 0 11330149 \deutl. ». 2541 4,7a| F 


Tag 


Be- 
No. der Benennung | zugs- 
‘ Entnahme | art 
40 | 15. r ö. Pbr. i. d. Schafsgasse .. .Grw. 
41 | 18. ” ö. Pbr. i. d. Löhrgasse .. > 
5 a ö. Pbr. i. d. Birnbaumgasse . „ 
Si le. ö. Lbr. i. d. Hopfengarten . . 86° 
Al alı , ö. Pbr. i. d. Löwenhofstrasse | Grw. 
An Kaps. ö. Pbr. i. d. Schiessgarten- 
STRASSEN. re RA 5 
46 2217, ö. Pbr. i. d. Neuen Anlage, 
Restaurationsgebäude. .. „ 
47 | 22. gi ö. Pbr. i. d. Neuen Anlage, 
Gärmmerhausss.nea,,., = 
a a ö. Pbr. i. d. Zanggasse . R 
na ö. Pbr. im Steingassenreul... „ 
50.26: ,; ö. Pbr. im Schulhause der 
Emmeranstrasse ...... n 
51| 25. 5 ö. Pbr. im Schulhause der 
Karthäuserstrasse ..... e 
52 | 25. 5; ö. Pbr. im Schulhause am 
Daltplatzan Prien nn n 
TE ö. Pbr. im Welschnonnen- 
KloBtaye N res r 
HA27% ” ö. Pbr. im Karmelitenkloster 
55 | 97. * ö. Pbr. a d. Jesuitenreul...| „ 
56 | 28. + ö. Pbr. i. Kurfürstl. Schloss „ 
5718. „ £ F | 
55| 1.VIlI.85|ö. Pbr. a. d. Neuen Friedhof, 
am Eingange rechts > 
»9| 1. Mn ö. Pbr. a. d. Neuen Friedhof, 
im Sectionssaal....... 5 
GUIDE. ö. Pbr. a. d. Neuen Friedhof, 
EINES: 0 0 es = 
61| 3. ha ö. Pbr.a.d.ViehhofamSchlacht- 
haus, Gartenfeld ...... R 
Sl Er ö. Pbr. a. d. Gross- u. Klein- 
WEehnot ee ae‘... = 
CI ae, ö. Pbr. a. Zwerchbau a. d. 
Nenhotae wer ee, 
64 | 3 ni ö. ” 


Pbr. d. Reinigungsanstalt 


im Ganzen 


823 


1768 


un- 
zählb. 


24 
11 
195 


un- 
zahlb, 


desgl. 


18 


167 


17 


18 


Gela- 


der die 
tine rasch ver- 


flüssigenden 


von Schimmel- 


Anzahl der | 
entwickelten | 
Kolonien auf 
Il ccm Wasser 


pilzen 


0 


oO 


5 |, 8 
=| |#1|8 Ela 
S n 'z m 288 
on | (2) u FE: 25 
I ‚g | u: » ıdR.H 
a | 9 =| S = FE 83 
Be u] P 
- < a E (@) & 

un 

ı Milligramm pro Liter Wasser 
| 
1080 11S deutl.| fehlt 1194| 11,46 
1020200 stark „ real ek 
980 173 deutl. „a5 5,14 
480 21 Spur »  |Spur| 8,16 
1100118 Spur | „ [173] 5,14 
890 62 stark „ 6 7,11 
510) 3ölfehlt| „ | 39] 4,35 
450) 15) „ 615033 
570 42 stark| » 17) 5,14 
1270152 stark, ” 156 8,69 
1070118 » n 95, 11,06 
980| 97) „ ».11821 4,4 
880 97 deutl. deutl. 13 4,74 
790 74| fehlt | tehlt 112} 3,9 
650) 69deutl.| „ , 78 4,35 
11501111|Spur | „ [130] 6,72 
920 90 fehlt| „ | 56 5,14 
360 21 fehlt| „ | 15 4,35 
4001 28 n 25] 4,35 
420 28 ” 25) 9,95 
1370118 » 5 96 7,51 
1500110 ,, ” 48| 6,32 
1400110 „, „5 9007,90 
950 48 „ n„ | 18| 4,74 


Bemerkungen 


Ar 


DZ 
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IV. Mittheilung von Hrn. Kreisphysikus Dr. Freymuth in Danzig. 
Beobachtungsort: Danzig. 


Am 23. Juni 1885 wurde aus einem Ventilbrunnen im Mikroskopirzimmer des 
Stadtlazareths eine Wasserprobe von der Prangenauer Leitung (Quw.) entnommen, nach- 
dem zuvor das Ausflussrohr sorgfältig gereinigt und das Wasser 5 Minuten lang gelaufen 
war. Als Nährboden wurde 1°/, Agar-Agar angewandt. Anı 28. Juni enthielt die Kultur- 
platte nur 2 Kolonien, darunter keine verflüssigende und eine von Schimmelpilzen. Bei 
drei früher, in der kühleren Jahreszeit, mittelst zehnprocentiger Fleischwasser- 
Pepton-Gelatine ausgeführten Untersuchungen war das Wasser jedesmal keimfrei ge- 
funden worden. 


V. Mittheilung von Hrn. Professor Dr. A. von Frisch in Wien. 
Beobachtungsort: Wien. 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf 1 cem Wasser 


Tag 


a 2588| ı 
No der Benennung © Be Er Bemerkungen 
Entnahme ale 2% S5s 
o BSH Paz 
Sez|P3E 
dB 
a je 


1a128. v2. 20 Ka i. d. Währingergasse | Quw. 81.71 0 
1b| 10. VI. 8 A s 1831| 9120 
10|3. „ R . 8 4| ı 
Id BIS IL 85 x 42| 2 0 
er er, ; s 25 1 
3 1 
Lbr. i.d. Schwarzspanierstr. 0 
. » » 1 
8a|28.V. 8 Vbr. i. 4. Stock eines Hauses 
i. d. Schwarzspanierstr.')| „ 574| 1 0 ') Vor Entnahme d. Was- 
sblı0. VL. 8 b » s10ol 1 | Oase rare 
Strahle abfliessen gelassen. 
3.0 HD, n n 531 5 5] 
4a]28. V. 85|p. Pbr. Garnisongasse 12 . .|Grw. 8) 22 1|+ 
4b[ 10. VI. & a „Los! 98 | o 
5a| 28. V. 85|p. Pbr. Garnisongasse 8 . .|Grw [2730| 97 0 |-+ 
5bI 10. VI. & n ». 12015) 283 0 
5c|3. „ H “| 1.212040) 31 103 


25. VI. 85| Quelle No. 1 (Schöpfwerk) zu 
Heiligenstadt bei Wien?) . |Quw. 


3455| 96 0 2) Giltals gutesTrinkwasser. 
9. VII. 85 5 r 210 7 0 
3 


25. VI. 85[ Quelle No. 2 (Saugpumpe) zu 


Heiligenstadt bei Wien’) . 42) 0 1 ‘) Wird als ausgezeich- 
netes Trinkwasser gerühmt. 
” n 


Fa x 2 40| 0 
25. VI. 85| Quelle (Schöpfwerk) zu Wein- 
haus bei Wien®) 3 

B s 50| 0 | 2 
2. „ R ; 15| 4 


sy al) 0 ') Bekanntals gutesTrink- 
wasser. 


DD m 
© > zo» Mm < 

SE a ee ET TE EEE EEE SE RE ERS BEER Te 
= N | 
SS) 
<< 
Lug | > 
n Mm 
a Qu 

Wiener Hochquellenleitung 

er 
10» 
FRIST AZDEN 
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VI. Mittheilung von Hrn. Medicinalrath Dr. Frommelt in Altenburg. 


Beobachtungsort: Altenburg. 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf 1 ccm Wasser 


N ö S 
Tag Be- x er 
e R ®o| 
No. der Benennung zugs- SI Be) © Bemerkungen 
Entnahme art E ss B5s 
Ra) se: Pas 
AR a 
da |59=2| 9 
SS FE 


1 |20. VIII. 85| Altenkirch’scheWasserleitung, et 
Vbr. Schmölle’sche Str. 15 [Quw.| 28 4 5 ee ne en 
Wasserleitung aus d. Zeitzer 
Strasse, Vbr. Schmölle’sche 
DLrasse2 [armer re er... ('Grw.|, 35 1 18 
2b| 4. IX. 85 5 r 23.1.1: 1,13 


2a 122. 


VII. Mittheilung von Hrn. Professor Dr. P. Fürbringer in Jena. 


Beobachtungsort: Jena.*) 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
aufl ccm Wasser 


Tag nE Ar 
No, der Benennung R ER ce Bemerkungen 
Entnahme Ele 5, a s x 
> 882 |P3R 
BEE 
13|22. IX. 8 zo|Y Pr- einer Wohnung. . .[Quw.| 35 4+| 0 
Mills Sk . a 
21935182585 SE Staubassina.d.Galgenberge| „ 2356| 18 | 0 
B) X. 8 A bei Ammer- 
S\ bach 7 wenn : a 38 7 0 
4 SEX. +85 R: Grosse Quelle bei Ammer- 
= bach? Sen a, s 156: 2.49 0 
DEE IE SE. &81Kleine Quelle bei Ammer- 
< i 
DACH 9 0 . 51 6 0 
62 15%: a Neumühlenquelle, Lbr. im 
Krankenhaus ur sur... 5 32 2 0 
alter Quelle i. Münster’s Garten, 
Lbr. am Engelplatz ...| „ 109 | 37 1 


*) Das Wasser der drei Versorgungsanlagen ist als wohlschmeckendes (hartes) Trinkwasser sehr 
geschätzt und gilt als durchaus gesundheitszuträglich. ° 
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VIII. Mittheilung von Hrn. BezirksarztDr W. Hesse in Schwarzenberg. 


Beobachtungsort: Schwarzenberg i. Sachs. 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf Il ccm Wasser 


Ta h En 
e m =) E s5| ı 
No, der Benennung zugs-| 2 Ei: ER Bemerkungen 
Entnahme art E | SS 2/8588 
° |383|"58 
„Oo. o 
a 252 © 


. rund 
1 1. IX. 85| Städtische Leitung, p. Vhr.!). |Quw.| 200| 4 0 
rund 
92 ik ” Vorstadt-Leitung, p. Vbr. = 40 2 0 
3 1 7.X. 85| Apothekenbrunnen zu Schön- 
haide (Zuflussbottich) »„ [2000| 64 0 


') Die Bezugsquelle von No. I ist Verunreinigungen „durch Aufschlagwasser ausgesetzt, das Wasser 
dient übrigens, wie das von No. 2 und 3 unbeanstandet als Trink- und Nutzwasser. 


IX. Mittheilung von Hrn. Dr. Libbertz in Frankfurt a. M. 
Beobachtungsort: Frankfurt a.M. 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf 1 ccm Wasser 


Tag Be- 


Br 
a |m8o| 4 
No. der Benennung zugs- g BR Es Bemerkungen 
en 
Entnahme art E oa 8 EIS! 
en © d,S 
°. SRe Pan 
& 3235| 7 
A Bär | 
1aI31. V. 8 Quw. |3 bis 4 6 bis 


ıv|29 vIur.s Vogelsberger Wasserlei- 
J . «) 


1c 129. = Wol 
onnNung 
1d|16. IV. 86 D »  Bbis22 


) | 


tung, Vbr. i. d. Küche einer 


S 

& 

oO 
Sr 975 

jr 

=) 


X. Mittheilung von Hrn. KreisphysikusDr. A. Rosenbach in Hildesheim. 
Beobachtungsort: Hildesheim. 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf 1 ccm Wasser 


Tag Be- 8 Se ö 
No der Benennung zugs- 8 ISrS Er Bemerkungen 
Entnahme art & re 3 = Es 
=] EE:k: un 


!) Wasser chemisch un- 
tadelhaft; die Quelle istvor 
Verunreinigung nicht ge- 
nügend geschützt. 

?) Wasser enthält viel 
Kochsalz. Quelle nicht ge- 
fasst, liegt mitten im Acker- 
land. 

3) Wasser enthält ziem- 
lich viel Salpetersäure. 

4) Wasservoneiner unter 
Häusern gelegenen, unzu- 
gänglichen Quelle, uralte 
hölzerne Leitung 

>) Wasser chemisch sehr 
gut. 

6) Wasser chemischnicht 
beanstandet. 


1a|24. VI. 85| Sültequelle-Leitung, Quelle) |Quw.| 7 
= Marktbrunnen | „ 74 
2 | 4.X. 85fOrtsschlumpbach-Quelle?2) . .| „ 11080 ı 
3 126. IX. 85] Neustädter Marktbrunnen . . » 108 

5. VI. 85|ö.Pbr. der Binderstrasse 3). . [Grw.| 120 
5.19. „2182Pbr. am kl#Dömhote 5. 2° s 130 
6 19 & Muttergottesbrunnen ®) . . . [Quw.| 232 
7 4.X. 85|ö.Pbr. am Bahnhof) .. . . |Grw.| 280 
8.-[26..IX. 85] ö. Pbr. d. Güntherstrasse (Neu- 

Stadt) Dr 


I 
oO 
DZEDERZSHIDIZUE RD 


HTO Hm 9 mo — 


[X0) 


„eo TZE GUT RS 2 
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XI. Mittheilung von Hrn. Professor Dr. Schottelius in Freiburg i. B. 


Beobachtungsort: Freiburg, Triberg und Wyhlen. 


Anzahl der ent- 
wickelten Kolonien 
auf 1 ccm Wasser 


Tag Be- Fr ” 
$ a |&88| 4 
No. der Benennung zUugs- S ae or Bemerkungen 
& | = 
Entnahme art : 128 & 5 i S 
5 | 2a P.35 
a | u a a 
=} | 5 1:5 | Q 
Te) Ran | 
U >. | 
1a =) ( Hochbehälter a. Schloss- 
I) ') Filtr. Dreisamwasser. 
Sr berg ee a Er 
1b = 2 Lbr. im pathologischen 
© 
= = Institut. e B 57 16 —_ 
9 ns Ba a ?) Kinzigwasser. Zur Zeit 
=a = 50 Behälter i. d. Fabrik ” del) 15 der Untersuchungherrschte 
o 25 5) _. [in Triberg eine hettige 
2b 0 Lbr. ” ” 87 12 Typhusepidemie. Lufttem- 
9e 3%) Lbr. ’ 68.110. 2 |pastuuz uns 
a ze 2 “= N | 
24/29 “ Bier las Lbr..a, de Strasse; .. h: „ 1) 8ı — 
„- 
329 k Kinzig unterhalb der Stadt . pr _ 
43120. VI. 5| . = (gefasste Quelle?) . .I|Quw.| 63 | 22 — ’) Die Quelle (Felsen- 
oo | quelle) ist in einer grotten- 
4b120 . 2 ‚= ı gedeckter Behälter . “ 86 ı 21 | — | artigen Nische gefasst, über 
= an ERS welcher, durch eine wenige 
4 c|20. n >'cB Kautbrunnenserrar R 117 | 32 — | Meter dicke Gesteinschicht 
Fi von dem Wasser getrennt, 
ein Weinberg liegt. (Dün- 
gung, Durchsickern?). 
XII. Mittheilung von Hrn. Stabsarzt Dr. Steinberg in Rastatt. 
Beobachtungsort: Rastatt. 
Anzahl der ent- I: 
wickelten Kolonien) z= 
auf 1 cem Wasser | 3° 
Tag Beer le! 
Ei re 33 
No. der Benennung zugs- SI Eike re 52 |Bemerkungen 
r | od 
Entnahme art E 235 38| =E 
ragt ze sc 
3 8298| oa | 3” 
zGekeke o 


— 
[s=] 
<I 
10) 
[271 
oO 


1 |11. XII. 84| p. Pbr. Kapellenstrasse 11. . [Grw. 
2,118. “ St. Berhardusbrunnen, (Lbr. d. 
Murg-Wasserleitung) . . |Flw.| 207) 10 0 


u 
Alexisbrunnen, ö. Pbr. i. d. 


SS} 
en 
nn 
So 


!) Steht im Rufe, 
das beste Wasser zu 
liefern. 


Hauptstrasso Ne... 1Grw.| 52) 1 0 
Aa 7: ie Pbr. i. Lazaretbgarten b. d. 


BRüche,w. 20: e A 8700 0 |- 6,95 
5 |26. = Bihraisd. Tea Kehl. | 

Mmauersrechbtse ru... 5 392 21 0 0,95 
Besseren lorphbreas Kehler-thor.: 2... »„ 18160| 28 2 |11,38-| + 
71 10.207; Pbr. i. Festungsgefängniss .| „ 59| 2 0 | 68% 
8 |23. 7 Pbr. i. d. Lazarethküche .. R 164| 1 3 3,08 
9 123. r Pbr. i. d. Lazarethapotheke .| „ 6| 4 3 5,43 
{01 OS ELIE SH HEbrEa# Brovianthausre ir 1014| 8 14.,53 


- 


1121215 „. p. Pbr. Rappenstr. 50... .. »- r 938 il 
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XIII. Untersuchungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes. 
Beobachtungsort: Berlin und Rudolstadt. 


— = = 
Anzahl der | = 
entwickelten | .- $; vi 
Kolonien auf 2 - Mn er 5% 
NL ‚cem W asser | [=] & Na > 
AS Ale. iz = A 2 ehe 
\ Be- - ı | go = © = 2 Me oH 
TER a asae |$a|E | | S 8 | 2 132 Bemer- 
No. der Benennung zuss- 9 ZJped ı oda) o ® MOSH + 
N baalsel © | = 2 SO | kungen 
Entnahme art Arne Hls 0: Io <«d = Ei 
SS \onuaN ® n |.Ig 
(@) RO c 3 
Sauna | 5 
a ‚] 
"40:3 ! | - 
CEST: ba N B © 
REES Milligramm pro Liter Wasser | 


Berliner Leitungswasser, 1. Gruppe. 


| 


176| 22 |11| 188,0 | 80,0 | 14,2 | 0 68.4 | 15,11 5°C, 


| Vbr. Wilhelmplatz 1, 


1a,25. IV. 83; Vbr. Wilhelmstrasse 74 . 4] 165|.10 | 4! 219,0 | 50,0) 18,51 0,08 | 0 | 852! Soll) s.u. 
Ip Se se „Aal ıs! 3| 2130| 5101| 1380,08 | 0 |738) za wc. 
1c/20. XII. 5 n: ” 440| 22 | 8| 186,6 | 50,6 | 14.2| O 0 | 59,1) 14,11 8°C. 
1d| 6.-IIL &4 a »„ | 52] 4| 2! 1880[|520| 142) 0 | 0 [5951136 9C. 
le| 4. XL 84 e „ 19| 0.|.0| 177,51 72,0].15,9)) 0 0 | 53,4] 11,8113°0, 
2a|25. IV. 83) Vbr. Wilhelmstrasse 75.) » | 59| 11 | 4) 204,0) 53,0) 13,8|0.03| o |77,2| 7,3 6°C. 
2b. V. 88 ae 2 s5| ziel = sa le ee 
2023. e 3 nach d. Hausfilter | » 115840| 24 1201| — Te RT ee K Se, 
2d 30. V. 8 > vor d. Hausfilter u 56| 4155| — | mel EZ | 
2€e180. „ m nach d. Hausfilter » 1/4500| 15 |13! — —, | Eee FE = ze 
2f|20. XII. 83| „ 306| 14 | 7| 184,0 | 51,4 | 142| 0 0 | 68,4 13,8 6°C. 
2g| 6. III. 8 | Vbr. „Wilhelmstrasse 75, | |, g9] 10] al138,:| 88,6 | 148 [epur| 0 | 50214 00e. 
i. d. Küche d. Kastellans 

2h| 4. XI. 8& „ 18| 0) 0| 181,5 | 67,0| 15.1] © 0 | 57,3 | 18,3] 9,8°C. 
38123. V. 83 ) 53I1 6| 5| 204,8 | 44,8 1149| 0 0 1 8278. 11.6,8 Br 
3b 20. XII. 83 | Vbr. Wilhelmstrasse 75, » | 140| 14 | 7| 211,3 97,31 14,9| 0 0 | 63,8 | 14,61 12,50 C. 
3c| 6. III. 84 i. Gartenhaus (Küche) » 66/1 6 | A| 193,6 | 59,2! 142| O 0 1 59,0 15,260. 0; 
3d| 4. XI 8% 0; 16 o| 1925| 8235| 155| 0 | o | 5751| 11,7] 14°C. 
42/30. V. 83) + 93| 5,12] 204,8 | 88,0 | 14,9 |Spur| 0 | 65,2! 8,94 12°C, 
4b|20. XII. 83|[ VYpr. Wilhelmstrasse 76,| » 3834| 76 | 8| 1780| 63,4 | 18,5 | 0 0 ! 35,8 | 12,81 6°C. 
4c| 6. III. 84 i.. d. Portiersküche " 76] 8| 4| 190,8 | 55,21 142| 0 0 | 59,0 | 13,0 5°C. 
4d| 4. XI. 84 „| 38] 0! 0185| 760|17s! 0 | o |555[10,l110c. 
al93. V. 88 » | 81] 521! 220,8 | 80,0 118,81 0 | 0 | 896|90|9c. 
5b|20. XII. 83 | Vbr. Wilhelmstrasse 77,| » | 325! 77 116, 183,3 | 73,31 14,9. 0 | O0 | 63,8] 13,3, 10,5% C. 
5e| 6. III. 84| i. d. Küche „| 81| 4| 4] 1864| 616\148| 0 | Q | 5080| 15,[60cC. 
5d| 4. XI. 8 r 127 1 0) 17851 7251 15,9|.0 0 | 53,4 | 12,3 12°C, 
6 130. V. 8| Vbr.Wilhelmpl. ı, i. Hofe „ 89| 31 1] 204,8 | 81,6 | 15,3 Spur) Q | 71,9| 8,3/120C, 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


7b| 6. III. 84| ae F 74| 4| 4| 196,8| 4814| 149| 0 63,0 | 16,3 6°C. 
| i. d. Portiersküche 
TC AEXT: ei) FR 74 0 | 0| 1325| 7550| 17,8) 0 61,6 | 12,0 14°C. 
83130. V. 8 einer Küche)” 2 a MER) 86| 3|13| 204,0 | 63,2 | 15,6 | 0,02 81,2| 7.011200. 
8b|20. XII. 83 tr „| ıe7| ı3 | 9| 9200 13. | 14,5| 0 59,1 114,| 10° C. 
8:0]-6. II. 84 : H 60) 6 | 5| 194,4 | 60,1 | 14,9 |Spur | 61,6 | 14,71 5°C, 
Ba FAX TE 51 > 5 13 1 | 0| 180, | 765 | 15,9 | 0 53,4 | 13,31 11°C, 
') Entnahme vor dem Abfliessenlassen. — ”) Das Hauptfilter, ein Kohlefilter war erst kurze Zeit in Gebrauch. — 


*) 9’C. Entnahme vor dem Abfliessenlassen. 


Anzahl der 


entwickelten | .- | | ‚© | 
| Kolonien auf 3 » Stall 5% 
| lcem Wasser ) | 3 ‚ = |ı8 Ihr | 
Tag Beuttımlesı u Ale 4 
- 5 ® a t. 
No der | Benennung zugs- & E Sei: 2 = Re =) ä © S Er os 
Entnahme | art S O3355 = = ir 1 5Q | kungen 
| | 5 ee | 'ı@ 8 
| ae | | 8 
| a 2 
| | 3 |e | Milligramm pro Liter Wasser 
Berliner Leitungswasser, 2. Gruppe.) 
1a | 7. IV. 8 Fiw.|1084 2|0| 1730/80, |21,3| 0 .| 0 | 55,4) 19,48°C. 
1D1}4. „ 14800) 89 | 0 | 187,5|805 | 17,8] 0 | 0 | 55.0 | 20,317,5°C. 
le 21. ! BE7370018,011785|770 01781. 0 58,8 18,81 11,89’ C. 
| e Stralaner Werk an der | ” | Ruh X \ 58,8 18,81 11,8% C 
1d |28. 3 de „ ı 1911 5|0| 180.0 | 77,5 | 18:6 |Spur | 0 | 64,4 | 21,11 16.3° ©. 
Schöpfstelle (Wasser un- ; | | 
ieı 5.'V..85 Altrirt) 4 652) 20 | 0 | 186,5 | 74,0 | 18.6 | O 0.161,81 19.8149 GC, 
rır | 
0 9 PANEEER „| ga aıı | 1815/7501935) 0 | 0 | 6021112, C. 
9. „1 3861| 8|0o|1850|775|193| 0 | 0 | 71, |292,4113.3% C. 
ih |. ,„ J a 240 42 |1 | 182,5 77,51 193| 0 0 | 74,4 | 21,61 15° C. 
2a, 7.IV.8 R 5610| 1670/1690 1204| 0 | 0 | 492! 13,380 C. 
2b.‘ x 74 010|1725/710 |186| 0 | 0 |592|142l80C., 
aa; . 26 3|0| 1750725 | 1865| O0 | 0 | 65,3] 13,31 19.59 
| : Stralauer Werk, Rein- “ ; De a | 1 ar 
2d |28. = } 5 18 610 | 1850| 725 | 17,8| 0 0 | 72,8 | 15.0) 16,70 C. 
R 1 wasserbehälter, (Wasser | | & 
ran filtrirt) |» 25 0|0|185,0|650 | 178| 0 | 0 | 57,6 | 14.1 14,3" C. 
‚rır | | 
2f.| 12. r jr 111 3,0 17801695 | 17,8) 0 0 a 13,6] 13° C. 
Be ON. 4 5 111 1/0|182,|700 | 178! 0 | 0 | 73,6 | 16,4 13,90 C. 
| | | 
au N26. " 74| 20 |11|182,5,71,0/193| 0 | 0 | 74,41 17,5115°C. 
3a | 7.1IV. 8 |Sw.| 1086| 2|0|193,5|81,0 | 15,9 O0 0 | 78,7| 16,9 6,4°C. 
An ERREE I» | 106| 12 0 | 194,01840 | 15,5| 0 | 0 | 76,2 17,7.2°C. 
3e | 21. | „| 18 15 |0 | 20285 |775 |150| 0 | 0 | 6941 15,910, C. 
3 £ Tegeler Werk an der  ” el BD, 
Eh | | „| 1800 71|2|19, 1765 |15s| 0 | 0 | 81,2) 18,5 14,0° C. 
ie Schöpfstelle (Wasser un- ni | 
se 5. V.8 | „ [1400,80 | 205,090, | 163! 0 | 0 | 74,2 17,113, C. 
| filtrirt) | ; D® 
BEilıa, 7 KR 77 2|0|180,0|800 | 1591 0 | 0 | 738 17,01 11,9°C. 
3g|19. „ k 5a 2|1|200,0186,5 | 16,5] 0 | 0 | 86,41 182]14,1°C. 
51126. -„ 5 585 7 0| 185,0 | 87,0 1535| 0 | 0 | 85,6 | 18.113,90 C. 
4a| 7.IV.8 | „I 35 101890 |730|1855| o | 0 | 782] 15,26, C. 
Ab Ik. 5 j' 3 010 ‚192,5176,0 | 15,5] 0 | 0 | 76,2 15,617,5°C. 
4c |21. | n 24 4|0|19%,1750| 151] 0 | 0 | 77,7113,6 10°C, 
fi Tegeler Werk, Rein- ER | ; 
4d 28. u | 16| 120 | 1951725 | 15,9| O0 0 | 72,8 | 15,61 13,300. 
| h wasserbehälter, (Wasser 
4e | 5. V. 85 Alteirt) | 20 0|0| 19, |89,5 |15,9| O 0 | 70,2 | 12,91 13,20 C. 
Yırt). | Id 
af |12. „ „| 10 0/0) 182,5 775; 15,1| 0 0 , 81,4 | 13,9 12,6°C. 
4819. „ „| 4 0/0|1975|82,5|150| 0 |-0 | 8%,1113,9118,%C. 
| | | 
a2. 9, J „I 22a 0|0|18,;|775 1159| .0 | 0 |70,|13,714,3°C, 
| | | | 
} | | 


')) Vergl. auch die Untersuchungen des Kaiserl. 
in der Zeit vom Juli 1884 bis April 1885. 


Arb. a. d. K. Gesundheitsamte Ba. I. 


Gesundheitsamtes über die Beschaffenheit des Berliner Leitungswasser 


(Arbeiten a. d. Kaiserl. Gesundheitsamte. 


BU. 1, Sokurte) 
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— 56 — 
Anzahlder 2 | Di 
entwickelten | .- o AR 
2 El a 
| DT er ei g Ban “MM 103 
I la aaa ala | |G SR zemer 
No.| der | Benennung zugs- S Baelda a - Bei oO g & 38 kungen 
ih a rEREEI: E Be 53 
| SRunE B 
| | 3 (8398 en ne 3 
| | OST» Milligsramm pro Liter Wasser 
ba | 7. IV.85 |] |Sw.| 75| 1/0)186,51765|15,9| O0 | 0 | 74,4 18,815,7°C. 
5b|1a , | 154, 12/0 189,5 77,0 | 151) 0 |. 0 |65,7|14.316,8°C. 
56 21. SER) |» 1834| 4,011925/80,0|151|] O0 | O | 69,4) 13,68,9°C. 
5d 28 { Charlottenburger Sammel- „ 1411| 20 199,5 75,0 |15,9| 0 0 | 72,8 | 15,91 16° C. 
al era behälter (Tegeler Wasser) „, ' 104 0/0 | 195,0 | 85,0 | 15,9| 0 0 | 70,21 14,3] 13,20 C. 
st 12, 5 | „12% 1,0/180080!ı55 0 | 0 |771[13,912,C, 
58|19. „ 4 7) 0,0/1875|860|159| 0 | 0 | 84,31 14,5112,9°C. 
Eh las j re 3) 0/0|19%,1835 | 151!) 0 | 0 | 82,9|14,614°C. 
6a 7 IV 5 | 20! 0|0/1905/840 1155| 0 | 0 | 74.4| 13,86,” C., 
6b | 14. h se 131 0.0. 19,0) 77,5 | 15,1] ,.0 0 | 69,7 | 13,3] 7,4° C. 
Ge |21 57| 5|4|192,5|80,0 | 151] 0 | O0 | 9,3 14,19°C. 
6d 28 ) I w. Wilhelmstrasse 75(Vbr. » | 9|) 410/1890/71,5|159| 0 0 | 64,4 | 15,31 14°C, 
6e| 5. V. 85 |; d.Küche des Kastellans) » | 15| 0/0 19001800 | 15,1| 0 0 | 74,41 13,5 13°C. 
ca g | on 16 0.40 | 187,5 175,0 | 15,9 |. 0 0 .| 72,8 | 13,91 12°C. 
6 ee „I ı0o|l 001850875 |155| 0 | 0 |736|13,612,2°0. 
6h 26. = 1} r 3833| 1/0| 192,5/80,0 | 159) O | O0 ,70,2| 13,7 13,20C. 
7a|7.I0.85 1 „I 21] 1/0/191,0/1885 1151| 0. | O0 | 744112,6,°0. 
7b 1 1a „| 54] 410 | 189,51 780. | 15.11.2021 00. 71 oa 7280, 
7 11a „I 83 5|2| 1945/7415 |ı55| 0 ! 0 | 694l13,08,eC. 
7a |28 ‚|5W- Friedrichstrasse 41/42 | 510/1905[730 1512| 0 | 0 |sı1alı5./1ac, 
7e| 5. v. 85 |r (Vbr. i. Friedrich-Wil- 3 Ir 2Volısolerslinl 0 | 0 [703 13,7112,° C. 
RER. | helms-Gymnasium) "|. 1.141 30] 1840l77s 1 1081 00 O0 ee 
72119... | »1.15| 0)0,195|850|151| 0O | O | 86,2|13,011,8°C. 
ER „..30\ 3[0|1840|790 1155| 0 | o |78:|14,J12e°C. 
sa| 7. IV. „| s8| 0/0/1751700|16s| 0 | © | 66,11 11,17,0°C, 
Sb 14 „| 2| 2|0)1700|7%0|16s! 0 | 0 | 50,8| 15,618°C. 
Se |21 kr Nena. Fl 4011 177,51 67,5 ee RD 0 | 69% 11,31 10,4°C, 
ed 2%. „SO. Schmidstrasse 16 (Vhr. ıs| 10/1860 |710|ı7s| 0 | 0 | 77,0| 15.419,00. 
Se | 5. V. 85 If i.d. Gemeindeschule) | „, 22 1 |0:| 176,0) 74,0 | 18,6 | O0 0 | 66,0 | 12,9] 13,2 C. 
8f 12 | 3 5 1:1 0:1. 177,5 1.760 1 1681° 0 0 | 68,5 | 13,9] 12,7° ©. 
88/19. ı,, | I» | 16! 2)0| 1875800 |16s| 0 | 0 | 8211144113,0°C, 
Bhlasaa Lars) I» 15| 6|)0[|1775|750 \ı7s| 0 | 0 | 70,2|14,|12,0°C. 
A „| 86| 10) 1901775 |151| 0 | o | 744[11,17,2°C, 
9b. 14.0 m 71 00/185)7%0)151! O0 | 0 | 71,91 15,01 7,7°C. 
“ E 2% N. Friedrichstrasse 196 | ” 29 3,0 194,0|74,0|14,2| 0 0 18981319170. 
9A|8. ., f (Vbr.. 1. Friedriche Gym: er 3/| 3/0/1995|740|155| 0 | 0 | 77,0| 15,0112,50C, 
de | br WARS asia | er 16 | 07)0|19,51850| 159) O 0- | 78,7 | 13,5 19,0 05 
9f.|12. u | | N 26 11 | 189,0 76,5 | 15,1) 0 0 | 81,4 | 13,9] 12,3% C. 
98110. „ | '» 18! .0/0)1850/845 |151| 0 | 0 |86.4113,0119,00, 
u Peer „1.41 812 196.0.18251 2159| 0 100 | 78,7 | 14,9] 13,5° C. 
| er # 
| 


| Anzahl der | | = 
, entwickelten | .- | © | 
| Kolonien auf & Be Den ap 
lcom Was, | E| , | 815 u 
Tag |  Be- FR Be 5 ee Ei A 225 
No der | Benennung zugs- Er: >S g | = = R) als nn hd k & En 
Entnahme art ı 3 Pas 8 = 3 nn aQ | kungen 
i © 20a B ° ö B-E-| 
| EBEREIE IK 5 
| 5 B | Milligramm pro Liter Wasser 3 
be>>| a | | 
10a . IV. Sm. 2|2| 0 166,5 | 66,5 |15,9 | 0 0 | 61,8 11,6 8°C. 
10b 14. ,, I» 154 | 1 10/1690, 705|168 | 0 | 0 |59,2[14,518,50C. 
106) 21. R j r „| 83211 1,0|18251|1670[168 | © 0 5 3 0 
©. Weinmeisterstrasse 15 R 7 Se ran ne 
1018. „| 41 15 !0|1850| 710/168 | 0°) 0 \738/14Jı2»C. 
h (Vbr. i. Sophien-Gym- | | | I 
ee v8 “ ——f,7115 10 [0|1885| 80,017. | 0 | 0 |70.3|13,13°C. 
nasium) | 17 | | 
10f\12. „ |» | 10 |2 )0| 1775| 7751168 | O | O0 | 7238| 14,2112,3°C. 
10819. „ | »„ | 25 | 0.|0|185| 775/168 | O0 | 0 | 864|142l11,6°C. 
1026.41} I» ‚18 | 2 |2| 1850| 80,016: | 0 | 0.| 85,6 |15,2113,° C. 
| | | | | | 
Berliner Brunnenwasser. 
Ba | ae | 
1225. IV. S3| Pbr. i. Hofe, Wilhelmstr. 74 Grw. 1280 os 996,0 148,01 89.5 | 0,05 107,6 | 318,0] 15,8 Frl)s.u. 
| | 
1b. „ 3 a \ 104 012 1206,0 325,0 90,5| 0,05 125,7 | 350,0 13,8) 7,50 C, 
2 |28. V. 83|/Pbr. Wilhelmstrasse 75 | | | | | | | | | 
(Gartemi eat 1a) 8 67| 819,2 274,0 19,9| 0,05 | 91,3 | 208,71 38,71 ++ 0°C. 
32/25. IV. 83|] \ „19500 170/13| 940,0 335,0 49,0| 0,04 | 25,3 12 I++2): 
Ehe I Neuer Pbr. Wilhelm- ” N re el: a a a 
3125. „ L „ 4600 154, 9) 889,0 335,0 46,5 0,04 | 81.412989 7,7 +42)s.u. 
a ER sl strasse 75 (Hof) z a Re FE | 3 
3023. V. 8|] | „ 4800) 130| 7| 728,0 180,01 80,9) 0,05 , 97,9 1220, 7,1147+6C. 
BO Pbr. No. 1 Wilhelmstr. 76 Wu | ae er 
| | | | | 
CHOR HE. 8 I». 34 0129| 900,.| 186,4 36,5| 0 !110,2[9244,9 69 44+7C 
5 [80. „ Pbr. No. 2 Wilhelmstr. 76, 1 | | | | IE 
KHOR IN a I, 2483| 32, 0| 1073,6| 342,4 38,0 Spur | Spur | 264,6 7,24+46"C. 
6 !23 ,„ .83| Pbr. Wilhelmstr. 77 (Treibb.)| „ | 76) 8| 7, 424,8 113,6 12,9 0,05 | 16,7, 113,2) 31,3 775,5'C. 
721370), Pbr. i. Hofe, Wilhelmstr. 77 | „ | 42) 0| 5| 290,4 68,5 22,4. 008 | 0 101,7 4,8449°C. 
7b 16. IX. 84 A 2 27 14 293,0 103,0 24,8) 0,08 | 0 106,4 5,9 Frt)s.u 
2232 n 5 0° 0! 0| 295,0 87,0) 23,9| 0,09 | O0 |1064 5.4 Fr)s.u 
7d 4. XI. 8 n r 5 0 0| 290,0 110,0 23,1| 0,10 | 0 |106,8 83 FFI1C, 
8 23. VL 85| Pbr.i. Hofe, Wilhelmstr.79  „, »6| 10| 0| 318,0) 73,0 1801| 0 | O0 | 949 78 tr)s.y 
BRSO. UN FSEN Phr, i.Hofe, Wilhelmplatz 1 „ 111960) 32 963,0 210,0) 53,6 | 0,74 | Spur | 299,3 11,5 +7 7° C. 
10 |30. V. 83) Pbr.i.Hofe, Wilhelmplatz2  ,, 26 944,8 263,2 84,1 Spur Spur 260,8 8,9478" C 
11 12. VI. 85 Pbr.No.4 i.d.Garde-Füsil.- ME nie) 1a | 
Kaserne (Chausseestr.). 5, 88.2 040 628,0 179,0 64,5 Spur) 0 | 196,9 8,0 Tt)s.u 
| | | 
Potsdamer Brunnenwasser. 
Be} 21: XII 3 ö. Pbr. Kreuzstrasse 9,10 . ‚Grw. 3222 235| 0 | 1042.0 976,0 138,4 1,08 | 97,9 | 286,4 12,4] 44°) s.u. 
Snl2l.: 'ö. Pbr. Junkerstrasse No. 40 | X ‚8436 431| 0 | 955,0 278,0 138,4 2,55 | 0 1278,21 13,7] FF”)s.u. 
BS2 21. 7 | » | 298 90 0 | 967,3 224,7 13 2,74 | 0 | 264,4 12,6 10) su, 
| | | | | | 


») Entnahme vor dem Abpumpen. —?) Entnahme ohne Abpumpen. — ')7' C. Entnahme nach halbstündigem Abpumpen. — 


*) 11° 6. Brunnen Monate lang ausser Gebrauch, vor Entnahme 2 Stunden lang abgepumpt. — 


») 12'C, BrunnenS Tage 


lang 2 Stunden täglich abgepumpt. Chamäleonverbrauch sotortnach der Entnahme 7,3 mg. — °) 10,5" C. Brunnen wenig in Ge- 


brauch, Entnahme nach zweistündigem Abpumpen. 


Schwefelsäuregehalt 33,8 mg. — ') 10'YC. Schwefelsäuregehalt 99,9 mg. — 


*) Vor der Entnahme öfter benutzt, 11" ©., Schwefelsäuregehalt 1620 mg. — ") Vor der Entnahme längere Zeit nicht in 
Gebrauch, 11° C., Schwefelsäuregehalt 1449 mg. — '') Nach 10 Minuten langem Pumpen, 11° C., Schwetelsäuregehalt 1482 mg. 


- — — _——— = 

| Anzahl der | | = 

, entwickelten | .- | | | le N. 

. | © | | 

Kolonien auf 2 RR: Mc 4 | 19% 

| | 160m Wasser | „ WEHT | 7@ | = a: 

An MBezals af re Or ° Ele °3 
7 | ullesdo 12 © 1. e Bl | 4 Si Bl. Bembzs 

No der Benennung zugs-- 5 de2ä o = ‚ Oo © M 98H 
a) S ade © = | & [oJ kungen 

| Entnahme art | 3 | cCHER 3 = <a HF 

5 32.253 8 Me Sp 

e£ une | | | 5 

g = 0:3 | | | Pan 

A (ea Br ee @ 

IE Milligramm pro Liter Wasser 


Rudolstadter Wasser.') 


-W- | 
lie Er E -  Versuchsbrunnen (Gr. Wiese) BE, 1581 Ki Er 21,71 88 0 0 520) sn. 
2 Eile B 2 Saale: tn Sana ER: ‚Flw. 390 64 I 155,8 38,6 9,3 Spur) 0 544 29,04 
3 24 SB 'Schaalaleitung, Quelle... Quw| 43 1,— 5095 760 19,5 0 schw. 169,2 
SER al „ d.Lbr.Gtintherbrünnen| ;, , 39, 2)-| = | ZH 0 
5 Fe Es Io ö.Lbr.Marktbrunnen .| „ | 192 1 Else eier | a 
6% : 2 | |ö. Pbr. i. d. Saalgasse ... . Grw.'50625) > —  1083,0 146,5 152,0 Spur | 124,2] 296,3] 3,9 
7 kB £ a 5 | Quelle i. Cumbach ..... uw: 251 1 br 245,5 63,7 10 0 am 88,5 0 
© | | 


Die bacteriologische Untersuchung des Berliner Leitungswassers (erste Gruppe), sowie des 
Berliner Brunnenwassers hat zum grösseren Theile Hr. Geh. Regierungsrath Dr. R. Koch ausge- 
führt. Im Uebrigen haben die Hülfsarbeiter Hr. Marinestabsarzt Dr. R. Gärtner, Hr. Stabsarzt 
Dr. F. Loeffler, Hr. Assistenzarzt I. Kl. Dr. ©. Paak, Hr. Assistenzarzt I. Kl. Dr. M. Hoch- 
stetter, sowie Hr. Assistenzarzt I. Kl. Dr. OÖ. Riedel den Keimgehalt des Wassers bestimmt, und 
ist namentlich das Rudolstadter Wasser von Hrn. Dr. Gärtner am Orte der Entnahme untersucht 
worden (vergl. Arb. a. d. K. Gesundheitsamte Bd. I, S. 461 u. ff). An der chemischen Analyse, 
die in der an früherer Stelle (S.5 dieses Bandes) mitgetheilten Weise ausgeführt worden ist, waren 
betheiligt die Hülfsarbeiter Hr. B. Proskauer, Hr. Dr. A. Heyroth und Hr. Dr. P. Rasenack. 


!) Der Brunnen in der Saalgasse war vor der Entnahme in Folge Benutzung zum Kalklöscheh im Zustande der 
Erschöpfung, so dass die Pumpe anfänglich kein Wasser förderte. Derselbe liegt so niedrig, dass er anscheinend leicht durch 
Tagwasser verunreinigt werden kann. Bei den beiden vorhergehenden Untersuchungen (am 10. und 22, Juni), die allerdings 
nicht am Orte der Entnahme, sondern in Berlin ausgeführt worden waren, betrug der Keimgehalt nur 78 und 38 Kolonien. 
Die chemischen Befunde wiesen eine derartige Veränderung des Wassers, wie sie im bacteriologischen Verhalten zum 
Ausdruck kam, nicht nach. 

Bei der chemischen Analyse sind noch andere Bestandtheile als die oben mitgetheilten berücksichtigt worden. Es 
wurde gefunden bei 


Noel 2 3 6 7 

Salpetrige Säure . .... 0 0 0 1,3 0 

ö Schwefelsäure ..... . 34,4 29,6 102,4 127,8 28,4 
Schwefelwasserstoff. . . . 0 0 0 0 0 

Kohlensäure, freie . . . . vorhanden 0 0 vorhanden vorhanden 

„ halbgebundene 56,8 39,5 192,5 322,2 125,0 
Magnesia aan san, Spur Spur Spur Spur Spur 

Bisen Kay. 0 schw. Spur Spur Spur 0) 
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Rotzbacillen aus der Milz einer Feldmaus. Deckglaspräparat. 
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—_? febnisse des Jahres 1884. 


Zeichen-Erklärung. 


I. Einwohnerzahl. 

e Städte mit weniger als 40000 Einwohn. ve 
o Städte mit 40000—1C00000 (exel.)Einw. T | 
& Städte mit 100000 und mehr Einwohn. 


II. Geburtenhäufigkeit. 


Die grössere Geburtenhäufigkeit wird 
durch wagerechte Striche bezeichnet, 
dergestalt, dass Städte, welche eine 

Geburtenhäufigkeit von 400,0 und mehr 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit = , 

solche, welche eine 

Geburtenhäufigkeit von 300,0 bis 399,9 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit — , 

solche, welche eine 

Geburtenhäufigkeit von 299,9 u. weniger 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit einem 
wagerechten Striche überhaupt nicht 
versehen sind. 


III. Gesammtsterblichkeit. 

Die grössere Gesammtsterblichkeit wird |., 
durch senkrechte Striche bezeichnet, 20 
dergestalt, dass Städte, welche eine 

Gesammtsterblichkeit von 275,0 und mehr 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit ||, 
solche, welche eine 

Gesammtsterblichkeit von 225,0 bis 274,9 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit |, 

solche, welche eine 

Gesammtsterblichkeit v. 224,9 u. weniger | 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit einem 
senkrechten Striche überhaupt nicht ver- 
sehen sind. 


IV. Säuglingssterblichkeit. 


Die grössere Sterblichkeit der Säuglinge 
(Kinder v. 0 bis 1 Jahr) wird durch ge- 
kreuzte Striche bezeichnet, derge- 
stalt, dass Städte, welche eine 

Säuglingssterblichk. v. 30,0 u. mehr auf 
100 Lebendgebor. aufweisen, mit # , ir» 

solche, welche eine 

Säuglingssterblichk. v. 20,0 b. 29,9 auf 
100 Lebendgebor. aufweisen, mit + , 

solche, welche eine 

Säuglingssterbl. v. 19,9 u. weniger auf 
100 Lebendgebor. aufweisen, mit einem 
gekreuzten Striche überhaupt nicht ver- 
sehen sind. 


2/4 SR 36 


Eu 


Verlag von Julius Springer in Berlin N.|. 


Geogr.lith Inst.u. Steindr.v.W.Greve, Kgl. Hoflith. Berlin 


ie 


[4 


( 
y 
3 
\ 


e 
Mr 
e 


| 
E f +0) Euper 
1 ; 


: Br ®-+1 = 
Neussc®) 2 
E Seen euss DUSSE Dr! 
Ss Rhev® ” 


lEuaere ED @# ARMEN 


A. 


| 


I 


Ober: 7, 
Dsb Ebe 


Tr 
KL 


mus 


Würzburg, Bevölkerungs-Vorgänge in deutschen Städten im Jahre 1884. 


S h L \ RN 


> 


en 


NÜRNBERG 
I+- 


) 


ee 


Augsbur Ye 
Tee 


Nr 
Freiburg |\ m 


| N 


A 


& 
L 


RESLAU \ ne = 
IE 30 at Sl 
| J 2.74 
ı GE 
Briei N \ 
ou-# . S 8 
\Schweidnätz ST 
Se | F 5 
zu er is a = 
u ıthers 
& er 127 STH Neisse Bei-te-, 
S N N Na #=l®e N 


mn 


Die über Sterhlichkeitsvorkommnisse 


nacı Ihrer 
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Geburtenhäufigkeit 
Gesammtsterblichkeit 
Säuglingssterblichkeit 


auf Grund der Ergebnisse des Jahres 1884. 


regelmässig berichtenden Städte des Dentschen Reiches 


Zeichen-Erklärung. 


I. Einwohnerzahl. 


e Städte mit weniger als 40000 Einwohn. 
o Städte mit 40000 —100000 (exel.) Einw. 
@ Städte mit 100000 und mehr Einwohn. 


II. Geburtenhäufigkeit. 


Die grössere Geburtenhäufigkeit wird 
durch wagerechteStriche bezeichnet, 
dergestalt, dass Städte, welche eine 

Geburtenhäufigkeit von 400,0 und mehr 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit = , 

solche, welche eine 

Geburtenhäufigkeit von 300,0 bis 399,9 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit — , 

solche, welche eine 

Geburtenhäufigkeit von 299,9 u. weniger 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit einem 
wagerechten Striche überhaupt nicht 
versehen sind. 


III. Gesammtsterblichkeit. 

Die grössere Gesammtsterblichkeit wird 
durch senkrechte Striche bezeichnet, 
dergestalt, dass Städte, welche eine 

Gesammtsterblichkeit von 275,0 und mehr 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit II, 
solche, welche eine 

Gesammtsterblichkeit von 225,0 bis 274,9 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit |, 

solche, welche eine 

Gesammtsterblichkeit v. 224,9 u. weniger 
auf 10000 Einw. aufweisen, mit einem 
senkrechten Striche überhaupt nicht ver- 
sehen sind. 


IV. Säuglingssterblichkeit. 

Die grössere Sterblichkeit der Säuglinge 
(Kinder v. O bis 1 Jahr) wird ASt ge- 
kreuzte Striche bezeichnet, derge- 
stalt, dass Städte, welche eine 

Säuglingssterblichk. v. 30,0 u. mehr auf 
100 Lebendgebor. aufweisen, mit # , 

solche, welche eine 

Siuglingssterblichk. v. 20,0 b. 29,9 auf 
100 Lebendgebor. aufweisen, mit + , 

solche, welche eine 

Säuglingssterbl. v. 19,9 u. weniger auf 
100 Lebendgebor. aufweisen, mit einem 
gekreuzten Striche überhaupt nicht ver- 
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